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B, 1) als Buchſtabe, hebräifh 7 


(Beth), griechiſch B (Beta nad der 
Grasmifchen Ausſprache, Bita nad 
‚ber Reuchlinſchen, Bhita nad ber 
neugriechiſchen, und hier als ein durch 
die Zähne zifchendes W. ausgefpro: 
hen), lateiniſch B(Be), auf ägyp— 
tiſchen Hieroglyphen nahEinigen durd 
ein Schaf angedeutet, ift in ben 
morgens und abendländifchen Spras 
hen der zweyte Buchſtabe des Alphas 
bets, und ber erfte Gonfonant; hat 
nur in wenigen Ausnahmen (3.8. bey 
den alten Iren war B der 1., U ber 
17., in der Runenfhrift B der 13. 
Budftabe) einen andern Stand, ift 
tippenbuchftabe (f. d.) und zwar ein 
weiher, fanfter aut, mit gleicher 
Öffnung der Lippe und gelinder ale 
der verwandte Laut P (von dem «8 
jedoch in mehreren Sprachen nicht uns 
terfhieden wird), härter als W (f. d.) 
ausgefprohen. 2) Als Bahlzeis 
Gen. Im Griechiſchen ift B mit einem 
Acutus oben (B’.$'.) fo v. w. 2, mit 
einem Xcutus unten („B. ‚9.) fo v. w. 
2000. Als römifches Zahlzeichen ift B 
fo v. w. 300, aber mit einem Quer: 
ſtriche darüber (B) fo v. m. 3000 (vgl. 
Auslaffungszeichen). 3) Als Abkür: 
sung: a) in römifchen Infchriften 
od. aufMünzen Badio, Balbus. Beleno, 
Bene. Beneficiarius, Berna (in fpätern 
8iten ft. Verna). Binus. Bizit, (ft, 
Vait). Bonus, Brutus, Burra. Bu- 
stam; b) in dprifttichen Infchriften 
Beatus (-ta); e) auf dem Revers 
neuerer Münzen, aa) auf franzöfifchen: 
die Münzftadt Rouen; bb) auf öfters 
reihifhen : Kremnig; cc) auf preus 
Fifhen: Breslau; d) oben auf ben 
Courszetteln fo v. w. Briefe, welde, 
Tonderſations⸗ Lexicon. 2. ®b, 


nach beyſtehendem Preiſe, auf dem ge⸗ 
nannten Platze zu haben ſind (alſo aus⸗ 
gebothen werden und nicht geſucht ſind, 
im Gegenſatze von Geld; vgl. Geld) ; 
e) (Med.), auf älteren Recepten Bal- 
neum, Balsamum, aud bisweilen 
bene; f} (Logik), Bezeichnung: aa) 
eines Begriffs oder Gegenſtandes, bb) 
ber Schlußarten Baralix, Baroco und 
Bocardo, daß fie auf Barbara ges 
braucht werden können (f. Syllogiftis 
ſche Figur) ; 4) (Muſik): a) der fies’ 
bente, doch um eine halbe Stufe er⸗ 
niedrigte Ton in unferer Zonleiter; 
ſteht auf der Linie h, und bat das 
Erniedrigungszeichen vor ſich; fonft 
wurden zwey Saiten mit b bezeichnet, 
nähmlic das jegige b mit dem brond 
und h mit dem b quadrat 4; b) (b 
rotundum, rond, rundes B), das Er⸗ 
niedrigungszeichen vor einer Note; es 
verlangt, baß man ben vezeichnetenXon 
um einen Eleinen halben Zon niedriger 
gebe; der Buchſtabe, mit welchem der 
natürliche Ton bezeichnet wird, bes 
kommt bann den Zufag es, fo daß b 
vor e den Ton zu des, vor.g zu ges 
macht ꝛc.; nur bie Grniedrigung des 
h erhält ftatt hes den Rahmen b; €) 
aud bad Kreuz $+ wird zumeilen b 
cancellatum, durchſtrichen Kreuz ges . 
nannt, und d) das Auflöfungszeis 
hen, b quadratum ; e) als Zonart, 
f. B dur und B mol; f) als Abkürs 
zung bedeutet B in der Muſik Basso, 
5) (Kalender), ber zweyte von de 
fieben Sonntagsbuchſtaben. 


Baaber, 1) (Clemens Aloys), 


geb. zu Münden, Kanonikus zu Frei— 

fingen , vorher Conſiſtorialrath zu 

Salzburg, feit 1816 Kreisfhuiraty 

zu Eichſtädt; ſchrieb: Reiſen durch 
1 
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verſchiedene Gegenden in Deutſchland, 
2Xheile, Augsburg 1795, 17975 das 
gelebrte Bayern, ober £ericon aller 
Schhriftileller Bayerns im 18. Jahrb., 
1. Bd. A— K, Nürnberg und Sufz- 
bad) 1804, 4., unb viele kleine, meift 
anonnme Schriften und Beyträge in 
gelehrten Blättern. 2) (Ferdinand 
Marie), geb. zu Ingolftadt 1475 
churfürſtl. keibatzt, Director der phy— 
ſikaliſchen und philoſophiſchen Glajie 
der bayeriſchen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften zu München und Lehrer der 
Naturgeſchichte daſelbſt; fhrich: der 
patriotiſche kLandbader zc., München 
17773 drey akademiſche Reden: von 
dem Glücke ber Völker unter guten 
Regenten, München 1777; über das 
Studium ber Philoſophie, 17783 was 
hat die Stiftung der Akademie zur 
Aufklärung des Vaterkandes beygerras 
gen, 1783, und andere kleine Schrif— 
ten; ftarb 1797. 3) (Kranz; Joſua 
Lambert), Profefforder Botanik an 
ber Univerfität Freyburg in Breisgau; 
ft. 1773; ſchrieb: Observaliones me- 
‘ dicae, incisionibus cadaverum inser 
vientes, Freyburg 1762. 4) (Franz 
Xaver), Bruder von EI. Al., geb. 
zu Münden 1765; fludirte Mebdicin 
in Ingolftabt und Wicn, widmete fi) 
aber vorwaltend dem Stubium der 
Chemie und Mineralogie, machte meh: 
rere wiffenfchaftliche Reifen; ift in 
München als königl. bayerifcher Ober: 
bergrath angeftellt ; fhrich: vom Wär: 
meftoff, Wien und Leipzig 1786 3 Ver: 
ſuch einer Theorie der Sprengarbeit, 
Freyberg und Annaberg 1792 (1798) ; 
Beyträge zur Elementarpbufiotoaie, 
Hamb. 17973 über das Pythagoräiſche 
Quadrat in der Natur, Tübingen 


1798; über die Begründung der Ethik 


durch die Phyſik, München 1813; über 
den Blitz, als Vater des Lichts, Rürn: 
berg 1816 ; über die Exſtaſe, ober bie 
Berzuctheit der magnetifchen Schlaf: 
sebner, ebendaf. 1817; Säge aus der 
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Bildungs- und Begründungslehre bes 


Lebens, Berlin 1820 u. m. a. 5) 
Zofepb), einer der aefhidteften 
unb berühmteften Ingenieure u. Me— 
chaniker unferer Zeit, geb. zu Mün— 
hen 15655 widmete fi der Arzney— 
kunſt, promovirte audy in berfelben , 
wandte fidy aber dann zu ſeiner Lieb— 
lingskunft, der Mechanik, warb 1798 
Director der Maſchinen und dee Berg» 
baurs in Bayern, 1308 geheimer Rath 
bey der Generaldirection des Berg— 
baues und der Salinen,’ und unter= 
nahm, um feine Kenntniffe zu erwei= 
tern, verſchiedene Reifen nad England, 
Frankreich und andern Rändern; er 
ſchrieb megreres über phyſikaliſche ober 
techniſche Gegenſtände; vorzüglich ver— 
dient bemerkt zu werden: Beſchrei— 
bung eines neu erfundenen Gebläſes, 
Göttingen 1794, 4.3 vollftändige Theo— 
tie der Saug: und Hebepumpen, und 
Grundfäge zuibrer vortheilhaften Ans 
ordnung bey Bergbau und Salinen 2c., 
Baireuth 1797, 4.5; neue Vorſchläge 
zur Berbefferung der Wafferfünfte 
beym Bergbau und ben Balinen, 
ebendaf. 180), 4.5 Beſchreibung und 
Theorie des englifchen Sylindergebläs 
fees, Münden 1805, 4. u. m. a. 
6) (of. Franz von Paul), geb. 
zu Regensburg 1755, Leibarzt bes 
Herzogs Glemens und 1777 des Kur: 
fürften Marimilian Joſeph; fl. 1794 ; 
fyrieb: de valura corpnris humani 
viveutis, Ingolftadt 17575 Ankündi— 
gung eines balfamifhen Seifenfyrups 
als eines beynahe fpecififhen Mittels 
in Schleim: und Obftructionstrantheis 
ten, Münden 1797; purgirender 
Mandelfyrup fürKinder, Münd). 1788, 


Baal (Bel,Beel,Belus, db. 5. Kö: 


nig, Herr, Myth.), bey allen femiti- 
[hen Bölkern Nahme ber höchſten zeus 
genden Kraft, auch überhaupt bes 
höchſten Wefens, nahmentlich aber ber 
Sonne, unter manden Umftänden 
wohl aud bes Planeten Iupiter. Das 
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Wort iſt nicht Eigen:, ſondern Gat—⸗ 
tungsnahme. Um einen befonderen Gott 
zu bezeichnen, wird noch ein Beymwort 
binzugefügt, z B. Baal: Peor, Baal: 
Sebub. Hauptfig bes Baaldienftes war 
Tyrus, u. Baal ſcheint dort in zweyer⸗ 
leg Form, ale Sonnengott und als 
Melkarth, woraus die Griechen den 
tyriſchen Herkules machten, verebrt 
worben zu feyn. Bey ben Hebräern 
führte Iſabel, eine tyrifcge Prinzeffinn, 
den Baalsdienft ein; Schu rottcte 
ihn wieder aus. - 

Baalbek, db. i. Sonnenftadt, das 
Deliopolis der Alten, eine Stadt 
in Syrien, in dem Thale zwifchen 
Libanon und Antilibanon von unges 
fähr 5000 Einw. Diefe Stadt ward 
zu Salomons Zeiten von den Phöni— 
kiern erbaut, zum Stationsort für 
die Caravanen nah Babylon. Noch 
find die Refte der Prachtgebäude von 
Baalbek zu fehen. 

Baals-diener, 1) die denBaal (ſ.d.) 
anbethen; 2) bie irgend einer Schwä—⸗ 
che oder Leidenſchaft ber Menfchen hul: 
digen. Baalssbienft, die Art ob. 
Handlung, wodurch diefes gefchieht. 

Baan (Jahn van ber), nieberlän« 
bifcher Mahler, geb. zu Harlem 1655, 
ein Schüler Baders; ahmte, meiftens 
in feinen Portraiten, van Dyk nad. 
Er farb zu Amfterdam 1702. 

Baar (contante Zahlung, per con- 
tant,,, fr. argent comptant) (Hand⸗ 
lungsw.), Zahlung in Geld (doch bie: 
mweilen mit Gredit auf fehs Wochen) ; 
daher Baluta baar erhalten, die Wäh— 
zung in Geld erhalten; auf Wechfel: 
briefen, baarer Berlag, fo dv. w. auss 
gelegtes Geld, 

Baar (Geogr.), 1) Marktflecken im 
Ganton Zug (Helvetien) mit 180) E., 
Obſtbauern u. Landwirthen ; 2) (Bar), 
Landgraffhaft am FI. gleichen Rab: 
mens im Sees und Donaufreife Ba= 
dens, 12 Q. M. gebirgiges Land 
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(auf ber Baar) mit 30 bis 50,000 
Einwohner, und ben Donauquellen ; 
f. Fürftenberg. 

Baaren (Philipp vanber), beliebs 
ter niederländifcher Blumen» und Mis 
niaturmabhler; geboren 160, lebte 
nod 1670. 

Baarfe (Geogr.), Herrndorf mit 
11,000 Einw. im Amte Präftoe, Stift 
Seeland , Königreidy Dänemarf. 

Baaßen, Ober:Baafen (ungarifch 
Felsö Bajom , waladjifch Bazue) , ein 
fähfifhes Dorf im Mediaſcher (Mes 
gyeſcher) Stuhle des Großfürftens 
thums Siebenbürgen, mit heilfamen 
und ftark beſuchten Schwefelbädern und 
Kochſalzquellen. Das Waſſer der beys 
ben Badquellen (Kirchenbad u. Bett⸗ 
lerbad genannt) ift kalt, fprubdelt u. 
ftößt entzündbare Dämpfe (Hybrogens 
Gas) aus. Eine Befhreibung biefer 
Quellen fteht in Hormayrs Ardiv für 
Geſchichte, Statiftil, Literatur und 
Kunft, 1823, April, Nr. 42. 43. 

Baaz, Baazius (Johann), geb. 
1581 in Schweden; ſchwang ſich durch 
Zalent bis zum Biſchof v. Werid u, 
ft. 1643. Auf Befehl der Königinn 
Chriſtine fhrieb er: Iuventarium ec- 
clesiae Sueo - Gothorum, £inköping 
1642, 4., das vorzüglichen Werth 
binfihtlicy der neueren Begebenheiten 
bat. 

Baba, 1)(a. Geogr.), offene Stadt an 
ber Stelle der phofifchen Stadt Dry: 
mäa (Livadien). 2) (daſſan Baba, n. 
Geogr.), Ballfahrtsort mit ber Mos 
ſchee Osmans, hat 2000 Einwohner 
und Färbereyen, in bem Sandſchakat 
Kirhala, Ejalet Rum: Jli (odmanis 
fhes Europa). 3) Felſeninſel, nörds 
lichfte aus der Gruppe ber ‚Hebriden 
(Schottland). 4) Diftrict in der Pros 
vinz Guayaquil des Golumbiadepart. 
Quito, rei an Cacao, zählt etwa 
4000 Einw. 5) Hauptort deffelben. 
6) Rebenfluß des Guayaquil in dem⸗ 
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felben Diftriete. 7) Borgebirge in Ana= 
doli am ägdifhen Meere, nördlich 
von der Infel Mitylene. 

Baba, ein Muhamebaner im Anfans 
ge bes 13. Jahrhunderts; erklärte 
fih für einen Gefandten Gottes, und 
verwarf Muhamed. 


Baba Kighani (Vater der Dichter), 
perfifher Dichter, aus Schiras, zu 
Ende des 15. Jahrh. 

Babai($ranz), ein Jeſuit, gebor. 
in der Tolner Gefpannfh. Nachdem 
er zu Fünfkirchen bie Humaniora ab= 
folvirt hatte, trat erin ben Jeſuiten— 
Orden. Er gab im Drud heraus: 1) 
Ungariae Reges, eorum genealogia, 
acta item illustriora et fata, compen- 
dio metrico deducta, Tyrnaviae 1773, 
8. 2) Ungariae Palatini, Pro-Pala- 
tini, Locumtenentes Regii bello pa- 
ceque clarissimi, compendio metrico 
deducti. Tyrnaviae 1775, 125 p. 8. 
3) Archiepiscopi Strigonienses. Tyr- 
naviae 1776, p. 103., 8. 4) Epigram- 
matum miscellaneorum sacrorum et 
profanorum, libri Ill. Tyrnaviae1777, 
p: 140, 8. 

Babakay oder Babagoy, merk: 
würdiger Felfen in ber Donau in ber 
banatifhen Militärgränge, im Bezirk 
des waladhifch = illyrifdyen Gränzregi— 
ments, zwiſchen weldyen der Strom 
fo zufammengedrängt wird, daß er 
in’ einigen Gegenden, nahmentlich uns 
terhalb bes Dorfes Ogradina, nicht 
mehr als einen Piftolenfchuß "in ber 
Breite hat. Gefährlich ift daher vor: 
züglih die Stelle von Babakay big 
Ograbina, wo bie Donau über einen 
felfihten, von fteilen Klippen bebed: 
ten Grund mit reißender Schnelligkeit 
dahin ftrömt, und mehrere gefährliche 
Wirbel bildet, wo jährlid einige 
Schiffe ſcheitern. 

Babarus (Hermann), ein Bayer, 

ber mit ber Gifela, Gemahlinn des 
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Könige von Ungarn, Stephans J., 
nad Ungarn fam, von dba nad Sie: 
benbürgen reifte und ſich da niederließ. 
Er legte hier ein Dorf an, das von 
feinem Nahmen Hermannsborf 
genannt wurbe, und als es ſich zur 
Stadt erhob, den Nahmen Dermanns 
ftadt erhielt. Nach einer alten, in 
Dermannftadt noch lebenden, Sage foll 
er das Gebäude zuerft gebaut haben, 
bas jegt Zeughof beißt. 

Babas, aus dem Gefhledhte der Afa= 
monäer. Seine Söhne erfhwerten, als 
treue Anhänger bes Antigonos, dem 
Herodes die Belagerung Ierufalems 
fehr, wurden nad Jeruſalems Erobes 
rung durch Goftobarus zehn Jahre 
lang verborgen, endlich durch Salo— 
me, Coſtobarus geſchiedene Gattinn, 
verrathen und hingerichtet. Mit ihnen 
erloſchen bie Aſamonäer. 

Bäbaszék oder Babina, ein flow. 
Marktfl. der Sohler Geſpannſch. in 
Niederungarn, im Kreife diepfeits ber 
Donau, im untern Bezirke, zur Do: 
bronaer Herrfchaft gehörig, mit einer 
kath. Pfarre und Kirche, mit 40. Kath. 
und 510 Proteft. A. ©. 

abatag (Babadaghi, Babarsli, 
Geogr.), Stadt in dem Sandfhad - 
Sitiftra (Ejalet Rum-Ili, osmanis 
fhes Europa) am See Ramfin, hat 
10,000 Einw., Zürfen und Griechen ; 
feidet Mangel an frifhem Waffer, ift 
das gewöhnlicheWinterlager bed Groß⸗ 
vezierd im Kriege gegen Rußland. Auf 
einem nahen Berge liegt der heilige 
Baba (Sara Saltik Bey) begraben. 
Der Hafen diefer Stabt (am fhwars 
zen Meere) heißt Kara Herman. 

Babek, 1) (Papek), ein perfifcher 
Großer, lebte unter der Regierung 
Artabanos IV, (214—226), gab feine ° 
Tochter einem Diener Safan, der, nad) 
Einigen, von ben alten perfifchen Kö⸗— 
nigen abftammen follte, zur Gemah—⸗ 
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linn, unb warb durch fie Großvater 
des berühmten Ardefhir Babegan (Ar— 
tarerres IV.) 2) Babek, genannt 
Horremi , geb. in Adherbidſchan, ein 
moslemitifcher Epifuräer, der ein züs 
gellofes Leben führte, ſich eine Partey 
fammelte, mit berer 817 den Feldherrn 
des Khalifen AI Mamon flug, 20 
Sabre fpäter gefchlagen ward, bey 
Erftürmung feiner Hauptfeftung Gass 
babeb zwar entkam, aber in Armes 
nien 857 n. Chr. durdy bie Berräthes 
rcy bes Griechen Sahal ausgeliefert 
und hingerichtet ward. Man erzählt 
von ihm und feinen Anhängern, ben 
Babetäern(Horrimädern, Hor 
remiten) unerbörte Graufamleiten- 
Unter feinen Fahnen follen 250,000 
Menihen umgelommen feyn. Geine 
Anbänger fanden Schutz in ben Län: 
dern des griedhifchen Kaiſers, der fie 
geuen die Muhamedanifchen Staaten 
benußte. 

Babel, 1) f. Babylon; 2) ein Staat, 
eine Partey , ober etwas dem Ähnlis 
des, melde Stolz, Hoffarth, Sit- 
tenlofigkeit zeigen, oder benen ihre 
Gegner das Schuld geben. : 
Bab:el:Mandab, b.i. Todes— 
Thränen- oder Trauerthor, 
Meerenge in Aſien, welche das indiſche 
Meer mit demrothen Meere ober aras 
bifhen Meerbufen verbindet. 
Babenberg, die, Babenberger, 
jenes Fürftengefhledht, weldes vor 
den Habsburgern über Öfter 
reich geberrfht hat, von ber Bes 
freyung beffelb. vom ungarifhen Joche 
in Folge bes herrlichen Sieges Dttos 
d. Großen aufdem Augsburger Lechfel— 
de (955) bis 1246, wo Friedrich der 
Streitbare, der legte Babenberger, 


mitten im Laufe feines Sieges über. 


Bela IV., König von Ungarn, fiel, 
worauf fehr bald mit dem Tode Kai 
fer Friedrichs II., 1250, die unfelige 
Beit des großen Zwiſchenreiches her— 
einbrach, welche bis zur Erwählung 
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Rudolphs von Habsburg 1273 baus 
erte. Diefe Dynaftie bat ihren Rah⸗ 
men von ihrem erften Sige, von ihrer 
erften hoben Amtswürbe zu Babens 
berg, Bamberg in Ditfranten, 
wo fie die Mark des Rei hes wiber 
die Sorben und Wenden hütheten. 
— Ihr Ahnherr Heinrich, Marks 
graf in Oftfranten, wurde ſei— 
nes großen Kriegsruhmes willen Ders 
zog von Neuftrien , vertheibigte 886 
Paris wider die Rormannen und kam 
babey um. Sein Anfehen war bereits 
fo groß, daß ihm der Sachſenherzog 
Otto, Bater Heinrichs des Woglers, 
feine Tochter Baba zur Gemahlinn 
gab. — Aus den Chroniken, aus ber 
Sage und aus dem Volksliede ift bes 
kannt, wie fein Sohn Adalbert durch 
bes Erzkanzlers Hato von Mainz Lug 
und Trug feinen Feinden in bie. Hän— 
de gefpielt, geächtet und enthauptet 
worden. Diefer Unfall brachte einen 
ziemlich langen Stillftand in das Glück 
ber Babenberger, obgleich fie als 
Krieger fortwährend ihre Glorie bes 
baupteten und ihr Blut wider bie 
Ungarn verjprigten, welche damahls 
ben Schreden ihres Rahmens bis 
tief in Deutfchland, Frankreich, Burs 
gund und Italien trugen, gleihfam 
prophetifh, daß fie als Beſchirmer 
bes Reiches wiber eben biefe Magyas 
ren, bie Ewigkeit ihres Andenkens 
erhalten follten, unb in ber That kann 
fi) Eein bdeutfches Fürftenhaus mit 
ihnen meflen. In ber kurzen Dauer 
von britthbalb Jahrhunderten zähl— 
ten fie zwölf ausgezeichnete Fürften, 
von denen feiner ohne einen befon= 
bern Beynahmen geblieben ift, aber 
acht vorzüglich glorreihe Helden u. 
felbft mehrere Frauen, wie: Giſel⸗ 
la, die Mutter Ernft’s von Schwas 
ben; Ida, die Mutter Leopolds des 
Heiligen, die auf dem zweyten gros 
Ben Kreuziuge in die Gewalt der Uns 
gläubigen fiel; ihre unglückliche, dem 
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böhmiſchen Borziwoy vermählte Tod: 
ter, Gerbir; Agnes, die Gcemahlinn 
Leopold des Heiligen, aus erfter Ehe 
Abnfrau ber Hobenftauffen, aus zwey— 
ter der Babenberger ; db. beyden gries 
chiſchen Theodoren und die beyden uns 
glüdfeligften der Frauen, Margares 
the, König Heinrichs VII. und hier: 
nad Dttofars Gemahlinn, u. Gertrub 
v. Mödling, bie ihren Sohn Friedrich 
nur bazu geboren zu baben ſchien, da⸗ 
mit dem legten Stauffen, Gonrabin, 


in ber legten Stunde, auf dem Blut: 


gerüfte zu Neapel, ein legter Baben: 
berger zur Geite fiche. Leopold 
der Erlauchte, jenes enthaups 
teten Adalbert Enkel od. Urentel, er: 
hielt die Oſtmark um 980, und wurde 
bas vorzüglichfte Werkzeug der Chri— 
ftianifirung Ungarns. Aus feinen Göh: 
nen wurde Ernft Herzeg zu Schwa— 
ben und Gemahl der berühmten Gi— 
ſella; Heinrich, fein Nachfolger in der 
Oſtmark, hieß der Starke von feinen 
Siegen über die Pohlen, Böhmen u. 
Marchſlaven; der dritte, Albrecht der 
Siegreidhe, (bat Wunder der Zapfer: 
keit wiber bie Ungarn, ald nad dem 


Tode des heiligen Stephan das bes 


liebte alte Nomadenleben, die Eriege: 
rifhen Raubzüge und bie alten Gö— 


den noch einmahl die Oberhand be=‘ 


hielten über die mildere Sitte, ben 
Aderbau, die feften Sige, und über 
alles beffen ſchirmende Wiege, das 
Ehriſtenthum, ale Aba und Peter und 
Andreas um die Krone ſtritten. Adal— 
bert erweiterte die Oſtmark bis an 
die Leitha, und erhielt fogar vom Kais 
fer die erbliche Nachfolge in d. Mark 
für feinen Sohn Leopold, ber flarz 
te Ritter zugenannt, ald aber die— 
fer vor dem Vater ftarb, folgte der 
zweyte Sohn Ernſt der Zapfere, der 
in der Unftrutfchlacht feines Kaifers 
Heinrich IV. wider die Sachſen um: 
tam (1075); ihm folgte Leopold ber 
Schöne (ft. 1095). Er biett zu Gre— 
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gor VII. und deſſen Nachfolgern wi: 
ber Heinrich IV., murbe deßhalb der 
Mark entfegt, und diefe vom Böhmen: 
könig Wratislam überfhwemmt, aber 
eben fo fchnell wieder erobert durch 
den Helden Azo, von welchem bie 
Genealogen die Kuenringer, b. Lich: 
tenfteine und faft alle großen Fami— 
lien Öfterreihs herleiten. — Leopold 
der Heilige war Anfangs auf ber 
Seite Heinrichs IV., aber beffen eis 
gene Tochter Agnes, Friedrichs v. 
Hohenftauffen jugendlihe Witwe, war 
der Preis, um welden Reopoid ben 
alten Kaifer in der entſcheidenden 
Stunde verlieh und auf die Seite d. 
rebellifhen Sohnes Heinrich V. trat. 
— Leopold regierte übrigens fein 
"Sand väterlih, und hinterließ es (ft. 
1136) in hoher Blüthe. Die Kreuz: 
züge gaben dem Handelsverkehr nad 
dem Morgenlande unglaublich rafchen 
Umſchwung. — Die ibm nad) feines 
Schwagers Heinrich V. Tode und dem 
Erlöſchen bes falifchen Kaiferhaufes 
angibotene Kaiferwürde verbath Reos 
pold, und lenkte die Wahl auf Lo: 
thar II, einen ſächſiſchen Grafen. Er 
fliftete Klofterneuburg, Heiligenkreuz 
und Klein Mariazell. — Ein Jatr 
nad ibm ftarb Lothar IT., und es brach 
ber mwüthende Kampf aus zwiſchen 
zwey, aus Schwaben herftammenden, 
Bäufern, ben Welfen, die Bayern 
und Sachſen inne hatten, und ben 
Stauffen, die fih als Erben ber frän— 
kiſchen Kaifer betradhteten, und durch 
bie obgedachte Agnes, als die gemein: 
fhaftiihe Mutter, Stiefbrüder ber 
Babenberger waren. — Der neue Kö: 
nig, Sonrad von Stauffen ächtete feis 
nen alten Feind, Heinrich den Stols 
zen, nahm ihm Sachſen und Bayern, 
gab jenes Albrecht dem’ Bären von 
Askanien, Bayern aber feinem Stiefs 
bruber, £eopolb dem Frengebigen, d. 
Heiligen älteftem Sohne, und ale bies 
fer nach deftändigen Unruhen u. Fehde 
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mit den Welfen 1141 ſtarb, deſſen 
jüngerem Bruder Heinrich Ja ſo— 
mirgott, alſo genannt von ſeinem 
gewöhntichen Sprichwort. Diefer er: 
bob aus den Zrümmern bes römi: 
fhen Fabiana, Wien zu feiner Refis 
denz, baute den Stephanahom, ftiftes 
te in feiner neuen Stadt den um den 
Unterricht, um das Pilgerweien und 
um bie Kreuzfahrer hochverdienten 
Schotten und Irländern eine Abtey, 
und machte 1147 ben großen Kreuz: 
zug mit. — Bergeblih hatte er ſich 
mit Heinrichs des Stolzen Witwe, 
kothars II. Tochter, Gertrud, vermählt, 
Herzog Welf, d. Stolzen Bruder, führ⸗ 
te für deſſen unmündigen Sohn, Hein⸗ 
rich den Löwen, den Krieg um Bay: 
en und Sachſen fort. — Auf dem 
Regensburger Reichstage (8. Sept. 
1156) trat endlich zur Herftelung b. 
Friedens der Jafomirgott Bayern 
an feinen Stieffohbn, Heinrich den Lö— 
wen, ab. Dagegen wurde das bisher 
ju Bayern geböriae Land ob der Enns 
mit der freven Reichsmarkgrafſchaft 
unter ber Enns vereinigt, zu eis 
nem Herzogthume erhoben und 
mit herzlichen Freyheiten begabt. Die 
darüber von Friedrich I. Barbas 
roſſa gefertiate goldene Bul— 
le iſt mit d. Freyheitsbriefe Heim 
richs 1V. von 1058 für den Marfgras 
fen Ernſt, ber Grundſtein der ſoge— 
nanntenöfterreihifhen Haus: 
privilegien. — Nach verſchiede— 
nen, nit glücklichen Verwidlungen 
in die Zmiftigteiten der böhmiſch— 
mähriſchen Prinzen, und nachdem ei— 
ne Hinneigung auf die päpſtliche Sei— 
te dem Barbaroſſa beynahe die gro— 
fen Dienſte hätte vergeſſen laſſen, 
welche der Jaſomirgott ihm vor Mai— 
land geleiſtet, ſtarb dieſer (1177 

durch einen unglücklichen Pferdeſturz 
auf d. Zuge gegen die Mährer, die fein 
Land am linken Donauufer verwüfte: 
ten. Sein Sohn, Leopold der Tugends 
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bafte (virtuosus), erwarb 1186 zu 
Öfterreich die Steyermark, da Dttos 
tar Vl., der legte Traungauer, ſtiech 
und Einderios flarb. Das jenige bay» 
rifhe Königshaus Wittelsbach, die 
traunganifchen DOttofare und die Bas 
benberger find wahrfcheintich aus ders 
ſelben Stammwurzel, von Ernft, 
Derzogen im Rorbgau (fl. 865) und 
Frideburg, einer Schwefter Ludwigs 
des Deutfchen. — Er erlebte die Ach» 
tung Heinrichs des Löwen, aber der 
Barbaroffa war gegen bie Babruders 
ger Schon zu fehr erkaltet, um zu ih— 
ten Gunften Bayern mit Sſterreich 
wieder zu vereinigen. Er virlich es 
dem Pfalzgrafen Dito von Wittels— 
bad), dem Helben feiner italienifchen 
Heerfahrt; cin @reigniß von den größs 
tin Folgen für Deutfchland und infons 
berheit für das Interregnum. — keo⸗ 
pold fah 119U den atofen Barbaroffa 
mit feinem unermeßlidhen Kreuzheere 
in Wien, und folgte ihm feibft ins 
heilige Sand, wo der große Kaifer in 
den Fluthen besfelben Fluffes das ke: 
ben ließ, der einft dem großen Ale⸗ 
rander heynabe tödtlich geroorden, und 
wo der größte und befte Theil des 
beutfchen Heeres von der Peft dahin: 
gerafft wurde, — Aber eben im ges 
lobten Lande, im Sturm von Polos 
mais, verjüngte fich das Wapen Öfters 
reiche, und wurde vom einfachen Adler, 
welcher allen großen Reichsiehen ges 
mein war, ein Bindenfdild, ganz 
roth mit weißem Querftreif, zum ewis 
gen Gedächtniß, daß Leopolds ganzer 


Waffenrock Über und über mit Blut 


gefärbt war, u. nur der einzige Quers 
gurt des Schwertgehäuges den baruns 
ter Tiegenden Theil bedeckte und weiß 
erhielt. — In bemfelben Sturme von 
Ptolomais wurde Leopold gröblich bes 
ſchimpft von jener tollen Blume bes 
Ritterthums, Richard Löwenherz, Kös 
nig von England, der ihm ſeine Quar⸗ 
tiere wegnahm, ſein Banner von der 
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Mauer ri und durch ben Koth ziehen 
ließ. — Jeder blutige Zwift zwifchen 
ben Kreuzfahrern war bey Acht und 
Bannflud verpönt, darum befahl eos 
pold die arge Schmacd dem Himmel, 
zog beim, lief aber Richard greifen, 
da er verkleidet durch fein Land zog, 
und in bes Herzogs Hofküche zu Erds 
berg bey Wien erkannt wurde. Er 
vertraute ihn ben Kuenringern, bie 
ihn zu Dürrenftein bey Krems bewach⸗ 
ten, worauf erihn aber in Eurzer Zeit 
bem SKaifer Heinrih VI. auslieferte, 
Leopold kam darüber in den Bann, 
brach beym Turnier zu Gräg ein Bein, 
und ftarb gleich feinem Water an ben 
Folgen, zwey Söhne verlaffend, 
Friedrich den Katholiſchen, 
der aber ſchon 1198 in eben dem Pto⸗ 
lomaid auf ber Kreuzfahrt ftarb, und 
Leopold VII, den Glorreiden 
gloriosus), au), und zwar mit ho— 
hem Rechte, Water des Waterlandes 
genannt. Einige nachgeborne Prinzen, 
aber ohne alle Bedeutung in ber Ges 
fchichte, nannten fich von ihrem Echlo= 
Be, Herzoge von Mödling. Leopold 
gab Wien Handelsrechte und Muni— 
eipalfaßungen, und erhob es in uns 
gemeinen Flor. Er ftiftete Lilienfeld, 
führte die Templer, die Sohanniter 
und die deutfchen Herren, die Mino— 
riten und Dominikaner in Wien ein, 
focht als Held wider die Ungläubigen 
in Spanien und in Ägypten, 
erwarb einen Theil von Krain, bes 
Thäftigte fi mit ber Gründung eines 
eigenen, von Paffau unabhängigen 
Bisthums in Wien, gab feine Tochter 
Margarethe dem Erfigebornen Fried: 
richs II., dem römiſchen Könige Hein 
rih von Hohenftauffen, und farb 
(1250) in dem fhwierigen Amte der 
Vermittlung zwifchen Kaifer u. Papſt. 
Unrubvoll aber glänzend war bie Re— 
gierung feines Sohnes, Friedrichs des 
Streitbaren, ber mit neunzehn Jah— 
ven den Übermuth der vertrauten Mis 


Babenberg 


nifter feines Vaters, Hadmarchs und 
Heinrichs von Kuenring, bändigte, 
alle Nachbarn zu Feinden hatte, und 
alle überwand, vom Kaifer geächtet 
und mit ber ganzen Macht des Reichs 
feindlich überzogen wurbe, Wien preiss 
gab, aber in ben Mauern feines Ges 
burtöortes, ber Neuftabt, feft faß, 
alles Berlorne wieder eroberte , feis 
nen Feinden verzieh, und die Mo ns 
golen, bie ben ganzen Oſten Euros 
pas unb aud Ungarn bis ans adria⸗ 
tifhe Meer überſchwemmt und ben 
König Bela auf die Infeln verjagt, 
von Wien und Neuftabt mit blutigen 
Köpfen heimgewiefen. — Perfönliche 
Rivalität mit diefem Bela ſchürte zwis 
fhen ihnen vom Neuen immer wieber 
die Kriegsfadel, und mitten im Laufe 
feines Sieges bey Neuftadt fiel Fried⸗ 
rih, erft 35 Jahre alt, ohne von 
drey Gemahlinnen Kinder zu -hinters 
laffen. Die verwaisten Lande waren 
durch feinen Tod fehr unglücklich. — 
Kaifer Friedrich II. dachte fie an fein 
Haus zu ziehen, u, dadurch der Staufs 
fen tiefgefunfenen Stern noch einmahl 
zu erhellen. Defto eifriger wiberftrebte 
diefem ber Papft, und ber Ehrgeiz 
ber Nachbarn, bes alten Feindes, Kös 
nigs Bela von Ungarn, und bes läns 
derfüchtigen Königs Wenceslaus von 
Böhmen, fo wie Dttos von Bayern 
und Ulrichs von Kärnthen, Friedrichs 
des Streitbaren Nachlaß war lediges 
Reichslehen. Er hatte Feine Toſch— 
ter, für welche die Gunft der Friede⸗ 
ricianifhen goldenen Bulle von 1156 
eingetreten wäre, fondern nur eine 
Nichte, Gertrud(deren Gemahl, 
Hermann von Baben, durch kurze 
Beit, unter gräulichen Berwüftungen 
der Nachbarn, Herr von Sſterreich 
hieß), und vier Schweſtern, de— 
ren älteſte, Margarethe, von den vers 
zweifelnden Landherren überrebet 
wurbe, dem Lande dadurch den Fries 
ben zu geben, daß fie, die bereits 
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söjährige Frau, ſich mit Wenceslams 
Rachfolger, PriemyfiOttofar, vers 
mäblte (1252), melder 1269 bie 
Steyermark über Bela eroberte, 
beym Erlöfhen bes Sponheimiſchen 
Serjogsftammes mit Ulrih (1268) 
Kärnthen und ganz Krain ererbte und 
nahm, und von ber abriatifchen See 
bis an die Weichſel und Oſtſee ein 
Reich herftellte, blühend und mächtig, 
das aber in folcher Ausdehnung in 
wenig Jahren mit ihm wieder unters 
ging, ald er (26. Auguft 1278), ben 
Öfterreichern und Steyrern als frem⸗ 
der 3Zwingberr verhaßt, den Nachlaß 
ber Babenberger, ben Sieg und bas 
eben im Angefihte Wiens, in der 
Marhfelbsfhladht an Rudolph von 
‚Habsburg verlor, ber1282 diefe Lan⸗ 
de, mit Einwilligung ber Ghurfürften, 
feinem Sohne Albrecht verlieh. 

Babenhaufen (Geogr.), 1) (fons 
ſtige Reihs=) Herrſchaft, 7 Q. M. 
groß, mit 11,000 E., und 2) Markt⸗ 
fleden an der Günz im Oberdonau⸗ 
kreife (Bayern), Befigung und Refis 
benz des Kürften Zugger = Babenhaus 
fen, 1600 €. 3) (Bobenhaufen), Do⸗ 
mänialamt in ber Provinz Starken⸗ 
burg (Großherzogthbum Heſſen), mit 
5000 E. 4) Hauptftadt dosfelben an 
der Gernſprinz mit Schloß, guten 
Flachsbau, 1509 €. 

Babey (Athanaſe Marie), vor ber Re: 
volution Advocat zuOrgelet; ; zeigte fich 
bald als heftigen Vertheidiger berfels 
ben, warb deßhalb Deputirter in der 
Verſammlung der Notablen, fchlug bier 
diegemaltfamften Maßregeln gegen die 
Beiftlihkeit und Emigrirten entweder 
vor, oder unterftügte fie doch, ftimmte 
aicht für den Tod, fondern nur für die 
Berbannung bes Königs, unb warb 
deßhalb durch die Bergpartey mit 72 
feiner Gollegen felbft verbannt; 1794 
surüdberufen , warb er von Neuem 
Gonventömitglied, und darauf Mit: 
glied des Raths der 500 bis 1797, 
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blieb aber fpäter ohne Anftellung ; 
ft. 1815. 

Babia=:Gora, Bergin dem Mysles 
nicer Kreife in Galizien (Oſterreich), 
der größte unter den karpath. Flötz⸗ 
und Nebengebirgen, welcher eine Höhe 

von 5000 Parifer Fuß über ben Spies 
gel des baltifhen Meeres erreicht. Er 
wurde offenbar erft in der Kolge von 
ben Rebenbergen losgeriffen, und feine 
Döhe, welche gegen Süden immer 
mebr abnimmt, wächſt gegen Rorben, 
fo daß die Felfen in kegelförmige Spis 
gen auslaufen. Nördlich öffnet fi) dem 
Auge eine weite Ausficht bis nach Kra⸗ 
fau und Sandomirz bin, dagegen ift 
ber Gefichtötreis im Süden enge bes 
gränzt ; denn es erhebet ſich daſelbſt 
die Bergreihe des Tatragebirges, in 
welcher ber Kriwan hart auf der Gas 
liziſch- Ungarifchen Gränze fteht. Uns 
ter andern findet man bier audy einen 
prächtigen Wafferfall, der von Frem⸗ 
ben, meift Engländern, häufig bes 
ſucht wird. | 

Babiji Sob, d.i. alter Weiberzahn, 
ein Theil des Jelovza Gebirges in ber 
illyr, Provinz Krain, welder wegen 
feiner fchroffigen, zadigen Spigen fo 
heißt, wie mehrere gleich geftaltete 
Berge von bier bis nach Kamtſchatka 
hin von den Slaven fo genannt werben, 

Babit, ein D. in Irak-Arabe, Pafcha= 
lik Bagda, 2 Stunden von der Stadt 
Hila, bey weldhem man bie Trümmer 
ober vielmehr Schutthaufen bes alten 
Babylon findet. 

Babin, D. in ber Arvaer Gefp. in 
Nieberungarn , zum Arvaer Gebiethe 
gehörig, hat gute Weide, Aderbau, 
Viehzucht, 886 kath. und 5 jüdifche 
Einwohner. 

Babina, eingroßes, zur k. k. Staates 
herrſchaſt Sambor geböriges Dorf mit 
845 E., am Dniefter, im Samborer 
Kreife in Galizien (Oſterreich). 

Bahina, f. Babaszek. 

Babinagreba, großes Pfarrborf in 
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Slavonien, im Brodergränzregimen⸗ 
te, im Kopaniczer Diſtricte der bis 
Ihöfl. Diakovarer und Sirmier Did: 
cefe, zwifchen ben Sümpfen Berava 
und Koniska, mit einer alten Burg, 
einer Bath. Kirche, 3260 Bath. und 20 
griech. nicht unirten Einw. 

Babington(Anton), Edelmann aus 
Derbpfhire, unternahm, um Maria 
Stuart zu befreyen, eine Verſchwö— 
zung gegen bie Königinn Elifabeth 
von England, der fi) mehrere Vor: 
nehme anſchloſſen; ber 24. Aug. 1586 
war zur Ausführung beftimmt. Wals 
finghbam, Staatsfecretär, entdedte in⸗ 
beffen die Berfhwörung kurz vor bem 
Ausbruche durch Verrath eines Wif: 
fenden, und 8. warb, nebft 6 Mit: 
verſchwornen, den 13. September bins 
gerichtet. 

Babi Seadet, das Thor ber Glüd: 
feligkeit,, ift das dritte Thor bes Se: 
rails, ober der Eingang des Harems. 

BabiSeadet Agaffi, der Oberſt— 
bofmeifter. 

Babi Selame, das Thor des Heils, 
das Mitteltbor im Scrail, das zu 


Beinem befonderen Theile des Palaftes 


führt, fondern bloß die Verbindung 
zwifchen dem erften und zwenten Hof: 
raum madt, und wo ben Beziren, 
welche nicht mehr lebend aus dem Se: 
rail treten follen, der Kopf abgeſchla— 
gen wirb. 

Babig, Ei. Fluß im ruffifhen Gouv. 
Grodno, berin den FI. Ordwane fällt. 


Babo, 1) Graf von Rohr und Abenss 
berg, mit dem Beynahmen Ruthenug, 
richtiger Reuffenfis, d. h. von dem 
Rieß; ftammte von ben Boigten von 
Bayern ab, hatte 32 Söhne und 8 
Töchter, und wird für den Stamm: 
vater der Grafen und Fürften Reuß 
gehalten; fl. um 1030. 2) (Franz 
Maria), geb. 1756 zu Ehrenpreitftein, 
ehemahls Profeffor der ſchönen Wiſſen— 
ſchaften, nachher Rath und Studien— 
director an ber Militärakademie, wie 
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aud geheimer Secretär in München, 
und Auffeher über das königl. Thea 
ter; hat fich beſonders durch feine dra= 
matifhen Schriften, die in den Zabs 
ren 1780 bis 1790 erfihienen, befannt 
gemadt. Den meiften Beyfall fand 
und findet noch: Otto von Wittelss 
bad, ein Zrauerfpiel. Seine fonfti: 
gen Schriften find von minderem Be: 
lange; am erften verdienen noch eine 
Erwähnung: Bürgerglüd, die Stres 
ligen, die Mahler, und der Puls; 
fl. 18:2. 


Babocfa (fpr. Babotſcha), ein Mfik. 


in der Schümegher Gefpannfchaft in 
Niederungarn, im Babotſchaer Bezirk, 
mit berrfchaftt. Gebäuden, einer kath. 
Kirche und Pfarre, magyariſchen und 
troatifhen Einwohnern. Ehemahls bes 
fand fi hier eine ftarfe Feſtung, die 
von 1555 bis 1604 mehrere Belages 
rungen aushielt, und worin eine Zeit 
lang die Türken hauſten. Man fieht 
nod Ruinen diefer Keftung, nahment— 
lid) von dem Walle des Schloſſes und 
von einem türkifchen Babe. 


Babocfaer(Babotfhaer) Proceß, 


Bezirk der Schümegher (Schomogyer) 
Gefpannfd. in Niederungarn, der von 
dem Marktfl. Babocfa feinen Rahmen 
bit. Die Lage ift größtentheils cben. 
‚Dat Aderbau, Wieswachs und Weins 
bau. Ift häufig den Überfhwemmuns 
gen des Fluſſes Drau ausgefegt. Ent: 
hält 4 Marfıfleden (Babocfa, Bares, 
Sfofonya und Nagy Attad), 5. Dörs 
fer und 39 Prädien. Die Einwohner 
jind größtentheild Magyaren u. Aroas 
ten, und wenige Deutfche, nad dir 
Religion größtentheils Katholiken, 
dann Reformirte und einige Proteflans 
ten X. ©. 


Babocſay(ſpr. Babotfhay)Sfaac 


von, Notar des Markifledens Zarcs 
zul in der Zempliner Geſpannſch. in 
Oberungarn, zu Ende des 17. Jabr⸗ 
bunderts, der veformirten Kirche zu: 
getban. Er ſchrieb in magyariſcher 


Baboeuf 
Sprache die wichtige Chronik: Fata 


Tarczaliensia, az- az T'arczal varo- 
sauak föbb vältozasai 1670 — 1700 
(Die vorzüglichſten Schidfale Tarc⸗ 
sale von 1670 bis 1700). Diefe Chro— 
nit gab, nad einem Manuferipte ber 
Bibliothek des reformirten Gollegiums 
zu Säros = Patal, Dr. Rumy zum 
erften Mahl in Drucd heraus in feiner 
biftorifhen Quellenfammiung : Monu- 
menta Hungarica, az.az Magyar 
Emilekezetes Iräsok, erfter Band, erfte 
Aufl., Peſth 1815, ©. 1 bie 174; 
zweyte verm. Aufl., Pefth 1817, S.1 
bis 181, mit erläuternden hiftorifchen 
und philologiſchen Anmerkungen. Bas 
bocſay's Styl ift breit und nicht cors 
rect. 

Baboeuf (Francois Noel), geb. bey 
St. Quentin 1762, war in feiner Jus 
gend Schreiber, Zinsbuch-⸗Commiſſär, 
Baubefliffener, fchrieb bey Anfang der 
Revolution für diefe, warb befhalb 
1790 verhaftet, wieder losgelaffen, ers 
hielt mehrmahıs kleine Poften, deren 
man ihn wicder entfegte, bis er 1795 
eine Anftellung in Paris erhielt, dort 
den Rahmen Grahus Baboeuf ans 
nahm, in einem Journale, tribun 
du peuple, die abfcheutichften bemo= 
tratifhen Mafregein ausſprach, felbft 
nah Robespierre’s Sturz noch immer 
dbasSchredensfoftem predigte, fih1795 
in eine Berfhwörung gegen die Gons 
flitution einließ, und befhalb 1797 
hingerichtet ward. 
Babolna, größte Pußta 
morner Geſpannſch., in Riederungarn, 
bießfeits der Donau, im Geßteſcher 
Bezirk, mit einem E.E. Filialgeftütt 
von Mezöhegyes (in ber Efanaber 
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Dorf in Siebenbürgen, Hunyader 
Gefp., unterer Marofcher Kreis, Kes 
mender Bezirk, an der Maroſch, mit 
Weinbau. Der hiefige Wein gehört 
zu den beften Weingattungen Sieben⸗ 
bürgens. 


Babona, ein ungar. D. in der Bors 


ſchoder Gefp. in Oberungarn, gehört 
zur Herrſch. Gferepfalu und ift Deföf: 
fyſch. Wan trifft Hier viel wilbes Ges 
flügel in den Moräften an. Die Ew, 
find reformirt und haben eine Kirche, 


Babor (Johann), geb. ben 8. März 


1:62 ober 1764 zu Rabomifchel in 
Böhmen, Pradiner Kreifes ; verlegte 
fi vorzüglich; auf die orientalifchen 
Sprachen, ward 1787 Repetitor ber 
bebräifhen Sprade und Kirchenges 
fhichte in dem Generalfeminarium zu 
Wien, und bann Profeflor zu Dls 
mütz, in welcher Eigenfchaft er eine 
Einleitung in das alte Teftament und 
eine Archäologie fchrieb, auch eine 
Einleitung in das neue Zeftament vers 
faßte, weldye aber bisher noch nicht 
im Drude erſchien. Er wurbe naher 
Dechant, Confiftorialrath und Schuls 
diftrictsauffeher über 28 Schulen, fos 
bin nah Ollſchan in der Nähe von 
Dlmüg überfegt, und endlid 1818 
Director ber theologifchen Studien in 
Schleſien und Mähren. Außer den ans 


- gezeigten Büchern hat er noch mehrere 


Schriften, meift theologiſchen Inhalte, 


verfaßt, von welchen jedoch einige noch 


ungedruckt find, 


in der Ko, Babot, flavifchee D. in ber Zrents 


fhiner Gefp, in Niederungarn, ber Il⸗ 
Ineshazifchen Kamilie gehörig, zwis 
fhen Hügeln, hat eine Papiermühle 
und kath. Einm. 


Gefp.), einer Eathol. Kirche und eis Babotfa,f. Babocfa. 
nem großen Gafthofe. Im 3. 1820 Babrius (=rios, » riab, ierig 


brannten alle Gebäude des Geftüttes 
ab, viele Pferde verbrannten, und 
ber Schaben betrug mehrere hundert 
taufend Gulben. 


Gabriys, =rios, a. Lit.), ein Gries 
che; erzählte unter Auguftus Äſopiſche 
Fabeln in Eholiamben (f. d.) in ges 
lungenem Style nad. 


Babolna ober Babilna, walah. Babuſchen (Babochen, Babouchen), 
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1) eigentlich bey den Indiern eine 
Art ſpitziger Schuhe ohne Quartiere 
und Abfäge; 2) bey uns eine Art 
Pantoffeln mit Hinterledern. 
Babuyaninfeln, welche mit ber 
Philippineninfel u. Landſch. Gagayan 
vereinigt find, leiden Mangel an Holz 
und Lebensmitteln. Die Landung auf 
denfelben ift wegen ber häufigen Stürs 
me beſchwerlich. 

Babylon (Babel, wahrſcheinlich fo 
v. w. Bab⸗bel, Thor des Baals, 
nad) ber Bibel aber fo v.w. Verwir⸗ 
zung, a. Geogr.), 1) eine ber ges 
feyertften Städte bes Alterthums, im 
füdlihen Theile von Babylonien am 
Euphrat, der fie in 2 Theile fchied. 
Ihr Erbauer ift ungewiß; Berofus 
nennt ben Rebufabnezar, bie Übrigen 
Profangefhichtfchreiber den Belus, 
ber fie gegründet, bie orientalifche 
Semiramis und ihre Nachfolger, bie 
fie zu ihrem Glanze erhoben haben 
follen. Sie bildete ein Biered, beffen 
Umfang nad Herodot 12 deutſche Meis 
len. betrug ; eine pradtvolle Brüde 
über den Euphrat verband beydeStadt⸗ 
theile; öſtlich derſelben unweit des 
Fluſſes ſtand der Thurm des Belus 
(ſ. Babyloniſcher Thurm); eine 50 
Ellen breite, 200 Ellen hohe Mauer, 
auf welcher 6 Wagen bequem neben 
einander fahren konnten, die in ges 
wiffen 3wifchenräumen mit Thürmen 
befest war und vor fidy einen Waffer: 
graben hatte, machten ihre für bie 
damahligen Zeiten furditbare Vertheis 
digung aus. Hundert Thore von Erz 
führten in das Freye. Unter ihren 
Prachtgebäuden zeichneten fidy die bey: 
den königl. Paläfte auf beyden Ufern 


bes Euphrats aus; neben dem neuen i 


waren bie Gärten ber Semiramis ges 
baut (vgl. Hängende Gärten). Jetzt 
fieht man nichts weiter, als unförmlis 
che Haufen verfallener Gebäude, wel— 
che die Ufer bes Frat in der türf. 
Prov. Seat Arabi, in Afien, nördlich 


Babylon 


von ber Stabt Hella (Billa), etwa 
4 1/2 Meile von Bagdad, bedbeden ; 
fie bilden Erbhügel, Wälle und bef. 
3 große Haufen zum Theil unzerbred: 
liher Badfteinmauern, deren größten 
man für Zrümmer bes Thurms bes 
Belus hält. Rich hat fi um beren 
Unterfuhung fehr verdient gemacht. 
2) Das Land (Babylonien, Sinear). 
Das eigentlihe Babylonien nahm nur 
einen Eleinen Raum zwiſchen Affyrien, 
Mefopotamien, Elemais, dem Meere 


. und Arabiften ein, und mochte ſich 


nicht weit über die heutigen Paſchaliks 
Bagdad und Baflra erftreden; ber 
füdliche Theil hieß Chaldäa, und gros 
Se Wüften fchieden es im Weften von 
ben Ländern der Zöraeliten. Es warb 
vom Euphrat und Tigris bemäffert, 
und Überfhwemmungen bes Euphrats, 
künſtliche Seen und zahlreiche Ganäle, 
worunter der Raharmalche der berühm⸗ 
teſte, verbreiteten überall Fruchtbar⸗ 
keit. Aus ihnen ward das Waſſer mit 
Maſchinen auf die Felder geſchöpft. 
Hierher verſetzt der Mythus ben Gars 
ten Eden. Die Einwohner Babylons 
(die Babylonier) ſtammen wahr: 
ſcheinlich aus Indien und Arabien; 
ſie werden oft Chaldäer genannt und 
als erfahren in Wiſſenſchaften und 
Künſten (beſ. in der Aſtronomie und 
Baukunſt), überhaupt als für die da— 
mahlige Zeit hoch cultivirt geſchildert. 
Berühmt find die babyloniſchen, präch—⸗ 
tig gefärbten Webereyen eben fo die ge* 
ſchnittenen Steine diefer Gegend. 3) 
Stadt in Ägypten auf der Oftfeite des 
Nil, wo jegt Alt-Kahiro fteht; fie 
war von Perfern angelegt, die unter 
Kambyſes nad) Ägypten kamen, und 
die Keueranbethung dahin bradten ; 
jegt ift felbft ihre Spur verſchwunden. 
4) Stadt in Phönikien, durch einen 
guten Wein, Polypodites genannt, 
der dort gewonnen warb, befannt. 


Babylon Geſchichte). Der Urfprung 


des altbabylonifchen Reichs verliert 


Babylon 


fich in bas Dunkel ber Sage. Urſprüng⸗ 
lid weideten wahrſcheinlich femitifche 
Stämme am Euphrat; ber fruchtbare 
Boden und bie Leichtigkeit, ihn zu 
bewäflern, machte fie bald zu Aders 
bauern, und ihre Lage zu Kaufleuten 
und Künſtlern. Nach der Bibel vers 
einigte fie Rimrod, ein Chamit, einige 
100 Jahre nad der Noahſchen Fluth, 
zu berfelben Zeit, als das affyrifche 
Reich (f. d.) geftiftet ward, zu einem 
Staate (1. Mof. 10, 8—11). Die 
Profanfhriftfteller nennen dagegen 
Belus (f.b.) als Stifter des Reiches, 
Noch früher, und als kurz nach der 
Sündfluth gebaut, wird in der Bibel 
der babyl. Thurm (f. d.) erwähnt, 
und alfo ſchon zu jener Zeit ein Staats: 
verein in dem Flußgebiethe des Eus 
phratvorausgefegt. Durch Ninus, oder 
durch feine Gemahlinn Semiramis, 
ward Babylon am Euphrat vergrö= 
Bert. Die Empörung eines GStatthal: 
ters, Beleſys, löfte das Band biefer 
Berbindung unter Sarbanapal auf; als 
lein erft fpäter dur Rabonaffar warb 
Babplonien ein eigenes Königr. (747 
— 538 v. Ehr.). Nabonaffars Thron 
beſteigung(d. 26. Feb. 747v. Ehr.) ift zus 
gleich chronologiſch wichtig, weil mit 
ihm eine neue von den Chronographen 
gebrauchte Zeitrechnung (Ära) beginnt. 
Nabonaſſars nächſter Nachfolger konn⸗ 
te Babylons Souveränität nicht be— 
haupten, ſondern dieſe ward erſt um 
625 v. Ehr., mit Beyhülfe des mebi- 
fen Königs Kyarares J., von Nas 
bopalafar durch die Eroberung Aſſy—⸗ 
riens undben Sieg bey Kirkefion über 
Pharao Necho errungen. Sein Sohn 
Rebukadnezar (606 bis 562) brachte 
bas neubabylonifhe Reich auf ben 
bödften Gipfel feiner Größe. Er er: 
oberte Phönikien, Tyros und Palä— 
flina, führte die Juben ins Eril u. fiel 
fetbft in Ägypten ein. Schon unter 
feinem Sohne Evilmerodap (562 — 
60) verfiel das Reich, und Nerigloſſar 
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warb 556 von ben Medo⸗Perſern uns 
ter Kyrosgefchlagen und getöbtet, und 
unter beffen zweyten Nachfolger Ras 
bonibes (Belfazer) 538 v. Chr. das 
babylonifhe Reich vollends zerftört. 
Babylonien theilte nun das Schickſal 
des mebifch = perfifchen Reihe, fuchte 
zwar einige Mable die Unabhängigkeit 
wieder zu erringen, warb aber ſtets in 
die Knechtſchaft zurückgedrückt, u. bie 
Stadt Babylon bey dem Aufftand un 
ter Dareios Hydaspes durch Nieder: 
reißen ihrer Mauern beftraft; es kam 
nach bem Sturze bes perfifchen Reiche 
unter Aleranders Herrfhaft, warb 
nah beffen Zobe zu dem forifchen 
Reiche geſchlagen, kam nad) veffen Uns 
tergang kurze Zeit in die Hände ber 
Römer, machte dann einen Theil des 
parthiſchen Reichs aus, und warb end⸗ 
li durch die Eroberungen der Osma⸗ 
nen, in beren Gewalt e8 noch ſchmach⸗ 
tet, verſchlungen. 


Babyloniſcher Thurm, 1) (bibl. 


Geſch.). Nah 1. Moſ. 11, 1—9 haus 
ten die Nachkommen Noahs im Lande 
Sinear einen Thurm von ungeheurer 
Höhe, deſſen Spitze bis zum Himmel 
reichen follte; Gott aber, dem dieß 
Unternehmen mißfiel, zerftreute fie, 
indem erihre Sprache verwirrte. Aby⸗ 
benus und Eupolemos erzählen bass 


. felbe Factum. Man hat jene Bibel⸗ 


ftelle vielfady erklärt; am wahrſchein⸗ 
lichften ift wohl, daß nach einer alten, 
Mofes befanntenZradition, Nomaden⸗ 
völker in einerEbene einen Thurm baus 
ten, um ſich bey ihren Pin: u, Herzügen 
wieder zufammenzufinden, daß fie bier: 
bey inStreit geriethen u. ihren Staats⸗ 
verband löften, um ſich familienweife 
nad allen Seiten hin zu begeben vo 
durch Zuſammenkommen mit andern 
Stämmen bald verſchiedene Sprachen 
unter ihnen entſtanden. Der Erzaͤhler 
dieſer Tradition hatte vielleicht den 
großenBaalstempel zu Babylon,beffen 
Bau wohl durch Uneinigkeit gerade has 
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mahls unterbrochen war, wirklich geſe⸗ 
‚ben, u. die vernommene Sage auf dieſen 
bezogen. 2) (Ant.). Zu Babylon befand 
ſich nach der einſtimmigen Ausſage der 
Alten wirklich ein ungeheures thurm— 
ähnliches Gebäude. Seine viereckige 
Baſis fol, nah Strabo, 600 Fuß an 
jeder Seite gemeſſen haben, und 600 
Fuß hoch geweſen ſeyn. Es war in8 
Abfägen Über einander gebaut, und 
das oberfte Stodwert ein Tempel des 
Baal, wo fi keine Statue, wohl 
aber ein goldener, Tiſch und ein präd: 
tiges Bett, in dem eine von den Prie- 
tern erwählte Jungfrau ſchlief, be— 
fand ; zugleich diente diefer Gipfel zu 
aftronomifhen Beobadhtungen. Im 
unterſten Stod ftand eine 12 Fuß hohe 
golbene Bildfäule des Gottes, bie 
Kerres wegnehmen ließ. Die Treppen 
führten von außen hinauf. Rad Eini- 
gen ließ Zerxes ben Thurm einreißen, 
nad) Andern verfiet er fpäter. Noch 
jegt glaubt man in einem 198 Fuß 
hohen, 1525 Fuß im Umfange halten: 
ben Steinhaufen, deſſen Seiten ge: 
nau nad) den Himmelsgegenden gerich— 
tet find, und welcher ber Wohnſitz von 
Stahelfhweinen und andern Thieren 
ift, die Refte diefes Gebäudes zu fe: 
ben; er liegt indeffen weſtlich des 
Zluffes, während die Alten ausdrüds 
lich fagen, daß ber Thurm öſtlich Tag. 
(Bgl. Ath. Kircheri turris Babel, , 
Amft. 1679, Fol., und Hegel: Ge: 
danken über ben babylonifchen Ehurm: 
bau, Hildburghaufen,, 1778). 
Babylonifher Thurm (Numis— 
mat.). Medaille, 1708 vom Prinz 
Eugen von Savoyen auf die Erobe— 
zung Lille's durch die Kaiſerlichen ges 
prägt, ſo genannt, weil auf dem 
Avers der babyloniſche Thurm zur 
Anfpielung auf die Uneinigkeit der 
Srangofen beym Gntfag, geprägt 
war. | 

Baca, Bara, Baza, St. am Fi. 
Guadalentia, im Königr. Granada, in 


Baccalarins 


Spanien. Sie hat gegen 4090 H., und 
in bem frudytbaren Thale Hoya be Ba: 
a, worin fie liegt, wächſt viel Wein, 
Getreide und Hanf. 


Baca, kl. Fl. in der Prov. Eftremabu» 


va in Portugal, welcher in bas atlans 
tifhe Meer fließt. 


Bagçaim, Bazaim, befeftigte Han: 


deisft. im Königr. Guzurate in Pins 
boftan, an einem Strome, welcher die 
größten Schiffe in den nicht weit ents 
legenen Öolfo di Gambaya trägt, hat 
einen Hafen und gehört den Mas 
ratten, 


Bacallaos (Geoar.), eine Anfels 


gruppe, der Küfte von Neu = Found: 
land gegenüber, unb mitten auf der 
großen Bank, wo jährlidy mehr ald 
40) Schiffe von verfhiedenen Ratio: 
nen dem Kabliau (Stodfifh) nads 
jagen und zum Theil auf biefen Ei: 
landen Zrodenpiäge haben. 


Bacaffa, eine Art Fahrzeuge der Gas 


raiben , ungefähr 42 Fuß lang, und 
7 breit. Das Vordertheil ift erhaben 
und fpigig, das Hintertheil flach und 
mit einem halb erhabenen Menfchens 
kopfe ausgehauen. Gie bedienen 
fi) derfelben, wenn fie in Krieg 
ziehen. 


Bacaffanmufdel (tellina garil., 


3001.), Art aus der Gattung Tell⸗ 
muſchel, mit flahen, länglicheyruns 
den, etwas edigen, mit einer Men: 
ge feiner Längen = und Querlinien 
gezierten Schalen, verfihieden ges 
färbt, mit braunen oder bläulichen 
Stradlen; von ihr kommt das Bas 
caffan (Garum), ein in Oft: Indien, 
befonders auf Amboina beliebtes Ges 
richt und ein Zuſatz zu andern Speis 
fen, die dadurd einen pikanten Ges 
fhmad erhalten. 


Baccalarius (Baccalaureus), im 


Mittelalter 1) Krieger eines gewifs 

fen Ranges; 2) ein Canonicus nies 

beren Grabesy 3) auf Univerfitäten 
die geringfte alademifche Würde. 
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ſchwarmenden, dem Genuße des Weines 
ergebenen Menſchen. 

Bacchini (od. Bacchinus, Benedet⸗ 
to), geb. zu Borgo-San-Domino, 


Baccarat 


Baccarat, kl. St. am Fl. Meurthe, 
im franzöf. Depart. der Meurthe, 
mit 1510 Einm. 

Bachä(Bachantes, Bacchan— 


tinnen, Balhä, Mänades, Bak— 
hentinnen, Mänaden, Thyades, Mi: 
mallonides, Lenä, Baſſarides, Myth.), 
1) die orgiaftifchen Begleiterinnen od, 
Priefterinnen des Bachus auf feis 
nem Zuge nad Indien; 2)Priefterinnen 
d. Bacchus, bey den ihm fpäter ge: 
feyerten Feften. 

Bacdhanalien, 1)(Bacchanalia lat., 
gr. Bakcheia, Dionyfia, Orgia), all: 
gemeine Benennung ber vielfachen 
Bacchusfeſte; von biefen die wichtig» 
ften f. unter Agrionia , Antheftes 
ia, XApaturia , Dionyfia , Lenäa, 
Lernia , Roylktelia „ Ofchoporia , 
Phallika, Trieterika; 2) insbeſondere 
das Bacchusfeſt der Römer und an— 
derer ital, Völker, von dieſen noch 
zügelloſer als von den Griechen be— 
gangen, bis ihre Abſcheulichkeit vom 
P. Arbutius und der Geliebten des— 
ſelben, Hispala Fecenia, dem Po— 
ſthumius entdeckt, und von dieſem beym 
Senat angezeigt ward, worauf die 
B. 187 vor Chr. in Rom und ganz 
Italien ſchwer verpönt wurden, doch 
mit Geſtattung ber Feyer der Libera— 
lien (ſ. d.)3 3) hiervon übergetragen 
jetzt Zrintgelage , oder Üppige, nur 
auf Sinnengenuß beredynete Feſte. 
Bachanten. 1) Urfprünglih nah: 
men anden nächtlichen Bacchusfeſten 
nur Weiber Theil, fpäter wurben, 
befonders zu Rom, wo biefes Pacul: 
la Mitia veranlaßte , auch Männer 
mit aufgenommen, und die Baccha— 
nalien befamen erſt zu diefer Zeitden 
boben Grab der Zügellofigkeit und 
der Ausſchweifung, der fie fpäter cha⸗ 
rafterifirte. Erft damahls Bann bas 
her von Bacchanten bie Rede feyn. 
2) Bon den Bachaanalien Übergetra- 
gen bezeichnet Bacchant jest einen 
ausfhweifenden, oft die Nächte durchs 
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Bachius (-eus, 


im Herzogthum Parma 1651, trat 
in bie Benedictiner Gongregation 
von Montecaffino, und zeichnete ſich 
bald als beliebter Prediger aus. Geis 
ne Gefundheit nöthigte ihn jedoch, 
bie Kanzel zu verlaffen ; er warb 
Secretär beym Abt Ancioni zu Fers 
rara, 1691 Profeffor der Theologie 
zu Bologna, 1696 Bibliothelar zu 
Modena, darauf Abt in mehreren 
Städten, und ftarb zu Bologna 1721. 
Man hat von ihm: Giornale de let- 


‚terati von 1686—97, 9 Bde. 4., eine 


in und außer Stalien fehr berühmte 
Zeitſchrift; Anonymi dialogi tres: de 
constantia; de dignitate tuenda ; de 
amore erga rempublicam, Modena 
1691, 12.3 1799, 8. u. m. a. 


Bachiocreticus (Bakchiokretikos, 


Rhythm.), neugebilbetes Wort, ein 
Versfuß, entftanden aus ber Bers 
bindung eines Bacchius mit einem 
Creticus (vu), z. B. Ers 
fahrung auch im Glück ꝛc. 

sc. pes, Fuß, 
Bakcheios sc. nous, Rhythm.), nach 
Moritz, Stürmer, Veröglied, aus eis 
ner kurzen und zwey langen Syls 
ben, ober einem Gponbeus mit eis 
ner Anakrufis (u——) beftehend, 


Bachius und Bithus, zwey Glas 


biatoren zu YAugufts Zeit. Sie über: 
wanden alle Andere, waren aber ſich 
feldjt fo gewachſen, daß fie ſich gegens 
feitig in demfelben Augenblicke tödtes 
ten; daher das Sprichwort Bacdhis 
us und Bithbus, wenn man von 2 
ſich völlig gleichen Nebenbuhlern 
fpricht. 


Bacchus (Bakchos, Dionyfos, Myth.). 


Rad) ber gemeinen griechiſchen Sa— 
ge ift B. Sohn des Zeus und ber Bes 
mele, alfo Enkel bes Kabmos (Mor: 
genländers). Während Zeus Semele 
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mit dem Blige töbtete, entſank bas 
Kind ihrem Schooße, warb von Epheu 
umſchloſſen, der plöglid den Säu— 
len des Saals entfproß (daher Pe 
ritionios), und vom Vater in bie ei— 


gene Hüfte genäht, um nahdrey Mo: 


nathen abermahls geboren zu werben. 
Nachdem dieß gefchehen, übergab ihn 
Beus der Semele Schweſter, Ino und 
deren Gemahl Athamas zur Erzies 
bung. Here aber madte Ino und 
Athamas rafend, u. Zeus mußte durch 
Hermel den Knaben nach Nyſa zu 
den Nymphen bringen laſſen. Diefes 
Nyſa fuht man in Karien, Thrakien, 
Ägypten, Ätiopien, Arabien, In: 
dien; es bezeichnet jeden Ort, wo 
des B. Gultus eingeführt ward. In 
den Miyfterien, wo man in Symbo— 
len phitofophirte, lehrte man, daß 
Derfephone,, ded Zeus Umarmungen 
fliehend , fi in eine Höhle verbarg. 
Zeus, ald Schlange, entdeckte und 
überliftete fie, worauf fie Mutter des 
Bagreus, mit einem Stierhaupt, warb. 
Dennoch liebte Zeus biefen Sohn, 
und ließ ihn neben fi fegen; aber 
Here, eiferſüchtig, reiste die Zitanen 
gegen ihn. Diefe gaben dem Knaben 
allerley Spielzeug, und während er 
damit befchäftiget war, überfielen, töd— 
teten u. zerftüdelten fie ihn. Pallas 
brachte db. ſchlagende Herz bes Zagreus 
zu dem Water; bdiefer bereitete aus 
demfelben einen Liebestrant, gab dies 
fen der Semele, unb zeugte mit ihr 
den B. von Neuem. Auch der Sohn 
des ägnptifhen Ammon (Amun) und 
der Amalthea wird B. genannt. Als 
Rheia d. Untreue biefes ihres Gemahls 
erfuhr, verbrannte er die Geliebte und 
ſchaffte den B. nah Nyfa. Rheia haß— 
te ihn dennoch, trennte ſich von ih: 
sem Gemabl, und rief den Kronos 
gegen B. zu Hülfe. B. aber fiegte, 
durchzog darauf ganz Libyen, erlegte 
das Ungeheuer Rampe und errichtete 
dem Ammon Tempel und Dralel, Rad 
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dem grichifhen Mythus wurde B. 
zu Nyfa oder zu Dobona, oder auf 
dem Zmolos in Lydien, auf Naros, 
in der Gegend von Paträ ꝛc., von 
den Nymphen Kiffeis, Erato, Nyſa, 
Erpphia, Bromia, Polybymnia ; ob. 
nad Andern von ber Kybele, Phylia, 
Koronis, ben Panen erzogen. Später 
ward Seilenos (Silenus), fein Leh— 
ter, rafend gemacht durch Here, aber 
von Rheia wieder geheilt, nah Ans 
bern durchzog er, aufgefordert von 
Iris, fi duch Thaten der Unfterbs 
lidjfeit würdig zu maden, auf einem 
mit Zigern, Löwen, Parbelen ober 
Luchfen befpannten Wagen, zumeis 
len auch wohl auf einem Eſel reis 
tend, Ägypten, Syrien, Phrygien 
(Nord: Afien), Thrakien (Nord: Eu: 
ropa), Indien, kehrte von ba zurüd 
nad Böotien, wo er in Theben auf 
einem indifhen Elephanten einzog. 
Shn begleitete ein toller Zug von Sa— 
tyren, Mänaden ꝛc., welche, ben Thyr⸗ 
fus in der Hand, die Nebris (Hirfchs 
baut) um den Leib, unter Lärmen 
die Abficht des Gottes, inführung 
bes Wein: und Feldbaues, beförders 
ten. Indien gab er ordentliche Ver: 
faffung; in Griechenland beftrafte er, 
wer fi wiberfeste, fo ben Lykurgos, 
die Weiber in Theben und Athen, 
bes Minyas Töchter ze. Als er nad 
Naxos fhiffen wollte, und in Erwar⸗ 
tung einer Gelegenheit am Ufer harr⸗ 
te, erfhienen tyrrhenifche Seeräuber > 
biefe wollten ihn als Sclaven vers: 
faufen, und fchleppten ihn ins Schiff, 
plöglich aber ergoß fih ein Strom 
duftenden Weines durch das Schiff, 
ein Meinftod entfproßte dem Kiel, 
und wuchs ſchnell bis über die Mas 
ften hinaus; diefe felbft, und die Ru= 
der umrankte Epheu und Weinlaub. 
B. warb Löwe, dann Bär, und zers 
riß den Sciffheren ; den Steuermann 
Medeides, welder das Schiffsvolk ges 
warnt hatte, verfchonte er, die übris 
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gen Schiffer fprangen ins Waffer u. 
wurden Delphine. Vielfach find bie 
Berfude, den Bachusmythos zu ers 
Bären. Die widhtigften find: a) phy— 
ſiſch: Die Stoiter erfannten in B. 
die erzeugende und ernährende Nas 
tur. Plutarch fagt, das Gleichmachen 
ber; Dinge durch Feuer: werde durch 
Apollon, das Trennen in mandıerley 
Gejtalten und Formen durch B. ans 
gebeutet; b) aftronomifh: 8. ift die 
Sonne im Agquinoctialftier; daher 
ber Bennahme und bas Attribut vom 
Stier; Semeles Thyone (Erde) ges 
biert ihn, d. i. mit dem Frühlings— 
regen und ben erften Gewittern fteigt 
die Sonne aufmärts, und es beginnt 
der Zeitkreis des Dionyfos; bie Sons 
ne acht von Oſt nad Weft über bie 
Erde bin, bieß ift der Grund zur Ers 
zäblung vom Zuge bes B.2c.; an den 
Begriff Zeittreis Enüpfte fih dann 
der ber Vernolllommnung des Les 
bens und feiner Geſchäfte; c) agras 
riſch. Der Mythus ftellt die Haupts 
angelegenheiten des Landbaues und 
der daraus entfprießenden Gultur 
dar; d) allegorifch ; B. ift der Wein 
in allen Beziehungen und Wirkuns 
gen; 3 Jahre dauert fein Zug, alle 
3 Jahre werden ihm die Zrieterien 
(Feſt) gefeyerts 3 Jahre fhläft er 
bey Perfepbone, b. i. 3 Jahre be= 
darf die Rebe, um tragbar zu wers 
den; Zeus und Gemele, feine Ältern, 
deuten auf des Weines feurige Na- 
tur; wird er von den Kindern der 
Erde zerriffen, fo deutet bie auf das 
Einfammeln feiner Frucht durch die 
gandleute, fo wie bas Zufanmenfes 
gen feiner Glieder auf das neue Ges 
deihen des befchnittenen Weinftodes; 
bas fonft ftile Weib wird durch ihn 
begeiftert (Mänaden), felbft das Al— 
ter (Silen); Baunen und Satyren 
folgen ihm, d. i. er zähmt bas Wil: 
be 2c.; e) biftorifh: In Indien leb⸗ 
te Ein B., weicher die Behandlung d. 
Gonvirfationd Lexicon. 2, Bp. 
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Rebe und ber Frudtbäume ,„ auch 
außerhalb Indien, lehrte ; der 2., Sohn 
von Zeus und Perfephone (ober Des 
meter), gab den Menfchen den Stier, 
und vervolllommnete den Landbau; 
ber 3. war Sohn des Zeus und der 
Semele; ber 4., Sohn des Ammon 
und der Amaltheia , befiegte die Gis 
ganten, und fliftete das Ammonoras 
tel; der 5., Sohn bes Zeus und ber 
30, beherrfhte Ägypten und fliftete 
die Mofterien. Es gibt alfo einen ins 
bifchen, zwey*ägpptifche, einen libys 
[hen und einen griechiſchen (thebas 
nifhen) B., mit welchen ſämmtlich bie 
Mythen d. arabifhen Dufures (Phals 
los), bes phrygiſchen Sabazios, des 
phönikifhen Adonis zc,, in näherer 
ober weiterer Beziehung ſtehen. Der 
wahre Grunbdftoff des ganzen, aus fo 
manderleyg Materialien zufammen» 
gewebten, Mythus ift wohl. bie indis 
fhe Lehre vom Schiwa: Dewainda 
(Shiwen = Dewanifhi), woher auch 
das Wort Dionyfos, während Bac— 
chos nur Epitheton, Rebner, Schreys 
er, Wahrſager zu feyn Scheint. 
Die Darftellung bes Bachus in Bilds 
werfen ift mehr jungfräulich als männs 
lich; der Kopf trägt die Stirnbinde 
(Krebemnon) und einen Weinlaubs 
oder Epheufranzg; gewöhnlich wird 
er nadt, doch auch verhüllt darge— 
fteilt. Der bärtige oder indifche (nad 
Winkelmann! B. ift würdbevoller, mit 
weitem Gewand, Diabem, wallendem 
Barte; ald Krieger mit Pardelfell u. 
mit Thyrfus als Waffe. Auch tragen 
Bachusbilder Hörner, und ähneln 
dann Faunen. — Die wichtigſten uns 
ter den erhaltenen Kunftwerten iind: 
im Batican ein B., der ſich BR SEHEN 
Faun lehnt; daſelbſt B- mit feinem 
Gefolge, Basrelief ; ein liegender Bac— 
chus in der Pilla Borghefe ; daf. ein 
ne ſchöne Statue d. Gottes- Bachus u, 
ein Zaun in der Billa Albani; Bat⸗ 
chus und Ariadne triumphirend, im 
2 
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der Villa Negroͤni; Bacchus den auf 
einem Eſel reitenden Hephäftos in den 
Olymp zurückführend, auf mehreren 
Vaſen ꝛc. Attribute: Stirnbinde, 
Epheu= oder Weinranke, Thyrſus, 
Trinkgefäße, Löwen, Ziger, Panther, 
Efel, Korb und Wanne (das Sichten 
bes Getreides andeutend), Leyer, Ti— 
bien, Syrinx, Pauken, Klapperble— 
che, Schellen, Caſtagnetten, Fackeln, 
tragiſche und komiſche Masken. 
Bacchylides, aus ber Inſel Kos ge— 
bürtig, der legte von,den 9 Lyrikern 
Griechenlands, welche d. alexandrini— 
ſche Kanon für claſſiſch erklärte. 
Baccio della Porta, Mahler, (bes 
kannter unter d. Nahmen Fra Bartolo- 
meo di San Marco, oder du Frate), 
geb. zu Savignano bey Prato in 
Toscana 1469, Schüler von Cosmo 
Roffelliund Leonardo dba Vinci, und 
ein vertrauter Freund von Geronis 
mo Savonarole. Er nahm unter dem 
Rahmen fra Bartolomeo zu Prato 
1500 d. Ordensgewand ber Dominis 
Taner an, lebte aber dennoch fortdau— 
ernd der Kunft, und warb, obgleid) 
älter, nod in fpäteren Zahren Ras 
phaels Schüler ; ft. 1517. 
Bacciohi (Felir Pascal), Erfürft 


von Lucca und Piombino, Gemahl v. 


Maria Anna Elifa Buonaparte, 
Schwefter Napoleons, geb. 1762 in 
Sorfica, aus einer armen adeligen Ka: 
milie, ward in einem franzöf. Cadet— 
tenhaufe erzogen, und wohnte den Feld: 
zügen Buonapartes in Italien bey. 
Nachdem er des Obergenerals Schwe⸗ 
fter geheirathet, ward er ohne eigene 
Verdienfte nah und nad Oberfter ei: 
nes Infanterie Regiments , dann 
Präfident des Wahlcollegiums b. Ar⸗ 
dennen, 1804 Senator u. 1805 Fürft 
von Lucca und Piombino, doch frey: 
ch nur dem Nahmen nah; denn 
die größeren Vorzüge feiner Gemah— 
linn wiefen ihm eine untergeorbnete 
Role an. Nach Napoleons Sturz 


. Mufitdirector in Hamburg, 


Bad 


ging er mit feiner Gcmahlinn 1815 
nad; Öfterreih, von wo er fid mit 
berfeiben nah Trieſt begab. Eliſe 
Bacciochi ftarb den 7. Aug. 1820 auf 
ihrem Landgute Billa Vicentina bey 
Trieſt; ihr Gemahl aber behauptete 
gegen ihren Wunfh das Recht, Bors 
mund feiner Kinder, eines Sohnes u, 
einer Tochter, zu bleiben. 


Bad, 1) (Jo h. Sebaſtian), geb. 


zu Eifenah 16855 Hofmuſikus zu 
Weimar, dann Drganift zu Arnſtadt, 
Mühlhaufen und Weimar, und ende 
lih Mufikdirector und Gantor an ber 
Thomasfchule in Leipzig, erhielt ben 
Titel als königl. pohlniſcher Hoftom⸗ 
poniſt und fi. 1750 zu Leipzig. Seine 
Stärke beftand im Draelfpielu, haupts 
fählich in Bugen. Seine Gompofitios 
nen für Orgel und Glavier find faft 
lauter Meifterftüde, aber auch höchſt 
fhwierig. In feiner „Kunft der Zuge 
(1758)” lebt fein Andenken noch fort. 
2) (Wilhelm Fridemann, ber 
Hallifche gen.), erfter Sohn bed Vo— 
rigen, geb. zu Weimar 1710, vortreffs 
liher Orgelſpieler, vorzügliher Fu⸗ 
gift und Mathematiker; gab 1778 
ſechs Augen heraus ; ftarb 1784. 3) 
(Sarı Philipp Emil, ber Ber: 
liner genannt), bes Bor. Bruder, geb. 
zu Weimar 1714, war einige Zeit 
zulegt 
aber Gapellmeifter der SPrinzeffinn 
Amalie von Preußen ; ftarb zu Ber: 
lin 1788. on ihm find unzählige 
Gompofitionen für Gefang und Glas 
vier im Drud erfchienen, und fein 
»Verſuch, das Glavier zu fpielen,’” 
bat noch immer claflifhen Werth. 
4306. Chriſtoph Friedr., ber 
Büdeburger genannt), britter Sohn 
von 1), geb. 1732, Director der Gas 
pelle des Grafen Wilhelm von Büdes 
burg, ausgezeichnet burdy feine tiefe 
Kenntniß der Harmonie und des reis 
nen Satzes, übertraf alle feine Brü- 


‚der in mufitalifher Hinfiht; gab, 


Bacarach 


außer mehreren Sonaten und Lieder⸗ 
ſammlungen heraus: die Amerifanes 
rinn, lyriſch, Gemählde v. Gerſtenberg, 
Leipz. 1773 u. 1774. 5) (Joh. Chris 
ftian), vierter Sohn von 1),berühmter 
Tonkünſtler neuerer Zeit, wird auch d, 
mailänd., d. engliſche, d. kondoner Bach 
genannt, geb. 1735 zu Leipz.; 1754 Or⸗ 
ganiſt in Mailand; ging 1759 unter gu⸗ 
ten Bedingungen nach London; gab, 
außer vielen Symphonien, Concerten, 
Sonaten ꝛc. folgende Opern heraus: 
Cato, Drion , Adrian in Syrien, Or: 
pheus, Themiſtokles, la clemenza di 
Scipione. 

Baharad (Geogr.), fl. Stabt mit 
1000 €. im Goarer Bezirk des preuß. 
Regbezks. Koblenz ; man bereitet da⸗ 
felbft Stärke, treibt Schifffahrt u. Fis 
ſcherey. Dabey befindet ſich die alte fefte 
Burg Stalecke mit 16 Thürmen, im 
Rheine ein nur bey niedrigem Waſſer⸗ 
ſtand ſichtbarer Stein (Altarſtein, Ara 
Bacchi) , deſſen Erſcheinen ein gutes 
Weinjahr anzeigen foll, und eine Ins 
ſel (Heitefeninfel, der Familie von 
Heiles gehörig). Der Rheinzoll (gol⸗ 
dener Zoll) war ſonſt kaiſerliche Ren⸗ 
te, ſpäterhin churpfälziſche. Bacha⸗ 
rach hat im 17. Jahrh. durch Krieg 
viel gelitten, und iſt jetzt roſtig und 
finfter. Bacharacher Wein, gus 
te Rheinweinforte, aus der Gegend v. 
Bacharach, Sterg, Diebach und Män: 
bad, überhaupt in den fogenannten 
vier Thälern. Bol. Thatweine. 
Bacha-Thuana (türk.), Art bes 
köftlichften Rauchtabaks in ber Türkey. 
Bachaumont (Francoid le 
GCoigneur de), Parlamentspräfis 
dent, geb. zu Paris 1624, geft. daf. 
1702; ein Freund des Dichters Cha⸗ 
pelle (f. d.), mit dem er gemein 
fhaftlih eine in höchſt anmuthigem 
Styl gefhriebene Reife herausgab, 
Er ift außerdem Berfaffer mehrerer 
leiten und fröhlichen Lieder, von bes 
nen Lefevre de St. Marceine Samm⸗ 
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lung veranftaltet hat. Die Partey d. 
Fronde (f.b.), zu derer gehörte, ver= 
dankt ihm ihren Rahmen, 


Bahbungen (herba — 


Med.), Kraut von Veronica becca- 
bunga L,; wächſt in gang Europa in 
Quellen, Bähen ꝛc. wild; Eriechens 
der, wurzelnder, auffteiaenber, runs 
ber, geglieberter Stengel; elliptifche, 
turzgeftielte, ftumpfe, ſeicht gefägte 
oder auch ganzrandige, glänzend grüs 
ne Blätter; langgeftielte Seitentraus 
ben; himmelblaue Blüthen. Der Saft 
des frifhen Krautes, von bitterlich 
fdarfem Gefhmad, dient (doch ches 
mahls mehr als jest) zu Frühlings— 


‚euren als gelind auflöfendes Mittel; 


auch Außerlih iſt bas zerquetfchte 
Kraut gegen Entzündungsgefhwütfte 
im Gebraud, 


Bade (Jägerfpr.), ein wildes Schwein 


weibl. Geſchlechts, über 2 Jahre alt 


Bacheley (Jacques), Landfdaftss 


mabler, geb. zu Pont I? Eveque bey 
Rifieur 1710; bildete fih zu Paris, 
vorzüglih nah holländiſchen Lands 
fhaften, hinterließ vorgüglid Seeftüs 
de und ländliche Darftellungen, und 
fl. zu Rouen 1781. 


Badhelier, 1) (Ricolas), Bilds 


bauer und Baumeifter, geb. zu Tou⸗ 
loufe, jebod aus einer aus ucca 
ftfammenden Familie 5 bildete fih zu 


Rom unter Michael Angelo, u. ver— 


pflanzte nach feiner Rückkehr eine, 
befferen Gefhmad in feine Water: 
ftabt, wo er nad 1553 fl. 2)(Iean 
Jacques), geb. 1724 zu Paris; 
ein mittelmäßiger Blumenmabler, 
Director der Porzellanmanufactur 
zu Sevres, bie ihm viel verdankt. 
Er ftiftete eine öffentliche Zeichen: 
ſchule für Handwerker, wozu er 6,000 
Livres bergab, befchäftigte fich mit 
Gaylus, die enkauftifhe Mahlerey d. 
Alten wieber aufzufinden, und erfand 
auch wirklich eine Art berfelben, des 
ven die Griechen fi bedienten, ihre 
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Statuen zu überziehen, um das Ans 
fegen bes Moofes zu verhindern; ft. 
zu Paris 18055 ſchrieb: Memoire 


sar l’education des filles, 1789, 8., 


u. m. a. 

Bader, hohes und anfehnliches Ges 

birge im Herzogthume Gteyermarf, 

zwiſchen bem Marburger und Gillier 

Kreife. Es fängt an ben Gränzen 

von Kärnthen, am füblidhen Ufer der 

Drau an, unb läuft dann öfttid 6 

Meilen lang fort, indem es fi etwas 

mehr vom benannten Fluße entfernt. 

Sein Umfang beträgt 15 Meilen. In 

diefem Berge findet man ben berühm⸗ 
ten Smaragbit, mit dem jest bie 

Mineralienhändler im In = und Aus: 

lande einen fo großen und ausgebreis 

teten ‚Handel treiben. Das Bader Ge: 
birge gehört ber Gneuß = Formation 
in feiner Hauptmaffe an; Serpenti⸗ 

ne,  Scillerfpatb , Smaragbite , 

Strahlſteine und andere ausgezeich- 

nete Foflilien beherbergt fein Schooß. 

In zoologifher Hinſicht ift es durch 

die Bewohner feiner Urwälder, Luchſe 

und Bären, und das edle Geflügelber 

Hochgebirge ausgezeichnet. In feinem 

ganzen Umfange zählt man nahe an 

die 50 Kirchen, wovon die meiften 
auf hübſchen, Ausficht gewährenden, 

Stellen erbaut find. Der höchſte Punct 

bes Bachers ift die fogenannte Weiz 

tenfteiner = Planina, eine wirkliche Als 
penhöhe. 

Bacher, 1) (GGeorg Friedr.), geb. 
zu Thann im Ober-Elſaß; pract. Arzt 
im Elſaß, bekannt durch feine toni— 
ſchen Pillen, deren Hauptbeſtand— 
theil Extract d. ſchwarzen Nieswurz iſt. 
2) (Alexander Andreas Phi— 
lipp Friedr.), Sohn d. Vor., geb. 
zu Thann 1730; ließ ſich zu Paris 

nieder, war Mitglied d. medic. Kacul: 
tät daſelbſt; erlangte ebenfallg durch 
Behandlung, chronifher Krankheiten, 
vorzüglich aber der Wafferfucht, Ruf; 
gab von 1776 — 90 das Journal de 


Badhioniten, 


Bahmegpyei 


medceine allein , fpäter mit Deman: 
gin, heraus, fchrieb außerbem : Conrs 
de droit publique, 2 Bbe., 1805; 
ftarb 1803. 


Ba bern, Schl. und Gut in der obern 


Steyermart, Judenburg. Ar., am 
Wölferbah, an der Straße zwiſchen 
Oberwöls und Ungmarkt, mit einem 
Eifenhammerwer? in ber Nähe. 


Bades, f. Beches. 
Bakhian, Batſchian, eine von den 


molukkiſchen Infeln ; fie hat ihren eis 
genen Fürften, mit dem Zitel eines 
Sultans, welcher neben dem nieberl. 
Fort Barnevelbd feinen Sig hat, 
und noch mehrere Infeln beherrſcht. 
Sie ift 9 Meilen lang, und frucht⸗ 
bar an Sago, Kokosbäumen u. Zans 


nenpalmen. 
Bahiglione (Geogr.), Küftenfluß 


des adriatifhen Meeres; entfpringt 
an deu Alpen bey Rene, wirb bey 
Bicenza fhiffbar, geht durch Padua, 
mündet bey Canche (lombard. venet. 
Königr.). 

Secte von Philofos 
phen, welche alle Güter ber Welt 
verfhmähten, und nichts als einen 
Becher zum Waſſerſchöpfen befigen 
wollten. 


Bühmegyei oder Bäcsmegpyei 


(ſpr. Bätfhmebjei), (Stephan 
Paul von), Doctor der Mebicin, 
Phyſikus des Gömörer Comitats, fpäs 
ter militärifcher Phyfitus und Feld⸗ 
arzt in Ungarn und Giebenbürgen, 
dann 2eibarzt d. Grafen Emrich Efas 
ky, endlich Oberarzt bes Graner Erz⸗ 
domfapitels, geftorben zu Tyrnau im 
J. 1735. Er war geboren in ber kö— 
niglien Freyſtadt Trentſchin von 
proteftantifchen Ältern, ſtudirte an b. 
protejtant. Schulen zu Prefburg, Ros 


- fenau und Eperjes in Ungarn, und 


dann Medicin an ben Univerfitäten 
zu Wittenberg und Jena. Gleich nad) 
feiner NRüdtunft wurde er Phnfitus 
bes Gömörer Gomitats; kehrte zur 


Bachmut 


kathol. Kirche zurück, und wurde im 
J. 1720 militäriſcher Phyſikus u. ſ. 
w. Er war in der Medicin, Chemie, 
Philoſophie und Mathematik wohl 
bewandert, und ſtarb durch Verlegung 
bey einem chemiſchen Verſuch. Außer 
mebreren intereſſanten mediciniſchen 
und phyſikaliſch- chemiſchen Abhand⸗ 
lungen in den Breslauer Annalen 
gab er im Druck heraus: Observa- 
tiones de morbo Csömör Hungariae 
eudemio, Lugduni Batavorum 1717, 
4., und; Otia Bachmegyeiana, doeu- 


menta veritatis ſidei RLomano-catho- 


lieae forma colloquii familiaris inter 
Lutheradum et Catholicum exhiben- 
tia, Tyroaviae 1735 in 8. 
Bachmut, Hauptflabt bes Bachmuti— 
ſchen Kreifes in der Statthalterfch. 
Jekaterinoslaw im europäiſchen Ruß— 
land, mit 400 Häuſ. und 4000 Einw. 
Sie hat Salzwerke und eine kaiſerl. 
Zudfabr.; liegt auf einer Höhe, 
mit einer Gitadelle und verpallifas 
dirtem Walle, am Fl. Bachmut, wels 
‚er im Sommer vertrodnet. 
Bahof von Echt, Familie, 1525». 
Kaifer Garl V. geadelt, befaß in der 
Gegend von Köln mehrere Güter, die 
fie der Religion wegen verlaffen muß: 
te. Einige wandten fi nad Thü— 
ringen, andere nad) Ingermannland, 
erwarben bebeutende Güter, die fie 
aber wieder verloren, und daher ge= 
zwungen waren, ihren Abel zu vers 
läugnen, bis 1683 Johann Friedrich 
Bachof feinen Abel wieder erneuerte 
und 1693 die freyherrliche Würbe er: 
hielt. Die merkwürdigften find ;'1) 
(Reinerus, Reinhard), geb. zu 
Köin 1544 5 ließ fih ald Kaufmann 
1569 zu Leipzig nieber, war aber auch 
in den Wiffenfhaften nicht unerfah— 
ren, und warb befhalb 1585 Rathss 
herr und 1588 Bürgermeifter ; er mußs 
te jedoch 1593, als Reformirter, Leip⸗ 
zig verlaffen,, begab ſich nad) Zerbſt 
und 1594 nad Heidelberg, wo ihm 





Bakhopär, 


y 
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ber Pfalzgraf mehrere Ämter anver⸗ 
traute; fl. 1614. 2) (Joh. Frie d⸗ 
rich), kaif. Reichshofrath und fürſt⸗ 
lich gothaiſcher erſter Miniſter, geb. 
zu Gotha 16433 Geſandter an meh— 
reren Höfen, ſt 1726. 3) (Johann 
Friedrich), deſſen Sohm; ft. 1736 
als kaiſerl. wirkt. Reichshofrath, go— 
thaiſcher Rath u. Kanzler u. Affef: 
for bes Hofgerichts zu Jena. 4) 
(eudwig Heinrich), geb. zu Go⸗ 
tha 1725; dänifcher geheimer Rath 
und Gefandter in Spanien, Dresden 
und Regensburg; ft. auf feinem Gute 
Dobitſchen bey Altenburg 17925 durch 
mehrere gelungene Gedichte, befonz 
ders Verſuch in geiftlichen Liedern, 
Altenburg 1771, nit unberühmt, 
Noch jest find hieraus mehrere Lies 
der in den gangbaren Gefangbüdern 
befindlich. 

deutſches Kameraldorf 
in Ober-Ungarn, Kreis jenſeits ber 
Theiß, Temeſcher Gefpannfd., mit 
einer eigenen Pfarre und Kirche ; hat 
ein heilfames Mineralbad,. 


Bachsfall, eine ſchöne Gascade, wels 


he der Gainfeldbach eine halbe Stuns 
de oberhalb des Dorfes Biſchofsho— 
fen in Salzburg bildet, indem biefer 
Bad) ſich Über eine 409 Fuß hohe Fels 
fenwand braufend und ſchäumend hers 
abſtürzt. 


Bachſchiſch, ein Geſchenk, das der 


türkiſche Sultan, wenn er das erſte 
Mahl den Thron beſteigt, den Janit⸗ 
ſcharen und Spahis, welche in Conſtan⸗ 
tinopel in Garniſon liegen, machen 
muß , von Suleiman I. eingeführt. 


Bach-ſtelze (motacılla,3001.), Gats 


tung aus ber Ordnung der Singvögel; 
ber gerade, bünne, walzenförmige 
Schnabel hat pfriemenförmige Spitze; 
die Rafenlöcher eyrund ; Zunge ſchmal, 
an ber Spige gefaſert; Schreitfüße 
hoch und bünn; Schwanz fehr lang, 
wagerecht; Zugvögel; halten fih an 
Gewälfern auf, folgen den Viehherr— 
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den, leben von Inſecten, niſten in 

Klüften und ‚Höhlen. 

Bachſtrom (Joh. Kriedr.), geb. in 
Schlefien zu Ende bes 17. Jahrhund., 
Prediger in Öls, dann Prof. ertras 
orb. zu Thoren in Preußen im Ans 
fange bes 18. Jahrh. und Feldpredis 
ger bey einem fähfifchen Regimente 
in Warfhau; ein Geparatift und Ans 
hänger bes Schwärmers Dippel, deffen 
Meinung er in einer Schrift unter 
dem Zitel: Democritus redivivus, 
vortrug, bie er jedoch abläugnete. In 
fpäteren Jahren ftudirte er nod 
Mebicin, und errichtete 1729 eine 
Druderey zu Gonftantinopel, was 
ihm jedoch von den türkifchen Abfchreis 
bern verwehrt ward. Er fehrieb: de 
plica Polonica, Kopenhagen 1723; 
nova aestus marini Iheoria, Leyden 
1754 u. m. a, 


Baden 


nern in großem Anfehen, obwohl man 
ihnen febhlerhafteeihnungen vorwirft. 


Bad (Seew.), 1) früher Borbers 


caftell, das gewöhnli etwas ers 
höhte Vordertheil der Kriegsſchiffe; 
2) 4 bis 10 Seeleute, welche wäh— 
rend ber ganzen Geereife zufammen 
fpeifen und neben einander fchlafen ; 
3) der Raum zwiſchen zwey Kanonen, 
wofelbft die zu einer Speifcgefell: 
fhaft gehörigen Matrofen ihre Häns 
gematten haben 5; 4) die hölzerne 
Schüffel, worin fie ihr Effen bekom⸗ 
men; 5) ein Kaften ober‘ mit Bret—⸗ 
tern abgefchlagener Raum, um auf 
den Schiffen allerley Bedürfniffe zu 
verwahren, und gleich zur Hand zu 
haben. 


Backawa, Fl. in Slavonien. 
Backbord, Baboorb, linke Seite 


des Schiffe, im Begenfage des Steuer: 
borde oder ber rechten Seite bes 


Bachur (Bachr, hebr.), bey ben Zus 
ben ein Jüngling, ber das Geſetz ftus 
dirt, das, was in der Bibel oft durch 
Prophetenkinder überfegt iſt. 


Schiffes. 
Backbordébug, f. Bug. 
Backen, 1) bis zu einem gewiffen 


Bahzifarai, Batfdi-Garai, 
(d. h. Gartenpalaft), große St. am 
Tſchurukſu in der Statthalterfchaft 
Zaurien im europäifhen Rußland, 
zwiſchen 2 Bergen, die ihr flatt der 
Mauer dienen. Sie liegt auf der weft: 
lien Seite der Halbinfel, und hat 
1,411 9. u. 7000 Einw., Armenier, 
Zataren, Griedhen und Juden. Der 
Palaft des Chans ift ein großes, un⸗ 
ordentliches, jedoch ziemlich bequemes 
Gebäude. Sie hat au 33 zum Theile 
ſchöne Mofcheen, Bäder, Häufer ob. 
Herbergen für die Reifenden ; wurde 
aber 1737 und 1771 von den Ruffen 
eingenommen undgeplündert. Cie bat 
mehrere EI. Fabr. und Saffiangär— 
bereyen. 

Baciccio/Giambattifta Gaulli), Mah⸗ 
ler, geb. zu Genua 1639 ; bildete fid) 
in Rom, unb ftarb bafelbft 1709, 
Seine Gemähibde [ftehen bey Kunftfens 


Grabe durch Feuer und Erwärmung 
austrodnen; 2) eben dadurch eine 
gewünſchte Beſchaffenheit, unter Auss 
trodnung, Verflüchtigung und Ums 
änderung flüffiger Stoffe erhalten; . 
insbes. 3)(Bäderey), Meht mit Wafr 
fer, aud wohl unter Zufag von 
Milch, Eyern, Butter u. a. zu einem 
Zeige maden, ihn burd Sauerteig, 
Hefen u. f. w. zu einer Gährung brins 
gen, ihm bie erforderliche Form geben, 
und dann in dem Badofen oder ber 
Badröhre zum Nahrungsbebarf vors 
bereiten; bie gewöhnlichen auf biefe 
Art erhaltenen Producte find: Brot, 
Semmel, Zwiebad, Bregein, Kuchen 
(f. d., wo aud) das Einzelne ihrer Bes 
reitung erklärt wird; vgl. Bäder); 
4) (Kochk.), einen unter Zufag ans 
gemeffener Stoffe in Pfannen aufge 
nommenen Meblteig’unter Einwirkung 
von Hitze eßbar machen (vgl. Bad: 


t 


Baden 


werd) ; eine eigene Art ift bie Zuders 
bäckerey (f d.); 5) Obſt, es börren; 
6) (Perrüdenmader), Haare, um 
fie kraus zu machen, auf runde Böls 
zer mwideln,, in leinenes Zeug eins 
näben, mit Zeig überziehen, unb in 
dem Badofen dörren; 7) (Seidenb.), 
die Cocons in oder auf den Badofen 
bringen, um bie barin befindlichen 
Seidenwürmer zu tödten, 8) Stahl, 
cementiren, Eifenftangen durch Aus— 
glüben zwifchen Koblenftaub in Stahl 
verwandeln; 9) durd Feuer hart mas 
den und hart werben, fo aud von 
gebrannten Ziegeln; 10) überhaupt 
troden werben, in gemeinen Redens— 
arten, wie baden ftatt ſtark frieren, » 
aud von geronnenem Blute. 

Baden, 1) (buccae, Anat.), bie Geis 
tentbeile des Geſichts, von Nafe und 
Mund an bis zur Xugenhöhle, zum 


Bader 5° 


Schlag mit der Flachhand auf den Ba⸗ 


den; edlerer Ausdruck für Ohrfeige, 
Maulſchelle u. a, Ein B. gehörte wes 
nigftens fonft zu viclen Feyerlichkei⸗ 
ten; fo gaben die Römer bey Frey» 
laſſung eines Sclaven biefem einen 
Badenftreih, ald Zeichen, daß die Gr= 
walt des Herrn über ihn hiermit aufs 
höre; im Mittelalter erhielt der wehr= 
haft Gemachte einen 8. mit den Wors 
ten: bieß leide von mir, aber von 
feinem mebr; bey Gränzbegehungen 
gab und gibt man wohl an manden 
Orten noch mitgenommenen Knaben 
an ben widhtigften Gränffteinen B., 
damit fie den Ort befto genauer mer 
fen follen, und endlich fchlägt in ber 
katholiſchen Kirche der. Bifchof bey der 
Firmung den Gefirmelten fanft ayf 
den Baden, mit ben Worten: pax 


tecum, 


Dbre und Unterkieferrand jeder Ge— Badenzzähne (Bad;ähne, Mahl: 


fihtshäifte, gebildet von ber bier fei— 
rern und gefäßreichern allgemeinen 
Hautbededung, bie, fih umſchlagend, 
durch die kippen fortfegend, dann aud) 
bie Mundhöhle vorwärts ausfleibet, 
und von den zwifchen biefer äußern 
und innern Hautbededung liegenden, 
zur Bewegung des Mundes dienenden 
Muskeln, ingl. v. Arterien, Nerven, 
Inmpbgtifhen Gefäßen, Schleim: und 
Speicheldrüſen. Einen eigenen kiebreiz 
erbatten jugendliche Geſichter, beſonders 
beym Frobſinn und Lädyeln, durch das 
ſich bildendeBackengrübchen. Die 
Beweglichkeit der Backen iſt beſonders 
beym Kauen, oder auch beym Spres 


zähne, dentes malares, s. buccarum, 
Anat.), die hinterften Zähne jeder 
Seite, gewöhnlich fünf, durch breite, 
unebene Kronen und meift mehrfadhe 
Wurzel ausgezeichnet; bie beyden vor: 
bern haben nur einfad; getheilte Kros 
nen, und eine höchſtens zmwenfode 
Wurzel, die drey hinterften aber Kros 
nenflähen mit vier Erhabenheiten, 
und häufig drey: und vierfahe Wur= 
geln; ber legte (Weisheitszahn, f. d.) 
bat jedoch meift nur Eine Wurzel. Gie 
find ſämmtlich zum Zermalmen d.Speis 
fen beym Kauen geſchickt. Der Menſch 
hat deren 20, bie meiften Thiere 24 , 
das Schwein 28, die Kage zuweilen 56. 


Ken, Singen, Blafen (befondersauh Bader, 1) (Ich, Matth.), geb. zu 


beym Blaſen von Inftrumenten) von 
großem Vortheil. 2) Die fleifhigen 
Muskeln am Hintertheil des Menſchen⸗ 
und Thierkötpers; f, Hinterbaden. 
Baden:bart, der bebhdarte Theil der 
Baden; erfheint im Bartwuchs am 
fpäteften, bald ſtärker, bald ſchwächer 
(vgl. Bart). 

Bacen⸗-ſtreich (font Bädeling.), 


Harlem, einer ber vornehmften Anfüh> 
rer ber Wiedertäufer zu Münfter 1553, 
gab fi für einen Propheten aus, - 
machte ſich der größten Graufamfeiten 
fhuldig, predigte Gemeinſchaft ber 
Güter, übernahm die Vertheibigung 
der Stadt Münfter gegen ben anrüs 
denden Bifchof, blieb aber 1554 bey 
einem Ausfall. 2) (Jacob van), 


..“ 


44 Backergunge 


Geſchichtsmahler, geb, zu Antwerpen 
1530, flüchtete während ber bürgers 
lihen Unruhen nad Frankreich, und 
ftarb baf. 1560. Man bewundert an 
feinen Gemählden vorzüglich die Dras 
perie und das Golorit. 3) (Kranz 
van), berühmter Geſchichtsmahler aus 
Antwerpen, ging frühzeitig nach Bes 
nedig, wo er die Werke Titians, Zin- 
toretto's und Pauls’von Verona mit 
Erfolg ftudirte, und dann 1716 nad) 
Rom. Werke von ihm find in Liffas 
bon, London, Florenz und Breslau. 
Badergunge (Geogr.), Diftriet in 
Bengalen (Border = Indien) , hat 
927,000 Einw. mit der Stadt gleichen 
Nahmens, am Ganges; treibt Handel 
mit Reif, Baummollenwaaren; nährt 
viele Grocodile und Tieger. 
Back-haus, 1) einineinem Gebäube, 
al6 z. B. in der Wohnung eines Bä— 
ders, zum Baden und Zubereiten 
des Brotes abgefonderter Raum, wors 
in ſich ber, Badofen befindet, oder 
auch 2) ein zu diefem Behufe befon= 
ders aufgeführtes Gebäude, befons 
ders in Gemeinden, wo kein Bäder 
wohnt, und :00 es verbothen oder 
nicht gewöhnlich ift, in Privathäufern 
gu baden; legteres enthält gewöhnlich 
eine Bodftube, ein geräumiges Vor: 
haus zum Aufbewahren der Badge: 
räthſchaften, einen Badofen und eine 
Mehlkammer; 3) ein Haus, welches 
Badgerehtigkeit hat oder von einem 
Bäder bewohnt wird. 
Backhuyſen (Ludolph), einer ber 
berühmteften Mahler ber nieberländis 
fhen Schule, ward 1631 zu Embden 
geboren, und zeigte in feiner Jugend 
ganz befondere Anlagen zumSchreiben. 
Er fing an, mit der Feder obne Ans 
weiſung bie Schiffe zu zeichnen, bie 
in dem Hafen ankamen. Diefe Vers 
ſuche fanden Beyfall, und veranlaßs 
ten ibn, fi ganz der Mahleren zu 
wibmen. Er nahm jegt Unterricht bey 
van Gverbingen, und erlangte durch 


2 


Backme iſter 


Fleiß und häufiges Beſuchen der Werk⸗ 
ſtätten der beſten Künſtler in Kurzem 
eine außerordentliche Gewandtheit und 
Fertigkeit, aber am meiſten förderte 
ſeine Fortſchritte der Eifer, womit 
er die Natur ſtudirte. Um beſonders 
furchtbare Naturſcenen zu beobachten, 
ſcheute er Beine Gefahr. Dieſes mus 
tbige Streben verſchaffte feinen Ges 
mäbiden den erften Rang in diefer 
Gattung der Mahlerey. Mehrere Fürs 
ften befuchten feine Werkftätte, und 
Peter der Große wollte fogar Unters 
richt bey ihm nehmen. Die Bürgers 
meifter von Amfterdam trugen ihm 
bie Berfertigung eines Seeſtücks auf, 
das fie mit 1300 Guld. bezahlten, und 
im 3.1665 kudwig XIV. überfandten, 
Seine Heiterkeit und bie Stärke feis 
ner Geele verließen ihn aud in den 
langen Leiden nit, die feinem Leben 
in einem Alter von 78 Jahren, im 
3. 1:09, ein Ende madten. — Seine 
Gemählde werden ſtets einen hohen 
Werth behalten. 


Bac-kinh (Bad hing, Bac-Khin, 


Dong fin, Tunkin, Keſcho, Cachao, 
Rordſtadt, Geogr.), Hauptſtadt der 
Provinz Nord-Annam, des Königs 
reihe Annam, am Songkoi, Feftung, 
mit bem 2Stunden im Umfange haltens 
den ummauerten Palaft des Vicekö— 
nigs, europäifchenfactoreien u.40,009 
E., welche mit-ladirten Waaren, Bolds 
fand u. a. handeln. Kunftftraße bis 
zur königl. Refidenz Phuruan. 


Badmeifter, 1) (Hartwig Lud—⸗ 


wig Ghriftian), geb. zu. Herrens 
burg im Rageburgifchen 1730 ; sing 
nad Rußland und ward Infpector des 
Gymnafiums ber Akademie der Wiſſen⸗ 
haften zu St. Petersburg; 1778 
ging er ab, und warb um 1786 Rath 


‚ bey ber Erpebdition der Reichseintünfe 


te, zog ſich jedoch 1801 wegen ſchwäch⸗ 
liher Gefundheit von Neuem zurüd; 
ft.1806 ; ſchtieb: Topographitscheski- 
jalswestija, d. i.topographifche Rach⸗ 


Badnang 
richten zum Dienfte einer vollftänbigen 


geographiſchen Befchreibung des ruffis 


fhen Reihe, St. Peteröburg 1771 — 
772,3 Stüd; ruffifhe Bibliothek 
zur Kenntniß des gegenwärtigen Zus 
ſtandes ber Literatur in Rußland, St. 
Petersburg, Riga und keipzig 1772 — 
1769, 11 Bde.; Beyträge zur Ges 
[dichte Peters d. Gr., Riga 1774, 
2 SIhle.; 1776, 3 Bbe., 1778; 2es 
benöbejchreibung bes Grafen Tſchere⸗ 
metjew, Riga und Leipzig 1789, und 
mehrere Überfegungen. 2)(Johann 
Bollrath), des Bor. Bruder, Uns 
terbibliothefar bey der kaiſerl. Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften und Auffeher 
des Naturaliencabinets zu St. Pe: 
tersburg; ſt. 1788. Man hatvonihm: 
Essai sur la bibliotheque et le cabi- 
met des curiosites et,d’histoire na- 
tarelle, St. Petersburg 1776, 8.5 
deutfd 17775 Nachrichten von ber me= 
tallenen Bildfäule Petersd. Gr., Ri- 
ga 1772 u. m, a. 
Badnang(Geogr.), 1) Oberamt von 
5 1/4 Q. M. und 24,800 E., und 
2) Stadt mit 3500 €. ; Sit bes Am⸗ 
tes an der Murr, beyde im Nedars 
treife ( Würtemberg ); lestere mit 
Zub: und Muffelinweberey. 
Badzofen, bey ben Minirern eine wie 
ein Badofen geftaltete Maſchine, bie 
mit Käffern von Pulver angefüllt wird, 
um foldye in bie Luft zu fprengen, 
wenn ſich derFeind barauf gelagert hat. 


Backofen (Bakow, Babkow, Geogr.), 


Marktflecken im Bunzlauer Kreiſe 
(Böhmen), bat 1050 Einw., welche 
aus Schilf Hüte, Schuhe, Dedenu. 
dal. fertigen. 

Backewerk (Kochk.), ein jedes durch 
Backen (ſ. d.) von mehligen Stoffen, 
mit Zuſätzen, bie ben Geſchmack ders 
felben erhöhen, erhaltene Product. 

Bacher d'Albe (Louis Albert Guis—⸗ 
lain), geb. 1761 zu St. Pol; brach⸗ 
te aus Neigung für Mahlerey und 
Raturgefhichte einen Theil feiner Zus 


35 


gend in ben Schweizer: Alpen zu, trat 
beym Ausbruche der Revolution in 
Militärdienfte, ward 1796 in Italien 
Chef von Buonapartes topographis 
fhem Bureau, zeichnete fich vorzüglich 
in der Schlacht von Arcole aus, kam 
1799 nach Paris zurüd, begleitete Nas 
poleon nachher in allen feinen Feldzü⸗ 
gen, trat,wegen ſchwächlicher Geſundh., 
als Brigadegeneral 1813 aus bem acs 
tiven Dienfte, warb in ben 100 Ta⸗ 
gen Dircetor des Kriegsbepots zu Pas 
riss; verlor aber biefe Stelle nad 
Ludwigs XVII. Rückkehr. Gefhägt 
ift feine militärifche Karte von Itas 
lien, fo wie auch 2 Gemählbe: bie 
Schlacht von Arcole, und ber Zag vor- 
der Schlacht von Aufterlig. Noch gab 
er heraus: Mahlerifche Erinnerungen 
ober lithographirte Anſichten aus der 
Schweiz, Valais u. f. w. 

Bacocz(Thomas), aus dem Geſchlecht 
Erdödy, Kardinal, Erzbifhof zu 
Gran, und ungarifher Staatsminis 
fter; ftand bey Mathias Gorvinus und 
Zabislaus V. in großem Anfehen, war 
1513 zu Rom; als der Papft Sulius II. 
ftarb, wohnte er der Wahl Leo's X. 
bey ; ft. 1521. 

Bacon, 1) (Roger), geb. 1214 in 
ber Gegend von Zichefter in Sommers 
fetfhire , flubirte zu Oxford und Pas 
ris, kehrte 1240 nad) England zurüd, 
warb Franciskaner und lehrte zu Ox⸗ 
ford mit größtem Benfall. Sein alls 
umfaffender höchſt genialer Geift eilte 
feiner Zeit voraus ; in ber Raturlehre 
Ichrte er, daß nicht Speeulation, 

wohl aber Verſuche weiter führten ; 
er fertigte Vergrößerungds und Fern⸗ 
gläfer , fannte die, der Wirkung des 
Schiefpulverde zu Grunde liegende 
Eigenſchaft des Salpeters, und zeigte 
die Mängel des bamahligen Kalens 
ders, war aber nit von alchemiftis 
fhen Zräumereyen frey; in ber Phis 
loſophie bewies er, welche Irrthümer 
durch unrichtige Überfegungen d. Bibel 
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und des Ariſtoteles eingeſchlichen wa⸗ 
ren, u, drang auf gründliches Sprach⸗ 
ſtudium, fo wie auf Wieberaufnahs 
me ber vernachläſſigten Wiffenfchafs 
ten, befonders der Mathematik und 
der Naturforſchung; er zeigte zugleich 
bie Rothwenbigkeit einer allgemeinen 
Reform im Staats» und Kirchenwe— 
fen, und fdidte dem Papfte Clemens 
IV. einen Entwurf hierzu, worin er 
auch auf eine Reform des Unterrichts 
drang. Seine Drdbensobern befanden 
ſich indeffen beym Alten zu wohl; fie 
verbothen daher dem gefährliden 
Reuerer den Lehrſtuhl, ja fperrten 
ihn in fein Klofter ein; Glemens IV. 
befregte ihn auf Eurze Zeit, unter 
Nicolaus III. ward er aber aufs Neue 
eingefperrt, wo ihm denn unter dem 
Vorwande, daß er ſchwarze Magie 
getrieben habe, verbothen ward, mit 
irgend Jemanden zu fpreden, und 
“ feine Schriften einem Andern als bem 
Dapft zu ſchicken. Erft nad 10 Jah: 
ren warb er, auf®orbitten einiger&@bels 
leute, von Nicolaus IV, losgelaffen, 
farb aber bald darauf 1294. Bon 
feinen Werken ift noch viel im Manu: 
feript in englifhen und holländifchen 
Bibliotheken vorhanden ; gebrudt find 
nur: Opus majus (das er an Glemens 
IV. fendete), London 1733. Epistolu 
de secretis operibus arlis et naturae, 
Paris 1542, Hamburg 1617 5 Specu- 
lum alchimiae, Nürnberg 1614; de 
retardandis seuectutis accidentibus, 
Drford 1590. 2) (Brancis, ges 
woͤhnlich Bacon von Verulam ge: 
nannt ), geboren 1569 (nah An» 
bern 1561), ftudirte zu Gambribge, 
ging, um fid für das diplomatifche 
Bach zu bilden, mit dem englifchen 
Gefandten nad) Franfreich, kehrte nach 
bem Tode feines Vaters, der ihm nicht 
viel hinterließ, nad) England zurüd, 
und trieb eifrig die Rechtswiſſenſchaft; 
er ward 1588 Rath der Königinn in 
außerordbentlichen Rechtsſachen, konn⸗ 


Bacon 


te aber, da er zu der Partey des ge⸗ 
ſtürzten Eſſer gehörte, unter Elifas 
beth nicht weiter kommen, ob ergleid 
ſchlecht genug dachte, durch eine Schrift 
gegen Effer, und dadurch, daß er ges 
gen ihn vor Gericht fprady (da er doch 
fein Wohlthäter gewefen war), bie 
Gunft der Gegenpartey erzwingen zu 
wollen. Unter Jacob J. ftieg er indeſ⸗ 
fen ſchnell, warb Generaifecretär, 
Kanzier, 1617 bey einer Reife des 
Königs fogar deſſen Stellvertreter, 
1618 Großkanzler, 1620 Baron von 
Berulam und Viscount von St. Als 
ban, that auch eine reihe Heirath. 
Verblendet vom Glüde hatte er ins 
beffen Beftehungen angenommen, ſich 
Bebrüdungen und an andern Drten 
zu große Nachſicht zu Schulden kom⸗ 
men laffen, er warb befhalb von dem 
Parlamente feiner Würben entfegt, zu 
40,090 Pfund Sterling Strafe. und 
zu Gefängniß, von dem er jedoch bald 
entlaffen warb, verurtheilt, konnte 
nie wieder Anfehen erlangen, lebtein 
ärmlichen Privatverhältniffen, und ft. 
1626 mit Hinterlaffung einer großen 
Schuldenlaft. B. war eingroßer Phi: 
lofoph 5 er entwarf ben Plan zu einer 
Reform der ganzen Philoſophie, be: 
arbeitete felbft dafür das Organon 
ober eine allgemeine Methobenlehre , 
und eine Encyclopädie der Wiffenfhaf: 
ten, und wirkte durch die Änderung 
der Methode gewaltig auf die Rach— 
welt. Nicht aus Begriffen durch 
Schlüſſe, fondery aus Erfahrungen 
durch Induction wollte er die menſch⸗ 
liche Erfenntniß erbauen. Er gab'fo 
dem philoſophiſchen Geifte die Ric: 
tung auf Erfahrungsphilofophie,, und 
folgte hierin feinem Rahmensverwand⸗ 
ten Roger B., mit deflen Lehren über: 
haupt feine Philofophie mande Ähn: 
lichkeit hat. Seiner Bahn folgend, 
bewirften nunmehr befonders engliſche 
und franzöfifhe Phitofophen bedeu⸗ 
tenbe Erweiterungen ber Naturwiſſen⸗ 


Bacque ville 


ſchaften, der Pſychologie und Politik. 
Die wichtigſten Schriften Bacons ſind: 
De augmenlis et dignitate scientia- 
rum; Novum organon; Sapientia 
veterum ; Sylva sylvarum; Sermones 
fideles ; eine Geſchichte Heinrich VII, 
und VIII. ; Nova Atlautis ; de sapien- 
tia veterum,, und ſehr viele andere. 
Sie find lateinifh, Frankfurt 1666, 
Leipzig 1694, Amfterdbam 1684 und 


1730, englifd aber London 1740 here 


ausgegeben worden. Mallet hat fein 
Leben befcrieben (ins Franzöſiſche 
überfegt von Bertin, Paris 1788). 
Bacqueville (Geogr.), Gantonsort 
mit 2400 €, , weldye Serge und Lein⸗ 
mwanb fertigen, im Bezirk Dieppe des 
franz. Depart. Rieder : Seine. 
Bars, Batſcher Gefp., Gefp. in 
Riederungarn , dießſeits der Donau, 
Sie liegt ander Donau u. Theiß, und 
ift voller Moräfte u. Sümpfe, hat aber 
viel Getreide, Tabak, gute Viehzucht 
und beträchtliche Fifchereyen. Wird in 
4 Bezirke eingetheilt : in den oberen, 
mittleren, unteren und Tibiscaniſchen. 
Iſt durch ben 8. Artikel des Reichstages 
von 1802 mit der Bobrogher Gefp. 
vereinigt, und zählt mit diefer 184,080 
E., Ungarn, Slaven und Raizen. 
Der Hauptort ift 

Bacs mit 7000 E., ein befeftigter Mfl. 
mit einer griechiſch⸗ nichtunirten Doms 
kirche. Die bier angefeffenen Raizen 
treiben beträchtlichen Speditions⸗ und 
Gommiffionshandel. Der Mfl. Liegt in 
einer fruchtb, Gegend amSumpfe Moß⸗ 
tonya, 1M. weit von d. Donau entfernt 
u. war vor Zeiten ein fehr anfehnlicher 
Drt. Man hat hier die nothwendig: 
ften Lebensbebürfniffe in hinreichender 
Menge, und an Fiſchen Überfluß. (Ge: 
hört dem Erzbiſchofe von Kolocza.) 
Bäcfilfpr. Batſchi), 1)(Benedict), ei⸗ 
ner jener Ofner Senatoren, die im J. 
1541 die Feſtung Ofen duch Vers 
rätherey übergeben wollten. Nur er 
allein wurde gefangen, als die Verräs 


ey 
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therey entdeckt warb , und ber Cardi⸗ 
nal Georg Martinuzi ließ ihn in Stü« 
de hauen. 2)($ranz), Gecretär bes 
ungar, Afterkönigs Johann Zapolya, 
der ihn auhim I. 15355 zum Bipfers 
Probft ernannte an die Stelle bes 


zum reditmäßigen Könige Ferdinand 


1. übergegangenen Probſtes Jo— 
hann von Horvath ; allein, weil Kers 
dinand in der Zips mehr Macht hats 
te als Zapolya, Eonnte er zum Befigs 
thume feiner Probftey nicht gelangen, 
und mußte ſich mit. dem bloßen Titel 
begnügen, 


Bacska, ungarifches D. in der Zem⸗ 


pliner Gefp. in Oberungarn, dießſeits 
ber Theiß, im Zetenyer Bez., hat weite 
läuftige Eichen» und Tannenwälder. 


Baculometrie (v. lat., gr., anges 


wandte Math.), bie Vermeſſung eines 
Stück Landes mittelft ausgeftedter 
Stäbe, und ohne andere Inftrumente 
zu Hülfe zu nehmen. 


Bacuntius, ein pannonifher Fluß, 


heut zu Zage Bos zut genannt, ber 
nach ber Angabe bes Plinius in feiner 
Historia naturalis bey der pannonis 
fen Stadt Sirmium (mo heut zu 
Tage Mitrowig in Stavonien ift) in 
die Save fiel. Die heutige Mündung 
des Boßut ift zwey geographifche Mei⸗ 
len weſtlicher; aber aus dem höheren 
Laufe des Boßut treten Sümpfe aus, 
welche ſich im langen Zuge fortftreden, 
und etwas weftlid von Mitrowig in 
ber Save endigen. Wahrſcheinlich war 
dieß der alte Lauf bes Flußes und des 
Plinius Angabe nicht ganz richtig. 
(gl. Cellarius Notitia orbis antiqui. 
Mannert's Geographie der Griechen 
und Römer, IU. Th. 8.677. Tudo- 
mänyos Gyüytem&ay 1817. Auguft, 
S. 139, 140). 


Bacza, St. im ſpan. Königr. Jaen, 


mit 2,400 E., Sitz eines Biſchofs und 
einer Hochſchule. 


Baczko (kudw. Adolph Franz Joſeph 
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von), Profeffor der Gefhichte auf der 
Akademie zu Königsberg in Preußen, 
geb. zu Eye in Oftpreußen 1755; in 
früher Jugend erblindet 5 ein Schrift: 
ſteller, der ſich durd) feine Geſchichte 
Preußens (Königeb.1792—95, 4Bbe.), 
durch feine Annalen des Königreichs 
Preußen (1792— 93, 2. Jahrg.) u, 
mehrere Werke im dramatifhen und 
erzählenden Fache (die Reue, ein 
Zrauerfpiel, Königsb. 1783, Con— 
rad Lezkau, Zrauerfp., ebenbaf. 1791, 
Dperetten, ebend. 1794; bas Klofter 
zu Ballombrofa, ebend. 1805 —6, 
2 Theile, Nachtviolen, Halle 1811— 


14; Legenden, Bolköfagen u. f. w., . 


ebend. 1815— 18, 3 Bbe. u. a. m.) 
vortheilhaft ausgezeichnet hat; ſtarb 
1824. Vergl.: über mich felbft und 
meine Unglüdsgefährten, die Blinden, 
Leipzig 1807. 

Bad (balneum, Diät. und Med.), Ans 
wendung zunädft flüffiger, dann aber 
auch gasförmiger, fefter oder impons 
berabler Stoffe auf den Körper, als 
Reinigungs=, flärkendes und heilens 
bes Mittel. Das hauptfädlich in er: 
fter Hinfiht anwendbare einfache, 
warme oder mäßig Ealte Waffer: 
bab bewirkt im Allgemeinen, außer 
ber Hautanfeudjtung, noch, indem es 
eingefogen wird, Vermehrung ber alls 
gemeinen Säftemaffe. Das mäßig kal⸗ 
te Bad hat Anfangs zwar, wegen bee 
plöglihenZurüdtrittes des Blutes nach 
den inneren Theilen, Bläſſe des Ge— 
ſichts, Zittern und beklommenes Ath—⸗ 
men zur Folge, ſpäter aber, wo das 
Blut kräftig nach Außen ſtrömt, Wär: 
me und ein eigenes Wohlbehagen, 
und wird dadurch, wenn man nur nicht 
zu lange in demſelben verweilt, ein 
kräftiges Stärkungsmittel. Mit erhitz⸗ 
tem Körper, überfülltem oder ganz 
entleertem Magen gebrauchtes, eben 
ſo zu kaltes Bad kann gefährliche 
Folgen, ſelbſt apoplektiſche Zufälle 


nach ſich ziehen, ſo wie ſchon das mä⸗ 


Bad 


ßig kalte für empfindliche Petſonen, 
zarte Kinder, alte Leute und bey Gons 
geftionen nach Kopf und Bruft bedents 
lid ift. Das Flußbad ift das vors 
züalichfte; das ftehende, oft zu febr 
erwärmte, oder bey Mangel an Sons 
ne zu kalte Waffer der Teiche mit 
fhlammigem Boden 'nügt weniger, 
und bad Bad in Badewannen entbehrt 
ben Eräftig belcbenden Eindrud bes 
fließenden, fi immer erneuernden 
Waffers, den freyen Spielraum zur 
Bewegung, und ben wohlthätigen Eins 
fluß der Luft und Sonne, Das Sees 
badfür Seeküftenbewohner wirkt reis 
gender auf die. Haut, u. erforbert deß⸗ 
wegen größere BVBorficht bey der Anwen» 
bung. Dad Verweilen im Babe wird 
durch das eigene Mohlbehagen od. das 
Begentheil hervorbringende, Gefühl bes 
flimmt. DaswarmeWB ad möchte als 
biätetifches Mittel nur da einem küh— 
len vorzuziehen feygn, wo zarte Zus 
gend, Alter, Verweihlihung des 


Körpers oder wirkliche Kränklichkeit 


das kalte Bad verbicthen. Es wirkt 
dann als ein Wohlbehagen, Ruhe u, 
Abfpannung hervorbringender Reiz, 
und es gehen alle BVBerrichtungen bes 
Körpers nach demfelben, ohne vers 
mehrte Anftrengung, beffer von Stat 
ten. Es barf in ber Regel die Bluts 
wärme nicht überfteigen. Als Heils 
mittel wird das einfache Wafferbad 
bald alt angewendet, um dem Kör—⸗ 
per mehr Dauer und Feſtigkeit zu 
verfhaffen, oder um einen plöglichen 
Eindbrud, vorzüglich auf das Rervens 
foftem, hervorgubringen, bald warm, 
um die Spannung ber Haut zu mins 
bern, das Blut nad der Oberfläche 
zu leiten, bie Ausdünftung zu beför- 
dern, überhaupt um eine berubigens 
de erfchlaffende Wirkung zu bezwe⸗ 
den. Als heftiges Reigmittel hat man 
auch Heiße sWaffer angewendet, 
fo wie man zur Verſtärkung des Eins 
druds, hauptfählih bey örtlichen 


Bad 


Baädern, beſondere Anwendungs⸗ 
Tormen erfunden hat, als die Do uſch⸗ 
oder Spritzbäder, wo ein Waſſer⸗ 
ſtrahl von einer gewiflen Höhe auf 
ben leidenden Theil herabfällt, bie 
Regen: un Schauerbäber, 
die den Kranken in einem feinen Res 
gen überfirömen, die Tropfbäder, 
wo man von einer bedeutenden Höhe 
tropfenweis dad Waffer aufden kran⸗ 
fen Theil fallen läßt, und Sturz: 
bäber, bey welden man mit einer 
Waſſermaſſe auf einmaht den Kranken 
überfchüttet, oder er plöglich von einer 
mäßigen Höhe in einen geräumigen 
Wafferbehälter geftürzt wird. Bon 
vorzügliderem Nutzen als Heilmittel 
find aber die Bäder, beren Waffer 
von Ratur oder burh Kunft mit 
heilräftigen Subftangen verbunden 
ift, nähmlich die natürlichen od. 
künſtlichen Mineralwaffer, 
wohin auch bie, aus ber Erbe, in welche 
fh Mineralwaffer verlaufen, berei: 
teten Shlammbäber au rechnen 
find; befgleihen aus Ohl, Wein, 
Efiig, Milch u. a. bereitete Bäder, 
wie auh Malzbäder, Treſter— 
bäbder, Kräuterbäbder allerley 
Art, Eifen= ober Stahlbäder 
u.f. w.; ferner thieriſche Bä- 
der, bey melden der leidende Theil 
in eben gefchladhtete Thiere ober deren 
Däute gelegt wirb, wohin auch A me is 
fenbäder zu rechnen, begleichen 
Dualm: oderDampfbäder, fo 


wie bie durch Heigen ber Zimmer her⸗ 


vorgebrachten Shwigbäder. Mift- 
bäder zu gleihem Zwecke find jetzt 
außer Gebrauch. In neuerer Zeit ift 
befonders das Eintauchen eines Theile 
in künftliches oder der Erde entftrös 
mendes Gas als Gashbab in 
Ruf gekommen; das einfachſte diefer 
Art iſt das gemeine Luftbadz auch 
gehören hierher die ſo wirkſamen 
Schwefeldampfbäder. Zu den 
trockenen Bädern, mit Anwendung fe⸗ 
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fter Stoffe, gehören: Loh⸗, Sanb: 
und Afhenbäber, wo ber Körper, 
nad Verſchiedenheit des Heilzweckes, 
ganz oder theilweife mit biefen Sub⸗ 
ſtanzen überbedt wird. Zu ihnen find 
ah Schnee: und Eisbäder zu 
rechnen, auch Erbbäder, wo ber 
ganze Körper bis an den Hals in 
Erbe gegraben wird. Imponberabis 
lien werben zu Bädern benust: im 
electrifhen Babe, indem man 
bie Electricität auf. ifolirte Körper 
einftrömen läßt; analog biefem ift das 
galvanifhe und magnetifde 
Bad; dann im Sonnenbade, ins 
dem man ben bloßen Körper ber Sons 
nenwärme auöfegt. In Beſchränkung 
auf einzelne Theile kommen Kopf 
bäder, Halsbäder, Augenbäs 
ber, Eungenbäbder, Fußbä— 
der u.a. in Betradht. (Siehe alle 
bie genannten befondern Bäder.) Bol. 
Marcard, Über die Natur und ben 
Gebraud) ber Bäder, Hannover 1793, 
und Schregers Balneotechnit, 2 Bde., 
Fürth 1803. Das Bad neugebor: 
ner Kinber ift vornehmiih um 
deßwillen nöthig, um ben käfeartigen 
Überzug der Haut, den die Kinder bes 
fonders in den faltigen Theilen der 
Haut mit zur Welt bringen, auf eine 
milde Weife zu löfen. 


Bad (Antig. und Gefh.). Das Kalte 


Bab in Zlüffen und im Meere zu 
braudhen, liegt in ber Natur des 
Menfhen. Künftlihe Bäder, ſowohl 
warme alö Ealte, kennt ſchon Domer, 
fo wie bas Salben nad) dem Babe; 
Herodot lehrt uns bie. Bäder ber 
‚Ügyptier kennen, und daß das Baden 
“bey ihnen durch heilige Gefege gebo⸗ 
then war. Auch im Mofaifchen Gefege 
finden fi Spuren davon. Öffentlicye 
Bäder kamen bey den Griechen fpäter 
auf ald Privatbäder, die meift Beden 
(Afaminthoi, latrinne, lavatrinae) 
waren. Bon ben Griechen nahmen fie 
die Römer an, und verbreiteten deren 
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Gebrauch Über bie eroberten känder; 
doch wurden fie, fomohl warme (ther- 
mae im engern Ginne) als Halte 
(balnea frigidaria), wohl erft nad 
den puniſchen Kriegen mit ber griedhis 
chen Üppigkeit gewöhnlich, und erft uns 
ter den Kaifern allgemein ; wahrſchein⸗ 
lih aus Mangel an Wajfer in Rom. 
Mäcenas oder Agrippa foll das erfte 
Öffentliche Bad angelegt haben; nad) 
2 Zahrh. gab es deren 809. Diefe 
Bäder (balnea, auch Ihermae im weis 
teren Sinne) waren meift prädtis 
ge, weitläufige Schlöffer. Die [hönften 
Gemählde und Statuen zierten bie 
Bäder, wie bie noch vorhandenen 
Trümmer beweifen, in benen die aus—⸗ 
gezgeichnetften auf und gekommenen 
Meifterwerke des Alterthums (3. B. 
die Aldobrandinifche Hochzeit, der Far⸗ 
nefifche Hercules, der Laocoon u.d. a.) 
ausgegraben worden find. Mit Vers 
ſchlechterung ber Sitten erreichte ber 
in den Bädern Statt findende Lurus 
den höchſten Grad. Jedes gewöhnlichen 
Reizes gewohnt, 
durch methodiſches Streicheln bes Kör⸗ 
pers mit feinen Schwämmen u. Flau— 
menpinfeln und durch Schaukelbäder 
zu erreichen. Auch die Geſchlechter wa⸗ 
ren nicht mehr wie vormahls getrennt. 
Reben dem Babe befanden ſich Spas 
ziergänge, Säulenhallen (porticus), 
bedeckte Renn: und Reitbahnen (xysti), 
Säle zum Ballfpiel (sphaeristeria) , 
Gpmnafien, Gärten mit Alleen, aud) 
Seen und Schwimmgraben (euripi). — 
Auch die alten Deutfchen liebten ben 
Gebraudy warmer Bäder. Im Mittels 
alter fand der Gebraud ber Bäder 
in eigenen Babftuben bey ben Babern 
allgemein Statt, unb war ben uns 
tern Ständen, befonders wegen bes 
Gebrauchs wollener Hemden, höchſt 
nöthig. Erft mit Einführung der kein: 
wand fam bas wöchentliche Baben ab. 
Sept find in Europa zwar in allen 
bedeutenden Städten E 


ſuchte man neue- 





Badacſon 


um gewoͤhnliche warme Bäder zu neh⸗ 
men, aber nur in Rußland eigens 
thümliche, den alten Bädern ähnliche, 
Bäder gewöhnlid. Im Drient find 
Bäder noch jest fehr gewöhnlich, und 
durch die VBorfchriften Muhameds, Res 
ligionspflidt. Die Bäder find dort 
ungeheuer warm, und erregen ein 
fehr ſtarkes Schwigen, und eigene Aufs 
wärter kneten bie Glieder, und laffen 
nad und nach alle Gelenke Enaden, 
was ben Drientalen ein eigenes Wohls 
gefühl macht (vgl. Maffiren). Kür bie 
Frauen find im Orient die Bäder ber 
einzige Ort, wo fie zufammen fommen. 


Badackfhan, St. im nördl. Theile 


der gr. Bucharey, in beren Nähe fi 
reiche Gold: , Silber» und Rubingrus 
ben befinden. 


Badacfon (fpr. Babatfchon) ein ifos 


lirter konifher Berg in Niederungarn, 
Szalaber Geſpannſch., wahrfheintid 
ein ausgebrannter Vulkan, unten rund 
herum mit Weingärten befegt, bie 
einen vortreffliden Wein, der ben 
Rahmen Babatfhoner Wein 
führt, liefern, nur gegen Rorben zieht 
fi ein ſchmaler Strich Walbes herab, 
Auf dem funftern Abhange ift ber Weg 
ganz mit Bafaltftüden und Tuffwade 
bedeckt. Auf der nördlichen Seite wird 
ber Berg von einer Gruppe von über 
einander aufgethüärmten Bafaltfäulen 
begränzt. Mitten ift bie fteile Felſen— 
wand, wahrſcheinlich durch das fid 
vom Berge herabſtürzende Regen- und 
Schneewaſſer, durchbrochen. Auf der 
obern Fläche des Berges iſt ein gros 
fer Wald aus gemifchten Laubholze, 
gute Weide, und eine Vertiefung, ganz 
in der Korm eines Kraters. Die Länge 
ber obern Fläche von Rorden gegen Si: 
ben beträgt eine Stunde Weges. Vorne 
am Balaton hat man von diefem Berge 
eine herrliche, weit reichende Ausſicht 
auf den Plattenfee (Balaton), die 
Schümegher und einen Theil der Spas 
laber Geſpannſchaft. 


Badagri 


Babagri, gr., befonders von Kram 
zofen unb Portug. befuchter, Sclaven= 
markt in ber Dahometfchen Landid. 
Fidah, auf der Sclavenküfte in Obers 
Buinea, am Meerbufen Benin. ' 
Badai, heidnifche Völker in ber Ta: 
tarifchen Wüfte, welche nebft der Son— 
ne ein rothes Stück Tuch, das fie in 
der Luft aufhängen, anbethen. 
Badajoz (Colonia pacensis, Pax Au- 
gusta, verſtümmelt B., Geogr.), 1) 
Fluß im Duerogebiethbe Spaniens; 
münbet in ben Hornija. 2) B., Par: 
tido und Hauptftabt des fpanifchen 
Eftremabura, Sig des Generalcapi= 
täns ber Provinz und eines Bifchofs; 
bat 14,500 Einw., die Hüte, Eeber, 
Bayance u. a. fertigen; an ber Ges 
rona und Guabiana. Geburtsort bes 
Mahlers Morales und des Herzogs 
Alcudia. B. ift eine Feſtung ungefähr 


zweyten Ranges und ber Schlüſſel 


Portugals; 1658 warb es von ben 
Portugiefen, 1705 von ben Allürten 
vergebens belagert; ben 7. May 1709 
ſchlug der Marquis be Bay, General 
Philipps V., die Öfterreichifche Partey 
unter General Galloway bey biefer 
Stabt, und 1811 warb ed von ben 
Franzoſen, nachdem fie die Spanier 
in den Linien von Berwid (Schlacht 
an der Gevora, f. d.) gefchlagen hats 
ten, am 11. Mär; durch Gapitulation 
eingenommen. Wellington belagerte 
nun den General Philippon vom 4. 
Map bis 17. Juny darin, mußteaber, 
nachdem er vergebens 2 Stürme ges 
wagt hatte, bey Soult's u. Marmont’s 
Anrüden abziehen. 1812 begann bie 
Belagerung nad Ciudad Rodrigo’s 
Kal von Neuem ; bie Laufgräben 
wurden am 17. März; eröffnet, waren 
aber noch weit von dem Wall entfernt, 
als General Picton in ber Nacht von 
5. zum 6. April das Alles beberrfchende 
Gaftell ftürmte, worauf ſich die Be- 
fagung (noch 4000 Mann) zu Gefan- 
genen ergab. Der Berluft der Engläns 


— 


Vadechronit 5ı 


ber bey der Belagerung betrug 4800 
Mann. Die Eroberung ſicherte ihnen 
den Befis Portugals. 3) B. nach ber 
neueren Abtheilung Spaniens mit 
301,225 Einwohner. 


Badajoz (Friede von) warb am 6. 


Suny 1801 zwifchen Spanien u. Por⸗ 
tugal gefhloffen, und den 16. Juny 
ratificirt. Wegen Portugals Anhängs 
lihfeit an England war ein franzd» 
fifh = fpanifhes Heer in Portugal 
eingerüdt; Portugal ſah fih außer 
Stand zu mwibderftehen, und verfpradh 
in dem genannten Frieden, ben Engläns 
bern bie Häfen zu fchließen; es trat 
außerdem Dlivenza nebft Gebieth an 
Spanien ab (was legterem, trotz ben 
Beihlüffen des Wiener Gongreffes, 
verblieben ift), und verpflichtete fidy 
in einem geheimen Artikel: zu einer 
Gontributions:Zahlung von 8,000,000 
Thaler. 


Badalocchio (Rofa, Sifto), Mahler 


und Kupferftecher , gebor. zu Parma 
1581, ein Schüler von Annibale Gars 
racci; farb 1647, und hinterließ 43 
radirte Blätter nach Correggio u. a. 
Meiftern. 


Badalona, Babdbelona, kl. St. in 


Gatalonien in Spanien, mit einer 
Fortereffe und 2,900 Einm. ; liegt am 
mittelländifchen Meere, anderthalb M. 
von Barcellona. 


Badcod (Samuel), geb. 1747 zu 


South Molton in Devonfhire, geft. 
zu London 1788; vorzüglih bekannt - 
duch feine Kritiken in dem Monthly 
Review, 


Baddas, Volk auf der DOftindifchen 


Inf. Sumatra, das fid in felbft vers 
fertigte Baumwollenzeuge kleidet, w. 
Gold = und Silberarbeiten 'verfertigt, 


Bade-chronik, öffentliche Nachrich— 


ten aus Orten, die wegen Gebrauchs 
von mineraliſchen Wäflern zahlreich 
befucht werden, wie ſolche befonders 
zur Zeit ihres Gebrauchs in öffentlis 
hen Blättern erfcheinen. B.scur 
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(Medic.), Krankheitsheilung, deren 
Haupttheil in Benugung eines Babes, 
befonderd aber eines mineralifchen 
Waſſers beſteht; wird "in biefem 
Falle gewöhnlich von dem Hausarzte 
angeordnet, von dem Brunnenarzte 
aber geleitet. Die diefeibe unterſtü— 

. gende eigenekebensordnung ift in jedem 
Falle zum Gelingen ftreng erforder: 
lid, ja nicht felten von noch größes 
rem Vortheil, als der Gebraud bes 
Waſſers felbft. 

Baden Großherzogthum (Geos 
graph.)‘, in Süd» Deutfdland, bes 
gränzt durd Bayern, Würtemberg, 
das Großherzogtum Heffen, und den 
ed von Helvetien, Frankreich, und 
Rhein = Bayern fheidenden Rhein; 
bat 272. M., ift wegen bes Schwarz: 
walbes (mit den Spigen Feldberg 4008, 
Belhen 4375, Kandel 3901, Kohl: 
garten 3792 Buß) und wegen bes fläs 
ern feinen vulfanifhen Urfprung 
deutlih beurkundenden Odenwaldes 
(höchſte Spige 1780 Fuß) meift gebir: 
gig aber von reigenden Thälern burdhs 
zogen, größtentheils wohl angebaut, 
aber im Ganzen fruchtbar; enthält 
die Quellen ber Donau und die erfte 
Brüde über diefelbe bey Donaueſchin⸗ 
gen ; wird aufeine Eleine Strede vom 
Main, auf 107 Stunden weit vom 
Rhein berührt, deffen rechte Seite 22 
Rebenflüffe (Nedar, Murg, Pfinz, 
Sreifam, Kinzig, Wirbach, Alb u. 
a.) zu firömen, außerdem fammeln 
fi die Gewäffer in dem Boden⸗, bem 
Überlinger=, Unter=, dem (forellen: 
reichen) Feld», dem Ziti- und dem 
(durch allerhand Sagen merkwürdigen) 
Mummelfee (der Römer lacus mira- 
bilis, f. d.), bie Natur reicht dem 
Einwohner Gold (in Bergwerken und 

im Rhein) Silber, Eifen u. a. Me: 
tale, Salz, großen Reihthbum an 
Mineralwäflern, unb verfchiedenes 
Geftein, unter denen fi befonders 
der Öninger Mergelfchiefer berühmt 


Baden 


macht, der Schwarzwald Porphyr und 
auffliegenden. Sandftein, ferner Holz 
die Wälder Waldgeflügel mander Art 
(Auer, Birkthühner) und Wildpret Die 
Gitäffer reihli, und mannigfaltig 
Fiſche (Rheinanker, Aale, Rheinkar— 
pfen, Lachſe, Felchen, Korellen) ; ber 
Weinbau (f. badenfhe Weine), der 
Aderbau (Hanf, Tabak), die Obft- 
zucht (Kirſchen, mit Kirfhfaftgewinn) 
die Viehzucht, find im beften Zuftand 5; 
bie Erzeugniffe ber Wälder werben 
insbefondere zu Berfertigung hölzer— 
ner Uhren (558 Uhrmacher, fertigen 
jährlich 108,000 St.) und Theer, und 
bie der Felder (welche an mandyen Or⸗ 
ten doch nur Sommergetreibe tragen) 
zu Strobgefledhten benugt, und biefe 
Producte fo wie nody mande andere 
(keins, Woll-, Zöpfer:, Glaswaas 
ren), durch einen von ber glücklichen 
Lage bes Landes ungemein begünftig- 
ten Handel leiht ausgeführt. Die 
3,021,000 zur Auswanderung geneig= 
ten, zur großen Hälfte Eatholifchen 
Einwohner, wohnen in 110 Städten, 
34 Flecken, und mehr ale 3600 Dör— 
fern, Weilern unb Höfen. Die Ber: 


faſſung ift feit den 22. Auguft 1818 


conftitutionell, die Stände verſam⸗ 
mein fid in einer Kammer bes hoben 
Adels, wozu bie Prinzen von Geblüt, 
die Standesherrn,, bie 8 Deputirten 
ber Ritterfchaft, Prälaten gehören, 
und in einer Kammer von 65 Abges 
orbneten. Die Stände follen alle zwey 
Sabre verfammelt werden. Eingetheilt 
wird das Land in acht Kreiſe: Sees, 
Murg:, und Pfinz⸗, Kinzige, Trei— 
fam:, NRedar: Main» und Zauber: 
freis Orden find: ber DOrben ber 
Treue, Orden bes zähringifhen Lö— 
wens, und ber Carl Friedrichs-Mi— 
litär « Verdienſtorden. Wapen, ein 
in 28 Felder, welde die Wapen ber 
Landestheile enthalten, getheiltes, 
von einem Löwen, und Greifen gehals 
tened Wapenſchild. Das Mittel umb 
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Hauptſchild zeigt rechts oben eitten 
ſchrägrechten goldenen Balken im purs 
purnem Felde, links unten einen gols 
benen ftreitfertig und links ftehenden 
Löwen m.ausgefhlagenerZunge für dad 
Haus Zähringen. Das Militär beträgt 
10,000 Wann, von denen jedoch 2/5 
größtentheild beurlaubt find, in 1 
Garde:, 4 Linien, 4 Garnifonregis 
menter Infanterie, 1 Jägerbataillon , 
ein Dragoner= und ein Dufarenregis 
ment, 1 Bataillon Artillerie und 1 
reitende Batterie abgetheitt, u. 10,000 
Mann Landwehr. 
in Gonventionsfuß ausgeprägt; doch 
schhnet man nad) rheiniſchen Gulden. 
Die Einkünfte ſchätzt man 5,400,000 
Thlr. Refidenzfladt Garlöruhe. 
Baden Sroßherzogth., Geſch.). 
Die älteſten Bewohner des badiſchen 
Landes, das fpäter (gegem 496) unter 
Alemanien mitbegriffen war, waren 
die Satobriger (Breisgauer), Tribo⸗ 
der (Drtenauer) und Nemeter (um 
Speyer), audy die Markomanen, ehe 
fie ihre Wohnfige nach Böhmen ver: 
legten. Später legten die Römer meh⸗ 
zere Golonien, 5. B. Aurelia aquen- 
sis, an. Rad) der Theilung ber fräns 
Eifhen Monardie (511) gehörte 8. 
zum Königreich Auftrafien, und nad 
ber Theilung des carolingifchen Reiche 
zum deutſchen Reich (743). Im Mit: 
telalter erhoben ſich unter den gräfli= 
chen Geſchlechtern des Landes die Bers 
tholde oder, wie fie nah ihren Stamm: 
fi hießen, bie Grafen von Bähringen 
in Breisgau. Ihr Ahnherr, Bertholbl., 
ward vom Kaifer Heinrich. IV. (1060) 
zum Herzog inKärnthen ernannt, u. 
führte den berzoglichen Titel auch nad 
feiner Entfegung (1073), wie feine 
Nachkommen, Berthold II, u. IU., fort. 
Conrad nannte ſich zuerft Herzog von 
Bähringen (1130). Berthold V. war ber 
Legte feines Stammes (1218). Bon 
Bertbolds J. zweytem Bohne, Heinrich 
I., ſtammt bad Haus Baden ſelbſt ab. 
Gonverfationd » Bericon: 2. Bb. 


Die Münzen ſind 
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Heinrich I, (1112) nannte fi zuerſt 
nad dem Schloße, das er vom Kaifer 
Friedrich I. erhalten hatte, Markgraf 
von Baben. Rad) Hermanns III. Tode 
(1190) entftand durch die Theilung 
unter feine Söhne die Badenſche und 
Hochbergiſche Einie. Hermann IV. (ft. 
1259) befam durch Wermählung bie 


Bezirke Durlach, Heidesheim, Pforze 


beim u.f.w.3 aber feine Linie, oder 
bie ältere bes badenſchen Haufes, er» 
loſch mit dem Bode feines Entels 
Friedrich, ber mit Gonrabin von 
Schwaben 1269 hingerichtet warb. Die 
beyden kinien blieben jedoch getrennt, 
Dermanns V, Bruder, Rudolph J. 
(fl. 1278), fegte bie Badenfche fort; 
bie andere oder Baden⸗ hochbergiſche Li⸗ 
nie zerſiel wieder durch Theilung Hein⸗ 
richs III. Söhne in Hochberg u. Sau⸗ 
ſenberg, und in allen drey Landen 
regierten alſo verſchiedene, ziemlich 
unbedeutende Herren. Rudolph VIII, 
von Baden brächte (1553) alle Lande 
bis auf Saufenberg zufammen, und 
erhielt vom Kaifer Carl IV. bie erfte 
fegerlihe Belehnung mit dem Marl; 
grafthum Baden. Unter feinen Nach⸗ 


‚folgern vereinigte endlich Chriſtoph 1. 


(1475 — 1527), nad Ausfterben ber 
Babensfaufenbergifchenkinie durchPhi⸗ 
lipp (1503) ‚deren Land mit dergans 
zen Markgrafſchaft, und gründete durch 
feine Theilung Baden-Baden u. Bas 
den-Durladh. Chriſtoph felbft war eis 


‚ner der berühmteften Fürſten feiner 


Beit. Bon Baden =» Baben war 
Bernhard IV. ber Stifter (fl. 1537); 
er hielt fi) meift in Euremburg auf, 
und führte bie evangelifche Religion 
ein. Seine Söhne, Philibert (ft. 1569) 
und Ghriftoph (fl. 1575), theilten. 
Der Letztere bekam die Luremburgs 
badenfhen ande, und fliftete die Ros 
demachernſche Linie (Herr ſchaft Rode⸗ 
machern, Herſpringen u. uffeldingen). 
Sein Sohn, Eduard Fortunatus, war 
kein lobenswerther Regent; er vers 
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pfänbete unb verfchulbete fein Sand 
und wies es zulegt feinen Gläubigern 
an. Sein Better, Ernft Friedrid von 
Baben:Durlah, nahm es deſſen uns 

geachtet in Befis. Seinen Sohn Wil: 
helm wollten feine Vettern, feiner 
abeligen Mutter wegen, nicht für erb= 
fähig erkennen, mußten ihm aber, 
ald Georg Friebrih von Durlady bie 
Schladt bey Wimpfen gegen Tilly 
und feine eigene Martgraffchaft ver: 
loren hatte, das and wieder einräus 
men (1622). Wilhelm (ft. 1677), ein 
Freund ber Jefuiten, focht im 30jähs 
rigen Kriege für Öfterreih; aud fein 
Enkel, Lubwig Wilhelm, ein Helb 
feiner Zeit, blieb dem öfterreichifchen 
Hofe ergeben, und leiftete diefem fos 
wohl gegen bie Türken, bie Wien be= 
lagerten, als gegen bie $ranzofen im 
ſpaniſch. Erbfolgekriege wichtige Dien= 
fe. Sein Land gerieth hierüber, bis 
gur Reftitution durch den Ryßwicker 
Frieden (1697), in die Hände ber 
Franzoſen. Nach feinem Tode folgte 
ihm fein jüngfter Sohn, Bernhard 
Ludwig, Anfangs unter mütterlicher 
Bormundfchaft, unter welcher fich das 
Land wieder etwas erhchlte, dann in 
ber Alleinregierung (1733 — 1761); 
aber mit deffen gleichfalls unbeerbtem 
Bruder, Auguft Wilhelm, ftarb bie 
Linie felbft aus (1771). Die Zinie 
Baben-Durlad begann mit Ernft 
(ft. 1553) ; er erhielt wegen der Mark: 


graffhaft Hochberg durch den Kaifer 


Mar Sig und Stimme auf dem Reiches 
tag. Seine Regierung fiel in bie Zei— 
ten des Bauernkrieges (f. b.) ‚ dbeffen 
Unruhen ihn zur Flucht nad Straß⸗ 
burg nöthigten. Carl (ſt. 157 7) verlegte 
ſeine Reſidenz von Pforzheim nach 
Durlach, war der cvangeliſch⸗ luthe⸗ 
riſchen Religion zugethan, und be— 
förderte fie in feinem Rande; bagegen 
wollte fein Sohn, Ernft Sriedrich zu 
Durlach (ft. 1604), feinen Unterthanen 
das reformicte Glaubensbekenntniß 
aufdringen, wie denn überhaupt ſeine 
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Regierung an Streitigkeiten rei war. 
Wegen bes Aufwandes, den feine Sol⸗ 
daten verurfachten, mußte er Verſchie⸗ 
benes verkaufen. Sein Bruder, Jacob 
von Hochberg, konnte bie flreitenden 
Religionsparteyen nicht vereinigen u. 
wollte hierauf die Einführung der Bas 
tholifchen Kirchenlehre burchfegen; fein 
Tod verhinderte es aber (1590), und 
Georg Friedrich v. Saufenberg, ber 
feine .unbeerbten Brüder überlebt, u. 
alle Badensdurlachfche Lande vereinigt 
hatte, war nicht bloß ein Beförberer 
ber lutherifchen Reformation, fondern 
trat felbft der evangelifchen Union bey, 
und nahm für Friedrich von ber Pfalz 
thätigen Antbeil an dem 30jährigen 
Kriege, woburd er aber ſich und fain 
Land in Unglüd ftürgte; denn nach bem 
Berluft der Schlacht bey Wimpfen ge— 
gen bie Kaiferlidhen (6. May 1622) 
warb es von biefen und ihren Bun—⸗ 
b:ögenojfen verwüftet, und er für feine 
Perfon durch ein wider ihn ausgefpros 
chenes Urtheil vom Kaifer Ferdinand 
N. hart gezüditiget. Erft Friedrich V. 
gelangte durch die Reftitution nach ben 
Grundfägen der Amneftie im weſtphä— 
lifhen Frieden zum Befis bes väter: 
lihen Landes, Friedrich VI, (1659 — 
1677) machte fich durch feine Feldzüge 
gegen die Türken und Franzofen bes 
rühmt. Die Regierung feines Rachfol— 
gers, des Markgrafen Friedrich Mag: 
nus (fl. 1709), fiel in den unglückli⸗ 
hen Zeitpunct ber franzöfifhen Ins 
vafionskriege Lutwig XIV., in benen 
bad Babifche nebft den Nachbarlän— 
bern ſchrecktich heimgeſucht ward. Dur⸗ 
lady unter andern warb zum Stein—⸗ 
haufen (1689). Die Unterthanen vers 
minderten ſich bis auf den vierten 
Theil, und ber übrige Schade ward 
auf I Mill. berechnet. Noch erlebte 

Sriedrih Magnus den Ausbruch und 

bie erften Wirkungen des fpanifchen 

Erbfolgefrieges, worin fein Nach— 
folger, Garl Wilhelm, viele Tapfers 

keit bewies, und für den Kaifer Carl 
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VI. ein ftorkes Infanterie s Regiment - 


errichtete. Ihm bat die Stadt Garle: 
rube und das pfor;heimifche Waiſen— 
haus ben Urfprung zu banken (1715). 
Sein Enkel, Sarl Friedrich, folgte An: 
fangs (1738) unter der Bormundfchaft 
feiner Großvatersbrüder, bie dem Bans 
de fehr zum Vortheil gereichte, dann 
in der Regierung allein (1746). Der 
Staat erhielt immer;mehr Gonfolidität: 
man vergli ſich alter Streitigkeiten 


wegen mit Öfterreih, Pfalz, Würs. 


temberg u. a. m., und durch einen 
Erbvergleih mit Baden-Baden ward 
die Anwartfchaft auf diefes Land befe— 
fliget (1765). Wirklich ſtarb audy die 
Baden-badenſche Linie am 21. October 
1771 aus, bie ganze Markgrafſchaft 
2. fam an B.⸗Durlach, ward hiers 
durh ein anfehnliches Fürſtenthum 
(64 A.M., 194,000 Einw.) u. durch 
die lange u. glückliche Regierung Carl 
Friedrichs ein wohlhabender u. glück— 
licher Staat. Es verlor durch die Abs 
fretung bes linken Rheinufers u, ber 
vereinigten Niederlande im Lüneviller 
Zrieden (1891) an Frankreich feine 
dafelbft und im Elfaß gelegenen Bes 
figungen, erhielt aber, mit ber beuts 
fen Churwürde, bie frudtbarften Bes 
zirfe am Rhein, am Nedar und Bo: 
denſee zur Entfhädigung, bie feinen 
Verluft (13 Q. M.) mehr als fünf: 
fach erfegten. Beym Zufammentreten 
des Rheinbundes nahm er ben Zitel 
als Großherzog an, und erhielt no 
‚mehrere anſehnliche Vergrößerungen. 
Rach Carl Friedrichs Tode (1811) er: 
hielt Garl Ludwig Friebrid, fein En: 
tel, und 1818 nad beffen Tode Lud— 
wig Wilhelm Auguſt die Regierung, 
Die mit einer Gräfinn Hochberg, geb. 
Geyer v. Geyersberg, erzeugten Kinder 
desſelben find durd ein Kamiliengefeg 
von 1819 für erb= und regierungsfäbig 
erklärt, und biefe Gucceffion ift von 
ben Nachbarſtaaten anerfannt wor: 
ben. Die Stände traten 1819 mit 


% 
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unbefriedigendem Erfolg, 18.20 u. 22 
mit befferem zufammen (ob. Ghrift. 
Sachs: Gefh.der Markgraffchaft Ba: 
ben. Th. 1—5. Carlsruhe 1764 bie 
713,8) 


Baben (Geogr.), 1) Bezirksamt im 


Murg: und Pfinzkreife (Großherzogth. 
Baden) mit 7159 (9690) Einwohner. 
2) Stadt daſelbſt, Sig diefes Amtes 
an ber Oß (Ölbah); hat 310) E., 
ein Schloß mit feltfamen unterirbdis 
[hen Gängen, bie nad Einigen zur 
Rettung von Perfonen und Habfeligs 
teiten, nad) Andern zur Sitzung des 
heimlichen Gerichtes dienten , eine 
Sammlung römiſch. Altertyümer (Mu- 
seum palaeotechaicum ) , Überrefte 
römifher Gebäude, ein Armens und 
Krankenhaus, ein Frauenkloſter. Die 
Einwohner fertigen Fayance- u. Tö— 
pferwaaren, Seife, Lichter. — Die 
Bäder (wovon ber Ort, bann ‚das 


ganze Land feinen Rahmen bat) wurs 


ben ſchon von den Römern benugt, 
daher die bier von dem Kaifer Aure— 
lius Alerander Severus zu Ehren bes 
nannte Stadt den Nahmen Aurelia 
aquensis erhielt. In neuerer Zeit 
wurden fie vom 16. Jahrhunderte an 
häufig von Auswärtigen beſucht; vors 
züglic find ſie aber feit 1804 in Aufs 
nahme gekommen. Es gibt jest 16 
Heilquellen. Die vornehmfte (Urs 


fprung) hat 54° R. natürlihe Wär: 


me; die Übrigen haben meift gleiche 
Beffandtheile , nur ift der Wärmegrad 
geringer. Hauptbeftandtheile : muriat. 


Natron (in 1 Pfund 17 6/10 Gr.), 


auch etwas (3/25) Eifenoryd. Es wird 
die Waffer bey Lähmungen, Gicht, 


Verbauungsfehlern, hionifchen übeln : 


manderley Art mit Nugen angewens 
bet, als Bad und an ber Quelle ge» 
trunfen. Aud für Zropf:, Dampf: und 
Schlammbäder find Vorkehrungen ges 
troffen. (Schreibers Handbuch für Rei: 


fende nad Baden. Ausgabe 1822), 


3) Eine Stundedavon, Ruinen bed als 
3 + 


- 
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ten Stammſchloßes Baden, im 30jaͤh⸗ 
zigen Kriege zerftört. 4), Landesfürſt⸗ 
lihe Stadt, liegt 3 Stunden von 
Wien in Nieder = Öfterreih, am 
nördlichen Abhange bes Fahlen Cal— 
varienberges, und ift nah Weften 
von einer angenehmen Gebirgefette, 
nah Süden von dem Schwächatba— 
che und Babner Mühlbache, und bann 
auch, fo wie nad Oſten von einer 
fruditbaren Fläche begränzt. Die Zahl 
ihrer Häufer beträgt 406 , die der 
Einwohner , ohne bie angränzens 
ben Dörfer Guttenbrunn, Weikers— 
dorf, Dörfl, Breiten und Leesdorf, 
2,500, welche aber zur Babdezeit we» 
nigftens um 5000 Fremde vermehrt 
wird, die theild zur Pflege ihrer Ges 
fundheit, theils zu ihrem Vergnügen 
bier find, Beynahe alle Häufer find 
zwey und drey Stodwerk body; bie 
Straßen mit einem breiten Pflafter, 
mit Ganälen und ber gehörigen Bez 
leuchtung verfehen. Gute Wirthshäu— 
fer find: der Hirfh in ber Stadt; 
der Schwan in der Wienervorftadt. 
Bu ben Öffentlichen Gebäuden gehören, 
die Pfarrkirche, die Auguftinerkirche,, 
das Ratbhaus, das Bürgerfpital, das 
große Militärfpital und Badgebäude, 
die verfchiebenen Bäder, das Theaters 
und Rebouten: Gebäude, das Gafino. 
Öffentlihe Spaziergänge find: ber 
Sherefien = Garten oder der Park, 
worin der Tempel Äskulaps und ein 
orientalifcher , offener Saal, und ber 
Baron v. kangiſche Garten, welcher 
ſich auf eine beträchtliche Höhe des 
Calvarienberges zieht. Die Bäder has 
ben entweder ihre eigenen Quellen, ob. 
erhalten ihrmineralwaſſer vom Haupt: 
urfprunge durch Röhren. Die Haupt: 
quelle ift der fogenannte Urfprung, 
am Fuße bes Galvarienberges. Das 
darüber aufgeführte Gebäude hat bie 
Geftalt einer türkifhen Mofchee. Dan 
geht bier zum Urfprunge durch eine 
45 Schritte lange Gallerie. Der Waf: 


Bauten 


ferbehätter des Urfprungs hat ſechs 
Buß ins Gevierte, und auf der Wefts 
feite eine Ziefe von zwey Klaftern; 
auf ber Dftfeite iſt der Fels, aus 
deffen Öffnung das Waffer, kochend 
und von ber Dice eines Armes, ber 
vorquillt. Die Beftandtheile bes hie— 
figen Babewaflers find: fire Luft, 
bepatifhe Luft, Schwefel, Kochſalz, 
Glauberfalz, Bitterfalg, Gyps- und 
Kalkerde und Magnefia, in gemeinem 
Waſſer aufgelöft und mit Wärmeftoff 
verbundem Die 15 Heilbäder haben 
einen verfhiedenen Wärmegrad von 
22 bis 29 1/2° Reaumur. Die wärms 
ſten Bäder von 28 bis 29 1/2° find: 
1) die Urfprungsbäbder,, richtiger bie 
Halbbäder, nächſt dem Park; fie ha« 
ben lauter einzelne Gemäder, und 
beym Urfprung ift ein Fußbad; 2) 
bas Joſephbad am Jofephplag ; 3) das 
neu erbaute $rauenbad in ber Frauen⸗ 
gaffe, deffen ſchönes Portal auffällt, 
mit 2 Gemeinbädern (das Garolinen« 
und Frauenbab) und mehreren Stuns 
denbädern. Die weniger warmen oder 
Mittelbäder, von 27 bis 27 12° Wärs 
me, find: 4) bas 1821 neu erbaute 
Sauerbab jenfeits bes Schwächatfluſ⸗ 
fes, nah dem Militärfpitale, das 
größte Gebäube Badens, welches mit 
bey Speifefaal gegen 90 Zimmer, 
aber nur ein Gemeinbad faßt, bas 
durch eine künſtliche Glasdecke von 
oben Licht erhält, und mit ben Stas 
tuen Äskulaps und ber Hygieia geziert 
ift; 5) das Antonbab neben bem Her⸗ 
zoghofe; 6) das Herzogbadb in dem 
Herzoghofe; 7) die 6 Therefienbäder 
im Park, für den Privatgebraud be— 
ſtimmt; 8) und 9) das Sobannisbab 
und das Aumenbad an ber Seite der 
GButtenbrunner Straße; 10) das Bad 
im Militärſpitale; 11) die 4 Engels 
burgbäder jenfeits des Schwädatflufs 
ſes, für einzelne Perfonen beftimmt, 
fo wie 12) die Leopoldbäder in dem 
Garten des Heiligenkreugerhofes. Die 
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Fühlften Bäder von 20 bis 22° find: 
153) das Peregrinusbab aufer dem 


Rennthore; 14) das Mariazeller:Bad, 


nähft dem Mariazeller = Hofe, ein 
Eigentbum ber Wohithätigkeitsanftalt, 
und 15) das Bad im Guttenbrunner 
Schloßgarten. Diefe Bäder beftchen 
aus einem gemeinfhaftlichen großen 
Waflerbehältniffe, worin gegen. 60 
Perfonen zualeich baden können. Es 
baden Männer und Weiber gemein: 
THeftlih. Die Badezeit ift von 4 bie 
10 Uhr Morgens; fpäter find Stun« 
benbäder für einzeln Babende, wie 
aud) kalte Schwefelbäder und Tropf— 
bäber zu haben. 
man 1 bis 2 Stunden im Babe. Die 


Preife find verfchieben, von 4 Gros 


Then bis zu 1 Gulden, Die Wirkun: 
gen ber hiefigen Bäder find: Reini— 
gung ber Haut und Vermehrung ihrer 
Elafticität, vermehrte Thätigkeit der 
Faſern und bes Blutlaufes, Zertheis 
lung ber ſchleimigen Stoffe, Eröff⸗ 
nung ber verftopften und geſchwächten 
Gefäße, Entleerung ber unreinen, bem 
Körper ſchädlichen, Feuchtigkeiten 
durch Ausdünſtung und auf andern 
Wegen. — Hingegen bey äußeren und 
inneren Entzündungen, bey allen Ar: 
ten von Fiebern, bey der Wafferfucht, 
bey oͤrtlichen Krankheiten, bey vers 
borbenen und fehr verhärteten Eindes 
meiden, bey fehr vollblütigen, auch 
bey fehr gefhwächten und entkräfteten 
Körpern, find diefe Bäder nicht ans 
zurathen. — Die Umgebungen von 
Baben biethen nah Und fern bie ans 
genehmften Spaziergänge dar. Die 
Gärten bes Baron Weplar zu Gut: 
tenbrumm und des Freyherrn von 
Dobihof zu Veikersdorf find nur 
eine Biertel Stunde entfernt. Der 
Schloßgarten von Leesdorf, dem 
Stifte Lilienfeld gehörig, ift 20 Mi⸗ 
nuten von Baben entfernt, und bat 
eine ſehenswerthe Baumfhule. Sehr 
merkwürdig ift die Sammlung ber 


Gewöhnlich bleibt " 
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Getrefbearten des Hrn. Prieſters Rus 


precht Helm, melder die Herrfchaft 
verwaltet. "Auch der Garten ber Pas 
pierfabrik fteht dem Puhlicum offen, 
Bon dem nahen Galvarienberge 
ficht man Baden und die angränzende 
fruchtbare Fläche, wdo.Larenburg, Vös⸗ 
lau, Zraisfirdhen 2c., den Schneeberg 
und das länderfcheidende Leitha-Ge— 
birge. Das Helenen-Thal, eine 
halbe Stunde von Baden, witd von 
ſchroffen Felſen umfchloffen , auf wels 
hen die, durch ihr graues Alterthum 
denfwürdigen, Ruinen der Schlöffer 
Raubenftein, Rauhened und Schar— 
feneck, in dreywinklichen Diftangen 
gegen einander gelegen, von fchönen 
Weiß: und Roth: Köhren und Buchen 
umfchattet, und mit einer üppigen 
Vegetation fich befinden. Über ben 
durch Wiefen ſich fchlängelnden Schwä⸗ 
chatbach führt die zwiſchen Felſen bo⸗ 
genartig geſpannte Antons-Brücke 3 
eine andere Brücke ift in ber Nähe 
des E. k. Wafferreheng gebaut. Die 
Frau Gräfinn von Alexandrowitſch, 
Graf Franz von Palffy, Podstazky, 
Liechtenſtein, Freyh. v. Gontard, Rits 
ter v. Schönfeld und Großhändler Jä⸗ 
ger haben durch geſchmackvolle An⸗ 
lagen dieſes Thal ungemein verfchös 
nert. Erzherzog Anton feste diefe an 
fi ſchon reigenden Gegenden durch 
weitläuftige , vortrefflihe Anlagen 
in der ganzen großen Gebirgsumges 
bung mit ben anmuthigen Bergen 
und Thälern, und mit den benachbar⸗ 
ten Ortſchaften Siegenfeld, Gaben, 
Heiligenkreuz, Granerhütten in Bers 
bindung. Am Gingange des Helenens 
thales fteht der neu erbaute Sommers 
palaft Sr. k. Hoheit des Erzherzogs 
Carl, ober welchem, auf der Südſeite 
des Zhales, bie Trümmer ber urals 
ten Befte Raubened liegen. Ein fefter, 
dreyeckiger Thurm erhebt ſich hier 
über die Waldung, und wurde durch 
die Güte Sr. k. Hoheit des Erzherzogs 
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Anton bid zum Gipfel befteigbar ges 
. madt. Man genießt bier eine herrlis 
che Ausficht über einen großen Theil 
der ungeheuern Ebene bes alten Pans 
noniens bis an das Leithagebirge, 
beffen höchſten Berg bie Loretto = Gas 
pelle ziert. Baden, Vöslau, Schönau, 
Larenburg, Traiskirchen, kurz gegen 
50 Ortſchaften kann man bier übers 
bliden. Der ältefte bekannte Befiger 
biefer Befte war Hartung von Raus 
heneck, ber im J. 1136 lebte, Hinter 
bem Bergſchloſſe Rauheneck erblidt 
man weſtlich auf einem felfigen Berge 
bie legten fehr unbedeutenden Überrefte 
ber verödeten Befte Scharfened. Dies 
fen Ruinen gegenüber, auf dem bießs 
feitigen oder weftlichen Abhange des 
Mitterberges, und auf deſſen ſehr 
ſchroffen Felſen liegt im dritten Wins 
kel das Schloß Rauhenſtein, welches 
ſchon im 12. Jahrh. geſtanden haben 
ſoll. Es hat 2 Stodwerke hohe, feſte 
Ringmauern, und einen Wachtthurm 
ganz von Quaderftrinen erbaut, wels 
her die herrlichfte Ausficht in das He⸗ 
lenenthal, und in bie vorliegenden 
Ebenen darbiethet. Die beften Schrif- 
fen über Baden find: Rollet, Hy: 
giea, Wien 1821 und Schenk, bie 
Schmefelquellen v. Baden, Wien 1825. 
5) Bezirk (ehemahls Graffchaft) von 
8D.M. m. 46,409 E. u.deffen Hptftabt 
an der Limmat im Ganton Aargau 
(Schweiz), mit 1550 (1650) €. ; hat 
verſchiedene Klöfter. Seine Warms 
baäder, ſchon den Römern bekannt 
(melde die Einwohner hier Aquenses 
nannten), gaben ebenfalls dem Orte 
wie der Gegend den Rahmen. Sie 
waren vorzüglih von 15. bis 17. 
Sabrhundert in großer Aufnahme; 
jest (in 8 Quellen) werden fie meift 
nur von Schweizern beſucht und nur 
zum Baden benugt. Die Wärme ift fo 
groß, daß das Waffer erft eine Zeit lang 
verfühlen muß, ehe es benust wird; 
es gehört zu den falinifchen Schwefel: 
waflern; ſchwefelſaures Natron und 
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Kalk ſind Hauptbeſtandtheile, bey et⸗ 
was geſchwefelten Wafferftoffgas ; man 
braucht es bef. bey hartnädigen Haut⸗ 
tranfheiten, Rheumatismen, Gidt, 
Lähmungen unb anderen dronifhen 
geiden. Hier werben bie Babener 
Würfel gefunden. 6) Pfarrborf mit 
Bade (Leufer Bad) und (500 Fuß 
hohem) Kal der Zofa, im Zehnten 
Leuf, Canton Wallis (Helvetien). 

Baden (Gongreß und Friede). Rach 
dem Raſtadter Frieden (zwiſchen Öfter» 
reich und Frankreich) warb ein Gons 
greß zu Baden in ber Schweiz (Bas 
ben 5) feftgefegt, wo der hierzu bes 
vollmädtigte Kaiſer den Frieden bes 
Reichs mit Frankreich fließen follte; 
biefer warb auch den 7. Sept. 1714 
von Eugen und Billars unterzeichnet 
und ben 9. October ratificirt. Frank⸗ 
reich gab alles dem Reiche Gehörige, 
mit Ausnahme Landau’s, zurüd ; die 
Nheinfchifffahrt ward beyden Unters 
thanen freygegeben; die Reichsacht 
gegen bie Kurfürften von Bayern und 
Köln aufgehoben; Hfterreih erhielt 
bie fpanifhen Niederlande, und be— 
bielt Alles, was es in Italien in Be: 
fid genommen hatte (Neapel, Mai— 
land, Sardinien, Mantua, Coma— 
io, bie toskaniſchen Häfen). Der 4. 
Artikel des Ryßwicker Friedens ward, 
aller Proteftationen der Proteftanten 
ungeachtet, nicht zurückgenommen, die— 
fer Friede aber in feinen meiften übri— 
gen Puncten dem Babner zu Grunde 
gelegt. Der Utrechter Gongreß dauer— 
te fort, und ber Friede kam bort erft 
den 6. Februar 1,15 zu Stande, 

Badbenbaufen (Gevar.), Pfarrdf. 
mit 700 Einw., großem Hammer— 
werke und ben Ruinen ber Hünen— 
burg im Kreife Seeſa (Herzogthum 
Braunfhmweig). 

Badenod, Ei. Landſch. in Nordſchott⸗ 
land, in der Provinz Inverneß, weiche 
ber Fluß Spey in 2 Fheite abfonbert. 

Badend, Mahler, 1) (Johann), geb. 
zu Antwerpen 1576; bildete ſich in 


. 


* 


Badenſtyn 


Italien, kehrte, mit Reichthümern u. 
Ruhm beladen, zurück, ward aber durch 
Einbrud roher Kriegsleute beraubt 
und gemißhandelt; farb vor Gram 
1603. 2) (Bramz), geb. zu Amſter⸗ 
dam 1571; bildete fih in Italien, 
nahm dort die Manier der italienis 
fhen Schule an, fo daß nad feiner 
Rüdkehr er der italieniſche Mahler 
hieß, Man hat von ihm treffliche Ge⸗ 
ſchichts ſtücke und Pertraits von bes 
fonders gutem Golorit, | 
Badenſtyn (Geogr.), Dorf u. Fort 
im guineifchen Reiche Arim, ben Ries 
berlänbern gehörig ; treibt Boldfands 
banbel. 
Badenweiler (Gcogr.), 1) Dorfim 
Dberamte Müllheim ( Zreifamfreis 
in Baden) mit 250 Einw., Warms 
bädern und altrömifhem Babehaufe; 
2) f. Badonvillers. 

Bader, 1) in ältefter 3eit, ein Bas 
bender, Badegaſt in einer Badftus 
be (f.d.,; 2) der Veſitzer und Vors 
ſteher einer Badſtube (ehemahls Bas 
demeiſter, Stäbner); 3) in 
neuerer Zeit, in mehreren deutſchen 
Staaten, ein Mann, der zu Folge 
einer erlangten, aber nicht mehr ge⸗ 
übten, Badftubengerechtigkeit- in einem 
befonderen bürgerlichen Innungsvers 
bältniffe, zu Ausübung ber Chirur— 
gie in gewöhnlichen Fällen und zugleich 
zum Barbieren berechtiget ift. Im 
feüberer Zeit in ihrem eigentlichen 
Geſchäfte, der Bedienung der Vade⸗ 
gäfte in Öffentlichen. Babdeftuben, für 
onrüdig eradtet, konnten bie B. 
lange nit bazu gelangen, baf, als 
das frühere Bartverfchneiden in ben 
Bädern in theilweifes oder völliges 
Abnehmen des Barts durch Scheren 
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zu Übernehmen verſchmähten, fie, in 
Bildung von eigenen Innungen, ans 
dern ehrbaren Stadthandwerkern 
gleichgeſtellt wurden. Erſt unter Carl 
IV. wurden die Bader hier und ba, 
befonders in Prag und in Mähren, 
zünftig. Ungeachtet einer vom König 
Wenzeslaus 1406 erlaffenen Verord⸗ 
nung, daß Bader allen andern Hands 
werten gleich ehrlich exachtet wer⸗ 
den ſollten, mußten ſie doch, eben ſo, 
wie bie ſich v. ihnen trennenden, meiſt 
aus den Feldſcherern in Kriegszeiten 
hervorgegangenen Barbierer (f. d.), 
nebſt ihren Familien wegen Anrü⸗ 
chigkeit viele Anfechtungen erleiden, 
und ihre Zunftfähigkeit mußte durch 
mehrere Reichsſatzungen (neuefte vom 
Jahre 1731) beſtätiget werden. 


Badersleben (Geogr.), Dorf im 


Kreiſe Aſchersleben, Regierungsbez. 
Magdeburg (Preußen), mit 950 Einw. 
und Salpeterhütte; das nahe Kloſter 
Marienbeck dabey iſt jegt königliche 
Domäne. 


Bade-ſchaum, Bade⸗-ſchlamm, 


lehmige oder erdige Abſätze, welche 
viele Mineralwaſſer nach ihrem Aus: 
fluß von der Quelle madhen, und 
die nach Verſchiedenheit ihrer Beftands 
theile , oder der Schwängerung mit 
Gas entweber auf ber Oberfläche 
fhwimmen, ober fi zu Boden fegen. 
Bon beyden wird häufig aud für Bä— 
ber in biefen Waſſern Gebrauch ges 
madıt. ö 


Babe:fhmamm (spongia officina- 


(Barbieren) überging, und fie auch 


in Deilung von mancherley Hautübeln 
und andern äußeren Körpergebreden 
einige Erfahrung erlangten und fo 
ais Wundärzte in folden Fällen auf— 
traten, welche kunftverftändige Ärzte 


lis, L., Raturg.), Art aus ber Gats 
tung Seeſchwämme (Ordn. Pflanzen 
thiere) von fugliger, flumpiger Form, 
lappig, unregelmäßig, durchlöchert, 
elaftifh mei. Ob er wirklich dem 
Thierreiche angehöre , ift noch unge= 
wiß; jedoch findet er ſich mit einem 
Schleim wie mit einer Rinde umzo— 
gen, die thierifher Natur zu feyn 
fheint, u. ſogleich abgewaſchen werben 


- muß, wein der Schwamm nicht faulen 
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foll, Nach neueren u. beftätigten Unters 
ſuchungen enthält er Zodine (ſ. d.), 
wie bie Bucusarten. Seine Kähigkeit, 
Waſſer einzufaugen, dadurch aufzus 
ſchwellen und weich zu werben, ohne 
ſich felbft in feiner Subſtanz zu vers 
ändern, maden ihn zu einem beques 
men Reinigungsmittel beym Baden u. 
Waſchen. Außerdem ift fein Gebraudy 
zum Einlegenin Wunden, bie viel eis 
tern, von Wichtigkeit. Vergl. Preß⸗ 
ſchwamm u. Gebrannter Schwamm. 


Baͤde⸗ſinter (Badeſtein), der in 


—ñ— 


manchen Mineralwaſſern ſich an der 
Luft zu Boden ſetzende Kalktofſtein; 
als ſolcher ift befonders ber Sprudel⸗ 
ftein in Carlsbad (f, d.) bekannt. 


Badgaftein in Salzburg, auh Gas 


fein genannt, liegt am Fuße bes 
Graufogels, 2,954 Parifer Fuß über 
dem Meere, rings mit Zelfen, Vieh⸗ 
weiden, Wald und wenigen Bergen 
umgeben, ba wo bie berabftürgenbe 
Ache von Süben her die Felfen fpals 
tet. Dieſes Dörfchen begreift 20 höl⸗ 
gerne Häuf. und 3 Gebäude v. Stein, 


‚nähmlidy die 1123 gegründete Kirche, 


in welcher die Entdedung des Heil⸗ 
babes abgemahlt ift, das Schloß und 
bas Spital. Die außer dem Dorfe 
gelegene Kirche Sct. Nicolas am Bad⸗ 
berge, 1389 erbaut, hat eine fchöne 
Lage und beherrſcht das Hauptthat, 
Der hierzu gehörige Gottesader wird 
ber Freydhof von Europa genannt. 
In Allem find hier 22 Bäder, als: 
1) Das Pürftenbab (in bem zwey 
Stod hohen, frey ftehenden Schloße), 
welches 4 Perfonen faßt, in einer 
nieblichen, mit Serpentin ausgeleg⸗ 
ten Verſenkung befteht, und fürftlis 
en Perfonen vorbehalten bleibt. Es 
find bier 22 Wohnzimmer für vors 
nehme Babegäfte. Hinter dem Schlo⸗ 
fe befinden ſich bie, mit felben durch 
einen verbediten Bang in Berbindung 
ſtehenden, Schlofbäbder. 2) Das mors 


ſche Straubingerhaus mit 20 Wohns 


» bat 38° Reaumur. 


Badgaftein , 


simmern und 7 Bädern. 3) Der Mits 
terwirth , von 9 Zimmern und Kams 
mern, ein neu erbautes fogenanntes 
Herrenbad und 3 andere. 4) Der 
Grabenwirth - hat 14 eingerichtete 
immer und 3 Bäder. 5) Das Ge 
meindebad für Bauersleute in ber 
Nähe des Spitalbades. 6) Das für 
kranke Ins und Ausländer geftiftete 
Yrmenfpital, mit 2 großen, erneuer⸗ 
ten Bädern. In einem der Bäder bey 
ben drey Wirthen, und in ben zwey 
Spitalbäbern find Tropfmaſchinen vors 
geridhtet. Der Beilquellen, melde 
warm ausbem Graukogel hervorfprus 
bein, find vorzüglich vier, die Fürs 


ſten-, Doctors-, Franzens- und dis 


unterſte Quelle. 1) Die Fürftenquels 
le entfpringt am Schreckberge, an 
ber MWeftfeite bes Felſenrückens. Die» 
fe Quelle ift die am höchſten geleges 
ne, und von ber unterften 42 Klafs 
ter, 2 Schub entfernt. Ihr Wärmes 
grad ift 365/49 Reaum. Cie gibt 
mittelft einer Hebmafchine ihr Wafs 
fer zum Fürftenbade und den rüds 
wärts gelegenen neuen Bädern, hat 
aber wenig Waffer. 2) Die Doctor 
quelle ift 22 Klafter 21/2 Fuß von 
ber unterften Quelle entfernt, unb 
bat ihren Rahmen von bem alten, das 
bey befindlichen Doctorshäuschen. Sie 
bat 389 Reaum. 3) Die Franzens⸗ 
quelle warb fonft die Straubingers 
quelle’ genannt, unb kommt am Fur 
fe des Reichebenberges 15 3/4 Klafter 
von ber untern Quelle hervor. Kaie 
fer Kranz ließ fie beffer faffen, hier» 
durch veränderte fich ihr Nahme. Sie 
Diefe Quelle 
verforgt bie Straubinger = Bäder. 
4) Die unterft Quelle ift bie 
waflerreihfte. Sie entfpringt aud 
am Fuße bed NReichebenberges, hat 
58° Reaum., und verfieht bie Bäder 
bes Mitterwirths, bie Spital und 
Grabenwirthöbäder, und ein Bab am 
untern Babhaufe. Diefes alcatifchs 


Badgaftein 
falinifche Heilwaſſer enthält ſchwefel⸗, 


Eoblen =u. falzfaueres Ratrum, ſchwe⸗ 


fel,= tohlen= und falzfaueren Kalk. 
Bon Farbe ift das Waffer ganz rein 
und kryſtallhell, von Gefhmad ſte— 
chend bitterlih und etwas falzig i bey 
trodenem Wetter gibt es feinen Ges 
ruch von fi, bey naffer Witterung 
rieht man aber etwas gefhwefelten 
Bafferftoffgas. Stellt man welke Blu: 
men in den Dunftfreis des Babes, fo 
blüben fie wieder auf, Diefe Mines 
ralguelle ift vorzüglich heilfam in 
Lähmungen nad vorhergegangenen 
Rervenfhlagflüffen, in allgemeiner 
Shmwäde, bey venerifhen Krankhei— 
ten, bey Steinbefchwerben, in Dypos 
&ondrie und Hyſterie, in ber Gelbs 
fugt, in langwierigen Rheumatiss 
mus 2c. Den grünen Babefhlamm, 
melden man Bademoos nennt, ges 
brauht man ebenfalld mit Nutzen, 
indem man ihn auf Wunben unb Ges 
fhwüre legt. Die gewöhnliche Cur 
bauert 3 bis 4 Wochen. Bey bem 
Straubinger = und bey dem Graben» 
mwirthe ißt man gut. Wein aller Art 
erhält man bey ben drey Wirthen, 
Für die Kranken ift durch einen öfs 
fentlich angeftellten Babearzt, 2 Chis 
surgen, und eine wohl eingerichtete 
Apotheke beftens geforgt. Mit dem 1. 
April 1820 begann zwifhen Salz⸗ 
burg unb Gaftein eine wöchentliche 
regelmäßige Fahrt mittelft einer ges 
deckten Kutſche. Die fonft gewöhnlis 
hen Fuhren der Lohnkutſcher Eoften 
von Salzburg bis in das Wilbbab 
zu 2 Pferden 20 bis 24 Gulden. Für 
fhweres Gegäd Fann auch ber wös 
chentliche Bothenwagen gebraucht wers 
ben. Das Luftwandeln in und um 
Gaftein ift ziemlich befchräntt, indem 
gewöhnli nur die Schwarzenbergis 
[hen Anlagen, Bedftein und Hof⸗ 
gaftein befucht werben; entferntere 
Ereurfionen find auf ben Rathhauss 
berg, in das Raßfeld, auf ben Pos 


ee 
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chart u. in d. Thal d. Ketſchach. (S. d. 


A.). Schriften über G. Mitterborfer, 
Gaftunia. Salzburg 1819. 


Badia (Geogr.), 1) Stadt an bes 


Zrennung des Adigetto von der Etſch 
mit 3500 Einw., Steingutf., ſchöner 
Brüde und marmornen Schleußen 
"in der Delegation Polefina (lombarb. 
venet. Königr.). 2) (B. Salavens 
na), Dorf mit 1700 Einwohn. und , 
Hauptort ber 13 Gemeinden in ber 
Delegation Verona (lombarb. venet. 
Königr.). 3) (B. d. S. Salvabos 
re),.$leden mit 2000 Einw. unb 
Abteyin Siena (Großherz. Toscana). 


. Babia, 1) (Thomas), geboren zu 


Mutino, unter Glemens VII. Magi- 
ster palatii, von Paul III, als Legat 
zum Religionsgefpräh nah Worms 
1550 geſchickt, um dort Luthers Leh⸗ 
re zu befämpfen. Als Lohn feiner Bes 
mühungen erhielt er 1542 ben Gars 
binalshut, und ftarb’zu Rom 15473 
arbeitete mit am Concilium de 
emendanda ecclesia, Rom 1735; 
ſchrieb auch über Ariftotelifhe Philos 
fophie. 2) (Carlo $rancesco), 
geb. zu Ancona 1675 , ftarb daſelbſt 
1751; erwarb ſich als geiftlicher Rebe 
ner in vielen Städten Italiens und 
zu Wien großen Ruhm, warb, vom 
König Victor Amadeus 1728 nad) Zus 
rin berufen, dort Präfident ber Unis 
perfität und Abt von Rovalefe. Sei⸗ 
ne Faffenprebigten und Lobreden find 
zu Zurin 1749 und Venedig 1750 
herausgefommen. 3) Badia y Les 
blih (Domingo), aud unter b. 
Rahmen Gaftillo befannt, geb. 1766 3 
reifte ald Muhamedaner, unter dem 
Rahmen Ali= Bei, mit Grebitbriefen 
verfehen,, und mit allen Gebräuden 
bes Jslamismus befannt, nad) Afris 
fa und Afien, warb vom Kaifer von 
Marokko, dem Paſcha von Zripoli 
und Algier fehr gut aufgenommen, 
fah Vieles, was die Muhamebaner 
den fogenannten Ungläubigen nie fes 





42 Badiaga 


ben Laffen, kehrte zurüd und gab Alis 
Bei's Reifen in Afien und Afrika 
1805—1807 , Paris 1814, nebſt eis 
nem Atlas, Planen und Karten bers 
aus. Er unternahm 1818 unter bem 
Rahmen Hali =» Dihman eine neue 

Reiſe nad) Syrien, aber 1819 lief 
ihm der Paſcha von Damascus alle 
feine Sadhen und Papiere wegnehs 
men, unb er farb ſchnell, wahrfcheins 
li ermorbet. 

Bapdiaga (Naturgefd.), ein ſchwam⸗ 
miges Sußwaſſergewächs inden Lands 
feen und Flußbuchten des innern Ruß⸗ 
lands, welches auf bem Gränzpuncte 
zwifhen Thier und Pflanze ſteht u. 
ber spongia lacustris L., ephielatia 
Lamour, zunädit kommt, alfo uns 
ter d. Shwämme gebört. Das ſchwam⸗ 
mige Gewebe ber Kibernd. Shwams 
mes ift blätterig und bildet Zellen, bie 
im Zuny mit einem gelben Mehl ans 
gefüllt find. Die Ruffen fammeln es, 


und brauchen es äußerlich gegen Blut-⸗ 


unterlaufungen und blaue $lede von 
Prügeln oder Stößen, bie es in ei— 
ner Nacht heilen fol. 

Badibu, auh Babelu ober Ba- 
deffu, ein 12 Meilen langes, von 
Mandigoern beherrfchtes Königr. in 
Mittel: Senegambien, an der Gam—⸗ 
bia, zwiſchen den Königr. Bar und 
Salum; der König bat feinen Sig 
in dem D. gl. N. 

Badill, ein freyes Gebiet im Lan— 
de der Dffeten in Kaufafien an ben 
gl. Salikardon, Barigfau und Schi: 
ra. Die ftillen, friedlihen Einw. les 
ben in mehreren Dörfern, bauen ben 
beften Tabak in Kaufafien , und vers 
fertigen Meffer, Säbel, Flinten zec., 
womit fie ftarfen Handel treiben. 

Badin, zwey ſlaviſche Dörfer in der 
Honter Gefpunfhaft in Nicderun: 
garn, Alfö= und Felſo-Badin, 
baben guten Aderbau u. ſchẽne Buchs 
walbungen, gehören zur Hrfchft.Bozof. 

Badin, Heine Stabt im glüdlidhen 
Arabien, in Aficn, IM. von Mecca. 


Badſch 


Badiniren (v. franz.), 1) ſcherzen, 


ſchäkern; 2) flattern, ſpielen (Ge⸗ 
wand, Band u. ſ. w.); 3) necken 
aufzichen.Ba din, Jkurgmweilig, muth» 
willig, ſcherzhaft u. f-w.; 2) kuſtig⸗ 
mader , Spaßvogel. Badinage, 
Scäkerey, Poffenfpiel. Badinerie, 
Schwan. 


Badius (Jobocus), geb. 1462 


in Affche bey Brüffel, daher er auch 
ben Rahmen XAffentius (Ascenfius) 
führte; warb 1491 Lehrer ber röm. 
u. griech. Literatur zu kyon, errichtete 
1511 eine Buchdruckerey zu Paris u. 
ft. 1535. Er führte die Antiquafrift 
zuerft in Frankreich ein. 


Babdoero(Babuero, Babuarius), urs 


alte abelige Familie in Venedig, eis 
gentlid Participato ober Particiacs 
cio genannt. Merkwürdig find: 1) 
(Angelus); leiftete gute Dienfte 
gegen Pipin, warb bafür 809 Doge ; 
ft. 827; fol den Markusplatz anges 
legt, und mehrere Behörben anges 
orbnet haben. 2) (Iuftinian), deſ— 
fen Sohn und Nadjfolger als Doae; 
legte den Grund zur Sct. Markus 
kirche, und half dem Kaifer Michael 
II. gegen bie Saracenınz ft. 829. 


Baboga, Mfl. im ruff. Gouv. Nowos 


grod, am Urfprunge d. FI. Kowſcha, 
mit Waaren = u. Getreide = Vorrathss 
häuſern. 


Badonvillers (Badenweiler, Geo⸗ 


graph.), St. m. 1800 E. u. Fayancefa⸗ 
brik, an der Blette im Bezirk Lünevil— 
le des franz. Dep. Meurthe ; früher 
Befigung der Grafen Solms. 


Badoula, kl. Stadt im Königr. 


Sandy, auf der Inſel Geylon. 


Badr, ein unbedeutender Ort im fleis 


nigen Theile Arabiens, durd eine 
Schlacht berühmt, welche im zwey⸗ 
ten Jahre der Hedſchrah die Anhän— 
ger Muhameds gegen die Korad— 
ſchiten hier gewonnen haben. 


Bad ſſch, in ber Türkey das Tranſito, 


eine Art von Chauſſeegeld bey Päſ— 
fen, au Zölle, z. B. von ber Con⸗ 


Babfhus 


fumtion, von Wegen, Brüden, Schas 
fen. Badſchi Bafan, der Marfts 
zoll. 

Badſchus, Biabjos, Biajos, 
Oran-⸗Badſchu, wandernde Fis 
ſcher, die auf Borneo, Macaſſar, 
Magindanao, den Philippinen und 
andern Inſeln des GSüdmeeres gefuns 
den werben, ein Gemiſch verfchiedener 
Völker und fehr wild. 


Bad⸗ſtube, 1) zum Baden beſtimm⸗ 


ter verſchließbarer Hausraum; 2) 
(Baderey), Haus ſelbſt, das dazu 
eingerichtet iſt; 3) dieß beſ. unter 
Berückſichtigung einer oͤffentlichen Ber⸗ 
anſtaltung, oder einer deßhalb ers 
theilten beſondern Gerechtigkeit. Es 
entſtanden ſolche öffentliche Badſtuben 
in Deutſchland, wie in mehreren eu—⸗ 
ropäifhen Staaten, im Mittelalter, 
befonders zur Sicyerung gegen ben 
duch die Kreuzzüge aud in Europa 
verbreiteten Ausfag, und wurden vom 
15. Jahrh. an ziemlich allgemein. Es 
warb nun allgemeine Sitte, daß in 
den bazu geheigten Stuben ein ober 
mehrere Mable bie Woche Reinigungss 
bäder genommen wurden, gewöhnlich 
bes Sonnabends, weßwegen noch jegt 
Handwerker an diefem Tage eine 
Stunde eher Keyerabenb machen. j 
Bad:ftuben(Babdftuben:fladhs, 
Dandigsw.), eine gute Sorte Flachs 
oder Hanf, die ihren Nahmen von 
ben Badftuben der ruffifhen Bauern 
erhalten hat. 

Bad⸗ſtuhl, eigene, vorgefchlagene Ge⸗ 
rätbfhaft, um eine Badeflüffigkeit 
auf eine wirkfame Art, in zugängliche 
Höhlen bes Unterleibes gelangen zu 
laffen; fie ift nur ihrer äußern Gon= 
firuction nad) befannt worben, warb 
in Bien mit Emballage für 113 Thlr. 
8 Gr. Gonv. Geld zum Berkauf ges 
bothen. (Weidlich: ber Badſtuhl zc., 
Wien 1818). 

Baduarb, flammte aus einer angefes 
benen Familie Weftphalens ber, ftus 
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birte zu Würzburg, unb wurbe 815 
zum Biſchof von Paderborn ermählt. 
Hier vollendete er ben Bau der ſchö⸗ 
nen Domkirche, welden fein Worgäns 
ger begonnen hatte. Ein vorzüglicdhes 
Verdienſt um die geiftige Bildung ber 
Jugend erwarb er ſich dadurch, daß 
er der hohen Schule bes Domkloſters 
eine Ginrichtung gab, die fie zu der 
berühmteften von ganz Sachſen mach⸗ 
te. B. war ein Liebling bed Kaifers 
Ludwig bed Frommen, und fo warb 
es ihm möglich, fo viele Klöfter unb 
Kirchen, trog ber Armuth feines Biss 
thums, zu bauen und ben Wohlftandb 
feiner Unterthanen zu vermehren. Er 
erbaute das. Klofter Corvei, welches 
in der Kolgezeit eine fo wichtige Rolle 
in der Geſchichte fpielte. Er regierte 
fein Bisthum 44 Jahre mit großem 
Ruhme, und ftarb 859. 


Babdbulato, St. im jenfeitigen Cala⸗ 


brien in Neapel, nahrhaft wegen bes 
guten Weins, hls, Honigs, Terpen⸗ 
tins, der Baummolle und Seibe, 


Bäca, Bakza, ziemlid gr. St. von 


12,000 @., auf einer Anhöhe im Kö⸗ 
nigr. Saen in Andalufien in Spanien, 
nebft einer Beinen Univerfität und eis 
nem Bisthume, welches mit dem zu 
Jaen vereinigt ift, und unter Toledo 
gehört, 


Bäder, eine Perfon, bie das Baden, 


befonders das Brotbaden verfieht, 
u. fi) damit nährt, im engeren Sinne 


 aberein®Brotbädermeifter, wo 


dann d Lehrlinge aleBäderjungen, 
die/Geſellen als Bäder:burfde 
(Bäcker⸗knechte) unterſchieden werden. 


Bädu, Negerland in Nigritien, dem 


Könige von Bambarra zinsbar. 


- Bähen, 1) erwärmen; 2) (Kochk.), 


Brots oder Semmelſchnitte röften. 3) 
Holz am Feuer warm und hart mas 
den, ober auch, nachdem man es ans 
gefeuchtet hat, erhigen, damit es bieg⸗ 
famer wird. 4) (Kohlenbr.), ben Mei: 
ler eine kurze Zeit brennen laflen, 


ru 
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ehe man ihn beſtübet. 5)(Meb.), ei⸗ 
nen franfen Theil des Körpers, ihn 
mit Feuchtigkeiten, oder nur durch Aufs 
fhlagen warmer Tücher und anderer 
Subſtanzen, durch Räucherung ober 
Dämpfe erwärmen; daher Bähes 
kißchen, Bähe-ſäckchen, ein 
leinenes Säckchen mit aromatiſchen 
Kräutern angefüllt; zu dieſem Zwe—⸗ 
cke warm aufgelegt. 

Bährens (Joh. Ehrift. Fried.), geb. 
zu Meineöhagen 1765, früher Paftor 
und Rector zu Schweele bey Unna; 
ſchrieb mehrere Schullehrbücher, theo⸗ 
logiſche und andere Schriften, auch 
mediciniſche, wie er auch 1798 in Er⸗ 
langen ſelbſt Doctor der Medicin wur⸗ 
be. Noch vorher gab er anonym her⸗ 


aus: ber forgfältige Kinderarzt, Leips 


sig 1786, und der Arzt für alle Mens 
fhen, 2&hle., Leipzig 1797 und 983 
dann: der Arzt für Soldaten, Dort: 
mund und £eipzig 17995 über Fieber 
und Salzfäure, ebend. 1802; auch: 
Srftem ber natürlichen und ünftlichen 
"BDüngmittel, 2. Aufl., ebenb. 1801 } 
neuerdings, ald großherzoglich baden 
ſcher Hofrath und Arzt zu Schweele: 
Entwurf einer naturphilofophifchen 
Einleitung in die Heilkunde, Elber⸗ 
feld und Leipzig 1815, und: der ani⸗ 
mal. Magnetismus und bie durch ihn 
bewirften Curen, ebend. 1816. 
Bährn(Beraun), einfürftlich Riechten- 
ſteiniſches Städtchen an ber Fiftrig in 
Schleſien, mit 408 H. und 1450 €., 
dann einer Wollenftrumpfweberey. In 
ber Nähe gibt es mehrere fchroffe, 
grotesfe, mit Hafelftauben nur fpars 
fam befleibete Grauwadenfelfen, wels 
he bie Gegend wilb:fhön gruppiren. 
Batna ‚, St. in ber fpan. Landſchaft 
Gorbova, mit 10,000 €. und Salz⸗ 
wirken. 

Bänder, 1) eigentlich ſchmale und 
bünne Streifen, weldje einen Gegen: 
ftand umfdlingen ober zwey aetrenn= 
‚ te Dinge verbinden. 2) (Rigamente, 


Bär (ursus, 


Bir 


Kgamenta, Anat.), im Allgemeinen 
bäutige oder fehnige Theile, beren 
Hauptbeſtimmung ift, Organe mit eins 
ander mechaniſch zu verbinden, ines 
befondere aber, mit Ausfchluß der Eins 
gemweibe und der dem Musfelfyfteme 
zugehörigen (uneigentlihen B.) Knos 
chenbänder(eigenthiche Bän—⸗ 
der), zur Verbindung der Knochen 
(auch Knorpel) dienend. Sie beſtehen 
aus dichtem Zellſtoff, ſind weiß, gläne 
zend, haben wenige und nur feine 
Blutgefäße und keine Nerven. 


Bänkelſänger, 1) (Bänkelreiter), 


ein Mann, ber auf öffentlichen Pläs 
gen hiſtoriſche Ereigniffe, Mordge⸗ 
ſchichten, oder andere wahre oder ers 
bichtete Vorgänge, in einem gemeinen 
Zone, unter Hindeutung auf ein aufs 
gerolltes basfelbe bdarftellendes Ges 
mählde, ſchreyend oder fingend vors 
trägt. 2) Diervon abgeleitet biemeis 
Ien ein ſchlechter Dichter, in gemeinen 
Gegenftänden, ober 3) Semand , ber 
Gedichte gefühllos und ſchreyend bes 
elamirt. 

Zool.), Geſchlecht aus ber 
Ordnung ber Raubfäugthiere, Fami⸗ 
lie der Fußfohlengänger (plantigrades, 
nad Tiedemann). Hauptlennzeichen : 
bider Kopf mit langer Schnauze; 
Burger Hals; bidder plumper Körper ; 
fehr kurzer Schwanz ; zottiger Pelz; 
6 ftumpfe Schneidezähne in jebem 
Kiefer, Eckzähne im Oberkicfer weit 
abftehend, lang, ftark, kegelförmig ; 
5 (bey jungen 6) Badzähne; unter 
den Sinnesorganen vorzüglich bas bes 
Geruchs entwidelt 5; Augen Hein; Oh⸗ 
ren mittelmäßig lang, rundlid; Zuns 
ge glatt mit vielen Rervenwärzchen; 
Kiefer ftark ; Füße Burg, ftark, fünf. 
zehig; Auftritt mit ganzer Fußſohle, 
fo daß das Thier mit Leichtigkeit ſich 
auf ben Hinterfüßen aufrichten unb 
feine Borberfüße zum Grfaffen von 
Gegenfländen und als Waffe gebraus 
chen kann. Hauptart : bertandbär 


-. Br 


(gemeiner europäifcher Bär, a. aro- 
tus). Hiervon drey (richtiger ald Ras 
een unterfchiebene) Arten: 1) der gros 
Be fhwarze Bär (u. niger), von 
mittlerer Größe (51/2—6 Fuß), mit 
ſchwarzem oder ſchwarzbraunem, am 
Unterleibe etwas lichterem Pelze, leicht 
zähmbar; findet fi befonders im 
Rorben von Europa und Afien, aber 
auch in Tyrol und in der Schweiz in 
zauben und großen Waldungen; lebt 
mebrentheild von Begetabilien (Obft, 
Beeren, Knoſpen, Eiheln, Bude 
edern, Wurzeln, Getreidelörnern), 
liebt aber befondere auch Ameifeneyer, 
ingleihen Honig, Milch, Korellen 
und andere Fiſchez 2) der braune 
Bär(u,. fuscus), ber größte; er findet 
ſich in Nord⸗Europa u.Afien, bier bis 
Sapan hinab, aber audy in Böhmen, 
in ber Schweiz unb fonft in Süb-Eus 
zopa ; ift mit der vorigen Art von gleis 
dem Raturell, hat diefelbe Rahrung, 
liebt ebenfalls Ameifen, nährt fich aber 
mehr noch als jener auhvon Fleiſch; 
3) der rothe Bär (u, rufus), ber 
Beinfte (höchſtens 4 Fuß lang), aber 
wilder und raubgieriger; Kopf und 
Schnauze ſchmaälerz; Pelz braunroth. 
Er findet ſich befonders in den Schweiz 
zer⸗ und Tyroler⸗Alpen. Seine Rab: 
zung ift meift Fleiſch; er fällt nicht 
bloß Ziegen, Schafe, fondern auch 
Pferde, Kühe, ja auch Menſchen an. 
Der Lanbbär Überh. foll höchſtens 
2430 Jahre alt werben, fein Wachs 
tum erft im 7ten aufhören. Die Be⸗ 
gattungszeit ift Ende April od. Anfang 
May (nad Andern im Herbft) ; nach 
ſechs Monathen bereitet fi die Bä- 
zinn an unzugänglihen Orten bes 
Waldes ein Eager, und bringt 1, 2, 
bödftens 3 Junge zur Welt, die 6 
bis 9 Zage blind bleiben, und 6 Wo⸗ 
chen lang gefäugt werben. Sie bleiben 
bey der Mutter, bis fich biefe wieber 
begatten will, geben nachher wieder 
au ihr z bey ber nächſten Setzzeit trennt 
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fi die ganze Familie; doch werden 
bie Bäre erft im fünften Jahre brunft: , 
fähig. Der B. lebt einfam in dichten 
Waldungen, unzugängliden Süms 
pfen, Steinhöhlen,, Felſenklippen zc. 
Den Winter bringt er in einer mule 
dbenförmigen mit Moos ausgefütterten 
Höhle, meift in unthätiger Ruhe, zu, 
faugt an feinen Tagen, und zehrt, 
wiewohl nicht hierdurch, fondern durch 
Einfaugung überhaupt, von feinemfets 
te. So plump ber B. aud feiner Bils 
bung nach fcheint, fo gefchidt ift er 
doch in feinen Bewegungen; er geht 
felöft aufrecht auf feinen bintern Beis 
nen, läuft in Ebenen und aufmärts 
mit Schnelligkeit, erklettert mit Leich⸗ 
tigkeit die höchſten Bäume, und fteigt 
eben ſo rückwärts wieder herab; eben 
fo gefchidt ifter im Schwimmen. Die 
Kraft feiner Vorderfüße zeigt er be» 
fonders, wenn fein Grimm gereist 
wird (bey Bärinnen befonders in Vet⸗ 
theibigung ihrer Jungen), und dann 
fowohl durch Schlag als Drud. Das 
Bleifh wird gegeffen und ſchmeckt, 
wenn es, um ihm feinen füßlichen 
Geſchmack zu benehmen, vorher eins 
gewäſſert ift, faft wie Rindfleifd ; 
bie Tagen, Schinken, der Kopf und 
bie Zunge find Delicateffen; auch das 
Beift(&ett)ift benugbar(Bärenfchmalz). 
Die Bärenhäute (ſ. d.) find eines der 
vorzüglichſten Rauchwerke. 


Bär (Aſtron.), zwey und zwar bie 


merkwürdigſten Sternbilder der nörd⸗ 
lichſten Hemiſphäre, nähmlich a) der 
große Bär (ursa major), von 1200 
bis 245° gerader Aufſteigung, und 
von 30° bis 72° nörblicher Abweichung, 
befonders duch‘ 7 Sterne (meift zwey⸗ 
ter Größe) Eenntlih, wovon 4 ein 
laͤngliches ungleichfeitiges Viereck (auf 
dem Rüden des Sternbildes), 3 aber 
von dem vierten Eeinften (von britter 
Größe) diefes Vierecks aus, in einem 
Bogen beffen Schwanz bilden. b) Der 
tleine Bär (ursa minor) wird 
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leicht erkannt, wenn man bie Geftalt 
ber fieben Hauptfterne des großen Bäs 
zen aufgefaßt hat; man unterfcheibet 
nähmlich in ihm, eben fo wie in jes 
nem, ein längliches (weniger unregel- 


mäßiges) Viereck, durch 4 Sterne ges 


bildet, wovon aber nur einer (bem 
großen Bären am nächſten) 2. Größe. 
Die gebahten 7 Sterne des Kleinen 
Bären werben auch als Eleiner 
Wagen bezeichnet. 


Bärbärey, f. Barbarey. 
Bärened ander Mur, Pfrb. und 


Sch. in ber obern Steyermark, Bru⸗ 
der Kr., mit einem Werbbegirke, einer 
Brüde über die Mur, uw. einer Sauers 
brunnquelle in der Nähe, bie ein vors 
zgügliches mineralifches Laugenfalz be: 
fist. Man fiebt hier noch Überbleibfel 
eines gleichnahmigen Felſenſchloſſes, 
von bem bas uralte im 16. Jahrhun⸗ 
berte erloſchene Geſchlecht der. Herren 
von Pernegg feinen Rahmen hatte. 
Hiernähft ift eine Filialk. der Pfarre 
Bärened, unterm Schlofberg 
genannt, mit einer Gnabenbilbfäule 
unferer lieben Frau. 


Bärened inder Elfenau, Schi. 


u. Herrſch. in der untern Steyermarf, 
Gräser Kr., nicht weit von den Be— 
rührungspuneten Sſterreichs und Uns 
garns, mit einem Werbbezirke. In ber 
KRähe wirb Serpentinftein mit einge: 
fprengtem Kupferkies gefunden. 


Bärenfels, königl. fähfifches Forſt⸗ 


und Jagdhaus zwiſchen Dippoldiswal⸗ 
ba und Altenberg, an ber Weiferig 
gelegen, wo ein Öberforftmeifter feine 
Wohnung hat. 


Bären-häute (Bärenfelle, Waaren- 


kunde), kommen aus Pohlen, Ruß: 
land und Nordamerika; am beſten find 
die aus den nördlichſten Gegenden; 
ihre Farbe iſt theils gelblich, theils 
hell⸗ oder dunkelbraun, theils weiß 
(vom Eisbär), theils ſilberweiß mit 
ſilberglänzenden Spitzen (vom Silber: 
bär); fie werben zu Decken, Mützen, 


Bärenftein 


Wilbfhuren, Pelzſtiefeln u. dgl. ge: 
braudt. 


Bärenshäuter, Schimpfwort, ein 


fauler, feiger, dann aber überhaupt 
nichtönugiger, ſchlechter Menſch, ab: 
geleitetvon der Rebensart: auf ber 
Bärenbautliegen, ba bey den 
alten Deutſchen die Bärenhaut nicht 
bloß zur Bedeckung als Kleidungsitüd, 
fondern auch zum Ruben als Unterlas 
ge diente, und ihnen Unthätigfeit und 
Beigheit als die größten Lafter galten. 


Bären oderXreuzinfeln, Grups 


pe von 5 unbewohnten Infeln im nörbt. 
Eismeere, im D. vom Ausfluffe des 
Kolyma, zum ruf. Gouv. Irkutſk 
gehörig, ohne Bäume, mit Moos und 
Gras bedeckt; beherberget viele Bären 
und wenig Eisfüchſe. 


Bären-klau (Meb.), ältere Benenz 


nung von acanıhus mollis, zunächſt 
der Wurzel, dann auch der ganzen 
Pflanze. Wurzel und Kraut (rad. et 
herba braucae ursinae) waren fonft 
offieinell, und wurden als erweidhen= 
be , einhüllende , harntreibende Mit: 
tel innerlich, und zu erweichenden Um—⸗ 
ſchlägen äußerlich gebraucht. 


Bärenloch (Kuſchwarta), ein Dorf 


im Böhmerwalde, mit ben Ruinen 
einer alten gleihnahmigen Bergfefte, 
an dem Kufdhmwarter = Badhe, ber 10 
Minuten ober dem Dorfe einen ſehr 
intereffanten, 30 Klafter hohen Wafs 


ferfall bildet, wo befonders das Fal⸗ 


len des Holzes durch eine Länge von 
etwa 100 Klaftern einen ſchauerlichen 
Anblick gewährt, 


Bärenfee (Geogr.), ein beträchtli— 


cher Binnenſee im wett. Binnenlande 
von Rorb- Amerika unter 65° nörbt, 
Br., welcher durch den 400 Fuß breis 
ten Bärenfluß fein Waffer bem 
Madenziefluffe zuführt. 


Bärenftein (Geogr.), 1) Städtchen 


an der Müglig im Amte Pirna bes 
Meißnifhen Kreiſes (Sahfen), mit 
Binnwerk und Spitzenklöpplern, 400 


Baͤrenthal 


Einw.; 2) (Beerenftein), Dorf am 
Bafaltberge gl. R. (dem höchſten) im 
Amte Grünhain (Erzgebirgkreis Sach⸗ 
fens), bat 1000 Einwohner, welde 
Pottaſche firden, Gewehre fertigen. 
Bärentbal, ein Thal in ber obern 
Steyermark, Zubenburger Kr., fübs 
mweftl. von Obdach, durch weiches die 
kavant Hinfließt, bevor fie bie Steyer⸗ 
mark verläßt. 

Bären-traube (herba uvae ursi, 
Meb.), die Blätter von arbutus uva 
ursi, L., einem niedrigen, in Berg⸗ 
wälbern, bier und ba auch in Deutfch- 
land, auf ben fleyrifchen und tyrolis 
fhen Gebirgen wachſenden Straude, 
der fehr dem SPreifelbeerenftraude 
gleicht, womit er auch leicht verwech⸗ 
ſelt wirb , von bem er ſich aber durch 
niederliegende , große, ausgebreitete 
Stengel, unb unten graugrüne, nicht 
penctirte Blätter unterfcheibet. Diefe 
werben als gelinde zuſammenziehen— 
des, ſtärkendes, harntreibendes Mits 
tel, befonders im Nieren = und Bla: 
fenfteine , unb zu Abführungen von 
Gries, in Pulver, oder Abkochung als 
Zifane angewendet. Auch geben fie, 
unter den Rauchtabak gemifcht, dem= 
felben einen angenehmen Gerud. Die 
mebligen Beeren (Bärenbeeren) 
werben in Lappland gegeffen. 
Bärenmwalde (Geogr.), großes Bas 
brif= und Pfarrdorf im Amte Wiefens 
burg , Erzgebirgkreis (Sachſen); 


bat Handel mit Spigen und Eifens 


waren u. 1009 ©. 

Birfalt der Ache in Salzburg, wel: 
Ge über eine fteile Wand im Laufe 
Braufend herabflürgt, eine frhr enge 
Felſenſchlucht durchſchäumt, und aber: 
mahls in die Tiefe zu ben Füßen des 
Sqleyerfalls fällt. 

Bärmann,1)(Georgfriebrid), 
ausgezeichnet ald Mathematiker, aus 
keipzig gebürtig, ft. ale Profeffor der 
Mattematit zu Wittenberg 1769; 
fgried mehrere Abhandlungen in den 
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Act, eruditorum , gab Euklides Ele⸗ 
mente heraus ( Leipzig 1740), und 
fhrieb eine kurze Einleitung in bie 
beutfche Sprache, bie nach feinem To—⸗ 
be zu Leipzig 1776 herauskam. 2) 
(Georg Nicol.), geb. zu Hamburg 
17855 hat einige dramatifche Werke 
ber Ausländer für bie beutfche Bühne 
bearbeitet (bie glücklichen Bettler, 
nad Gozzi, Leipzig 18195 das Haus 
mit zwey Thüren, nad Galberon, 
Altona 1821). 


Bärner (Chriftoph von), geb. 1633 


in Medlenburg; zeigte frühzeitig Neis 
gung zum Goldatenftande, nahm 
Dienfte bey der bänifchen Artillerie, 
ging bann in brandenburgifche und 
fpäter in öſterr. Dienfte, wo er fi 
in vielen Schlachten und Belageruns 
gen, vorzüglich während ber von Wien, 
rühmlichſt auszeichnete; ft. 1711 als 
Generalfeldzeugmeifter. 


Bärnkopf (Ianaz), Graner Domher 


und Erjefuit, geb. zu Komorn 1741. 
Trat inben Jeſuiten-Orden zu Trent⸗ 
ſchin im 3.1759, ſtudirte dann Phis 
lofophie ander Univerfität zu Tyrnau 
und Theologie an der Wiener Univers 
fität. Hierauf docirte er an den königl. 
Gymnafien zu Glaufenburg, Preß—⸗ 
burg, Fünfkirchen und Tyrnau die 
Grammatik, Poetik und Rhetorik, und 
wurde bann Profeffor ber ungarifchen 
Sprache in bem Therefianum zu Wien. ' 
Nah Aufhebung bes Jefuiten: Ordens 
verlegte er fih ganz auf Philologie 
und Zurispruben;, und wurde bald 
Graner = Domberr an ber Gollegiats 
kirche des heil. Martin zu Prefburg, 
und lebte endlich in der Umgebung des 
Fürft » Primas, Joſeph Grafen von 
Battyan. Seine gelehrten Hauptwerke 
find: 1) Flaminii Cephalii Vindiciae 
Coelibatus Ecclesiarum Occidentis 
contra nuperos quosdam scriptores, 
Augsburg bey Doll 1786, 8. 2) De 
dominio Nobilium Hungarise deque 
cladis ad Mohachium caussa cum 
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appendice in Regis Colomanni De- 
eret, libr, I, Cap, XV. et XVI. Vin- 
diciae contra Adamum Francisc. Kol- 
lar, Preßburg bey Weber 1790. B. 
5) De jure coronandarum Regi- 
narum Hungariae disquisitio, Preßs 
burg 1792. 4. 

Bärnftadt, Stabtanber norbweftlis 
hen Gränze bes Königgräger Kreifes 
in Böhmen, mit 900 E., worunter 
viele Leinweber, aber no mehr Spin⸗ 
ner und Spinnerinnen für bie Leinens 
Manufacturen diefes Kreifes find. Bey 
diefem Stäbtchen ift auch an ber Xupe 
eine Papiermühle; am nähmlidhen 
Sluffe eine zweyte bey Brettgrund, 
und eine große Gommercial : Bleicdhe 
eben bafelbft. Won’ dem bafelbft bes 
findlihen Schloße und Herrſchaftsſitze 
Schatzlar erhält auch gewöhnlich Bärns 
ſtadt den Nahmen Schaplar. 
Bärringer,Perninger(Perninf), 
eine Bergft. am Bade Wiftrig, in 
Böhmen, Ellbogner Kr., hat 130 H., 
einen fehr unfruchtbaren Boden, Berg: 


werke, eine wohl angelegte Schmelz: 


hütte, eine kath. Pfarrkirche. Die €. 
nähren fi vom Bergbau, von ber 
Biehzucht, vom Spigenflöppeln, von 
der Bergmuſik. Auch verlegen fich viele 
auf einen künſtlichen Unterricht der 
Gimpel im Pfeifen ; die abgerichteteh 
@impel werben nad ber Anzahl der 
erlernten Stüdchen Ducatenweis nach 
Sachſen, Bayern und Öfterreich vers 
Tauft. 


Baͤrwur zel 


unter Ludwig XIV. bis zum Befehls⸗ 
haber eines Geſchwaders empor, und 
that vorzüglich in dem Kriege 1689— 
98 den Engländern und Holländern 
bedeutenden Schaden. So landete er 
zu Newcaftle, nahm 1692 16 hollän» 
diſche Kauffahrer, und 1698 5 Fres 
gatten und 40 Kauffahrteyfgiffe, die 
er jedoch größtentheils verbrennen 
mußte. Ihm verdankte der König von 
Frankreich vorzugsmweife die Erhaltung 
von Dünkirchen, welches von den Sees 
mädhten aufs Strengfte blofirt warb, 
und inbas er oft Getreidefchiffe brach⸗ 
te. Aus Dankbarkeit erhielt er den 
franz. Adel. Er war höchſt gerade, 
&o antwortete er dem Könige, der 
ihm fagte: Ich habe Ihnen das Com⸗ 
mando einer Escabre gegeben; Daran 
haben Euer Majeftät fehr mohl ges 
than. Er ft. 1702 zu Dünkirchen. 


Bärwalde (Beerwalde, Geogr.), 1) 


Stadt mit 2000 E. im Königsberger 
Kreife, Regierungsbez. Frankfurt, 
Königr. Preußen. Hier Bündniß Gu⸗ 


ſtav Abolphs mit Frankreich am 23. 


Januar 1651. Grfterer verpflichtete 
fi bis zum 10. Mär; 1656 immer 
30,000 Mann zu Fuß und 6000 M. 
zu Pferde zu ftellen, Frankreich aber, 
jährlih 400,000 Thaler zu zahlen. 
2) Stadt mit 900 €. im Neuftettiner 
Kr. , Regsbez. Köslin. 3) Bärmwals 
bifhes Ländchen, Keiner Diftrict 
im Potsdamer Regsbez. zwifchen Jü—⸗ 
terbod und Schönwalde, von einem 


Bärfhling, Fl. in Sf. ud. E., 
welcher von Laab weftfübl. nad Nor⸗ 
den feinen Lauf in die Donau nimmt. 

Bärfhling, Perſchling, D. in 


Rittergute Bärwalde fo genannt. 
Bär=zwurgel, 1) (rad. mei, s, mei 

athamantici, Meb.), die fingerbide, 

runzliche, ſchwarzgraue, innen weiße, 


OHſterr. u. d. E., 8. ob d. W. W., 
am gleichnahmigen Flüßchen, mit 33 
H. und einer Poflftation nad) Sieg: 
hartskirchen. 

Baert (Baertius, Johann, gewöhn⸗ 
lich Jean Baert genannt), geb. zu 
Dünkirchen 1651, der Sohn eines Fi— 
ſchers; ſchwang ſich durch Tapferkeit 


oben mit vielen pinſelartigen Faſern, 
den überbleibſeln der Blattſtiele verſe— 
hene Wurzel von meum athamanlicum, 
Jacq. (Berggleiße, Bärendill, Bärenz 
fenchel) (m. aethusa, Linu.), von ges 
würzhaftem, dem Liebſtöckel ähnlichen 
Geſchmacke; war ehedem als magen⸗ 
ſtärkendes, harn⸗ u. ſchweißtreibendes 


Baͤs feld 


Mittel in Gebrauch, jetzt nur noch als 
Hausmittel und in Viehkrankheiten. 
Bäsfeld (Geogr.) , Marktfl. im Kr, 
Borken (MWeftphalen) , hat 1500 E., 

dem Fürften Salm gehörig. 

Bäting, find drey ſtarke lange Höl— 
jer auf einem Schiffe; zwey davon 
geben von dem Kodemafte durch das 
Berdbed in d. Raum hinunter, bie, 
Enden aber fliehen über dem Berbes 
de, etwa5 Fuß lang, daß die Breiteb. 
Schiffes dadurd in drey gleiche Theis 
le geibeiltwird. Das dritte Holz aber 
ift quer darüber befeftiget, jedoch 
daf alle Ende zwey Fuß frey bleiben, 
woran die Antertaue, wenn d. Schiff 
vor Anker liegt, feft gemacht werben. 

Bätis (a. Geogr.), einer der Haupt: 
firöme Hispaniens, welcher der Pros 
vinz Bätica den Rahmen gab; der 
beutige Guabalquivir, 

Bätylien (Barvkıa), heilige, für 
beiebt gehaltene, Orakel gebende 
Steine, die vom ‚Himmel gefallen was 
zen, wie man am;beften aus den Ex— 
cerpten aus Damascus erfieht. 

DB aeza (G:ogr.), 1) ummauerte Bil: 
{a in der fpanifchen Provinz Jaën 
mit 15,000 Einw., vielen Gärbern ; 
bat 16 Kıiöfter (Jeſuitencollegium), 
landwirthſchaftliche Gefellfchaft ; einft 
Refidenz maurifcher Könige, 2) St. 
in der Prov. Quixos und Macas des 
Golumbia = Depart, Quito, vormahls 
anſehnlich, im Laufe des vorigen 
Jahrh. aber durch die Indios bravos 


verwüflet und nur noch 30 Familien 


zäblend, 

Baffa (Baffi, Brancisca), 
venetianifhe Dichterinn, in der Mitte 
des 16. Jahrh.; ihre Sonette und 
andere Gedichte find in verſchiedenen 
Sammlungen der bamahligen Zeit 
zerftreut. 

Baffin (William), geb. 1584, 
enzi. Seemann, wohnte ala Steuer: 
mann ben in den Jahren 1612, I5u, 
16 unter ben Befehlen von James 

Gonverfationd s Erricon. 2. Bd. 


Baffinsland 49 


Hall, Hudſon und Robert Bylot uns 
ternommenen Reifen bey, welche die 
Engländer zur Entdedung einer nord⸗ 
weftliden Durchfahrt unternahmen, 
und unterfuchte aufberfelben dienad 
ihm benannte Raffinsbai. Eeine Ta— 
gebücher befinden fi in Purchas pil- 
grimages, 3. Thl. 4. Bud, und ents 
halten manches Schägbare, befonders 
über die Abweichung der Magnetnas 
del. B. blieb 16.22 bey ber Erobes 
rung der Stadt Drmuz durch d. Pers 
fer und Engländer, 

Baffins-bai (Geogr.), ein Theil 
des Polaroceans, zwifchen Grönland 
und Rord = Devon und dem Baffins— 
lande ſich Hinziehend. Es ift 166: zus 
etft von Baffin befahren, 1562 aber 
fhon von Bears entdedt, und eigents 
lich Eeine Bai, fondern ein wahres 
Meer, wie eödenn höchſt wahırf.heins 
lich im hohen Norden durd eine Stra⸗ 
fe mit dem Dcean nahe am Pole, 
gewiß aber im Weſten durch Lancas 
fterfund u.Barrowftraße m. bem Nord⸗ 
Amerita umfluthenden Theile des 
nähmlichen Oceans verbunden ift (vgl: 
Rob und Parıy), im Süden aber 
durch die weite Davisftraße ſich ge— 
gen ben atiantifchen Ocean öffnet und 
im SW. durch Gumberland, Bros 
bifher und die Hudſonsſtraße mit 
dem Hubfonsmeere verbunden ift. Die 
ungebheueren Eisfhollen, welche bie 
B. im Winter trägt, weidhen dem ho— 
ben Sommer, und fie Tann bis an 
die nördliche Straße, die durchaus 
durh Eis! verftopft zu ſeyn fcheint, 
befahren werben ; in derfelben jagen 
jegt Britten und Nord: Amerikaner 
dem Wallfifhe bis 75° n. Br. nad. 

Baffins:tand (Geogr.), eine große 
Inſel auf der Weftfeite der Baffins— 
bai zwifhen 61 dis 75° 44’ n. Br. 
und 287% 23’ bis 3179 4’ %., aber 
noch ungewiß, ob fienicht im Weften, 
wo das Hudfonsmeer fie umfluthet, 
in mehrere Inſeln zerſchnitten ift. Im 
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Norden ſcheldet das B. die Barrow⸗ 
ſtraße von Nord-Devon, im Süden 
die Cumberlandſtraße von dem Feſt⸗ 
lande Amerifa’s; eine wahre arktis 
fhe Wüfte, von welcher kaum bie 
- Umriffe befannt, bie Küften baumlog, 
doch nicht ohne bie gewöhnlidhe Pos 
larvegetation, und fparfam nur von 
Eskimoern, wahren Ichtbyophagen, 
bewohnt find. 
Baffo, abelige venctianifhe Familie. 
Merkwürdig find: 1) (N.), warb als 
ein quögezeichnet ſchönes Mädchen 
auf dem Wege nach Gorfu zu ihrem 
Bater von türkiſchen Gorfaren gefan= 
gen, kam in das Serail, ward die 
Lirblingsfultaninn Murads UI., den 
fie, trog der Berleumdungen der Guls 
taninn Mutter, beherrſchte; nad 
Murads Tode kam ihr Sohn, Mas 
bomet III., auf den Thron, unter 
deffen Nahmen fie bis zu feinem Zos 
de regierte, wo fie ihr Enkel Achmet 
ins alte Serail ſchickte; dort ftarb 
fie vergeffen 1603. 2) (Georg), we: 
netianifher Dichter des 18. Jahrh., 
deſſen Gedichte (Venedig 1789) unter 
dem Nahmen Cosmopoli erfhienen ; 
fie find, ungeachtet ihrer Schlüpfrig⸗ 
keit, fehr beliebt. Trotz der Frechheit 
in ſeinen Schriften beſaß er im Le— 
ben eine faſt mädchenhafte Schanhafs 
tigkeit ; ft. 1768. 
Baga, kl. St. in Eatalonien in Spa: 
nien, am Fl. Robregat, 15 Meiten 
von Barcelloma, zwifchen Urgel und 
Bie. 2 
Bagage, das Gepäd, Reifegeräth, ob. 
beffer: Reiſegepäck, Reiſezeug, und 
in der Kriegsſprache: Keldgepäd, 
Heersgeräth, Deersgepäd. Das frems 
de Wort wird aber auch im gemei— 
nen eben für ſchlechtes Befin- 
del gebraucht, welches wir fonft mit 
dem ähnlichen Worte Pack be: 
zeichnen. 
Bagage-pferbe, Padpferde, mit 
welchen die Bagage fortgebradyt wird, 


* 


Bagdad 


B.:wagen, bie zu Fortſchaffung 
des Gepäds einer Zruppenabtheis 
lung oder einer einzelnen Militärs 
perfon beftimmten Wagen. 


Bagatelle (urfprüngtiid von ber 


Münze Bagatino abgeleitet, fr.), 1) 
Kicinigkeit , Tand; 2) Nebenfade; 
3) Wuaren, die mehr aus einem 
flüchtigen Einfall zum Pug und Scherz, 
ald zum Nutzen angefhafft find, fo 
Berlocques, Flaccons u. dgl. 


Bagdad, Paſchalik in der aflatifchen 


Zürkey in Irak Arabi, bas anfehn» 
lichſte und widhtigfte des ganzen Otto⸗ 
manifcdyen Reiches ; denn es wurde 
in ber Mitte bed vorigen Jahrhun—⸗ 
derts mitd. Statthalterfchaften Bas: 
ra, Scherafub und der Woiwodſchaft 
Merdin vereiniget, und erhielt auf fols 
che Art 130 geogr. Meilen in d. Länge 
und 135 in der Breite, und kann ein 
Deer von 40 bis 50,000 Mann aufs 
ftelen, die von den Einkünften des 
Paſchaliks, welche ſich jährlich unges 
fähr auf eine Million Rıhlr. belaufen, 
erhalten werden. Die Hauptft. ift 


Bagdad, eine ziemlich alte , große, 


anfehnlidhe und berühmte Stadt auf 
ber DOftfeite des Tigers, fie hat ohne 
die fehr volkreiche Vorſtadt 2000 geos 
metrifche Schritte in die Länge, und 
ungefähr 1000 Schritte in die Breis 
te. Sie ift mit einem breiten unb tie: 
fen Graben umgeben, und durch eine 
ſehr bobe und gut erhaltene Mauer 
aus Ziegelfteinen, und durch mehrere 
nahe bey einander ftehende Thürme 
gedeckt, wovon die größeren mit Te— 
raffen für 2 ober 3 große Kanonen 
verfeben find. An dem oberen ober 
weſtl. Winfel der Stabt befindet fid 
das Serail bes Pafcha von fehr gros 
ßem Umfange. An der Seite des Flu- 
fes ift eine Gitabelle, zur Aufbewah: 
rung der Waffen und bes Yulverd 
beftimmt. Die Stadt hat dermahlen 
nur 3 Thore, wovon ein einziges ſich 


“gegen den Ziger hin befindet, wo ei: 


Bagdad 


ne Sciffbrüde über ben Flug führt, 
die nur bey großem Waffer eingezo⸗ 
gen wird. Auch die Vorſtadt iſt mit 
einem Eleinen Graben und mit einer 
einfahen Mauer gegen die Anfälle 
ber Araber geſchützt. Man findet hier 
eine Menge gut gemwölbter, fehr ges 
räumiger, und in einer hübfchen Rei: 
be ſtehender Bazars oder Vezefteing, 
die einzig für Kaufleute ober Künfts 
ler beftimmt find. Sie machen bie 
Dauptftraße der Stadt aus. Der übris 
ge Theil der Stadt ift unreinlid, im 
Winter oft ſchmutzig, und im Som: 
mer voller Staub; die Straßen ſelbſt 
find enge, ſehr winfelig und weit we— 
niger befudht‘, ald die Bazars. In 
Bagdad find Seiden-, Baummoll: u. 
Wollenfabr. Bagdad war einftder Sig 
ber Abbaflifchen Ehalifen und zugleich 
eines reihen morgenländifchen Lurus. 
Es bat noch viele Moskeen, Bäbder 
und angenehme Pläge, viele Manus 
facturen , einen bedeutenden Danbel, 
und fonft ungefähr 95 bis 100,000 
Einw., jegt faum 20,000, meift Ara= 
ber und Zürfen, dann auch viele Pers 
fer, in deren Händen der größte Theil 
bes Handels if. Die Zahl der hier 
mwohnenden Ghriften, theils Katholi— 
Ten, theils Griechen, beläuft fich et= 
wa auf 1500. Die Zuden, ctwa 2500 
an der Zahl, find in einem hintern 
Winkel der Stadt und find fehr ver: 
achtet und gedbrüdt. Der Handel, be: 
fonders ber Durdygughandel nad) und 
aus Indien, ift fehr lebhaft. Nach Per: 
fien und Indien gehen außer dem ba= 
zen Gelde, auch Kupfer, Galläpfel, 
Gummi =» Dragant, Krapp, Datteln, 
Reis, Weisen, Gerften, Schilfröhr: 
hen, bie ftatt Schreibfebern dienen 2c. ; 
aud viele arabifche Pferde. Einge— 
führt werben: Zuder, Kaffeh, perfi- 
fer Zabal, Indigo , nebft andern 
Materials, Spezerey= und. Arzney—⸗ 
waaren, Bifam, Ambra, Shawls, 
Seide, Seidenzeuge, Kattun, Muffe: 
line, Perlen zc. 


Bagge 5ı 


Bagdadſchick (Geogr.), Grenzfeſt. 


an der Grenze vom ruſſiſchen u. tür— 
kiſchen Aſien, in der Provinz Aghal⸗ 
zike; bat 1500 Einw. 


Bagdſche Kapuffi, das Garten- 


thor im Serail, von welchem der Di— 
vansweg, bie breite Hauptſtraße Con— 
ſtantinopels, zu ber Pforte des Groß— 
veziers, und von bier zu dem Serail 
führt, und aus welchem alle feyerlis 
hen Aufzüge hervorgehen. Am B. 
hohlt ben Öffentlichen Feyerlichkeiten 
ber Boftandfhi Bafdhi den Kapudan 

Paſcha ab. ! 


Bage (Robert), geb. 1728 zu Darley 


in Derbifhire; ft. 1801; Berfaffer 
mehrerer, auch ins Deutfche überfeg- 
ter Romane: der Mann wie er ift; 
James Wallace u. a.m. 


Bagemder, anfehnlidhe und wichtige 


Landſchaft in Habeflinien, zwiſchen 


den Landfchaften Zigre, Dembea. und 


Ambara, 45 Meilen lang u. 15 breit, 
fehr fruchtbar, mit flarker Pferdes 
zucht, eraiebigen Eifenwerken ze. Die 
Einwohner find tapfer. Diefe Land: 
fchaft begreift 13 Bezirke und noch 
4 kleinere Landſchaften, nähmlich Bas 
ſta, Foggora, Drida und Karuta. 


Bages, ein See in Frankreich, im 


vormahligen Languedoc, an der Küſte 
des Mittelmeeres, mit dem er zuſam⸗ 
menhängt. 


Bagford (John), Schuhmacher, dann 


Buchhändler in London, geb. 1651; 
ungeachtet er nicht einmahl orthogra« 
phiſch ſchrieb, Schriftfteller (ſchrieb 
philoſophiſche Abhandlungen, Über: 
fit einer allgemeinen Geſchichte der 
Drudkunft), fammelte bibliographis 
ſche Seltenheiten; ft. 1716. 


Bagge, adelige Kamilie in Schweden: 


(Zardo), ihr Ahnderr, war ans Nors 

wegen, von Chriftiern von Dänes 

marf, bem er fich zum Seebienfte ans 

both, abgemwiefen , er nahm 1522 bey 

Guſtav Wafa Dienfte, ward von bie: 

fem, nad) deffen Krönung, zum Reiches 
4 %* 
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abmiral ernannt, und leiftete als fols 
cher 1555 im Kriege gegen tie Rufs 
fen, und 1562 gegen die Dänen aus: 
gezeichnete Dienfte, 

Bagger (Hans Dlcfan), geb. zu Lund 
in Schonen 1646 ; ft. als Bifchofvon 
Seeland zu Kopenhagen 1695 zeich— 
nete fi durd ein 1686 eingeführtes 
dänifhes Kirhenrituale und durch 
Prüfung der die Kirchen und Kirchen: 
Diener betreffenden Artikel in dem 
1630 herausgekommenen bänifchen Ges 
ſetzbuche aus. 

Bagger (Austiefungsmafhine, Auss 
räumungsmafhine , Bertiefungsmas 
fhine, Baggert, Badert, Bagger: 
maſchine, Hafenräumer, Bafenreini: 
ger), eine Vorrichtung, vermittelt 
welcher Häfen u. Kanäle vom Schlamm 
und Sande gereinigt (aueyebaggert) 
werben. 

Baggefen(Iens Emanuel), als Pſeu— 
donym Fauft Danwaller, ehemahls 
Profeffor der bänifhen Sprade zu 
Kiel, fpäterbin in Kopenhagen, jegt 
in Paris lebend. Zum erften Mahl mit 
einer Tochter bes großen Daller ver: 
mählt verlor er diefeam Heimweh, u- 
heirathete zum zweyten Mahl eine geift: 
reiche Franzöfinn. Seine Gedichte er= 
ſchlenen zu Hamb. 1803 (2 Bde.). Das 
befanntefte und ausgezeichnetfte unter 
feinen Werken ift das idyllifche Epos: 

* Parthenais ober bie Alpenreife (neue 
Ausg. Leipz. 1819). Außerbem bat 
er eine Sammlung von Gedichten, 
unter bem Zitel: Haideblumen (ebenb. 
1808) ; ben Karfunfel = oder Klings 
klingel-Almanach, ein Taſchenbuch 
für vollendete Romantiker und ange— 
hende Myſtiker, Tübingen 1810 u. 
m. a. herausgegeben. Ein lebhafter 
Geift vermwidelte ihn oft in literaris 
ſche Streitigkeiten (4. B. mit Öblen- 
fhläger), die ihm minbeftens feine 
Freunde erwarben. Auch in dänifcher 
Sprade hat er fich verfucht und meh: 

reres Gelungene ‚geliefert, 3.8. Eos 


Bagger 


Bagibaria 


miste Kortaellinger , Kopenh. 1785 ; 
Ungboms XArbeiber 1791 5 Labyrin⸗ 
then 1792 — 93. 

Baghdſcheihumajun, ber kaiſer—⸗ 
liche Garten zu Conſtantinopel, wel— 
cher unter der Sorge des Boſtandſchi 
Baſchi ſteht. 

Baghlen (Bagaleen, Geogr.), Land⸗ 
ſchaft auf der Inſel Java; gebirgig, 
mit Vulkanen (Sindoro, 10,000 Fuß > 
Grte, 8000 Fuß, jest unthätig), im 

Innern eben ; reih an indianifchen 
Schwalben, Raubthieren , Affen und 
Holz (Bambus), bringt Südfrüdte. 
Hauptftadt Banjumas; Sitz des Fürs 
ften, am Sirayo, m. 8000 Einw. 

Bagibaria, (Bayıdapıa), ein nod) nicht 
mit Zuverläßigkeit enträthfelter Nahe 
me der alten G.ographie, Die Haupts 
ftelle darüber ift: Constautiuus Por- 
phyrugenitus de admiuistrando Im- 
perio Cap. 30 (Stiiter Tom. Il. p. 
389): „Chrubatitunc habitabant ultra 
Bagibariam, ubi nunc sunt Beluchro- 
bati,” Bandurius bemerkt dabey, man 
müſſe Badua our, Babii montes, 
flawifch : Babie gere db bh. Alte Weibers 
Berge (von hab», altes Weib, Vettel, 
"gor, Berg) leſen. Feßler in feiner 
Gefchichte der Ungern (I. Theil S. 
340) erklärt Bagibaria durch Babia 
‚hora (richtiger pohlniſch Babia gora) » 
welchen Nahmen eine Strede der Kar: 
patben führt, die bey dem Dorfe 
Eutfhinona oder Lautfhburg in ber 
Bips anfängt, an deren nördlichen 
Seite zur Zeit der magyariſchen Eins 
wanderung bie Belo Chrobati ober 
weißen Ghrowaten (Kroaten, f. Belo 
Chrobati), wohnten deren einige Ges 
fchlechter früher nad) Dalmatien aus: 
gewanbdert waren. Er beruft fid mit 
Recht auf Constanlinus Porphyroge- 
nitus, ber Cap, 13 fagt: Chrobati 
ad montes Turcis (das ift Huugaris) 
adjacent, bas ift: bie Chromaten find 
an dem Earpatifchen Gebirge ben Un: 
garn benachbart, und Cap. 31: Magna 


Bagiradan 


autem Chrobatia, quae etiam Alba 
coguominatur, — — — triginta die- 
rum itinere a mari distat, quod 
nigrum appellator, Und fo weit uns 
gefähr find die Karpaten allerdings 
vom ſchwarzen Meere entfernt. Der 
bochgelehrte griechiſche Erzbiſchof zu 
Garlowis , Stephan von Stratimiros 
vics, denkt bey Bazibaria an bie Müns 
dung bes Wagflußes in Ungarn und 
1öft Bayıdaoız durch Wagiwrch auf: 
allein ber Gontert bey Gonftantin ift 
gegen biefe fonft finnreiche etymologiz 
fhe Ableitung. Abbe Dobrowsky in 
Prog erflärt das Wort Bagibaria ganz 
irrig durch Badaaca oder Baiern. Wir 
pflichten Feßlers Erklärung bey. 
Bagiradan (Bhagirut), inbifcher 
Rajab im erflen Weltalter, aus bem 
Gefhleht der Kinder der Sonne, 
Sohn bes Zilibien, Vater bes Wifs 
furabden, 
Baglas (fpr. Baglaſch), ein großes 
Weingebirg in der Stuhlweiſſenbur—⸗ 
ger Gefpannfh. in Rieder slingarn, 
jenfeits ber Donau. : 
Baglioni,1)(Giovanni Paolo), 
aus Perugia, Gondottiere und Par: 
tenbaupt ber Gibellinen; warf fid 


zu Ende des 15. Jahrh. zum Ober— 


berrn von Perugia auf, ward 1503, 
als er bas Gebiet von Florenz ans 
gegriffen hatte, verbannt, kehrte nach 
Aleranders VI. Tode wieder zurüd, 
warb v. Julius II. 71506) von Reuem 
verbannt, nahm venetianifhe Dienfte, 
verrichtete große Thaten im Kriege 
der Ligue von Cambray, ward in der 
Schlacht von Bicenza (1513) von den 
Spaniern gefangen, kehrte, von die— 
fen freg gegeben, nach Perugia zurüd, 
bemächtigte fich felbft der Oberherr⸗ 
fhaft von Neuem und regierte fehr 
befpotifh. 2) (Aftorre), Sohn des 
Borigen ; flüchtete als Kind, bey dem 
Tode feines Vaters, mit feiner Mut— 
ter nach Venedig, trat in venetianis 
fhe Dienfte; war 1570, bey der Bes 


» 
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lagerung von Famaguſta burd bie 
Zürken, Commandant biefes Plages, 
übergab ihn nur aus Noth (1571) u. 
ward, gegen ben gefchloffenen Vertrag, 
mit allen Officieren niedergehauen. 
In den Sammlungen ber bamabligen 
Zeit finden ſich einige nicht unbebeus 
tende Gedichte von ihm. 3) (@ios 
vanni), Mahler, geb. zu Rom um 
157335 berühmt als Frescomahler durch 
Decorationen ber vatikaniſchen Biblios 
thek und inben Kirchen Roms ; fchrieb 
‚mit großer Unparteylichkeit: Leben d. 
Künſtler, bie von 1572 bis 1640 in 
Rom gearbeitet, Rom 1642, Neas 
pel 1733, 


Baynara 


Baglivi (Georg), geb. zu Raguſa 


1668, Profeffor der Chirurgie und 
Anatomie zu Rom; trug durch Lehre 
und Schriften vielzur Wieberherftels 
lung ber Hippofratifchen, auf Erfah 
rung beruhenden Medicin bey, befons 
berö durch feine Schrift: de prax, 
med. ad priscam observandi ratio- 
nem renovanda (neu herausgegeben 
von Baldinger, Marb. 1793). Seine 
noch immer achtbaren Werke erfchies 
nen in lateinifcher Sprache zuerft zu ' 
&yon 1704, 4., vollftändig Antwerp, 
1715, 4., und in mehreren Aufl. noch 
auf Beranjtaltung von Pinel, Paris 
1788, 2 Bbe., 8. 


Bagnalier (Kirchengeſch.), eine Art 


Keger im 13. Jahrh. in der Lombar— 
bey; lehrten, der Teufel habe bie 
Welt erfhaffen, die Ehe, der Genuß 
von Fleifh, Eyern und Käfe fey Süns 
be: nichts Lebendiges, felbft einen 
Verbrecher, dürfe man tödten und ed 
gäbe Feine Auferftehung ; fie läugne— 
ten aud) das Kegfeuer, und ihre Tau— 
fe war nichts als ein Auflegen ber 
Hände. 


Bagnara, Bagarota, kleine St. 


mit 5090 Einw. im jenfeitigen Galas 
brien in Reapel, an bem toscanifchen 
Meere, nebft dem Titel eines Herzogs 
tbums, dem Haufe Ruffo gehörig, 
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Bagnolles 


handelt mit Muscatellerwein, Hols BagnidellaPporeta (Geogr.), St. 


und Pech. Im Jahre 1783 wurde fie 
durch das Erdbeben ganz zerftöret. 
In biefer Gegend werben viele 
Scwertfifche gefangen. 

Bagnaro (Geogr.), Marktfl. mit 


2500 Einw. in der Delegation Ras 


venna bes päpftlichen Gebiets. 

Bagnafco, El. Stadt im Dep. von ber 
Stura in Frankr., am Fl. Zanaro. 

Bagneau, eine von den Hyeriſchen 
Inſeln. 

Bagnéres (Geogr.), 1) Bez. bes 
franz. Depart. Ober = Pyrenäen, mit 
73,600 Einw. 2) B. de Bigorre 
(nad) Gellarius das alte Onefiä),Hptft. 


« beffelben am Abour, reizendb gelegen; - 


hat 6500 Einw., Handelsgericht, 
Wollenzeugmweberen, Lederzu. Papiers 
fabriten ; hier find fehr beſuchte Warm: 
bäder von 14—509 Reaum.; fchon d. 
Römern bekannt; unter mebreren 
(32) Quellen ift die von Artigues 
Longue die ansgezeichnetfte, dann bie 
be la Reine, man unterfcheidet nur 
wenige ſchwefelſaure und erdige Sal: 
ze in diefem Waſſer; gleichwohl Hat 
es in Lungenſchwäche, Verſtopfung 
der Unterleibsorgane, beſonders auch 
bey Unterdrückung der Menftruation 
und anbern Übeln, ſich in Ruf erhal: 
ten. 3) B.de Luchon, Stadt im 
Depart. ber Ober: Garonne (Frank: 
reich), Bezirk von Saint Gaubeng, im 
reizenden Pyrenäenthale Luchon, mit 
1400 E.; hier ſtark beſuchte Schwefel: 
quellen, 12 an der Zahl, deren ſieben 
in Gehrauch von 24 —2600 R. Tempe⸗ 
ratur; ſie ſind beſonders reich an ge— 
ſchwefeltem Waſſerſtoffgas und gehö— 
ren unter bie vorzüglichſten Heilwaf: 
fer Frankreichs in hartnädigen Haute 
und Gliederkrankheiten, Lähmungen 
und andern Übeln. Auch innerlich wer: 


mit 2400 Einw. und Warmbäbern 
am Reno, in ber Delegation Bologs 
na, im Kirchenſtaate. 


Bagno (ital.), 1) eigentlid Bab; 2) 


(Bagno, Banja), Ort bey Gons 
ftantinopel, aud) anderwärts, Aufbes 
wahrungsort ber Ghriftenfclaven ; 3) 
in London unb in andern großen 
Städten Babehaus, mit dem Nebens 
begriff Bordell. 


Bagno (Geogr.), durd bie Bebeus 


tung Bad, Bezeichnung mehrerer Orts 

haften, fo: 1) Vicariat mit Dorf, 

dem Sitze beffelben, wo viele Rofen= 

fränze gemacht werden, im Florenzer, 
Gebieth des Großherzogthums Tos— 

cana. 2) B. alla Billa (tucs 

caer Bäder) und Bagno calbe, 

zwey Dörfer mit befuchten Heilquels 

len im Bezirk Borgo a Mozzano, des 

Herzogthums Lucca (Italien). 3) 8. 

cavallo, Stadt am Senio, in ber 

Delegation Kerrarades Kirchenſtaats, 

mit 10,500 Einw., Geidenwebern und = 

bauern 5; Geburtsort des Mahlers 
Romenghi. 4) B. bi Aqua, und B. 

a Baccanella (Galbane), Bäder 
im Bicariat Lari, im Pifaer Gebiet 

(Toscana). 


Bagnoli (Bagnuoli, Geogr.), 1) St. 


mit röm. Alterthümern und 4500 €. 
in der Prov. Principato olira, Kös 
nigr. Neapel; 2) bdeögl. mit 3000€. - 
in der Prov. Motife, ebendaf. 


Bagnoli (Giovanni), Mabler 


geb, zu Florenz 1678, hielt ſich ei= 
ne Beit lang zu Mailand auf, ftarb / 
aber zu Florenz 1702, vom Großher⸗ 
308 ſehr geachtet. In feinen Land— 
fhaften, Thierſtücken, Stillleben und 
Darftellungen aus ber heiligen Ge: 
fhichte herrfcht eine treue Nachah— 
mung der Natur. 


ben fie, doch felten, angewendet. Sie Bagnolles (Geogr.), Dorf im Dep. 


find weniger beſucht als fie verdie- 
nen; bie Einrichtungen find aber nicht 
bie beften, 


be I’ Orne (Frankreich); dabey ein 
an Eohlenfauern Gas reihes Mine: 
ralwaſſer von etwas fchwefelleberarti« 
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gem Geruch; hatte früher Ruf, den 
es verlor, erhielt aber neuerdings 
wieder einige Aufmerkſamkeit. 
Bagnolo (Geoge.), 1) Stabt an der 
Grana, in der Provinz Saluzzo, des 
Bürftentbums Piemont ( Königreich 
Sirdinien), mit 4390 Einw. ; 2) an 
der Garza, Fleden mit 2700 Einw,, 
in ber Delegation Brescia (lombard. 
venet. Köniareidh). 

Bagnols (Geogr.), Stadt an ber Geze 
mit 500) Einw., bie Seibe bauen und 
weben, im Bezirk Uges, Dep. Garb 
(Frankr.) z Geburtsort des Geoaras 
pben Gentit. 2) B.le8 Bains,D. 
mit 350 Einmw. , Sergesfabrik.; Bes 
zirk Mende, Depart. Eozere (Krank: 
reih); dabey ein Warmbrunnen von 
34° 8. Zemperat., mit reicht, ſchwe— 
felbattigen Wafferftoffgas. 
Boanone, Zi. und Hauptort eince 
Bezirks im franz. Dep. des Arno mit 
60) Einmw. 

Bagnonen, einell., zum Theile noch 
unabhängige, geflttete, arbeitfame 
und tapfere Negervölkerfhaft in Nies 
der: Senegambien, in dem EM. vom 
Meere entfegenen fruchtbaren, gut ans 
gebauten und an allerlen Lebensbe— 
dürfniffen fehrreichen Ländchen B ag: 
non am #1. Kakao. Ihre Weiber 
find gute Mütter und Hausmwirthinnen, 
Sie find Fetifchdiener, follen zur Räus 
berey geneigt ſeyn, und ſtehen größten 
Zheils unter ihrem eigenen Fürften. 
Bagnos, Graffh. und Granbat des 
Haufes Mofcofo Offorio, im Königr. 
keon in Spanien. 

Bagdas, 1) aus dem Perſiſchen grie— 
chiſch gemodeltes Wort, ein Verſchnit— 
tener 5; 2) (Bagoſe6) aus AÄgypten, 
ein Verſchnittener, am Hofe des Ar: 
tarerres Ochus vom größten Einfluß. 
Bagoer, Bolk auf ber Sierra-Leona—⸗ 
Küfte in Dber-Guinea, welches ben 
Strid fübdftlih vom Kl. Nunez bes 
wohnt, es find ſtarke wohlgebildete 
Eeute. 
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Bagolino (Geogr.), am Caferro, 


Flk. mit 3700 Einw.; Gärbereyen, 
Eifenbämmern (Bresgianftahl), in ber 
Delegation Brescia (lombard. venef. 
Königreich). 


Bagolino, 1) (Hieron.), geb. zu 


Berona, Profeffor der Phitofophie u. 
Medicin zu Padua, in der Mitte des 
16. Jahrh.; Überfeher mehrerer Aris 
ftotetifher und anderer griehifher 
Werke ins Lateinifhe. 2) (Iobann 
Baptifta), Arzt in Verona, Sohn 
bes Vorigen; unterſtützte ihn bey ſei⸗ 
nen überſetzungen; ft. 1552. Die Aus» 
gabe der lateinifchen Überfegung ber 
Ariftotelifhen Werke, mit bes Averr⸗ 
hoes Gommentar, Bencbig 156), 12 


Bde. ift mit feinen Noten begleitet. 
. 3) (Sebaftiano), geb. zu Alcamo 


in Sicilien 1560; ft. 16045 Mahler 
und Didter, ein Sohn bed Mahlers 
Leonardo Bagolino v. Verona. Bon 
ihm find gebrudt: Selecta epigram- 
mata, Palermo 1656. 


Bagolis, Gapo Bagolis, Bors 


gebirge auf der Inſel Minorta gegen 
Meften gelegen. 


Bagonya, flavifhes Dprf in ber 


Honter Gefp. in NiedersUngarn , hat 
fhöne Waldungen und Weinbau ; die 
Einwohner find evang., und haben 
eine Pfarrkirche, 


Bagrathion, georgifcher Fürft, geb. 


17625 trat 1783 in ruffifhe Kriegs— 
bienfle, war unter Suwarow in Jtas 
lien, zeichnete fi 1805 unter Kutus 
fow in ber Schlacht von Aufterlig aus, 
wohnte 1807 den Schlachten von Eylau, 


Heilsberg und Friedland bey, befegte 


1809 im Kriege Rußlands mit Schwes 
den, nach einem gewagten Übergange 


über ben gefrornen bothnifchen Meers 


bufen, die Alandsinfeln, flug in 
bemfelben Jahre die Türken bey Zas 
tariza, unb zeichnete ſich 1812 wieder 
bey Smolensk auf das rühmlichfte aus, 


ward aber hier verwundet; fl. am 7. 


Dctob.d. 3. an feinen Wunden. 
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Baguette (fr.), 1) Ruthe, Gerte; 
2) Ladſtock; 3) Zauberftab; 4) Wüns 
fhelruthes 5) (Bauk.), Rundftäbchen 
(dgl. Aftragalus) ; 6)(Handlungsw.), 
f. v. w. Bay. 

Bagukian, ſ. Apa— 

Bahamas odertufayes:Infeln, 
ben Englänbern gehörig, liegen zwis 
fhen dem 21 bie 277 N. B. und 53 
bis 82° O.2., oftwärts von ber Küfte 
von Oft: Florida bey Amerika. Bon 
ihnen führt die Meerenge zwifchen ihs 
nen und der gedachten Küfte den Nah: 
men. Durch biefe Meerenge gehen bie 
fpanifchen Ballionen auf der Rückkehr 
nad Europa, ob fie gleich wegen Un: 
tiefen und bes heftigen Stromes ges 
fährlich ift. Die Anzahl der größeren 


Inſeln oder vielmehr Infelgruppen . 


beläuft fih auf 14, die der Eleineren 
fol fi auf 700 erftreden ; doch beftes 
ben dieſe meift nur aus Felfen und 
Sandbänken. Außer diefen Infeln find 
noch 2 große Sandbänte, die große 
und- die fleine Bahbamabant 
genannt, vorhanden. Hinter den mit 
Gefträude und Meergras fpärlich ver» 
fehenen Kayen oder Sanderhöhungen, 
welche fie begrängen, verbergen fid) 
gewöhnlich die Seeräuber. Die Haupt: 
erzeugnifle der Bahama:Infeln find: 
Baumwolle, Farbenhölzer, Kaffe, 
Zuderrohr, Indigo , Roucou, Anas 
nad, Yams, indifher Feigen, Mes 
lonen=, Pifang=e, Bananen= und 
Zamarindenbaum, Drangenz, Eitros 
nen= und Geberbäume, Kohipalmen 
2c.; Rindvieh, Ziegen, Schafe, zahme 
und wilde Schweine, Kaninden, 
Schildkröten, Eidechſen, Waffervögel, 
Muſcheln; Kalk und Salz. Diefe Er: 
zeugniffe bringen jährlich 60,000 Thlr. 
aus England ein, u. gegen Salz erhals 


ten die E. aus Nordamerika andere fehs _ 


lende Lebensmittel, Die vornehmften 
bewohnten Infeln find: Nemprovibden: 
ce, 1803 mit 5090 €. und bem Haupts 
orte Hort Naffau, Eig des Gouvers 
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neurs ; Crooked mit 990; Caicos mit 
1440 ©. ; Guanahani oder St. Sal⸗ 
vador ; Zurf Island; Erumas;, Rum 
Key und Great Bahama, die größte 
ber Infeln von 1622 Q.M. Die übris 
gen find unbewohnt, viele bloße Felſen. 


Bahbaman (Bahman), in der perfi 


fhen Religion der erfte und erſter— 
fhaffene unter den Amfhaspande nad 
Drmuzd, König ber übrigen, bad 
Ideal der Lichtkraft, Reinheit und 
Heiligkeit, ber Genius alles Lebens, 
insbefondere des Zugendhaften,, ber 
Geber alles Segeng, der Fürbitter bey 
Ormuzd. 


Bahar, eine engliſche Provinz in der 


Präſidentſchaft Bengalen in Oſtin— 
dien, an beyden Seiten des Ganges, 
liefert vorzüglich Opium, Borar und 
ſehr viel Salpeter. Der ſüdliche Theil 
gehört ben Maratten, der nördl. ben 
Britten. Die jegige Hptſt. ift Pats 
na; vormahls war es 


Bahar, eine jegt fehr herabgefommer 


ne St., nur nod durch verſchiedene 
prächtige muhamedanifche Srabmähler 
ausgezeichnet. 


Baharam Shah, Sohn Maffude, 


ber 13. Sultan aus ber Dpynaftie der 
Gazneviden. Mit Hülfe feines Oheims, 
bes Seldſchucken Sandſchar, töbtete 
er feinen Bruder und nahm den Thron 
von Gazna ein; er griff nun Indien 
an, wo fein Gtüd bie Eiferfudt feiz 
nes Nachbars, Huffein Guari, erregs 
te, der ihn aug feinen Staaten vers 
trieb ; er gewann fie wieder, und nur 
ein ſchneller ob rettete ihn 1132 
von einer befchloffenen furdtbaren 
Rache des. Huffein. Er hatte 35 Jahre 
regiert, und zeichnete ſich durch Liebe 
zu den Willenfchaften und zur Pracht 
aus. Die Dichter feiner Zeit haben 
ihn oft befungen. Sein Sohn Khosru 
Schah war ber Letzte dieſes Stammes; 
auf ihn folgte die Dynaftie der Baus 
riden (Guriden) aus dem Stamme 
Huſſeins. Die Grauſamkeit gegen den 
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gefangenen Sauri, Huffeind Bruber, 
hat ſein Leben ſehr befleckt. 

Bahar Emini, bey den Türken der 
Intendant der Marine, welcher die 
zu Surh eingelaufenen Waaren dem 
Aufſeher der Finanzen anzeigt, um 
die Mauth zu beftimmen. 

Babi, Bay, kandſch. auf der Philips 
pinifhen Inf. kuzon od. Manila, mit 
einem unerfchöpftichen Reichthume an 
Schiffbauholz, Aretanüffen und dem 
vortrefflihften Betel in Indien. 
Bahia (Geogr.), 1) eine der Provinz 
zen, worin Brafitien eingetheilt ift, 
im R. W. an Seara, im M. an Per: 
nambuco, im D. an ben Ocean, im 
©. an Minas Geraes, im Weften an 
Goyas gränzend, und zwiſchen 8° 
55’ bis 159 25° ©. B. gelegen, Ihr 
Fläheninhalt beträgt 3455 DA. M., 
gegenwärtig mit einer Volksmenge 
son 500,000 E., während daß Rays 
nal deren erft 158,000 angab. Sie 
wird von St. Francesco, ber ſich im 
W. mit einem weiten Bogen bis zu 
feiner Mündung ſchwingt, burchftrömt, 
bat viele kleine Küftenflüffe, die von 
einer Gebirgskette, die fie bis zum 
St. Francesco durchzieht, herabflies 
Ben, und an ber Küfte die weite Als 
lerheiligenbai; ift von allen brafili= 
ſchen Provinzen am beften cultipirt, 
und liefert vorzüglich Zuder, Tabak, 
Ratrum und Baummolle. An ihrer 
Spitze flebt ein Generalcapitän; fie 
zerfällt in die beyden Unterabtheiluns 
gen Seregippe unb dos Ilheos. 2) 
Hauptfladt der Generalcapitania, eis 
gentiih Ciudad de Bahia oder ©, 
Ealvador, ſchlechthin Bahia genannt, 
ander Allerbeiligenbay auf einem 600 
Buß hoben Hügel gelegen, ſtark befe— 
ftiget, und durch mehrere Korte, wors 
unter do Mar das bedeutendfte ift, 
vertbeibigt., Ober» und Unterftabt, 
beyde mit 6000 Häufern, gut gebaut 
in portugiefiihdem Gefhmade, bie 
Häufer dur Verandahs verziert, aber 


Bahil 57 


zum Theile ohne Fenſter; Kathedrale / 
viele Kirchen; 6 Klöſter, 1 Hoſpital 
mit merkwürdiger Bibliothek, 1 Fin⸗ 
delhaus für ausgeſetzte Mädchen, die 
das Gouvernement für ſeine Töchter er⸗ 
Härt; 70,000 (130,000) E., wovon die 
Hälfte Weiße, der Reft Indianer, 
Farbige und Neger find. Erzbiſchof ; 
Audienz; Hafen mit Schiffbau; aus⸗ 
gebreiteter Handel und doch Alles von 
Bettlern wimmelnd. Die Umgebung 
ift mit Zudermühlen und Rumbrens 
nereyen bebedt. Bahia ift 1549 von 
dem erften brafitifchen Vicekönig To⸗ 
moͤ de Soufa angelegt, und verdankt 
feine Aufnahme vorzüglich ben Iefuis 
ten, bie bie Stabt 1588 gegen bie 
Engländer vertheidigten; 1623 nahe 
men und 1625 verloren fie die Holläns 
der, und 1821 blieb fie die legte Zus 
flucht der Portugiefen, bie fie erft 1823 
verliefen. 3) Der portugiefifhe und 
fpanifhe Rahme für Buchten von 
einiger Größe, fo: Bahia be Che 
tumel, auf ber Oſtküſte von Yucas 
tan. Andere Babias und Bais fiehe 
unter dem Hauptnahmen (3. B. Tafel⸗ 
bai) oder unter Meerbufen. 


Bahil (Mathias), aus Ungarn gebürs 


tig; warb 1734 Prediger zu Eperies 
in Ungarn, überfeste Eyprians Bes 
ſchreibung vom Urfprunge und Wachs⸗ 
thume der Päpfte, und. Meißners 
Consultatio orthodoxa de fide Lu- 
therana capessenda unter bem Nah⸗ 
men Theodor von Hybla, Wittenberg 
1745, warb aber, ba fein Rahme 
befannt ward, 1746 gefänglih eins 
gezogen ; dennoch entkam er auf eine 
wunderbare Weiſe dem Gefängniffe, 
flüchtete nah Schleſien und erhielt 
von Friedrich II. dort Schug, und 
auch auf beffen Befehl von ben Bress 
lauer Jefuiten eine bebeutende Sums 
me Geldes als Erfag für feine in 
Eperies confiscirte Bibliothek. Im J. 
1747 gab er zu Brieg Tristissima 
ecclesiarum Hungariae protesteutium 
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facies heraus, worin er auch feine 
Leidensgefhichte erzählt. 

Bahir, ober liber illustris, ein altes 
kabbaliftifhes Buch der, Juden, von 
bem ein Theil 1651 zu Amfterbam und 
1706 zu Berlin herausgekommen ift; 
foll lange im gelobten Lande gelegen 
haben, und wird von den Juden für 
die ältefte unter allen rabbinifchen 
Schriften gehalten. 

Bahire, oder Baheire, bie weftl. 
Landſch. von Rieder-Ägypten , welche 
ben Kaſcheflik gi. R. in fich begreift, 
und am Meere auf der linken Seite 
bes weſtl. Nilarmes liegt. Der Haupts 
ort if Aleranbrien. 

Bahn, 1) ein gangbarer Weg; 2) bie 
Richtung, in welder fi etwas bes 
wegt, zB. Erdbahn, Planeten=, 
Kometenbahn (f.d.); 3) (Kriegsw.), 
f. Flugbahn; 4) (Reitk.), f. Reit: 
bahn ;5) (figürt.), fittliche Handlungs 
weife; 6) ein eben gemadter Plag, 
auf weldhem etwas verrichtet wird. 

Bahol, eine von den Philippinifchen 
Snfeln, zwifden 10 und 11? N. Br., 
8 M. lang und breit, mit Palmbäus 
men, Goldgruben und ftarker Fiſche— 
rey. Der Hauptort iff Eo bog oder 
Loboe. 

Bahony, ungarifhes®d. in ber Preß: 
burger Gefp. in Nieder-Ungarn, mit 
einem Gaftelle, hat Weinbau und viele 
Dafen. Die €. find kath. und haben 
eine Pfarrkirche. 

Bahr:bela:Ma, ein Thal in Nies 
ber: Xaypten, Kafcheflit Bahire, durch 
eine Hügelreihe von dem Thale der 
Natronfeen getrennt, enthält eine 
Menge von verfteinertem Holze, ja 
von ganzen verfteinerten Baumftäms 
men, XAdlerfteinen 2c., aber nidt, 
wie ältere Reifebefchreiber behauptes 
ten , verfteinerte Maften und andere 
Trümmer gefcheiterter Schiffe, wovon 

‚bie Franzoſen bey ihrem Beſuche in 
Agypten nicht die mindefte Spur fans 
ben. 
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Bahrdt, 1) (Joh. Fried.), geb. 1713 
zu Lübben in der Niederlauſitz, Dias 
fonus zu Biſchofswerda, dann Pfars 
rer in Schönfeld bey Dresden, Sur 
perintendent zu Dobrilugk, und 1747 
Prediger an der Peterskirche, hierauf 
an der Thomaskirche zu Leipzig; ft. 
baf. 1775. Mehrere geiſtliche Lieber 
(wie theuer ift, Herr, beine Güte, 
u. a. m.) befinden fih in dem von 
ibm (Leipzig 1753) herausgegebenen 
Gefangbude. 2) (Carl Frieb.), Sohn 
bes Vorigen, geb. zu Bifhofswerba 

1741, ward wegen Leichtfinnes von 
ber Schulpforte weggeſchickt, fegte auch 
in Leipzig auf der Univerfität feine 
ungebundene Lebensart fort, erlangte 
aber doch ale Adjunct feines Waters 
und außerorbentlidher Profeſſor ber 
geiftlichen Philologie nicht unbedeutenz 
ben Benfall. Den guten Ruf jedoch, 
ben feine Talente ihm verfchafften, 
pernichtete er ferbft durch unzüchtigen 
Lebenswandel, welches ibn 1768 bas 
bin brachte, Leipzig zu verlaffen. Er 
kaufte ſich hierauf in Erlangen ben 
Zitel als D. theol., hielt fih von 
1768 — 71 als Profeffor zu Erfurt, 
von 1771 — 75 als Profeflor zu Gief- 
fen, bann zu Marfchlins in Graus 
bündten als Director bes Philanthro— 
pins und endlih 1776 — 77 ale Ge: 
neralfuperintendent bes Fürften von 
geiningen = Dadhsburg zu Dürkheim 
an ber Hardt auf, errichtete bann ein 
Dhilanthropin zu Deidesheim, wel: 
des Anfangs großen Benfall fand, 
aber bald feinen Ruf verlor, worauf 
er eine Reife nach Holland und Eng: 
land madte, um neue Zöglinge für 
fein Inftitut zu erhalten. Nach feiner 
Rückkehr von biefer Reife warb er 
1779 durch einen Eaiferlichen Reiche: 
hofrathsbeſchluß feiner Ämter entfegt. 
Er wandte fi nun nach Halle ; Schrift= 
ftelereg und Borlefungen verfhafften 
ihm hinlänglichen Unterhalt; doch gab 
er dieſe Vortheile bald auf, und leg« 
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te, mit feiner Dienimasd lebend, ben 
Halle auf einem Beinberge eine Haus⸗ 
und Gaftwirtbiihaft an: Das dort ge⸗ 
führte Leben, fo wie ein 2uflfpiel, 
und eine von ihm geſtiftete Geſell ſchaft, 
die beutihe Union, führten, noch nach 
10 Jahren feines Yufenthalts in Halle, 
eine Unterfuhunz herbey, moburd 
er in Halle verhaftet ward, und in 
Magdeburg ein Jahr Feflunascrreft 
aushalten mußte. Während die ſer Ge: 
fangenfhaft fhrieb er noch: Moral 
für- Bürger, und ft. 1792 zu Halle. 
Bon feinen zahlreichen Schriften nen⸗ 
nen wir nur: neuefle Offenbarungen 
Gottes, 4 Thle., Riga 1773, 74; 
die letzten DOffenbarungen Gottes, 2 
Bder, Frankf. 1791; das neue Left. 
oder Belebrungen Gottes dur Je— 
fum und feine Apoftel, 2 Thl., Ber: 
lin 1785; Eleine Bibel für Ghriften 
und Richtchriften, Berlin 1780; Briefe 
über die Bibel im Volkston, eine Wo⸗ 
chenſchrift, 6 Ihle., Berlin 1782, 
1785 ; Kirhen= und Ketzeralmanach, 
1801, 1807; Xusführung bes Plans 
und Zweds Jeſu, 12 Thle., Berlin 
1784 — 93; griedhifch : beutfches Lexi⸗ 
con über das n. Teſt., Berlin 1786; 
ausführl. Kehrgebäude der Religion, 
2 Zhle., Berl, 1787; analytifche Er» 
klärung aller Briefe der Apoſtel, 3 
Bde., Berlin 1787 —89; Syſtem ber 
moral. Religion, 3 Thle., Berl. 1791; 
Beitfrift für Gattinnen, Mütter u. 
Töchter, 2 Thle, Halle 1791. Erift 
auch glüdficher Überfeger des Juve— 
nal und Tacitus. Er ſchrieb fein eiges 
nes Leben, 4 Thle., und Anhang das 
zu, Braunfdweig 1790. 

Bahre,1) ein Tragwerkzeug für 2 Pers 
fonen, aus 2 durch mehrere Quers 
hölzer verbundenen Stangen beftes 
hend ; 2) befonders bie zum Tragen 
des Sarges bey Begräbniffen dienen— 
de ähnliche Vorrichtung ; daher aud) 
3) bildl., der Tod und das Begräbniß, 
Bahrein, Infeln an ber Wofttüfte 
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des perfifhen Meerbufens,; wo cin 
ſtarker Perlenfang ift, und die Pers 
fer eine bode Schule haben. Die größ⸗ 
te diefer Infeln it Awal. 


Babri, der im Lande aebräudlicde 


Rahme von Rieder » Agypten. 


Bahbrrecht, in den mittieren Beiten 


eine Handlung, dba man verbädtige 
Derfonen über die Babre eines Ents 
leibten führte, und fie dabey ihres 
Verdachts und der Miffetbat ernftlich 
erinnerte. Sie mußten ihre Finger 
auf den Nabel und die Wunden bes 
Entleibten legen, und gewiffe Worte 
nachſprechen. King nun die Wunde zu 
ſchäumen oder zu bluten an, fo wurde 
der Verdächtige für den wirktichen 
Mörder des Entleibten gehalten. Dies 
ſes Bahrrecht kam bey den Deutfchen 
bey vielen heimlichen Mordhändeln 
auf, und wurde nachgehends an etlis 


- en Orten beybehalten, ift aber in 


ber Folge als etwas Abergläubifches 
u. Unzuverläffiges abgefhafft worben. 
Pfrd. an ber Fuſe, im 
Kreisamt Saldern, Herzogtb. Brauns 
fhweig, mit 47 $euerft. und 320 €. 
Es ift der Geburtsort des Johann 
Joachim Bode, bed gefhmadvols 
len Überfegers von Sterne und Fiels 
ding. 


Baierifher&@rbfolgetrieg. Am 


30. Dee. 1777 ftarb Marimilian Jos 
ſeph, Ghurfürft von Baiern, an ben 
Blattern, ohne Erben feiner Linie zu 
hinterlaffen. Carl Theodor, Churfürſt 
von ber Pfalz, war fein nächſter Ags 
nat, weil 1329, wo fich der Wittels⸗ 
bachſche Stamm in Lubwig von Baiern 
und Rudolph von der Pfalz gefchies 
den hatte, beyde Käufer zu Pavia 
den Vertrag gefchloffen hatten, daß 
ihre Befisungen untheilbar feyn, und 
nad) dem Ausfterben eines Zweiges 
ganz an ben andern fallen follten. 
Oſterreich machte indeffen auf faft die 
Hälfte der Erbfchaft, unter dem Titel 
von böhmiſchen, öfterr. u. Reichslehen, 


— 
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Anſpruch. Friedrich IT., König v. Preus 
Ben, wollte indbeffen die Vergrößerung 
Öfterr.nicht dulden ; er bewogRußland, 
fi den Anfprüchen bes Kaif. zu widers 
fegen, und ben Herzog von Zwey— 
brüden, Carl Theodor's Erben, eine 
Proteftation gegen bie Abtretungeurs 
Tunde einzureichen, zog Sadıfen, bas 
47,00,000 fl. als Allodialerbfchaft 
forderte, in fein Intereffe, und da 
kein Theil nachgeben wollte, brad) 
endlich Öfterreich die Unterhandlungen 
ab, und die Preußen rüdten ben 5. 
July 1778 über Nachod in Böhmen 
ein. Beyde Parteyen unternahmen 
indeß feinen wichtigen Schritt, viel: 
mebr zogen fich die Preußen im Seps 
tember nad Schleſien und Sachſen 
zurück. Der Grund hiervon war, baf 
Friedrich, wie Maria Therefia, fehn: 
lih den Frieden wünſchten. Am 7. 
März 1779 kam ein Waffenftillftand, 
und am 13. May besfelben Jahres ber 
Friede von Tefchen zu Stande. Öfter: 
reich entfagte in demfelben ber baie— 
sifhen Erbſchaft, mit Ausnahme des 
Innvierteld und Braunau’s, die es 
erhielt; Preußen bekam bie Verfiche: 
rung, daß Öfterreich feine Erbfolge 
in Anfpady und Baireuth nicht bins 
bern wolle, und Sachſen erbielt für 
feine Allodialerbfchaft 6,000,009 Thlr. 
und bie Hoheit über die Schönburgis 
fhen Herrfhaften, die früher ber 
Krone Böhmen zugeftanden hatte. 
Baierifher&ucceffionstrieg, 
ſ. Baierifcher Erbfolgekrieg. 
Baierifhes Recht, bas ältefte 
Geſetzbuch Baierns, die vondem Kran: 
kenkönig Dagobert I, veranftaltete, 
in lateinifcher Sprache verabfaßte Ge— 
fegfammlung (baieriſches Gefeg, lex 
Bojaworum) ; die befte Ausgabe bey 
Baluze. Kaifer Ludwig gab aud) 1540 
eine Gerihtsorbnung. Zu derfelben 
Beit zeigen fi Spuren von Landſtän—⸗ 
den. 1510 warb cine neue Landesord⸗ 
nung, ber jcbod die von 1546 zu 
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Grunde liegt, publicirt, an bie ſich 
1518 eine Reformation der kLandes— 
orbnung, und 1520 eine neue Gerichts⸗ 
ordnung anſchloß. Gegen die Mitte 
bes 18, Jahrh. warb die Gefepgebung 
durch den Freyherrn von Kreitmaier 
von Neuem verändert und es erſchie— 
nen von bemfelben: Codex juris ba- 
variei eriminalis 1751, Codex ju.di- 
ciarius 1755, Codex Maximil, bava- 
riei eivilis 1756. Sie gelten, mit 
Ausnahme bes Griminalrechtes, noch 
jegt ; jedoch find, befonders feit dem 
Regierungsantritte bes Königs Mari: 
milian viele Abänderungen durch Eins 
führung neuer, liberaler, bie Sans 
bescultur befördernder u. die arbeitens 
be Claſſe begünftigender Gefege einges 
treten. 1815 warb ein neueß, v. Keuers 
bach bearb., Strafgeſetzbuch publicirt. 


Baierifh Waidhofen (Geogr.), 


f. Waidhofen. 


Baiern(Geogr.), fübdeutfches Königs 


reih, 3. Rei im Range bes beuts 


ſchen Bundes, deſſen öftliher Theil 


(umgeben nördlich von Churheſſen, 
Weimar, Meiningen, Hildburghau—⸗ 
fen, Coburg, Reuß, Königreich Sach⸗ 
ſen, öſtlich und ſüdlich vom Öfterrei« 
chiſchen Kaiſerſtaate, weſtlich von 
Baden, Würtemberg, Großherzogth. 
Heſſen) 1246 1/5 ‚und deſſen weſtli⸗ 
cher Theil (zwifchen Rheinpreußen » 
Großherzogtbum Heffen, Baben unb 
Frankreich) 122 Q. M. enthält, hat 
1368 1/5 (nad And. 1497) DA. M. 
mit 3,600,000 @inw., von denen fid) 
2 12 Mill. zum katholiſchen, 950,000 
zum evangelifhen Glauben halten. 
Der Boden ift verfchieden. Gübs 
lich fteigen der Arlberg, bie Zyroler 
und Salzburger Alpen (Spigen: Zug» 
fpig 9099, Hochvogel 7957 (9000) 
F., Almenfpige 8060, MWagmann 
7929, nad %. 9150 $., Müplfteins 
horn 7000 %. u. a.) mit einigen Eis⸗ 
felvern (Plattdach- und Höllenthalfers 
ner) auf, und fenben die Flüffe Iller, 
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Minbel, Wertah, Lech, Ifar, Inn 
zur Donau ; nördlich und öſtlich reis 
ber ſich das Fichtelgebirge (Spigen: 
Schneeberg 3239 (3467), Ochſenkopf 
3219 (3394) $.) an den Böhmerwald 
(Spigen: Arber oder Erwa 4530 
(5052), Rahel 4452 (5104) F.) und 
fenden der Donau, diefed ben Regen, 
jenee die Nabe, zu. Doch gehen vom 
Bichtelberge zugleich Bie@ger und Saas 
le zur Elbe, der Main zum Rheine 
ab. Nördlich ſchließt fich an biefes der 
Zhüringer Schwarzwald, und baran 
das Rhöngebirge (Spigen: Kreuz: 
berg 1962 (2754), Dammersfeld 3640 
F.), und geben durch die fränkifche 
“ Saale und Rodach dem Maine, durch 
die Fulde ber Wefer Zufluß. Mehr 
ſüdlich von biefen zieht fi ber wald: 
reiche Speffart, der Steigerwald und 
ein Theil bes Obenwalbes. Die Alt: 
mühl und Wernig (zur Donau), und 
die Rezat (zum Main) entfpringen auf 
fanften Anböhen, näher der würtem= 
bergifhen Gränze. Im weftlichen 
heile (Rheinbaiern) endigt fich der 
Wasgau (Spige: Donneröberg 2102 
Fuß) und empfängt der Rhein die 
Flüſſe Lauter, Queih, Nahe u. a, 
Andere Gegenden find flach und geben 
dem Waſſer fo wenig Gefälle, daß 
es zu Moofen ober Filzen (das Do: 
naumoos bey Ingolftabt, 56,000 Tags 
werte, das Dadyauer An der Ammer, 
bas Ifarmoos an ber Ifar und Dos: 
nau, 7 Meilen lang, das Rofenheis 
mer u.a.) fi bildet, oder als Seen 
(mehr als 200, worunter der Chiem⸗, 
Bürm = ober Starnberger, Ammer:, 
Bartholomäuss ober Königs-, Te— 
gern, Kochel-, Schhlier: u.a. Seen) 
ſtehen bleibt. Einige Ganäle zur Ent: 
mwäflerung ber Moofe und zur Beför: 
derung des Handels find bey Großs 
weil (13,000 F. lang) und Rofenheim 
(7400 F.) u. a. D. Die flähern Ge: 
genden, obgleich noch nicht gehörig 
benugt, find außerordentlich fruchtbar 
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und bringen Getreide aller Art (in 
bürftigen Jahren, vielleicht aus Mans 
gel an Anbau, doch faum ausreichend), 
Gemüfe, Süßholz, Anis, Safran ' 
(bey Bamberg), Tabak (im Rezats 
freife), Hanf (im Rheinfreife), Hüls 
fenfrücte , Futterfräuter, Holz in 
Überfiuß, Wein (Rhein= und Frans 
kenweine, Sommerader, Stein, eis 
ften, Callmuth Rödelſeer); von Mis 
neralien finden fi vorzüglich Stein» 
und Quellfalz (zu Zraunftein, Reis 
henhall, Berchtesgaden, Rofenheim, 
Dürkheim u.a. jährlidy Über 700,009 
Gentner), edle Metalle (Gold im 
Rhein, Inn, ber Ifar, Salzach), 
Quedfilber, Kupfer, Gifen (bis zue 
lebhaften Ausfuhr), Bley, Marmor 
und Kalkfteine (zum Lithographiren), 
Serpentin, Alaun, Steinkohlen und 
Steinöhl (Dürſchenöhl), Mühl: und 
Wesfteine, Schiefer, Thon; eine 
Menge Gefundbrunnen (zu Bollet, 
Rofenheim, Kiffingen, Steben, Neus 
markt, Dankelsried, basAleranbersbab 
v.a.); an Wild hat es Bären (auf dem 
Böhmerwalde),Roth: u. Schwarzwild; 
Reichthum an Fiſchen vielerley Art, 
Krebje, Perlen, allerhand Geflügel. 
Die Induftrie des kLandes ift im ſchnel⸗ 
len Steigen, man treibt Acker-, Ges 
müfe» und Obftbau, Viehzucht (aus 
fer Rinbvieh, Pferden und Schafen 
auch Ziegen, Efel, Schweine), doch 
nicht überall nah der Fruchtbarkeit 
bes Bobend, etwas Seidenbau und 
Bienen-, an einigen Orten viel Schnes 
ckenzucht, befchäftigt fi) mit Weben 
leinener (in ben Regen» und Donaus 
reifen) , wollener (Ifarkreis, Müns 
chen, Erlangen), baummollener (Augss 
burg, Hof,Kaufbeuern, Bamberg u.a.), 
feidener (Münden), u.m.Berf. hölgers 
ner (Nürnb.) Waaren, fertigt Papier 
(Augsburg), Karten (Münden, Augs⸗ 
burg, Baireuth), Glas (bef, Spiegel, 
zu Fürth, Nürnberg, Augsburg), 
Leder (Memmingen, Kulmbach), mus 
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fitatifche Inſtrumente, Schiffe (ander 
Donau und dem Rhein), Potafche 
(auf dem Fichtel- und Böhmerwalds 
gebirge), Eifen:, Mefling » (Rofen« 
beim, Nürnberg), Gold= und Gil: 
berwaaren ( Augsburg), Nadeln 
(Schwabach), Gewehre, optiſche und 
mechaniſche Inftrumente (Münden 
in ben Kabrifen von v. Upfchneider, 
Liebherr, Frauenhofer, ven Reichen— 
bad), Bieyftifte, Porzellan u. v.a. 
Die Bierbrauerey wird lebhaft bes 
trieben in-Bamberg, Regensburg, 
Baireutd. Der Handel mit inländis 
{hen Producten wird, wie der Trans 
fitohanbel, burch mehrere fchiffbare 
Flüſſe und viele Herrliche Kunftftraßen 
befördert. Die verfhiedenen Länder, 
aus welchen das Königreid zuſam— 
mengefegt ift, laſſen ein allgemeines 
Urtheil über die Bewohner nicht zu; 
ber Altbaier ift ernft, religiös, mit 
telgroß,, hartredend; der Kranke und 
Rheinländer gewanbter, fanfter fpre: 
chend; alle aber werben durch eine 
glückliche Verfaſſung (conftitutionelle 
Monardie) zur Liebe des Vaterlandes 
vereinigt. Nah dieſer Werfaflung , 
gegeben 26. May 1818, ift der König 
(jegt Ludwig) fouverain, das Reich 
erblih (auf den Mannsftamm, fo 
lange er ba ift, bann auf weibliche 
Seite); die Stände kommen alle drey 
Sahre (oder auch fpäter) zufammen, 
und theilen fi in die Kammer der 
Reiheräthe und Abgeorbneten (einer 
auf 7000 Familien, alle 6 Jahre neu 
zu wählen). Außerdem forgen fürs 
Land das Staatsminifterium des kö— 
niglihen Haufes und des Äußeren, 
bes Innern, der Juſtiz, der Finan— 
zen, der Armee. Zur Beförderung gei- 
fliger Bildung find angeordnet: die 
Akademie der Wiffenfchaften ( feit 
1759, fie bat eine hiſtoriſche, eine 
mathematifch = phnfifalifche und eine 
philologifch = philofophifche Glaffe) ; 
eine Akademie ber Künfte (ſeit 1808), 


’ 
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beybe in Münden; 3 Univerfitäten 
(Sandehut, Würzburg, Erlangen), 
eine bedeutende Anzahl Eyceen und 
Säulen, eine Militär = Akademie ; 
eine landwirtbfchafttihe Anftalt (zu 
Schleißheim), Forft: und Veterinär: 
inftitute 2c. Die Religionsübung ift 
frey, der Eatholifche Cultus ſteht uns 
ter zwey Erzbifhöfen (zu Münden 
und zu Bamberg) und 7 Bifchöfen; 
ber evangelifche unter einem Obercons 
fiftorium (zu Münden) und 3 Unter: 
confiftorien. Das Bunbdescontingent 
beträgt 35,60 (7. Corps der Bundes⸗ 
armee), doch werden wohl gegen 52,000 
M. (ohne Landwehr) gehalten. Sie 
find in1 Leibgarde, 1 Gensdarmerics 
Corps, 1 Artillerieregiment, 1 Res 
giment Gardegrenadiere, 1 Regiment 
Garde bu Corps, 16 Linieninfanteries 
regimenter, 2 Jägerbataillons, 2 Cüs 
raffier=, 2 Ghevaurlegerös, 1 Uhla⸗ 
nen=, 2 Dufarenregimenter und 1 
Zrainbataillon getheilt. Das "ganze 
Militär Eoftet jährlich nahe an 5 Mils 
lionen Thaler. Die Landwehr ift nad 
den 8 Kreifen organifirt. Feftungen 
find: Landau, Würzburg, Oberhaus, 
Nothenberg, Lichtenau, Vorchheim, 
Wilzburg, Roſenberg, Königshofen. 
Einkünfte werden gegen 18 1/2 Mil. 
Thlr. gerehnet. Orden find : der Huber⸗ 


‚ tusorden, der besheil. Georg, ber Mi: 


litär = Mar » Jofephe = Orden, ber 
Givilverdienftorden,, der Hausorden 
bes heil. Michael. Das Wapen befteht 
aus einem Hauptfhilde, in dem 42 
theils jilberne,, theild azurne Rauten 
in bie Diagonale von ber Rechten zur 
Linken auffteigen,, und die Provinzen 
bes Landes andeuten , und in einem 
rothen Herzſchild, in dem ein goldes 
nes Scepter und ein filbernes Schwert 
mit goldenem Griff kreuzweiſe über 
einander gelegt find; oben eine Kös 
nigskrone. Schildhalter: 2 goldene 
Löwen mit gefpaltenem Schweif, von 
denen jeber eine in filberne und azurs 
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ne Rauten getheilte Kahne hält. Das - 


Ganze umgibt ein mit Hermelin aus» 
geihmüdtes Zelt, oben mit der Kö— 
nigskrone. Eintheilung in 8 nad) den 
Hauptflüffen benannte Kreife ; Ifars, 
Dber= und Unter: Donau:, Ober— 
und Unter = Main, NRezat:, Regen: 
und Rheinfreis, jeder mit einer bes 
fonderen Kreisregierung, Appellas 
tionsgericht, und in Landgerichte ges 
theilt. Der Münzfuß ift der Conven⸗ 
tionsfuß, daher wird gewöhnlich nach 
rheinifchen Gulden geredhnet. Man 
bat Heller, Biertels, halbe und ganze 
Kreuzerſtücke in Kupfer, Kreuzer, 
Sechſer (6 Kr.) und Groſchen (3 Kr.), 
3ehn= und 3wanzigkreuzer (zu 12 
und 24 Kr. rhein.), halbe und ganze 
Kronen (jene zu 1 fl. 21 r., biefe zum 
2 fl. 52 fr. rheinifh), halbe und 
ganze Gonventionsthaler (zu 1 fl. 12 
fr. und 2fl. 24 Er. rhein.) in Silber, 
Ducaten (zu5öfl. 30 kr. rhein.), halbe 
und ganze Marb’or (zu 3 fl. 40 Er. 
und 7 fl. 20 Er. rhein.), halbe und 
ganze Garolin (zu 5 fl. 30 Er. und 11 fl. 
rbein.). Doch gelten in einigen Ges 
genden aud bie Münzen ber Nachbar⸗ 
länder. 

Baiern (Gefhihte). Das Land, wel: 
ches jegt Baiern heißt, ward kurze 
Zeit nad Shrifti Geburt von den Rö— 
mern erobert, und kommt damahls das 
erfte Mahl mit Beftimmtheit in ber 
Gefhichte vor. Man nannte es Rhä— 
tien und Bindelicien, legteres fpäter 
aud; Khaetia secunda (f.d.%.). Die 
von den neuen Herren dort gebauten 
Feſtungen und verfhanzten xinien 
vermochten nicht, die von Norden ans 
frömenden Völker aufzuhalten. Das 
römifche Reich fiel, und die Oftgothen 
traten an feine Stelle. Sie herrſchten 
durch einen Statthalter zu Augsburg 
(dux Rhaetiarum) aud über Baiern, 


und nad dem Untergange auch dieſes 


Reichs bewohnten, nad) ſicheren Nach⸗ 
sichten, bie Bojoarier (aus dem Rab: 


Fa 
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men ihres Landes Bojvaria warb 
fpäter verftümmelt Bavaria, Baiern), 
welche wahrſcheinlich die Überrefte 
mehrerer untergegangener beutfcher 
Volksſtämme waren, bie Gegend an 
der mittleren Donau. Sie ftanden mit 
den Longobarden in Italien in Bun 
besverhältnig. Bald erlangten aber bie 
Franken, von benen fie einige Cultur 
erhielten, bedeutenden Einfluß über 
fie. Alle Regenten Baierns biefer Zeit 
find aus einer Familie, den Agilofins 
gern, entſproſſen; welder Einzelne 
von biefer aher herrſchen follte, warb 
durch Wahl des Volkes oder buch 
fremden Einfluß beftimmt. Unter ben 
Agilofingern zog ſich Garibatd I. durch 
feine Freundſchaft mit feinem Schwies 
gervater, bem Longebarben = König 
Autharich, einen Krieg mit dem Kös 
nig Ghildebert von Auftrafien zu. Uns 
ter Zaffitö I. (ft. um 609) waren bie 
Baiern glüdtih, unter deſſen Sohne 
Garibalb 11. (fl. vor 649), bey defs 
fen Regierung ein Geſetzbuch einges 
führt ward (baieriſches Recht), aber 
unglüdlich gegen die Slaven. Unter 
Theodo I. (bis um 680) breitete ſich 
das GChriftentyum unter ihnen aus.: 
Die aus Theodo's H. Landeätheilung 
(722) unter drey Söhne entftandenen 
Bamilienunruhen benugten bie Kranz 


ten, um ſich ber Oberherrſchaft zu bes 


mädhtigen; denn als Grimoald feinem 
Neffen Hugbert dad väterliche Land 
entziehen wollte, feste Carl Martell 
Lesteren mit gewaffneter Hand ein 
(725), und als Odilo, Hugberts 
Nachfolger, fi) von ben Franken los⸗ 
zureißen firebte, ward er von Garls 
mann und Pipin genöthiget, bie frän= 
kiſche Hoheit ferner anzuerfennen(743). 
Sein Sohn, Thaffilo II., am fränki— 
fhen Hofe erzogen, mußte einen 2e= 
benseid fchwören ; als er aber in ber 
Holge feine Unabhängigkeit gegen Carl 
d. Gr. zu behaupten fuchte, warb er 
befiegt, gefangen und in ein Klofter 
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gefperrt. Garl b. Gr. zog nun bas 
Herzogthum ein, und ließ Baiern burd) 
Grafen regieren, erweiterte es gegen 
Ungarn im Amwarenfriege bie zum 
Raabfluffe (daher nachmahls bie Marl: 
grafen in Oft:Baiern oder Öſterreich), 
unb hinterließ es ſeinen Nachfolgern 
als anfehnlihen Staat. Ludwig ber 
Deutfche befam es zu feinem Antbeile 
(817, 845), und refidirte zu Regen»: 
burg. Nah ihm regierten Carlmann 
(876 — 880), Ludwig der Jüngere 
(ft. 882), Carl der Die und nad 
feiner Abfegung (887) Arnulfi ft. 899) 
als Herrfcher von Deutfchland, zugleich 
aud) mit bemXZitel als Könige von Bai- 
ern. Roch unter dem legten beutfchen 
Karolinger, Ludwig d. Kinde (ft. 911), 
kommt Luitpald (Leopold), ben man 
für einen Abkömmling ber Agilofinger 
hält, als Markgraf in Oft: Baiern 
und im Nordbgau (Ober » Pfalz) vor; 
er war wahrſcheinlich wegen feiner 
Sapferkeit in den Kriegen mit ben 
Ungarn, gegen weldye er aud) in eis 
nem Treffen blieb (997), als Herzog 
in Baiern beftellt worden. Seinen 
Sohn Arnuif, mit bem Beynahmen der 
Böfe, wählten bie Baiern nad): deflen 
Tode zu ihrem Herzog; body wollten 
ihn weder ber Kaifer Gonradl., fein 
Stiefvater, noch Heinrich I., als fols 
chen anerkennen, und obgleich er durch 
Vergleih endlich das Herzogthum 
Baiern erhielt, fo wurben body feine 
drey Söhne nad) feinem Tode durch 
Dttod. 3. von ihrem Erbe vertrieben. 
Dtto nahm nun mit Baierns Berfaf: 
fung, wo die Landftände bis dahin 
noch eine Art Wahlrecht ausgeübt hat: 
ten, große Veränderungen vor; er 
befchräntte die herzoglicheGewalt aus 
ferordentlih, vergab bas Herzogthum 
an Arnulfs Bruder, Berthold, und 
nad) deffen Tode (947) an feinen eiges 
nen Bruder, Heinrich J., den Zank⸗ 
füchtigen, ber mit Arnulfs Tochter 
vermählt war, und nur nad vielen 
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Streitigkeiten mit ſeinen Verwandten, 
und unter verheerenden Einfällen der 
Ungarn, zum ruhigen Beſitz gelangte. 
Deſſen Sohn, Heinrich II. od. Hezilo 
(955 — 995), warb wegen einer Ems 
pörung gegen Dtto II. feines Herzogs 
thums entfegt (976), und fam erft 
nad) manden Berfuchen, feinen Ans 
fprud durdyzufegen (während Otto 
von Schwaben, bed Kaifers Neffe, und 
Heinrich der Jüngere (auch Heinrich 
ll, genannt, wo denn alle folgende 
Heinriche umeine Zahl vorrüden) von 
Kärnthen regierten), durch gütliches 
übereintommen mit der verwitwe—⸗ 
ten Kaiferinn Theophania wieder zu 
deifen Befis (984). Da fein Nachfol⸗ 
ger, Heinrich III., der legte vom fäds 
fifhen Mannsftamm, auch Kaifer ward 
(Heinrichs II. Sohn), fo gab er 
Baiern an feinen Schwager, den Gras 
fen von &uremburg, Heinrich IV., ab 
(1094). Letzterem folgten Heinrich V. 
(als Kaifer naher Heinrich III. (bis 
1052) ) und Heintih VI. (ft. 1047). 
Conrad I., ein Sohn Ludolfs, Pfalz: 
grafen am Rhein, warb vom Kaifer 
Heinrid II, zum Herzog ernannt, 
aber wegen Händel mit dem Bifchof 
vonRegensburg wieder abaefeßt/1053), 
worauf ber Kaifer, weldyer gern bie 
großen Herzogthümer einziehen, ober 
an fein Haus bringen wollte, feinen 
Sohn, Heinrih VII, und dann feinen 
2. Sohn, damahls noch ein kleines Kind, 
als Gonrab II. zum Herzog einfegte, 
nad deffen Tode aber Baiern feiner 
Gemahlinn Agnes überliek (1056). 
Diefe trat ed an ben Grafen Otto von 
Nordheim ab (1061), der aber had: 
mahls mit Deinrih IV, in heftige 
Streitigkeiten gerieth, und befbalb 
noch vor Ausbruch derfelben des Ders 
zogthums entfegt ward (1070). Sein 
Schwiegerſohn Welf (1071) ward fein 
Nachfolger, und Baiern kam fo eine 
Zeit fang an das alte und mächtige 
Welfifhe Geflecht (f. d.).- Welf 1. 
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(ft. 1101) leiftete dem Kaifer wider bie 
Sachſen Anfangs nahdrüdlichen Bey» 
ftand; in der Folge verband er fih 
eber , um Heinrichs anwachſender 
Macht Einhalt zu thun, mit bdeffen 
Gegenkönig, Rudolph von Schwaben, 
und verlor fein Land, was er jebodh 
fzüter wieder befam. Ihm folgten 
fein Sohn, Welf II., mit ber berüch— 
tigten, damahls ſchon 45 Jahre alten 
Marfzräfinn Mathildig von Thuscien 
vermäblt, nah ſechs Jahren wieder 
geſchieden (ft. 1120); ferner Heinrich 
VIII. d. Schwarze (legte die Regies 
rung 1126 nieder) und deſſen Sohn, 
Heinrich IX., d. Stolze. Diefer befam 
m.feinerGemahlinn die braunſchweig—⸗ 
lüneburgiſchen Lande, bie er auf feine 
Familie vererbte, und erhielt vom 
Kaifer Lothar, feinem Schwiegervater, 
das Herzogthum Sachſen, nahm aud, 
als Erbe desſelben, die Mathildiſchen 
Güter in Befis, 309 fi aber Guns 
rads III. Haß zu; ward wegen ver: 
weigerter Abtretung verfchiebener, 
von Lothar ihm anvertrauten, Reiches 
lande in die Acht erklärt, und verlor 
bas Herzogthum Sadıfen. Baiern vers 
gab Gonrad an feinen Stiefbruder, 
den Marfarafen Leopold (1158), dann 
an Heinrich X. von Sſterreich (11413). 
Rad) Heinrichs d. Stolzen Zode (1159) 
nabm fi beffen Bruder Welf bes 
minderjährigenSohnes thätigft an, und 
gemann für feine Sache überall viele 
Anhänger. Diefer Sohn, der berühmte 
Heinrih der Löwe (f. d:) warb von 
Friedrich I. zum H. in Baiern wieder 
eingefegt (1456), Später aber in bie 
Acht erflärt, und Dtto von Wits 
telsbah, amgeblih ein Nachkomme 
Arnulfs d. Böfen, 1180 an feine 
Stelle zum Herzog ernannt. Diefer 
ward als Kaifermörber 1183 im bie 
Acht erklärt, und fein Sobn Ludwig 
(1185— 1231) erhielt feine Würde, Er 
vermehrte theils durch Erbanfall, 
theils durch Kauf feine Sande, und 
Conderſatiouse Lericon. 2. Bd. 
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brachte die Anwariſchaft auf die Pfalz 
am Rhein an ſein Haus, indem er 
nach Heinrichs (H. d. Löwen älteren 
Sohnes) Achtserklärung die Belehnung 
darüber vom Kaiſer Friedrich II. em⸗ 
pfing (1215). Sein Sohn, Otto der 
Erlauchte, gelangte durch Vermählung 
mit deö geächteten Pfalggrafen Toch— 
ter zum wirklichen Bejig der Pfalz, 
und vergrößerte außerdem das Herzogs 
thum mit ben Gütern mehrerer aus 
geftorbener Familien. Hierdurch erft 
wurden die Der;oge von B. wieder 
ferbftftändige Fürften, “früher waren 
fie, feit Berthold bis Otto von Wits 
telsbach, mehr Beamte bes Kaifers 
gewefen, und ihre eigenen, ſich ge= 
genfeitig befchdenben, Vaſallen, hatten 
eine bedeutende Übermadt über fie 
gewonnen. Stine Nadjfolger, Ludwig 
und Heinrich, theilten fih (1255) in 
die väterlihen Lande fo, daß jener 
die Rheinpfalz und Ober:Balern, dies 
fer aber Nieder:Baiern erhielt. Dieje 
lestere oder Heinrichs Linie erloſch 
fhon mit feinemütrenkel Johann 1340), 
nachdem ſämmtliche Fürſten derfelben 
in einer unruhigen Zeit unter beſtän— 
digen Fehden regiert hatten, und bes 
ſonders Herzog Otto durch feine Ers 
nennung zum König von Ungarn in 


vielfältige Unannehmlichkeiten geſtürzt 


worden war. In Ober-Baiern beför— 
derte Ludwig ber Strenge die Auf— 
nahme des rheiniſchen Bundes und 
die Wahl Rubolphe von Habsburg zur 
deutſchen Krone, deffen Schwiegerſohn 
er ward, und erweiterte fein fand mit 
ausgeftorbenen Lehen, Seine Söhne 
Rudolph und Lubwig ber Jüngere, 
theilten abermahls. Jener (ft. 1519) 
ward ber Stammvater aller nachheri—⸗ 
gen rheinifchen Pfalzgrafen; diefer 
aber befam ben größten Theil von 
Dber:Baiern, und ftiftete bie lange 
Reihe der Herzoge und Ghurfürften 


"yon Baiern. Bon der deutfihen Kai— 


ſerkrone, die ihm nach der. glücklichen 
5 
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Schlacht bey Mühldorf gegen Fried⸗ 
sih von Öfterreih allein zu Theil 
warb (1322), 309 kudwig große Vors 
theile, vergab 4. B. die Marl Brans 
benburg an feinen älteften Sohn, 
ſchloß mit feines vertriebenen Bruders 
Rudolphs Söhnen 1329 zu Pavia einen 
Vergleih Über die Vertbeilung ber 
pfätzifhen Lande und über eine fünf: 
tige Abwechslung in ber Churwürde 
(ſ. Pfälz); entfchädigte fi aber das 
für (1340) nad) Auöfterben der Hein 
richslinie durch ganz Nieder-Baiern, 
das er, ohne Rückſicht auf die Rudol⸗ 
phiniſche Einie, auf immer mit feinem 
Herzogthum vereinigte; er vermehrte 
überdieß feine Erblande durch ausges 
Rorbene Lehen und durch Vermählun— 
gen, mittelft deren er die Niederlande 
und Zyrol für fein Haus gewann. 6 
Söhne, dieer bey feinem Tode (1347) 
hinterließ, theilten fi in die baier, 
Lande. Sie und ihre Nachkommen fonn= 
ten jebod bie entiernteren Gebietbe 
nicht behaupten. Schon 1373 mußte 
Ditö der inner die Mark Branden— 


burg an Kaifer Carl IV. überlaffen, ° 


bie nieberländifchen Befigungen mußs 
te Zaeobäa , deren Erbinn (ft. 1436), 
an den Herzog von Burgund abgeben, 
und Tyrol ward von Margarethe 
Maultafhe 1366 an Öfterreich abge: 
treten. Selbſt die Churwürde ging 
1356 der baierifchen Linie durch bie 
goldene Bulle verloren, als fie unge: 
theilt der pfälzifchen Linie zugefprochen 
warb. Die näheren BefigungenBaierns 
vereinte Stephan jedoch wieder, und 
vererbte fie auf feine Nachkommen 
(1375). Seine 3 Söhne, Stephan II., 
Sriedrih und Johann, regierten Ans 
fangs in Gemeinſchaft, bis fie durch 
Theilungen beſondere Linien zu In— 
golſtadt, Landehut und München bils 
deten (1392). Die Ingolftädter Linie, 
wo nut Stephan II, und Ludwig VI, 
zegierten, ftarb ſchon 1445 aus, 
und bas Sand ward unter die beyden 
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andern Linien getheilt; die Landshu—⸗ 
tifche Linie, deren Fürften Friedrich, 
Heinrich der Reiche, Ludwig ber Reiche, 
Georg der Reiche, waren, erloſch 1505, 
und das Herzogtbum Baiern kam nun, 
nachdem von ber Mündener Kinie 
Johann, Ernft und Wilhelm Il,, 
lestere mit Albrecht III. gemein: 
fhaftlich regiert hatten, wieder ganz 
an Albreht IV. (f. d.), der nun bad 
Erftgeburtsreht zum Hausgefcg mach⸗ 
te. Repteres ward von Wilhelm IV. 
(ft. 1550) und Albrecht V. (ft. 1579) 
noch ftärker befeftiget. Die beyden Legs 
teren zeichneten fidy durch ihre Abneis 
gung gegen die Reformation aus; bas 
ber fand unter ihnen ber DOcben ber 
Zefuiten die erfte Aufnahme in Deutſch⸗ 
land und erhielt zu Ingolftabt und 
Münden prächtige Sige. Wilhelm V. 
übergab die Regierung feinem Sohne 
Marimilian (1596), und brachte bie 
übrige Lebenszeit im Kiofter zu. Mas 
rimilian I. (ft. 1651), zum Haupt ber 
Batholifchen Rigue erwählt, verband 
fig mit Kaifer Kerdinand II. wider 
Fricdrih V. von der Pfalz, ward 
dafür mit der pfälzifchen Churwürde 
belehnt (1622), und fürdie aufgewands 
ten Kriegstoften mit der Ober = Pfalz 
und der Graffhaft Cham entfhädigt 
(1628). Die Schweden drangen nad 
ber Leipziger-Schlacht in Baiern ein 
(1652), und gewannen, zu Ende bes 
30jährigen Krieges, in Verbindung 
mit den Franzofen, fo fehr die Obers 
band, daf Marimilian bie Neutralität 
eingeben mußte (1647), nad beren 
Auffündigung fein Land nody mehr als 
vorher verwüftet ward. Er vermehrte 
ed indeß mit der Herrfchaft Mindels 
beim und ber Landgrafſchaft Leuch⸗ 
tenberg, warb aud im Frieden von 
Münfter und Osnabrück Ehurfürft. 
Ferdinand Maria (ft. 1679) fchlug bie 
Hoffnung zur Kaiferfrone aus, unb 
blieb im Reichskrieg mit Frankreich 
neutral, dagegen fein Nachfolger, Mar. 


Baiern 


Emanuel (k. 1726, fi mit feinem 
Schwiegervater, dem Kaifer Leopold, 
durch verſchiedene Bändniffe verband, 
und dem öfterreihifhen Haufe ſowohl 
in ben Feldzügen gegen die Türken, 
denen er perfönlih beywohnte, als 


am Rhein gegen bie Franzefen, ers 


beblihe Dienfte Leiftete. Bey bem 
Ausbrucde des fpanifhen Succeffions: 
Erieges verband er ſich inögeheim mit 
dem franzöfifchen Dofe, welcher ihm 
ben erblichen Beſitz der Niederlande, 
deren Generatftarthalter er war, vers 


ſprochen hatte, und räumte fie fran⸗ 


schfhen Befagungstruppen ein, führte 
dann den Krieg in Deutfchland ale 
Sranfreihs Bundesgenoffe gegen den 
Kaifer und gegen feine Mitftände, 
warb barüber (1705) zum Reichsfeind 
erflärt, und mußte, nad) zwey verlors 
nen Schlachten auf dem Scellenberg 
und ben Hochſtädt (1704), fein Rand 
verlaffen,, das nad) feiner Achtserklä— 
rung völlig zertheilt ward (1706). Im 
Friedensſchluß zu Baben (ſ. d.) erhielt 
er indeffen feine Churwürde und Erb: 
lande wieder (1714), und befeftigte 
durch Bermählung feines Churprinzen 
mit der Iofepbinifchen Prinzeflinn bie 
bergeftellte Freundfchaft mit dem Wie 
ner⸗Hofe. Carl Albrecht (1727—1745) 
hatte für feine Gemahlinn die Gültig⸗ 
keit der vom Kaiſer Carl VI, errich⸗ 
teten pragmatiſchen Sanction aner= 
kaunt (1726), widerſprach aber nach—⸗ 
her derſelben, und machte für ſich auf 
die öſterreichiſchen Erbſtaaten An— 
ſpruch, welchen er vornehmlich als 
Regredienterbe von feiner Ururgroß— 
mutter, Kaifer Ferdinands I. Tochter, 


Anna, H. Albrehts V. Gemahlinn, 


berleitete. Zugleidy trat er als Com—⸗ 
petent zur erlebigten Kaiferwürbe auf. 
In beyden unterftügte ihn Frankreich 
vermöge eines zu Nymphenburg ges 
ſchloſſenen geheimen Zractates (1741), 
dem auch Ghurfahfen beytrat; mit 
deren Hülfe befegte er OberzÖfterreich 
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und Böhmen, und ließ fih dalelbſt 
buldigen. Auf Frankreichs Betrieb 
warb er unter bem Rahmen Eari VH. 
zum Kaifer gewäßlt, wozu bie verbun- 
denen Reichöflände die Krönungstoften 
bergaben, aud fonft ihn mit Gelb 
unterftlügen mußten, indem nicht nur 
ale GEroberungen verloren ginaen, 
fondern aud ganz Baiern unter Öfter: 
reis Abminiftration fam. Marimis 
lian Joſeph (1545—1777) befam end» 
lid im Frieden zu Füſſen die fämmts 
lichen churbaieriſchen Lande von Öfters 
reich zurüd, wogegen er fi aller ber 
pragmatifhen Sanction zuwiderlau⸗ 
fenden Anſprüche begab, auch zur Bis 
förderung der Kaiſerwahl Franz 1. 
behülfli zu fenn verſprach. Mit ibm 
farb der baieriſche Mannsftamm aus, 
und nur der baieriſche Erbfolgekrieg 
(ſ. d.) vermodte den Ghurfürften von 
ber Pfalz, Carl Theodor, faft gegen 
feinen Willen, die ihm zukommende 
vollftändige Erbfchaft gegen bie Ans 
ſprüche Oſterreichs durch den Frieden 
von Teſchen zu erzwingen. 1785 vers 
fuchte Öfterreih auf's Neue, Baiern 
gegen die Niederlande einzutaufcen. 
Friedrich II., König von Preußen, bins 
derte es aber, und benugte biefe Ges 
legenheit zur Errichtung des Fürſten⸗ 
bundes, Der Ehurfürft, Garl Theodor, 
befhügte und beförberte die Künfte, 
führte die ftrenafte Büchercenfur ein, 
u. übergab den Unterricht den Mönchen. 
Er war genöthigt, an dem Kriege bes 
Reiche gegen bie franzöfifche Revolus 
tion Theil zu nehmen, im Gefolge 
deffen 1796 die republikaniſche Armee 
einen verheerenden Einfall in Baiern 
machte, und auch die Öfterreicher dort 
nad) dem Frieden von Campo Formio 
noch ftehen blieben. Mit Carl Theos 
dor ftarb 1799 die Neuburgsfulzbader 
Einie aus, und Marimilian Zofepb, 
bisher Herzog von Pfalz = Zweybrüs 
den, erhielt die Regierung. Mit größs 
ter Thätigkeit nahm er fi ber Re: 
ı 5 * 
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gierung an, fuchte Einheit in bie Ver— 
mwaltung zu bringen und bie einzelnen 
Ländertbeile in ein Ganzes zu verei- 
nigen; er verbrfferte die Verwaltung, 
Zuftiz und das Heer, und nahm mit 
einem Theile des Lesteren, während 
der Kriege 1799 und 1800, bie von 
Neuem ihren Schauplag in Baiern 
batten, eine imponirende und unab— 
bängige Stellung in der Oberpfalz. 
Sm Lüneviller Frieden erhielt Baiern 
für feine Befigungen auf dem linken 
Rheinufer und für die Rheinpfalz, 
die es abtrat, die Bisthümer Bam— 
berg, Freyſing, Augsburg, ganz, 
Mürzburg und Paſſau zum Theil, 
fo wie 12 -Abteyen und 15 Reiches 
ftädte, die im baieriſchen, [hwäbifchen 
und fräntifhen Kreife lagen, und 
gewann dadurch eine befjere Abruns 
dung. Bald darauf wurden faft ſämmt— 
liche Klöfter aufgehoben. 1805 warb 
eine allgemeine Mitlitärdienftpflichtigs 
keit eingeführt, In demfelben Zabre 
warf fi Baiern ben dem neu ausbre= 
chenden Kriege Frankreich in die ‚Ars 
me, und erhielt dafür im Frieden von 
Preßburg, für das abgetretene Würze 
burg die Marfgraffhaft Burgau, das 
Fürſtenthum Eichſtädt, ferner Tyrol, 
Vorariberg, Augsburg, Lindau u. a. 
m., ferner im Austaufche des Herzogs 
thbums Berg das von Preufen abges 
tretene Ansbach. 1806 trat B. an 
die Spige ber den rheiniſchen Bund 
bildenden Staaten und erbielt Nürns 
berg, fo wieviele in fein Gebieth eins 
geichioffene und an dasfelbe gränzende 
Heine Fürftenthümer, Graffchaften, 
Herrſchaften und reichsritterlide Gü— 
ter, deren Herren jedoch als Mediati— 
firte 1807 befondere Vorrechte erhiels 
ten. 1806u. 1807 focht das baieriſche 
Heer genen Preußen und Rußland; 
im legteren Jabre verordnete der Kö— 
nig aud) die allgemeine Abgabenpflidy: 
tigkeit in feinen Staaten. 1808, den 
1. May, erfiien eine neue Gonfti: 


. 
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tution für B., die ſich jedoch nur auf 
bie innere beffere Organifation des 
Staates, nit auf eine Nationalres 
präfentation bezog; 1809 ward B. 
wieder in ben Krieg gegen Öfterreich 
verwidelt, erhielt aber bey dem Fries 
den, gegen Abtretung des füdlichen 
Tyrols und einiger Gebietbstbeile 
an Würtemberg ynd Würzburg, Bais 
reuth, Regensburg, Salzburg, Berdhs 
teögaden, das Junviertel, und einen 
heil des Hausrudvierteld ; 1809 
ward die Nationalgarde (Landwehr) 
organifirt, 1812 aber ein neues Gons 
feriptionsgefeß eingeführt. Nach dem 
unglüdiichen Zeldzuge in Rußland, 
wo aud der größte Theil der baieri— 
fhen Armee mehr durch Kälte, als 
burh den Feind umfam, zog 8. 
feine Nationalgarde in ein Lager bey. 
Münden zufammen, ſchloß aber bald 
mit den Alliirten einen Vertrag, durch 
ben es die Waffen gegen Frankreich 
wendete, und bey Danau, fo wie 
im Innern von Frankreich, trug die 
baieriſche Armee viel zur Befiegung 
Napoleons bey. Durch den Wiener 
Gongreß und durch einen fpäteren 
Parifer Vertrag trat B. Tyrol, Salz⸗ 
burg, Vorarlberg, das Innviertel 
und das Hausrudviertel an Öfterreich 
ab, erhielt aber dafür Würzburg, 
Aſchaffenburg und feine jegigen auf 
dem linken Rheinufer gelegenen Be: 
fisungen. Es verlor hierdurch an Flä— 
cheninhalt, gewann aber an Einwoh— 
nerzahl und Einkünften. Den 26. May 
1818 gab ber König bem Lande eine 
neue ftändifhe Berfaffung (f. Baiern 
Geogr.); die erfte Verfammlung der 
Stände fand 1819, eine zweyte 1822 
Etatt. Im Jahre 1825 fl. König Mas 
rimilian, und fein erftgeborner Sohn 
Ludwig folgte ihm auf den Thron, 


Baif, 1) (Kazare de), Abt von 


Charroux und Grenetiere, Rath bes 
Königs Franz I., geb. in ber Nähe 
von Floͤche in Anjouz ward von Kranz 
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I. als Gefandter nah Venedig ges 
Thidt (1530), auch bey anderen Ge— 
legenheiten gebraudt; ft. zu Paris 
15475 fohrieb: de re vestiaria I., 
Bafel 1526; de re navali und de re 
vascularia II., Paris 1549. Aud 
überfrgte er bes Sophofles Elektra, 
Paris 1557, 8. und die Hekuba bes 
Euripibes, ebendafetbft 1544 , 8. 2) 
(Jean Antoine de), des Boris 
gen natürlicher Sohn, aeb. 1552 zu 
Venedig, aeft. 1589 als königlicher 
Kammerfecretär zu Paris; gehörte 
zu dem fogenannten poetifhen Sie— 
bengeftirn Frankreichs im 16. Jahrh. 
Er überfegte mehrere grichifhe und 
römifhe theatralifche Stüde, verſuch— 
te, ben Herameter und überhaupt 
teimfreyge Berfe (nach ihm vers Bai- 
ins) in bie franzöſiſche Dichtkunſt 
einzuführen, und veranftaltete in Pas 
ris im Jahre 1570 die fogenannten 
muftfalifchen Akademien oder Goncers 
te, melde die nächſte Veranlaffung 
zu den bey Hofe üblichen Divertiffe: 
ments, Masteraden und Balletten 
gaben. Seine Werke erfchienen zu 
Paris 1572 in 2 Bden. 

Baikal oder bas heilige Meer, 
See in Sibirien in der Prov. Irkuzs 
toi, von W. nad) DO. 550 Werfte lang, 
von R. nad ©. 30 bis BO Werfte 
breit, und 20 bis 200 Kl. (zu 7 8.) 
tief, rund umber von einem Gebirge 
umgeben, von weldyem er ben Nah: 
men bat. Die Fifherey in diefem See 
ift beträchtlich; fie währet durch den 
ganzen Sommer, und man gebraucht 
dazu über 20) Klafter lange Zugnetze, 
die an einem ſtarken Seile ing Warffer 
gelaffen werden. Im Frühjahre geben 
die Zeufelömuränen und Lenki (eine 
Lachsart) den beiten Fang; im Som— 
mer und Herbft aber bie Omule, zum 
Geſchlecht der Lachſe gehörige Zug— 
fifhe, die eigentlich im Eismeere zu 
Haufe find. Der Spinnenfiſch ift dem 
Sce ganz eigen. Er ift fo thranig‘, 
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daß er über dem Feuer bis auf die 
Gräten zerfließt. Lebendig kommt er 
nicht zum Vorſcheine, aber nad) hef— 
tigen Stürmen bedeckt er todt greße 
Strecken der Oberfläche. Die Ruſſen 
kochen aus dieſen Fiſchen einen Thran, 


den ſie mit Vortheil an die Chineſen 


abfegen. Obgleich der Baikal ſüßes 
Waſſer hat, ſo enthält er doch See— 
hunde, bie ein ſilbergraues Haar 
haben, und jährlich zu 2 Tauſenden 
erfchlagen werden. Er nimmt mehrere 


Flüſſe auf, und hat einen einzigen 


Abflug mittelft der unteren Angas 
ra, durch weichen er mit dem Jeni— 
fey in Berbindung fteht. 


Baikal -gebirge (Geogr.), Ges 


birgsarm ber fajanifhen Kette im 


ruſſiſchen Afien, um den Bailalfee, 


beſtehend aus Granit, Schiefer, Kalt, 
Flötz; bringt Steinfohlen, Schwefel, 
Salz u. a.; doch noch nicht vollffäns 
big unterfudht. 


Bailar, ein Hafen in ber Meerenge 


von Babelmandab in Habefch, welchen 
alle Zahr ein Mahl arabifche Schiffe 
befuhhen, um Schafe ‚Butter u. dgl. ges 
gen baummollene Zeuge umzutaufchen. 


Baile, 1) (Baillus, Louis), Hofpre= 


diger des Königs Jacob I. von Eings 
land zu Anfang des 17. Jahrhund.; 


berühmt burd) Praxis pigtalis, welches 


faft in alle europäifche Sprachen 
überfegt worden ift (beutfch in drey 
Überf. Leipzig 1724, Frankf. 1743, 
Bafel 1743). 2) (Peter), ſ. Bayle. 


Bailey, 1) (Thomas), treuer Anhäns. 


ger Carls I. von England, nad) befs 
fen Zode er Flandern und Frankreich 
durchreifte und zur katholiſchen Kirche 
übertrat. Rn fein Baterland zurüds 
gekehrt, fehrieb er: Bibliotheca regia 
(Satyren auf basrepublifanifche Sys 
ftem), ward deßhalb in Newgate eins 


gekerkert, ließ jedoch auch von bier 


Shmäbfchriften unter verſchiedenen 
Nahmen erfcheinen, entflob, ging 
nad) Italien, und ft. dort kurze Zeit 


I 
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nad) Wiebdereinfegung Garls II. 2) 
(Nathan), Engländer, lebte in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts ; 
gab heraus: Dictionarium brittani- 
cum, quo conlinenutur etyma verbo- 
rum, befjen 2. Auflage London 1736 
Fol., engl. in neuer Auflage von N. 
Scott, London 1764 herausgek.; bier: 
aus verfertigte Theod. Arnold (f. d.) 
ein englifch = deutfches und beutfch- 
engliſches Wörterbuch , das noch jegt 
zum Spradunterridt das Gebräud- 
tichfte ift, in 6. Aufl. von X, €. Klaus 
fig berausgeg. Leipzig und Züllichau 
1785, umgearbeitet von 3. A. Fah⸗ 
ventrüger, Jena 1810, neue ganz 
umgearb. Aufl. v. Wagner, ebend, 
1822, 2 Bde. gr. Lexiconform. 
Baillage, od. Amt, hieß in Frank: 
rcih ein Untergeriht, von welchem 
ans Parlament appellirt wurbe. Weil 
dieſen Untergerichten ein gewiſſes Ges: 
bicth anvertrauet ift, fo nannte man 
basfelbe gleichfalls eine Baillage. 
Baillet (Adrian), geb. bey Beauvais 
1649, einer der fruchtbarften franzö— 
fifhen Schriftfteller ; unter beffen vie— 
len Schriften find die befannteften: 
les vies des Saints 1704, 4 Bde. Fol., 
10 Bbe. 4. 1739, 17 Bde. 8., und 
Jugements des savants sur les prin- 
cipaux ouvrages des auteurs, 1685 
und 86,9 Bde. 12.5 von gutem Plan, 
aber fchledhter Ausführung ; ft. 1706 
als Bibliorhefar des Generalabvoca= 
ten Lamoignon. 

Bailleul (Geogr.), 1) B. Belle, 
St. mir 9300 Einwohner ; verfertigen 
Spigen, Zwirn, Leinwand, Riedhs 
mwaffer; liegt am Meterbecque, Pezirk 
Hazebroud, Dep. Nord (Frankreich). 
Geburtsort von Sean Briard, Gilles 
Gonint, Sag. u. Ant. Meyer. 2) 
Fleden im Bezirk Argentan, Dep. 
Drne, mit 709 Einwohner ; gab den 
ſchottiſchen Königen Zobann u. Eduard 


Baillon (Emanuel), 


Bailly 


in ben Dep. Ganal, Mayenne s Loire, 
Sarthe. 


Bailli, (Baillsf, franz. und engl. 


von Bajulus herftammend), 1) ein 
Beamter in Frankreich, in den älteften 
Beiten die Anführer des Heerbanns, 
zugleidy aber auch Domänenvermwalter 
und Ridter. 2) In England ehemahls 
Vorfteber von Unterabtheilungen ber 
Graffchaften, jegt nur eine Art Huif: 
fier, deren jeder Sheriff einige unter 
fih hat, 3) in einigen englifchen 
Städten nody ber oberfte Stabtbeams 
te; in London mit dem Lordmayor eins. 


Baillie (Matthäus), Arzt am Geors 


genfpital zu London, war ber erfte, 
ber fi in England mit pathologiſcher 
Anatomie befchäftigte; ftarb 1823. 
franzöfifcher 
Naturforſcher, vorzüglih im Gebicth 
der Ornithologie ; ftarb zu Abbeville 
180.. Man verdankt ihm befonders 
bie nähere Kenntniß der Lebensart 
der See» und Ufervögel Frankreichs, 
worüber er mehrere Rachrichten in 
naturwiffenfchaftliden Werfen nies 
derlegte. 


Baillot (Peter), geb. 17714, berühms 


ter Biolinift am königlichen Gonfer: 
vatorium zu Paris, Schüler Violli's; 
trat 1791 in die Capelle Monfieur’s, 
und 1893 in das Gonfervatorium, bes 
reifte von 1805 bis 1808 den Norden 


‚von Europa, und hat bis jest 31 


Muſikſtücke fürVioline herausgegeben. 
Das Originelle ſeiner Compoſitionen 
zeigt ſich vorzüglich im Andante. Die 
von ihm verfaßte Lehrmethode für 
Violine und Biolon:Gello wird allges 
mein als zweckmäßig anerkannt. 


Baillu(Baillieu, Balliu, Piers 


re de), einer der gefhidteften Kus 
pferftecher des 17. Jahrh., geb. zu 
Antwerpen um 1640, bildete fi in 
Stalien, und ftady die meiften Por: 
traitd von Ban Dpf. 


(14. Zahrh.) den Beynahmen Balieul Bailly, 1) (David), geb. zu Leyden 


oder Baliol (f. d.). 3) 4) 5) Fleden 


1599, erſt Kupferfteher, dann ge: 


Baill y 


ſchätzter Portraitmahler z machte zuletzt 
Federzeichnungen, die er mit dem 
Pinſel ſchwach übertuſchte, und die 
ſehr geſucht wurden. 2) (Sacques!, 
Miniaturmahler zu Paris, geb. zu 
Gracay in Berry 1629; fi. zu Paris 
16:9, und zeichnete fi vorzüglich in 
Darftcllung von Blumen, Früchten 
und 3ierratben aus. 3) (Jacques), 
geb. 1701 zu Berfailles, geft. 1768, 
Mahler und dramatifher Dichter. 4) 
(Sean Spivain), Sohn des Vor., 
geb. zu Paris 1736; war ebenfalls 
zum Mahler beftimmt, verließ aber 
dieſes Fach, verſuchte fi Anfangs in 
der Tragödie durch 2 Zrauerfpiele, 
Glotaire und Iphigénie en Tauride, 
und wandte fi dann faft ausfchließ: 
lich auf Aftronomie, wo er Clairault's 
und Lacaille's Schüler ward, u. durch 
Observations sur la lune, Paris 1765, 
sur les etoiles zodiacales, ebenb., 
Essai sur les satellites deJupiter, avec 
destables de leurs mouvemens, ebend. 
1766, 4., Memoires sur la lumicre de 
ces satellites, ebend. 1774, Histoire 
de l’astronomie ancienne et moderne, 
ebend. 1775 und 79, Astronomie in- 


dienne et orientale, ebend. 1787, zus. 


fammen 5 Bbe. 4., erftere neu auf: 
gelegt 1781 und 85, auch Origiue des 
sciences, l’Atlantide de Platon und 
Histoire ancienne de l’Asie, 1777, 
8., großes Auffehen erregte, u. Mits 
glied der 3 großen franzöfifhen Aka⸗ 
demien ward. Beym Ausbruch ber 
Revoiution warb er Deputirter ber 
Rationalverfammlung, präfidirte in 
der wichtigen, bie Revolution eigentlich 
begründenden Berfammlung im Balls 
kaufe, ward fpäter Maire von Paris. 
Eine Berfammlung auf bem Mars: 
felde, um eine Petition, ben König 
abzuſetzen, zu unterzeichnen, ließ er 
burd die Nationalgarde auseinander 
treiben , man madıte ihn bieß zum 
Berbrechen, und als er 1791 feinen 


Bairaf qı 


Poften niedergelegt, und fih nahRan« 
tes auf ein Landgut zurüdgezogen 
hatte, aber auf einer Reife nah Mes 
lun zu feinem Freunde Laplace ergrifs 
fen worden war, madte man ihm 
ben Proceß, und er warb ben 12. 
Nov. 1793 hingerichtet. Notizen über 
fein potitifches Leben hat er in jeis 
nen Memoiren (n. Ausg. Paris 1821) 
binterlaffen. 


Bailo, nannte man ben Ambaffabeur, 


welchen die vormahlige Republik Ber 
nedig nah Gonftantinopel geſchickt 
hatte. 


Bain, St. im franz. Dep. ber Ille 


und Bilaine, mit 221 Häufer und 
3,120 Einwohner. 


Baina (Boina, Geogr.), f. Bajna, 
Bains (Geogr.), 1) Flecken im Dep. 


der Vogeſen (Frankreich), Bezirk von 
Mirecouri, berühmt wegen feiner 
warmen Quellen , beren 6 benust 
werben. Ihre Temperatur ift von 
18—52° R.; Übrigens gleichen fie den 
nahen und beſuchteren von Plombies 
res; bier ift auch ein Blechhammer, ber 
für den beträchtlichften in Frankreich 
gilt. 2) (Bains-pres-Arles, auch 
Les Bains), Dorf mit einem Fort gl, 
Nahmens im Dep. ber Oft: Pyrenäen, 
Bezirk von Geret, mit ebenfalld heis 
fen Bädern von 32 — 46° Reaumur 
und Scwefellebergerud) ; hier befin= 
bet fih auch ein bedeutender Eifen- 
hammer. 


Bainfizga (S. Spirito, 8. Ste 


fano), eine Berggegend in Friaul, 
mit zerftreuten H. und einer Lokalie, 
5 1/2 Stunden von Görz, unter ber 
Herrſchaft Ganale. 


Baintree(Geogr.), Ort indem Staa⸗ 


te Maſſachuſetts (Nord Amerika), Ges 
burtsort von John Adams. 


Bairaktürf. Berf.), 1) die Stans 


barte jeder Orta ber Janitfcharen, 
welche gabelartig ausgefhnitten, halb 


14 Bajazet 


ihm, um ihn in allen Wiſſenſchaften zu 
unterrichten. So warb der junge Mann 
ein Prophet und Muni, und ift ber 
unter dem Rahmen Vyaſa (Wiafa) bes 
rühmte Berfaffer bes Mahabharat, 
Bhagamar und anderer Gedichte. 
Bajazet, ziemlid anſehnliche, volf: 
eeiche und befeftigte Handefsftabt in 
Turkomanien, Paſchalik Arzerum, an 
der Gränze von Perfien, in einer 
wein» u. getreibreichen Gegend ; hans 
deit ftark mit Perfien und Georgien. 
Bajazet (Bajafid), 1) B. I., Sohn 
Murade 1., geb. 1347, folgte feinem 
Vater in ber Regierung des türkifchen 
Reichs 1389, und führte den Bey: 
nahmen Zldirim, db. 5. der Blig, 
wegen feiner ſchnellen Eroberungen. 
Zwey Jabre nad feinem Regierungss 
antritte eroberte er bie einen noch 
ſelbſtſtändigen ſeldſchuckiſchen Staas 
ten, belagerte 1393 vergebens Gons 
ftantinopel, und ſchloß mit dem Kai 


fer Emanuel Frieden, u. flug 1396 


die Ungarn unter ihrem Könige Si— 
gismund bey Nikopolis. Zwey tarta= 
riſche Fürften, Achmed Dſchelair und 
Kara Zuffuff, flüdhteten, von Zimur 
(Zamerlan) vertrieben, zu dem Sultan 
von Ägypten, fpäter zu Bajazet. Letz⸗ 
terer weigerte ſich, fie auszuliefern ; 
Timur 309 nun mit feinen Horben 
heran und bey Angora in Galgtien 
warb Bajazet 1401 gefchlaaen und 
gefangen. Er flarb auf bem Wege 
nad; Samarkand, Timurs Refidenz, 
an ber Bräune 14053. Einige behaup— 
ten, er habe ſich ſelbſt vergiftet. Die 
Sage, daß Zimur B.’ Rüden als 
Schemel beym Befteigen bes Pfer: 
bes gebraudyt und den befiegten Mo: 
narchen im eifernen Käfig zur Schau 
geftellt habe, ift nicht biftorifch bes 
gründet. Bon feinen 6 Söhnen fam 
Soliman zu Abrianopel zur Regierung, 
nach biefem Muffa und dann Muha— 
meb J., von welchem die türkifchen 
Kaifer ihre Abkunft herleiten. B. hat 


Bajazet 


das Verdienſt, im osmaniſchen Reichne 
bie Reichsgeſetze verbeſſert zu haben 
2) B. II., Sohn Muhamedsll., Sul⸗ 
tan aus ber Dynaſtie ber Osmanen, 
geb. 1449; er war bey Des Baterd 
Tode 1480 gerade auf einer Pilgers, 
reife nad Mekka, und fam 9 Mona⸗ 
the fpäter nad Gonftantinopel zurüd,.. 
während welder Zeit fein Sohn Kors.. 
tud regierte. Mit feinem Bruder 
Diem hatte er von 1481 — 82 um, 
ben Thron zu kämpfen; bie Sultane 
von Ägypten und Raramanien unters 
ftügten Legteren vergeblich; er ward. 
zwey Mahl gefchlagen, und mußte nad 
Ägypten fliehen, von wo er, aus 
Furcht vor Auslieferung, nad) Rhodos, 
dann zum Papft Alerander VI. nach 
Rom ging, wo er 1494, auf B.'s 
Anftiften, veraiftet ward. 1484 made 
B. große Eroberungen an der Donau 
und dem ſchwarzen Meere, ging nad 
Afien, ward aber in Gilicien von ben 
Mameluken gefhlagen, worauf ein 
Frieden mit Ägypten erfolgte. Sein 
Feldberr, Incub Paſcha, ſchlug die 
Ungarn, ſelbſt die Wenetianer, mit 
denen 1501 Frieden gefchloffen warb. 
Aus einer Bjährigen Ruhe wedte B. 
ber in Afien als Rebell aufitchende 
Shah Kuli (Scheitan Kuli), welcher 
endlich nad Perfien getrieben warb. 
1511 empörte ſich B.'s Sohn Selim 
gegen ibn, unterftügt von ben Tata— 
ren und ben Moldauern, ward aber 
geſchlagen. Er fam im folgenden Jahre 
wieder, und Bajazet, durdy die Ja: 
nitfharen eingefhüchtert, trat ibm 
1512 die Regierung ab, und flard 


auf dem Wege nach Adrianopel in dem: 


ſelben Jahre. Liebe zu den Wiſſen— 
fhaften und große Bigotterie, ver: 
bunden mit großer Bauluft, zeichne— 
ten ihn aus. Außer Korkud und Se— 
lim batte er noch 4 Söhne, worun® 
ter Achmed, als der Ältefte, vergebens 
nach dem Throne aeftrebt hatte. 3) 
B. Kötürüm, d.h. der lahme B. 


Bajazyo 


Beherrſcher der Länder am ſchwarzen 
Merre zur Zeit Bajazer’s I., von die⸗ 
fem 1591 befiegt und vertrieben. 4) 
Ein Sohn des Sultans Scheikh Avis 
(ft. 1374 n. Ehr.) und Bruder dee 
Huſſain und Achmed, 
Buffains Ermordung aus Zauris zum 
Abel Aga, in der Provinz Rei, wo 
er zum Sultan ausgerufen ward, Acdhs 
med vertrieb, und nur dburd die Em— 
pörung der Zruppen am volllommenen 
Gelingen gehindert ward. Nach meh—⸗ 
reren unglüdlidyen Gefechten ift Ba= 
jazets Rahme verfchollen. 5) Sohn 
bes Kaiferse Soliman des Großen; 
warb 1557, wegen Empörung gegen 
feinen Bater, auf deſſen Befehl hin 
gerichtet. 6) Ein Sohn des Sultans 
Achmed I.; ward 1655, während fein 
Dater mit der Eroberung von Eri: 
dan befchäftiget war, durch eine weibs 
liche Intrigue, nebft feinem Bruder 
Soliman, hingerichtet. 

Bajazzo (ital.), Poffenreißer, Hansa 
wurft, befond. der Luſtigmacher bey 
Kunftreitergefellfchaften, Seiltängern 
u. dal. Bgl. Hanswurft. 

Bajka, ein ungarifh. ref. D. in ber 
Barfcher Gefp. in Nieder-Ungarn, dem 
Hrn. dv. Pely gehörig, hat einen 
fruchtbaren Boden, Wieſenwachs und 
Balbungen. 

Bajmöcz, Bajmogtz, auch Boj- 
nis, Beinig, (ſlowakiſch Bojnicze, 
Bajnnicze), ein großer flowatifcher 
Marktfl. in der Reutraer Gefpannfc. 
in Rieberungasn dießfeits b.Donau, im 
Bajmoger Bez., an d. Thurotzer Gräns 
ze, am Fluße Neutra ober Ritra, mit 
Mauern und Wällen umgeben, dem 
Grafen Kranz Pälffy gehörig (e8 ges 
bört der gräfl. Pälffyfchen gamilie 
feit 1637), mit einer eigenen Bathol. 
Pfarre und einem Poftwechfel verfe: 
ben. Die 1350 Einw. find meiftens 
Handwerker und zum Theil wohlha- 
bend. Hier wird auch ein ziemlich leb⸗ 
bafter Handel mit Leinwand, Zug 





entflod nah 


Bajmoͤcz „5 


und Obſt getrieben. Das dabey bes 
findlihe, vormahls fefte Schloß ift 
auf einer beträchtlichen, Anhöhe era 
baut. Es foll einem Räuberhaupts 
manne feinen Urfprung verdanken. So 
viel ift gewiß, daß es unter bie ältes 
ften Sclößer des Landes gehört, und 
zuerſt ein Eigenthum der ungayifchen 
Könige war. Diefe verliehen es an 
verſchiedene Magnaten, unter wels 
hen vorzüglich Gelothus, Ban von 
Mahom, Niklas und Johann Gzacha⸗ 
fius, Ladislaw, Herzog von Dppeln 
und Leuſtach von Ilswa, beyde uns 
garifche :Meichspalatine , bemerkens⸗ 
werth find. Später erhielt das Sci. 
und bie dazu gehörige Herrfchaft ein 
gewißer Onuphrius, ber fih dann 
Graf von Bajmocz nannte. Nach befs 
fen Tode fiel diefe große Befigung 
an den König Mathias I., der fie 
feinem natürfihen Sohne Zohann 
Gorvin verlieh, dem jedoch der treus 
lofe Commandant bas Schloß nicht 
übergeben , pielmehr ben Prinzen 
durch Meuchelmörber aus dem Wege 
zu räumen ſuchte. Der Anfchlag wur: 
de jeboch entdeckt und das Sch. mit 
Gewalt eingenommen. Nach dem To— 
de Johann Gorvins bemächtigte ſich 
der Zipſer Graf Johann Zäpolya, 
Berbinand I. Gegenkönig, bes Schlo⸗ 
ßes, wurde jedoch dur kaiſerliche 
Truppen daraus vertrieben, und Ale⸗ 
xius, Graf von Thurzo, wegen ſeiner 
dem rechtmäßigen Könige geleiſteten 
Dienſte von Ferdinand I. damit bes 
lehnt. Als bie mädtige' Thurgofche 
Familie im 3. 1637 erlofch, kam Bajs 
mocz an bie Grafen Pälffy, die es 
noch gegenwärtig befigen. — Im 3. 
1450 ftiftete der Graf Onuphrius 
bier eine Probftey mit bedeutenden 
Einkünften, die noch eriftirt und von 
ben Eigenthümerg der Herrfchaft ver: 
geben wird. — Am Fuße des Schlo—⸗ 
Bes ift ein berühmtes, warmes, alauns 
haltiged Bad, das fleifig von Babe: 
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gäften beſucht wird, und ſich in vie⸗ 
len Krankheiten, nahmentlich Schleim: 
flüßen, veralteten Gefhwüren, Hautz 
ausfhlägen, Urinbefchwerden, Kräms 
pfen, Rheumatismen, in der Gicht u, 
in chroniſchen Entzündungen als heils 
fam bewährt. Es liegt in dem rei: 
zenden Bajmoczer Thale, welches fi) 
an dbem.nördbiihen Ende des Bäbers 
reihen Neutraer Gomitats befindet, 
und deſſen Geſichtskreis mehrere Reis 
ben grünender Hügel bilden, bie ſich 
"bis in bie blaue Kerne über einander 
erheben. Amphitheatralifh im Halb= 
reife von angenehm ſich erhebenten 
Bergen eröffnet fih das Eleine ro= 
mantifhe Badethal ber aufgehenden 
Sonne. 

Bajmok, gr. D.inder Bätfcher Ge— 
fpannfh. in Niederungarn, mit 3150 
fathol. und 30 jüdifchen Einw., eis 
ner kathol. Kirche und einen Poſt⸗ 
wechfel. 

Bajna oder Bolna, flaw. Marftfl. 
in ber Neutraer Gefp., in Niebers 
ungarn, bießfeits der Donau, im Bos 
bofer Bezirk, mit 980 Fath., 16 A. 
&. u.45 jüd.E., gutem Wieswachfe, 
Aderbau, DObftbau, Waldungen, auch 
Weinbau. Das neu gebaute große Mi— 
litär = Spital gehört unter die vor: 
züglichften Gebäude der ganzen Neus 
traer Geſpannſch. — Baina heißt 
aud ein großes Dorf in der Graner: 
Geſp. in Riederungarn, dießſeits ber 
Donau, mit einem Gaftell des Grafen 
Sändor fammt Thiergarten und 1560 
magyar. E. der kathol. Kirche. 
Bajocho, Heine Münze im Kir- 
chenſtaate (Italien), wovon 100 einen 
Scudo, 20 einen Lire oder (in Rom) 
Dapeto ausmachen; beißt auch Soldo; 
Werth 4 Pfennige Conv. Geld. 
Bajom, 1)(Nagy Bajom, Groß: 
Bajom), ein großes Dorf in der Schü: 
megber Gefpannfhaft in Niederuns 
garn, jenfeits der Donau, im Kapo— 
fcher Bezirke, mit magyar.Einwohnern 


Bajoni 


unb einer Fathol. und reform. Kirche 
und verſchiedenen berrfchaftl. Gebäus 
den. Gehört der adeligen $amilie v. 
Korofnyai und Topos. Das Terrain 
ift eben und fandig. Ehemahls waren 
auf demfelben beträchtliche Walduns 
gen, bie den Boden befeftigten unb 
die Viehzucht erleichterten , feitdem 
aber die Wälder ausgehauen find, 
taugt faft der vierte Theil des Bodens, 
wegen bes lofen Flugfandes, kaum zu 
einer fümmerlihen Weide. Zahl der 
Einwohner (nad, dem Weßprimer 
Diöcefankalender) 476 Kath. , 1849 
Proteftanten und 113 Juden. 2) Na⸗ 
89 Bajom(Groß-Bajom), Marfts 
fleden in ber Biharer Gefpannfcaft 
in Oberungarn, jenfeits der Theiß, 
im Scharether Bezirke, am Fluße Bes 
rettyo, mit magpyarifchen reform. €. 
3) Kelfö:Bajom(DOber:- Bajom, 
Dber:Braffen,, walach. Barne), Dorf 
im Megyeſcher oder Mediaſcher Stuhl 
bes Großfürftenthbums Siebenbürgen, 
mit Salzquellen und Schwefelbädern, 
fähfifhen und walach. Ew., von wels 
hen die erften der A. E., die legten 
ber oriental, Kirche zugethan find. 


Bajon (Iohann), Deputirter bes Bis 


barer Gomitats auf den ungarifchen 
Reichstag auf dem Felde Rakos (Ras 
koſch) bey Peſth, im 3.1505. 


Bajonett, f. Bayonett. 
Bajoni, 1) (Benebict), ein ta 


pferer Ungar, ber ſich im 3. 1514 im 
Kriege gegen die Kurugen auszeichne⸗ 
te, Er war bey ber Wahl bes Zipfer 
Grafen, Sobann Zapolya, zum Kös 
nige von Ungarn zu Zofay im 3.1526 
gegenwärtig. Er blieb bis zum Tode 
bey der Partey Zapolya’s. Ihm ver: 


traute daher auch BZapolya, als er 


von Dfen nad Siebenbürgen 309, als 
einem vertrauten und zuverläſſigen 
Manne, dag Commando der Ofner 


- Keftung an. Er lebte nody im J. 1540. 


2) (Franz), wahrſcheinlich ein 
Sohn des Obigen, lebte um das 


Bajot 


Jahr 1552. Er war ſehr begütert, 
beſonders in der Biharer Geſpannſch., 
wo er Bajon, Hodos, Nagy Rabe, Kis 
Szent Miklös, Szerepe, Bagos ganz, 
und in anderen Ortſchaften mehrere 
einzelne Porten beſaß. Es iſt unge— 
wiß, wer aus der Familie von Bajon, 
die fhon im J. 1566 ausſtarb, das 
Schloß zu Bajon baute. 
Bajot(Simon u.Midhael), zwey 
fpanifche Ritter, die mit der Königinn 
Gonftanze von Aragon, Tochter Als 
pbons II. und Gemahlinn des ungas 
rifhen Königs Emrid , nad) Ungarn 
kamen, und eine mädtige Familie in 
Ungarn ftifteten, aus welcher befon= 
ders der Zweig, dbervon Güffingen 
den Rahmen führte, eine wichtige 
Role in der ungarifhen Geſchichte 
fpielte. (S. Güffingen.) 

Bajtai (Anton von), Baron, Probft 
des Preßburger Domcapiteis, Bifchof 
von Siebenbürgen, auch k. k. gehei— 
mer Rath, geft. am 15. Januar 1775. 
Er ift geboren zu 38idbo, einem Dorfe 
des Peſther Gomitats, am 14. Der. 
1727; trat in ben Drben ber froms 
men Schulen, ftudirte zu Rom bie 
Theologie, hielt fih einige Zeit zu 
Paris auf, und machte vor feiner 
Rückkehr noch einige gelchrte Reifen. 
Dann lehrte er zu Pefth die Phitofo- 
pbie mit Beyfall, warb in dem Eu— 
genſchen militärifchen Stifte zu Wien 
Profeſſor der Gefhichte und Antiquis 
täten, dann Lehrer des Kronpringen 
Zofepb (nahmabligen Kaiſers Jo— 
fepb 11.) in der Geſchichte von Un: 
garn. Im Manufcripte hinterließ er 
eine wichtige Gefhichte von Ungarn in 
lateinifher Sprache, von der ſich auf 
der ungarifchen Reichsbibliothek eine 
Abfchrift befindet. 

Bajus oder bu Bay (Michael), 
geb. 1513 zu Melon im Hennegau, 
zu Löwen gebildet, und feit 1551 Pros 
feffor der Iheologie auf diefer Unis 
verfität, 1565 und 1564 Mitglied der 
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Kirhenverfammlung zu Trient, ges 
hörte zu den größten Theologen ber 
Batholifhen Kirdhel;im 16. Jahrh., 
und erwarb fich das Verdienſt, die 
fuftematifche Theologie mit Befeitis 
gung ber hergebrachten ſcholaſtiſchen 
Methode unmittelbar auf bie Bibel 
und!die Kirchenväter zu gründen. Nach 
feinem 1589 erfolgten Tode hinterließ 
er den Ruhm großer Gelehrfamfeit, 
reiner Sitten und feltener Befcheis 
benheit. Seine zahlreichen, meift pos 
lemiſchen Schriften hat Gabriel Gers 
beron 1696, 4. zu Köln berausges 
geben. 


Bajutte (v. fpan.), ber kleine, ges 


wöhnlih aus einem leichten Zeuge, 
oft auch nur aus weitläufigen geftrids 
ten Mafchen beftehende Kragen an eis 
nem Dominomantel. 


Bajzath (Joſeph von), Eathol. Bis 


fhof von Weßprim, war geboren zu 
Endröb in der Barſcher Gefpannfd., 
ben 6. Februar 1720, von wenig bes 
mittelten Ältern, geftorben am 24. 
Februar 1803. Er ftudirte die Hu— 
maniora zu Gran und Prefburg, und 
wurde im 3.1738, ba er in ſich den 
Beruf zum geiftlidyen Stande fühlte, 
in dad Seminarium der Graner Erz: 
didcefe aufgenommen. Nach rühmlich 
vollendeten philoſophiſchen und theo= 
logiſchen Studien wurde er im Jahre. 
1745 Kanzler des Vicariatamtes zu 
Zyrnau, 1751 aber Domberr bes 
Preßburger Domcapitels und Vorftes 
her des Priefterhaufes zum heil. Emes 
rih. Im 3.1751 wurde er von feinem 
Domcapitel zum Deputirten auf dem 
ungarifhen Reichstage ernannt. Im 
3. 1755 ernannte ihn der Primas, 
Graf Niklas Cſaky, zum Domherrn 
des Graner Erzdbomcapitels. Maria 
Thereſia ernannte ihn zum Prälaten 
der £önigl. Tafel, und nad) dem Reiches 


« tage von 1764 —65, auf welchem er 


fi) ald Deputirter des Graner Erz- 
bomcapiteld durd) feine Beredſamkeit 


„B Bat 


und politifche Kiugheit auszeichnete, 
sum Hofrath bei der königl. ungar, 
Hoffanzley. Bald darauf wurde er 
Kitularbifhof von Anfarien, erhielt 
bie Abtey des heil. Jacob de Silifio, 
1773 warb er geheimer Rath und Bis: 
eekanzler. Im 3. 1777 ernannte ihn 
die Königinn wegen feiner ausgezeich⸗ 
neten Berbienfte zum Weßprimer Bi: 
fchof. Als ſolcher nützte er der Kirche 
und dem Staatefehr viel, u. verwen⸗ 
dete fein Vermögen zu nüglichen wohl: 
thätigen Anftalten. Er ft. im 25. Jahre 
feines Bisthums, 82 Jahre alt. 

Bak, 1) CKaſpar v. Berend), be 
rühmter Zipſer Probſt, geftorben im 
J. 1493. Er wurde von adeligen Äls 
tern in dem Gfanader Bisthum ges 
boren. Anfangs war er Soldat unb 
gegenwärtig bey ber Belagerung und 
Einnahme ber Feftung Jaiga unter 
König Mathias, wo ihm bie Befors 
gung der Munition aufgetragen war. 
Dann bekam er, bed Kriegslebene 
überdrüßig, Luft, Geiftlicher zu wer: 
ben, und der König Mathias ernannte 
ihn zum Zipfer Probft. um fi dazu 
gehörig vorzubereiten, ging er auf bie 
Univerfität Bologna, Theologie zu 
ftubiren. Im 3. 14°0 las er zu Rom 
die erfte Meffe, und blieb dafelbft noch 
zwey Jahre lang, worauf er feine 
Probftey antrat. Im 3. 1474 fandte 
ihn und andere Magnaten der König 
Mathias nah Iglö (in der Zipfer 
Gefponnfgaft), um mit ben pohlnis 
ſchen Geſandten Friede zu ſchließen. 
2)\MihaelundBenedict), was 
ren Anfangs Gegner ber Königinn 
Maria und des Königs Sigmund, und 
hielten es mit deren Feinde, Paul 
von Horvath, Agramer Biſchof, weß⸗ 
wegen fie König Sigismund ihrer 
Güter für verluftig erklärte, jebod 
wieder begnadigte und ihnen im 
Jahre 1387 dur eine Urkunde zu 
Viffegrab ihre Güter zurüdgab. 3) 
(Bakos, Bakoſch, Urban), kämpf: 


Bakabanya 


te im Jahre 1549 in dem Schloße 
zu Szitnya, als diefes der Graf Ri- 
colaus von Salm-belagerte, und für 
ben König Ferbinand I. dem ‚Mens 
hard Balaffa abnahm. Er madıte aus 
dem Schloße einen Ausfall mit 100 
Solbaten, wurde aber verwundet und 
mit 56 Soldaten und zwey Fahnen 
gefangen. 


Baka (Felſö-Tot-, Oberprans 


dor f) laviſches D. in Riederungarn, 
Honter Geſp., mit einem Bergwerke, 
einer ſchönen evang. K., guter Schaf⸗ 
zucht und ſchmackhaften Krebſen im 
überfluße. 


Baka, El. St. auf der Inf. Mytilene 


am Deere, mit einem Hafen, berühmt 
wegen ber Gäbel: und Mefferklingen, 
bie hier verfertiget werben. 


a Pukancz, Pu: 
 Tanee, eine königl. Freyſtadt in der 


Honter Gefpannfd. in Riederungarn, 
bießfeitö der Donau, einevon ben fies 
ben Bergftädten Niederungarns. Sie 
liegt am Fuße eines gold: und filbers 
bältigen Gebirges, von weldem ſich 
eine Ebene bis an das Pilfengebirge 
5 bis 6 Meilen breit erftredt. Die 
Ausbeute der biefigen Betgwerke bat 
aber fehr abgenommen. Die Zahl der 
Einwohner betrug im 3. 1821: 880 
Kathol., 1352 Proteft. X. G. (im J. 
1819: 1099 Kathol., 1332 Proteft.). 
Zabl der Häufer über 500. Die Em. 
nähren fi vom Felde, Wein⸗, Gar: 
tenbau, vom Bergbau, vom Brannt⸗ 
meinbrennen, von Handwerken, bes 
fonders von ber Töpferey. Ihre Gon: 
tribution beträgt 1761 fl. 25Er. Hat 
eine kath. und proteftantifche Kirche 
und eine Rormalfchule. 


Bakabanya, Fluß in der Honter 


Gefp. in Niederungarn, ber in den 
benachbarten Gebirgen entfpringt, und 
fih in einen Arm des Flußes Gran 
ergießt, worauf er den Rahmen ji: 
kineze erhält, Seine Überfhywemmun: 
gen verurfachen auf ben Keldern vies 


Bafacz 


len Schaben, und machen auch oft bie 
benadhbarten Straßen unwegſam. 

Bakacz (Thomas), eines Bauern 
Sohn, aus ber Szathmarer Gefpann= 
fhaft, ward, wegen feiner Talente 
Serretär bey Mathias Corvin und 
von dbemfelben geabelt; trat nad deſ— 
fen Zode zur Partey der Königinn 
Beatrix, beförderte die Wahl Wla— 
dislaus Al, von Pohlen zum König von 
Ungarn , warb befhalb zum Reiches 


kanzler ernannt, und erhielt eine gro⸗ 
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13jährige Kinder, und ſich hauptſäch⸗ 
lid) von der Jagd nähren. 


Bakewel (Robert), englifher Pad: 


ter, geb. 1726 zu Difbley;, unternahm 
verfhiedene Reifen in England, nach 
Irland und Holland, zur Vereblung 
ber Zuchtthiere, in welcher Kunft er 
e8 fehr weit brachte. Er war unftreis 
tig einer ber beften Landwirthe Engs 
lands, und legte feine Erfahtungen 
in der Domestical encyclop, Tom, I,, 
nieder; ft. 1795. 


Se Anzahl Pfründen; 1505 ward er Bakewell (Geogr.), Marktfl. an ben 


Garbinal, ftrebte vergebens zwey Mahl, 
den päpftlihen Stuhl zu befteigen, 
und mußte fi mit dem Range eines 
Primas und päpftlichen Legater; in 
Ungarn begnügen; 1513 prebdigte er 
gegen bie Türken das Kreuz; fein 
Borihlag fand Beyfall. Georg Dofa, 
gewöhnlich Szelly genannt, ward An= 
führer des 40,090 Mann ftarfen und 
aus lieberlihem Gefindel beftehenden 
Daufens, ber jedoch, flatt feine Waf: 
fen gegen bie Türken zu wenden, fie 
gegen ben Adel Behrte, woraus ein 
biutiger Krieg entftand, ber nur durch 
Johann Zapolya's Thätigkeit 1514 
gebämpft wurde. Balacz farb 1321 
und hinterließ ein großes Vermögen, 
welches an feinen Neffen, Stifter der 
Bamilien Erdödy und Palffy, fiel. 
Eine umſtändlichere Biographie dies 
fe Mannes finbet man in Hovinyi's 
Memoria Hungarorum, Shl.1. S. 93 
bis 104. 


Flüſſen Wye und Derwent, in der 
Graffchaft Derby ( England), mit 
1500 Em., mit lebhafter Baumwollen⸗ 
weberey, Bleygruben und Marmors 
brüchen. 


Bakhteri Abu Obeidahal va— 


Lid, einer ber berühmteſten arabiſchen 
Dichter, deffen Diman (Sammlung) 
von mehreren Scriftftellern georbnet 
und erklärt worden iſt; er marb 821 
zu Alep geboren, und ft. zu Bagbad 
904, mit Hinterlaffung einer fehr reis 
chen Garderobe, welches Geſchenke der 
ihn hochſchäßzenden Khalifen waren. 


Baki,1)od.AbidalBafi, geb. 1526 


zu Gonftantinopel; war Anfangs Satts 
ler, befchäftigte ſich fpäterhin mit den 
Wiffenfhaften, und bekleidete mehrere 
Staatsämter; jt.1599. Er hat einen 
Diwan, fo wie einige Überfegungen 
hinterlaffen. 2) Der Sohn Uſchaki's 
Sades; ſchrieb: Randgloſſen zu Bais 
davis Werken und eigene Gedichte; 
ſt. 1679 zu Konia. 


Bale, ein Schiffs- oder Schifferzei— 


chen, gewöhnlich ein auf dem Waſ— Bakian, ſ. Batſchian. 


Bakics (ſpr. Bakitſch), 1) (Paul, 


fer ſchwimmendes Stüd Holz ober 
eine Zonne, um ben Sciffern den 
Weg zu zeigen, aud Leucht- oder 
Feuerthurm am Meeresftranbe, 

Bake-Bake, oder Matimbaer, 
eine Bölkerfhaft im inneren Südafri« 
ta, welche, einer alten Sage nad, 
aus lauter Zwergen befteben fol, bie 
nicht größer find, als fonft 12 bis 


ein tapferer ungarifcher Held im Tür⸗ 
fenkriege, im 16. Jahrh., aus ferbis 
Them Geblüte in Stavonien entfprof: 
fen. Der unglüdtiche König Ludwig II, 
fhentte ihm das Schloß Lak in der 
Schümegher Gefp. Mit dem tapferen 
Paul Zomori kämpfte er im 3.1524 
gegen ben mächtigen türkifchen Paſcha 
Berbat. Im 3, 1526 entkam er glüds 


Bo | Bakics 


lich aus der Niederlage Ludwigs II. 
bey Mohatſch. Hierauf diente er eis 
nige Jahre unter dem Gegenkönig Io: 
hann Zapolya gegen Ferbinand T., 
als aber Graf Salm im 3.1527 Za⸗ 
polya’s Heer beyTokay geſchlagen hats 
te, trat er, aufgefordert von dem Pas 
latin Stephan Batori, zu Ferdinand 
J. über, von dem er die Sommandans 
tenftelle in der Keftung Raab ethielt. 
Im demfelben Zahre 1527 flug er 
Bapolya’s General, Franz v. Bodo, 
einft fein Kriegsgefährte, als er von 
Erlau gegen die Armee Ferdinande 
vorrüdte. Als der türfifche Kaifer 
Soliman im 3.1529 Wien belagerte, 
trug Bakics durch Vertheidigung der 
Donaubrüde und einen glüdlichen 
Ausfall auf die Türken, viel zur Bes 
freyung der Kaiferftadt bey. Im 3. 
1537 509 er unter dem General Kat 
wieder gegen die Türken aus. Als Bas 
kies mit taufend Hufaren gegen bie 
Zeftung Sophia zog, zündeten die Zürs 
ten die Feſtung an und flüchteten fi 
auf die Schiffe. Er verlor in bem Ges 
fechte bey Effekt durch eine Kanonen: 
Zugel feinen Kopf, den der Paſcha Mas 
humed nad Gonftantinopel fhidte. 
2) (Peter), Bruder des Vorigen, 
ein treuer Anhänger bes rechtmäßigen 
Königs Ferdinand I. gegen den Ge— 
gentönig Zapolya. In bem Kriege ges 
gen den fählifhen Shurfürften Johann 
Friedrich im 3. 1547, in Folge des 
ſchmalkadiſchen Bundes der Proteftans 
ten, erhielt Peter Bakics das Com» 
mando bes ungariſchen Heeres, nadı= 
dem Kranz von Nyary in Böhmen 
trank geworden war. Er war aud fo 
glücklich, als die Elbe beyde Heere 
trennte, und er mit feinen Huſaren 
und fpanifchen Reitern durch die Elbe 
gefhwommen war, bie Proteftanten 
mit Glück anzuareifen (ehe das Fuß— 
volk auf der neugefchlagenen Brüde 
nachgekommen war) u. Johann Fried— 
rich felbft gefangen zu nehmen, wo: 


Buffer 


durch er fich die Gunft bes Kaiſers 
Carl V. und Ferbinands im hoben 
Grade erwarb, Als Ferdinand durd) 
Böhmen zurüdfehrte und die Prager 
ihn nicht durch ihre Stadt ziehen laffen 
wollten, brang Bakics mit feinen Hu— 
faren über die Moldaubrüde in Prag 
ein, wo er ein großes Blutvergießen 
anrichtete. Im 3. 1532 kämpfte er in 
der unglüdlihen Schlacht bey Szeges 
bin gegen die Türken. 53) (Mathias), 
war Sommandant ber Feftung Kruppa 
in Groatien im 3.1565, als der Pas 
fha von Bosnien, Muftapha Szoko— 
lovics (früher Barbier des türkifchen 
Kaifers Soliman), zur Übergabe der 
Feſtung aufforderte. Er vertheibigte 
fi mit bewundernswürdiger Tapfers 
feit bloß mit hundert Soldaten gegen 
bie Belagerer, und forderte den com: 
mandirenden General ber kaiſ. Trup— 
pen in Groatien u. Slavonien, Auerss 
bera, auf, ihm wenigſtens bundert 
Soldaten zur Hülfe zu fhiden, bis 
er mit feiner Armee zum Entfag ber 
Feſtung kommen Lönnte, und wandte 
ſich auch mit Briefen an Nicolaus Zris 
ny und Peter Erdädy um Hülfe. Ends 
li fam der General Auersperg mit 
einem Deere, und auch Erdödy und 
Zriny hatten einige Truppen zu Hülfe 
geſchickt. Die machten vereint ein Heer 
von 00 Mann aus, weldes fih an 
der Unna, bie fie von der Feſt. trennte, 
Lagerte., Bakics erwartete mit Unges 
duld den Entſatz, allein der General 
Auersperg wollte, troß alles Zures 
dens der ungarifchen Helden Farkaſics, 
Frangepan, Geczy u. ſ. w. in ſeiuem 
Lager, die Türken nicht angreifen, 
und erwartete, ſie würden von ſelbſt 
wegziehen. Allein die Türken ſtürm— 
ten am 25. Tage der Belagerung, 
vor den Augen Auerspergs, die Fe— 
ſtung, nahmen fie ein und maffacrirs 
ten mit der ihnen gewöhnlichen bar— 
barifhen Wuth alle Männer, Weiber 
und Kinder, 


Valis 


Bakisé (Bacis, Myth.), ein Heiliger 
Stier zu Hermonthis in Ober:Ägyps 
ten, verehrt wie zu Memphis. 
Batker(pieter Huyſinga), bes 
rühmter holländiſcher Dichter, geb. 
zu Amſterdam 1715; fl. daſ. 181, 
und hinterließ ein Gedicht über die 
große Üüberſchwemmung vom J. 1740; 
Überfesung der lateinifchen Gedichte 
des E. W. Higt über den Frühling 
und 3 Bände Gedichte; feine Satyren 
gegen die Engländer find bei. gedrudt. 
Bafony, Balonyer:Wald, ein 
großer Wald in der Weßprimer Ge: 
fpannih., in Nieberungarn, jenfeits 
der Donau, 12 Meilen lang und 2 
bis 5 Meilen breit. Prangt mit ben 
fhönften Eichen, Buchen und Linden, 
ift aber jegt nicht mehr fo dicht, wie ches 
m;5is, fond. bereits fehr gelichtet,Man 
mäftet in diefem großen Walde viele 
Schweine mit der großen Menge feis 
ner Eicheln u. Bucheln. Diefe Schwei— 
ne führen den Rahmen Balonyer, 
Bon den Bucheln (Buchedern) preßt 
man auch Ohl, das zu Speifen vers 
wendet wird. "Ehemahls wurde in 
biefem Walde fehr viel Pottafche ges 
brannt, allein im 3.1770 wurde bies 
fer übermäßigen Holgconfumtion durch 
die neue Holz: und Waldorbnung für 
das Königreich Ungarn gefteuert. Vor— 
mahls hielten fih im Balonyer:Walde 
zahlreiche Rduberbanden auf. 
Bafonybel, Dorf in der Weßprimer 
Geſp. in Riederungarn, jenſeits ber 
Donau, mit einer ehemahls berühmz 
ten Abtey des heil. Mauritius, in der 
Mitte des Bakonyer-Waldes ( da= 
ber ber ungarifche Rahme, denn bel 
bedeutet die Mitte). In feinem Thale 
fließt der Bach Gereng oder Gerezna. 
Liegt zwiſchen hoben, felfigen und 
mwaldigen Bergen. Auf ber Spige bes 
Berges Borofiyankö, legte der erfte 
ungarifdhe Eremit, Günther, ein Ans 
verwandter Stepbans J. , feine Ere: 
mitage an, und erbaute ber heil, Jungs 


Gonverfationd » 2ericon. 2. Bd, 


Baktrien —— 


frau Marla eine Capelle, zum Anbei» 
fen an ihre Himmelfahrt. Rad) ſal⸗ 
nem Tode lebte der Bifchof Gerhard 


der Heilige, Erzieher bes heil. Ents 


richs, Sohnes des heil. Stephan F., 
in diefem Thale auch als Eremit. Der 
Stifter der Abtey zu Balonpbel war 
König Stephan I. im 3.1030. Nach 
ber Schlacht bey Mohacs führten die 
Türken die Mönche in die Gefangen: 
fhaft, und zerftreuten bie Einwohner 
des Dorfes. Der Abt Kranz Vidlintzl 
(geit. 1730) bevölkerte das wüfte Dorf 
durch Goloniften, welde er einen 
Theil bed Waldes ausrotten und in 
Acker verwandeln ließ. UnterZofeph 11. 
wurde die Abtey aufgehoben. 


Bakos (Paul), aus Ddgyan, war 


im 3. 1457 Gommanbant bes Schloffes 
zu Tokay, welches damahls ber Hu⸗ 
nyadiſchen Familie gehörte. 


Bakſai, 1) (Abraham), ein un— 


garifher Rechtögelehrter und Gecres 


„ tär bes Käsmarker » Dynaften, Albert 


von Laszko, im 16. Jahrh. Gab hers 
aus: Chronolagia Ducum el Aegum 
Hungariae, Krakau 1557, 4. 2) 
(Bernharb), gleichfalls ein ungas 
rifcher Recdhtögelehrter und Secretär 
bes Gegentönigs Johann Zapolya. Er. 
war von ber Seite Johann's bey der 
Friedensunterhandlung zwiſchen ihm 

und Ferdinand III, zu Gran. Er ſchrieb 
einen Commentarius ad Jus Verböc- 
zii Tripartitum Hungaricum, in 4. 


Bakſchi, d.H. Lehrer, Ehrentitel dir 


älteften und gelehrteften Priefter (Geis 
longs) der Mongolen, von dem Lama 
mit Zuftimmung bes Fürften ihnen 
beygelegt. 


Baktrien (Baktriana, Bactria, al⸗ 


te Geogr.), Landſchaft Aſiens und 
eine der entfernteften, welche die Grie⸗ 


chen in diefem Erbtheile kannten. Sie 


umfaßte bie ganze jetige Landſchaft 

Balkh und einen Theil der Bucharey, 

zwiſchen dem Parapamifos und Inder, 

und war ein mehr gebirgiged als ebes 
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Balaghaut 


nes Land, das wilde krieg. Bewohner Bala, Städtchen in der Grafſch. Me— 


hatte, die wahrſcheinl. mit den benach⸗ 
barten Parthern gleichen Urſprunges 
waren. Das alte Baktra, früher Zari— 
aspes, bie Hauptſtadt des Landes, war 
ein großer bevölkerter Ort, lag am 
Berge Parapamifos und dem Fluffe 
Baltros, und war wegen der Nähe 
des Dros und ber reichen Goldlänber 
Indiens der vornehmfte Stapelplag 
des Handels zwifhen dem weftlichen 
Afien und Indien. Die Bewohner bie: 
fes Hodjlandes erfcheinen ſchon in der 
früheften Sagengefchichte als ein mäch— 
tiges, tapferes und cultivirtes Volk; 
unter feinen älteften Königen wird 
Boroafter genannt. Später fam Vak— 
trien mit andern öſtlichen Provinzen 
an die verſchiedenen türkifchen Dyna= 
flien ber Gaznaviden (999), Seld— 
ſchuken (1037), Shbowaresmier (1097) 
und zulegt an die Mongolen (1219), 
deren Nachkommen zum Theil noch 
als Khane bort berrfchen. 

Baku (Geogr.), 1) Gebieth in der Pro: 
vinz Schirwan im ruff. Afien ; beſteht 
aus der Stadt gleichen Nahmens, ber 
Halbinfel Abfcheron ; gränzt an den 
kaſpiſchen See und Legbiftan, am Fuße 
bes Kaufafus; arm an füßen, reicher 
an Salzwaffer (mit Salzgewinn), mit 
viel rauchenden und brennenden Na'ph: 
thaqucllen (gebraucht zum Ziegelbrens 
nen und Kochen), aud Schlammpuls 
kanen; bringt Getreide, Safran, 
Baumwolle, Wein, Mohn, Seide, 
bat große Fiſchereyen; feit 1805 (nach 
der Ermordung des ruff. Generals 
Zizianow) ruf. Provinz. 2) Stadt 
bafelbft, ftarke Feſt, mit bem Schabs 
palaft, beträchtlichem Handel auf dem 
Bafpifhen Meere. Nach ihr wird dag 
Bafpifche Meer von ben Perfern Meer 
von Baktu genannt. 5) (Bakdu), 
Bezirk in ber Moldau, waldig und 
bergig, mit dem Fluſſe Totruſch; 
bringt Vieh und Salz. 4) Stadt daſ., 
Sig der Befehlshaber, ſchlecht; einft 
anſehnlich, mit kath. Bifchof. 


rionet in Nord: Wales, unfern bes 
Pemples Sees, mit Flanellfabr. und 
Strumpfftriderey der fleifigen Eins 
wobnerinnen, welche alle Sonnabenbe 
auf dem Markte für 2—300 Pf. Ster⸗ 
ling von biefer Waare verkaufen, 


Balabak, Ei. Inf. im R. von Bor— 


neo, dem Eultan von Sulu gehörig, 
lang und ſchmal, liefert viel Ebens 
holz, Pifang, Honig, Wade, Fiſche 
und Mufcheln, befonders die Kauris= 
ober Porzellanmufheln,, die von den 
Chineſen theuer bezahlt werben. Die 
300 €. verfertigen aus Fäden, in die 
fie den Stamm bes Pifang auflöfen,, 
feine braune Zeuge, und leben faft 
ganz allein von der Fifcherey. 


Balachna, alte unanſehnliche Krft. 


im ruſſ. Gouv Nishnji = Nowogorod, 
an den Ufern ber Wolga und an dem 
Bade Ufola, mit 767 hölzernen H., 
25 Kirchen, 1 Klofter und 1500 E., 
welche allerley ftädtifche und ländliche 
Gewerbe, Handwerke, Schiffbau, 
Salzoerführung unb Handel, befons 
ders nad) St. Petersburg treiben. Es 
find bier Kochſalzquellen mit fünfzig 
Brunnen. 


Balaena (3001. und Aftron.), fiebe 


Wallfiſch. 


Balaghaut (Geogr.), brittiſche Pros 


vinz in Vorder-Indien, zwiſchen Bes 
japoor, Hyderabat, Carnatic, Myſo— 
re; hält 1126 A. M. gebirgiges, wil— 
des, doch auch fruchtbares, vom Kiſt— 
na, Toombudra, Pennar durchzoge⸗ 
nes, rothes und ſchwarzes, Reiß und 
anderes Getreide bringendes, von faſt 
zwey Millionen Einw., meiſt Hindus, 
bewohntes Land. Man baut und ver— 
kauft Baumwolle, Indigo, Zucker und 
Gewürze; die ſonſt dichten Wälder 
haben mancherley Wildpret (Antilo⸗ 
pen, Hirſche u. a.), doch auch Raub: 
thiere (Tiger, Leoparden, Bären), 
An Mineralien finden ſich Diaman— 
ten, Kupfer, Salpeter. Eintheilung 
in die Diſtriete Bellary und Cuttapah. 


Balaguer 
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Balaguer, Balaquier, kl. Stadt Balbalayka (flav., ruſſ.), eine Art 


am Fuße eines Gebirges, am Fluße 
Segre in Catalonien in Spanien, mit 
680) Einw. | 
Balai (Colomann) wurde im Jah— 
re 1561 von Georg Bebek an den kai— 
ſerl. General Lazar Schwendi mit den 
Friedens puncten abgeſchickt, comman⸗ 
ditte dann in ber Feſtung zu Erlau, 
und ging dann mit 20) tapfern Sols 
boten zu Hülfe bes Gafpar Belkefi 
gegen den fiebenbürgifhen Woywo— 
den Stephan Batori nad) Siebenbür— 
gen im Sabre 15755. — Wären alle 
fo tapfer gewefen wie Balai mit feis 
nen Soldaten, fo wäre Beles nicht 
überwunden worden. Nad ber Nies 
derlage bey Szent Päl, als dik übri— 
gen in Unordnung flohen, führte Bas 
lai feine Soldaten in Ordnung nad 
Erlau zurüd, 

Balajthy (Matthäus), Profeffor 
der Mathematik in dem bifchöflichen 
eyceum zu Erlau, geboren zu Gäfz: 
Apatbin in Jazygien im 9. 1732. 
Nachdem er zu Györgyss, Raab und 
Kaſchau ftudirt Hatte, trat er in den 
Drden ber Sefuiten, und ftubirte 
dann an der Wiener Univerfität bie 
höheren Wiſſenſchaften, nahmentlich 
Mathematik und Aſtronomie unter 
dem berühmten kaiſ. Aftronomen P. 
Hell. Er wurde bann zu Erlau Pro: 
feſſor der Mathematik und Präfect d. 
bifhöflihen Sternwarte. Er aab im 
Drude heraus: Elementa Matheseos 
Ibeorelico - practicae, Erlau, 1765 
in 4., und Institutiones mechanicae 
(nad Chriſtian Wolf), in bemfelben 
Jahre, gleichfalls in 4. 
Balallama (Baluflama, Geogr.), 
St. mit großem Hafen auf der Halb: 
infel Krimm, bat 2—300 Einwohner, 
welche von einem arnautifchen Re— 
gimente abjtammen, weldyes nad) frey— 
willigem Abzug ber Zataren hierher 
verfegt ward. Man zieht gute Scha— 
fe und Melonen. 


- Zither mit zwey Saiten, in, Rußland 


fehr beliebt; auch bey ben Zigeunern 
gebräuchlich. 


Balambangan, eine von ben nördl, 


Inſeln, welche ber Sultan von Su— 
lub auf der. Infel Borneo beſitzt / 
und bie fih duch ihren Reichthum 
an Erzeugniffen ‚,.befonders an vor— 
trefflihen Holzarten, vor allen andern 
auszeichnet. 


Balamber, erfter König ber Hun⸗ 


nen, als ſie im J. 374 aus Aſien über 
den Fluß Tanais oder den Don nach 
Europa zogen. Er eroberte zuerſt Daci⸗ 
en , ob. die heutige Moldau, Walachey, 
Siebenbürgen, und den Theil von Un— 
garn zwifhen Giebenbüryen und ber 
Theiß. Im 3.377 eroberte er Panno⸗ 
nien. Im 3.378 ſchlug er das Heer des 
Kaifers Balens. Er ftarb im 9.5378. 


Balambuan, 1) Königr, auf der Ins 
-fel Java, 2200. M. gr. m. 100,000 


Einw., beffen . Beherrfcher ben Hol: 


, ländern (jegt Franzoſen) dienſtpflich— 


tig if. Der Hauptort ift2) Balams 
buan, &t. am öftlichften Ende die: 
fer Infel, an der Meerenge gleis 
hen Rahmens, welche die Infel Bar 
li madt, mit 20,090 Einw. ;hanbelt 
mit Kokosnüſſen u. hl, Hanf, Mat: 
ten, Striden zc. 


Balanciren (v. franz), 1) bas 


Gleichgewicht halten, ſich in d. Gleich: 
gewicht fegen ; 2) (Raketen), das ge— 
börige Gleichgewicht zwifchen der eis 
gentlihen Rakete und deren Ruthe 
berftellen; 3) (Zanzf.), einen Fuß 
fhwebend halten, und bas Gewicht 
bes Körpers auf der Fußfpige ruhen 
laffen ; 4) beym Woltigiren den hin: 
tern Sattelbogen mit beyden Fäuften 
faffen, und den Körper auf dem 
Arm und in horizontaler Richtung 
in bie Luft ftreden; 5) (Kaufm.), 
eine Rechnung abfchließen, bey wel: 
her Ausgabe und Einnahme, Ber: 
kauf und Einkauf in Anfchlag kommt; 
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die Bilance maden; 6) (Mahlerk.), 
tontraftiren, bie-Gruppen eines Ge⸗ 
mähldes, die Glieden einer Figur fo 
fielen, daß ein gewifjes Gleichmaß 
entſteht; 7) (figürlich), unſchlüßig 
ſeyn. 

Balander, f.Belandre. 
Balante, ein Freyſtaat in Nieder⸗ 
Senegambien, auf der Nordſeite der 
Mündung bes Flußes Kabo od. Zebe, 
der Inſel Biſſao gegenüber. Es ſoll 
hier Gold gefunden werden. Die Ein— 
wohner (Balanten) werben als 
ſehr tückiſche, boshafte, räuberifche 
und grauſame Leute geſchildert, bie 
mit feinem ihrer Nachbarn in Freund⸗ 
fhaft leben , auch feinen Fremden in 
ihr Land laffen. Das Land ift frucht⸗ 
bar und fleißig angebaut. Die Vers 
faffung iſt freybürgerlich; jeder Bes 
zirk bat feinen Häuptling und feinen 
Rath ber Älteſten. Doch follen bie 
Balanten dem Könige von Kafamanz 
fa einen jährlichen Zins in Gold bes 
zablen. 
Balaruc (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Montpellier des franz. Depart. De: 
rault, am See Thau, hat 400 Einw,, 
babey ein Warmbrunnen von 42 — 
45° Temperatur. Hauptbeftandt heil; 
falzfaures Natrum, babey viel Stick— 
ftoffgas; er wird, doch nicht häufig, 
zum Baden und inneren Gebraud 
benutzt. 

Balas (ſpr. Balaſch, 1) (Blasko 
ſpr. Blaſchko), ein Rebell in Un— 
garn unter d. Regierung Sigmunds J. 
Während ber König ſich im J. 1452 
auf dem Goncilium zu Bafel aufbielt, 
bemädtigte er ſich mit den Hufliten 
durch Eift der Stadt Tyınau (Nagy 
S;ombat), indem er während d. Jahr 
marktes einige feiner Leute als Kauf 
leute verkleidet bineinfchidte, bie 
ihm die Shore Öffneten. Dann vers 
wüftete er bad fogenaunte Mathias 
Feld (Mätyüs földe) bey Tyrnau, big 
er endlich zu Paaren getrieben wur: 


Buläsfalva 


de ; 2) ein Großmwarbeiner Dont 
here , Gaplan und Gecretär des 
ungarifhen "Helden und Gtatthals 
ters Johann Hunyady, den dieſer im 
3. 1445 zum Papſte Eugen nah Rom 
ſchickte, um von ihm Hülfe gegen die 
Türken zu begehren, 


Balafalle, St. in ber engl. Graf 


fhaft Weftmoreland, mit Baummeolz 
lenſpinnereyen. 


Balaſchew (Geogr.), 1) Kreis im 


Gouv. Saratow (ruſſ. Aſien) mit 
reichen Viehweiden und 140, 000 Ein⸗ 
wohnern; 2) Haupiſt. deſſelben ſeit 
1:53, am Khoper, m. 1600 Einwohn., 
Landbauern. 


Balwsfalva (Blaſendorf, wa— 


lachiſch Blaſch, Villa s, Blasii), Mil. 
im Großfürſtenthume Siebenbürgen, 
unteralbenſer Geſpannſchaft, im uns 
teren Eirkel, Balaſchfalber Bezirk, 
mit einem griechiſch unirten Biſchof, 
Domkapitel, Divecefan = Semina— 
rium und dazu gehörigen Schulans 
ſtalten, zwey griechiſch- unirten Kirs 
chen (von welchen die biſchöfliche Kir: 
che ein großes, im walachiſchen Ge— 
ſchmacke reich ausgeſchmücktes Ges 
bäude iſt), einer katholiſchen und res 
formirten Kirche, einem griechiſchen 
Kloſter, einem kathol. und griechiſchen 
Gymnaſium, einer Normolſchule. Die 
Einwohner ſind größtentheils Wala— 
chen und wenige Magyaren. Der hier 
erzeugte Wein wird ſehr geſchäht. 
Dieſer Marktfl. gehörte bis zur Hälf— 
te des XV. Jahrhund. zur Küküllöer 
Geſpannſch., und Blaſius Eſerey er» 
hielt denſelben ſammt den dazu ges 
hörigen Dörfern vom König Sigmund 
zum Geſchenk, Im J. 1451 riß Jos 
hann von Hunyad dieſe Güter an ſich, 
und ſchlug fie zum Albenſer Demi: 
nium und Gomitate. Dann wedjfels 
ten die Befiger öfters, bis enblid) 
nah dem Tode des legten Firſten 
Michael I. Apaffy Blafendorf an 


Baldsfi 


ben Eöniglichen Fiscus flel. Earl VI, 
verlieh diefes Gut in der Folge bem 
griechiſch- unirten Biſchofe von Kogas 
rafh, der bier feine Refidenz hat. 
Dis alte berrfhaftlihe Schloß iſt 
nit mehr bewohnbar. 

Balasfi (Thomas von), Preß—⸗ 
burger Probſt und Bosner Biſchof 
im 17. Jahrh., ein treuer Anhänger 
Ferdinands II, und III., als ein gro= 
fer Theil der Ungarn ſich zu dem fies 
benbürgiſchen Fürften Gabriel Beth: 
len wandte, und eineifriger Verthei— 
diger der kathol. Kirche gegen die 
Proteſtanten. Schrieb außer ber uns 
gariſchen polemifchen Schrift Csepre- 
gi oskola (Zfchepreger Schule) ges 
gen Luthers und Galvins Anhänger, 
Prefburg 1616, und andere polemis 
ſche Schriften in lateinifcher Spras 
Ge, auch bie für jene unruhigen Beis 
ten in Ungarn wichtigen Werke: Apo- 
logia pro clero et aliis Cathulicis 
Hungariae, Wien 1620 in 4., und de 
hdelitate subditorum erga princi- 
per, Wien 16.0, 8., gegen Gabriel 
Betbiens Anhänger, debicirt d. Kais 
fr Ferdinand III., und die ſchätzbare 
Biographie des ungarifchen gleichzei: 
tigen Gefchichtfchreiberse Iftvänffi: 
Vita Nicolai Istvanffi, herausgeges 
ben von dem berühmten k. k. Biblio: 
thefar Koläar in Supplementis ad 
Lambeeii Commentar, Baläsfi hatte 
die Theologie zu Rom ftubirt indem 
Collegio S. Apollinaris, Im Jahre 
1611 war er bereitö Guftos im Raas 
ber Domkapitel ; 1613 wurde er zum 
Desner Biſchof und Abbas $, Adria- 
u de Zalavaz und Probfte S. Ser. 
vatoris de Kapomak erwählt. Im J. 


1622 wurde er Preßburger Probft. 


Er ftarb in der größten Armuth (fo 
daß die Leichenkoſten nicht beftritten 
werden konnten) am 10. May 1644. 
Balaffa Gyarmath, auf Ipoly⸗ 
Gyarmath, ein anſehnlicher Marktfl. 
in der Reograder Gifpannfhaft in 





re 
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Niederungarn, dießſeits ber Donau, 
an der Eypel oder Ipoly, in einer 
fruchtbaren und reigenden Gegend, 
mit 450 Häuſ., einem Bergſchl., eis 
nem Poſtwechſel, einer katholiſchen, 
proteſtant. A. C. und griech. nicht 
unirten Kirche und einer Zubdenfpnas 
goge. Die Einw. find Slaven, Deuts 
fhe, Raigen und Juden. Die Kathos 
lien belaufen fih auf 2500 Seelen, 
die Proteftanten X. G., bie bier feit 
1787 eine freye Religionsübung ges 
nießen, auf 1400 Geelen, von Juden 
find 300 Familien, von nicht unirten 
Griechen 20. Die Hälfte des Markt: 
fledens gehört dem Baron Balaffa 
(Balafha), die andere ift ein Majos 
rat der gräfl. Zichyſchen (fpr. Sit: 
ſchiſchen) Familie. Das Gomitatshaus 
ift ein großes maffives Gebäude. Es 
gibt bier auch andere fhöne, ſowohl 
herrſchaftl. ale bürger!. Häufer. Die 
Sahrmärkte find bedeutend. Der Adere 
boden ift fandig, wirb aber fleißig 
bearbeitet. Die biefigen Griechen unb 
Juden unterhalten einen lebhaften 
Handel m. Wolle, Häuten, Knoppern 
u. f. w. Die Handwerker mehren fi 
wegen des flarfen Verkehrs. 


Balaffa (fpr. Balaſcha), eine bes 


rühmte ungarifche adelige (fpäterhin 
freyherrlide) Familie, die befonders 
im 15. und 16. Jahrh. eine ausge 
zeichnete Rolle fpielte. Wir führen 
aus ihr folgende an: 4) (Dietrich), 


Grundherr des Schloßes Szklabinva, 


Sohler Oberaefpan und Palatin von 
Ungarn, unter dem Könige Bela IV, 
Bon feinen vier Söhnen war ber äl— 
tefte, Mito, audy Sohler Obergefpan, 
der zweyte, Peter, Komorner und 
Kraßnaer DObergefpan , der jüngfte, 
Dietrich (Detre), Preßburger Obers 
gefpan und wahrſcheinlich der Ers 
bauer des Schloßes Detrekö (deutſch 
Blaſenſtein) im Preßburger Comi— 
tate. 2) (Blafius, Balas), Urur— 
enkel des Balaſſa Miks, ätteften 


A 
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Sohnes des Dietrih, um bas Jahr 
1585, ber von feinem ererbten Gute 
Ragy: Gyarmat ſich und feinen Nach⸗ 
fommen das Prädicat Gyarmati Ba= 
laffa beylegte. 3) (Kranz), mit d. 
' Präbicat Gyarmati, Urentel d. Bla 
fius, war im 3.1492 Severiner Ban, 
und mwurbe im Jahre 1503 fammt 
Georg Efulay als Gefandter nach ber 
Moldau aefhicdt. Im folgenden Jah— 
re madjte ihn ber König Wladislaw 
zum Ban von Kroatien, Im 3. 1505 
wohnte er dem merkwürdigen Reiche: 
tage auf dem Räakoſchfelde bey. Im 
3. 1522 übertrug ihm König Ludwig 
11., auf dem Landtage in Mähren, 
die Mäbhrer zur Hülfe gegen bie Tür— 
ten anzufeuern. Ex fiel in der Schladht 
bey Mohacz im 3. 1526. 4) (Ems 
rich), Sohn des Franz. Im Jahre 
1534 ernannte ihn d Gegenkönig Job. 
3äpolya zum Woymoben von Giebens 
bürgen, fo wie Stephan Majlat zum 
zweyten Woywoden. Im Jahre 1554 
übertrug ihm u, bem andern Woymwos 
ben Zäpolya auf dem Gtaufenburger 
Landtage bie Vertheidigung d’r Ber: 
ge und engen Päffe gegen den türkis 
fhen Sultan Soliman. Im 9. 1559 
fiel er und Majlat von Zohann Zäs 
polya ab, und forderten im folgen= 
ben Jahre auf dem Landtage zu Ma: 
rosväſarhely auch die fiebenbürgis 
fhen Magyaren, Sachſen und Szek⸗ 
ler auf, ihn zu verlaffen. Johann Zä— 
polya fam von Dfen mit einem ans 
fehnlihen Heere nach Siebenbürgen, 
ſchloß Balaffa und Majlat im Schlo⸗ 
fe Fogaras ein, und belagerte es 
bis zu feinem Tode zu Späszeebes am 
22. July. Nach Zaͤpolya's Tode hiel⸗ 
‘ten beyde Woywoden zu Gegesvär 
einen Pandtag, und Tiefen ſich zu 
Obercapitains von Siebenbürgen er= 
wäbten. Beyde erlaubten fich als folz 
de viele Bedrüdungen in Siebenbürs 
gen. Die Witwe Zapolya's, Ifabels 
la, bath für fid und ihren minderjäh: 
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rigen Sohn ben türkifchen Kaifer 
Solimann um Hülfe, der auch gegen 
jene Capitäns ben Pafcha von Riko— 
polis und den Moldauer Woywoden 
Peter nad Siebenbürgen fchicte, die 
ben Majlat fingen unb ben Balafla 
aus Siebenbürgen verjagten. Er ft. 
in Ungarn. 5) (Meldhior, Me 
nyhäst), aud ein Sohn bes Kranz; 
er war bem Johann Zapolya, fo lan: 
ge er lebte, treu, trat aber gleihnad 
beffen Tode zum rechtmäßigen Kö— 
nige Ferdinand I. über. Auf d. Sands 
tage zu Györgnös beratbfchlagte er 
ſich mit Peter Perenyi und anderen, 
wie die Herrſchaft Ferdinands 1, in 
Ungarn befefligt werden könnte. Bei: 
ne eigenmädtige Theilung bes ‚Don: 
ter Somitats in zwey Theile, von de— 
ren einem er, von dem andern aber 
Franz Nyary Obergefpan war, murs 
de im J. 1542 auf dem Reichstage 
zu Preßburg aufgehoben. Im Jahre 
1544 ſchtug er aus dem Schloße Le: 
va im Barſcher Gomitate einen plöf: 
lihen Überfall der Zanitfcharen zus 
rüd. Da aber Melchior ſich des Schlo: 
fes Eſabraäy mit Gewalt bemädptig: 
te und ‚auf dem Berge Szitnya ein 
Gaftell bauen ließ, von welchem er, 
mie Istvänfi erzählt, feine Leute zur 
Beraubung ber Gold » und Silbermwä: 
gen aus Kremnig und Schemnig aus: 
fhidte, fandte Ferdinand I., mit 
Einwilligung der Stände, den Grafen 
Niklas Salm zu feiner Bezähmung 
im 3. 1549. Als die Melchior er: 
fuhr, bath er von dem türtifchen Neos 
graber Paſcha Hülfe Graf Salm 
nahm fehr bald Szitnya ein, u, be: 
lagerte Lée va und Gfabray. Melchior 
floh nah Siebenbürgen zur Witwe 
Sfabella. Ferdinand fhidte den Gras 
fen Salm und Sigmund Herberftein 
nad Siebenbürgen, um bie ‚Deraus: 
gabe Melchiors zu verlangen; aber 
Ifabela und ihr Minifter, Garbis 
nal Georg Martinuzzi verweigerten 
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biefelbe, und als bie Königinn ſpäter 


Siebenbürgen an Ferdinand überließ, 
machte fie die Bedingung , daß Mels 
chior Balaffa unbeftraft bleibe. Um 
jest feine Treue gegen Ferdinand zu 
bemeifen, wohnte er ber Belagsrung 
von Lippa im- 3.1551 bey. Ferdi— 
nand I. fchenkte ihm wieder fo viel 
Zutrauen, baß er ihn im J. 1552 
sum Ober» GSommandirenden in Un— 
garn ernannte. Dennoch kehrte er im 
3. 1556 wieder zur Partey der Ifas 
bella zurüd, und führte mehrmahls 
ihre Truppen an. Im 3. 1558 über: 
trug ibm SIfabella die Ermordung 
Bebeks und der beyden Kendi, die er 
aud in die andere Welt ſchickte. Im 
3. 1561 unterbandelte ber wanfels 
müthige Melchior, durch Vermittlung 
bes Andreas Batori und Franz; Zurs 
30, feine Rückkehr zu Ferdinand 1. 
im Geheimen, fo dab es ber junge 
3apolya erft gu Anfang bes folgen 
den Jahres erfuhr, u. gegen ihn mit 
Zruppen auszog. Er widerftand die— 
fen mit feinen Anhängern, bis aud 
türkif&e Truppen gegen ibn auszo— 
gen, woraufer fih nah Szatmär zu— 
rüdzog, worin er eine lange Belager 
zung tapfer ausbielt. Nah dem To— 


de Ferdinands kämpfte Meldior, in 


Berbindung mit bem Gencral Bazar 
Schmwendi, für Marimilian gegen bie 
Anhänger des jüngern 3apolya, und 
beyde nahmen Tokaj und Szerencs 
ein, und’ befeftigten Szatmär noch 
mehr. Im 3. 1566 ſchlug er die Tür— 
ten bey Rimafzombat. Im 3. 1567 
ftarb er in Wien, 62 Zahre alt. 6) 
(Sigmund), Meldiors Bruber. 
Er bielt es m. d. Gegenkönig Job. Zu: 
polya, fo lange biefer lebte, dann 
aber mit Zerbinand J., dem er ftete 
treu blieb, und ftarb 1559 ober 1569. 
77 (Johann), auh ein Bruder 
Meichiors, Dbergefpan bes Honter 
und Sobler Gomitats und Oberca— 
pitän der Bergftädte unter Ferdinand 
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I. und Marimilian. Er war no fehr 
jung, ale ihn im 3. 1550 Ferdinand 
nebft Kranz Zay zum Gapitän bes 
Schloßes Szolnok ernannte. Im 3. 
1555 wurde er auf dem Reichstage 
zu Prefburg zum Ober» Kapitän der 
abeligen Anfurrection d. Geſpannſch. 
Arva, Thurocz, Sohl, Hont, Barfd) 
und Neograb ernannt. Im 3. 1562 
tämpfte er bey dem Schloße Sjets 
unglüdlicdy gegen bie Türken, doch oh— 
ne feine Schuld, wie die vom Könis 
ge oufgeftellte Gommiflion fi über: 
zeugte. Dur einen falfhen Brief 
fam er 1569 fammt. Stephan Dobo 
und andern ungarifchen Edlen in den 
Verdacht d. Verſchwörung gegen Mas 
rimilian und wurde verhaftet; nad 
ſechsmonathlicher Gefangenſchaft ent— 
wich er im März 1570, und floh in 
das Schloß Kékkö (Blauenſtein), doch 
nahm ihn und den Dobo Maximilian 
im J. 1572, auf Bitten ſeines Soh— 
nes Rudolph, wieder zu Gnaden on, 
Sm J. 1575 belagerten ber Ofner u. 
Stuhlweißenburger Paſcha fein Schi, 
Keokkö, deffen Bertheibigung dem Ems 
rich Pribed anvertraut war. Da bie 
von Balaffa von der Regierung erbe= 
thene Hülfe zu fpät Fam, fah fih Pri— 
be genöthiget, das Schloß heimlich 
zu verlaffen, und ſammt den feinigen 
nah dem Scloße zu Deven (The: . 
ben) zurüdzuziehen, welches aber bie 
Zürfen einnabmen und die Soldaten 
über bie Klinge fpringen ließen. Es 
ift unbetannt, wann Johann Balaffa 
ftarb. 8) (Valentin, Balint), 
Sohn bis Vorhergebenden. Im Jah: 
re 1572 war er mit feinem Water 
bey der Krönung Rudolphs gegens 
wärtig. Im 3. 1575 ging er mit eis 
nem Hülfscorps Zruppen bem Gas 
fpar Bekefi, der dem Fürften Ste— 
pban Batori das Fürſtenthum entrei= 
fen wollte, zu Dülfe, wurde aber an 
der Gränze geſchlagen und gefangen 
zu dem Fürſten geführt. Nach einie 
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ges Belt wurde er frey, und kampfte 
dann in bem Biere feine: Königs, 
bem er treu. blieb. Im 3.1589 bes 
gab er fi ins Ausland, wo er (wie 
aus feinen ungarifhen Verſen <rhels 
let) nod im folgenden Jahre verweil: 
te. Rach feiner Rüdkunft wohnte er 
im 3.1594 mit dem Helden Niklas 
Paͤlffy der Belagcrung pon Gran bey, 
wp ihm beyde Schenkel durchſchoſſen 
wurben. Er flarb bald darauf an ſei— 
nen Wunden, und wurde zu Hibbe in 
ber Liptauer Gefpannfd. beerbigt. Er 
war nicht bloß Krieger, fondern auch 
magyarifcher Dichter. Seine Gebichte 
wurden zu Leutſchau, Debreczin, 
Peſth und Prefburg öfters gedrudt. 
9) (Andreas), aud ein Sohn des 
Kranz, Obergeſpan des Neograber 
Gemitats und Oberkammerherr des 
Erzherzogs Carl, Bruders des Kais 
fers und Königs Marimilian. Im J. 
1566 befand er fi bey dem Heere 
WMarxrimilians bey Raab gegen bie 
Türken, und als er mit einem Zrupp 
auf Kundſchaft ausgefhidt wurde, 
warb er von biefen angegriffen und 
geſchlagen, er felbft enttam jedoch 
olũctlich. 10) (Sigmund), Sohnd. 
Anbreas, ftudirte im In = u. Auslande ; 
brirathete bie Tochter des poblni: 
fen Fürften Samuel 3borofomwfty im 
3. 1595, und feiner Hochzeit wohns 
ten aud) ber König und bie Königinn 
- von Pohlen bey. Seine glänzenden 
Zalente verbuntelte er dadurch, daß 
er feinen Gtiefbruber Emrich Balaf: 
fa, und feine Stiefmutter Sophia v. 
Merey, aus perfönlichem Haße, ges 
fangen fegte, und erft zu Kolge ei: 
nes Vertrags zwifchen Kaifer Ru: 
bolph und dem Fürften Bocskay im 
J. 1606 entließ. Die lateinifche Las 
pibarinfhrift auf einer Marmortafel 
bes Thores von bem Schloße Kekkd 
sährt von diefem Sigmund Balaffa 
bee. 14) (Paul), Freyherr, Bofos 
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Er fubirte unter ben Sefuiten, tra 
in ihren Orden, gelangte zu mehres 
ren geifttihen Würden, und ft. ends 
lich als Bofoner Bifhoi und Genes 
ralviear bes Graner Erzbiſchofs zu 
Tyrnau im Jahre 1805. Er gab im 
Drud heraus eine Genealogia Fami- 
liae Balassaianae , im Lapidarſtyl, 
Tyrnau 1800, 8. 


Balaffi (Mario), Mahler, geb. zu 


Florenz 1604, Schüler von Ligozzi, 
Roſſelli und Paſſignato; bildete fid 
in Rom, und durdpreifte in Dienften 
Octavio Piccolomini’s Deutfchland; 


‘ fl. um 1670. Eine Transfiguration 


nad Raphael und ein Sct. Frantiscus 
gehören zu feinen beften Gemäblden, 


Balaffor, ziemlich beträchtliche Sees 


und Dandelsftadt in der Landſchaft 
Driffa in Vorder: Indien, am Burs 
ey = Bellarflufe und am Meerbufen 
von Bengalen, mit einem Dafen. Die 
Einw. verfertigen ſehr fhöne, vors 
trefflihe Kattune, befonders weiße 
und andere Zeuge, au befonbdere 
Beuge aus Wurzelfaſern, oder richtis 
ger, aus wilder Seide, une zwar in 
ziemlicher Menge. Die hiefigen Pors 
tugiefen haben eine Eatholifche Kirche, 


Balasväagäs, Blaffomw, ein ruß— 


nakifhes Dorf in der Saroſcher Ge 
fpannfch. in Ober» Ungarn, an ben 
Bipfer Gränzen, ber von Berzevic;ys 
ſchen Familie gehörig. Die Walduns 
gen find weittäufig, und erftreden fi 
bi8 an das Leutfchauer Terrain in 
ber Zips. Die Einw. find griechiſch⸗ 
unirt und haben eine Pfarrkirche. 


Balatimore, f. Baltimore. 
Balaton, f. Plattenfee. 
Balbanera, Sirrrabe Balba 


nera, Gebirge in Altcaftilien, in 
Spanien. 


Balbaftro, Barbaftro, St. im 


fpanifchen Königr. Aragonien, am Fl. 
Vero mit 6000 Einw., einem Biss 
thume u. &ederfabr. 


ner Bifhof im 18. umb 19, Jahrh. Balbeck ſ. Baalbed, 


Balbes 


Balbes (Balbi), eigenthimliherNahs 
me b. erſten Familie d. Republik Chie— 
ri, d. durch die, Römer Balbus, gegen 
Ende db. 6. Jahrh. geftiftet ſeyn follte. 

Balbi, alte Familie in Venedig. Merks 
würbig find: 1) (Pietro), vornehs 
mer Benetianer, angefehener Philos 
log, Bifhof zu Tropea; ft. 1479 in 
Rom ; Üherf. meift Griechen ins as 
tein., z. B. einzelne Schriften von 
Gregorius Nyffenus, Gregor, Nazias 
zenus, Johann Ghryfoftomos u. ſ. w. 
2) (Hieronymus), Erzbifchof zu 
Gurk in Kärnthen, geb. zu Venedig, 
"etwa um bie Mitte des 15. Zahrh., 
sin Schüler des berühmten Humani— 
ſten Pomponius Lätus zu Rom, ber 
feiner Neigung für die alte Literatur 
die erfle Richtung argeben zu haben 
ſcheint. Er kam 1485 nad) Paris, u. 
wurbe einige Jahre nachher als Leh—⸗ 
rer der Humanioren bey ber bortigen 
Univerfität angeftcllt. Bald nachher 
begab er ih nad Padua, und warb 
von da 1497 als Echrer des kaiſerli— 
Sen Rechtes nad) Wien, und 1499 ale 
kehrer ber Dumanioren nah Prag 
berufen, wo ibn ber König Labislaus 
ron Ungarn 1512 zum Erzieher feis 
nes Sohnes und feiner Tochter ver: 
langte, und feinen dreyjährigen Fleiß 
1515 mit einer Probfieyin Preßburg 
belohnte. Im Rahmen feines Herrn 
übernahm er verfhiedene Geſand— 
fhaften nad Wien, Augsburg, Aa—⸗ 
Gen u. a. D,, wo feine Berebfams 
keit mehr ale ein Mahl fiegte, da er 
mit ihr eine tiefe Einſicht in die Ge: 
ſchäfte verband. Im erften Bande 
feiner Werke finden fich drey Neben, 
bie er vor Kaifer Garl V. und dem 
beutihen Reidhetage zu Worms 1521, 
vor Abrian 1522 zu Rom, und eben: 
daſelbſt nicht lange darauf vor Cle— 
mens VII. hielt. Alle drey Reben 
batten zur Hauptabſicht, ben Kaifer 
und ben Papft zur Sheilnahme an 
dem Türkenkriege feines Herrn, des 
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Könige von Ungarn, zu bewegen, 
welches ihm aud) bey dem erften ges 
lungen zu feyn fcheint. Der Erzher⸗ 
309 Ferdinand von Hfterreih, feine 
Berdienfte anerkennend, übertrug ihm 
1522 das erledigte Bisthum v. Gurk, 
beffen Gefchäfte er ſchon feit 1519 als 
Coadjutor verwaltet hatte. Noch in 
eben biefem Sabre ging er als Abs 
geordneter bes Erzherzogs nach Rom, 
und bald darauf zum zweyten Mahl 
eben dahin, wo er fi geraume Zeit 
aufbielt, und bie Vertraulichkeit Gles 
mens VII. genof. Im hohen Alter 
begleitete er noch ald Geheimrath den 
Kaifer Carl V. nad) Bologna, wohn⸗ 
te beffen Krönung bey, und fchrieb 
bey diefer Veranlaſſung fein merts 
würbiged Buch von ber Krönung (de 
coronatione). Geit dem lebte er im 
Stillen und ftarb wahrſcheinlich 1535. 
Balbi war für fein Zeitalter ein merk⸗ 
würbiger, höchſt thätiger Mann, ber 
auf die wiſſenſchaftliche Cultur des—⸗ 
ſelben einen nicht unerheblichen Eins 
fluß batte, und als freymüthiger 
Denker Geift und Leben um fidh ber 
verbreitete, Alles diefes beurkunden 
feine öfters einzeln erfchienenen, zum 
Theil wiederhohlt gedrudten Schrifs 
ten, von benen wir fehr ſchätzbare 
Ausgaben haben. Sie geben Aufs 
ſchlüße über den Geiſt jener Zeit, 
und haben aud für jest noch ihren 
Werth. Er unterhielt einen lebbafıen 
Briefmehhfel mit Fürften, Staats—⸗ 
männern und Gelehrten. In feinen 
Dialogen herrſcht Wis, Gemwanbt: 
beit und Gefhmad. Retzer gab 
1791 Balbi's vorzüglidde Schriften 
zu Wien in 2 Bdn. heraus. 3) (Ga 8: 
par), aus Venedig; burchreifte als 
Sumelier von 1579 — 88 ben Drient 
und gab nachher eine Beſchreibung 
feiner Reifebegedenbeiten heraus, uns 
ter dem Zitel: Viaggio delle Indie 
orieulali di Gasparo Balbi, Vened. 
1522, 8,, 1600, 8. 4)(Xnto n), war 
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1571 Podeſta, ergriff, nebſt den Män⸗ 
nern, die Flucht, als die Türken ſich 
den Curzolariſchen Inſeln näherten; 
die zurückgebliebenen Weiber hinge— 
gen zwangen den Feind zum Abzuge. 
5) (Dominico), venetian. Dich: 
ter zu Enbe des 17. Jahrh., Berfafs 
fer folgender Schriften: il Castiga- 
matti, ovvero quaderni morali, Bes 
nedig 1668, 1683, 1695, 12.5 ilLi- 
gamali, cive raccolte morali, ebenb. 
1675, 12.5 lo sfortunato paziente, 
operetta morale, ebend. 1667, 12, u. 
m. a. 6) (Paolo), Philofoph und 
Mathematiker, geb. zu Boloana 16953 } 
lehrte dafelbft Philofophie, Mathema—⸗ 
tif und medicinifche Wiffenfchaften, 
ft. n. 1758. Er hinterließ mehrere Abs 
handlungen in den Diemoiren der ges 
lehrten Gefellfchaft zu Bologna, z. 
B.: de Belliniano problemate circa 
ovi cicatriculam , von der Ungleich— 
beit der Zorricellifchen Barometer u. 
f. m. 7) ($ranz), Doge zu Genua; 
ft. 1732 ; vermachte d. Armen 100,000 
Eiren. — Nicht zu diefer Familie ges 
hört 8) (Balbus, de Balbis, Give 
vanni), befannter unter bem Nah: 
men be Janua oder Sahuenfis, nad) 
feiner Baterftadt Genua fp genannt ; 
war Dominicaner, ft. 1298, Er fchrieb 
1286: Summa oder Catholicon, eine 
Art Encyclopädie zur Erlernung der 
Jateinifhen Eprade, die aus fünf 
Theiten beftcht, jedod aus Iſidor, 
Papias und Agutio ohne Ordnung 
zufammengetragen ift. Sie ift eine 
typographiſche Merkwürdigkeit, da 
ſie 1460 in Mainz bey Fauſt und 
Schöffer gedruckt ward. Zuletzt er— 
ſchien ſie in &yon 1520. 

Balbinus, 1) (Clodius od. Gä- 
lius); ward vom römifchen Sena— 
te, nebft dem Pupienus Marimus, 
der mit ihm Gonful mar, zu Ende 
bed Junius 237 n. Chr., nach dem Tode 
ber beyden erften Gorbiane in Afris 
fa, um ihn dem Tyrannen Mariminus 


* 
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entgegen zu feßen, feines großen Ans 
fehens wegen zum Kaifer ernannt, 
aber fhon im Julius des folgenden 
Sahres bey einem Militäraufftande 
mit jenem zu Rom ermorbet. 2) (B os 
buslaus Aloyfius), böhmifder 
Edelmann, 1621 zu Königgräg geb., 
1656 Iefuit, durch feine Forſchungen 
über böhmiſche Geſchichte und Eitcras 
tur befannt; gab feine Sammlungen 
alter biftorifcher Handſchriften u. Ur— 
kunden, bie Frucht gelchrter Reifen 
von 1675 — 88, zu Prag in feinem 
Epitome rer, bohemic.,, fol., 2 Bde., 
Miscellanea hist, regni Bohem,, fol,, 
3 Bbe. mit unguverläßiger Kritik herz 
aus.Seine Bohemia docta, op. posth,, 
illustr. a Raph. Ungar,, Prag 1770— 
50, 8., 3 Bde., hat für die Geſchich— 
te der Prager Univerfität, der böhmi— 
fen Gelchrten und der Handſchrif⸗ 
ten in böhm. Bibliethefen Werth. 


Balboa (Basco Nunnez be), geb. in 


Spanien gegen 1475; ſuchte, ba er 
fein Vermögen burdgebradt , als 
Abenteurer fein Glüd in Amerika zu 
machen, fiedelte fi) auf der Landen— 
ge Darien an, entbedte, burd einen 
Indianer geleitet, zuerft den Land— 
weg nad) Peru, konnte es aber mit 
feiner Eleinen Schaar von 150 Gpa= 
niern nicht wagen, in das Land felbft 
vorzubringen, kam aber bis an bie 
Südfee, und nahm biefe für feinen 
Herrn in Befis. Nach feiner Rükkehr 
fand er einen neuen Statthalter, Pe= 
drarias, vor, unterwarf ſich ibm zwar, 
ward auch zum Bicelönig des Süd— 
meeres ernannt, geriethb aber bald 
nachher mit Pedrarias in Streit, und 
ward von’ ihm wegen vorgeblidyer 
Hflichtverlegungen zum Tode verurs 
theilt, und 1517 enthauptet. 


Balbus (lat.), ftammelnd, fallend 2 


daher Beynahme römiſcher Familien, 
deren Stammräter vielleicht jenen 
Fehler hatten; vyrzüglich d. Attier Ac⸗ 
eier), Cornelier, Lucilier u. Octavier. 
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Balcan, hohes und rauhes Gebirge 
von Gap Emineh Burum in ber eu— 
ropäifchen Türkey am fhmarzen Meer 
re bis Gap ©. Stefano am Meere 
von Adria. Bey Gulu Derbent (por- 
ta Trajani) trennt fidy diefes, vors 
mahi! Hämus und bey den Türken 
Emineh Stab genannte, Gebirge, von 
Rhobope, und fcheibet das Donau: 
that des meiftens von Nomaden bes 
wohnten Bulgariens von Rum Sli. 
Ein Arm läuft von Norden aus ges 
gen den Süden (Berg Athos). Ein 
anderer Arm durchſchneidet das alte 
Griedenland, und bat bie Berge 
Dlpmp,-Deta, Pindus, Parnaß, Des 
liton. Die höchſte Epige, Drbelos, 
hebt ſich 9000 Fuß über bie Meeres 
fläche. 

Balcon (Balkon, Austritt, Trompes 
tergang, Bauf.), ein ander Außens 
feite eines Gebäudes angebradhter 
unbebedter Raum, gemwöhnlid vor 
einem Fenſter des Hauptgeſchoßes 
GSGalcon-fenſter), deſſen Öffnung 
meiſt bis auf den Fußboden herab: 
geht; der B. ruht entweder auf Zrag: 
fteinen ober auf Pfeilern und Säu— 
len, und wird durch ein fteinernes od. 
eifernes durchbrochenes Geländer vers 
wahrt. Bebedt wird er Erfer ges 
nannt, 

Balda, fhiffbarer Fl. in Rußland, 
der fi oberhalb Aftrahan von der 
Wolga trennt, und in das kaſpiſche 
Meer fällt, auf welchem die Fahrzeuge 
aus Aftrachan in den Ural gehen. 

Baldadhin, Thronhimmel, Trage: 
bimmel, Prachthimmel, eine zierlich 
angeſpannte Decke, wie die, deren 
man ſich bey Umgängen über die Mon: 
ranze zu halten und fie barunter zu‘ 
fragen bedient. 

Baldamus (Garl), Dr. der Redte 
und Advocat in Lüneburg; Verfaffer 
bes Romans: Oskar und Theone, 
Lüneb. 1816. Außerdem find von ihm: 
Beicfproffen, Hamburg 1817 5 Öno> 
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theren ; ein beutfcher Liederkranz, Lüs 
neb. 1821, und äbnliche Schriften. 
Baldafferoni (Vompeo), geb. zu 
Livorno 1743; ft. ald Mitglied des 
Appellationögerichtesin Brescia 1807, 
nachdem er ähnliche Stellen audy zu 
Venedig und Mobena befleibet hatte, 
und vom Herzog Erkole III. von Efte 
in den Grafenftand erhoben worden 
war. Unter feinen Schriften zeichnen 
fi) aus: Leggi e costumi del Cam- 
bio ossia Trattato delle lettere di 
Cambio,, Modena 1805, 3 Bbe., 4-5 
Dissertazione sulla necessira ed im- 
portanza della compilazione di un 
Codice generale pel Commercio di 
terra e di mare del Regno d'Italia, 
e sulle basi fondamentali, sulle quali 
debb’ essere compilato, Mail. 1807, 
Balde (Jacob), ausgezeichneter 
lat. Dichter neuerer Zeit, geb. 1605 
zu Enfisheim im Eifaß, feit 1624 Je— 
fuit, und die größte Zeit feines Les 
bens Hofprebiger zu Münden ; geft. 
1668 zu Neuburg in der Oberpfalz. 
Haft in allen Gattungen ber Poefie 
fi verſuchend, erwarb er fi den 
meiften Ruhm durch feine den Hora— 
zifhen nachgebildeten Oben. Geine 
Gedichte erfhienen Köln 1660, 12.5 
vollftändig, Münden 1729, 8 Bbe., 
8.5 im Auszug, mit Roten von Orell, 
Zürich 1818. Sein Verdienft bat in 
neuerer Zeit befonders Herder in ber 
Zerpfychore hervorgehoben. Balde's 
beutfche Gedichte find von fehr unters 
georbnetem Werthe. 
Balberih,Balbericus, 1)(Ba= 
berih), einer ber 3 Söhne bes Bas 
finus ; befam nad} deffen Zode einen 
Theil bes thüringifchen Reiches, warb 
aber, auf Anftiften ber Amalafuntha 
(f. d.), von feinem Bruder Hermin= 
fried mit Hülfe bes Frankenkönigs 
Theodorich 522 n. Chr. gefchlagen u. 
getödtet. 2) Herzog von Friaul; ward 
828 auf Ludwig bes Frommen Antrag 
durh die Berfammlung der Reis 


A 


93 Baldern 


ſtaͤnde zu Aachen ſeiner Würde ent⸗ 
ſetzt, weil ein Jahr vorher die Buls 
garen durch feine Schuld einen Theil 
von Pannonien verwüftet hatten. 
Baldern(; ohen⸗Baldern, Geo— 
graph.), Marktflecken mit 600 Ew. 
und Schloß an der Jaxt, ſonſt Reſi— 
benz bes (1798) ausgeftorbenen Haus 
fes Öttingen» Baldern, im Jaxtkr. 
(Würtemberg). Die Herrſch. 8. hatte 
3400 Em. 

aldinger (Ernft Gottfried), einer 
der berühmteften Ärzte feiner Zeit, 
geb. zu Vargula bey Erfurt 1733, ging 
1761 als Arzt des preuß. Feldlazareths 
nad) Torgau, u. ließ fih1764 als pract. 
Arzt und Amtsphyſikus in Langenfals 


ga nieder. 1768 ward er als orbentl. 


Profeffor ber Mebicin nach Iena, 1773 
in gleicher Qualität nah Göttingen 
berufen, 1782 Leibarzt und erfter Leh⸗ 
ver der Medicin am Collegin Caroli- 
no zu Gaffel, und 1786 zum erften 
Profeffor in Marburg, auch 1787 zum 
geheimen Rath ernannt; ft. 1804. 
Unter feinen zahlreihen Schriften 
zeichnen fih folgende aus: Bon ben 
Krankheiten einer Armee, Rangenfalza 
1765, verb. Aufl. 17745, Arzneyen, 
eine Monathsſchrift, 4 Bbe., Leipzig 
1768, 17695 Biographien lebender 
Ürzte und Raturforfher in und außer 
Deutfchland, Jena 1768— 1771, 4 St.; 
Magazin für Ärzte, 12 Hefte, Leipz. 
1775—1778, u. neued Magazin, Leipz. 
1779 — 1798, 20 Bde., 8.5 mebic, 
Sournal, Gött. 1784 — 96, 9 Bbe,, 
8.5 neues med. und phyſ. Journal, 
Marburg 1797— 1802, 2 Bde. ; Ca- 
talog. dissertationum, quae medica- 
wentorum bistoriam etc, exponunt, 
Altenb. 1768, 4.5 neu verm. von GE. 
D. Nebel, Marb. 1791; Sylloge sel, 
opusculorum arg. med, pract.,6 Bde., 
Bötting. 1776 — 82; Opuscula medi- 
ca, Götting. 1787; Literatura uni- 
versa maleriae med,, alimentariae, 
‚toxicologiae, pharmaciac et iherapiae 
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gen., Marb, 1795; auch vollendete 
und ergänzte cr den 3. Bd. von Friebs 
rich Börners Nathrichten von den des 
bensumftänden und Schriften berühms 
ter Ärzte und Naturforfcher, und gab 
mehrere andere Schriften heraus,theils 
in neuer form, fo: Tissot ı-uscula, 
2 Bde., Gelle und Jena 1769 u. 70; 
Selecta opuscula , in quibus Hippo- 
erates explicatur, Gött. 1782: Schrifs 
ten von Th. Glaß, H. Cope, ©.8u 
glivi (f. db.) u. a., theils überfept, 
wie von P. S. Pallas Naturgeſchichte 
merfwürbiger Thiere, 3 Sammlungen, 
Berlin 1770, 1771, 4. Außerdem hat 
man von ibm eine Menge gelehrter 
Gelegenheitsſchriften; an anderen hat 
er durch Zufäge, Vorreden u. f. m. 
Theil; war aud thätiger Mitarbeiter 
an gelebrten Zeitungen u. ſ. w. 


Badia 1) (Baccio), berühmter 


Goldſchmid zu Florenz im 15. Zahrh.; 
ſtach gleichzeitig mıtMaffoeFiniguerra, 
dem man bie Erfindung der Kupfers 
ftecherkunft zuſchreibt, mehrere Bläts 
ter, die zu den älteften Denkmählern 
biefer Kunft gehören. 2) (Bernars 
dino, aud Baldinus), geb. am Ras 
go Maggiore um 1515; lehrte zuerft 
mebdicinifche Wiffenfchaften zu Pavia, 
dann Mathematik zu Mailand, und 
ft. 1690; ſchrieb in latein. Sprade 
über den Nupen ber Wiſſenſchaften, 
Über die fabelhaften Bötter der alten 
Völker, Mailand 1583, 4-5 Über die 
Sterne und die durch die Mythologie 
in Sternbilber verfegten Deroen ; de 
praeslantia et dignitate juris civilis 
et artis medicae, Mailand 1559 und 
158? ; Problemata excerpta ex com: 
mentariis Galeni in Hippocratem, Bes 
nebig 1567 und 87, 8.5 de bullu a 
Christianis et Othomanicis gesto car- 
men, Mailand 1571, 74, 45 Car 
mina varia, ebend. 1574, 4. u.a.m. 
3) (Giovanni Antonio, Graf 
von), geb. zu Piacenza 1654; lebte 
ben größtenTheil ſeinesLebens zu Rom 
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den Wiffenfchaften, und Eonnte nur 
fchwer bewogen werden, 1696 als 
franzöfifher Gefandter zur Königs— 
wahl nach Pohlen zugehen; 1698 ging 
er als Gefandter bes Herzogs Franz 
von Parma nah Madrid, fo. wie 1710 
in Dienften der Herjoginn von Pias 
cenza nach Wien. Er ſtarb 1725, auf: 
richtig betrauert von ben Gelehrten, 
deren Mäcen er gewefen war. Gein 
Raturaliencabinet gehörte an Um— 
fang zu einem ber bedeutenbften. 4) 
(Biovanni Francesco), geb. 
zu Brescia 1677, Geiftlicher; lehrte 
eine Zeit lang zu Mailand, und ftarb 
zu Tivoli 1765; ſchrieb mehrere Abs 
bandlungen über antiquarifche Gegen= 
ſtände, doch ift er vorzüglich befannt 
durch eine Ausgabe von Baillants 
Nuimismata imperstorum Komano- 
rum, Rom 1748, 5 Bände, 4. 
Baldinucci Philipp), geb. zu Flos 
ren; um 16245 befaß große Kenntniß 
in der Mablerey und Bilthauerkunft, 
und ſchrieb: Conciainento e progresso 
dell’arte di intagliere in rame, Klo: 
ren; 1656, 4. 3 Notizie de’ Professori 
del disegno da Cimabue in qua, 
von 16.0— 16:0, 3 Bde.; nad) fei: 
nem Tode bis zum 6. Bande fortges 
fest von feinem Sohne, Francesco 
Saverio, eine fehr verm. Auflage 
von Mar. Manni, Florenz 1767—74, 
21 Bde., 4. 

Baldo, f. Monte Balbo. 
Baldocz flav. Baldowecz, ein 
fiav. Dorf in der Bipfer Gefp. in 
Dberungarn, bdießfeits der Theiß, mit 
zwey kalkigen Babquellen, von wel: 
den die eine in der Ebene bey dem 
Dorfe ift, mit einem geräumigen 
Bad» und Wirthshauſe, die andere, 
etwas entferntere, ift auf einem Bleis 
nen Berge, aud) mit einem Bad⸗ 
und Wirthöhaufe verfehen, und führt 
ben Rahmen Siwa Braba (db. h. Graus 
bart). Beyde Bäder find in verſchie— 
denen Gliederkrankheiten heilfam. An 
den Rinnen und in ben Wannen fegt 
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fi von dem Babewaffer viel Tufſtein 
an, und hineingelegtes Holz, Kräus 
ter u. f. w. wird incruftirt. Bey ben 
Quellen hört man unter ber Erbe 
ſtark rauſchen und das Waffer fprus 
beit gewaltfam hervor. 


Balbonen, D. im ruf. Gouv. Kurs 


land, mit Gefundheitsquellen. 


Baldbrian, 1) überhaupt bas Pflans 


zengeſchlecht Valeriana (ſ. d.); inds 
beſondere aber 2) (Med.), die von 
mehreren Arten desſelben erhaltene 
Wurzel (Baldrianwurzel), a) 
bie gemeine(Kasgenbalbrian, 
radix valerianae oflicinalis, s, mino- 
ris), faferig, getrocdnet äußerlich 
bräunlich, innen weißlich, von eigens 
thümlichem, widerlichem, doch von 
den Katzen ſehr geliebten Geruche; 
eines der kräftigſten krampfſtillenden, 
reizenden, wurmtreibenden Mittel; 
b) bie celtiſche (rad. val. eelti- 
cae, s. spica celtica, nardus celtica, 
Narbenbalbrian), von valer. celtica, 
aus langen, mit bünnen gelblichen 
Schuppen bedeckten Fafern beftehend, 
von ftarfem, angenehmen, body bals 
drianartigem Geruche, ſcharfem, bit« 
terem und gewürzhaftem Gefhmade ; 
gewöhnlich wird noch ber untere kno⸗ 
tige Theil des Stengeld mit der Wurs 
zel aufgenommen ; ein ebenfalls Eräfs 
tiges, nervenſtärkendes, harn-, ſchweiß⸗ 
u. Blähungen treibendes Mittel, doch, 
als durch den wohlfeileren kleinen 
B. größtentheils erfegt, wenig medr 
bey und gebraudt, häufig jedod in 
Afrika. Wächft häufig auf den tyrol., 
falzburg., kärnthn. und ſteyeriſchen 
Alpen. 


Balducci (Krancesco), Dichter, 


aus Palermo gebürtig; führte ein ſehr 
unftetes Leben, und flarb endlich in 
großer Armuth 1642 zu Rom. Man 
hätt ihn gemeiniglich für ben Erfinder 
der Dratorien und Gantaten. Geine 
Rime erfchlenen zu Venedig 1663,12. 


Balduin. A, Kaifer von Gons 


ftantinopel. 1) B. J., geb, 
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Valenciennes 1171, Sohn Balbuins 
VII. von !Flandern , trat bie Negies 
rung biefes Landes und bes Henne— 
gaus unter dem Nahmen Balduin IX, 
1195 an, leiftete Philipp Auguft von 
Frankreich den Lehenseid, befriegte 
ihn aber fpäter wegen der Graffhaft 
. Artois und ber Städte Aire und St. 
Omer, befam 1199 diefe zu Peronne 
abgetreten, u. beſchloß, 1200, an bem 
Kreuzzuge nah Paläftina Theil zu 
nehmen. Die Kreuzfahrer eröberten 
für die Venetianer Zara, 1202 für 
Iſaak Angelus und deffen Sohn Ale: 
xius Gonftantinopel , und ba nach ih— 
rem Abzuge Alerius ermordet, und 
Alerius Dukas, mit dem Beynahmen 
Murzuphulus, den Thron beftiegen 
hatte, 1204 nad) fehziatägigem Wi— 
berftand diefe Stabt nohmahls. Nach 
einer allgemeinen Plünderung und den 
fhrediihften Ausfchweifungen ward 
B. von ihnen zum Kaifer von Con— 


ftantinopel erwählt. Er herrfchte ins - 
deffen nicht ruhig; feine Bundesge- 


noffen, die Benetianer, forderten und 
erhielten ben Peloponnes, Gandia und 
einige Küftenftädte, der Marquis von 
Montferrat Theffalonich ; Alerius (f. 
%. 5.) d. Gr. behauptete ſich in Pon= 
tus; unter Theod. Laskaris erfhien 
ein Kaiſerthum Nicäa, und in bas fo 
geſchwächte eigentlich griechifche Reich 
fielen bie Bulgaren unter Johannicus 
ein. B., der eben Xbrianopel bela= 
gerte, warb 1205 von ihnen gefchla= 
gen und gefangen. Nach Einigen flarb 
er in der Gefangenfchhaft eines natür— 
lihen Todes, nad) Andern töbtete 
ihn Johannicus auf bie fatfche Anklage 
feiner Gattinn , daß B. ihr Liebesan— 
träge gemacht habe, während fie ſelbſt 
ihn zum Verbrechen und zum Mord 
ihres Gatten hatte verführen wollen, 
durch Abfchneiden der Arme und Füße, 
Wegen ber Ungewißheit feines Todes 
trat in Flandern ein falfcher B. auf. 
2) 8. II., jüngfter Sohn des Kaifers 
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Peter IT. und der Jolante von Hen—⸗ 
negau, gib. 1217, folgte 1228, nur 
11 Jahre alt, feinem Bruder Robert 
auf dem Throne, heirathete, um den 
Schus Johann von Brienne, Königs 
von Ierufalem , der auch den Kaifer: 
titel annahm, zu erhalten, deſſen 
Tochter; ward von Johann Vatacus, 
Kaifer von Nicda und Afom, König 
der Bulgaren, angegriffen, nur durch 
die tapfere Vertheibigung von Gons 
ftantinopel dur) Johann von Brienne 
1234 gerettet, fuchte 1237 perfönlich 
bey Ludwig IX. von Frankreich und 
in England Hülfe gegen Vatacus, 
kehrte 1239 mit einer Armee nad 
Gonftantinopel, wo Johann v. Brien= 
ne unterdeflen geftorben war, zurüd, 
ward dort gekrönt, fchlug die Flotte 
des Vatacus, nahm mehrere Pläge 
in Thrakien, fchloß 1243 ein Bünd— 
nig mit dem Sultan von Sfonien, 
ging 1244 und 1251 noch einmahl nach 
dem weftlichen "Europa, um Hülfe zu 
fuhen, richtete aber bis zu Vatacus 
Tode 1255 wenig gegen ihn aus, warb 
auch von deffen Nachfolger, Theodor 
Laskaris, hart gebrängt, und verlor 
endlich 1261 felbft Gonftantinopel, in 
das die Feinde durch eine Wafferleis 
tung eindrangen. Er flüchtete nad 
Negropont, und von da nad) Neapel. 
Hier ſchloß er 1267 und 68 mit Garl I. 
von Sicilien und Theobald von Ra= 
varra einen Vertrag, kraft deffen fie 
ihm zur Wiebererlangung feines Reiz 
ches behülflich feyn wollten, ward aber 
durch die Gefangennehmung bes heil. 
Ludwig an einer ernftlichen Unterneh: 
mung gehindert und ftarh 1273. — 
B. Könige von Ierufalem, 
3) 8. 1., geb. 1058, Sohn des Gra= 
fen Euftadhius von Boulogne und der 
Ida von Lothringen, jüngfter Bruder 
des Herzogs Gottfried von Bonillon > 
war Anfangs zum geiftlihen Stande 
beftimmt, nahm aber bald flatt dee 
Mepgewandes bie Waffen, und war 
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einer ber erften Kreuzritter. Mit Tan⸗ 
ered gegen Giticien gefendet, entzweyte 
er fih bald mit feinem Gefährten, 
309 fpäter nah Edeſſa, wo er mit 
Enthuſtasmus aufgenommen unb von 
dem dortigen Beherrfcher aboptirt 
ward, fölgte diefem, als er bey einem 
Aufftande (vielleicht nicht ohne B.'s 
Schuld) erfhlagen ward, als Graf 
von Edeffa, und warb nad dem Tode 
Gottfrieds (1100) Schirmvogt des 
beil. Grabes und Baron von Serufas 
lem, nahm aber bald ben Zitel als 
König von Serufalem an. Obgleidy 
fehr tapfer, war er doch Fein guter 
Feldherr; Übrigens prachtlichend, 
Hodymüthig, hartnäckig, wollüftig u. 
grauſam. Ziemlich glüdlic in feinem 
Beftreben, die Küfte Syriens und' die 
Dläge zwifchen diefer und Jeruſalem 
zu erobern, unternahm er einen Streif: 
zug nad Xanpten, auf dem er zu Eis 
Ariſch 1118, 60 Jahre alt, ftarb. Er 
Binterfich, obgleich dbrey Mahl vers 
Heirathet, bod) Feine Kinder. 4) B. II., 
früher cbenfalld Graf von Edeffa, und 
von feinem Vorgänger und Better 
zum König vorgefhlagen. Mehr fromm 
als Krieger, war er dennod in uns 
zählige Kämpfe verwidelt, in deren 
einem, wo er Soscelin von Edeſſa 
aus der Gefangenſchaft befreyen wolls 
te, er 1122 von dem Emir Balat 
gefangen genommen ward. Erft, als 
er ſchon einmahl von 50 treuen Arme: 
niern, die bas Schloß, in dem er 
ſchmachtete, mit Lift einnahmen, aber 
es fpäter, des Entſatzes vergebens hars 
rend, durch Minenarbeiten des Fein— 
des wieder verloren, befreyt worden 
war, erhielt er durch bie eidliche Ber: 
fpredyung eines ungeheueren Löfegels 
des 1124 die Freyheit, ließ fich je= 
doch ſogleich feines Eides entbinden. 
Er war auch ſpäter ſtets in Kriege 
verwickelt, und ſt. 1131. Merkwürdig 
iſt er vorzüglich durch die unter feiner 
Regierung 1119 gefhehene Stiftung 
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der Tempelherren, und durch die Re⸗ 
organiſation od. Erweiterung der Jos 
banniter 1118. 5) 8. JII., Sohn ber 
Melifendd, Tochter des Vorig. und 
bes Königs Fulko, geb. 1129, König 
von 1145 bis 1162, anfänglich nody 
unter der Vormundfchaft feiner Mut— 
ter, focht fhon im 17. Jahre tapfer 
gegen bie Mufelmänner, konnte dem, 
durch den Fall Edeffa's erregten, durch 
den heil. Bernhard gepredigten Kreuz: 
zug unter Kaifer Conrad III. und 
dem König v. Frankreich, Ludwig VIT,, 
ber 1148 und 1149 an der unflugen 
Belagerung von Damascus fcheiterte, 
feine beffere Wendung geben, befreyte 
fih 1151 mit Gewalt von den Bes 
Ihränfungen‘ der Vormundſchaft, gab 
feiner Mutter zwar Serufalem und 
Naplufa, nahm es ihr aber bald wies 
der, fiegte 1152 bey Ierufatem über 
Nureddin, Sultan von Aleppo, ero— 
berte Askalon, warb zwar 1157 bey der 
Jacobsfurth am Jordan von Nureddin 
aefchlagen, befiegte ihn aber wicber 
bey Putaha, erhielt durch die Heirath 
mit Theodora, bes griechifchen Kai— 
fers Manuel Tochter, einen mächtigen 
Bunbesgenoffen und einen guten Gelds 
quell, forgte in den legten ruhigen 
Jahren für Befeftigung feines Landes 
von innen, und ftarb 1162, 33 Jahre 
alt, zu Tripolis in Syrien, vielleicht 
an Gift, ohne Erben. Tapferkeit, 
Edelmuth und Herrſcherweisheit zier— 
ten ihn in gleichem Grabe. 6) B. IV., 
13jähriger Sohn des Königs Alma: 
rich; folgte diefem 1173, ftand Anfangs 
unter der Bormundfhaft Raimunds 
III., Grafen von Zripolis; geplagt 
von einem ſchrecklichen Ausfaß, wo— 
durch nah) und nach alle Glieder dee 
Leibes abfaulten, konnte er nicht heiz 
tathen ; indeffen befaß er treffliche An: 
lagen, focht felöft gegen Saladin 
glüdtic und drängte ihn nach Ägypten 
zurüd, Saladin rüdte indeffen von 
Neuem vor, ſchlug die Ghriften am 
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Jordan, und da B. blind geworben 
mar und bas Heer nicht mehr anfühs 
ren fonnte, mußte er feinem Schwas 
ger, Beit von Lufignan, 1182 zu 
feinem Stellvertreter einfegen. Auch 
diefer vermochte indeffen nichts über 
bie Sarazenen, und da er wohl ſchön, 
aber von fhlehtem Gharafter war, 
fo bewogen bie Fürſten und Baronen 
B., ihm bie Regierung wieder abjtts 
nehmen, und fie Raimund zu übers 
tragen. Glücklicher Weiſe ließ ſich Sas 
ladin mehrmahls zu einem Waffen: 
ftilftand bewegen, u. bevor die Feind— 
feligfeiten wieder ernſtlich ausbrachen, 
farb 8. im 3. 1185. 7) B. V., der 
Neffe des Vor. von deffen Schweiter 
Sibylle; er warb von B.IV. zumNach⸗ 
folger eingefegt u. noch zu deffen Leb— 
zeiten gekrönt, überlebte aber, wahr: 
fheinli von feinem Stiefvater Lufigs 
nan vergiftet, feinen Oheim nur um 7 
Monathe. C. Grafen von Flans 


dern. 8) B. I. oder der Eiſerne, 


entführte 858 Judith, Tochter Carls 
bes Kahlen, und warb deßhalb mit 
dem Kirhenbanne belegt; doch gab 
ibm nachmahls der verfühnte Vater 
Judith zur Gemahlinn, und Klandern 
ihm und feinen Erben zum Eigenthum. 
Es galtin der Kolge bey diefem Haufe 
die Gewohnheit, daß ber Vater feis 
nem Eieblingsfohne ben Nahmen B. 
und bie Graffchaft ungetbeilt hinter— 
tieß. 9) B. II., der Kahle, Sohn 
des Bor., folgte bemfelben 879, leis 
flete Gar! dem Einfältigen große Diens 
fie gegen die Dänen und Rormannen 
und ft. 918, feinem Sohne, Arnulf 
dem Großen, die Regierung binters 
laffend. 10), 8. III.,b. Jüngere, Sohn 
Arnuifs db. Gr., warb von feinem Bas 
ter 958 zum Mitregenten angenommen; 
ftarb aber noch vor bemfeiben 961. 
11) B. IV., der Bärtige, Eohn 
bes Bor., empörte fih 1006 gegen 
Heinrich II., und firebte nad dem 
Befige von Valenciennes; aber Dein: 
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rich zwang ihn zur Unterwerfung, und 
B. ward Eurze Zeit darauf Heinrid,s 
Vaſall und erhielt Waldern und Bus 
lenciennes zur Lehen. 1:)B. V., der 
Friesländer, auhder@ütige, 
Sohn des Vor., folgte demſclben, 
nachdem er fchon bey beffen Leben ſich 
eines Theils der Herrfchaft bemädhtis 
get hatte (1036). Er bezwang die Fries 
fen, und führte in Verbindung mit 
Herzog Gottfried III, von Lothringen 
Krieg gegen Kaifer Heinrich 111,5 
dennoch belehnte ihn Kaif.Deinri IV. 
mit Balenciennes „ Gent und anderen 
Orten. Rad) dem Tode Königs Hein 
rich I. von Frankreich ward ihm bie 
Vormundfhaft über Philipp I. übers 
tragen. Et ft. 1067 und hinterließ feis 
nem ätteften Sohme, B.VI., die Grafs 
[haft Flandern und Artois, und feis 
nem zweyten, Robert, Friesland. 
15) B. VI., der Gute, Graf von 
Slandern und Hennegau, welde letz⸗ 
tere Graffchaft er burd) feine Gemah⸗ 
linn Ridildis, einzige Tochter bed 
Grafen Rainer VI, von Hennegau, 
erhielt. Er blieb in einer Schlacht 
gegen feinen Bruder Robert von Fries⸗ 
land 1050, und hinterließ Z Sihne, 
Arnulf ben Unglüdiichen, der fdyon 
im folgenden Jahre im Kampfe gegen 
Graf Robert von Friesland blich, und 
B., Grafen von Hennegau. 14) B. VII., 
Graf von Flandern, führte den Bey: 
nahmen mit ber Art, entweder weil 
er auf feinem Stabe einen Knopf in 
Form einer Art trug, ober weil er 
viele Miffetdäter mit bem Beile bins 
richten ließ, und folgte feinem Vater 
Robert II. Er ſtarb, 18 Jahre alt, 
1119 an einerWunde, die er in dem 
Kriege Ludwigs von Frankreich ges 
gen Heinrich I. von England in der 
Normandie erhalten hatte, ohne Kin— 
ber. 15) B. VIII. der Her zhafte 
feit 1170, eigentlich B. V. von Hennes 
gau, heirathete Margaretha von El— 
faß, und erhielt 1191 nad) dem Tode 
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feines Schwagers Philipp, Flanbetn; Balbui n, Churfürſt von Trier, Brus 


ft. 1195. 16) 8. IX., f. Balduin I,, 
Kaifer von Gonftantinopel. D. Gras 
fen von Hennegau: 17) B. J., 
fo v. w. Balduin VI., Graf von 
Flandern. 16) B. II., genannt von 
Jeruſalem, verlor 1071 mit der 
Schlacht von Mont = Gafjel gegen Ro= 
bert den Kriesländer bie von feinem 
Bater, Balduin VI., Graf von Flans 
dern, geerbten Anſprüche auf diefes 
Sand, ging 1098 in das gelobte Land, 
mwo er umfam. 19) B. III., ein Sohn 
des Vorigen, erbte 1098 Hennegau, 
regierte löblich u. ftarb 1120. 20) 2. 
IV., der Baumeifter, weil er viele 
Schlöſſer baute, folgte 1120, kaum 
12 Jahre alt, feinem Vater, züch— 
tigte daswiderfpenftige Valencienneg, 
führte mit dem Grafen von Flandern 
und Elſaß, Dietrich, glüdliche Kriege 
und jtarb 1150. E. VBornehme 
Geiftlidhe. 21) (Ehomas), Erz: 
bifhof von Canterbury, geb. zu Er: 
erter in Devonfhire (deshalb aud 
Devonius) , ward Giftercienfermöndg, 
und erbiclt die erzbifchöfliche Würde 
1184. Weil er mehrere Kirchenbefi: 
sungen und Gefälle der Mönde zur 
Stiftung von Kanonikaten anwenbete 
und ben Benedictinern entzog, in bes 
ven Befig fie bis dahin gewefen waren, 
fo gerieth er mitlegteren in lebhafte 
Streitigkeiten. Doch behielt er durch 
bie Gunft Gregors VIII. größtentheils 
die Oberhand, und König Richard I. 
vermittelte einen Vergleih. Im Auf: 
trag beötegteren predigte®. das Kreuz 
in England, begleitete den König 1190 
auf dem Kreuzzuge, und ftarb bey der 
Belagerung von Ptolemaig 1191. Die 
engliſche Kirche chrt ihn als eifrigen 
Bertheidiger der Kirchenfreyheit. Er 
hinterließ 16 Abhandlungen, meift 
dogmatifhen und asketifchen Inhalts, 
in Bertrand Ziffiers Bibliotheca vet. 
patrum ord. eisterc., Bonofoute 1662, 


Fol., T.V., befindlich. 


Converſations⸗Lexicon. 2. Ba 


ber Kaifer Heinrichs VII. von Luxem 

burg, gründete die Größe feines Haus 
ſes, welches Deutſchlands Faiferlice, 
Ungarns und Böhmens königliche Kro— 
nen erlangte, und enblid mit dem 
Kaifer und Könige Sigmund 1437 in 
männlicher Linie erlöfcgend vom Haufe 
Habsburg = Öfterreich, beerbt wurde. 
Balduin, Sohn Heinrichs III., Gras 
fen von kuxemburg, geb. 1275, ftud. 


ſeit 1288 auf ber damahls fehr bes 


rühmten hohen Schule zu Paris. Im 
J. 1308 wurde er von dem Hochſtifte 
zu Zrier als jüngerer Sohn eines be— 
nahbarten Dynaften zum Erzbifchofe 
und Churfürften erwäblt. Diefe Wahl 
war das Werk bes Papftes Glemens V., 
ber feine Refidenz zuerft in Frantreich 
(Avignon) nahm. Balduin reifete mit 
feinen Brüdern Heinrih und Walram 
zum heil. Vater nad) Poitier6, wo 
er bie Weihe erhielt. Kaifer Albert ]., 
Sohn Rudolphs von Habsburg, fiel 
von feinem verführten Neffen und eis 
nigen andern Verfchwörern ermorbet 
(1308). Philipp IV., ber Schöne, 
König von Frankreich, lag dem Paps 
fte an, es bahin zu bringen, baß fein 
Bruder Garl, Graf von Valois, von 
den Ghurfürften zum Nadjfolger ers 
nannt werde. Der vom Garbinal be 
Prato wohl berathene Papft fuchte 
nicht, wie Philipp IV. hoffte, dem 
Balois dur Balduin's u. Heinrich's, 
der Luremburger, WBermittlung bie 
Kaiferkrone zu verfhaffen, fondern 
war vielmchr der Meinung Peters v. 


Aichſpalt, Churfürften von Mainz, 


und Heinrichs von Virneburg, Chur— 
fürften von Cöln, welde mit uns 
ferm Balduin übereinka— 
men, feinen Bruder Heinrih auf 
den Kaiferthron zu erheben (1309), 
f. d. X. Heinrich VII. Kaifer. Bals 
duin übte nach feines Eaiferl. Bruders 
Tode wieder, nebft Churmainz, dem 
größten Einfluß auf die Wahl Lubs 
7 
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wigs von Baiern gegen Friedrich den 
Schönen von Öfterreich (f. d.) (1314). 
Balduins Neffe, Johann (f.d.), Kö: 
nig von Böhmen, war auch 1522 bey 
Mühldorf (f.d.). Unfer Ehurfürft führ— 
te nebft andern auch eine Fehde mit 
den Grafen von Sponheim, ftillte 
1331 einen Zumult zu Fulda, gerieth 
4333 in Uneinigkeit mit Rudolph, 
Herzog von Lothringen, hatte 1535 
Krieg wegen ber Stadt Erfurt, hielt 
1338 und 1341 Provincial: Spnoden 
zu Trier, wurde mit feines Bruders 
Enkel, dem nadhmahligen Kaifer 
Garl IV. (f. d.), aus einem Kreunde 
einer ber größten Gegner Kaifer kud— 


wigs von Baiern, zerftörte viele Raubz. 


ſchlöſſer in der Eiffel, bereicherte fein 
Erzftift durch fehr große Erwerbuns 
gen und ftarb Anfangs 1354, nadıs 
dem er ein halbes Jahrhundert lang 
an ben wichtigften Ereigniffen feiner 
Zeit einen fehr bedeutenden Einfluß 
ausgeübt hatte. 

Baldung (Hans, auch Grien ober 
Gruen genannt), einer ber vorzügliche 
fen deutfchen Mahler zu Anfang des 
416. Jahrhund., war aus Gemünd in 
Schwaben gebürtig (geb. um 1470); 
ift audy als Kupferftehher und Form» 
fhneider.nicht unberühmt, und Bann 
mit Recht Albredt Dürer zur Seite 
gefest werden. 

Baldbur (Balder, d. i. fühn, norb. 
Myth.), nah der Afatchre Ddins 
Sohn, der mildefte,, weifefte, berebs 
tefte Afe von fo gerechtem Urtheil, 
baß es niemand verändern kann. 


* Baldwin (Geogr.) , 1) Grafſchaft in 


dem norbamerifanifchen Staate Geor— 
gia, worin beffen Hauptftadt Midled⸗ 
geville liegt, mit 5665 Ew. 2) Graf: 
ſchaft des norbamerif. Staates Alaba= 
ma an ber Mobylebay mit 1713 Ew. 
Balearifdhe Infeln, aufdemmit: 
teländifhen Mecre, nicht weit von 
ben Küften des Königreichs Valencia 
in Spanien. Ihr Nahme ift grie: 


Bales 


chifcher Abkunft, und bedeutet: Inſ. 
der Schleuderer. Sie beſtehen aus den 
Inſeln Mallorca u. Minorca 
(f. diefe Artikel) und einigen Heinern ; 
fie find fruchtbar und reid an mans 
cherley Mineralien ; auch find die Küs 
ften fifchreich ; fie bilden eine ſpani— 
fhe Provinz. 


Balehaolifch, ein Hi. Ort in ber 


Mittel: Echottländifhen Graffch. Ars 
gyle, nahe am Loch-Lewen, wo man 
fehr geſchätzten blauen Schiefer findet, 
der bis nach Amerika verfendet wird. 


Balechou (Nicolaus), geb. zu Arles 


im J. 1719, ftarb plöglidy zu Avig— 
non im 3. 1565. Er madıte feinen 
Nahmen burd feine Kupferftide 
berühmt. Er befaß eine eigene Kunft 
zu ſtechen, wodurch er vielMarfiges mit 
feltener Reinheit d.Gradftichles paarte. 


Balen, 1) (Heinrid van), Mabs 


ler, geb. zu Antwerpen 1560 ; bildete 
u. bereicherte fi in Ztalien, und ftarb 
in feiner Baterftabt 1632. Seine Ges 
mählde gehören zu ben beften ber nies 
berländifhen Schule 2)(Iobann 
van), ded Bor. Sohn, geb. 16115 
ahmte die Manier feines Vaters nad, 
ohne ihn zu erreichen; ftarb in feiner 
Vaterftabt 1666. 


Balerna, ein hübſcher Flk. im Kant. 


Teſſin in der Schweiz, mit einer präch⸗ 
tigen Gollegiat = Kirche. 


Bales (Peter), geb. im 3. 1547, 


machte fi durdy fein Zalent in der 
Galligrapbie, und in der Kunft, klein 
zu fchreiben, berühmt. Man erzählt, 
er habe leferlich auf ben Raum von 
der Größe eines franzöfifhen fechs 
Liarbftüdes das Vater unfer, bas 
Gredo, die 10 Gebothe Gottes, ein 
lateinifches Gebeth, feinen Rahmen, 
einen Wahlfprudy und Tag und Jahr 
gefchrieben,, und alles diefes in einen 
goldenen Ring einfaffen laffen, wel: 
hen er ber Königinn von England in 
Gegenwart ihres Hofes und vieler 
fremder Gefandten überreichte. Er 
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war eben fo gefhidt, Handſchriften 
nachzumachen, u. wurde vom Staates 
feeretär Walſingham zu gewiflen bis 
plomatifchen Dperationen gebraudit, 
Er ftarb vermuthlich im Jahre 1610. 
Balefter, fo v. w. Armbruft (ſ. d.); 
zuweilen unterfcheidet man jedoch, 
daß die B. Kugeln, die Armbruſt 
Bolzen fchießt. 

Baleftra (Anton), Mahler, geb. zu 
Berona 1666 ; verließ den Kaufmanns: 
ftand aus Liebe zur Kunft, war ein 
Schüler' von Gio Zaffi und Biampini 
zu Berona, von Bellucci zu Venedig, 
fo wie von Saygo Maratti zu Rom, u 
fliftete zu Venedig eine Schule, aus 
ber viele treffliche Männer hervorgin— 
gen; ft. daf. entweber1754, od. nad) 
Anderen 1740. Sein Styl ift correct, 
vol Kraft und Grazie. 
Bal:Eswara (db. bh. der Knabe Ess 
mwara, ind. Myth.), Beynahme ders 
Schiwen, unter dem fi im Skanda 


Purane Spuren von der Verbreitung. 


des Sciwacultus nad den Weftläns 
bern finbet. 

Baletti (Gianetta Rofa, geb. Be: 
nozzi), eine der berühmteften Schau—⸗ 
fpielerinnen in der ital. Komödie zu 
Paris, geboren zu Zouloufe von ita= 
Lienifchen Ättern; ft. zu Paris 17625 
fie war unter bem Nahmen Silvia 
durch ihre intereffante Geftalt und 
ihr ausgezeichnetes Spiel 42 Jahre 
lang ber Riebling der Parifer, 
Balf, Bolsza, Sanct Wolfs, 
ein deutſches Stadtdorf ber königl. 
Freyſtadt Ödenburg oder Soprony in 
ber Ödenburger Geſp., in Riederun: 
garn, jenfeits der Donau, mit einer 
Fathol. und evang. lutheriſchen Kirche, 
Liegt am Neufiedlerfee, und hier wach⸗ 
fen die beſten Weine der Ödenburger 
Gegend. Hier ift auch ein heilfames 
kaltes Schwefelbad, welches gewärmt 
wird, mit einem geräumigen Bade: 
baufe und Gaſthof. 
Balfour (Andreas), aus Gdinburg 
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| gebürtig und von Adel; gründete mit 


mehreren anderen Gelehrten 16830 das 
Mufeum und ben botanifchen Garten . 
zu Edinburg. 


Balfron, Stadt in der englifchen 


Grafſch. Stirling, mir Twiſtſpinne— 
reyen, Baummollenfabr., Kaitun: 
druderey und Bleichen. 


Balfrufd, dorfaͤhnliche St. in der 


Weft- Perfifhen Prov. Mafanderan; 
bandeit mit Beide und Baumwolle, 
und bat 8 Karäwanfereyen. 


Balg, 1) ein hohler, weider, zur. 


Hülle eines andern bienender Körs 
per; befonders 2) (Jägerſpr.), die 
Haut Eleiner, wilder Thiere, welde 
nit (was Seh ben Fellen geſchieht) 
über Bauch und Bruft aufgefchnitten, 
fondern mitteift eines Kleinen Schnits 
tes zwiſchen den Dinierbeinen abges 
fireift wird; 3) die Haut, welche 
Schlangen, Raupen, Larven u. f. w. 
abgelegt haben; 4) (gluma, Pflans 
zenk.), ber Keich der Brasblumen ; 5) 
bie Haut der Weinbeeren, Erbfen 
u. f. w.; 6) (Bälglein, Schloßbalg), 
das Häutchen an ber Ähre, in welchem 
das Samenkorn figt;, 7) etwas, das 
aus einem Ihierbalg gemacht wird; 
fo 8) (Vogelfteller), ein ausgeftopf: 
tee Bogel, welcher auf dem Vogels 
heerde als Lockvogel aufgeſtellt ift; 
9) eine ausgefiopfte Puppe, welde 
noch nicht mit Kleidern verfehen ift; 
10) bey mehreren Handwerkern fo 
v.m. Blafebalg (f.d.); 11) Schimpfs 
wort, für Kinder und ſchlechte Weiber 
perfonen. 


Balga (fonft Honeda, Grogr.), am 


friſchen Haff, Marktfleden mit 400 
Einmw. und altem (deutſchemOrdens-) 
Schl., mit heidnifhen Alterthümern , 
im Zintenfchen Kreife, Regierungsb, 
Königsberg, Königreich Preußen. 


Balgada (jegt Affa Duruah, Geogr.), 


Salzebene im äthiopifchen Reiche Ti⸗ 
gre; iſt 4 Zagreifen lang, bie 5 
Stunden breit, unfiher durch Horden 
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der Sallas; Salzvorrathskammer für 

ganz Äthiopien. 

Balg:gefhmulft (tumor cysticus, 
Ghirurg.), eine krankhafte Bildung 

im Zellgewebe, beftehend in einer 
Anhäufung einer gleihförmigen Maffa 
eigener Art, in einem burd) Verdickung 
von Zellgewebe entftandenem Sade 
(Balge). (3. G. Loder's Beobadtungen 
und Erfahrungen über die Balgges 
ſchwülſte und beren Ausrottung. 

Leipzig 1793). 

Bali, Klein Java, eine von ben 
Heinen Sund = Inf. in Afien, hat 
40 M. imumfange, 16 I. M. Fläs 
chenraum, eine gute Bewäflerung, 
und wird wegen ihrer Anmuth von den 
Europäern gern beſucht. Den Molufs 
kenfahrern verfhafft die gr. und fiches 
re Bay Padam viele Erfrifhungen, 
die ſehr wohlfeil und von trefflicher 
Lefhaffenheit find. Die 150,000 €. 
find Nachkommen der Hindus, und 
nähren fi von der Landwirthſchaft, 
der Spinn: u. Weberey u. bem Dans 
dei. Man rühmt ihre gute Gemüths— 
art und vorzüglich ihre Treue. Der 
König regiert fehe gelinde, u. beftraft 
die größten Verbrechen mit Verban: 
nung. Es ift hier noch Sitte, daß ſich 
die Witwen nad dem Tode ihres 
Mannes verbrennen. Der Hptort gl. 
N. ift gut gebaut und volkreich. 

Bali, eine Prov. in Habeffinien, ſüd⸗ 
weftl. von Dawaro, und fübdl. von 
Amhara. Bon bier aus thaten bie 
®allaer 1559 ibren erften Einfall in 
Habeſſinien. 

Bali, (Baly, Beli, Bely, auch 
Biryen, und Mahabeli Shakravati, 
db. h. ber große Beli, Schüler bes 
Shakra, ind. Myth.). Rajab in Indien 
im 2. Weltalter, Entel bes Praga— 
laden, aus dem Geſchlechte ber bö— 
fen Dämone , Erunien und Eruniaf: 
ſchen, ähnlich oder vielmehr identifch 
mit Baali. Durch Braͤma's Gunft 
eroberte er bie ganze Erbe, allein da 


Balja 


er mit Indra, dem Beherrſcher be 

Surys, im Krieg von wecdfelndem 
Erfolg begriffen war, verſprach Wiſch⸗ 
nu biefem Hülfe, erfhien dem 8. 
bey dem 100. Aswamebha =: Jaga als 
zwerghafter Bramin unter bem Nabs 
men Wamen, und begehrte 3 1/2 
Schritt Land, um fidy eine Hütte zw 
bauen. B. verſprach und bekräftigte 
dies durch den heiligen Eid Sankalp. 
Sogleich erbob fi die Geſtalt des 
Zwerges. Sein Haupt berührte bas 
Gewölbe bes Himmels, mit einem 
Schritt maß er bie Erde, mit bem 
zweyten ben Dimmel, mit dem drits 
ten die Unterwelt, und fo das ganze 
Weltall erfüllend blieb für den bals 
ben Schritt, der ihm verfprochen wor⸗ 
den, kein Raum übrig, als der Körper“ 
des Rajah felbft, auf beffen Bruft 
Wiſchnu den Fuß feste. Da umfaßt dies 
fer mit Hingebung bas Knie des Got— 
tes, und flehte um bie Gunft, immer 
bey ihm zu bleiben. Dick warb bes 
williget. Er betam die Herrſchaft über 
das Padalam (die Unterwelt) und das 
Verſprechen, daß Brama in ber kal⸗ 
ten, Wiſchnu in der heißen, Schiwen 
in der Regenzeit bey ihm ſeyn folle. 
Alle diefe 3 Götter aber wären Eins, 
u. fogenöße er immer Wiſchnu's Ge: 
genmwart. Im Scpt., wo ber Frühling 


. in Malabar beginnt, feyert man un: 


ter Jubel das Herauffteigen Bali’s 
aus ber Unterwelt, die von ibm Ba: 
lifatma (Wohnfig des Bali) heißt. 


Bali (Pati), die Religions» und ges 


lehrte Sprache in Indien und Geylon, 
fonft auch Volksſprache, ſehr ähnlich 
dem Sanferit. 


Balja (Samuel), v. Felfi Szilvas, 


Affeffor der Eönigl. fiebenb. Tafel und 
fönigl. Rath. Nah abfolvirten Hu— 
manioren und pbilofophifchen Stubien 
in den reformirten Gollegien zu Groß: 
Enyed und Glaufenburg verlegte er 
fid) ganz auf das Stubium der vater- 
ländifchen Jurisprubenz, und gab 


Baliapatan 


im Druck heraus das ungariſche Werk: 
Erdely Orszayközöuseges Nemzeti 
Törvennyeinek elsö resze, a’ törveny 
szerzö hatalomröl (Erfter Theil des 
fiebenbürgifchen öffentl. Staatsrechts, 
von ber gefesgebenden Gewalt). Glaus 
fenburg 1791, 8. 

Baliapatan, engl. Seeft. mit ftars 
tem Pfefferhandel an den Küften von 
Kalikut in Dftindien. 

Balinka, ein beutfdhes Dorf in der 
Stuhlmweißenburger Gefp. in Nieder: 
ungarn, an der Komorner Gränze, 
gehört dem Grafen Amabe. Das hie: 
fige Weingebirge heißt Balinlas Bas 
glas. 

Balinthith (Johann), Freyherr 
und Aſſeſſor der königl. Tafel. Er 
zeichnete fi durch Talente, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniße und Vorliebe zur 
magyar. Poeſie aus. Leider ſtarb er 
im blühenden Mannesalter. Aus feis 
nen binterlaffenen Manuferipten gab 
Alerander von Bäaröczy die magyar. 
Tragödie Kodrus im J. 1784 in Wien 
im Drud heraus. 

Baliot, 1) (John), Königv. Schott: 
fand, geb. um 1260, Enkel bes Gras 
fen David von Huntingdon, britten 
Sohne König Davids I. von Schott⸗ 
land; bewarb fidy mit feinem Better 
Bruce um den ſchottiſchen Thron, 
und warb vom Könige von England, 
weichen bie fchottifhen Barone zum 
Schiedsrichter ernannt hatten, in bies 
fer Würde 1291 beftätiget. Er ging 
fpäter auf feine Güter in Frankreich, 
und ft. daf. 1314 als Privatmann. 
2) (Eduard), madte, weil fein Bater 
Sohann zum Könige von Schottland 
gefrönf werben war, Anfprühe auf 
den ſchottiſchen Thron, erhielt auch, 
mit Hülfe Ebuards 111. von England, 
der ihm freye Werbung erlaubte, 1552 
bedeutende Vortheile, warb zu Scone 
gekrönt, aber kurz darauf von Ardjis 
bald Douglas wieder vertrieben, fiegs 
te, ebenfalls wieder von Eduard 111, 


Be 





Bat, 


Balken 


unterftügt, 1335 bey Berwid, wobey 
Douglas blieb, ward von Eduard 
wieder eingefegt, entfagte aber, ba 
die Schotten immer unruhig blieben, 
endlich dem Throne, und ftarb bald 
barauf, der legte feines Stammes. 
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Balize (Geogr.), brittiſche Kolonie 


auf der DOftlüfte von Yucatan, bie 
ihren Rahmen von einem Kluffe hat, 
der in bie Hondurasbay fällt. Der 
Friede von 1723 gab den Britten 
die Erlaubniß, an demfelben und un 
dem Donbo, der in bie Hanovesbay 
fällt, Campechtholz zu fällen, aber 


Leine bleibende Riederlaffung, kein 


Fort anzulegen. Doch hat fich feitbem 
an ber Mündung des Fluſſes eine Stabt 
Balize erhoben, die 1815 bereits 200 
Häufer zählte, gegen 3700 Einw. 
hatte, durch ein Kort gefhügt war, 
und von welder ein beträchtlidher 
Strich zwiſchen beyden Klüffen aba 
hängt. Zwar iſt das Fällen von Sams 
pecheholz Hauptfache, doch findet auch 
eine bedeutende Schmuggeley Statt. 
Balch, Landſch. in Oſtperſien, 
die vorher zur Bucharey gehörte, und 
vor Zeiten ein beſonderes Tatariſches 
Königreih war; es iſt ein ſchönes 
fruchtbares Land. Die Einwohner ſind 
Bucharen vom Tatariſchem Stamme. 
Die Hauptſtadt iſt 


Balk, am Einfl. des Dehaſch in. den 


Bomtam ‚ ge., volkreich und befeltis 
get, Hat erhebliche Seidenmanuf,, 
u. treibt den beträchtlichften Handel. 


Balkan, ein Meerbufen in der Ta—⸗ 


tarcy im öſtl. Truchmenenlande, ‚wels 
cher tief ind Land geht, und die ziens 
lid gr., meift nur von wilden Thie⸗ 
ren bewohnte Inf. Rapbtenoj und 
bie Infel Ogurtſchenskoj hat. 


Balien, 1) überhaupt ein vierfeitig 


bebauener Baum; 2) (Bauk.), ein 
horizontal, mit beyden Enden nad) der 
Tiefe bes Gebäudes zu liegendes Holz s 
ſolche Balken theilen den innern Raum 
beöfelben in mehrere Abtheilungen 
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über einander, bilden alſo Decken 
und Fußböden, und dienen zur wech— 
feifeitigen WBerbindung ber Wand 
und der Dachwerke; fie find daher im 
Grgenfag von Hauptholz, Stänbern, 
Schwellen, Sparren. 

Balfenzredt ifteine Dienftdarkeit, 
vermöge welcher ber Eigenthümer eis 
nes Gebäudes fhuldig ift, die Ein: 
fügung eines fremden Balkens in feis 
ne Wand zu leiden. Diefe Dienfts 


barkeit heißt mac römifchem Redte: - 


servitus tigni immittendi, 
Ballensfhröter (lucanus paral- 
lele pipedue, 3001.), Art aus ber 
Gattung (Schröter)Zorftläfer, 10—11 
Linien lang 5 ſchwarz, Kopf mit 2 Fleis 
nen Höckerchen, im Junius u, Sept. 
an Weiden, Linden, Eichen, Fichten. 
Die Larve jerſtört Holzſtöcke und 
enbrüdige Fichten und Zannen. 
Ball, 1) jeder runde Körper, u. was 
ſolchem ähnlich iſt; bef.: 2) der beym 
Ballfpiel (f.d.) gewöhnliche aus Garn, 
Haaren oder ähnlichen elaftifden 
Stoffen beftebende, umftridte od. mit 
Leber umnähte zunde Körper ; 3) bie 
eifenbeineme, zum Billardfpiel (f.b.) 
bienende Kugel; 4) (Chir), bes 
Bruchbandes, f. Pelotte; 5) fo v. w. 
Bullen in einigen Bedeutungen. 6) 
40. fr. bal), die Berfammlung vieler 
Derfonen beyberley Gefchledhts zum 


Ballade 


Nach zwenjähriger Dauer des Aufſtan⸗ 
bes gelang es endlich der Regierung, 
den Aufruhr zu ftillen, fie nahm John 
Ball zu Goventry gefangen (1381) 
und ließ ihn hinrichten. 


Balla (Anton von), orbentlider 


gefchwornerfeldmeffer des Pefther Co⸗ 
mitats, geboren in dem Marftfleden 
Körös. Nach abfolvirten Humanitätös 
wiffenfchaften verlegte er fih ganz 
auf die Feldmeßkunſt, in ber er mebs 
rere Beweife feiner gründlichen theos 
retifhhen und practifhen Kenntniße 
ablegte. Trefflich ift feine Schrift: 
Disquisitio hydraulico - mechanica, 
au pons lapideus operis arcuati inter 
liberas reginsque Civitales Budam et 
Pestinum absque metu intolerabilis 
Danubii exundationis navigationisque 
innpedimento solide erigi possit? 


Dfen 1:84, 8. 


Ballabene (Garl Anton), k. k. Rath 


und Banquier zu Prag, geb. 1745 
zu Frankfurt a. db. Ober, lebte von 
1773 an zu Prag, wo er eines bergröß: 
ten noch beftebenden Handelshäuſer 
Böhmens bildete, machte ſich durch 
Begünftigung inländifher Fabriken, 
durch Auffindung neuer Wege zum Abs 
ſatz inländifcher Probucte u. f. w. febr 
verdient, u. war ber Hauptbeförberer 
der Prager Societät zur Unterftügung 
ber Witwen und Waifen; ft. 1803. 


feftlihen Tanz, durch mehr Glanz Ballade (Poet.). Unter B. verfteht 


und längere Dauer von The daus«nt 
verſchieden. Es wird beftimmt, ob bie 
Theilnehmer maskirt (Bal en masque, 
Maskenball, ſ. d.) oder nur in feftlis 
chem Anzug, die Tänzer, oft auch nur 
zufhauende Männer, in Schuhen u. 
Strümpfen erfcheinen follen (Bal 
pere), 

Ball (Bohn), Priefter im 14. Jahr 
hundert; unternahm es, bie mißvers 
ftandenen Lehren Wiltefs weiter zu 
verbreiten, prebigte die Gleichheit ber 
Stände und wiegelte das gemeine 
Volk gegen Reiche u. Geiftlichkeit auf. 


man gegenwärtig ein ber Form nad 
Igrifches Gedicht mit einem epifchen 
Stoffe, welcher größtentheils aus ber 
Volksſage entlehnt, oder im Geiſte 
derſelben gedichtet iſt, alſo ein hiſto— 
riſches Lied. Im Ganzen, und wenn 
wir auf den urſprünglichen Gebrauch 
des Wortes Ballade ſehen, iſt ber 
ernſte Stoff ihr eigenthümlicher, wie 
man aus den engliſchen und ſchotti— 
[hen Balladen ſieht. In der Ballade 
war unter den Deutfhen Bürger 
vornehmlich ausgezeichnet. Er gab ibr 
den volksmäßigen Ton wicder, welche 


Bullantrae 


die älteren Lieder hatten; ihm folgten 


Stolberg, Goethe, Schiller, der aber. 


durch Glanz der Schilderung die Eins 
fachheit des alterthümlichen ones 
aufbob. 


Ballantrae, Fik.inder Süd:Schott> 


ländifhen Graffh. Air, von 800 €, 
und Seehafen an der Mündung ber 
Simfar, mit Lacdhsfang. 

Ballaft (Balafı), 
fahrt, Sand, Steine, und andere ges 
ringe aber ſchwere Sachen, bie auf 
ben Boden bes Schiffes gebracht wers 
ben, um es, wenn es nicht genug 
Ladung hat, gehörig zu befchweren, 
fo daß ber Schwerpunet unter das 
Waſſer kommt, unb es nicht auf die 
Geite fällt. Wo möglih nimmt man 
nugbare ſchwere Stoffe, als: Salz, 


Kreide, Zrippel, Steintohlen, Mauer⸗ 


feine 2c. zu Ballaft. 

Ballen, 1) ein Körper von runder 
ober rundlicher Geftalt, durch meh: 
zcre Größe von Ball (ſ. d.) verſchie— 
den; 2) (Budor.), das Werkzeug 
ber Buchdrucker, womit die Druder: 
fhwärze auf bie in der Preffe befind: 
liche Schrift getragen wird; 3) (Fecht⸗ 
tunft), der ummwidelte Knopf an der 
Spige ber Rappiere; 4) ein Pact 
mit Kaufmannswaaren, berin Mat: 
ten, 2einwand ober Pappe einges 
fhlagen iſt; 5) (Kugeln, Bälle, He: 
raldik), eirfelrunde Figuren; 6) B. 
der Hand (ber), ber befonders bey 
Zufammenziehung der Hand ſtark her: 
vortretende fleifchige Theil unter dem 
Daumen; 7) beym Papierhandel 10 
Nies; jedes Ries hält wieder 20 Buch, 
das Buch bey Schreibpapier 24, bey 
Drudpapier 25 Bogen. 
Ballenberg (Geogr.), 1) Alpen= 
fpise in dem fchweizerifchen Ganton 
Bünbdten, bat 7925 Fuß. 2) Stadt 
im Bezirk Borberg, im Main- und 
Zauberfreife (Baden), gehört dem 
Fürften von Salm RReiferfcheib: 
Krautheim; hat 500 Einwohner. 


bey ber Schiff: ° 
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Ballene$, 4 Inf. an ber Küfte von 


ber Grafſch. Donegal, Prov. Ulfter, 
in Ireland. 


Ballenftädt (Geogr.), 1) Amt im 


obern Fürftentyum Anhalt:Bernburg, 
mit 6200 (5550 ) Unterthanen. 2) 
Stadt und Amtsſitz dafelbft an ber 
Britel, mit naheliegendem Refidenzs 
ſchloß des Herzogs (wozu bie Schloßs 
tirhe mit der Aſche Albrechts bes 
Bären, die gr. Reitbahn, das Schaus 
ſpielhaus, der Redoutenſaal gehört), 
Synagoge, Badehaufe, 2500 (3400) 
Einw. Schenswerth find der Ziegen» 
berg (mit fchönen Ausſichten), bie 
Tafanerie, ber Thiergarten. Geburtös 
ort bes Theologen Joh. Arndt. 


Ballenftädt, 1) (Gosmwin von), 


nah unverbürgten Nachrichten Heer» 
führer der alten Sachſen; fol diefels 
ben und bie Longobarden 563 nad 
Stalien geführt haben. 2) (Johann 
Georg Juft.), geb. zu Schöningen 
1756, Prediger feit 1816 zu Pabſtorf; 
ſchrieb, außer mehreren Eleinen Schrif: 
ten, die Urwelt, oder Beweis von 
dem Dafenn unb Untergang von 
mehr als einer Vorwelt, 3 Abhand⸗ 
lungen, Quebdlinb. 1817 und 18, 3. 
Aufl. 1819, und als Kortfegung: Ars 
chiv für die neueften Entdedungen 
aus der Urwelt, 1. Bd. chend. 1819; 
bie neue und jehige Welt, alö Ges 


-genftüd zur Urwelt, 2 Sheile, Dans 


nover 1820 u. 1821. 


Ballenftein (Blafenftein, Detrekö), 


fürftt. Palffyſches Schloß auf einem 
Berge in der Preßburger Gefpannfd. 
in Ungarn, cine Stunde von dem 
Marktfleden Stampfen; mit einer 
Stuterey und einer ſehenswerthen 60 
Klafter tiefen Zropffteinhöhle , in 
weldyer bie Einbildungskraft einen 
Saal, ein Theater und eine Gapelle 
zu finden wähnt. 


Balleroy (Geogr.), Marktfleden an 


ber Dromme im Bezirk Bayeur bes 
franz. Depart. Galvados; hat Spis 
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genklöppeley und 1400 Einwohner, 
auch ein ſchönes Schloß, 

Ballefteros (Krancesco), geb. 1770 
zu Saragoffa, zeichnete ſich ſchon 1793 
als Lieutenant und Hauptmann im 
catalonifhen Feldzuge aus, erhielt 
1804 , angeblid wegen Unterfchleifs 
bey einem Kouragefaufe, feinen Ab: 
ſchied, jeboch eine Anftellung bey bem 
Zollweſen in Afturien und 1808 von 
ber afturifchen Zunta ein Regiment, 
ftieg bald zum Marehal de Gamp, 
focht mit Auszeichnung und oft unabs 
bängig unter Blake und Gaftannos, 
‚nabm aber, als Wellingten den Ober— 
befehl über fämmtlihe Armeen in 
Spanien erhielt, weil er nicht unter 
einem Fremden bienen wollte, feine 


Entlaffung; ward von Kerbinand VII, 


1815 zum SKriegsminifter ernannt, 
fpäter aber verbädtig und 1816 mit 
halben Sold nad Valladolid verwies 
fen, 1820 wieder gurüdberufen; war 
burch feinen Rath mit Veranlaffung, 
daß der König bie Gonftitution von 
1812 annahm, trat als Bicepräfibent 
in bie proviforifhe Zunta, benahm 
ſich immer mit ber größten Mäßigung ; 
1823 bey bem Einfall ber Franzofen 
in Spanien befehligte B. einen Theil 
der an dem Ebro aufgeftellten Armee, 
zog fi gegen Valencia zurüd, beftand 
mehrere unglüdliche Gefechte, befons 
berö bey Guadir, mit den Franzoſen, 
und unterwarf fid) ben 4. Auguft der 
Regentſchaft. Er behielt bis zu des 
Königs Befreyung das Commando; 
diefer entfegte ihn aber beffen, und 
B. zog fih nun nad Gabir zurüd, 
von wo er 1824 bey Erſcheinung des 
Amneftiegefeges, dba er unter den 
Ausnahmen besfelben begriffen war, 
auf ein englifhes Schiff entfloh. 

Ballet (von dem franz. baller, und 
diefes von bal, ital. ballo, Bau, 
Tanz), das Höchſte, was die Tanzkunſt 
bervorbringen kann, nähmlich ein 
Tanz, in welchem burd) Zufammens 


Ballet 


wirkung mehrerer Tanzenden eine bes 
ftimmte Handlung bargeftellt wirb, 
Die Handiung ſetzt poctifche Erfindung 
voraus, bie aber auf dasjenige ges 
richtet feyn muß, was durch fichtbare 
Bewegungen überhaupt, „und insbes 
fondere durch Tanzbewegungen ausge— 
drückt werden kann. Nicht jede, auch 
ſonſt poetiſche, Handlung iſt fähig, 
Grundlage eines dramatiſchen Tanzes 
zu werden; am meiſten iſt es eine ſolche 
ernſte od. komiſche Handlung, welche 
ſich in ſichtbarenkagen v. abwechſelndem 
Charakter vor den Zuſchauern entwi⸗ 
ckelt, und insbeſ. eine ſolche, welche 
Gemüthsbewegungen erweckt, die ſich 
leicht durch mannigfaltige Körperbewe⸗ 
sung kund geben. Dieſe Körperbe— 
wegungen werden im B., wie im thea⸗ 
traliſchen od, kunſtmäßigen Tanze übers 
haupt, z. höchſten Ausbildung erhoben, 
Letzteres geſchieht, indem ſie, auf die 
geſchilderten kagen mit Wahrheit bins 
weifend, zugleih durch fichtbare Kors 
men, fo wie burd) bie Wahrnehmung bes 
in ihrer Kolge beobachteten Rhythmus, 
ben Zuſchauer befriedigen, Iſt biefer 
Rhythmus fireng und durch Muſik 
begleitet, dann ift dies eigentliches 
Ballet, welches fich zur Mimik vers 
hält, wie bie Oper zur Poerfle; im 
entgegengefesten Falle ift es päntos 
mimifches Ballet, in welhem Tanz u, 
bloße Geberdenſprache in freyer rhyth⸗ 
mifcher Bewegung wehfeln. Bon der 
Erfindung des Ballet, weldhe aus 
Geſchichte, Sage und Kabel ſchöpfen, 
oder auch frey aus der Phantafie hers 
vorgeben kann (in biefer Hinſicht uns 
terſcheidet man biftorifhe und 
mythologiſche, ferner pbantas 
ſtiſche,allegoriſche,idylliſche 
Ballets), unterſcheidet ſich die Aus: 
führung durch die Ballettänzer und 
durch die begleitenden Hülfskünſte, 
Muſik und Theatermahlerey. Der 
Ballettanz erfordert zum Verſtändniß 
der Handlung die ſprechendſten Ge— 


Balley 


berben und Bewegungen, da bier bies 
fetten flatt der Rebe im Schaufpiel 
gebraudht werden, Gewandtheit mit 
GSrazie verbunden von Seiten jedes 
Einzelnen, und mablerifche Anord⸗ 
nung in Beziehung auf Gruppen unb 
Enfembles (tableaux). Die Muſik, 
welche das B. begleitet, erfordert ben 
fhärfften Rhythmus. Wie bie Franzo—⸗ 
fen in Erfindung und Ausführung des 
Ballets Meifter find, 
fh aud in der Balletmufil vornehm- 
lid) ausgezeichnet. Doch haben auch 
die Staliener unb nad beyden bie 
Deutſchen in diefem Gebiethe man 
ches Ausgezeichnete geleifter. Das 8. 
entwidelte fi feit dem 16. Jahrh. 
bey den SItalienern, Jean Georges 
Roverre, der berühmte Balletmeifter 
in Paris, gabrihın feine eigenthüms 
lihe Form, indem er es von ber 
Oper trennte und zu einer felbftftäns 
digen Darftellung made. 
handelte er basfelbe thesretifh in 
einem Werke, welches noch jetzt nicht 
durch ein befjeres übertroffen worden 
ift, nähmlich in feinem Buche : Lettres 
sur la danse et sur les ballets,; &yon 
1769, 2 Bde.; Gardel und Beftris 
waren feine Schüler. Auch Duport 
war ein großer Balletmeifter. Unter 
ben Stalienern zeichnete ſich Vigano 
durch Erfindung aus, unter ben Deuts 
ſchen Horfchelt, ber das Kinderballet 
in Wien errichtete. 

Balley, ein gewiffer Bezirk od. eine 
kandſch. bey dem vormahligen Deuts 
fen Ritterorden, welcher ein Lands 
Gommenthur vorgefegt war. Dergleis 
den waren in Deutfhland 11: Die 
Gifaffifhe u. Burgundifche, die Öfter: 
reichiſche, die zu Coblenz, Etſch und 
am Gebirge, die Fränkiſche, die zu 
Altenbieſen, die Weſtphäliſche, Lo— 
thringiſche, Heſſiſche, Thüringiſche u. 
Sächſiſche, welche nunmehr aber alle 
eingegangen ſind. 

Balle⸗haus, ein von den Alten und 


fo haben fie 


Auch bes 
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auch im Mittelaiter, wo bas Balls 
fpiel unter Erwachfenen fehr gewöhn⸗ 
lid war, an Höfen, auf Univerfitäs 
ten unb an andern Orten eigens zum 
Ballfpiel gebautes Haus, jegt nur 
noch als Überbleibfel jener Zeit an 
manchen Orten porhanden. 


Ballhorn (Johann), Buchdrucker 


zu Lübeck, deſſen Preſſen von 1531— 
99 thätig waren. Seine Berühmtheit 
erlangte er durch eine Fibel, auf de⸗ 
ren letzter Seite er das bis dahin 
übliche Bild eines an den Füßen ge⸗ 
fpornten Hahns in das eines unges 
ſpornten, dem ein Paar Eyer zur 
Seite liegen, verwandelte. Auf dieſe 
Veränderung machte er durch die Wor⸗ 
te aufmerkſam: „verbeſſert durch Jo⸗ 
hann Ballhorn,“ welche Redensart 
daher ſprichwörtlich worden iſt, um 
eine anmaßlich behauptete, aber uns 
beieutende oder ungehörige Verbeffes 
rung von etwas anzubeuten; gleichen 
Sinn hat dad Wort Ballhornis 
firen. 


Balligrod, Markt mit einer Pfars 


re, an dem Bache Hoczewka, in bem 
Sanoker:Kreife in Galizien (Öfterr.) 


hat ein Schloß, ift der Verwaltungs⸗ 


fig des gleichnahmigen Dominiums, 
und unter ben Einwohnern find viele 
Leinweber. Der Boben in ber Umges 
bung ift fradtbar, obgleich gebirgig, 
und in berfelben find viele kleinere 
Güter gelegen. 


Ballina oder Belleek, gut. in ber 


Graffh. Mayo in Irland, ‚am Fl. 
May, der unweit bavon einen ſchö⸗ 
nen Waſſerfall bildet u. rei an kachs 
ift. Der Ort hat Leinwandmärkte. 


Ballinasloe, Fk. in der Grafſch. 


Roscommon, in ber Irländifh. Prov. 
Gonnaught, mit gr. Vieh: u. Wollens 
märften. 


Ballinrobe oder Ballinraal, 


Fiik. in der Irländiſchen Grafſchaft 
Mayo in ber Prov. Connaught * 
Marktverkehr. 
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Balliſte (Ballista, Baliata, wahr⸗ 
ſcheinlich vom griechiſchem Worte Bak- 
Am, Bakeıy, werfen; griehifh Pas 
lintonon, Lithobolos, Petrobolos, 
Manganon , im Mittelalter Balista, 
Balistum, bey den Deutfchen Blyden), 
eine Art Burfmafdine (tormentum), 
fowohl bey Belagerungen gebraucht 
(bier von unglaublider Wirkung), 
als auch (einer) in offenem Felde, 
4. B. von Gäfar. 

Balliſtik (v. gr., Kriegsw.), bie 
Lehre von ber Bewegung ber Projecs 
tilen; befhäftigt ſich befonbers mit 
Auftöfung bes balliflifhen Problems 
(ſ. b.). 

Balliſtiſches Problem (B. Auf⸗ 
gabe, Kriegsw.), die Aufgabe, die 
Bahn geworfener Körper (Projectilen) 
im widerſtehenden Mittel (Luft) zu 
beſtimmen. Das neueſte Werk hierüber 
iſt Obenheims Ballistique, Gtraßs 
burg 1814. 

Ballmann (Johann Michael), 
Profeſſor der Philoſophie u. Geſchich—⸗ 
te und Conrector des evangelifch = Iu= 
therifchen Gymnafiums zu Megyes 
ober Mebiafh in Siebenbürgen, ge: 
boren bafelbft ben 15. Decemb. 1765, 
geftorben ben 6. Nov. 1804; Verfaſſer 
einer ftatiftifchen Landeskunde von 
Siebenhürgen, von der aber nur das 
erfte Heft im Drud erfchien (Hermanns 
ftabt 1801) und mehrerer ftatiftifcher 
Auffäge in ber fiebenbürg. Quartals 
ſchrift und in ben Siebenbürger Pro> 
vinzialblättern. In der’ Handſchrift 
hinterließ er mehrere biftorifche Auss 
arbeitungen und eine Sammlung von 
Urkunden über Siebenbürgen, wie auch 
eine geographifche Befhreibung biefes 
Landes, 

Ballondfr.), 1) überhaupt ballför- 
miger, innerlich bohler Körper von 
audgezeichneter Größe; insbefondere 
2) (Ballfpiel), eine m. Luft angefüllte 
Thierblaſe, mit einem ledernen Übers 
zuge, bie mitder Kauft oder dem Bals 


Ballottage 


lonſchuh von in einem Kreife ftehens 
den Perfonen geſchlagen wird. 


"Ballon (Geogr.), 1) Stabt im Bes 


zirt le Man des franz. Dep. Sarthe 
an ber Drne; hat 3600 Einw., mit 
Leinweberey. 2) Marktfleden im Bes 
zirk Tours des franz. Depart. Indre 
und £oire, mit 900 Einw. u. gutem 
Weinbau. 3) (Balon, Bälchen, Böls 
chen), de Guebmwiller und 4)B. 
be Giromagny, 2 Berge aus 
der Vogefenkette , im franz. Dep. 
Dber : Rhein, jener mit 3712, biefer 
mit 3300 F. Höhe. 


Ballon (Louife Blanche Therefe Per; 


rucard de), geb. 1591 im Sclofe 
Bandi bey Genf; warb im 16. Jahre 
Bernbardinernonne, u. arbeitete mit 
dem berühmten und frommen Bifchofe 


’ Francois de Ealles an der Reform 


biefes Ordens. 


Ballota (ballota, L.), Pflanzengats 


tung zur Familie ber&abiaten, Ordn. 
Nepeteen, 2. Orbn. ber Didynamie 
des Linn. Syſtems gehörig, mit ges 
wölbter, etwas gekerbter Oberlippe, 
an dem mittlern Rappen auegerandes 
fer Unterlippe, fünfzähnigem, zehn: 
ftreifigem Kelche. Bekannteſte Art: b. 
nigra, ſtinkend; wächſt wild an Zäu: 
nen und unbebauten Plägen, blüht 
rotbblau im hohen Sommer; ailt in 


Gotthland für eine Univerfalarzney für 


das Rindvieh; ihr ſehr ähnlich ift b. 
alba, wird auch in Gärten cultivirt ; 
b. lanata, in Siberien, wirb mit Er: 
folg in der Wafferfudht gebraudt ; b. 
disticha, pilosa u. a. in botaniſchen 
Gärten. 


Ballottage (v. fr.), die Abſtim— 


mung einer Verſammlung über einen 
Gegenftand, dadurch, daß jeder Einzelne 
eine weiße (günſtige) oder ſchwarze 
(verneinende) Kugel (Ballotte), oder 
auch eine verſchieden gefärbte Marke 
in ein Gefäß wirft. Zuweilen werden 
Würfel und Kugeln zum B. beſtimmt, 


Ballottiren 


wo bann jene bejahend, biefe verneis 
nen» finb. 

Ballottiren, das Loos werfen, zies 
ben, den Ball fpieten. 

Ball-ſpiel (Geſch., Ant.), das alte, 
ſchon von Homer erwähnte, angeblich 
von den Lydiern ffammende, nad) Plis 
nius von Pythos erfundene Ballfpiel ; 
war bey den Griechen meift eine der 

aymnaftifchen Übungen, und, als Tanz⸗ 
übung, woben Bälle geworfen und 
gefangen wurben, ein Theil der Or— 
cheſtik I(Tanzkunſt) ; auch in Xyſten 
(bedeckten Galerien) und Sphäriſte— 
rien) (Ballfälen) geübt. Bey den Rö⸗ 
mern aab es aud) Ballhäufer, befons 
ders in Bädern u. aufxandgütern, u. 
bekannt find als Bälle: der Ballon 
(follis, pila inauis), harpastum ; 
pila paganica, feft mit $edern gefülls 
ter ‚. leberner Ball, deſſen Gebraud 
viel Kraft erforderte, und ber balb 
in der Paläftra aufgenommen warb, 
und pilajtrigonalis, fehr Eleiner Ball, 
mit bem brey im Dreyed (Trigonon) 
zufammengeftellte Perfonen oder Pars 
tegen fpielten; ber den Fang des 
Balles Verfehlende verlor. Auch im 
Mittelalter blieb das Ballfpiel fehr 
gewöhnlich, und bey den germanifchen 
Stämmen, die es wahrſcheinlich bey 
ihren Einfällen in Italien gelernt hats 
ten , fpielten e8 die gefesteften Män— 
ner. Bald baute man eigene Ballhäufer 
(f. Ballbaus) dazu, u. lag in biefen, 
in einer eigenen ganz leinenen Kleidung 
mit einer leinenen Müge, den Leib 
mit einer Binde von ähnlichem Stoff 
ummunden, und in ſehr biegfamen 
Schuhen, dem Spiele Tage lang ob. 
Im 17. und 18. Jahrb.i.fam es als 
enmnaftifhe Übung für Erwachſene 
nach und nad) ab. 

Baliſtall, Hptort eines gleichnahmis 
gen Bez. im Kant. Solothurn in der 
Schmeiz, ein gr., fchöner unb nahre 
bafter ZIE. in einem herrlichen Thale 

„an ber Straße von Bafel nad Solos 


ID 


Balmis 


thurn; bat 3 Kirchen und eine Gas 
pelle, und gute Eiſenbergwerke. 
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Ballycaftie, Seehafen in ber Grafs 


fhaft Antrim, in ber Srländifchen 
Prov. Ulſter, in der Nähe mit Koh⸗ 
lengruben und mineralifhen Waffern, 


Ballynchinch, ein zum Theil zers 


ftörter Flk. in der Irländifhen Grafs 
ſchaft Down, Provinz Ulfter, treibt 
Garnhandel. 


Ballyshbannon, St. in ber Grafs 


[haft Donegal in der Irländiſchen 
Prov. Ulfter, am Erne, mit einem 
Hafen, füböftlid an der Donegalbanz 
eine Brücke von 14 Bogen führt über 
ben Fl.z unweit von diefer ift ein 
Wafferfall von 15 Fuß Höhe bey Eleis 
nem Waffer. Der Lahöfang ift hier 
fehr ergiebig. 


Balmas Ujvaros, magyar. Fleden 


in der Ezaboltfher Gefp. in Ober 
ungarn jenfeitö ber Theiß, mit einer 
tath. und reform. Kirche, mit 4180 
reform., 440 kath., 5evang. luther., 
10 nicht unirten; griech. und 15 jüdifch. 
Einwohnern. 


Balme (in Auvergne Baume ausge⸗ 


ſprochen), 1) Grab, Grabſtein, vor⸗ 
züglich eine Höhle, worin jemand bes 
graben ift, wie bag Grabmahl ber 
heil. Maria Magdalena, la sainte 
Beaume, im Mittelalter Sancta Bal- 
ma, 2) (la B., Geogr.), Dorf und 
berühmte Höhle (Wunder ber Daus 
phine) mit gegen 30 Fuß hoben Eins 
gange, 120130 Fuß hohen Stalacs 
titengewölben u. Gapelle (Wallfahrts⸗ 
ort) am Eingange, im Bezirke la Tour 
de Pin, Dep. Ifere (Branfr.). 3) 
Städtchen in der Provinz Genevgis 
(Savoyen). 


Balmis (Kranz Xaver), Kams 


merdirurg des Königs von Spanien, 
vorzüglicher Werbreiter ber Kubpoden, 
fchiffte fich zu Anfang des 19. Jahrh. 
zu Sorunna ein, ging nad) ben canas 
rifhen Infeln, Porto: Rico und Gas 
racas, fhidte feinen Gehülfen Sal⸗ 
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vain in das mittägige Amerika, brachte 
die Kuhpocken an die Ufer des rothen 
und ſtillen Meeres, verbreitete ihre 


Ausübung in Aſien und China und . 


fam 1804 nad) Europa zurück. 


Balnahuaigh, eine ii. Inf. von ben 
Hebriden, befteht aus Schiefer, den 
die Einw., deren Zahl fih auf 140 
beläuft, bearbeiten. 

Balneotedhnif (v. lat., gr.), 1) 
die Kunft, Bäder zu bauen; 2) aud) 
die Kenntniß, von Bädern nad) Grund⸗ 
fägen diätetiſch und mediciniſch Ges 
braud zu machen. 

Balneum (Ant.) f. Bab. Herrliche 
Borftellungen von den noch übrigen 
Ruinen! ſolcher Bäder f. in the Batlıs 
of Romans etc, by Ch. Cameron, 
gondon 1772. 

Balogh (Beogr.), 1) Fluß (Müns 
bung: Sajo), 2) Dorf und 3) in 
verfchiedenen Türkenkriegen bekannt 
gewordene Burg 'in der Gömörer Ges 
fpannfhaft in Ober » Ungarn. 

Balogh (Peter von Ocſa, fpr. Ot⸗ 
fa), ein merfwürbiger ungarifher 
Staatömann, geftorben den 16. Dc= 
tober 1818. Er wurbe gebor, im Neos 
graber Gomitat am 24. Auguft 1748, 
und ftubirtetauf den evang. lutherls 
fhen Eyecen zu Käsmark und Preß— 
burg. Nach erlangter Abvocaten=Pras 
xis wurde er, erft 23 Jahre alt, von 
dem Neograder = Gomitate zum Stuhl: 
richter und fpäter zum Bice:Gefpann 
erwählt. Hierauf wurbe er zum Bey: 
figer ber Ekönigl. Tafel, dann zum 
Benfiger der Septemviral= Tafel ers 
nannt, endlih zum WReferenten bey 
ber ungarifhen Hofkanzley befördert, 
welche Stelle er jeboch in der Folge, 
wegen feiner zerrütteten Geſundheits⸗ 
umftände, niederlegen mußte. Kaifer 
und König Franz. belohnte ihn hier- 
auf durch Ernennung zum wirkl. ges 
heimen Rathe und Obergefpann ber 
Zorontaler, fpäter zum Obergefpann 
ber Sohler Gefpannfhaft, welde 


Balpbemin 


Würde er bis zu feinem Zobe befeis 
dete. Auch war er feit 1789 Generals 
Inſpector der proteftantifchen Gemein: 
den X. &. in Ungarn. Auf dem bents 
würdigen ungarifchen Reidstage von 
1790 und 91 trug! er burd feine 
glänzende Beredſamkeit viel zu der 
burch einen eigenen Reichstagsartikel 
begründeten Religionsfreyheit der Pro⸗ 
teftanten in Ungarn bey. Auch zur 
Beförderung ber Wiffenfhaften trug 
er unter feinen Glaubensgenoffen viel 
bey. Er ftarb 70 Jahre alt. 


Balons, Niederhoords, Rus 
bertähne, find in Siam gebräuds 
Lich. Sie beftehen oft aus einem Baums 
ftamme, habenjdie Figur eines fi: 
fches, Vogels oder Eriechenden Thie: 
red, man vergoldet fie und belegt bie 
Ruder mit Silber. Auf einigen fledt 
in ber Mitte eine Hütte; andere tras 
gen Thürme mit Gloden; fie haben 
109 bis 120 Ruderer auf jeder Seite, 
und bewegen fidy fehr ſchnell. Es gibt 
mehrere Familien, die in Siam, wit 
in Shina, feine andere Wohnung als 
diefe Balons haben. 

Balphemia, ein Mufter kindlicher 
Liebe. Ihre. Mutter, eine edle Sicis 
lianerinn, war eines Gapitalverbres 
chens wegen unter bem Tyrannen Dios 
nyfius zum Strange verurtheilt wor⸗ 
den. Den Richter, bem die Bollzie 
hung dieſes Urtheild oblag, rührte 
die Herkunft und Schönheit dieſer Mas 
trone, und er entfchloß fi, fie den 
Dungertod fterben zu laffen. Balphe⸗ 
mia, ihre Tochter, die noch nicht feit 
lange war Mutter geworden, erhielt 
die Erlaubniß, felbige bis an ihren 
Tod im Kerker zu beſuchen. Weil aber 
nach mehreren Zagen bie Gefangene 
noch immer lebte, fo regte biefes bie 
Aufmerkſamkeit des Richters an, Uns 
bemerkt beobadıtete er eines Tages 
die befuchende Tochter, und überzeugte 
fi mit Erftaunen , wie die Zärtliche 
ber Mutter ihre Bruft zur Nahrung 


Bulrampur 


barreihte, und ihr auf biefem Wege 
das Leben friftete. Der Richter trug 
den Rorfall dem Tyrannen von Sy: 
raus vor, und diefer ließ ber Muts 
ter nicht nur Gnade angedeihen, fon= 
dern auch den Kerker gu einer heiligen 
Stelle einweihen, in welchem Bal: 
pbemia ihrer Mutter ben zärtlichften 
Beweis ihrer Liebe dargebracht hatte. 
Balrampur, Hanbelöft. in ber Ben: 
galifhen Landfch. Auhd, ih einer ans 
muthigen Ebene, mit meiftens Lehm⸗ 
und Strohdachhäuſern ; die Bewohner 
ber nördlichen Gegenden bringen bie: 
ber ihre Erzeugnifle zu Marfte, be= 
fonders Kuhſchwänze, aus beren weis 
hen Haaren die beften Shawls vers 
fertiger werben. ! 
Balfam (bulsamur, balsamum, Chem. 
u. Pharm.), überhaupt eine bicliche, 
ſtark riehende Flüffigkeit. Man uns 
terfheidet 1) natürliche Balfaz 
me (b.naturalia), d.h. flark riechen» 
de, in Alkohol, aber nicht in Waffer 
auflösliche Arzneyſtoffe, von dicklicher 
Gonfiftenz, welche von felbft oder durch 
gemachte Einſchnitte aus verfhiedenen 
Bäumen und Sträudern ausfließen; 
fie beftehben aus Harzen mit vielem 
ätherifchen Ohl, zum Theil auch aus 
Benzorfäure 3 zu legterer Art gehören 
der Peru: und Zolubalfam, ber flüfs 
fige Storar; ohne Benzoefäure find 
der Terpentin:, ber Copaiva⸗, ber 
Mekkabalſam; 2) künſtliche und 
war: a) äußerliche B. (b. exter- 
ns), worunter man gewiſſe falbenars 
tige Gompofitionen aus ätherifchen 
Öblen, Harzen oder Fetten verftcht ; 
b) geiftige ob. Auflöfungen ätheri- 
fher Öhle, oder anderer ſtark riechen— 
ber Subftangen in Weingeift, zum ins 
neren Gebraudh; in diefem Sinne: 
e) Mifhungen von flarfem Gerud 
und bidlicher Conſiſtenz überhaupt, 
befonders in älterer Zeit; dahin ges 
bört der Schwefelbalfam; d) auöges 
preßte Ohle mit ätherifchen in Berbins 
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bung, wie beym Mofchatenbalfam ; 3) 
(Alchem.), Verbindung od. auch Darſtel⸗ 
lung eines feſten Stoffes, Salzes, 
Metalles 2c., dem man aber noch eine 
geheime Wirkung beymißt. 4) (Phyſio⸗ 
logie), nach älteren Anſichten im thies 
rifhen Körper ein flüchtiges Princip, 
das bie Säfte vor Fäulniß bewahren 
follte; fo warb auch bie Galle als 
Balfam betrachtet. 5) (Ant.), f. Mes 
tabalfam. 6) Figürlich ſo v. w. Troſt, 
Milderung. 


Balſam (orientaliſcher, Mek⸗ 


ka- oder Dpobalfam, auch Bals 
fam von Jericho genannt), eine 
theure, aber fehr wohlriechende Bals 
famgattung, welde in Arabien und 
Ägypten von zwey Bäumen des Ges 
ſchlechtes Amyris, nahmentlih A. 
gileadensis und opobalsamum, L,, 
gezogen wirb. 


Balfam (Peruvianifder), eine 


fehr wohlriehende Harz: Subftanz, 
welche in Peru aus bem peruvianis 
fhen Balfambaume (myroxylon pe- 
ruiferum L.) gewonnen wird. Es gibt 
davon mehrere Sorten, welde ſich 
durch Farbe und Eonfiftenz von eins 
ander unterfcheiden. Die weiße Sorte 
ift die befte, weniger gefhägt wird 
die rothe und braune. Der größte 
Theil diefes zu Parfümeriefachen dies 
nenden Balfams wirb von Gabir bes 
zogen. Das Pfund Eoftete im Zänner 
1819 zu Wien 9 bis 10 fl. C. M. 


Balfam (ungarifcdher, Balsamus 


huugaricus, balsamum hungaricum , 
od. Krummbolzbalfam), ein aus pinus 
mugho oder pinus montana Mill, 
(Krummholz) und Limbaum ober Zir⸗ 
belnußkiefer (Pious cembra Linu.), 
zwey Varietäten von pinus sylvestris, 
auf dem karpatiſchen Gebirge (aber 
auch auf tyroler und ſchweizeriſchen 


Alpen) von felbit ausfließender fei— 


ner Zerpentin von rothgelblicher Far⸗ 
be, etwas bider Conſiſtenz, terpen= 
tinartigem Geruche und Gefhmade. 


Balfam 


Es wirkt innerlihd und äußerlich, 
wie der Zerpentin. Sowohl baraus, 
als aus dem Holze der pinus muglo 
und cembra felbft wird, durd bie 
Deftillation mitWaffer, das Krumms 
holzöhl (oleumtemplinum, oleum 
Curpaticum), ein helles, bünnes, 
wohlriechendes, öhligfcharf und bits 
terlich, jedoch nicht fo ſcharf als Ters 
pentinöht fchmedendes Ohl erhalten, 
und burdy die in dem ganzen öfterreis 
hifhen Kaiferftaate und auch im Aus⸗ 
lande (wo man fie nähmlich duldet) 
von ben flowalifhenÖhlträgern (Oleg- 
kari) als ein Hausmittel angepriefen 
und ftark abgefegt. Dr. Chriſtian Au- 
gustini ab Hortis, berühmter Arzt 
zu Käsmark ift der erfte Entdeder und 
Erfinder bes ungarifchen Balfams und 
Krummholzöhls im 3. 1640. Doctor 
Daniel Fiſcher, gleichfalls Arzt zu 
Käsmark, ſchickte darüber im 3.1717 
einen Auffag in die Breslauer Samms 
lungen ein, worin er ben mebicinis 
Then Gebraud nad) Ab Hortis und 
feinen Erfahrungen befchrieb. Die Vers: 
fertigung wurde lange 3eit in einer 
Käsmarker⸗Apotheke geheim gehalten. 
Balfam (Balfambad,Balfam: 
graben, Geogr.), Nebenflüßchen 
der Bife im Ofterburger » Kreife, Re: 
gierungsbezirt Magdeburg (Preußen), 
ber feiner Gegend den Rahmen: Balz 
famer and, gibt, obgleich dies 
auch vonden Balfamer Gau abgeleitet 
wirb. 

Balfam = Apfel (fructus momor- 
dicae), bie rundlich eyförmige,, nad 
beyden Seiten zu verbünnte, edige, 
warzige, faftige, gelbe ober rothe, 
bitterlich füße Kürbißfrudt von mo- 
mordica balsamina, einer in Oſt-Ja⸗ 
dien einheimifhen,, bey uns in Ges 
wähshäufern gezogenen Pflanze. 
Balfam:baum, .der Gopaivabaum, 
auch mehrere Arten von Amyris, My: 
roxylon, Xoluifera und andern mit 
Zufägen 
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Balfamirung 


Balfamine (Gartenk.) 1) die eble 


Gartenbalfamine (impaliens 
balsamina L.), gefhästes Sommerges 
wächs, wiewohl geruchlos; urfprüngs 
Kd in Indien; gedeiht aber in unfern 
Gärten fehr gut, wenn fie im Früh: 
jahr vor der rauhen Wirteruna ges. 
fhügt wird; blüht einfarbig und ges 
füllt, vom Junius an bis zum Herbſt, 
in den mannigfaltigften Karben, ſchar⸗ 
lachroth, carmoifin, violett, weiß, 
verfhieden gefprengt und geftreift. 
Ihr Stamm beträgt etwa 11/2 Buß; 
große Sonnenhige thut der Flor 
Schaden. 2) Die wilde (gelbe) 8. 
(Springtraut, impatiens noli 
ine tangereL.), ausgezeichnet dadurch, 
baß ihre Samenfhoten beym Reifen 
fid) von felbft, od. aud) bey der gering» 
ften Berührung Öffnen, und die Sa: 
men wegfchnellen ; wächſt häufig in 
beutfchen] Waldungen,, befonders an 
Bächen und fchattigen Orten in 
einer Höhe bis 3 Fuß; wird wegen 
ber zierli gelben, inmendig roth 


punctirten, berabhängenden Blumen 


wohl auch in Gärten aufgenommen; 
ift 3. Gelbfärben auf Wolle benugbar. 


Balfamirung ber todten Körs 


per, bie Verfahrungsart, diefe gegen 
bie Fäulniß zu fchügen und zum Auf: 
behalten tauglidd zu maden. Der 
Wunſch, den eigenen Körper, und den 
ber Angehörigen, nach dem Tode ge: 
gen die Zerftörungen der Verweſung 
zu f[hüsen, ließ mehrere Völker auf 
dazu dienende Mittel finnen. Die al: 
ten Perfer Übergogen ihre Leichen mit 
Wachs, die Äthiopier mit Gummi; 
auch die Mericaner, bie Bewohner 
ber canarifchen Infeln u. a. m. vers 
ftanden die Kunft, die Leichen auezus 
trodnen und zu erhalten. Am wei: 
teften hatten es bierin bie alten 
Ügyptier gebracht, die glaubten, ber 
Körper fey fo lange Sitz der Seele, 
als er ganz bleibe, wovon unzählige 
Mumien (f. d.), die in der Fläche v. 


Balfamita 


Saqquara, in ben Felfenhöhlen ber zu 
beyden Seiten des Rils liegenden Ges 
birgsfetten, befonders aber bey ben 
Ruinen von Theben gefunden werben, 
nady mehr ald 2000 Jahren nod) das 
Beugniß geben. 

Balfamita (bals, Desfont., $rau= 
enmünze, Bot.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der zufams 
mengefegten, Ordnung Eupatorinen, 
jur 1. Ordn. der Syngeneſie des Lin, 
Syſtems gehörig. Vorzüglichſte Art: 
bie gemeine, b. suaveolenus Persvon 
a. vulgaris Willd. (tanacetum balsa- 
mita), $rauenmünge,Balfam: 
traut, römifhe Salbei, im füd« 
lien Frankreich, mit länglich gefäg: 
ten, araugrünen Blättern von bals 
famifhein Geruche, gelben Blumen; 
wird häufig in Gärten gezogen ; als 
herba balsamitae maris s, menthae 
rom. war fie ehemahls officinell, fie 
hat bie Kraft der Münzearten ; aud 
wurbe fie wohl in Kücden als Ge— 
würzfraut benust; fol auch in Mis 
[hung mit andern Pflanzen ein gus 
tes Hopfenfurrogat geben. 

Balſam-körner (Balfamfrudt, 
carpobalsamum), die getrodneten, 
länglicgrunden , mit vier Linien Bes 
kihneten und mit einem Stieldyen 
verfebenen, braunröthlichen, runzli= 
ben Beeren der Balfamftaude, von 
ſchwach balfamifhem Gefhmad und 
Gerud ; follen aber frifh dem Mek— 
labalſam an Kräften gleichfommen. 

Balfamo, 1) (Korenzo), Dichter, 
aus Palermo gebürtig ; blühte in der 
Mitte des 17. Jahrh. und verfertig: 
te im fizilianifhen Dialect Canzoni 
sacre, und andere Gedichte, in Mu- 
sae siciliauae, Palermo 1653, 12., 
befindtih. 2) (Io f.), ſ. Gaglios 
firo. 

Balfarati (Ich. Veit), geb. 1529 
zu Dombegyhaza in Ungarn, ein 
gelehrter Arzt zu Pabua, und auf 
kurze Zeit Leibarzt Papft Paul V. 


Balten 


Er kehrte 1560 in fein Waterland zu⸗ 
rüd, und ftarb ale Prediger und Rec⸗ 
‚tor zu St. Patakin 15755 ſchrieb: 
A’ Keresztyeni Vallas ägazatinak 
raevid summaia, Peſth, 15715 dere- 
mediis pestis prophylacticis, 156%. 

Balfe, eine Art großer Flöße der ſüd⸗ 
lichen Amerikaner. 

Balta (Balto, Geogr.), 1) Kreis 

“ in der ruflifchen Statthalterfch. Pos 
bolien, ziemlich unfruchtbar; 2) defs 
fen Hauptftadt an der Kodima, mit 
1200 Einw., meift Handelsleuten ; 3) 
Schloß in Kurbiftan, Diftr. Amadia. 

Baltagi, find Bebiente am türkifchen 
Hofe, weiche lange zimmetfarbene 
Mügen tragen, die wie ein Zuders 
but geftaltet find. Sie baden theils 
das Holz, theild bienen fie wie eine 
Art Dellebardierer, führen eine Streits 
art, und ein Theil derfelben, welches 
Berfchnittene feyn müffen, wachen an 
ber Pforte des erften u. andern Plas 
tzes bes Serails. Diefe legten heißen 
Gapigi, daher ber Befehlshaber Gas 
pigi Bafchi genannt wird. 

Baltahbdfhiylars Kjiethudas- 
659, türkifher Rahme des Obers 
hauptes ber Hellebardierer (Bals 
tahdſchjy od. Baltagi). 

Balta Liman (fonft portus mulie- 
rum, Geogr.), Bay in bem Bosphos 
zus, auf der europäifchen Seite, einſt 
Sammelplatz türkiſcher Flotten zur 
Belagerung Conſtantinopels. 

Balta-Sound, Hafen an der Rorbs 
ſeite der ſhetländiſchen Inſ. unſt. 

Balten (die Kühnen), nad d. Ama⸗ 
len (den Unbefleckten), das edelſte Ge⸗ 
ſchlecht bey den Gothen. 

Balten (Peter), ein niederländiſcher 
Mahler, geb. zu Antwerpen; lebte im 
16. Zahrh. und zeichnete ſich vorgligs 
lich in Darftellung Peiner Figuren 
aus. Sein berühmteftes Wert ift ein 
in ber Wüfte prebigender Johannes, 
auf welchem Gemählde ſich eine fehr 
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große Menge Figuren befinden. Es 
ift in der Galerie zu Wien. 

Balthafar,A.)i) Landgrafvon Thü⸗ 
singen, Sohn Friedrichs des Ernſt⸗ 
haften; ſchloß im 3. 1356 mit feinen 
Brüdern, Briedrih dem Strengen u. 
Wilhelm I., einen Vertrag, ihre Lans 
de Zeit ihres Lebens in Gemeinſchaft 
zu befigen, weldes fie aud mit bes 
wunbderungswürdiger Eintracht durchs 
führten; 309 1367 nad Frankreich, 
dem Könige von England zu Hülfe, 
lauerte den Räubereyen auf, ſchloß 
1373, in Gemeinfdaft mit feinen Brüs 
dern, die @Erbverbrüberung zwiſchen 
Defien und Meißen, befam 1379 die 
Landgraffhaft Thüringen zur Bes 
nugung, und im 3. 1374 durch feine 
VBermählung mit Margaretha, bes 
Burggrafen Albert von Nürnberg 
Tochter, die Ämter Hildburghaufen, 
Heldburg und Eisfeld, nah Friede 
rich des Strengen Tode, durch bie 


Erbtheitung 1582 die Landgraffhaft 


Shüringen, half im Jahre 1388 dem 
Burggrafen Zriedrih von Nürnberg 
Windsheim u. Rothenburg erobern u. 
Nürnberg demüthigen, flug fih1400, 
bey Abfegung des Könige Wenzel, 
auf die Seite bes Gegenkönigs Rus 
precht u. fl. 1406 im 70. 3. feines Les 
bens. 2) B. von Braunfchweig, warb 
1581 in der bey Gaftel: Nuovo (Rea= 
pel) zwifchen feinem Bruder Otto u. 
Garn v. Durazzo gelieferten Schlacht 
gefangen x Garl ließ ihm auf bemferben 
Plage die Augen ausftechen, wo Carl 
I, dem Gonrabin hatte das Haupt abs 
ſchlagen laffen.B.)Biblifhe Per: 
fonen und Geiftllidhe. 3) Ans 
geblih einer der drey MWeifen oder 
Könige, welche aus dem Morgenlans 
de nach Bethlehem kamen, um Chris 
ftum anzubethen. 

Balthazar (Belfazzar, Belfchazzar, 
Rabonnedog, Labynetos, Naboandel), 
Sohn v. Evilmerodach, Enkel v.Rabu= 
chodonoſor, König von Babylon; 





Baltimore 


Überließ feiner Eugen Mutter Rites 
tris die Regierung und ſich allen Wol⸗ 
lüften ; von Kyarares, König von Mes 
dien; und Kyros, König von Perfien, 
in Babylon belagert, entweihte er 
bie aus dem Tempel von Ierufalem 
geraubten Gefäße; fogleich ließ fih 
aber‘ eine Hand fehen, die an bie 
Mauer die Worte Mene, Mene, The: 
tel, Upharfin fchrieb. Vergebens ſuch⸗ 
ten die Magier, ihre Bedeutung zu 
enträtbfeln, Daniel aber deutete fie 
auf das Lafterhafte Leben des Königs 
und fein fehr nahes Ende. Wirklich 
waren au die Feinde während des 
Feftes in die Stabt eingedrungen , er— 
morbdeten den König 539 v. Ehr., und 
zerftörten das babyloniſche Reid. 


Baltimore (Ballatimore, Geogr.), 


1) Marktfl. und infetreiher Meer: 
bufen in der Grafſch. Cork (Prov. 
Munfter,, Irland). 2) Grafſchaft im 
nordameritan. Gtaate Maryland, 
1820 mit 96,201 Einw. 3) Hauptſt. 
dief. Grafſchaft, eine City, bie die 
zweyte Handelsſtadt der vereinigten 
Staaten bildet. Sie liegt an einer 
Bucht vor ber breiten Mündung des 
Patobsco, und wird von dem Jones: 
Falls durchfloſſen, welder Fluß fie 
in die Alt» und Neuftadt ſcheidet; 
hat lange und gerade, gut gepfla: 
fterte ‚und erleudhtete Straßen und 
9000 fteinerne Häufer; hatte 1820 
62,627 Einw. ;fte befigt einen katho⸗ 
liſchen Biſchof, das Washington: und 
Baͤttle-Monument; eine Univerſität 
(159 Studenten), 2 Akademien, wes 
nige Manufacturen, aber auögebreis 
teten Handel, geräumigen und fihern 
Hafen, durd das Fort Mac = Henry 
vertheidiget. Die Vorſtädte haben 
meiftens hölzerne Häuf. 4) Ein Duns 
dredind. Delaware-Graffh.Euffer. 


Baltimore, 1) (Feuervogel, oriolus 


balt. L,, 3001.), Art aus ber Gut: 
tung Pprol, feuergelb, mit [wars 
zem Kopf, Dale, Rüden, Schwung 


Baltimore 


federn, weißem Bande auf ben Flüs 
geln, Ziervogel aus Nord » Amerika; 
baut ein beutelförmiges Reſt; fteht 
bey Briffon unter Icterus, 2) (b.L., 
Botan.), Pflanzengattung nah Fr. 
Galvert von Baltimore in Maryland 
benannt, zur natürlihen Kamilie ber 
jufammengefegten, Ordn. ber Radia— 
ten, in die 4. Drbn. der Syngeneſie 
des Linn. Syſtems gehörig. Arten: 


b, recta, in Maryland, bey Baltimore 


wachſend, b. alba, Pers, 

Baltimore (George Galverf, bes 
fannter unter dem Nahmen Lord v.), 
geb. 1578 zu Kypling in Vorkfhire ; 
fammte von einer flandrifhen Fa—⸗ 
milie, trat, nachdem er faft ganz Eus 
ropa durchreift war, in ben Staate= 
dienft, und warb 1619 Staatsfecres 
tär. Seine Kenntniße festen ihn in 
ber Gunft Zacobs 1. feft, und waren 
Urſache, daß, obgleich er 1624 zur 
katholifchen Religion übertrat, er doch 
Mitglied des Staatsrathes blieb. Im 
3. 1625 ernannte ihn der König zum 
kord von Baltimore, und Garl I, 
fhentte ihm und feinen Nachkom— 
men ein bedeutendes Stüd Landes in 
Amerita, weldes er Maryland, zu 
Ehren der Königinn Henriette Marie, 
Geniahlinn Garts I., nannte. Er ft. 
zu Sondon 1652, und hinterließ einige 
lat. Gedichte. 


Baltingtaf (Geogr.), Stadt in der 
Grtafſchaft Wicklow, Prov. Reinfter 
(Irtand), am Slaney, mit 500 Einw,, 
kein: und Wollenwebern. Bier Ges 
feht 1798 zwiſchen den Inſurgen⸗ 
ten und fiegenden Britten. ö 

Baltifhes Meer, f. die Oftfee. 

Baltifh Port, ehemahld R os 
germwicd, Stadt in ber Statthalter» 
fhaft Eſthland in Rußland, an dem 
Einfluße des Flüßchens Paddis inden 
Beinen Meerbufen Rogerwid; bat 
einen Hafen und treibt Fifcherey. 
Bor dem Hafen liegen die beyden von 

Gonverfationde Erricon. 2. Wh, 
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den Schweden bewohnten Inf.: Große - 
und Klein-Ragy. 


Baltonsbay, der nördl. hell der 


Hudſonsbay. 


BaltrumGaldrin, Baltring, Geogr.), 


kl. oſtfrieſiſche Inſel, der Fluth ſehr 
ausgeſetzt, mit hohen Dünen, wo vie— 
le Kaninchen leben, 90 Einwohnern, 
Fiſchern. 


Baltſchick (Geogr.), Marktflecken 


in dem Sandſchack Siliſtra der euros 
päifh osmanifhen Provinz Rum— 
Ili, in deffen Nähe nod Ruinen von 
dem durch Ovid berühmt gewordenen 
Zomi feyn follen; doch wird dieß 
neuerdings bezweifelt, 


Baltus (Galtus), König der Gothen 5 


folgte auf Amalus, und warb angeb» 
lich Ahnherr der Balten. Unter fei- 
ner Regierung fielen die Gepiden von 
den Gothen ab, und ftifteten in ber 
heutigen Walachey, wiewohl dort nur 
auf kurze Zeit ein eigenes Reich. Uns 
ter ihm follen fih auch die Oft: und 
Weſtgothen getheilt haben, 


Baluftrabe (v. franz, podium), eis 


ne Bruftlehne, die auf nebeneinander 
ftebenden Geländerfäulen (Balustres) 
ruht. Sie werben zur Einfaffung von 
Balcons, Altanen, Emporkirchen, bey 


Treppen, um in Kirchen und Gerichts— 


ftuben u. f. w. Pläge abzufondern, 
und bey ähnlichen Gelegenheiten ans 
gewendet. Hiervon Baluftriren, 
mit Gelänberfäulen verzieren. 


Baluze (Etienne), geb. 1630 zu Tul⸗ 


le, bey feinen Rechtsſtudien in Zous 
loufe der Geſchichtsforſchung zugewen⸗ 
bet, 1667 Colberts Bibliothekar und 
1670 Profeffor des canonifhen Rech— 
tes zu Paris ; machte ſich durch viele 
gründliche Schriften um Diplomatif, 
politifhe und Kirchengeſchichte von 
Frankreich, und Patriftit verdient, 
Seine fleißigen Urkundenfanmmlungen J 
Regum Francor. Capitularia, Paris 
1672, 2 Bde., fol.,ed. nor’ o. P. de 
Chiniac., Paris 1780,, 2 Bde, fol, 
8 
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(enthält auch fein keben); Coneilia 
Galliae narbon., Paris 16938, 8.; 
Nıva collectio concil „ Paris 1685, 
fol. (Supplement zu Labbe's Samm— 
lung); Miscellauea seu collectio 
veter. monument,, quae hactenus la- 
tuerunt, Paris 1678 — 1715, 7 Bde. 
8., ed. nov. J, Din, Mansi, Lucca 
1761, 4 Bbe., fol, und feine hiftoris 
fhen Werke : Vita Paparum Avenion,, 
Paris 1695, 2 Bde., 4.; Hist. ger 
neal, de la maison d’Auvergne, Pas 
ris 1708, 2 Bde. fol. , haben bleis 
benden Werth. Das legte Werk zog 
ihm wegen einiger, bie Erbredhte bes 
Königs berührenden Stellen, Verban— 
nung (1708— 13) zu, und ohne Ans 
ftellung ftarb er zu Paris 1718. 
Balva (Balve, Geogr.), Amt mit 
7000, und Stadt mit 600 (750) Einw. 
im Kreis Sferlohn, Regierungsbez. 
Arnsberg (Preußen), Aderbauer und 
Viehzüchtler. 

Balvaniftie (Geogr.), Dorf im 
deutfhbanatifchen Regimente (Banals 
gränge, Öfterreih), hat 2500 E. 
Balvanyos(fpr. Balmanjofch), merk⸗ 
würbiger Berg im Großfürftenthume 
Siebenbürgen, im Haromßeker Stupl, 
oberen Girkel, ungefähr 4 Stunden 
vom Dorfe Felſö Torza entfernt, von 
dem gleichfalls merkwürdigen Berge 
Büddshegy (Cd. h. Stinkberg) nur 
durch eine enge Schlucht getrenut. Der 
Berg Balvanyos erhebt fi) von zwey 
Seiten ungefähr auf eine Höhe von 
50 Klaftern. Auf der Norbfeite ift er 
mit Wald bededt ; die Südfeite, auf 
welcher eine Sauerquelle fprubelt, ift 
bloßer Wiefengrund. Mitten aufdies 
fem fleigt gleich einer Kuppel ein klei— 
nerer , eben fo hoher Berg ſenkrecht 
empor, beffen Gipfel die Ruinen ber 
Göpenburg ( ba»lvanyos var) krönen. 
Diefer Berg ift ringe umher mit dünn 
flehenden Buchen und Birken bewad: 
fen, und feine fteilen Seiten machen 
ben Zugang fehr beſchwerlich. Die Rui- 
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nen diefer Götzenburg haben gegen 
200 Schritte im Umfange, die Mauern 
find klafterdick, und die Anlage iſt ganz 
fo wie jene der deutſchen Ritterbur: 
nen ausbden früheften Zeiten. Xuf ber 
höchſten Stelle ber Burg erbebt fih 
ein fait ganz unverfehrt geblicbener 
viercdiger Thurm, von weldyem man 
eine herrliche Ausfidht hat, Man über: 
fieht den ganzen, trefflich cultivirten 
und mit Dörfern überfäeten Harom: 
ßeker Stuhl, einen Theil des Kron: 
ftäbter Diftricts und bes Tſchiker 
Stuhls. Die Erbauer biefer Fefte was 
ren wahrfcheintih die deutſchen Or: 
bensritter, welche König Andreas II, 
im 13. Jahrh. zur Golonifirung des 
Burzenlandes nad) Siebenbürgen bes 
rief. 


Balwierzysky (Geogr.), Stadt an 


der Memel mit 1000 Ew. (200 Ju— 
den) und Schloß in der Woywod⸗ 
ſchaft Auguſtow (Pohlen). 


Balyra (a. Geogr.), Fluß im Pelos 


ponnefos, 30 Stadien von Meffene 
fließend; fällt bey Schalia in ben 
meffenifhen Meerbufen. Nebenflüſſe: 
Reufafia und Amphitos. Am jenjeitis 
gen Ufer bie ftenikterifche Ebene. 


Balzac,1) (Wilh. Guez, Herr v.), 


führte feinen Nahmen von einem klei— 
nen Landgute in Angoumois (Frank: 
reich) 5 diente dem Marfchall Roger 
de Bellegarde in wichtigen Gefchäften 
am favopifchen Hofe, und erzog den 
Sohn desſelben, Leiftete nach dem Tode 
des Marfchalld und feines Sohnes, 
welcher 1587 bey Goutras blieb, dem 


Herzog von Espernon fo widjtige 


Dienfte, daß ihn Heinrich IV. an feis 
nem Hofe zu haben wünſchte, ſchlug 
aber alle Anerbiethungen aus. Seine 
Ähnlichkeit mit dem berühmten Pater 
Narni war fo groß, daß fein Sohn den 
Letzten für ihn ſelbſt hielt, als er denſel⸗ 
ben zum erften Mable fah. 2) (Jean 
touis Guez de), geb. 1594 zu 
Angouleme; ft. auf feinem Gute Bals 


Balzin 


face an ber Sharente 1655. Als Günfte 


ling des Cardinals Richelieu erhielt 
er eine bedeutende Penfion und ben 
Titel als königl. Staatsrath und Dir 
ſtoriograph. Er hat zur Bildung der 
franz. Profa durch feine Werte: le 
Prince , le Socrate chretien, aAri- 
stippe u. m. a. unftreitig viel beyges 
tragen, wenn glei fein Styl nidt 
von Schwulft und Affectation frey ift. 
Erine lateinifhen Dichtungen find 
correct u. fließend, doch ohne befondes 
ten poetifhen Werth. Seine befte 
Schrift ift die Abhandlung über bie 
lateinifchen Berfe. Seine vollftändigen 
Werte befaßt eine Suite von 6 Bän⸗ 
den (Oeuvres diverses; Aristippe; 
eutreliens ; lettres choisies; letires 
familieres a Chapelain ; letires fan, 
a Courat), Leyden, auch Amſterdam 
1651 bis 1659; Elzevirifche Ausgabe, 
12., audy wieder aufgeiegt 3 weniger 
geachtet ift eine Ausgabe, Paris 1665, 
2 Bbe. Hol. 

Balzin, königl, fpanifhes Luftfchloß 
auf dem Wege von Mapdrid bis Efcus 
rial, weldyes die Königinn und Ges 
mahlinn Philipps V. gebauet hat. 

Bamba, Pampa, bie größte Landſch. 
im Reihe Kongo in Rieder = Guinea 
in Sübafrita, zwifhen Sogno und 
Roola am Meere, fehr fruchtbar -und 
reih an Gold, Silber, Kupfer, Eis 
fen, Bley, Quedfilber, Salz, Baus 
holz, Elephanten zc. Das Salz mad, 
nebft ben Sclaven, ben vorzüglidften 
Handelsgegenftand aus. An ber Küfte 
findet man bie Zimbismuſcheln, eine 
Art Heiner Schneden, welche hier und 
im innern Afrika ftatt der Scheides 
münze gelten. — Die €. find ſtarke, 
kernhafte und fehr Eriegerifche Leute. 

Bamban, ein weit ins Meer gebendes 
Borgebirge auf ber oftindifchen Infel 
Magindanao. 

Bambarra, ein Reid in Rigritien in 
Afrika, an beyden Seiten bes Nigers, 
welches Bold und Gilber in Menge 
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hat, ſo, daß ein Reiſender ſich und 
fein Pferd*tägtih mit 4 Groſchen ers 
halten kann. Nebſtdem findet man hier 
Reif, Hirfe, Baumwolle, audı Schies 
oder Baumbutter, zahmes Vieh und 
Geflügel, Fiſche und Wild im reiche 
ften Überfluffe. Die €. find größtens 
theils Neger, bie Übrigen Mauren, 
theils der muhamedanifchen, teils der 
heidniſchen Religion, gutmüthig und 
gaftfrey, find aber Sclaven des Kös 
nigs und ber Großen. Das Brauens 
zimmer zeichnet ſich befonders durch 
Wohithätigkeit aus. Es werden viele 
Sclaven ausgeführt. Die Sprade ift 
eine Mundart der Manbdingoifchen. 


Bamberg (Geogr.), 1) ſchoͤne Stadt 


mit 19,000 (17,000) Ew. im Obers 
Mainkreife (Baiern) an der Regnig ; 
ift Sig des Appellationsgerichtes und 
anderer Behörden, auch bes Erzbis 
fhofs, bat einen Dom (Begräbnif 
Kaifer Heinrichs II., deflen Gemah⸗ 
linn , Gonrads III., des Papftes GEle⸗ 
mens 11,), mehrere Batholifche (St. 
Martins =) und 1 proteſtantiſche Kirs 
he, 1 Synagoge, Bibliothet, Nas 
turaliencabinet, Gymnafium, Semis 
narium , fehr gutes Krankenhaus für 
150 Kranke, Zucht- und Arbeitshaus, 
Kattundrudereyen, Spiegelfabriken, 
Wachsbleichen, Glodengießerey, ſtar— 
ke Bierbrauerey. In der Nachbarſchaft 
wird ber Obſt-, Süßholz- und Ge⸗ 
müſebau (386 (508) Gärtner) u. han: 
bei (300 Gentner Sämerey) lebhaft 
betrieben, und bie ſchiffbare Regnig 
befördert den Verkehr. Geburtsort 
von Joahim Gamerarius; vom ehe: 
mahligen biſchöflichen Schloffe fand 
durch einen Sturz Alerander Ber: 
thier, Fürſt von NReufchatel, 1815 
bier feinen God. In der Nähe die 


Burg Altenburg (f. d.). 2) Zwey Land» * 


gerichte im Ober⸗ Mainkreiſe Baierns, 

deren Sig in Bamberg iſt: a) rechts 

dee Regnis, 3 10 Q. M. mit 8800 

Ew., 45 Dörfer, b) linke der Reg⸗ 
f 8 * 


b 
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nis, 4 Mo D. M., mit 11,000 Eins 

wohner, 48 Dörfer. 

Bamberg (Gefhichte). Die Stadt 
Bamberg war urfprünglid ber Si 
der Grafen von Babenberg (1.d.), und 
der Nahme entftand wahrſcheinlich 
durch Zuſammenziehung dieſes Wor⸗ 
tes. Nach den Grafen von Babenberg 
regierten Gaugrafen den Diſtrict von 
B. (908 — 975)5 im letgenannten 
Jahre erhielt ihn aber Heinrich, Her⸗ 
zog von Baiern; dieſer vererbte ihn 
auf ſeinen Sohn, Heinrich II., und 
dieſer gad B. Anfangs ſeiner Gemah⸗ 
linn Kunigunde, machte es aber, als 
er römiſcher König geworden war, 
zum Bisthum, erhielt die Genchmis 
gung bes Papftes (1007) und der Bis 
ſchöfe von Eichftädt und Würzburg, 
aus deren Sprengeln das neue Bis: 
thum gebildet ward, bierzu, unb er⸗ 
nannte feinen Kanzler Eberhard zum 
erften Bifchof. Anfangs feste der Kai⸗ 
fer die Biſchöfe ſelbſt ein, fpäter em: 
pfahl er fie d. Wahlcapitel. Zum Theil 
mitdem Bisthum Würzburg einen Für—⸗ 
ften habend, zum Theil von befons 

deren Kürften regiert, beftand das 
Bisthum bis 1802, wo es mit vielen 
anderen geiſtlichen Stiften im Gefolge 
des Lüneviller Friedens fäcularifirt 
ward, und an Pfalzbaiern fiel. Der 
61. und legte Biſchof war Ghriftoph 
Franz von Buſek, der penfionirt 1805 
ftarb. Das Bisthum umfaßte in ber 
legten Zeit 65 A. M. und 207,000 
Ew.; es ift jest in ben Ober- und 
Unter-Main: und Rezattreis getbeilt. 

Bamberini (Antonio Dominico ), 
Mahler zu Florenz ; fudirte die. Kunft 
zu Rom, und bereicherte Kirchen und 
Paläfte mit feinen Werken, zeichnete 
fi in Stillteben und Portraits aus, 
und jt. zu Gramugnano bey Sammis 
niato 1741. 

Bambini [Nicolo), Mahler zu Bes 

nedig, Schüler von Mazzeni; lieferte 

vorzüglich Gemaählde aus der heiligen 


[4 


Bambuf 


Geſchichte, u. ftarb, in den Ritterftand 
erhoben, in feiner Vaterftadt 1756. 


Bambocciaden (v. ital., fr. Bam- 


bochades), 1) eine Art von Gemähl⸗ 
den, bie mißgeftaltete Figuren bar: 
ftellen; von Bamhoceio (Krüppel), 
einem Scdimpfnabmen, womit bie 
römifhen Mahler den trefflichen, 
doch übelgeftalteten nieberländifcen 
Mahler, Peter van Baar, belegten, 
fo genannt; 2) hiernach aud Dar: 
ftellungen aus bem gemeinen Eeben, 
z. B. von Dorffchenten, Bauertängen, 
wie fie die niederländifhen Mahler 
Teniers, van Bliet u. A. häufig bins 
terlaffen haben ; 3) zum Spielwerk 
für Kinder beftimmte Gliebermänner. 


Bamborough, Felſenſchloß in der 


engl. Grafih. Rortbumberland, an 
der Nordſee, mit einer Stiftung zur 
Rettung verunglüdter Seeleute durch 
Rettungsboote, ihrer Verpflegung und 
ihrem ferneren Fortkommen. 


Bambuk, Königr. in Mittel: Gene 


gambien in Mittel: Afrifa, am Falt: 
me, zum Theile fehr bergig, doch von 
den FI. Senegal, Faleme, Golez it. 
wohl bemäffert; und größtentheite ſehr 
fruchtbar und reich an herrlichem 
Gras, Palmen, Kalcbaffenbäumen, 
Hülfenfrüdhten, Bataten, Herden von 
Rindvieh 2c.; hat aber wenig Raub: 
thiere. Der unfrudtbarfte Theil dei 
Eandes ift derjenige, in welchem fih 
die überreichen, aber vernadläffigten 
Gold, Silber», Kupfers, Zinn: u. 
Eifenminen befinden. Das Klima if 
fehr heiß und ungefund. Die 600,000 
€. find muhamedaniſche Mandingoer, 
und werden als ſehr träge, unwiſſend, 
undriegerifch, doch dabey gutartig und 
gefellig, als Freunde des Tanzes und 
des Geſchichterzählens an ihren öffent: 
lichen Verfammlungsörtern, Bentadb 
genannt, und des Tabakrauchens ge: 
fhildert. — Die Verfaffung des San: 
des ift monardhifch > ariftofratifch ; «# 
fteht unter mehreren mit einander vers 


Bambufa 


bundenen DOberhäuptern, und iſt indie 
38. Königr.: Niakatel, Samas 
rina = Maktan und NRambias 
Muffa abgetheilt. Der Hauptort ift 
Ferbana. 

Bambufa (Bambufe, bambusa, 
Schreb.), Pflanzengattung zur nat. 
Familie der Gräfer, Ordn. Feflucas 
ceen, 6. El. 1. Ordn. des Kinn. Spft. 
gehörig; ohne Kelch, mit zwenfpelzi: 
ger Corolle, befonders aber durch 
baumartigen Wuchs ausgezeichnet, in 
Oſt- und Weftindien. Am bekanntes 
ften it: b. arundinscea, von dem daß 
Bambusrohr kommt, mit bie zu 
6 und mehreren Fuß hohem , knoti— 
gem, äſtigem, glattem Stamme ; aus 
den Knoten fchwigt reine, füße, ale 
Zucker fih kryſtalliſirende Subſtanz 
mit reichlicher Kalkerde, die man 
vor der Erbauung des wirklichen Zus 
cderrohrs zu Zuder benugte, und die 
mwahrfcheinlich der Zabarir der Alten 
ift. Die jungen zarten Stengel bes 

„ Robrs werden zur Atfchia benugt; 
aus dem erwachſenen, ſehr hartenHolze 
aber werben in Indien Meubles von 
großer Feftigkeit verfertiget, ja feldft 
Häufer und Schiffe gebaut; das in 
langen Streifen gefhnittene Rohr be= 
auge man anderntheils zu Matten, 
Körben und anderem Flechtwerk. Sie 
wird nebft andern Arten in Zreibhäus 
fern eultivirt. Zur Blüthe kommt fie 
aber nicht, da fie auch im Lande fehr 
fpät (b. arundinacea erft nad 60 
Jahren) blühet. 

Bambuszröhre (fr. bamboches, 
Handlungem.), wie fie in Europa fig 
Spogierftöcte zubereitet werden, find 
die erften zarten Sprößlinge des Bam⸗ 
busrohre (bambusa arundinacea), 

Bamff, Graffh. in Mittel: Schott: 
land, gränzt ſüdl., ſüdöſtl. und öſtl. 
an Aberdon, weftl. an Murray, nördl. 
an das deutſche Meer. Sie hat auf 
HAM. 35,800 €. Im ſüdl. Theile 
ſiad Hohe, flets mit Schnee bededte 
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zum Theil bewaldete Gebirge, unter 
denen der Gairngorm 4050 Fuß 
über der Meeresfläce fteht. Die Ebes 
nen in ber Mitte bes Landes find 
fruchtbar, und werden mit Einficht 
bebauet. In der Nähe don Gorbons 
Gaftle gedeihen bie Holzpflanzungen 
anı beften. Die Spey und ber Deveron 
find die größten Flüſſe. — Die Hptft. 


Bamff, mit 6000 Ew. liegt an ber 


Mündung des Deveron in den Murray 
Frith mit 2 9. fchlechten Häfen. Man 
betreibt bier Strumpfmanufacturen 
und den Lachsfang. 


Bamian (Bamiam, Baniyan, Bans 


jam, Geogr.), 1) Provinz in ber 
Landſchaft in Khorafan in Afghant- 
ftan, hat gebirgiges Land mit vielen 
Pälfen (Dundan‘!, den Quellen des 
Dilmend, bewohnt von einigen Bas 


ſaren, Tadſchiks und Hindfern, zus 


fammen gegen 350,000 Mann. 2) 
Hauptftabt bafelbft, an der Straße 
vom Paffe Dundan nad) Balkh. Das 
Schloß ift 12:1 von Dſchingis Khan 
zerſtört; in der Nähe aber ift die Fels 
fenftabt, welche aus lauter Grotten 
(hier und in ber Umgegend 20,000) 
befteht. Alle find in Felſen gehauen, 
find wahrſcheinlich altindifchen Urs 
fprungs, und mögen einem hier ſich 
aufhaltenden Volke ober Stamme zu 
Wohnungen gedient haben. Dabey— 
befinden fi ausgehauene Figuren 
aller Art, 3. B. colofale Statuen 
eines Mannes, zwiſchen deffen Füßen 
der Eingang zu einem Belfentimpel 
ift, eine weibliche glei coloffede Fi- 
gur, beyde nach Dften gerichtet; von 
ihnen geht bie Sage, daß fie bes Mor— 
gend lächeln und Abends düſter auss 
feden und weinen u. v. a 


Bamprufd, heißen die Einfiebler in 


Hindoftan. Nur ein Hinduer von den 
obern Kaften kann Einfiedler werden z 
und ein folder entfchließt ſich oft das 
zu, wenn er fehr alt oder Großvater 
ift, aus Frömmigkeit, um feine noch 


— 


ııB Bampton 


Banal-Gränze 


übrigen Kebenstage der Anbaht zu Ban von Groatien, f. Banus. 
weihen. Er übergibt ſodann fein Bers Ban, Bannweh, Mfl. inder Eren= 


mögen feinem älteften Sohne, und 
zieht fih.von der Welt in einen Wald, 
in ein Gebirge , oder in eine andere 
einfame Gegend zurüd, wo er fid 
eine Strobhütte erbaut, und ein elen— 
des, hartes, rauhes Leben führt, feis 
nen Leib cafteyet, allen Vergnügun— 
gen bdiefer Welt entfaget, und feine 
ganze Zeit mit Andadptsübungen zus 
bringt, wie dieß Alles den Einfieblern 
vorgefchrieben ift. Befigt ein folder 
Ginfiedier kein Vermögen, fo muß 
er ſich die nöthigften Bedürfniffe zu: 
fammen bettein. Fühlt er ſich feinem 
Ende nahe, fo geht er entweder nad) 
O. oder NR. in einer Strede fort, 
ohne mehr ale 3 Mahl innerhalb 24 
Stunden ausruhen zu dürfen, bis er 
endlich aus Mattigkeit niederfällt und 
feinen lebensfatten Geift aufgibt. Iſt 
er aber feines Erdentebens fo mübe, 
daß er ſich felbft den Tod zugufügen 
entſchloſſen ift, fo erlauben ihm bie 
heiligen Bücher die Wahl zwifchen fols 
genden 5 Arten des Gelbfimorbes: 
entweder ſich auszubungern, oder ſich 
fetbft im Kuhmifte lebendig zu vers 
brennen, ober fi in den höchſten 
nördt. Gebirgen in den Schnee zu vers 
graben, ober fih in einer von ben 
Mündungen bes Ganges von einem 
Krokodille verfhlingen zu laffen, ober 
ſich in diefem $1., bey dem Eintritte bes 
Dſchumna in denfelben, zu erfäufen. 

Bampton, FI. in der engl. Grafſch. 
Orxford, an der Iſis, mit einem Marl: 
te für Kirfchnerwaaren. 

Bamuen, biereichften Gold: und Sil⸗ 
berminen im birmanifchen Reihe an 
der Gränze von China, 6 Zagereifen 
von Bamu. 

Ban, hieß das Aufgeboth des Königs 
von Frankreich, wodurch die unmittel: 
baren Rchensbefiger verbunden waren, 
fi zu rüften, und im Felde zu erfcheis 
nen, welches aber nad ber beutigen 
Verfaffung nicht mehr Statt findet. 


Banals- Gränze, 


tfchiner Gefp. in Niederungarn, mit 
Slaven und Zuben befest, an eincz 
Anhöhe am Fl. Ban. Der Ort Hat 5 
Gaffen, und gehört fammt dem Eaftell 
der Meshazyſchen Familie. Es wers 
den bier jährlich 9 Jahrmärkte gehal— 
ten. Der Zoll ift herrſchaftlich. Das 
Bräuhaus haben bie E, gemein. Es 
befinden fi) bier derſchiedene Banb= 
werker, Wirthſchafts- und Handels: 
leute, die den Woll-, Frudt: und 
Eifenbanbel treiben. Aud find Hier 2 
kath. Kirchen, u. ehemahls war Hier 
eine berühmte evang. Schule. 


Banagher, St. in der-Kingie-C@ouns 


ty, in der irtändifchen Provinz Lein— 
fter, am Schannen, mit 2 Brüden 
über den Fl., und Gafernen. Bier ens 
bigt der gr. Kunfifl., der von Dublin 
nah dem Schannon geführt ift, und 
ganz Irland durchſchneidet. 


Banalbufar, St. in ber fpan. Zands 


ſchaft Mallorca, mit 3540 €. 


ober Banals 
Militärgränze, einer ber fünf 
Haupttheile der öfterr. Militärgränge, 
im D.v.Groatien gelegen, zwiſchen ben 
Flüßen Kulpa, Sau u. Unna, 33 1/4 
Q. M. groß, mit 95,207 Einwohner. 
Gränzt gegen Dften an den Bezirk 
bes Grabigfaner = Regiments und an 


- Provincials oder Civil: Groatien, ges 


gen Weften an den Bezirk des Stuis 
ner = Regiments, gegen Süden an 
Bosnien. Befteht feit dem Ende bes 
417. Zahrhunderts, nachdem Leopold 1. 
den Türken den Landftrid zwifchen 
der Kulpa unb Unna entriffen und ber 
berühmte Garlowiger Friede vom J. 
1699 dem Haufe Öfterreih den Befig 
diefes Landftriches gefichert hatte, 
aus den zwey Regimentöbezirken bes 
erften und zweyten Banal = Regi- 
mentes. Im Bezirke des Gradisfaner 
Regiments liegen die zwey zu bdiefer 
Militärgränge gehörigen Militär: 


Bananas 


Gommunitäten Petrinia und Koftais 
niga. Das erfte Banafregiment ift 
15 1/2, das zweyte 17 3/4 Q. M. im 
Flächeninhalte groß. Das erfte Banals 


regiment, das gegen 45,000 €. hat, 


und deffen Stabsort Glina ift, zählt 
außer jenen 2 Militär: Gommunitä: 
ten 150, das zweyte 159 Dörfer. Die 
Banalgränze if, wie ganz Groatien, 
mehr gebirgig als eben, hat jedoch, 
mit Ausnabme der hohen Gränzgebir: 
ge, nicht fo hohe unfruchtbare Berge 
wie das Carlſtädter Generalat, fons 
dern fanft abhängige, urbar gemad)te 
Berge mit großen und fchmäleren 
ftuchtbaren Thälern, die häufig von 
Bächen und kleineren Flüſſen durd): 
ſchnitten und bewäſſert find. Die höch⸗ 
ſten Gebirge der Banalgränze find: 
die Petrova Bora, zwifchen dem Slui— 
ner und erften Banalregimente und an 
der bosnifchen Gränge, und das Wra— 
noglawer Gebirge oder die ſogenann— 
ten Zriniſchen Berge, die jich zwi: 
fhen der Glina und Unna, längs der 
türkifchen Gränze bis in das Innere 
des Bandes ziehen. Die vorgüglichften 
Flüſſe find: die Kulpa, die fi bey 
Siſſek in die Save ergießt, die Save 
oder Sau, die nad Slavonien zu: 
frömt, die Unna, die fi bey Uftiga 
in bie Save ergießt. Das Klima ift 
mid, aber wegen ber häufigen über: 
ſchwemmungen nicht überall gefund. 
Der Boden ift faft überall fruchtbar. 
Producte: Getreide, befonders Weis: 
gen und Kukurus (Mais), Hülfen: 
früchte, vorzüglich Bohnen und Fi- 
feten, ferner Flachs, Hanf, Färber⸗ 
röthe. Schaf= und Schweinzucht wird 
ſtark getrieben. Bey Gaffina ift ein 
guter Sauerbrunnen und bey Topuska 
ei Heitfames warmes Bad. (Mehr 
über die Banalaränze findet man in 
Ditinaers claffifhem Werke über die 
Mititärgränge). 

Bananas, Bananas:feige, fo 
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v. w. Pifang (f. b.), oder auch bes 
fondere Art davon. 


Bananen, Gruppe von 3 Inf. ander 


Sierra-Leona-Küſte in Ober-Guinea, 
unter BE! N. B., nahe am Lande. 


Banat (Bannat, Temefhmwas 


rer Banat, Bauatus Temesvarien- 
sis). So heißt noch jest im gemeinen 
Leben der Landflrich des fübtidhen Uns 
garns im oberungariſchen Kreife jen— 
feits ber Theiß, welcher die ſüdöſtlich— 
fie Ede des Königreichs ausmacht, 
zwiſchen dem Großfürftentbum Sie: 
benbürgen und den Flüßen Donau, 

Theiß und Maroſch, welder im 8. 


. 1572 dur die Türken von Ungarn 


abgeriffen, im Zahre 1716 aber durch 
den unflerblichen Helden Eugen von 
dem türkiſchen Barbarenjoche befreyt 
und burd) den Paffarowiger Friedens⸗ 
fhluß im 3.1718 von der ottomani= 
fhen Pforte an das Haus Öfterreich 
förmlidy abgetreten wurde. Nad) ber 
Abtretung hatte Anfangs bie ganze 
Provinz eine militärifche Verfaffung 


‚und wurbe in 12 Diftricte (Temes— 


war, Becskerek, Cſanad oder Szent 
Miklos, Eſakova, Lugoſch, Werſchetz, 
Lippa, Facſet, Karanſchebeſch, Dr: 
ſchova oder Mehadia, Pancfova und 
Ujpalanfa) getheilt, im 3.1752 aber 
wurde biefelbe von der Königinn Ma— 
ria Thereſia in den Militärs und 
Cameralbezirk abgefondert. Dem er, 
ften wurden von den alten 12 Diftrics 
ten die von Pancſova, Ujpalanka, 
Mehadia und 23 Dörfer des Karans 
fchebefcher Diftricts zugetheilt, die 
Übrigen Diftriete madıten ben Came— 
ralbezirt aus. Der Gameralbezirk 
wurde endlich im 3.1779, nad dem 
Wunfde der ungarifhen Reihsftände, 
unter dem Nahmen ber Zemefcher, 
Zorontaler und Kraſchower Gefpann» 
fhaft dem Königreihe Ungarn wieder 
einverteibt. Die Größe des Temeſch-— 
warer Banats beträgt 537 Q. M., die 
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Bevdikerung gegen 800,000 Seelen. 
Flüſſe: die Donau, Theiß, Maroſch, 
Köröſch (Körös, Chrysius oder Gold⸗ 
fluß), Nera und Temeſch (Temes), 
von welchem Fluße die königl. Frey— 
ſtadt Temeſchwar, das Temeſchwarer 
Banat und die Temeſchwarer Ge— 
ſpannſchaft den Nahmen haben. Der 
Boden iſt im Oſten gebirgig (daſelbſt 
gibt es auch Gold⸗, Silber-, Eifens 
und Kupferbergwerke), im Weſten 
aber gibt es viele Moräſte und Süms 
pfe, weßwegen das Klima, befonders 
in ben Ebenen, fehr ungeſund ift. 
Der Aderboden ift fehr frudhtbar. Ras 
turprobucte: Gold, Silber, Kupfer, 
Eifen, Bley, Holz, Zorf, Getreide, 
befonbers guter Weisen, Kulurug 
(Mais), Sumpfreis, Tabak, Wein 
(ber fidy aber nicht lange halten läßt), 
Waid (isatis tinctoria), Krapp oder 
Färberröthe (rubia tinctorum), Schas 
fe, Wildpret, Fiſche, Bienen, Geis 
denwürmer. Man findet in dem Bas 
nate viele römifche Alterthümer , bes 
fonders Münzen und Steine mit Ins 
fhriften, vorzüglich bey Mehadia (in 
der Banater Militärgränge), wo 
fhon zu den Zeiten ber Römer bie 
dafigen warmen Bäder unter dem 
Rahmen Thermne Herculeae berühmt 
waren. Das Temeſchwarer Banat 
enthält eine königl. Freyſtadt (Temeſch⸗ 
war), 26 Marktflecken, 674 Dörfer, 
81 Pußten. Die Einwohner find Mas 
gyaren, Waladhen, Serben (Rai: 
Ken), Bulgaren, Macebonier ober 
Neugriechen, viele dbeutfche, aber auch 
franzöfifhe und italienifhe Coloni— 
ften, die unter Carl VI., Maria Shes 
refia und Joſeph II. bieher kamen. 
Nebſt Garl VI. und Maria Therefia 
machte fih um bie Gultivirung bes 
von den Türken revinbicirten Temeſch⸗ 
wurer Banats vorzüglich ber General 
Mercy, von 1719 bis 1733, höchſt 
verdient. Das Urbarium bes Temeſch⸗ 
warer Banats ift von dem ungaris 


Banater 


ſchen Urbarium verſchieden, und wurbe 


aud nad der Einverleibung bes Gas 
mceralbezirts in bas Königreidy Uns 
garn beybehalten. Es ift für ben 
Bauer günjtiger ald das ungarifce. 
(S. Pfahlers Jus Georgicum Regni 
Hungarise);, Brauchbare Karten des 
Zemefhwarer Banats erfchienen von 
dem General Mercy in Wien 1728, 
und von Grifelini, gleihfalls in Wien 
1780. Das Hauptwerk über das Zes 
meſchwarer Banat ift: Franz Grifes 
lini's Verſuch einer politifchen und 
natürlichen Geſchichte des Temeſchwa— 
rer Banats. Wien bey Krauß, 2Bde. 
1780 in 4., mit vielen Kupfern und 
einer Karte. 


Banater Militärgränge, einer 


ber fünf Haupttheile des öfterr. Mi: 
litärgränzlandes, längs dem türkiſchen 
Gebiethe von Weften nach Dften fi 
erftredend. Gränzt gegen Süden an 
Serbien ‚ gegen Dften an bie Beine 
Walachey und Siebenbürgen, gegen 
Norden an bie drey Geſpannſchaften 
Zorontal, Temeſch und Krafcho oder 
das ehbemahlige Temeſchwarer Games 
ralbanat, gegen Weften an bie Mis 
litärbezirke des Peterwarbeiner Regis 
ments und bed Zichaitiften:- Batails 
lons in der Batfcher Gefpannfchaft. 
Von dem Peterwardeiner Regimente 
und von Serbien ift die Banater Mis 
litärgränge durd) die Donau, von bem 
Sichaitiften =» Bataillon durch bie 
Theiß, vonder kleinen Walachey burd) 
die Czerna und ein Felfengebirge ges 
trennt. Die Banater Militärgränge 
ift in die Bezirke des deutfch = banatis 
fhen und walachiſch-illyriſchen Grängs 
regiments, außer ben beyben Militärs 
Eommunitäten Pantfchowa und Weißs 
kirchen, getbeilt. Der Flächeninhalt 
beträgt 145 1/4 Q.M. Zahl der Eins 
wohner (nad ber Gonfceription von 
1807) 162,885, alfo für 1 Q. M. 
1123 Seelen. Im beutfch = banatifchen 
Regimente find 48, im walachiſch⸗ 





Banatfıheren 


ifgrifchen 112 Dörfer. Der Boben ift 
ſehr ungleid. Der weftlidye Theil von 
der Donau und Theiß bis zur Nera 
ift eine weite Ebene, der weſtliche 
Theil von der Nera bis zur walachi— 
fhen und ſiebenbürgiſchen Gränze ift 
vol der raubeften Gebirge, bie zum 
karpathiſchen Gebirgszuge gehören. 
Die höchſten Berge ſind: Szemenik, 
Mika und Mare; die berühmteſten 
Höblen ſind: die veteraniſche (fie hat 
ben Rahmen vom General Beterani), 
und die Räuberhöhle im Räuberberge 
(walachiſch Piatra Kupcsegulni). Flü⸗ 
fe: Donau, Theiß, Gzerna, Wera, 
Kördfh. Auch der fhiffbare Bega— 
Ganal burdhläuft einen Theil des 
deutſch⸗banatiſchen Regimentsbezirkes. 
Das Klima iſt verſchieden, rauher und 
milder. Der Boden iſt größtentheils 
fruchtbar. Producte: Getreide, Obſt, 
Wein, Holz, Torf. Die Viehzucht 
iſt ein Hauptnahrungszweig. Auch bie 
Bienen- und Seidenzucht iſt in Auf⸗ 
nahme. Aus dem Sande mehrerer 
Flüße und Bäche wird Gold gewaſchen. 
(Bgl. Hitzingers Werk über die öſterr. 
Militärgränge.) 

Banatfheren (Wanaguren, inb, 
Myth.), Sohn des Riefenkönigs Ba= 
li (f. d.), taufendhändig, Beherrſcher 
von Mavalipuram. 

Banbridbge, Städtchen in ber Graf: 
haft Down in der irländifchen Prov. 
ulſter, mit Leinwandweberey, großen 
Bieihen und Marktverkehr. 
Banbury, Stadt in der englifchen 
Graffh. Orford, mit 2750 E., in eis 
ner fruchtbaren Gegend an der Char: 
weil, mit Plüſch- und Sattelgurtfabr. 
Die Bichzucht ift beträchtlich und lie— 
fert vielen Käfe. Das Ale und die Ge: 
würzfuden (Banbury = Gades) von 
Banbury find gefudt. 

Banc,thbe Kings Bend, ober bie 
Königsbank, ift ein hohes Gericht in 
England, welches in dem Palafte von 
Beftmünfter gehalten wird, wo über 
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Sachen, welche bie Krone betreffen, 
auch über bie größten Verbrechen, bie 
das Leben ober den Berlujt eines Glie⸗ 
des angehen, geurtbeilt wird. Sie 
beftebt aus einem Präfibenten und brey 
Benfigern. Ein anderes Gericht ift 
bie Bank in eben dieſem Palaſte, wels 
ches the Common Pleas oder ihe Court 
of Common Pleas genannt wird, wo 
man bie geringen Verbrechen und ges 
meinen Rechtshändel abthut. Sie be= 
ſteht gleichfalls in einem Präfidenten 
und brey Beyfigern. j 


Banca, eine 30 M. lange und 5 bis 


10 M. breite Inſel in Oftindien, durch 
die Straße Banca, durch welche 
alle europäifchen Shinafahrer gehen, 
und weldye ihnen oft gefährlich wirb, 
von Sumatra getrennt, ertennt ben 
Bürften von Palembang auf Sumatra 
als Herrn unter franz. (fonft holländ.) 
Obergewalt an. Diefer Läßt von 25,000 
Chinefen 7 unerſchöpfliche Zinnbergs 
werke bearbeiten, unb liefert 45,000 
Picole (zu 120 Pfund, jede im Durch⸗ 
fhnitte zu 16 fpan. Thlr.) an bie 
Sranzofen, bie ed nad China und 
Europa verführen. 


Banca, kl. moludifche Infel an ber 


Nordfpige von Gelebes, reich an Li— 
monien, Kokosnüffen, Flafchenbäus 
men, fpanifhem Rohr und Schildkrö—⸗ 
ten. Sie ift ziemlich gut bewohnt. 


Bancale (ital.), ſ. 3ollwefen. Ban 


cal-Aſſeſſor, Beyfiger bey einer 
Bancal = Abminiftration; Bancals 
gefälle, Einnahmen ber Zölle. 


Bancafey (Bancok, Geogr.), 1) Pros 


vinz in Unter-@iam (Hinter⸗Indien), 
und 2) Hauptſtadt derſelben am Fluße 
gl. R., unweit der Mündung in ben 
ſchiffbaren Menam, welcher zum lebs 
bafteften Seehandel mit allerhand 
Hölzern und Gewürzen biefer Stadt 
Gelegenheit gibt. Einft war fie an bie 
Franzoſen abgetreten, doch wurben 
diefe 1690 wieder daraus vertrieben. 
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nad) Bankgeld gerechnet; 5) fo v. w- 


va banc, 
Bancock, Siamifh oe, Feſt. im 
* Königr. Siam, in Aſien, auf der 


Bancbanus, während ber Abtwefen- 
heit Andreas II., der einen Kreuzzug 
1217 unternommen hatte, Regent bes 
Königreichs Ungarn ; tödtete mit ei: 


gener Hand die Königinn Gertrude, 
weil fie ihrem Bruder beygeftanden, 
Banchans Gattinn zu entehren. Nach 
vollbraditer That überlieferte er ſich 
ber Gerechtigkeit, und begehrte, vom 


Könige feibft gerichtet zu werben, ber 


ihn , nachdem er die Umftände, bie 
ihn zu dieſer That angetrieben, ver= 
nommen, begnabdigte. Dennod) ermor: 
deten die Söhne diefes Königs fpäter 
ihn und den größten Theil feiner 
Familie. 

Bance (Geogr.), 1) 8 Inſeln am 
Ausfluße des Sierra » Leone in Ober— 
Guinea (Afrika), reich an Baummolle, 
Kaffeh und Südfrüchten; gehören den 
. Britten ; bie größte beißt Zaffo; 2) 
die Eeinfte Infel unter ihnen, auf 
der jedoch Schiffswerfte, Hafen und 
die Hauptfladt mit Feſtungswerken, 
und fonft 1800, jest 200 €. find. 
Faſt gang unfrudtbar. 

Banch i (Seraſino), Dominikaner, aus 
Florenz; ging, noch ſehr jung, nach 
Paris, und genoß dort die Mohltha= 
ten ber Königinn Katharina von Mes 
dicis, nach deren Tode er 1589 in 
fein Vaterland zurüdkehrte. Bald 
darauf ging er jebod, von dem Groß: 
berzog Ferdinand I, abgeſchickt, ihm 
von der Lage Frankreichs Bericht zu 
erftatten, von’ Neuem nad Paris, 
und hinderte 1593 den Mord, welchen 
Barriere an Heinrich IV. vollziehen 
wollte, weldye Begebenheit er felbft 
in einer eigenen Schrift, Paris 1598, 
befchrieb. Das ihm zur Belohnung 
angetragene Bisthum zu Angouleme 
fhlug er aus und begnügte fidy mit 
einer Penfion. Er ftarb nach 1622. 
Banco (ital., Bandlungsw.), 1) ſo v. 
w. Bank; 2) als Zufag zu einer Münzs 
benennung fo v. w. Banfgelb, alfo 
42 Mark Banco, fo v. w. 1? Mark 


Dalbinfel jenfeite des Ganges, bey 
bem Eingange bes Fl. Menana, treibt 
ftarfen Handel. 


Banco=noten, f. Banknoten. 
Band, (bad Band, in ber Mehr— 


zahl die Bänder), überhaupt: 1) ein 
Körper, der zur Bereinigung anderer 
dient, daher: 2) ein aus Zwirn, 
Wolle, Seide oder Gold= und Sils 
berfäden verfertigtes Gewebe von ver— 
ſchiedenerFarbe u. Breite, doch von weit 
bedeutenderer Länge alsBreite, welches 
zu Binden, Beſetzungen, und aller— 
ley Verzierungen angewendet wird; 
3) ſo viel als Ritterorden, beſ. die 
erſte Claſſe, oder das Großkreuz der— 
felben. So: cr bat dad B. des rothen 
Adlerordens erhalten, fov.w. er hat 
bie erfte Claſſe desſelben befommen ; 
4) (Bänder, cardines), die eifernen 
Beſchläge an Thüren, Laden u. Fen—⸗ 


ſtern, vermittelft welcher biefelben 


geöffnet und gefcdloffen werden kön— 
nen; 5) Abtheilung eines Buches, 
eigentlich beftimmt, vom Buchbinder 
zufammengebundben zu werden, und 
fo auf dem Buchtitel angedeutet, 6) 
das, was wirklich von einem Buche 
zufammengebunden wird. Ein Band 
kann mehrere Tbeile enthalten, ein 
Theil aber wieder aus mehreren Bän— 
ben beftehen; 7) fo v. w. Einband 
ein Buches. 


Banda, oder Lantore, b. i. das 


hohe Land, ift unter den Banda = Ins 
fein die größte fie ift 4 Stunden lang, 
und balb mehr bald weniger als 1 
Stunde breit; bat im Umfange ſechs 
beutfche Meilen. Auf dem ſüdlichen 
Theile ift fie fehr gebirgig. Hier bes 
finden fih 25 Mustatnuß - Pflanzuns 
gen, welde, wenn fie alle angebaut 
werden, 2,162 &claven erfordern, 
14 ?,000 Pfund Blüthen und 568,000 


Bandahat 


Pfund Nüffe liefern können. Es find 
auf diefer Inſel 3 franz. Comtoire. 
Aud wird bier das Sajaputöhl aus ben 
Blättern des wahren Gajaputbaumes 
(MalaleucaLeucadeudron L.) bereitet. 
Band-achat (Bandbsagat, Mi: 
ner.), eine aus parallel laufenden 
kagen von Ghalcedon, Amethyſt, 
Feuerftein und andern Quarzabäns 
derungen zufammengefehte Art des 
Achats, welche gewöhnlich fo gefchlif: 
fen wird, daß ber Schnitt einen rech—⸗ 


ten Winkel mit ben Lagen macht, ber 


dann bandähnlich geftreifte Zeichnuns 
gen barbiethet. Er kommt faft nur 
auf eigenen Gängen, wie zu Dale: 
badı bey Freyberg und zu Runners: 
dorf und Schlottwig bey Glashütte 
in Sadjfen vor. Man benugt ihn zu 
Dofen, Ringfteinen ac. 

Bandage (fr., Ehir.), 1) im engeren 
Sinne eine für einen dirurgifchen 
Heilzwed beftimmte u. biefem anges 
meffen eingerichtete Binde (f. b.); 2) im 
weiteren Sinne ber ganze Apparat, 
der zu einem dhirurgifchen Verbande 
(f. d.) dient. Banbagenzslehre, 
Anleitung zur Kenntniß desſelben, 
als ein wichtiger Theil der Chirurgie. 
Bandbagift, Künftler, ber fidh bes 
fonders mit Anfertigung folder dhis 
rurgifher Apparate befchäftiget, zu 
denen, nebft Binden, auch fefte mit 
befonderer Geſchicklichkeit zu bereis 
tende Stoffe kommen, wie Brud: 
bandagen u. a. 

Banda-Infeln, an ber Zahl gehn, 
wovon 6 bewohnt, 4 wüſte und bie 
meiften ſandig und felfig find, gehös 
ren zu den Molufkifchen Infeln in 
Dftindien. Die fechs erften heißen: 
Banda oder Lantore, Reira, 
Poolo Ay oder Pulowey, Pus 
lorobun, Goenong Apy, Ro 
fingein; die4 andern heißen: Pis 
fang, Koppel, $raueninfel, 
Pulo Seetang ober Teufels: 
infel. Diefe Infeln liegen zwifchen 





halterſchaft aus. 


fo. 
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4 u.5. Grad S. B. u. dem 1$7. u. 


149. Grad O. k., gehören den Frans ' 
z0fen , und madhen eine eigene Statt⸗ 
Sie ziehen außer 
andern oftindifchen Hausthieren aud 
Schafe. Im Jahr 1796 waren bier 
44,029 E., u. zufammen 57 von 1,708 
Sclaven bearbeitete Muskatennußs 
Dflanzungen, die an Rüffen 163,263, 
an Blüthen 46,770 Pfund abwarfen. 
Die Muskarpflanger werben als frans 
zöfifche Bürger betrachtet ; fie müffen 


aber die zur Bearbeitung nöthigen 


Sclaven, fo wie Lebensmittel und 
Kleidungsftäde aus den franz. Coms 
toiren für hohe Preife kaufen, ihre 
Erzeugniffe dagegen äußerft wohlfeil 
abliefern. Der Gouverneur hat feinen 
Sitz auf dem Fort Raffau auf der Ins 
fel Neira. 


Bandannos (Handlungsw.), eigents 


liche Benennung ber aus Oft » Indien 
kommenden feidenen, ober baummolles 
nen, wegen ihrer Dauer und Äüchtheit 
der Karben fo berühmten Taſchen⸗ 
tücher. Sie wurben zuerft in Eng» 


land (bef. in Mandefter), vorgügs 


lich aus Baumwolle nachgemacht; body 
liefert man fie jegt in Deutfchland, 
vorzüglich in Sachſen und Eiberfelb, 
eben fo gut. 


Banda oriental (Geogr.), ames 


ritanifche Landfchaft zwifchen den Flüſ⸗ 
fen Parana und be la Plata, an 
Brafilien grängend ; hat 7—8000 D. 
M. mit ungefähr 80,090, eulturarmen, 
fih von Viehzucht nährenden, von 
den Spaniern abflammenden Einw. 
Hauptftabt: Montevideo. 


Bandarra (Goncalo Eannes), ein 


Portugiefe, lebte unter den Königen 
Emanuel und Sebaftian in bürftis 
gen Umftänden, und fchrieb, ohne 
ftudirt zu haben, prophetifche Verfe, 
in welchen er ben gänzlichen Unter: 
gang Portugals, bann deſſen Wieder⸗ 
auflebung unter einem neuen Regen 
tenhaufe verbieß. Als im I. 1640 


Bande 


dad. Haus Braganza den portugies 
fifhen Thron beftieg, veranftaltete 
ber Marquis de Niza, portug. Ges 
fandter in Frankreich, eine neue Aus: 
gabe (Nantes 1646), und ber Gene: 
zal Don Alvaro de Abrandyes ließ B. 
1641 ein prächtiges Denkmahl zu ©. 
Pedro de Francofo errichten. 
Bande, A. (Mehrzahl von Band, jes 
doch nur in biefer gebräuchlich), 1) 
Ketten, Gefängnif, überhaupt was 
die phyſiſche Freyheit aufpebt ; 2) die 
Stride, womit der Nachrichter fonft 
die zu Kolternden feffelte. B. (Die B. 
im Singular), 3) eine Anzahl Per: 
fonen,, welche zu einem gemeinſchaft— 
lichen Zwecke fich vereinigt haben ; da= 
ber 4) eine Anzahl Arbeiter, die ges 
meinfchaftlich in einem Steinbrud) ar: 
beiten, bef. aber 5) in engerer Be: 
deutung ein Verein von Dieben oder 
Räubern. 

Bandelier (Bandouliere, fr.), 1) 
das über die Schulter gehende Wehrs 
gehenke bes Infanteriften; 2) aud 
der Riem der Patrontafche, 3) bey 
ber Gavallerie der Karabinerriem. 
Banbello (Banbellus), 1) (Bine 
tenz), Generatder Dominikaner, geb. 
im Mailändifchen 1435 ; fehr berühm= 
ter Theolog, ſchrieb: Tract, de sin- 
gulari puritate et praerogativa con- 
ceptionis Salvatoris nostri u. a.m.; 
ft. zu Altomonte 1506. 2) (Matteo), 
bes Vor. Neffe, geb. 1480 zu Gaftel: 
nuovo im Piemontefifchen 5; ward Do— 
minifanermönd und ſchloß fi, wie 
mehrere Gelehrte in ber bamahligen 
Beit, an die frangöfifche Partey an. Da 
indeß Earl V. fiegte, fo flüchtete er 
fih nad Frankreich, wo er Biſchof zu 
Agen ward, dies Amt aber 1555 nie= 
derlegte und wahrfcheintid 1562 ftarb. 
Er war einer ber glüdlichften Nach: 
ahmer des Boccaccio. Die drey erften 
Bände feiner lebhaft und anmuthig 
gefhhriebenen, aber ziemlich fchlüpfri= 
gen Novellen (deutſch von Adrian, 
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Frankf. a. M. 1818 —19, 3 Bbe.) 
erfhienen 15545 ein vierter nach ſei— 
nem Zobe im Jahre 1573. Er bat 
außerdem einige Gedichte zu Ehren 
ber Lucrezia Gonzaga, Agen 1545, 
gefhrieben; feine bisher ungedruds 
ten Pocfien gab Gofta unter dem Zi: 
tel: Rime di Matteo Bandello, Zus 
rin 1816, beraus. 


Bandemer (Sufanne von), geb. von 


Franklin, jegt zu Coblenz, geb. 1751, 
als Schriftftellerinn bekannt burd 
ihre poctifchen und profaifchen Vers 
fudye, Berlin 1787, Sidney u. Eduard, 
ein Scaufpiel, Hannover, 1792; 
neue vermifchte Gedichte, Neu⸗ Stres 
lig 1814 u. a.m. 


Bande noire, Benennung, melde 


in Frankreich während der Revolu: 
tion bie erhielten, welde in Gefells 
fhaft zufammentretend,, feil gewors 
bene Domainen, Bejigungen der Emi— 
grirten, Klöfter , Ritterburgen u. dgl. 
fauften, um fie theils zu vereinzeln, 
theild abzutragen und bie Baumates 
rialien zu verkaufen. Obgleich biefe 
Berftörung meift überflüßige Gebäus 
be getroffen, und biefe zum Beften 
der Gefellfchaft gemeinnügig gemadt 
bat, fo ift doch oft mit robem 
Vandbatismus verfahren, und mans 
dies Gebäude zerftört worden , das 
wegen Kunſtwerth und hiſtoriſcher 
Erinnerungen Erhaltung verdient 
hätte. Auch in manchen deutfchen 
Staaten hat nad) dem Lüncviller Fries 
ben, unb während des Rheinbundes 
Ähnliches, meift durch Judengefells 
fhaften, Statt gefunden. 

So heißt in Ungarn 
der Heerbann oder eine Infurgenten- 
Schaar unter eigenem Panier. Das 
Wort ift keineswegs ungarifh, und 
fann auch von feinem Wurzelworte 
ber ungarifhen Sprade abgeleitet 
werben. Es ift ein barbarifch = lateis 
nifhes Wort des Mittelalters, und 
lautet au) Bannerium faud) dies 


Banderium 


fer legte Ausbrud kommt bey alten 
ungarifhen Schriftftellern, z. B. in 
der Chronik des Michael de Keza, 


Cap. 2. vor); baffelbe mit dem itas 


lienifhen bandiera, dem franzöfifchen 
baudiere ober banniere,' dem beut= 
fhen Banner, Banier ober Panier, 
dem englifchen banner, bem wallifis 
fen banniar, und dem fchwebifchen 
baner, dann bem griechifchen Javdo» 
(vergl. Du Cange Glossarium unter 
banderium und bandum, Eacyclo- 
pedie francaise raisonnee unter 
banniere, Adelungs grammatifch: kri⸗ 
tiſches Wörterbuch, unter Banier), 
und bat in allen bdiefen Sprachen 
biefelbe Bedeutung, nähmlich im wörts 
lien Sinne eine Fahne oder Stan= 
darte (vexillum, signum, ungarifch 
zäszlö), figürlih aber eine Schaar 
Kriegsleute, die zu einer Fahne ges 
bören, nur mit bem Unterfdiebe, daß 
banderium in ber lateinifhen Bar 
barey, vexillum bagegen auf claffi= 
ſchem Boden üblich aemwefen'ift. So 
fagt 5. B. Tacitus: Praemissis Gal- 
lorum, Lusitannorum Britannorum- 
que cohortibus et Germanorum 
vexillis. Diefelbe zweyfache Bes 
beutung hatte bad Wort Banderium 


(niit minder das magyariſche zäsz-- 


lo) auch in Ungarn (fo wiein Deutſch⸗ 
land nicht bloß die Worte Banner, 
Banier u. Panier, fondern auch Fähn⸗ 
lein), und bezeichnete daher zuerft 
im grammatifchen Sinne eine Kahs 
ne oder Standarte (3. ®. Thüröczii 
Chronicon, cap. 6.: banderiasive ve- 
zilla in siguum victoriae misit), bann 


Raärlih eine Schaar von Soldaten, 


welhe unter einer und derfelben Fah⸗ 
ne dienten. Statt Escadrons unb 
Eompagnien zu nennen, wie e8 jest 


üblich ift , pflegte man vormahls bie - 
Stärke einer Armee, befonders aber 


ihrer Gavallerie, nach der Zahl ihrer 
Baniere (Paniere) oder Standarten 
su beffimmen. Die conftitutionelle 
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Miliz in Ungarn wurde alfo dormahls 
auf diefelbe Weife berechnet. Da bag 
in Ungarn von den Magyaren erobers 
te Land unter bie Kriegsgefährten des 
Herzogs Arpab vertheilt wurde , fo 
war eine natürliche Folge biefer Theis 
lung, die keinen freyen Ungar ohne 
Land ließ, die Pfliht ohne Sold 
im gelbe Krieger zu feyn, 
(fo wie auch in der Türken die Lehenss 
befiger, Biamets und Zimarioten, obs 
ne Gold in das Feld ziehen), u. von 
ben Früchten feines fleuerfreyen Ackers 
fih und fein Streitroß zu verpflegen. 
Gleichzeitig mit der Monardie war 
alfo auch in Ungarn (fo wie in ben 
germanifchen Feubalftaaten) der Heer⸗ 
bann beftimmt, wie überall, zur Vers 
theibigung des Staates gegen feinds 
liche Anfälle von Außen, und zur Bes 
sähmung der unterjodhten Völker im 
Innern, nicht alfo zur Eroberung 
fremder Befigungen außer ben Gräns 
zen des Reihe, fondernzur Erhaltung 
bes Erworbenen. Die Grundbefiger in 
Ungarn mußten baher, nach bem Ber 
bältniffe ihrer Befigungen (nähmlidy 
nach der Zahl der Porten oder Baus 
ernhöfe) gewiffe Gontingente an 
Kriessmannfchaft ftellen und unter- 
halten. Die Prälaten, Amts -u. Erbs 
Baronen mit ihren Aftervafallen rüd: 
ten unter eigenem Panier, ber ärmes 
re Edelmann unter der Fahne beg 
Könige perfönlid, der reichere 
mit ſeinen Reiſigen und Knechten, 
aus dem großen Reichslager aus, u. 
auch die privilegirten Städte und 
Communitäten mußten ihr Gontins 
gent ſchicken. — Das Hauptwerk über 
bie ungariſchen Banberien ift v. dem 
k. k. Hoffeeretär, Michael v. Pi: 
ringer, verfaßt: Ungarns Bandes 
rien und beffelben gefegmäßige Krieges 
verfaffung überhaupt: Wien 1810 ff. 
Es fand in Ungarn viel Widerſpruch 
und Georg Martin von Kovachich 
ſchrieb dagegen ein eigenes Werk. 
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Banberole, ift ein kleines Fähnchen 


ober Flagge auf einem Maftbaume 
eines Schiffes. 

Bandettini (Thereſe), geb. zu Euc- 
ca um 1756 , von amgefehenen 
Ültern ; ging, da biefe ihr Vermögen 
verloren hatten, in Florenz auf das 
Theater, ohne ihr Glück zu machen, 
Aufgemuntert durch einen Improvi— 
fator , widmete ſie fich diefer Kunft, 
worin fie fih burd Originalität, blüs 
hende Einbildungstraft und Harmo: 
nie im Ausbrude auszeidhnete. Sie 
lebt feit 1813 in ihrer Vaterſtadt. 
Im Drude erfhienen: Ode tre, Luc⸗ 
ea, 4.5 unter dem Nahmen Amarilli 
Etrusca: Saggio di versi estempo- 
ranei, Pifa, 8. 

Band-gras (fpanifh Gras, Gartens 
tunft) ‚- im botan. Syſteme phalaris 
arundinacea ; dient, wegen feiner 
weiß oder gelblich bandartig geftreif: 
ten Blätter zu einer gefälligen Eins 
faffung von Rabatten , wohin es mit 
Leichtigkeit übergepflanzt werden kann; 
anberes Gras neben ihm muß nicht 
gebuldet werben, wenn es fein Ans 
feben behalten, u. nicht ausarten foll. 

Bandinelli (Baccio), berühmter 
Bildhauer, geb. zu Florenz 1487; ft. 
1559. Mit Michel Angelo wetteifernd, 
blieb er zwar ald Mahler hinter dies 
fem, erreichte ihn aber als Bildhauer ; 
feine Orpheus im Palafte Pitti, der 
heilige Petrus in der Kathedrale zu 
Blorenz, ein Mercur, ben er. Franz J. 
fendete, u. m. a. werben febr ges 
ſchätzt. Wegen eines Basreliefs, eine 
Abnahme vom Kreuze barftellend, vers 
lieb ihm Gar! V. eine Gomthurftelle 
des Ordens von St. Jago. 

Bandini, edles florentinifches Ge⸗ 
ſchlecht; blühte ſchon 1304, wo Bars 
tholomäus Banbini Bonfaloniere war. 
Merkw. find: (Angelo Maria), 
geb. 1726 , gefhägter italien. Philos 
log und Alterthumsforſcher, Schüler 
d. berühmten Lami; ſchrieb um 1747: 


Bandit 


Speeimen litteraturae florent. saec. 
XV,, Florenz; 1747 —51, 2Bbde. 4. 5 
de obelisco Cars. Augusti, e Cam- 
pi Martii ruderibus nuper eruto, 
Rom 175), fo wie mehrere, theils 
lateinifche, theils italienifhe Werke ; 
ftarb 1800 als Auffeher der Mebis 
ceifch = Laurentinifchen Bibliothek zu 
Florenz, deren Manuferipte von ihm 
in 2 @uiten, 1764— 93, jufammen 
in 11 DBbn. Fol. mit Kupf, befchries 
ben wurden, 


Banbdit(von bem italien. Bondito), 1) 


eigentlich ein Geädteter, VBerbannter; 


. 2) ein Räuber. Rod) feiner Regies 


rung iſt es gelungen, Italien ganz 
von ihnen zu fäubern; bie mobilen 
Eolonnen der Franzofen vermochten 
fie nur in die Gebirge zu verfcheus 
den, wo fich viele flühtige Conſceri— 
birte zu ihnen gefellten. Die päpftlis 
hen Berfolgungen 1820 zerftörten nur 
ihre friedlichen Sige (oft wurben ganz _ 
ge Dörfer von ihnen bewohnt), u. die 
Streifzüge der Hfterreiher auf neas 
politanifhem Gebiethe in neuefter 
Zeit vermochten auch nicht, fie ganz 
zu vertilgen. Sie bilden gewijfermaf: 
fen eine Zunft, ba die unter einzels 
nen Hauptleuten ftehbenden Banden 
mit einander Verbindungen unterhals 
ten ; fallen meift einzelne Wagen ob. 
Heine Karavanen an, indem fie, bins 
ter Bäumen verftedt, mit Musques 
tons (ſ. d.) auf die Reifenben zielen, 
u. ihnen fi auf das Geſicht niederzus 
werfen gebiethben, wo fie biefeiben 
dann einzeln durchſuchen und berau— 
ben. Finden fie Wiberftand, fo er⸗ 
morben fie gewöhnlich die Angefalles 
nen, was fonft felten geſchieht. In 
neuerer Zeit führen bie B. auh Bes 
wohner ber Gegend oder Reifende in 
ihre Schlupfwintel, und liefern fie 
nur gegen große Löfegelder wieber 
aus. Bey aller Rohheit und Ruchlo—⸗ 
figkeit halten fie doc auf eine ge= 
wiffe romantifhe Ehre, find 3. B. 


Banbjarrah 


ſtets unverzagt und Fühn, brechen ihr 
gegebenes Wort nie, halten, wenn 
fie ih einmahl anheifhig gemacht 
baben, ihr Räuberleben aufzugeben 
und die Gegend rein von Räubern zu 
halten, beffere Ordnung als bie Po— 
lijey, und es ift daher nicht felten, 
daß die gefürchteſten Chefs Amneftie 
erhalten und als Polizeybeamte ans 
geſtellt werden. Oft geben ſie auch 
Reifenden gegen eine gewiſſe Sum—⸗ 
me Kreyfcheine , mit denen biefelben 
dann einige große Diftricte ficher 
durdreifen fönnen. Werden B. ges 
fangen, fo richtet man fie, als ſolche 
erkannt, ohne Weitläufigkeiten bin, 
und hängt ihre Glieder an ber Stra— 
fe, wo fie ihre Unthaten verübt ha— 
ben, ſtückweiſe an Bäumen auf; als 
lein dieß fchredt ihre Kameraden nicht 
im minbeften. 3) Im gewöhnlichen 
Spradgebrauhe ein zum Mord eis 
nes Dritten erfaufter Böfewicht. Sonft 
gab es deren in allen bedeutenden 
Städten Italiens. Sie wurden zum 
Mord eines ihnen beftimmt Bezeichs 
neten gebungen, und töbteten ihn, 
hatten fie es einmahl verfprocden, 
wenn fie ihn auch eine weite Strede, 
ſelbſt bis auf d. Gränze, verfolgen muß⸗ 
ten. Man erzählt ſich ſogar, daß ſelbſt, 
wenn dem Anſtifter des Mordes ſein 
Vorſatz gereute, und er den B. be— 
wegen wollte, ihn aufzugehen, dieſer 
dennoch das einmahl bezeichnete 
Schlachtopfer niederſtieß. Gewöhn⸗ 
lich war der Dolch (zuweilen ſelbſt 
von Glas), oft auch Gift und Feuer: 
gewehr, oder ber Degen ihre Waffe. 
Jeht hat die aufmerkfamere Polizey 
biefem Unmefen zum Theil ein Ende 
gemacht. 
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im Kriege zur Herbeyſchaffung der 
Lebensmittel und wegen ihrer Ab⸗ 
bärtung geſucht und brauchbar. 


Band:jaspis (Mineral.), eine Art 


Jaspis, welche aus abwechfelndenbraus 
nen, rotben, grünen und grauen Lagen 
beſteht, wie Bandachat gefhliffen, 
und baer eine gute Politur annimmt, 
wegen feiner fhönen Farbenzeichnung 
ziemlich gefchägt ift. Er findet ſich als 
Lager im Plögporphyr (bey Froh⸗ 
burgin Sachſen), aud wohl im Übers 
gangsgebirge (zu kLerbach, Elbingrode 
ꝛc., am Harze). Der ſchöne lauchgrüne 
u. rothgeſtreifte kommt von Orsk, uns 
weit Drenburg in Sibirien. 


Band-macher, Verfertiger von ge⸗ 


ringem Wollen- und Zwirnband. B.⸗ | 
marmor, eine feltene, grau und 

weiß, auch roth geftreifte Abänderung 
bes Kalkſteines, zu Bildwerken nies 
derer Art in Anwendung kommend. 


Band- mühle (Band: mühlen: 


ft uhl, Bandſtuhl, Mühlenſtuhl, 
Schnurrmühle, Fabrikw.), eine Mas 
fine, auf welder 16— 20 Stüde 
ſchmales, glattes, auch broſchirtes 
Band zugleich gewebt werden können, 
dem Weberſtuhle ähnlich, doch ſo, 
daß durch Räder das Ganze in Bes 
wegung gefegt wird, Diefe Maſchine 
ift eine Erfindung der Niederländer, 
feit dem Ende des 16. Jahrh. ims 
mer mehr vervolllommnet; fie wird 
bäufig vom Waffer getrieben. 


Band-, niet- und nagelfeft,"Als 


les, was an einem Gebäude v. dem 
Schmied oder Schloßer, mittelft Eis 
fen, befeftiget if. Ausgenommen bies 
von wird, was ber Hauswirth ſelbſt 
durch Nägel ober Zwecken befeftiget 
bat. Gewoͤhnlich wird der Ausdrud 


bey Hauskäufen gebraucht. 
Bandolieri, f. Miquelets, 
Banboly, Weiden, ein Eroatifches 
Dorf in der Herrſchaft Vörösvär, in 
der Gifenburger Gefpannfchaft, in 
Niederungarn im Günfer Bez., ges 


Bandjarrah (Brinjarren), Claſſe 
ber Hindus, kräftiger Menfchenfchlag, 
ziehen mit Weib und Kind, mit Lun— 
tengewebren und andern Waffen ver: 
feben, im Lande (Oft: Indien) ums 
her, um Getreide zu fammeln ; find 


Bandon 


hört dem Grafen Erböby, und treibt 
Weinbau und Viehhandel. 
Banbon, Fick. in der irländ. Grafſch. 
Cork, Prov. Münfter, mit Leinwand⸗ 
fabriken. 
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Numismata Imperatorum Roman’ - 
rum a Trajano Decio ad Palseo- 
logos Augustos, Paris 1718, 2 Bbe. 
in Kol, z 


Bandufium (a. Geogr.), Ei. Stabt 
im Lande der Sabiner, unweit Ti— 


Bandtke (Georg Sam.), geb. zu kub⸗ 
bur. In ber Nähe öffnet fih der be= 


lin 1768; früher Rector der Schule 


zum heil. Geift zu Breslau, jest Pros 
feffor der Bücherkunde und Biblio— 


thekar der Univerfität zu Krakau; 


gab heraus: vollftändiges pohlnifchs 
beutfches Wörterbuch, 2 Bde., Bres⸗ 
« lau 1806, und poblnifhe Grammas 
tik, neue Aufl., ebend. 1818 ; beybes 
die beften Hülfsmittel zur Erlernung 
der pohlnifhen Sprache. 

Band = trappe (otis bemgalensis, 
300l.), Art aus ber Gattung Trap⸗ 
pe (Ordn. der Hühner), wie ein 
Haushahn groß, mit weißbandirtem 


fhwarzen Halfe (am Männden), ' 


ſchwarzbraun, gelbroth gewellt, Kopf 
und Bauch ſchwarz; lebt in Süd— 
Afrika und Oft: Indien; vertreibt 
durch fein Geſchrey dem Jäger das 
Wild. 

Bandu, eine von ben Malbivifchen 
Snfeln in Border: Indien. 
Banduri (Anfelm) , Benebdictiner d. 
Malthefer Congregation, geboren zu 
- Raaufa in Dalmatien, um das Jahr 
1670, aus einer anſehnlichen Familie, 
Er ftudirte zu Neapel, Florenz und 
Paris. Wegen feiner vaften Gelehr: 
ſamkeit, nahmentlih in der griedi- 
ſchen und römifchen Literatur und in 
den Antiquitäten, nahm ihn die kön. 
Academie des iuscriptions et des 
- belies lettres in Paris zu ihrem Mit: 
gliede auf, im 3. 1715. Im 3.1724 
ernannte ihn ber Herzog van Orleans 
zu feinem Bibliothelfar. Er ftarb in 
Paris am 14. Januar 1743, ober 
nah Sebaftian Dolce in ben Fasti 
Ragusino -litterarii (Ragufa 1766), 
am 14..Dec. 1742. Seine Hauptwer: 
fe find: Imperium orieutale, sive 
antiquitates constantinopolitanne , 


Paris 1711, 2 Bde. in Fol, und: 


Band-würmer (cestoidea, 


rühmte bandbufifhe Quell, ber 
bey den Römern oft unridtig blan— 


duſiſche genannt wird. Horatius lobt 


ihn wegen ber beftändigen Kühlung, 


bie in ihm herrſcht. (Hor. Od. 3.13). 
Bandzweiben=fpinner (Gabels 


ſchwanz, phalaena bombyx vinula, 
L., bomb, viu,Fabr,, cerura, vin.Schr., 
3001.), Art aus ber Gattung Spins 


‚ner, Ordn. Schmetterling; 11/4 3. 


lang, 3 3. breit, Flügel dünn bes 
fhuppt , fhwargbraun gerändert, 
ſchwarz punftirt, Borderflügel weiß— 
grau, ſchwarz punktirt. Raupe: grün m. 
violetter Rüdenzeihnung , gabelförs 


mige Schwanzfpigen. Verpuppung : 


in eines Baumrindenhöhle, die Puppe 
bleibt 9 bis 11 Monathe ruhig liegen. 
Der Spinner erfheint im Way bis 
Suly; die Raupe lebt auf Weiden, 
Pappeln und Linden. 

ento- 
z08 cest, Rud,, vermes taenineformes 
Zod,, 3001.) Familie der Eingemweis 
bewürmer ; haben einen langen, fla= 
dien, gegliederten Leib, deffen legtes 
Glied ohne Blafe, und deffen Kopf 
mit zwey oder vier Gaugöffnungen 
oder Saugnäpfchen verſehen ift; wer: 
ben durch fortgefegtes Wachſen unges 
mein lang, bewegen fih zum Theil 
durch einen ober einige Daden am 
Kopfe; haben wahrfcheintih Keine 
Nerven, aber zum Behuf der Ernäh- 
rung einige parallel laufende Kas 
näle, bie in ben letztern Gliedern fich 
allmählig verlieren; wachſen, indem 
fi die hintern Glieder vergrößern, 
und an den vorbern (Eleinern) ſich 
neue Runzeln anfegen ; find Iwitter, 
pflanzen fid) durch Eyer fort, entfte= 
ben aber höchſt wahrſcheinlich auch 
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durch Berlängerung, Belebung und 
Abfonderung der Darmzotten, und 
wohl nie durch eingenommene Speis 
fen. Sie finden fi in Menfcen u. 
Thieren. 
Band-wurm (Med.), ein in den 
menfhlihen Gebärmen (vornehmlid 
den dünnen) entftandenes thicrifches 
Erzeugniß, das hier, gleich andern@Eins 
geweidbewürmern, fein eigenes Leben 
führt; ift mehr ale Krankheitsurfache, 
weniger als eigentliche Krankheit zu 
betrachten, veranlaßt aber , unter 
fortgefegtem Wachsthum, oft große, 
meift von Zeit zu Zeit wiederfehrens 
be Befhwerben, Schmerzen, Kräm: 
pfe, Berbauungsfebler, ja Eann fetoft 
das Leben bedrohen. Begünftigt wird 
bie Erzeugung ber Bandwürmer im 
Körper durch reichliche aber fchlechte 
mehlige Koft, durch fchlaffe Gonftitus 
tion und andere nicht immer ausaus 
mittelnde Urſachen; felten kommen 
fie beg Kindern vor. Den gewöhnlis 
hen Wurmzeichen ift meift das Ges 
fühl einer mellenartigen Bewegung 
um den Nabel undvon Schwere im Un: 
terleibe zugefügt ; das ficherfte Zei— 
dien aber ift der Abgang von Stüs 
den. Um fie zu entfernen , gibt. man 
Mittel, die ihnen widrig find, wohin 


befonders die Karrenkrautwurgel ges 


bört, auch granulirtes Zinn; der Grus 
benkopf weicht diefen, mit dazwiſchen 
gegebenen Abführungen leicht; der 
Kettenwurm aber ift ſchwerer ganz zu 
vertreiben, u. erforbert eine forgfälti- 
ge, confequent fortgefegte Heilme⸗ 
thode. Zn neuerer Zeit hat Bremfer 
beſonders das Ghabertfihe Öht (f.b.) 
grgen den Kemtenwurm in Ruf ges 
bracht. 

Banera od. Bannara, gr. Ort in 
DOftindien, zur Linken bed Ganges. 
Er if gleihfam die Akademie der 
heidnifchen Indier, welche bier von 
den Braminen unterrichtet werben. 

Baneres (Banneres, Geogr.), Billa 

Gonverfationd » Rericon. 2. Bb. 


Bänfi 


mit 2250 Einw., welde Wolle wes 
ben, Branntwein brennen, Papier 
fertigen, im Govierno de Birona in 
der Prov. Valenzia in Spanien. 
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Banfalva, Apetlan, eindeutfches 


Dorf in der Wiefelburger Gefpanns 
[haft in Nieder» Ungarn am Neu— 
fiedlerfee. In dieſer Gegend befin= 
ben fich die fogenannten Zidladen ob. 
Salzpfüsen, aus weldyen das mines 
raliſche Laugenſalz, von ben Ungarn 
Szetfö genannt, gewonnen wird. Iſt 
Fürſt Eſterhäzyſch, und hat Fatholis 
fhe Einw. 


Banff, f. Bamff. 
Banffya (bauff, Bauıng.), Pflans 


zengattung, d. Grafen Banffy, Statts 
halter von Siebenbürgen, zu Ehren 
benannt, zu ber natürl. Familie der 
Garyophylleen, doch nur der Über: 
gangsform gehörig, aus der 10. Gt. 
2. Drdn. des Linn. Syitems. Einzis 
ge Art; b. petraea, auf den dinaris 
ſchen Alpen. a 


Banfi(Bänffy), ein altes abelis 


ges Geflecht in Ungarn und Siebens 
bürgen, dem unter andern der Mfl. 
Bänfi Hunyad in der Kolofher Ges 
ſpannſch. in Siebenbürgen gehört. Wir 
führen folgende, in ber Geſchichte 
Ungarns und Biebenbürgens ausges 
zeichnete Männer diefer Familie an: 
1)(Dionys), ein tapferer Keldherr 
zur Zeit des Königs Stephan III, 
As im J. 1164 der berrfchfüdtige 
griehifche Kaifer Manuel den Ungarn 
Dalmatien wegnahm, ſchickte Stes 
phan III, diefen Feldherrn nach Syr⸗ 
mien mit Truppen gegen bie Gries 
hen. Dionys flug die griechifchen 
Generate Gabras u. Branas, u. errich⸗ 
tete, zum Siegeszeichen, von den Kör— 
pern ber gefallenen Griechen einen Hüs 
gel. Im I. 1166 eroberten die Ungarn 
ganz Dalmatien. Im 3. 1167 fhids 
te Manuel eine ſtarke Armee unter 
Anführung des Andronitus nach Syr—⸗ 
mien, woihn Dionys mit 15,000 M. 


4 


Bänfı 


erwartete. Dießmahl wurden bie Grie⸗ 
chen mit vieler Anſtrengung Sieger. 
2) (kukas), zuerſt Biſchof von Ers 
lau, dann (von 1158 bis 1174) Erz⸗ 
bifhof von Gran, unter ben Königen 
Geyfa II,, Stephan II., Stephan 
IV, und Bela Ill., geft. im 3.1174. 
Er war ein frommer Prälat (weß— 
wegen bie Ungarn wieberhohlt in 
Rom feine Heiligſprechung anfuds 
ten), ein warmer Patriot und flaatss 
Huger Mann , der Ungarn von ber 
Unterjohung buch den fdlauen, 
herrſchſüchtigen griechifchen Kaifer 
Manuel rettete. Den König Bela lll, 
wollte er nicht frönen, weil er am 
Dofe des byzantinifchen Kaifers Mar 
nuel erzogen war, biefem Dalmatien 
überließ, und, wie man behauptete, 
fh ihm eidlich verpflichtet hatte, ſol⸗ 
nen Vortheilin Ungarn zu befördern. 
Daher bathen die dem Könige ans 
hängenden Stände ben Papft Alerans 
der, dem Kalotſchaer Biſchofe zu ers 
lauben, ben König Bela zu krönen, 
was auch der Papft unter ber Bedin: 
gung erlaubte, daß daraus für bie 
Zukunft Fein Präjudiz gegen db. Krös 
nungsrcht des Graner Erzbifchofes 
entftehbe. (S. Rumy's Auffag über 
die ungarifche Reichskrone im öſtert. 
Beobachter, Oct. u. Rov.1825). 3) 
(Buzab), Prefburger Obergefpan 
unter Andreas 11. im 3. 1223. Er 
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ging mit ihm nad Paldftina , und ° 


' war nad feiner Rückkehr Ban von 
Groatien um das I. 1226. In feis 
nem Alter (um das 3. 1233) wurde 
er aus Andacht Dominikaner =» Mönd 
und im Sabre 1241 von den Tas 
taren ‚unter Bela IV., in feinem Klo: 
fter zu Peſth in der Kirche erfchlas 
gen. Er war aus dem Zweige der 
Familie Banfi, der das Prädicat de 
Also Lendra führte. 4) (Nikolaus), 
Dveızefpan des Szalader Somitats, 

%r Ttertallmeifter und Ban von 
Seuate unter Ludwig Jl., der ihn 


Banf 


tm 3. 1344 nad) Groatien unb Dals 
matien ſchickte, um bie brfelbfi von 
Ungarn abgefallenen Städte u. Schlö⸗ 
fer wieder zum Gehorfam zurüdzu« 
führen, was ihm aud gelang. Deß⸗ 
wegen, und weil er fi aud im 3. 
1346 im Kriege gegen die Benetianer 
auszeichnete, verlieh ihm der König 
Ludwig mehrere Güter in der Sza⸗ 
lader und Eifenburger Gelpannfd. 
5) (Stepban und Paul, von 
Also Leudva), Urentel des Nikolaus. 
Sn ihrer Jugend waren fie Gegner 
bes Königs Sigmund, unb wollten an 
feiner Stelle Ludwig aus Neapel zum 
König. Später hielten fie fi zu 
Sigmund, und als biefer im Jahre 
1435 zu Rom zum Kaifer gekrönt 
wurde, begleitete ihn Paul mit feis 
nen Leuten, unb von da nad) Ungarn, 
und im J. 1457 nad Böhmen zur 
Bezähmung der Huſſiten. Stephan 
hielt fi, nadı dem Tode des Königs 
Albert, zu Wladislaw I., und fiel im 
3 1448 auf dem Amfelfelb (rigöme- 
zö Kossowo) im Kampfe gegen bie 
Türken. Paul folgte im 3. 1444 bem 
Sardinal Julian gegen die Türken. 
Rad Türocui fol er im 3. 1457 zum 
ode des Ladislaus Hunyady bey db. 
jungen König kadislaus, nächſt dem 
Grafen von Gillej, beygetragen has 
ben. 3mey Jahre fpäter ging er 
vom Könige Mathias I. Gorvin zum 
Kaifer Friedrich, aber von biefem 
wieder zum Könige Mathias über. 6) 
(Nikolaus, von Lendva), Sohn 
des Stephan, der auf dem Amfelfeld 
fiel, war unter König Mathias Preß: 
burger Obergefpan ; im 3. 1467 zeich⸗ 
nete er fih im Feldzuge gegen ben 
Woywoden ber Moldau aus; 1474 
fhidte der König Mathias ihm und 
ben Grabifhof von Kalotfha nad 
Neapel als Brautwerber der Beatrir ; 
im 3. 1477 begleitete er den König 
auf bem Feldzuge gegen ben Kaifer 
Friedrich. Nah dem Tode des Kö: 


Bänfi 
nigs Mathias war er im. 1490 zu 
Peſth bey ber Wahl bed Königs Wla⸗ 
distam II. In dem Kriege gegen den 
Herzog Rorenz von Ujlak war er eis 
ner der Unterfeldbherrn. Er ftarb als 
Dberfämmerer im 3. 1501. 7) (3: 
hann Siſſak, von Lendva u Bos 
londocz), Sohn des Paul Bänfi (5), 
war im 3. 1514 Obermundſchenk und 
zeichnete fich im Kurugen = Kriege (ob. 
im Kriege ber mit dem Kreuze bes 
zeichneten rebellifhen Bauern gegen 
bie Edelleute) aus. 8) (Johann, v. 
&ndva), Sohn bes Nikolaus (6), Ve: 
zöczer Obergeſpan und Palatin, war 
bey der Niederlage zu Mohatſch 1526, 
der er jedoch glücklich entkam; war 
hierauf ein Anhänger bes Gegenkö— 
nigs Johann Züpolya gegen Ferdi: 
nand I., weßmegen er von Ferbinand 
und beffen Anhange auf dem Reidyös 
tage zu Ofen proferibirt wurde. Im 
3. 1550 ernannte ihn Zäapolya zum 
Palatin von Ungarn , ungeachtet ber 
Palatin Stephan Batori, der aber 
ein Anhänger Ferdinands war, nod) 
lebte. Er fl. im I. 1554 9) (Ste 


pban und Ladislaus, v. Lendva 


und Bolonbocz), ber erfte ein Sohn 
des Palatins Johann (8) , ber aweys 
te ein Sohn des Johann Siffat (7), 
lebten unter ber Regierung Ferdinand 
I. und Marimilians. Ladislaus war 
in Peſth bey der Belagerung im 8. 
1542, Stephan im Jahre 1543 in 
Wien, als fich die Türken der Kai: 
ferftadt näherten. 1544 wurde er von 
Ferdinand I. zum Erztruchſeß ernannt. 
Beyde ſchickte Ferdinand im J 1556 
nah Siebenbürgen, um ben Woymos 
den Stephan Doböo und andere Uns 
garn und die Sachſen auf Ferdinands 
Seite zu bringen. Im 3. 1567 ers 
nannte König Marimilian den Ste: 
phan zum Oberlandesrichter, allein 
Stephan farb bald darauf. Paul 
wurde im Jahre 1574 zum Ober: 
fallmeifter ernannt, und blieb in dies 
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fer Würde bis zum J. 1586, in weis 
chem er ftarb. 10) (Balthafar), 
ein Anhänger des rechtmäßigen Kös 
nigs Ferdinand F., von dem er zum 
Woywoden von Siebenbürgen ers 
nannt wurde. 11) (Dionys), eis 
ner der vornehmften Rathgeber des 
legten fiebenbürgifhen Fürſten Mis 
chael Abafi und Abgeordneter d. Gies 
benbürger nah Wien. 12) (Dios 
nys, Freyherr von Loffonez) , k.k. 
Kämmerer u. wirkt, geheimer Rath, 
Dbergefpan des Kolofher Comitats, 
königl. Oberftallmeifter im Fürftens 
thume Siebenbürgen, unter ber Ks 
niginn Maria Therefia, bey ber er 
in großem Anfehen fland. Er gab 
treffliche Reden heraus, Glaufenburg 
1747 und 1777. 13) (Georg, Graf, 
Freyherr v. Loffoncz), Gubernator im 
GSroffürftenth. Siebenbürgen. Er war 
am 24. Dee. 1747 zu Piski in der 
Hunyader Gefpannfc. geb. ; zeichnes 
te ſich in feinen Studien fo fehr aus, 
baß er in feinem 24. Zahre Gubers 
nialrath von Mähren und Schleſien 
wurde; warb dann zum Giebenbürs 
giſchen Theſauriate überfegt, u. flieg 
nun fo ſchnell von Stufe zu Stufe, 
daß er in feinem 40. Jahre zum kö— 


niglichen Gubernator von Siebenbürs 


gen ernannt ward, weldhe Würde er 
bis zu feinem Tode am 5. July 1822 
bekleidete, und in felber fid die volle - 
Zufriedenheit feiner Monarchen ers 
warb, baber auch mehrfahe Aus: 
zeichnungen erhielt. Durch feine Thäs 
tigkeit fam in den verhängnißvollen 
Jahren 1801 und 1809 eine Infurs 
rection bes Biebenbürgifchen Adels 
zu Stande, dur feine wohlthätige 
Borforge wurden im I. 1814 der 
nad Siebenbürgen eingebrungenen 
Peſtſeuche eine enge Gränze geftedt, 
und in dem Mißjahre 1817 Zaufens 
be vom Dungertode gerettet. Won ihm 
find mehrere Reden erfhienen. 


Bänfi-Hunyad (œwalachiſch Hogye⸗ 


* 


9* 
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gin), Marffl. in Siebenblirgen, Kos 
lofcher Geſpannſch., ober. Girkel, Bäns 
fihunyader Bez., der gräfl. Banfis 
[hen Familie gehörig, mit einem 
gräfl. Schloße. Die meiften Häufer 
(felbft das gräfl. Schloß) find aus 
im Gandftein verfteinerten Buccinis 
ten aus dem benadhbarten Dorfe Szen— 
telde, melde oft ein Gewicht von 
mehreren Gentnern haben, erbaut. 
Bangalore (Bangalur, Geogr.), Fe: 
flung und Handelsſtadt in Mpfore 
(Border = Indien), mit großem Pas 
laft des Zippo Saib. 
Bangigkeit (Pſychol.), gleichbedeu⸗ 
tend mit Angft (ſ. d.) und beſonders 
unter geſteigerter Furcht über den 
Ausgang eines Ereigniſſes oder Ins 
ternehmens. Sie fteigt im ferneren 
Wachsthume zur Verzweiflung. 
Bangor (Geogr.), 1) Et. und Bi: 
fhofsfig, mir El. Hafen, etwas Han: 
bel und 240) Einw., in der Grafſch. 
Garnarvon im Fürftentbum Wales 
(England) ; 2) Flecken in der Graf: 
Ihaft Down, Prov. Ulfter (Irland) 
mit Hafen; 3) Dorf in Nord = Wa: 
les , Geburtsort von Pelagius; 4) Fik. 
mit 100 Einw. im Dep. Morbihan 
(Srankr.); 5) Stadt und Hauptort der 
Grfſch. Penobfcot d. nordamer. Staa: 
tes Maine am Penobfcot, mit einem 
theol. Inftitute, einer Bank und 850 
E., d. Markt für das innere Maine, 
Bangue (Bange, Bangi, Diätetik)/ 
indiſcher Hanf, größer als der gemeine, 
von dem er nur eine Varietät zu ſeyn 
ſcheint, und, wahrſcheinlich durch kli⸗ 
matiſche Einwirkung, von narkoti— 
ſcher Wirkung. Aus deſſen Samen, 
gemahlen und mit Arecanuß (f. d.) 
und Zuder, auch wohl mit Opium u. 
Ambra, ſelbſt mit ſtinkendem Afand 
vermiſcht, werden in Oft: Indien Küs 
gelchen bereitet, deren beraufchender 
Genuß den Dricntalen den verbothes 
nen Wein erfegt. Bon Ärmeren wird 
ber Same zu gleichem Zwede auch 
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ohne allen Zuſatz gekaut, ſo wie auch 
bie Blätter. Bon dieſen, deren Wir« 
fung dieſelbe ift, wird auch ein wäſſe⸗ 
tiger Aufguß bereitet, od. fie werben, 
mit Syrup zu Paftillen geformt, ges 
noffen, au, mit d. gewöhnlichen Ta—⸗ 
bat vermifcht, geraucht, welches, eben 
fo wie ber Raud ber aus dem Sas 
menftaub bereiteten Räucherkerzen, 
betäubt. 


Baniane n, find eine befondere Glafs 


fe oder Kafte ber Hindus. Sie zeich— 
nen fih vor allen Giaffen burdy bie 
Ausübung aller gefellfhaftlihen Zus 
genden aus. Es iſt einer ihrer Haupt⸗ 
lehrfäge, alles zu lieben, was athmet, 
allen leidenden Gefchöpfen beyzuftes 
ben, Abfcheu vor allem Blutvergies 
fen zu haben, und nichts zu genies 
Ben, was Leben gehabt hat. Diefe 
Vorſchriften erfüllen fie mit ber mögs 
lichſten Strenge. Sie effen nichts ans 
beresals Milch, Käfe, Reif und Ges 
müfe. Der Shiere nehmen fie fi 
mit einer außerordentlichen Sorgfalt 
an. Die Europäer bedienen fich ih— 
rer als Dolmetfcher, Buchhalter, Mäk—⸗ 
ler 2c. , weil fie die bengalifhe Spras 
he gut verfteben , und fehr gut 
zu allen Geſchäften zu gebrauchen find. 


Banienthal (Geogr.), Thal von 5 


M. Länge im Canton Wallis (Hel⸗ 
vetien); bat 400) Einw., viele Gem⸗ 
fenjäger, den Gtetfcher von Ghermon= 
tana; ward buch die Dranfe (Ne— 
benfluß der Rhone) 1817 zum Theil 
verwüſtet. 


Baniſeril, Hptſt. des Königr. Den— 


tila in Mittels Scnegambien. 


Banifteria (bau. L.), Pflanzens 


gattung, nah Banifter von Houns 
ftoun aufgeftelt , zur natürlichen 
Bamilie der Malpighieen, zur 10. GI. 
3. Drbn. bes Linn. Syſtems gebös 
zig. Ihre zahlreichen Arten, meift klet⸗ 
ternde Sträuder, alle in Weft - Ins 
bien und Süd » Amerika ; mehrere v. 


Banjalufa 


gutem Ausſehen werben in Kreibhäu 
fern cultivirt. 
Bınjalufa (Bagnalula, Geogr.), 
Sandſchakat und Stadt in Ejalet 
Bosna, europ. Türkey; Legtere mit 
15,000 Einw., am Fluße Verbas u. 
Bania, bat feftes Scht.,sO Mofcheen, 
Yulvermühle und heiße Quellen. 1:37 
belagerten es bie Hfterreicher unter 
km Prinzen von Hildburghaufen. 
Banjani, Gegend in ber Herzegos 
win, an der Gränze von Montenes 
ers, in der europäifchen Türkey. 
Bonjer-Maffing, Fl. aufder Ins 
fl Borneo, bat faft in d. Mitte derf. 
fine Quellen und nimmt feinen Lauf 
nad Süden , wo er ſich bey der gleich» 
nahmigen Stabt in das Meer ergießt. 
Banjer: Maffing, ein Königreich 
auf der Infel Borneo, liegt an ber 
Südfeite derf., und erftredt ſich von 


der Mündung des gleihnahmigen FL, 


jur Rechten oder nah Dften zu an 
den Ufern desfelben binan, und an 
dem Küften der Gre binunter nad 
ber Sandfpige zu. Es ift in Anfehung 
feiner Raturgüter wohl das reichfte 
von den fünf Königreichen dieſer In— 
ſel. Die Einw. find Javaner u. Mas 
lagen, die noch ihre alte Sprache, 
Bitten und Gebräudhe beybebalten 
baben. Die fremben Völkerſchaften, 
weldye hierher handeln, find Chine— 
fen, Holländer von Java, Siamer, 
Malagen u. a. Diamanten, Gold, 
Pfeffer, der bier fchr häufig wächſt, 
Kampber u. andere Waaren find d.vors 
salihften Handelsgüter, d. ausgeführt 
werden. Dagegen werben Agatſteine, 
kupferne Gefäße, Korallengehänge, 
Spiegel, Brillen, Leinwand, Kartune, 
Reis, Tamarinden, Arecanüße, Bes 
tel und andere Früchte eingebracht. 
Banjer-Maffing, Houptſt. biefes 
Königr., die an ber Mündung bes 
gleihnahmigen FI. Liegt. Es ift ein 
ziemlich anfehnliher Ort, deffen H. 
auf Pfählen ſtehen, und theils von 
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Bambusrohr, theild von Holz ges 


baut und fo groß find, daß einegans 


ze Kamilie in einem beyfammen woh⸗ 
nen ann. Die Stadt handelt mit ' 
Goldſtaub, Pfeffer, Sage, Bambus: 
rohr, fpan. Rohr 2c. Diefer Handel 
ift aber größtentheils in ben Händen 
ber Ehincfen. 


Bank, 1) urfprünglich eine Erhöhung, 


daher 2) eine Erhöhung bes Meeres— 
grundes, Untiefe, fo: Aufterbant, 
Sandbant, Perlenbanf, und 3) 
ba fih um eine folde eine Menge 
von Fifchen, z. B. Thunfifhe, Hä⸗—⸗ 
ringe u. a. zu verfammeln pflegen 
bie Maffe folder Fiſche ſelbſt; 4) 
durch das Waffer zufammengehäufte 
Eisftüde, Eisbank; 5) (Krieasw.), 
eine Erhöhung hinter ber Bruſtwehre 
einer Schanze ober eines Keftungss 
werfes, u. daher fo v.w. Banquette, 
bef. aber 6) (Barbette, Pritiche), 
bie Erhöhung hinter einer Bruſtweh— 
re, auf welcher Gefhüg aufgeführt 
wird, um damit über die Bruftwehre 
weg, ohne Schießfcharten einzufchneis 
ben, zu feuern; 7) fo v. w. Terraſſe 
in Gärten;-8) ein terraffenartiges, 
durch die Ratur gegebenes oder durch 
bie Kunft erhaltenes Ufer am Meere 
oder an Flüſſen; 9) (Bergb.), ein La— 
ger ober Klög von Geftein, welches 


etwas mächtig ift, fo: cine Koblenz 


bank, Schieferbant; 10) (Glashütte) 

eine drey Fuß hohe Mauer um den 
Herb des Schmelzofens, um bie Hä— 
fen darauf zu fegen; 14) (Ziegelbr.), 
in 3iegelöfen niedrige Mauern neben 
dem Scürberbe, um die zu brennen 
ben 3iegel dbaraufzufegen; 12) (Pütz 
tenw.), der Ort, aufmwelden das Erz 
geftürzt u. gebranntwirb; 13) ein Ges 
räth oder ein Ort von Stein, Rafen, 
beſonders von Holz mit oder ohne 
Lehne, einfach, oder auch mehr lang 
als breit verfertigt, damit mehrere 
barauf fiten können , baher 14) eine 
Berfammlung von Perfonen, befons 
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ders von Gerichtöperfonen , weilbiefe 
als zum Kollegium verfammelt figend 
gedacht werben; 15) auf Univerfitäten 
fo viel wie Bacultät;16) (Schiffb.), 
an Galeeren ein Bret, auf weldem 
4 — 5 Rubderknedte figen, bie ges 
meinfhaftlihd ein Ruder regieren; 
folder Bänke hat in ber Regel jebe 
Galeere 323 17) ein niedriger Tiſch, an 
welchem viele Handwerker ihre Arbeiten 
verrichten oder ihre Waaren verfaus 
fen, fo: Drebbanf, Hobelbanf, Fleiſch— 
bank, Brotbanf; 18) die Geredhtigs 
Zeit, Fleifh und Brot zu verkaufen 
(vergleihe Bäder, Fleifher); an 
den meiften Orten ift eine gewilfe 
Anzahl diefer Bänke für die zünftigen 
Meifter, und in größeren Gtädten 
auh für unzünftige Dorfbäder und 
Schlächter; diefe Gerechtigkeit ift 
dann ein erkäuflihes Eigenthum; 
19) (die Bänke), ein Gebäude, wors 
in Fleiſch und Brot feil gehalten wird; 
20) (beym Hazardfpiel), die Gaffe 
desjenigen, gegen welchen die Poins 
teurs fpielen, fo: die Bank ift 100 
Thaler; B. legen, eine Summe 
Geldes beftimmen, oder wirklich auf 
ben Spieltifh legen, gegen melde 
pointirt werden kann; B. halten, 
der Spieler feyn , gegen mweldyen ans 
dere pointiren; B. fprengen, bie 
Gaffe des Bankpalters ganz gewinnen. 
Bant(Banco,Banque, Handlgsw.), 
1) das MWechfelcomtoir eines Kauf: 
mannes, fo genannt, weil ehemahls 
die Wechsler, befonders in Italien, 
ihr Gefhäft auf öffentlichem Markte, 
an Wechfeltifhen (Bänken) figend, 
trieben. 2) Eine ftaatswirthfchaftliche 
Anftalt zur Beförderung und Erhal— 
tung des Credits. Dan bat;a)Leih: 
banfen (nit mit Leihhäufern, bie 
nur augenblidlihen Verlegenheiten 
Armer abhelfen follen, zu vermwech- 
feln), Anftalten, welche auf edle Mes 
talle und Staatspapiere, die auf kurze 
Friſt u. in Quantitäten von bedeuten: 
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dem Werthe als Fauſtpfand eingefegt 
werden, Geld leihen; b)@irobans 
ten (Umfchreibebanten, Depofis 
tenbanten, obgleich legtere auch 
in fehr verfchiedenem Sinne genomts 
men unb felbft für Leihbanken ges 
braudjt werben) find folde, bie uns 
gemünztes oder ausgeprägtes ebles 
Metall nach dem Keingehalte anneh: 
men, und nad) bemfelben Fuße, jes 
doch mit Abzug einer Provifion, auf 
Verlangen zurüdzahlen ; dba fämmtlis 
he Münzen wegen des Prägelohns, 
ber Abnugung und wegen eines Ges 

winnes, den die meiften Staaten nod 
von der Münze ziehen, bebeutenb wer _ 
niger wahren Metallwerth haben, als 
ber ift, unter dem fie curfiren, fo haben 
viele Banfen eine den wahren Metalls 
werth begeichnende Rechnungsmünze 
angenommen, nad der bie Bücher 
geführt werden, und bie gewöhnlich 
durch den Zufag: Banco, angedeus 
tet wird. Jeder, ber in eine Giros 
bank etwas zahlt, erhält in ben Bü⸗— 
ern berfelben ein eigenes Blatt mit 
Gredit und Debet, auf dem ibm 
bie entridtete Summe zu, und 

wenn er fich diefelbe zurüdgahlen , 
ober, was weit häufiger vorfommt , 
auf einen Andern übertragen läßt, abs 
geſchrieben wird, Es erleichtert die 
ben Hanbelsverfchr außerordentlich, 
weil ber Kaufmann, um die mit Aufs 
bewahrung großer Summen verbuns 
dene Gefahr und den dburd das Zäh— 
len und die betaillirte Buchführung 
verurfadhten Zeitverluft zu vermeiden, 
fi dur Guthaben in der Bank ges 
gen Geldverlegenheiten ſichert, und 
wenn er mit berfelben in bedeutendem 
Verkehre ſteht, aud feinen Grebit 


ſteigert, Überdieß auch die Geſchäfte 


mit dem Auslande erleichtert werben, 
Die Bücher ber Girobank müflen, um 
nicht bie Handelögeheimniffe der Theil⸗ 
nehmer zu verrathen, ale unverbrüd: 
liches Geheimniß behandelt werben. 


Bank 


e)3ettelbanken(Umlaufsbanken, 
Rotenbanken) ; fie werben durch Ein» 
lagen von Actien gegründet, die wohl 
von bem Befiger an einen Andern vers 
handelt, nicht aber von ber Bank 
ſeibſt zurückgefordert werben können. 


Die eingezahlten Summen notiren ſie 


nicht, wie bey den Girobanken, in 
eigenen dazu eingerichteten Bü— 
chern, ſondern geben dafür Bankſchei⸗ 
ne, die gleich dem Gelde ohne Pros 
vifion aus einer Hand in bie andere 
gehen, und von Jedem freywillig ges 
hemmen ober zurüdgemwiefen werben 
können, von der Bank aber, wenn 
man fie ihre präfentirt, mit baarem 
Gelde eingelöft werden. Zumeilen 
erläßt der Staat Gefege, daß fols 
he Scheine im Handel und Wans 
del angenommen werden müflen. Die 
Bettelbanfen erleichtern Zahlungen 
im Großen und in der Kerne aufer: 
ordentlich, u. find um fo nothipenbdiger, 
je lebbafter der Handelsverkehr eines 
Staates ift. Berlorne oder durch Zufall 
vernichtete Bankſcheine werben in eini- 
gen Banken, wenn fi auf die def: 
bald erlaffene ÖffentlichE Bekanntma⸗ 
dung fein Befiger meldet und ber 
legte Befiger die Nummer weiß, bie: 
fem vergütet, von andern und ben 
meiſten aber nicht erfegt. d) We dhs 
felbanten(Discontobanten), 
Banken, die auch Wechfel gegen eine 
Provifion von einigen Procent, fobald 
fie mit den Giro's von wenigftens 2 
feliden Häufern verfehen find, discon⸗ 
titen. Da die Einrichtungen nad) ben 
verſchiedenen Staaten auch verfchieden 
find, und jede B. dem möglichft gros 
hen Gewinn haben und Rugen ftiften 
will, fo verſchmelzen diefe Einrichtuns 
gen oft mit einander, u. Girobanfen 
find oft aud) keihbanken, 3ettelbanten, 
oft Wechſelbanken, manche fogar alle 
Gattungen auf einmahl.— Außer ben 
Öffentlidden Bankanftalten gibt es auch 
Privastbankfen, u. befonders find 
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dieſe in England, wo es über 600 


bergleidhhen gibt, und in den nords 
amerikanifchen Freyſtaaten gewöhns 
lih. In England muß jebe foldye Priz 
vatbanf einen eifernen Veſtand von 
Banknoten ber großen Etaatsbant in 
Depofito haben, u. fie gibt dann wies 
derum Promeflen aus, die wie Staats: 
bankſcheine curfiren, u.nur felten der 
betreffenden Bank zur Auszahlung 
präfentirt werben. Sie befchäftigen 
fih auch mit Discontiren ſicherer Wech⸗ 
ſel und mit Peiftung von Borfhüffen. 
Jede Bank muß das Zutrauen des 
Yublicums zu gewinnen fuhen, baß 
das ihr gezahlte Gelb zu jedem Aus 
genblide zurüd erhalten werben kann. 
Die Girobanken ſuchen dieß dadurch 
zu vergewiſſern, daß ſie die bey ihnen 
deponirten Gelder oder Metallbarren 
ganz oder theilweiſe in beſonderen, 
ſicher gegen Diebe und Feuer verwahr⸗ 
ten Gewölben deponiren, die Zettel⸗ 
banken, daß ſie ſo viel Geld vorräthig 
halten, als fie nad gemachten Er—⸗ 
fahrungen zu einer beſtimmten Zeit 
brauchen, und daß ſie ſich bey Kauf⸗ 
leuten und ber Regierung eines Gres 
dits verfichert halten, um bey unver⸗ 
muthetem Anftrömen von Banktfcheinen 


 Meferven zu haben. Banken, welche 
‚ bie eingegangenen Gapitale benugen, 


um wieder mit ihnen Geld zu gewin— 
nen, müſſen befonders vorfichtig feyn, 
Niemand zu leihen, ber nicht ihr vol= 
les Vertrauen verdient. — Öfterreich 
errichtete 1703 eine Girobanf, 1714 
aber eine Leihbank, bie im jährigen 
Kriege für 12 Mill. Gulden Bancos 
zettel ausgab, welche 1784 mit 20 
Mill. und fpäter noch zu einer hö— 
heren Summe erhöht wurden; - 1797 
erhielten biefelben Zmwangsumlauf, 
fanten aber allmählig herab. Sie 
wurben baher 1811 auf 1/5 ihres Nenn: 
wertbes herabgefest, fo daß ein neu 
ausgegebener Einlöfungsfchein fo viel 
wie 5 fl. Bancozettel werth feyn fol: 


er 
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te. Auch diefe Einlöfungsfcheine haben 
fi indeffen nie auf ihren Nennwerth 
gehoben, und find endlich nad) langem 
Schwanfen durd; weife Finanzoperar 
tionen fo firirt, daß fie gegen Silber: 
gelb — 5:2 ſtehen. Im 93. 1818- 
warb durch Eaiferliche Befehle eine 
neue, durch die Actionärs felbft zu 
verwaltende Bank errichtet, und zu 


Bankert 


Schaͤtze bes Ermordeten zu bemädtis 
gen, was aber ber Gommanbant, 
Paul Eſaky, nicht zuließ. 


Banka, ein flavifhes D. imber Neu: 


traer Gefpannfhaft in Rieberungarn, 
an ber Waag, dem Pöftbenyer Babe 
gegenüber, bat einen Steinbruch mit 
einigen Kalk» und Kreibeabern,, ift 
aräfl. Erdödyſch. 


allen Bantgefhäften berechtiget. EUS Bank-actien, Scheine, burd bie 


fanden ſich jedoch Anfangs. nicht ges 
nug Iheilnehmer , fo daß ber Staat 
noch 25,000 XActien übernehmen muß» 
te. Die Bankfcheine find nicht unter 
5 fl., und werben von Öffentlichen 
Gaffen angenommen ; body madıt die 
B. auch Geſchäfte mir Wechſelankauf, 
und als Leihbank beſonders in Staats⸗ 
papieren. Sie rechnet nah Conven⸗ 
tionsgeld. 


ank, flowal. Dorf in ber Reograder 
Geſpannſch. in Niederungarn, bießs 
ſeits der Donau, mit einer evang. 
lutheriſchen Kirche und 500 Ew., die 
Feld- und Weinbau treiben, und ei— 
nem großen merkwürdigen Teiche, der 
bey dem ſtärkſten Regen nicht an— 
ſchwillt, aber auch in der größten 
Dürre nicht abnimmt. Die auf dem 
Gränzgebiethe des Dorfes entdeckten 
Steinkohlen werden noch nicht benutzt. 


Bankdes Hippokrates (scam- 
num Hippocratis, Ghir.), mechani— 
ſche Vorkehrung zur Einrichtung ver— 
renkter Glieder, und zur Auseinanders 
ziehung berverrüdten Stüden gebro— 
chener Röhrentnoden. Man madıt in 
neuerer Zeit feinen Gebraud davon. 


Bänk (Paul), fiebend. Vice-Woywod 
unter Ferdinand I, Ehe Siebenbür— 
gen an Kerbinandb Fam, war er bey 
dem berühmten Pifchof und nachmah— 
ligen Erzbifhof, Georg Martinuzzi, 
fchr beliebt. Als diefer aber am 17, 
Dec. 1551 von Saftaldo getödtet wurs 
be, hielt er eö bereits mit diefem, und 
eilte nad) Szamos- ujvär, um fich der 


Bankert ( QIuftus), 


deren Befiser beweift, daß er Ans 
theil am Fonde und alfo* auh am 
Gewinne einer Bank habe, ober daß 
er in die Rechte einer Perfon getreten 
ſey, bie ihr Gapital darin eingelegt 
bat; die B. A. lauten auf beftimmte 
Summen von 1, 5, 10, 50, 100 Tha⸗ 
ler 2c, , und find wobl ven Bankſchei⸗ 
nen zu unterfcheidben. Sie haben einen 
förmlichen Gours, ber nach ben polit. 
Gonjuncturen und fonftigen Berbält: 
niffen mwechfelt. Befonders ſind bie 
Wiener Banlactien beym Staatspa⸗ 
pierbandel im Umlaufe. Bgl. Actien. 


Bankaſoy, ſ. Bancafey. 
Bankerot, Bankerottiren, ſiehe 


Banquerot. 

von niederem 
Stande, aus Vlieſſingen gebürtig; 
erhoh ſich vom Matrofen nach und nach 

bis.zum holländiſchen Admiral von 
Seeland, gründete feinen Ruhm vors 
züglih in einem Gefechte gegen 13 
Dünkirchner Schiffe, wovon er 3 in 
den Grund bohrte, darauf fih aus 

ben Händen ber übrigen 10, glücklich 

rettete. Bon allen feinen Leuten blieb 

er allein unverwunbet. 1628 befehligte 

er ein Schiff unter dem Abmiral Pes 

ter Hein, der ſich der fpan. Silber: 
flotte bemädhtigte ; 1629 half er Fer— 
nambuf in Brafilien erobern, und 

leiftete auch 1656, 58, 39 große Diens 

fle. Nicht fo gtüdlih gelang 1646 

der Verſuch mit einer bolländifchen 

Flotte von 52 Segeln, bas von ben 

Portugiefen genommene Br afilien wies 

der zu erobern, obwohl die Wegnab: 


Banknoten 


me von 5 portugiefifhen Schiffen bie 
Untoften der Ausrüftung bediten. Er 
ſtarb auf der Rüdreife. 

Banknoten (B.=zettel, = feine), 
1) fo vo. w. Bankactien; 2) Papiers 
geld, welches von öffentlichen Banken, 
aber auch wohl ohne diefelben von ben 
Regierungen ausgegeben wird. Die 
Größe ihres Werthes ift fehr verſchie— 
den ; die englifche Bank hat deren bis 
zu 1000 Pfund Sterlinge 6000 Thlr.); 
font geben fie wohl, befonders in 
Notbzeiten, bis aufeingelne Groſchen 
berab (fo in Dänemark im 3. 1813 
u. folg.). Oft hat das Papiergeld mit 
der baaren Münze gleihen Werth; 
einzeln fleht es wegen der Bequems 
lichkeit des Gebrauches felbft zuweilen 
noch etwas höher; ſehr häufig fällt 
es aber auch beträchtlich unter ſeinen 
Rennwerth, oft bis auf 1/5, 1/6 und 
weniger. Bey dem bedeutenden Wer⸗ 
the der Banknoten find fie Häufig nach⸗ 
gemacht worden. Vergebene hat man 
alle erfinnlihe Mittel angewendet, 
und in England felbft einen Preis 
darauf geſetzt, dieſes Nachmachen uns 
moͤglich zu machen. Selbſt die Bereis 
nigung des Kupferdruckes mit dem 
Drude von eigenen Typen, künſtli— 
hen Wafferzeichen im Papier und ein⸗ 
gedrüdten Stempeln haben bieß nicht 
dermocht, und nur das neue 1820 in 
England erfundene Verfahren, wor: 
nad eine gemwiffe Anzahl gerader Bis 
nien mit enförmig gebogenen frums 
men Einien, von verfchiedener Ercens 
trieität eine Art Schahbret mit abs 


wechſelnd ſchwarz und rothen Linien - 


biden, feinen das Problem gelöft 
in baben,, da nicht einmahl dem Bes 
figer diefeer Mafchine, fondern nur 
den erften Beamten der Bank die Art 
diefer Anordnung bekannt iſt; feit der 
Zeit fol das Verfälſchen ber B. wirt: 
lid) unterblieben feyn. 
Bantnoten:Rahmahung ober 
Berfälfhung, f. Grebitspm 
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pierverfälfhung u.Grebits 
papiernahmadung. 


Ban ko, ein Babeott, eine halbe Stuns 


de von Kafhau entfernt, in ber 
Abaujvarer Gefpannfhaft in Ungarn, 
in einer waldigen Gebirgsgegend, befs 
fen Bäder ſtark beſucht werben. 


Banks (Sir Jofepb), Baronet. Dies 


fer berühmte englifche Raturforfcher 
ftammt aus einer urſprünglich fchwes 
difhen Kamilie, melde feit einem 
Sahrhunderte ſich in England nieders 
gelaffen hatte, und ift in kincolnſhire 
im Dee. 1740 geboren. Er empfing 
feinen Unterricht zu Eton und Orforb, 
Nachdem er 1:63 bie Univerfität vers 
laffen hatte, befuchte er die Hudſons⸗ 
bay, um naturhiftorifche Korfhungen 
anzuftellen, und fchiffte fih, um bies 
fen Zweck weiter zu verfolgen, mit 
Cook zu beffen Entbedungsreife ein. 
Ihn begleitete fein Freund, der Doc» 
tor Solander. Auf Feuerland geries 
then biefe beyden Raturforfcher in bie 
größte Rebensgefahr ; auf einem Gans 
ge in das Innere bdiefes wüften fans 
des, deffen Merkwürbigkeiten fie tens 
nen lernen wollten, hatten fie den 
Weg verloren, und waren nahe bars 
an, während ber furdtbar kalten 
Nacht zu erfrieren; nur mit äußerfter 
Mühe ermwehrten fie ſich bes Schlafes. 
Durch Banks wurde ber Brotbaum 
nah ben ameritanifchen Infeln ges 
bradt. In der nachher erfchienenen 
Befchreibung diefer Reife find bie bos 
tanifchen Beobadıtungen von ihm. Im 
J. 1771 creirte ihn bie Univerfität 
Drford zum Doctor bed Civilrechtes. 
Das Jahr darauf befuchte er die Infel 
Island, um ihre Naturerzeugniffe Eens 
nen zu lernen. Nachdem Sir John 
Pingle im 3.1778 fein Amt als Präs 
fident ber königl. Geſellſchaft der Wifs 
fenf&haften niedergelegt hatte, trat 
Banks an deffen Stelle, und blieb uns ° 
unterbrochen an der Spige diefer ges 
lehrten Geſellſchaft, wiewohl er im 
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Sabre 1784 ſehr heftige Angriffe von 
einigen ber vornehmften Mitglieder 
wegen feines Betragens gegen Dr. 
Hutton und feiner Nichtachtung bes 
matdematifhen Theiles der Gefells 
fhaft erleiden mußte. Im 3. 1781 
ertheilte ihm der König bie Pairs- 
würde; bie $rangofen aber eriwählten 
ihn 1801 zum Mitgliede des Rationals 
inftitutes, weil fie es feiner Verwen—⸗ 
‚bung verdantten, baß fie die Papiere 
von La Peroufe, weiche auf feine Reife 
Bezug hatten und in die Hände ber 
Engländer gefallen waren, zurüd er⸗ 
hielten. Seine Bibliothet und feine 
naturhiftorifhen Sammlungen haben 
nicht ihres Gleichen. Eine Ehe, bie 
er 1779 Schloß, ift Einderlog geblieben. 
Außer einzelnen Auffägen in verſchie⸗ 
denen Zeitſchriften und Beyträgen zu 
den Schriften einiger gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften hat er nichts gefchrieben als 
ein kleines Wert: A short account 
of the cause of blight, the mildew 
and rust iu corn, 1805. Gr ftarb den 
19. Juny 1820. Rach feines Biblio: 
thekars, Browne, Tode fallen feine 
Sammlungen dem britiifhen Mufeum 
anheim. 
Bankſia (banks. L. 6l.), Pflans 
zengattung, nach Joſ. Banks benannt, 
zur natürl. Familie der Proteaceen, 
und zur 4. Claſſe 1. Ordn. des Linn. 
Syſt. gehörig. Durch Broon ift biefe, 
bloß neuholländifche Pflanzen befaſſen⸗ 
de Gattung auf mwenigere Arten be: 
ſchränkt worden, die gleichwohl noch 
ſehr zahlreich find (über 30), und zum 
Sheil Gartenzierden abgeben, als 
welche fie. gleich ben Gapyflangen zu 
behandeln find. 

Banks-in ſel(Geogr.), Inſ. im N.O. 
ber neuen Hebriden, 12 M. im Ums 
fange, entbedt von Bligh. 
Banks-land (Geogr.), Eyland in 
dem Rordpolaroceane, wahrſcheinlich 
ber Mündung bes Kupferminenfluſſes 
gegenüber, von Parry und Franklin 


Bann 


oeſehen, aber nicht unterfucht, und 
vom Erftern bloß benannt. Bon Mels 
ville aus unterfchied man an demſel⸗ 
ben drey vorfpringende Borgebirge. 


Bank⸗t haler, 1)an mehreren Or⸗ 


ten fo v. w. Thaler Bankgeldz; 2) 
wirflibe Münze; fo feit 1813 in 
Dänemark, richtiger Reichsbanktha— 
ler. 3) Silbermünze, auf Errid» 
tung ber Berliner Bank (1765) ge 
ſchlagen. Werth faft 1 Species. Sie 
ift fo felten, daß man an ihrem Das 
ſeyn gezweifelt hat. 


Bann (baunum), 4) im meiteften 


Sinne Alles, was bie Freyheit eines 
Menfhen einfhräntt, daher 2) der 
pberhrrrlihe Zwang; 3) das Geboth 
ober Verboth einer Obrigkeit ; befons 
ders 4) der Aufruf und Zwang zur 
Heeresfolge (vgl. Ban); 5) fo v. w. 
Bannrcht ; 6) das Ausfchliefen aus 
einer bürgerlichen Gemeinſchaft, alfo 
fov. mw. Adıt ; 7) das Ausfchließen von 
einer geiftlihen Gemeinfchaft, eine 
firhlihe Strafe. Bey den Juden war 
ber B. fehr gewöhnlih, und wahr⸗ 
Iheinlid von Esra nach der babylo⸗ 
nifhen Gefangenfhaft eingeführt. 
Dur ben Eleineren®. (Niddui) 
warb ber, den er traf, vom Umgange 
mit Menſchen (nur nicht von dem mit 
Weib und Kind) ausgefchloffen. Der 
größere (Sherem) ward gegeben, 
wenn Befferung nicht erfolgte, und 
verurfachte Ausschluß von aller men ſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. Der höchſte B. 
(Schamatha) dauerte bis an den Tod 
und war wohl nichts mehr als der 
fortgeſetzte zweyte B. 


Bann (Rehtswort), hieß ehedem die 


gerichtliche Erklärung, welde einen 
flühtigen Verbrecher aller feiner Rech⸗ 
te verluftig erklärte. Hiernach ift die ſes 
Wort gleichbedeutend mit Ahtsers 
tlärung (f. d.). Sowohl Wort als 
Sache hat ſich in der neuern Zeit vers 
loren doch wirb bas Wort noch in 


* 
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Zufammenfesungen z. B. bey Bann 
gericht (f. d.) gebraudt. 

Bann, Fl.in Irland, fließt von News 
rm in Down unter dem Rahmen bes 
obern Bann, nördlihd dem Lough 
Steagh zu, durchſtrömt ben See, und 
ergießt fi, als einziger Abzug des⸗ 
felben, nun der untere Bann ges 
nonnt, in das Meer. Er trennt bie 

SGrafſchaften Down und Antrim von 
Irland, und hängt durch Ganalvers 
bindung zunächft Rewry mit dem Bus 
fen von Garlingford zufammen. 


Bannen, 1) zwingen, befonders in 
der Bedeutung, Geifter bannen (f. 
Geifterbefhwörung) ; 2) vertreiben ; 
3) an einen Ort zu bleiben nöthigen ; 
4) Mechtsw.), durch obrigfeitlichen 
Befehl zu etwas verbinden; 5) vers 
ordnen; 6) vorfaben ; 7) verbiethen ; 
8) betrafen; 9) vermweifen; 10) 
Steuern eintreiben; 11) bekannt 
machen. Die meiften diefer Bebeutuns 
gen, befonders die legteren, find vers 
altet, 

Banner (Bannier, falfh Panner, 
Pannier), 1) im Mittelalter die Haupt⸗ 
und Drerfahne, oft von fo ungeheues 
rer Größe, daß fie auf einem eige- 
nen Wagen ins Gefecht gefahren wurs 
be; 2) bildlich für Schaar; fo der 
Banner der freymwilligen 
Sadfen, ein Corps Freywilliger, 
bas 1813 nach der Schlacht von keip⸗ 
sig von dem interimiftifchen ruffifchen 
Gouvernement des Königreihs Sach⸗ 


fen zum Kampfe gegen bie Franzoſen 


errichtet warb. 

Banneret, Knight: Banneret, 
ein Banneretritter, heißt in England, 
der wegen einer ritterlihen That un= 
ter einer Fahne bey der Armee zum 
Ritter gemacht worden iſt. Vormahls 
nannte man in Frankreich Bannerets 
alle Herren, welche bas Recht hatten, 
die Fahne ober das Banier fliegen zu 
laſſen, das if, welche ihre Lehensleu⸗ 


Bannier 


2dg 


te zufammen fordern fonnten, um eine 
Sompagnie zu Pferde baraus zu mas 
hen, wenn ber Arriere = Ban aufges 
bothen wurde. | 

Banner-herren, hießen vormahls 
in Deutfchland diejenigen, welche eis 
ne Fahne oder ganze Gompagnie von 
Dienftverpflichteten aus ihren Herr⸗ 
fchaften ftellen tonnten. In ben mitte 
leren Zeiten waren fie mit peinlicher 
Gerichtsbarkeit belehnte Herren, weil 
die Fahne das Zeichen der oberſtrich⸗ 
terlichen Gewalt war. 

Bannermann (Xlerander), englis 
fher Kupferftecher, geb. 1730; ſtach 
Joſephs od, und viele Portraits zu 
Doraz Walpole's Werke: Anecboten 
über Künfte und Künftier zc., Lon⸗ 
bon 1762. 

Banner: fhild, inder Wappenkunſt 
ein ganz vierediger Schild, bergleis 
chen ehedem bie Bannerherren führte n. 

Bannesdowne, B. in der englifd. 
Graffh. Sommerfet, an deffen Fuße 
bie St. Bath erbauet ift. 

Bannzflud, f. Kirchenbann u. Acht. 

Bannefor ft, in den Rechten ein Korft, 
deffen gemeiner@ebraud) verbothen ift, 
ein Gehäge. A 

Bann-gerichte heißen in einigenPros 
vinzen ber öſterreichiſchen Monarchie, 
4, B. in Steyermarf, bie Gris 
minalgeridhte der Dominien auf 
dem flachen Lande, Sie haben feine 
ordentliche Beyſitzung durch bleibende 
geprüfte Griminalrichter , fondern 
werben in Beziehung auf die VBornahs 
me bes articulirten Verhöres und die 
Urtheilsfällung durch die herumreifens 
ben Bannrichter (f.d.) verfehen; 
weßhalb aud die Urtheile vor ihrer 
Kundmachung bem Obergericdhte zur 
Beftdtigung vorgelegt werben müffen. 

Bannier, f. Banner. 

Bannier (fälfhlid gewöhnlich Ban⸗ 
ner), 1) (Guftav) fchwebifcher Reiches 
sath ; warb wegen Anhänglichleit an 


er. 





Pe 
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den von den Schweden gehaßten Kös 
nig Sigismund von Pohlen 16)0 zu 
Rinköping enthauptet. 2) (Johann 
Buftavfon), Sohn bes Vor., geb. 
1596 auf dem väterlichen Gute Djur— 
holm; genoß unter ben Augen Guftav 
Adolph's eine treffliheErziehung,nahm 
1615 Kriegsdienſte, ward 1617 Cornet, 
1620 Capitain, zeichnete ſich zuerſt 
gegen die Ruſſen, und dann, von 
1626 29, gegen die Pohlen fo aus, daß 
er 1630 ſchon Reichsrath und General 
der Infanterie ward. Unter Guſtav 
Adolph ging er in demſelben Jahre 
nach Deutſchland, half den Bärwalder 
Vertrag mit Frankreich ſchließen, bes 
obachtete nach der Leipziger Schlacht, 
zu deren Gewinn er viel beygetragen, 
Pappenheim in Niederſachſen, und 
zwang ihn, Magdeburg zu räumen. 
Hierauf zu ſeinem König in Baiern 
ſtoßend, ſäuberte er Schwaben von 
den Kaiſerlichen, focht mit bey Nürn⸗ 
berg gegen Wallenſtein, und blieb 
wegen einer Verwundung am Arm, zur 
Zeit ber Schlacht von Lützen, mit 
12000 Mann an Baierns Gränzen zus 
rück; 1635 befehligte er ein Eleines 
Heer an der Mittelelbe, ward 1654 
Felbmarfhal und commanbdirender 
General im niederfähfifhen Kreiſe, 
entriß, mit Brandendurgern vereint, 
ben Kaiferlichen Frankfurt u. Kroffen, 
vereinigte fi mit dem ſächſiſchen Ges 
neral Arnim in Schlefien, und brang 
Ende Juny in Böhmen ein. Nach der 
unglüdlihen Schlacht bey Nördlingen 
trennten fi die Sachſen und Brans 
benburger von ihm; er zog beshalb 
nad) Thüringen, ward aber hier von 
ben Sachſen verjagt, und begab fid 
ind Magbebureifche; er fchlug den 
Shurfürften, Johann Georg von 
Sachſen, der fi gegen die Schweden 
erflärt hatte, bey Dömig 1635, trieb 
die Sadıfen aus Medienburg, und 
drang durch die Mark bis Naumburg 
vor. Bey Annäherung ber Sachſen, die 
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ein kaiſerliches Corps unter Hatzfelb 
verſtärkte, zog B. ſich im April 1636 
an die Elbe zurüd; bie Sachſen er— 
oberten Magdeburg, wurben aber bey 
Wittſtock den 25. September auf das 
Haupt geſchlagen. Giegend drang er 
hierauf wiederum nach Sachſen vor, 
eroberte 1657 Zorgau, konnte aber 
Zeipzig nicht einnehmen, und mußte 
froh feyn, als er, faft ringsum ein—⸗ 
gefhloffen, nad Pommern entfam, 
wohin ibm Gallas folgte. Ende d. J. 
1658 vertrieb er, nachdem er Verftärs 
kungen aus Schweden erhalten hatte, 
ben General Gallad aus Pommern, 
drang 1639 von Neuem in Sadıfen 
ein, verheerte es auf's Schredlichfte, 
fhlug die Sachſen den 4. April bey 
Shemnig, rüdte auch nah Böhmen 
vor, ſchlug die Kaiferlichen bey Brans 
beis und behauptete ſich daſelbſt bis 
1640. Nach neuer Verheerung Meißens 
vereinigte fih bey Erfurt das weimas 
rifche Heer unter Guebriant, fo wie 
die Heffen und Lüneburger mit ihm; 
weil aber der Angriff auf Piccolomini 
bey Saalfeld mißlang, zog fh B. 
nad Heffen zurüd; Piccclomini folgs 


- te ihm, warb aber bey Hörter gefchlas 


gen. In Berbindung mit Guebriant 
brang er nun im San. 1641 durch 
Thüringen, das Voigtland und bie 
Dberpfalz bis Regensburg vor, um 
ben dortigen Reichstag zu verjagen, 
warb aber durch das plötzlich einges 
fallene Thauwetter an Eroberung ber 
Stadt gehindert, zog fi, von allen 
Seiten gedrängt, nad Sachſen zurüd, 


u. ftarb an den Folgen der ausgeſtan— 


benen Strapazen, u. beruunmäßigfeit. 
bef. im Wein, ſchwerlich aber, wie 
Einige behaupten, an Gift, den 10. 
May 1641 zu Halberfladt. 3) (Gur 
ſt av), defien Sohn, allgemein ber 
tolle B. genannt; flarb 1677 als Ges 
neralgouverneur von Ingermannland, 
ohne’ Nachkommen. A) (Johann), 
ein fanatiſcher Schneider zu Stargard 


Banniza 


sep Danzig, ums J. 1620; fuchte 
zurch bef. gegen bie Geiftlichen gerich= 
‘ste Schriften theofoph. Meinungen 
ju verbreiten, mußte Stargard ver— 
‘affen, und warb in Schweden als 
Irrlehrer enthauptet. 

ınniza, 1) (oh. Peter), Ju— 
eift, geb. 1707 zu Aſchaffenburg; ft. 
ale k. k. Hofrath und Profeffor in 
Bien 1775; ſchrieb: Einleitung zu 
dem kaiſerl. Reihetammergerichtspros 
zeß, Würzburg 1740, Weplar 17695 
Systema jurisprudentiae crimiualis , 
Bien 1755, 8. 2) (Joſeph Leons 
hard B.von Bazan), Sohn des 
Bor., geb. zu Würzburg 1733 ; warb 
1762 Profeffor und ftarb zu Inns⸗ 
drud 1890 ald Regierungsrat und 
Profeffor der Rechte ; fhrieb: Deli- 
Deatio juris criwmioalis secundum 
eonslitutionem Carolinam Theresia- 
nam, Innsbrud 1772, 2 Bde. 8.; 
Anleitung zu dem allgemeinen bürgl. 
Geſezbuch, 1. Thl., Wien 1787, 8.5 
Aphaberh. Gefeglericon über bas 
allgemeine bürgerlide Geſetzbuch, 
1. Theil, ebendafelbft 1788, 8., 
u. m. a. 

Bannok, kl. Fl. in der Grafſch. Stirs 
ling in Süd-Schottland, welcher zwi» 
fhen ſehr hohen Ufern nad bem Meers 
bufen Forth zuläuft. 

Bannofburn, Dorf in ber Süd— 
Shottländifhen Grafſch. Stirling, 
mit Fabriken für Tartan, Baumwol⸗ 
lenzeuge und Leder. | 

Bannon, Ei. Hafen in ber Graffd. 
Berford in der Irländiſchen Prov. 

geinfter, | 

Bannsrihter find jene einzelnen, 
in verſchiedenen Theilen jener Pros 
vinzen, vo Banngerichtebeftehen, 
angeſtellten Criminalrichter, deren 
Geſchäft es iſt, von Zeit zu Zeit die 
in ihrem Bezirke liegenden Bannge⸗ 
richte zu bereifen und dort mit den 
Inquifiten die articulirten Verhöre 


Banoftar 


aufzunehmen und das Urtheil über fie 
zu ſchöpfen (f. Banngeridht). 

Bannzftrahl, bildlich d. Kirchenbann 
(f.d.), befonders wenn berfelbe iin der 
katholiſchen Kirche vom Papſte auds 
geht. 

Bano (Banho), Billa in ber Gorrecao 
de Bifeu, Provinz Beira, am Bous 
9a; hat Bäder. 

Banocz Banomce, ein flowak. D. 
in ber 3empliner Geſpannſchaft in 
Dberungarn, dießfeits ber heiß, mit 
fathol. und reform. Einwohnern. Die 
Vorfahren der reformirten Einw. was 
ren einft Magyaren, begenerirten aber 
in ber Sprade zu Slaven. Diefes 
Dorf ift merkwürdig, weil bier (fo 
wie in einigen andern Ortfchaften) die 
ganz eigene ſotakiſche flawis 

She Mundart gefproden wird 
(ſ. d. A. Sotafen), die ein Gemiſch aus 
ſlaviſchen und ungariſchen Wörtern 
iſt, in der zum Theil gepredigt wird 
und in welcher auch die Pſalmen Da⸗ 
vids und das neue Teſtament im Drucke 
erſchienen ſind. Das Ackerland beträgt 
912 Joche. 

Banolas (Geogr.), Villa mit 3200 E. 
und bedeutendem Leinwandhandel in 
Gatalonien (Spanien). 

Banomas (Geogr.), ein Indianers 
ſtamm in bem. Golumbiabep. Quito 
am Maranhon, welcher 1683, von dem 
Sefuiten Sam. Frith bekehrt, das Chri⸗ 
ſtenthum angenommen hat. 

Banos (Geographie), Ortſchaften 
mit Bäbern, 1) in Jaen, am Guas 
balquivir, 1200€.; 2) B. de Ebro, 
in Burgos und Alava am Ebro; 3) 
in Galicien am Minho, ſämmtlich in 
Spanien; 4) 108 B., in der Prov. 
Laguna auf ber Infel Manila. 

Banoftar, Dorf in der fyrmifchen 
Geſpannſchaft bes Königr. Slavonien, 
noch im 15. Jahrh., vor der Invafion 
der Zürken, eine berühmte, große 
und wohlgebaute Stadt, wovon man 
viele Refte ſieht. 
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Banow, Dfl. in Mähren, Hrabdiſcher 
Kr., zur Herrſch. Dungarifch = Brob 
gehörig, mit 138.9. u. 950 E. Nicht 
fern davon iſt ein Sauerbrunn. 

Banquerott (Banquerout, von 
bem italienifhen banca und rotto, 
dba nad der alten Sitte bie Zahlbank 
ber verfchuldeten Kaufleute zerbro: 
chen warb), berjenige Zuftand eines 
Kaufmannes, ober auch einer andern 
Perfon, in welchem er wegen zu vieler 
Schulden die Zahlungen einzuftellen 
genöthiget ift. 


Banque, im nörbl. Amerika, und . 


vornehmlich auf der Bank von Terre 
Neuve, die Benennung ber Fahrzeuge, 
welche zum dortigen Fange der Stock⸗ 
fifhe,, des Rochen und anderer Fiſche 
gebraucht werben, 

Banquetet, ein feyerlicher Schmaus, 
Hochmahl. 

Banquette, 1) in ber Befeftigungss 
kunſt eine Erhöhung oder Erdbank an 
ber innern Seite des Walles, wodurd 
bie darauf fiehenden Soldaten in ben 
Stand gefegt werden, über weg zu 
fehen und zu fchießen ; 2) der Fußweg 
längs einer fahrbaren Straße, er 
mag erhöhet feyn ober nicht, 

Banquier (Bankier, Bankherr), 1) 
ein Kaufmann, ber fih ausfchließend 
mit dem Geld = und Wechſelhandel, 
wie auch mit dem Handel von Staatds 
papieren, im weitern Sinne aber mit 
jedem Verkehre, der durch Geld oder 
Grebit zu betreiben ift, befchäftiget. 
Die B. nehmen baher Gelder zu ges 
eingen Prccenten von Anbern an, 
leihen fie zu höheren (gewöhnlich 6 
Procent) aus, fchießen auf ihnen cons 
fignirte Waaren vor, beziehen auf 
fremde Häufer und laſſen auf ſich bes 
ziehen, biscontiren Wechfel (mobey 
fie gewöhnlich 13 — 2 Proc. Provifion 

nehmen) und haben hauptſächlich bey 
dem Handel mit Staatspapieren bie 
Hände im Spiel, Faſt jeder bedeuten 
be Kaufmann bat bey einem B. ein 


Banquo 


Couto corrente (f. d.), und bezieht 
von ihm bie’ für fein Gefhäft und 
feinen Privatbedarf nöthigen Gelber, 
zahlt aber dagegen an ihn aud bie 
bebeutenberen eingehenden Poften, ob. 
weift feine auswärtigen Forderungen 
an ibn an, wo bann der B. gegen 
Provifion die Eincaffirung beforat. 
Es leuchtet demnach ein, daß die 8. 
bie Seele des Handels find, befonders 
in Deutſchland, wo bie Privatcapis 
taliften ſich gewöhnlich nur in Bors 
ſchüſſe auf Hypotheken einlaffen, und 
fehr bedeutende Hanbelspläge, mie 
Frankfurt a. M., Leipzig, Augsburg 
2c. keine öffentlichen Banken haben, 
ferner daß der Fabrifant und Kaufs 
mann nur bey ihnen in zufälligen 
augenblidlichen Stodungen bes Abfas 
ges Hülfe findet, daß fie den Verkehr 
ber Hanbelswelt unter einander febr 
erleichtern, u. daß fie die Vermittlung 
swifchen Staat und Unterthan, fo wie 
bie Verbindung mit dem Auslande bes 
wirken. Es find daher den 8. die 
umfaffendften Kenntniße, befonders 
aud) Geläufigkeit mehrerer Spraden, 
Kenntniß von den Geldb=, Münzs u. 
Wechſelverhältniſſen, fo wie der auffie 
Bezug habenden Gefege in den Län: 
dern, mit benen fie zu thun baben, 
Bekanntfhaft mit den Berfaffungen 
ber ihnen wichtigſten Staaten, und 
eine gewiffe, mehr gegebene, als erlern: 
te Umficht, wodurch fie die künftig ein: 
tretenden Danbelsconjuncturen fon 
vorher ahnen, nöthig. 2) Ein Direc: 
tor oder Deputirter einer öffentliden 
Bank, daher fo w. a. Bankberr 1); 
3) beym Bazarbfpiel der, dem bie 
Bank gehört, und der Bank hält; 
4) der Beamte zu Rom, welcher bie 
päpſtl. Ausfertigungen beforgt. 
Banquo, Than von Lochquhabir in 
Nord:Schottland, unter dem König 
Duncan um 1045; ftrebte burdy @es 
rechtigbeit den Räuberenen u. anderen 
Unordnungen zu fleuern; feine Geg— 


Banſchas 


ner überſtelen ihn aber auf feinem 
Shloffe, und ließen ihn, mit Wunden 
bedeckt, unter ben Todten liegen. B. 
kam indeffen wieder zu fih, und ers 
hielt von Duncan bie Bollmadıt, bie 


Rebellen zu verfolgen; mit Makbeth 


trieb er fie fo in bie Enge, daß fie 
in ihrem legten Schlupfwinkel fich ſelbſt 
gegenfeitig töbteten. Wieder mit Mal: 
berh firitt er gegen die vom England 
aus in Schottland vorbringenben Rors 
männer, und trieb fie, die den König 


bereit befiegt hatten, zurüd. Der 


König hatte ſich Hierbey ſchlecht und 
unklug benommen , und Makbeth 
beſchloß, ihn vom Throne zu ftoßen. B. 
mußte darum, ohne eigentlich zu dem 
Anfhlage etwas beyzutragen. Duns 
can ward ermorbet, und Makbeth, Kös 
nig geworben, fuchte fih nun ber ges 
fährlihen Großen zu entledigen, und 
ließ B. durch ihm in einer Haide aufs 
lauernde Mörber tödten. Sein Sohn 
Fleanchus entlam, und wirb als 
der Stammpvater ber Stuarts genannt, 
Das B. in Shakeſpeare's Makbeth 
vortommt und bey Tafel erwartet, 
bereit# ermorbet,, body nody als Geift 
bey Zifche erfcheint, ift befannt ; ba= 
ber Banquo's Geift, fherzhaftes 
Vort für jemand, den man nad bey 
Zifche erwartet, und beffen Plag offen 
bleibt. 

Banfhas- od. Banjainfeln, 16 
Heine Infeln an ber Weftküfte ber 
Inſel Sumatra, reich an Ambra, Vo⸗ 
geineftern und Kokosnüffen. Nur Rias 
to gehört den Franzofen; die übris 
gen ſtehen unter Atfhim und Sumas 
tra. 

Banſtead-Downs, Übenen in der 
engl. Grafſch. Surry, wo jährlich zu 
Pfingften ein Pferderennen gehalten 
wird ; fie haben den Nahmen von bem 
D. Banfteab. 

Banta (Winneta, ind. Myth.), nebft 
Aditi, Diti u. Kabhruma, bie 4 Töchter 
des Dakſcha, welche dem Kafyapa ver: 
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mahlt waren. Doch fcheinen Abiti und 
Banta, fo wieDiti u. Kadhruwa eitlerl. 
Begriff zu bezeichnen. Der ganze My⸗ 
thus ift ſymboliſch. Kaſyapa ift das 
Dimmelsgewölbe, feine Gemahlinnen 
Licht(Banta, Aditi) u. Finfterniß (Ditt 
und Kadhruwa). Der Sohn des Him= 
mels und bes Lichts ift die Dammes 
rung und ber Tag, erflere ein nur 
am Obertheile ausgebildetes Kind. 


Bantagan (Kahau, lananafiger Affe, 


cercopithecus nasica, nasalis larva- 
tus, 3001.), Art aus ben Geflecht 
nasalis (Orbnung ber Vierhänder), 
röthlichfahl, mit 4 Zoll langer Rafe, 
nadtem Gefiht , weißen Lenden unb 
Schwanz, hellem Querftreif auf Arm 
und Bruft ; lebt auf den Sunda: Ins 
fein gefellig, fchreyt Kahau, ſchleudert 
fih von Baum zu Baum ; ift boshaft ; 
fie fammeln fid Morgens u. Abend®, 


Bantam ( Geogr.), niederländifche 


Provinz auf ber Weftfpige der Inſel 
Java, 150 D.M., mit 231,600 €. ; 
gebirgig (Guang Karang 5263 Fuß), 
bewäflert vom Tſchikande und Qubder 
Ande, reih an Pfeffer, Holz; fonft 
eigenes Sultansreich, feit 1808 den 
Niederländern abgetreten, durch bie 
Britten 1813 beunruhigt. Die Stadt 
gleichen Rahmens, wo die Niederläns 
der 1595 bie erfte Kactorey errichtes 
ten, ift jegt wegen ungefunder Rage 
in Trümmern. 


Banti, eine berühmte italienifche Sän- 


gerinn, von niederer Herkunft, 1757 
zu Grema geboren. Sie kam ale ein 
junges Mädchen nad Paris, wo fie 
1778 in einem Gaffehhaufe zur Unter: 
haltung der Gäfte fang, und durch 
ihre wohlElingende Sopranftimme bie . 
Aufmerkfamteit des bamahligen Dis 
rectors der Bomifchen Oper an bem 
Theater der Fönigl. Akademie der Mu: 
fit in fo hohem Grabe auf ſich zog, 
baß er fie für diefelbe engagirte. Hier 
erwarb fie ſich bald eimen fo alänzen- 
den Ruf, daß man fie als eine ber 
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größten Sängerinnen ihrer Zeit bes 
wunberte. Nachdem ihr Künftierruhm 
in Frankreich begründet war, bereifte 
fie auch England und Italien, wo 
ihr überall gleiche Bewunderung, und 
fogar der Nahme: Birtuofinn des 
Sahrhunderts, zu Theil ward. Die 
Londoner Oper verberrlichte fie neun 
volle Zahre lang. Später zog fie fich 
in ihr Vaterland zurüd, wo fie im 
Jahre 1806 zu Bologna ftarb. 
Bantry, Fl. in ber Grafſchaft Sort 
in der Irländifchen Prov. Münfter, 
an der geräumigen fidhern gleichnah—⸗ 
migen Bucht. Der Pilchard, der fonft 
die Küften befuchte u. zu einem Dans 
delszweig biente, ift jegt gewichen. 
Bantfhilen, Einw. der Inf. Magin⸗ 
banao, in Südweſten bderfeiben, in 
Aſien; fie find nicht zahlreih, aber 
roh und wild, gehen faft ganz nadend, 
und haben feine andere Lagerftätte, 
als die bloße Erde, oder einen hohlen 
Baum. 


.Banus (Ban), ein altes Fönigliches 


Erzamt ( Reihswürde ) in Ungarn, 
deſſen Rahme wahrfceinlicher von dem 
flavifhen Worte Pan, d. h. Kerr, 
alsvon Banner, Banier, Pans 
ner, Panier (im Grundbegriffe 
gleih und wahrſcheinlich auch eineriey 
Wort mit Fahne, im Mittelalter 
fano , fanon, das in einer Urkunde 
Kaifer Otto's 111. durch vezillum im. 
periale erflärt wird), welches wieder 
von Band ober Binde, das ift von 
dem an einer Stange befeftigten Stüd 
Beug oder Leinwand, wodurd bie 
Fahne entfland, und weldes Wort 
daher auch ehemahls fo viel als sig- 
num , befonders sigoum militare bes 
deutete, ober von Bann, das heißt 
obere Gewalt oder Macht (Wachter 
zieht die veraltete Bedeutung des nicht 
mehr üblichen Abjectivg bann, d. h. 
hoch, erhaben , vor) abgeleitet wird, 
(beybe Bedeutungen fallen jedoch zus 
fammen, dba Fahnen bey ben Deutfchen 


Banus 


fo wie bey b.Ungarn Zeichen ber Hoheit 
ober bes Oberbefehls, befonders im 
Zelbe, waren, und bas Aufſtecken der 
Heerfahne üblich war, wenn ein Auf: 
geboth an den Heerbann, Banderium, 
erging), berfommt. Die ungarifden 
Bane find nur dem Rahmen nad von 
den alten Markgrafen Deutfchlande, 
die zugleich Bannerherren waren (fols 
che hatten bas Recht, eine eigene Fah— 
ne zu führen, und ihre Ernennung 
gehörte zu den Eaiferlichen Vorrech— 
ten), verfhieden. Der Ban von 
Groatien, Dalmatien und 
Slapvonien, jest auch nur fur 
der Ban von Groatien, Banus 
Croaliae genannt (da fidy fein politis 
[her Wirkungstreis ohnehin nidt 
mehr über Stavonien und Datmatien 
erftredt), ift unter den Erz⸗, Krons 
und Neichöbeamten des Königreichs 
Ungarn ber Dritte. Bey ber Krönungs: 
feger trägt er den goldenen Reids: 
apfel. Ehemahls hatte er die Pflicht, 
die Gränzen von Ungarn gegen bie 
benadybarten Feinde zu befchügen, im 
Kriege feine Grängmitig als Banner: 
berr anzuführen (an der Spitze des 
Banderiums zu ftehen), und in Frie— 
denszeiten dem Volke Recht zu fpre: 
den, eine offenbare Ähnlichkeit mit 
den alten beutfch. Markgrafen (Graͤnz⸗ 
grafen, von Mark, die Gränze). 
In der Folge gerieth aber dieſes wids 
tige Erzamt zugleich mit den Gränj: 
provinzgen Dalmatien, Groatien und 
Slavonien, welchen diefer Ban vor: 
ftand, in Verfall ,. und wenn gleih 
auf den Reichstagen des 17. und 18. 


Jahrhunderts der Ban von Groatien 


mit anſehnlichen politifhen und milis 
tärifchen Vorrechten wieder hergeftellt 
wurde, fo ift doc fein Wirkungsfreis, 
theils durch den Verluft, den das Kö: 
nigreih Ungarn in jenen Gegenden 
wiber bie Türken und Benetianer (bie 
fih Dalmatiens bemädhtigten) erlitten 
bat, theils burch die eingeführte ganz 


Banus 


eigene militärische Grängvetfaffung in 
einem Theile Siavoniens und Groas 
tiens weit enger, als berfelbe vor 
ben Zeiten bes Königs Ferdinand 1, 
war. Der jegige Ban von Groatien iſt 
der Graf Gyulay(fpr. Djulay). Ehe: 
mahls gab es in dem Königreiche Uns 
garn und beffen Rebenländern mehrere 
Dane, nahmentlih den Severiner 
ober Krajower in der heutigen Was 
lachey, weſtlich vom Fluße Dit oder 
Aluta (Prap theilt in feinen Disser- 
Aal, pag. 138 ein faft vollftändiges 
Ver zeichniß aller Bane von 1249 an 
mit; wahrfcheintih war fhon vor der 
tartarifchen Verwüſtung hier ein Ban, 
allein man kann darüber aus Mangel 
an Urkunden nichts mit Gewißheit ent⸗ 
fheiden), undden Wahomer (Mat: 
ſchower) in Servien (Serbien), deffen 
Gebieth am 29. Auguft 1521 an bie 
Zürken verloren ging. — Das Gebieth 
der Bane oder der Bezirkihrer Herr: 
ſchaft hieß Banat. Am längften er: 
hielt ſich der Nahme des Temeſch— 
warer Banats, ungeadtet ſchon 
längft keine Zemefchwarer Bane mehr 
find, indem die dazu gehörigen Ges 
fpannfhaften, nad) der Revindication 
son den Zürken, von einander ges 
trennt und im 3. 1779 dem Königr. 
Ungarn incorporirt wurden und bie 
gewöhnlihe ungar. Gomitatsverfafs 
fung erhielten, jedoch ift diefer Rahme 
noch im gemeinen eben üblich, u. heißt 
auch vorzugsmweifeBanat,f.Banat. 
Hiervon kommt auch das Wort Bas 
nale, od. EroatifhesBanat, 
welches der Theil des Königr. Croa⸗ 
tien heißt, der 172 Q. M. groß iſt 

5 Städte und 2068 Flecken und Dör: 
fer und gegen 370,000 Einwohner hat. 
Er befteht aus den drey Geſpann⸗ 
Ihaften Agram (Zägrab), Waras: 
din (Varasd) und Kreuz (Körös), Ein 
Theil des Banale gehörte einige Jah: 
re zum Königreihe Illyrien, wurde 
aber wieder dem Königreiche Groatien 


Gonverfationd = Lericon, 2. Bb 


Banpya, 
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einverleibt. — So auch Banal 
Tafel, eine eigene Gerichtöftelle des 
Königreichs Groatien zu Agram, bie 
8 Beyfiger bat, an deren Spige der 
Ban von Groatien ift. Die Zuriebie: 
tion biefer Gerichtöftelle ift in Groa: 
tien und Slavonien ganz biefelbe, 
weldye ber föniglidyen Tafel in Ungarn 
eigen ift, daher auch die Appellation 
burd den Yten Reichstagsartifel von 
1807 von jener nicht mehr an diefe, 
fondern unmittelbar an die Septem⸗ 
viraltafel felbft verordnet worden ift. 


Banwut, englifhe, aber unbemohns 


te Infel im W. von Magindanao in 


Aſien, gefund und fruchtbar, befons 


berö an einer dem Weinftode ähnlis 
hen Pflanze, deren Saft als Seife 
gebraudt wird. 

St. von 3000 Einw. mit 
widhtigem Bergbaue in der Sathma⸗ 
rer Gefp, in Ungarn. - 


Bäanya, ein ungarifher Ausdrud, ber 


Bergwerk bedeutet, mit welchem bie 
Rahmen vieler Städte u. Flecken in Uns 
garn u.Siebenbürgen, die Bergbau has 
ben od. ehemahls trieben, zufammenges 
fegt find, z. B. Abrud-Banya, Baka— 
Banya, Beſztercze-Banya (Neuſohl), 
Czino⸗-Banya, Felſo-Banya, Kaps 
nik⸗-Banya, Kiraly-Banya (Unter⸗ 
Hammer in Siebenbürgen), Körös⸗ 
Banya (Altenburg, in der Zarander 
Gefpannfhaft in Siebenbürgen), Li⸗ 
beth-Banya, Lapos= Banya (Stein 
bruch, in Siebenbürgen), Nagy: Bas 
nya, RimasBanya u. ſ. w. Man 
fuche diefe Ortfchaften unter bem 
Anfangsbuchſtaben des erſten Wors 
tes auf. 


Bäanyacska,1)( Nagy: Bänyäcks 


ta), rußniakiſches Dorf in ber Zem⸗ 
pliner Gefpannfh. in Oberungarn, 
dießſeits der Theiß, an der Abaujvas 
zer Gränze, im Thale Därid-Vägäs, 
mit einer griechiſch- unirten Kirche, 
Eifengruben und großen Waldungen. 
2) GKis⸗Bänyäcska oder Sze⸗ 


A 
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phalom), Fleines Dorf. ob. Prädium 
in der Abaujvarer Gefpannihaft in 
Dberungarn , bießfeite der Theiß, an 
ber 3empliner Gränge, ein Eigenthum 
bes berühmten Veteranen ber magyas 
riſchen Dichter und Biteratoren, Kranz 
von Kazinczy, der bier, in ländlicher 
Rube, feiner Familie, feinen Unter: 
thanen und den Mufen lebt. Liegt in 
einer reigenden Gegend (daher ber 
Nahme Szephalom oder Schönhügel). 
Die Einwohner find Magyaıren und 
Rußniaken. 

Banz (Geogr.), ehemahlige reiche 
und berühmte Benedictiner Abtey, 
von Alberata, Gemahlinn Alberts von 
Babenberg, 1058 geſtiftet, zu Anfang 
des 19. Jahrhundertes fäcularifirt; jegt 
Herrſchaftsgericht mit fhöner Kirche 
und Schloß auf einem Berge im baier. 
Ober : Mainkreife. Bon ibm hat bie 
Umgegenb ben Rahmen Banzgau. 
Baodan, König in Irland um 565; 
warb aber, kurz nad) feinem Regies 
zungsantritte durch Golman ber Krone 
beraubt, felbjt bis in das Innere des 
. Klofters, wo fid) der berühmte Golum: 
ba, ber Apoftel ber Picten, aufhielt, 
verfolgt und bort ermordet. Ganz Uls 
tonien ergriff, Über biefe Gräuelthat 
empört, die Waffen, und rächte Bao: 
dan’s Tod an feinem Mörder, 
Baol, Ei. Landſch. in Mittel - Gene; 
‚gambien im Ober-Guinea, 20 M. 
lang u. 5 breit, mit dem Reiche Kajor 
verbunden. 

Baone (d’a oder d’Abano Gäkilia), 
eine Tochter von Mainfroi, Grafen 
von Baone und Abano, aus dem al: 
ten Geſchlechte jener Grafen, welche 
zu den Zeiten ber Kaifer aus dem fächs 
fifhen Haufe Padua und Vicenza be: 
berrfhten. Sie war bie reichfte und 
berühmtefte Erbinn ber Markt, und 
drey Mahl vermählt. Ihr erfter Dann 
war ber berühmte Ezzelin IV., wel: 
cher fie aber verftieß, und im Sabre 
1185 nad Haufe zurüd ſchickte z von 


Baphomet 


ihrem zweyten Manne, dem Biascmo 
Zanni, einem venetianifchen Adeligen, 
trennte fie ſich gleichfalls, und hing 
bie zu ihrem Tode an ihrem dritten 
Manne, Dalesmanini. 


Baours Lormian, geb. gu Tou— 


loufe 17715 warb Mitglied der franz. 
Akademie während ber 100 Zage und 
vom Könige nach feiner Rückkehr bes 
ftätiget ; ift in Frankreich vorzüglich 
berühmt wegen! feiner Überfegung v. 
Taffo’s befreytem Zerufalem. 


Bapaume, El. befeftigte, ziemlich gut 


gebuute Stadt im franz. Depart. der 
Meerenge von Galais, mit 3500 E., 
in einer bürren, wafjferarmen Gegend. 


Bapbomcet (Baffomet, Baphe— 


mejus Bappemejus), bas Zeus 
felsbild, weldyes, nach den Befchulbis 
gungen ber Gegner ber Zempelberren, 
diefe angebethet haben follen. Wie bie 
meiften anderen Befdhuldigungen des 
Tempelherrenordens ift wahrfcheins 
lich auch diefe ungegründet. Cinige 
halten den B. für ein Sinnbild, das 
bey den myfteriöfen Aufnahmen ber 
Templer vorgefommen fey; Andere 
behaupten, man habe eine feltfam ges 
formte goldene Hoftienfapfel, welche 
die Templer gefüßt hätten, für den 
B. ausgegeben. Bon Hammer in Wien 
behauptet in einer lat. Abhandlung 
im 6.Bde. derFundgruben bes Drients, 
daß gewiffe Heine, eherne, weibliche, 
mit einer Schlange ummundene Fiqu: 
ren mit bärtigem Kopfe, die ſich häu— 
fig in Antiquitätenfammlungen finden, 
Bapbomete feyen, und gründet bier: 
auf, fo wie aufandere Gombinationen, 
die Meinung, daß dieXempler Gno: 
ftiter, Ophiten, Abtrünnige vom Chris 
ftentJume u. f. w. gewefen wären. 
Diefer Behauptung ift vielfach wis 
berfprochen worden; man hat anges 


‚geben, daß die in Rede ftehenden Figu— 


ren eher aldhemifhe Symbole find, 
ald von den Zemplern berrühren , 
und Raynouardb u. Sylveſter de Sacy 


Baptisma 


haben mit Glück und Scharfſinn ges 
zeigt, daß man unter B. urſprüng— 
lich ſchwerlich etwas anderes als Mus 
fimed verſtanden habe. 
beptisma (Baptismus, Baps 
tismum, gr.), das Abwaſchen, Eins 
then in Waſſer, die Taufe (ſ. d.). 


Japtista (vd. gr.), der Täufer; f. 


Ibannes der Täufer. 

Iprtifta (Johann, genannt Mons 
Her), geb. zu Lille 1635; berühms 
tr Blumenmabler; lieferte bedeutens 
% Stüde für das Haus des Herzogs 
un Montaigu in London ; ft. 1699. 

Bıptifte (Ludwig Albert Kriedrich), 
rner der berübmteften Zonkünftler 
uf der Violine, geb. zu Öttingen 
17005 feste Deutfhland, Pohlen, 
Italien und Franfreih durch feine 
Kunft in Berwunderung, lebte zulegt 
ıld Zanzmeifter in Gaffel, u. ftarb 
sah 1760. Einige fehreiben ihm die 
Erfindung ber Doppelfaiten zu. 

hptisterium (gr.,lat.), 1) eigent⸗ 

li der Theil der griechifchen Bäder, 
mo warm gebabet wird; 2) Bades 
wanne; 3) (natatio, piscina), ein zu 
Edwimmübungen beftimmter Leid; 
4) (Gef. d. Ehriftenth.), der Zaufs 
ort, im 4. Jahrh. eine befondere Ga= 
pele, die auf dem Kirchhofe fand 
und an die Kirche angebaut war, 

achteckig mit einer Vorhalle, in wels 
her die Täuflinge ihr Glaubensbe: 
keantniß ablegten; im Innern ein 
Brunnen oder tiefes Wafferbehältniß, 
ws der Zäufling die Taufe empfing. 
Im 6. Jahrhunderte legte man bie 
Aufpläge in der Halle der Kirde 
und fpäter in der Kirche felbft an. 
Ja jeder Stadt war nur ein B. 
in der Hauptkirche. 5) Im Mittelals 
ter auch die Zaufe felbft, das Tauf⸗ 
waſſer unb die Taufagende. 

Baquet (fr.), 1) eigentlich Kübel; 
2) (Kupferdruder), ein Gefäß, worin 
das Papier, welches bedbrudt werden 
fl, mit reinem oder Alaunwaffer 
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angefeuchtet wird; 3) fo v. w. Ützka⸗ 
ſten; 4) (Baſſicot, Bergbau), in 
Schieferbrüchen ein Kaſten, Schie— 
ferklötze oder Erde darin aus ber Tie⸗ 
fe zu Schaffen ; 5) (magnetifhe Wan⸗ 
ne oder Batterie, Med.), ward von 
Mesmer bey Anwendung bes thieris 
fhen Magnetismus zu Krankenheilun⸗ 
gen, als ein Surrogat der eigenen Ma—⸗ 
nipulation des Magnetifeurs, u. um 
eine Menge von Kranfen zu gleicher 
Zeit den Wirkungen des thierifchen 
Magnetismus unterwerfen zu fönnen, 
in Anwendung gebradt. 


Bar (Geogr.), 1) B. leBarrois), 


ehemahls Gau in Frankreich an heys 
den Ufern der Ornain, fpäter Bere 
sogthbum, reih an Getreide, Wale 
dung, Wein, Eifen, und in Barrois 
ınouvant, welches von Frankreich zu 
Lehen ging, und Barrois nou mou- 
vant, weiches freyes Allobium war, 
getheilt. Hauptſtadt war Bar Te Dur; 
jegt macht es Theile der Departemente 
Meurtde, Maas, Mofel aus. 2) 
Ebenfalld Gau im alten Frankreich 
an der Aube; nach ihm iſt Bar fur 
Aube benannt. 3) (B. le Due, 8. 
fur Ornain), Diftriet und Haupts 
ftabt des franz. Dep. Maas, am Ore 
nain, ber Diftrict mit 74,600, bie 
Stadt mit 10,000 Einwohner; hier 
die Departementsbehörben,, Danbelss 
gericht 5 treibt Handel mit Strüm— 
pfen, Kattun, Stahlmaaren,, Bad: 
wert; früher Hauptſtadt von Barrois. 
4) (B. ſur Aub e), Diftr. mit 37,500 
Einw. und Hauptftadt besfelben mit 
4000 Einw. im franzöf. Dep. Aube 
an der Aube; die Einwohner fertigen 
Kattun, Leder, und handeln mit Ges 
treide, Wein und Branntwein. Hier 
fit am 27. Februar 1814 zwis 
fhen dem Marfhall Dubinot mit 
30—35,000 $ranzofen und dem Sten 
Armeecorps (Baiern) unter Wrede‘, 
nebft dem bten (Ruffen) unter Witt: 
genftein, bie zufammen der Zürft 
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Schwarzenberg befehligte, ein Gefecht 
vor; Dudinot,von bem gegen die Marne 
zur Unterjtügung der dortigen Gorps 
vorgerüdtentapoleon an ber Aube zus 
rüdgelaffen, wollte diefe vertheidigen ; 
er hatte 2Brüden in feiner Gewalt u. 
hielt befonders die Stabt Bar fur 
Aube feft. Eine Umgebung feines rech— 
ten Flügels durch Wittgenftein fcheis 
‚ terte, weil fie zu fpät begonnen war, 
an der Tapferkeit ber Kranzofen, und 
das Gefeht war gegen Abend nod) 
unentfchieden, als der kühne Angriff 
eines ruſſiſchen Bataillons auf eine 
Höhe, gut unterftügt, es zu Gunften 
der Allürten entfchied ; bie Stabt warb 
durch die Baiern genommen , und bie 
Franzoſen zogen ſich, mit einem Vers 
‚ Lufte von 2000 Zodten und Bermuns 
beten, 800 Gefangenen, 2 Kanonen, 
nah Vandoeuvres und fpäter nad) 
Rogent zurüd. Die Verbündeten hat: 
ten etwa 1000 Mann verloren. 5) 
(B.fur Seine), Diftriet mit 50,500 
Einw. und Hauptftabt besfelben mit 
2300 Ew, im Depart. Aube an ber 
Seine; bie Einw. fpinnen Baummols 
le und fertigen Leder, Mefler, Pa: 
piere. Hier wächſt ein beſonders zu 
Paris fehr gefuchter Burgunderwein. 
6) Flecken im Bezirk Graffe, Dep. Bar, 
‚mit 1143 €. 7) Flck. im Bezirk Zulles, 
Dep. Sorrezed am Gorrezes, m. 1000E. 
8) Stadt an einem Arme des Bug im 
Litiner Kreife des ruf. Gouv. Podo— 
lien, nad) bem Geburtsorte ihrer Erz 
bauerinn , Dergog Sforza’s von Mais 
land, Tochter Königs Sigmund von 
Pohlen Gemahlinn, fo genannt; bat 
2500 Ew.; bekannt durh die Gons 
föberation von 1768, welche gegen bie 
Ruffen und ihre Anhänger gerichtet 
‚war; Aprarin ftürmte defhalb Bar, 
nahm 1400 Mann gefangen, und ers 
oberte 20 Kanonen. 

Bar (Grafenund Herzoge — 
bis zur Vereinigung unter Rene. 
Friedrich, ein fränkifher Großer, 


Bar 


erbaute Dar am Drnainfluße feit 951; 
er wurde 958 dux Mousellanorum, 
Herzog der Mofelländer, das ift Ober: 
Lothringens. Seine Gemahlinn. Bra: 
trir, war eine Schwefter HugoGapıt'®. 
Kinder derfelben: Theoderich, Her: 
309, Adalbero, Bifchof von Verdun, 
Judith, Gemahlinn Ratbods v. 
Habsburg. Theoderichs Sobn, 
Friedrich II., Herzog (Ober: ) Lothrins 
gens, hinterließ bioß zwey Töchter: 
a) Beatrir, Wutter der berübmten 
toscanifchen Mathilde (f. d.), und b) 
Sophie, weldye Baran@ubmwigen, 
Grafen von Mümpelgard, ihren Ges 
mabl, brachte, und 1092 ftarb. Theo 
der ich II., Beyder Sohn, der fih 
Graf von Bar, Mouzon, Vogt von 
Berdun nannte, ftarb 1105. Bon feis 
nen Kindern fuccedirte Repnald in 
Bar; er wurde in einer Fehde von 
Kaifer Heinrih V. überwunden und 
ftarb 1149. Sein gleihnahmiger 
Sohn, der mit&udwig VII, v. Frank⸗ 
reich auf dem Kreuzzuge war, und 
1170 ftarb, hinterließ Heinrich J., 
gefallen 1191 vor Acre (Ptolemais), 
und Theobald l.der Friedrich ll. 
Herzog von Lothringen u. ſ. w. glück⸗ 
lich befehdete, ſich 1211 gegen bie Al: 
bingenfer kreuzte, und 1214 mit Tode 
abging. Des vorigen Sohn, Heins 
rich II., focht 1218 bey Bouvines 
(f. d. %.), befriegte Matthäus M., 
Herzog von Lothringen u. ſ. w., fiel 
1239 bey Gaza in Paläſtina. Theo— 
bald UI., Sohn Heinrichs, war in 
Fehde mit Wilhelm von Holland, dann 
mit dem Bifchofe von Meg, weßwe⸗ 
gen cr auch zu Gregor X. auf bad 
Goncil von Lyon mußte, ftarb 1287. 
Sein ältefter Sohn und Erbe, Hein: 
rich III., gerieth als Schwiegerfohn 
Eduard I. von England mit Frankreich 
in Krieg, wurbe gefangen, und muß« 
te 1301 einen Theil feines Landes von 
Philipp IV., dem Schönen, zu chen 
nehmen. Eduard I., des Legteren Sohn, 
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geſtorben 1337, erfuhr auch viel Mißs 
geſchick, und hinterlich Heinrich IV., 
der 1544 in Paris das Zeitliche ſeg— 
nete, Auf den legtgenannten folgten 
feine beyden Söhne, Eduard II, und 
Robert. Anfangs 1355 nahm Robert 
den Fitel Herzog von Bar an, unders 
hielt 1356 von Kaifer Carl IV. die 
marfgräflihe Würde von Pontamouf: 
fon (geft. 1411). Seine Gemahlinn 
Maria, Tochter Johann, Königs von 
Frankreich, gebar ihm fehs Söhne: 
a,Heinridh, ftarb nad der Erpedition 
von Bulgarien 1398 in Venedig (fein 
Sohn Robert ft. 1415 bey Azincourt); 
b) Philipp, blieb 1396 in Bulgarien 
(Ricopolis)z ce) Eduard, regierte als 
Herzog biß1415, wo er ben Azincourt 
ftarb; d) Gar, geft. 1399; e) Jos 
bann, auch ben Azincourt gefallen; 
f} Ludwig, wurde 1397 durch ben Ges 
genpapft Benedict XIII. Gardinat, 
fpäter Bifhofvon Verbun. Im Auguſt 
1419 cedirte er das ihm 1415 anheim 
arfollene Bar feinem Großneffen, Res 
ne von Anjou. Es hatte nähmlich Jos 
lantba von Bar, Schwefter ber ſechs 
genannten Prinzen, ben Johann, Kö— 
Big von Aragonien (Barcelona ) 
geheirathet, und die Tochter Bender, 
Iotantha, war Gemahlinn Louis II. 
von Anjou-Valois geworben, 
der des erwähnten Rene (Renat) von 
Anjou Vater war. 

Bir, zwey magyarifche Dörfer in der 
Denauinſel Schütt oder Efalloföz der 
Prehburger Geſpannſch. in Nicderuns 
gam, dießfeitö ber Donau, die nur 
dur die Straße, welche nah Som: 
merein führt, von einander getrennt 
find. 1) Keifö Bär oder Kelbar (Ober: 
Bar), mit einem ſchönen Gaftell des 
Grafen Amade. "Hier hat der berühmte 
ungarifhe Gefhichtfchreiber und Vice: 
Palatin (unter Ferdinand I. und Mas 
rimilian) feine Gefhichte von Ungarn 
in lateinifcher und ungarifcher Spras 
Ge geſchrieben (nur bie erfte erfchien 
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im Druck, die legte befindet ſich auf 
der Peſther Univerfitäts = Bibliothek 
im Manuferipte). Die Einw, find 
Magyaren mit Deutſchen vermiſcht, 
50) Kathol., 10 evangeliſch Lutheris 
The, 70 Juden. 2) Alfo Bär oder 
Albär (Unter: Bär) mit 365 Kathol., 
75 Reform., 6 Juden. 


Baraba(Barabinstifche Steppe, Kreis 


von Kainsk, Geogr.), falzfeereider, 
gegen 100 Meilen von Norden nad 
Dften, und gegen 65 Meilenvon Often 
nah Weſten breiter Landſtrich in den 
ruf. Statthalterfchaften Tobolsk und, 
Kolywan (Sibirien), bewäſſert von 
ben Flüffen Zara, Om u. a., Mit 
etwas Waldung und Feldbau (ges 
trieben von dahin Verwieſenen); ehe⸗ 
mahls wahrſcheinlich ein Ser. Bol. 
Barabinfen. 


Baraballa. Das merkwürdigfte Bey: 


ſpiel Läherlicher und ausfchweifender 
Auftritte liefert die Geſchichte bes 


Abbate Baraballa von Gaeta, eines 


aus jener bebauernswürdigen, aber 
zahlreichen Glaffe von Menſchen, die, 
ohne Dichtergabe , dod) das Verſema— 
chen nicht laffen können, und zu bes 
fhränkt find, um ihre Mittelmäßigs 
feit zu fühlen. Das Lob, welches man 
fpottweife feinen WReimereyen era 
theilt hatte, madte ihm den Kopf fo 
ſchwindlicht, daß er ſich wirklich für 
einen zweyten Petrarch hielt, und 
nad) ber Ehre ftrebte, gleich biefem 
auf dem Gapitol gekrönt zu werben. 
Diefe Eitelkeit both einen zu reiche 
haltigen Stoff dar, um den Papft 
Leo X. und fein Gefolge lachen zu 
machen. 


Baraband (Jacques), geb. zu Aus 


buffon 17725 zeichnete ſich als Blu— 
mens und Thiermahler vorzüglich aus, 
und ftarb 1809. Er mahlte für den 
berühmten Reifenden Le Vaillant tie 
meiften Thiere zu feiner Reife durch 
Afrika. 


Barabinfen(Barabingen, Bas 
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rabinekoi, Geogr.), Volk tatas 
riſchen Urſprungs aus dem Stamme 
der Turalingen; lebt halbnomadiſch 
in den Kreiſen Tara und Omsk in der 
Steppe Baraba der aſiatiſch-ruſſi— 
ſchen Statthalterſchaft Tobolsk; den 
Winter bringen ſie in den ſtehenden 
Jurten (Zelten) zu, im Sommer treis 
ben fie ihr Vieh in grasreiche Gegens 
ben. Einige bauen den Adler ober bes 
‚ Ihäftigen fi mit Fiſcherey; ihre Ans 
führer heißen Zaifhas, ihre Religion 
ift die muhamebanifche. Man — 
gegen 2500 Familien. 


Baracoa, die älteſte, von Diego 
Velasquez 1512 gegründete Stadt 
auf ber Infel Cuba, mit 2600 €. und 
Ebenbolzwälbern. 


Baracsktay/fpr. Baratfchlay, Paul), 
Anhänger bes Afterfönigs Johann Zas 
polya gegen Ferdinand I. Er vertheis 
digte im 93. 1528 fammt Benebict 
Kofar das Schloß zu Trentſchin fo 
‘tapfer gegen Ferdinands General, 
Johann Katz, daß diefer fich genöthigt 
ſah, das Dad) des Schloffes anzuzüns 
den und den Pulverthurm in die Ruft 
zu fprengen, worauf er bas Schloß 
nur unter ber Vebingung übergab, 


5 daß bie Belagerten frey, wohin fie 


wollten, ſich begeben durften. 


Baraden (ind. Myth.), 1) Rajah 
einer ber neun Provinzen der Erde 
und ber Infel Schamban, Sohn des 
Ricklaben und einer Zochter des Ins 
. bras regierte mit Weigheit und Kröms 
migteit 8 Mill. Jahre, fo ;dafj man 
Sndien nah ihm Barabagans 

bam nannte. 2) (Bharat, Bheret, 
Soriideminen, Serwabemana), Sohn 
des Dufhmanta und der Sakontala 
aus dem Geſchlechte der Kinder des 
Mondes, befiegte alle Könige ber 
Welt, und ſelbſt der Unterwelt und 
bie Riefen. Auch von ihm hieß Indien 
das Land des Bharat. Selbft. finder: 
los, nıhm er den Witten an Sohnes 


Barayum 


Statt an, ber ihm unter bem Nah: 
men Baratumaffen folgte. 


Baradla (Geogr.), Stalaktitenhöhle 


bey dem Dorfe Agtelek, in ber Gö— 
mörer Gefpannfdhaft in Oberungarn, 
f. Aggtelekerhöhle. 


Barabna, ein flav. D. in ber Gö—⸗ 


mörer Gefp. in Oberungarn, an ben 
Kleinhonter Gränzen, gehört bem 
Grafen Kohary, und hat einen guten 
Rübenboden. Man hat bier oft Rüs 
ben von 7 Pfund ausgegraben. Die 
E. find evangelifh und haben eine 
Kirche. 


Baraguay (d’Hilliers, Louis), 


trat jung in franzöfifche Dienfte, ward 
1790 Hauptmann , 1793, wo er Bris 
gabegeneral war, Chef von Cuſtine's 
Generalftabe,, warb wegen feiner Ans 
hänglichkeit an Quftine bis 1794 vers 
haftet, commandirte zu Paris gegen 
die Infurgenten der Vorſtadt Saint 
Antoine, zeichnete fi 1796 bey ber 
Armee von Jtalien aus, warb, als 
er die in Malta eroberten Bahnen auf 
ber Fregatte le Sensible dem Direcs 
torium überbringen wollte, unterwegs 
gefangen, kam nach einiger Zeit wies 
der nad Frankreich, wo man ihn ans 
geklagt hatte, ben tapfern Wiberftand 
bes Senfible verhindert zu haben, vers 
theidigte. fi aber nachdrücklich; rets 
tete ald Commandant in Landau, als 
das Artilleriemagazin in die £uft 
fprang, durch feine Unerfhrodenpeit 
einen großen Theil dev Stadt, übers 
nabm 1799 das Gommanbo einer 
Divifion von Morcau’s Armee, leis 
ſtete bey Aufterlig bedeutende Dien⸗ 
ſte, zeichnete ſich bey Raab in 
Ungarn, fo wie bey Figueras in 
Spanien aus, wohnte noch bem 
Feldzuge gegen Rußland bey, und 
ftarb 18153 auf der Rüdlehr zu 
Berlin. 


Baragun (Geoar.), Ortſchaft in der 


Kalmudey, nicht weit vom Terek; bat 
Raphthaquellen und Warmbäber. 


F 


Barak 
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Baral, Richter des israelit. Volkes, Baraind, großes magyariſches Dorf 


nach den gewöhnlichften Angaben etwa 
1250 v. Ehr.; befreyte die Jsraeliten 
im Auftrage der Debora, damahls 
Rihterinn in Jerael, von der Herr: 
[haft Jabins, Königs’ der Kananiter, 
deſſen Heer unter Siffera er mit 10,000 
Mann auf dem Berge Thabor befieg: 


in ber Biharer Gefpannfd. in Ober⸗ 
ungarn, im Kreife jenfeits der Theiß, 
im Sarfeter Bezirk, dem Großmwars 
deiner römifch = katholifchen Bisthume 
gehörig, mit einem fruchtbaren Boden 
und 2385 reform. und 232 römiſch⸗ 
Eathol. Einw, 


te; Siffera und fein ganzes Heer kam Baranken (Merluſchki, Handigew.), 


auf der Flucht um, und die Herrſchaft 
Jabins hatte ein Ende. B. und Des 
bera fangen einen Triumphgeſang, 
ber zu den herrlichſten Erzeugniffen 
bebräifcher Poeſie gehört. 


Barafen (vom fr.), 1) von Holz, 


. Lämmerfelle, die aus ber Bucharey, 


Zatarey, Eircaffien, meift über Ruß» 
land kommen, fid) durd Sauberkeit 
und Glanz auszeichnen, und von den 
Kirfchnern in Menge zu Pelzen, Müs 
gen u. dgl. verarbeitet werben. 


Baumzmweigen oder Bretern, nur u Baranom (Beogr.), 1) Flecken im 


einem einftweiligen Gebrauche aufges 
führte Hätten; 2) befonders leichte 
Hätten der Soldaten von Bretern, 
Stroh oder Strauchwerk, deren ſich 
ſchon die Römer bedienten, und die 
ſeit dem franzöſiſchen Revolutionskrie⸗ 


Regierungsbezirk Poſen (Preußen) 
mit 500 Einw.; 2) Flecken im Tar— 


nower Kreife Galiziens (ſterreich), 


in der Woywodſchaft Lublin (Pohlen), 
600 Ew.; 3) (Sitka Baranow), In⸗ 
ſel in der Sitkabay u. ſ. w. Amerika. 


ge wieder, ſtatt der bis dahin allge-⸗ Barante (Baron von), geboren in 


mein eingeführten Zelte, in Gebrauch 
gelommen find. 

Barat Hageb, der erfle Sultan 
aus der Dynaftie der Kara Kathaier, 
auf dee Rordfeite von China. Erhatte 
8 Rachfolger aus feiner Familie. 

Bırat Khan, Sohn des Baifur, 
Urenkei Dſchingis Khans; folgte feis 
nem Better Mobared Shah in ber 
Regierung von Zurkeftanz; gegen Kho: 
tafan und China war er auf feinen 
Eroberungszügen unglüdiihd. Van 
trrihlt Beyfpiele von wunderähnlicher 
Uıffindung vielen Geldes von feinen 
Ztuppen. Er trat in Bokhara feyers 

lich zum Jslamismus Über, u. nannte 
fd Gaiatheddin. Er ft. 1240 n. Chr. 


Baramulah, St. in der oftperfifchen 
Prov. Kafhmir, am Behar. 


Baranca de Melambo (Geogr.), 
Stadt in der fpanifchen Provinz Neus 
Granada (jest Columbia in Güde 
amerika) ; liegt am Ausfluße des Mag: 
daleneufluffes in dem Golf von Mexico. 


Nian 1783, war unter Napoleon Prä: 
fect geworben; König kudwig XVII. 
(Stanislaus Franz) ernannte ihn zum 
Generaldirector ber indireeten Abgas 
ben, und im März 1819 zum Pair 
von Frankreich. Derfelbe arbeitet ſeit 
mehreren Jahren an einer Gefchichte 
ber Herzoge von Burgund (Valois) 
festen Stammes, von welder auch 
fhon einige Bände erſchienen find, 
welde von ben Geſchichtskundigen 
mit bem größten Beyfalle aufgenoms 
men wurden. 


Barantfhinst (Geogr.), Dorfund 


bebeutendes Eifenwerd im Kreife 
Werdoturien bes Gouy. Perm (Rußs 


land) am Zagil, mit 272 Meiftern, 
Bäarany (Johann), Sohn bes gelehrs 


ten Prebigers Georg Barany, f. Bäras 
nyi, zu Rägy Bafony im Weßprimer 
GSomitate, geb. daſelbſt 1726, Prediger 
zu Felpecz im Raaber Gomitate und 
lutherifcher Superintendent im rechten 
Donaufreife Ungarns. 
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Baruiny (Peter von), Secretär bes 
verflorbenen Grafen Kranz Szechenyi, 


geboren zu Miskolcz, ftudirte auf der 


Defther Univerfität. Erhielt ben Preis 
von 50 Ducaten über das befte pſy— 
chologiſche Werk in magyarifher&pras 
che, das jedoch nicht im Drud erſchien. 
Dagegen erſchien von ihm im Drude 
eine magyar, Überfegung von Brühls 
Luftfpiel: der Findling (a’ talalt gyer- 
mek), Pefth 1792, und von Ewalds 
Schrift über die Aufklärung des ges 
meinen Volks, Wien 1791, und feine 
ungarifhe Schrift: A’ magyar any- 
aknak etc, köresek (der ungariſchen 
Mütter ben zum Reichstage verfams 
melten Magnaten und ungarifchen 
Vätern unterbreitete Bitten, Peſth 
790) fand an Neuftäbter einen beuts 
ſchen Überfeger. 
Baranya, Baranyer Comitat 
oder Gefpannfhaft (Baranya 
Värmegye,- Comitatus Baranyensis), 
Gefpannfhaft in Niedberungarn, im 
Kreife jenfeits ber Donau, zwifchen 
ben Flüßen Drau und Donau ges 
legen. Ihre äußere Form bildet ein 
unregelmäßiges Dreyeck. Ihre Gräns 
zen finds gegen Oſten bie Batfcher 
Gefpannfhaft, von ber fie durch die 
Donau getrennt wird, gegen Norden 
bie Tolner, gegen Weften die Schüs 
megber Gefpannfhaft, gegen Süben 
die Drau und die Beröczer Geſpann⸗ 
[haft Stavoniens. Die Breite von 
Weſten nad) Oſten beträgt 6 bis 8, 
die größte Ränge 15 deutfche Meilen, 
Der ganze Flächeninhalt 91 1/12 
D. M. Sie erhielt ihren Nahmen 
von bem alten Schloße Baranya. 
Lächerlich ift bie Ableitung von borany- 
ja (Weinmutter), als ob die Gefpanns 
fhaft von ber Güte ihres Weines den 
Rahmen erhalten hätte. Ehemahls 
nannte man bie Gefpannfhaft im Un 
garifchen : Baranpfag, fo wie noch jetzt 
im gemeinen geben bie Zipſer Gefp. 


Baranya 


Szepeſſeg, die Liptauer Kiptofag u. f. 
w. heißt. Diefe Geſpannſch. hat größs 


tentheils einen ebenen fumpfigen Bo: 


den, wetteifert aber an Fruchtbarkeit 
mit allen Gefpannfchaften des Königs 
reihe. Producte: Murmor, Holz, 
Getreide, Wein (berühmt ift der ros 
the Billaner Wein), Küchengewächſe, 
Obſt, Futterkräuter, Rindvieh, Pfers 
be, Schafe, Schweine, Fiſche u. ſ. w. 
Sie wird eingetheilt in bie 6 Proceffe 
oder Bezirke: Pecs (oder Fünfkir⸗ 
hen), Szent Lörincz, Siftös (Schi⸗ 
kloſch), Baranyavar, Mohacs (Mos 
hatſch), Mecſekhat (Metſchekhat), und 


hat eine königl. Freyſtadt (Pecs oder 


Fünfkirchen), 11 Marktflecken, 341 
Dörfer. In der Baranyer Geſpannſch. 
iſt eine große berühmte Höhle bey dem 
Derfe Abaligeth (f.d.), die über eine 
Stunde lang und 500 Klafter ausges 
dehnt ift. (S. ihre Befchreibung im 
Tudomanyos Gyüjtemeny 1820, Des 
tober, Nr. 81 — 96 und in ber Pans 
nonia 1820, Rr.5. 6.). Sie ift eine 
ber bevölkertften Gefpannfchaften Uns 
garnd. Die Einwohnerzahl beträgt 
203,317 (nach der Zofephinifchen Gons 
feription von 1787: 174,965, nad 
ber Gonfeription von 1805; 193,513 
Unabelige), fo daß auf 1 Quabrats 
meile 1225 Scelen fommen. Die Ein» 
wohner find: Magyaren, Deutfce, 
Serbler oder Raigen, Bosnier, Groas 
ten, Waladyen und Juden (an ber 
Zahl 1450). Magyaren wohnen in 
171 Ortſchaften rein, in 47 gemifct, 
Deutfche rein in 65, gemifcht in 66, 
Serbler rein in 5, gemifcht in 20, 
Groaten rein in 27, gemifcht in 22 
Ortſchaften, Bosnier, Walachen und 
Juden mit andern gemifcht. Befchreis 
bungen bes Baranyer Somitats find: 
Georgi Papanek geographica de- 
scriptio Comitatus Baranyensis ; 
Quinqueecclesiis 1783 in 4., u. eine 
topographifchehiftorifche Beſchreibung 


Baranyai 


von Kranz Wobai in Tudomanyos 
Gyüjtemeny 1820, 12. Heft, S. 31— 
69, Eine Karte des Baranyer Gomis 
tatd von dem Feldmeſſer Georg Eis 
ſenhut findet man im Görögſchen Ma- 
gyar Atlas, — Das nad) 184 Porten 
(außer 8 Porten der königl. Freyſtadt 
günffirhen, die 6265 fl. zahlt) bes 
rehnete Gontributionsquantum bes 
trägt 115,862 fl. 43 12 Er. 
Baranyai (Franz von), Affefför der 
Gerihtötafel des Graner Comitats, 
geftorben im 3. 1825, ift Berfafler 


der Disquisitio notitiarum antiqua- . 


rum Liberae Regiaeque Civitatis Stri- 
goniensis, Peſth 1820, gr. B. 

Baranyavar, ein großes von Mas 
gyaren u. Serblern (Raigen) bewohns 
tes Dorf der Baranyer Gefpannfhaft 
in Niederungarn, jenfeitö der Donau, 
am Fluße Krafcho, zur großen Herr⸗ 
[haft Bellye Sr. kaiſ. Hoheit des Erz= 
herzogs Garl gebörig, mit BO Bauerns 
böfen, einem Proviforathaufe und 
Ruinen des alten Schloſſes Baranya 
oder Baranyavar, von mweldem bie 
Gefpannfhaft den Rahmen hat. Zahl 
der Einw, 940 Kath., 30 nidtunirte 
Serbler, 7 Reformirte. 

Baranyi, 1) (Georg), evang. lus 
therifcher Prediger, geb. von abeligen 
aber unbemittelten Ältern zu Beled 
in der Komorner Geſpannſchaft. Stus 
bitte zu Raab, Preßburg, Eperies, 
und auf den Univerfitäten zu Jena 
und Halle, war nachher zuerft Con⸗ 
ketior zu Raab, dann Prediger zu 
Ragy: Bafony, endlich zu Dötyi. Aus 
ber anderen Schriften gab er eine mas 
gyat. Überfegung des neuen Zefta= 
ments aus dem griechifchen Originals 
tert, Lauban 1754, und eine magyar. 
Uberfegung von Luthers großem Kas 
tehismus, Lauban 1756, im Drude 
heraus. 2) (Ladislaus von), geb. 
zu Debreczin 1729, ftudirte in bem 
zeform. Gollegium zu Debrecgin und 
auf den Univerfitäten zu Halle und 
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Lenben. Gab eine Chorographie von 
Ungarn in magyar. Sprache heraus, 
Halle 1759, 8. 3) (Paul), Zefuit, 
geboren zu Jafzbereny am 25. Ian. 
1657, trat in ben SZefuitenorben zu 
Gnyöngyös 1674. Er lehrte vier Jahre 
lang die Humanitätswiffenfhaften zu 
Claufenburg ; war hierauf Sonntags 
prediger., Pfarrer u. Schulpräfect 13 
Jahre , und 5 Jahre Thtolog bey dem 
walachiſchen Bifhof, dann Pfarrer 
und Superior zu Peſth und ftarb end= 
lid) ale Rector des Seminariums bes 
heit. Adalbert zu Iyrnau am 8. Dec. 
1719. Er gab mehrere theologifche 
Werke in magyarifcher Sprache und 
einen waladifchen Katechismus im 
Drud heraus, 4) (Bernbarb), 
Dberfämmerer bes ungarifchen Königs 
Ludwig II, um das Jahr 1526. Der 
unglüdliche König ſchickte ihn in dies 
fem Jahre nad) Mähren, um Hülfe 
gegen die Zürken zu begehren, und 
gab ihm vier ungarifche Gulden (pr. 
50 Er.) auf Reifekoften mit (fo wohls 
feil war ed damahls in Ungarn und 
Mähren!). Rack Ludwigs Tode bey 
Mohatfch war er Oberkämmerer Fers 
dinands I, 


Baranzano (Rebemptus, auhB as 


ranzanusd), italienifcher Barnabit, 
geb. 1590 bey Bercelli, gelehrter Phis 
lofoph und Mathematiker, kam aus 
Stalien nah Frankreich, und ft. 1622 
zu Montargise. Er war einer ber Ers 
ften, Die von bem Ariftoteles abwichen; 
ſchrieb: Uranoscopia seu universa 
doctrina de coelo, Genf 1617, 4.3 
de uovis opiniouibus physicis, £yon 
1619, 8.5; Campus philosophicus, 
eben bafelbft 1620, 8. 


Baragque (franz.), f. Baraken. 
Bararas Kied -(Radien= Kiebde), 


bey ben £appen Sohn bes Radien 
Atzhie, des erften ber Götter. Bon 
ihm erbielt ber Sohn die Schöpfers 
fraft, das Weltall hervorzubringen. 
Rach dem Vater iſt er ber höchſte 
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Gott, aber ihm in Allem unter⸗ 
worfen. 

Baraſchnom, d. h. bie Reinigung 
von 9 Nächten, die größte Reini— 
gungsceremonie der Parſen. 

Barat, zwey magyar. Dörfer in ber 
Raaber Geſpannſch. in Rieberungarn, 


jenfeits bet Donau, Kis (Hein) und 


Nagy (groß) Barät, mit katholi— 
fhen Pfarren, zu merken wegen ber 
vortrefflihen Pfirfchen u. Weichfeln, 
die bier wachſen. 

Barat, Baratſſch, Kreybeitsbriefe, 
welche der Großfultan zu 5U u. mehr 
den auswärtigen Gefandten ertheilt. 
Diefe vertbeilen ſolche wieder unter 
Chriften und Juden, welche fohann 
als Perfonen angefehen werben, bie 
unter bem Schuge der Gefandtenftes . 
ben. Barat wird aud das Decret ge⸗ 
nannt, weldes die Patriarchen, Erz: 
bifhöfe, Priors und Guarbians ber 
griehifhen Kirche von dem türkifchen 
Kaifer erhalten müffen, wenn fie bey 
ihren Rechten gefhüsgt feyn wollen. 

Baräatfalva, Mönidhhofen, 
Münchdorf, ein großes beutfches 

. Dorf in der Wiefelburger Gefpann: 
{haft in Niederungarn, jenfeits ber 
Donau, dem Gifterzienferftifte Heili— 
genfreuz gehörig, das hier eine Abs 
miniftratur (Verwaltungsamt) bat, 
mit einer eigenen kathol. Pfarre und 
Kirche, 1609. , 1094 deutſchen E., wos 
zunter58 Bauern, m. gutem Feld- und 
Weinbau. Aderland : 2697 Joh, Weins 
grund: 2456 Tagw., Wiefengrund: 74 
Tagwerke. Hat auch einige Waldung. 
Die herrſchaftl. Schäferey ift beträcht— 
lih. Gontribution fammt der Steuer 
zur Domeft. = Gaffe: 13,516 fl. 25 Er. 

Barathb (Bernhard Joſeph), 
Vorfteher des Gormeliter = Ordens, 
geboren zu Raab am 23. Febr. 1691, 
trat in den Orden 1708, lehrte viele 
Sabre mit Beyfall Ariftotelifche Phi- 
loſophie und Theologie, war drey: 
mahl Prior, und ftarb endlich als Bor» 


- 


Baratier 


fteher des Ordens in Wien am9. Aug. 
1756. Unter feinen Werken in lateis 
nifher und beutfcher Spradhe murbe 
lange Zeit in den Schulen als Hands 
buch der Philofophie gebraudt : Phi- 
losophia Thomistica forma schola - 
stica ad utilitatem Philosophiae stu- 
dentium accommodata, Ratisbonae, 
1729, in fol. 


Bararthbroncgried: ;lat.Barathrum), 


Abgrund; inebefondere (Drama , 
gr. Antiquit.), zu Athen ber mit Ha⸗ 
ten auf den Seiten und bem Beben 
befegte Ort, worein zum Zobe Berurs 
theilte geftürgt wurden; ähnlich dem 
fpartanifhen Kaiadas , und dem fos 
rintbifchen Kos (f. d.) 


Baratier, 1) (Brangoid), geb. 


zu Romans in der Dauphine 1682; 

wandte ſich nach Aufbebung*b. Goicts 
von Nantes mit feinen Altern nad) 
der Schweiz , und von ba 1699 nad 
Preußen, wo er mehrere Prebigers 
ftellen erhielt; enblid warb er zu 
Halle Infpector ber franz. reform. 
Kirhen im Magdeburgiſchen; ftarb 
bort 1751. Er hinterließ: Fables et 
histoires possibles, Halle 1763, 8 
(fpäter unter bem Zitel: le Jonet des 
jolis petits garcons, Göttingen 1776, 
8.) u. a.m.; 2) (Johann Phi—⸗ 
lipp), geb. zu Schwabach im Anss 
bachiſchen 1721 5 entwickelte fon in 
frühefter Jugend bie größten Anla⸗ 
gen, fo daß er im Anfange bes 5. 


Jahres fertig lateinifh, franzöſiſch 


und deutſch ſprach, eben fo fchnell die 
betannteften morgenländifhen Spra— 
chen lernte, 13 Jahre alt, bie rabbi— 
nifhe Reifebefchreibung Benjamins 
von Zubela ins Franzöfiihe über: 
feste, und nicht minder raſch in ben 
Realwiffenfchaften, bef. in der Aftro= 
nomie, Philofophie und Mathematik 
vorfhritt. Er cerbielt deßhalb 1755 
von der Univerfität Halle die pbilo- 
fophifhe Doctorwürde, von Friedrich 
Wilhelm F. con Preußen 100 Thaler 


Baratieri 


zum Ankauf mathematiſcher Inſtru⸗ 
mente, und ein Stipendium von 50 
Thalern jährlih, um die Rechte zu 
fludiren. Er flug, nah 15 Monathen 
des fleißigfien Studirens, zu Dalle 
auch wirklich Theſes aus den Rechtes 
wiſſenſchaften an, ftarb aber kurze 
Beit darauf 1740, noch nicht ganz 20 
Jahre alt. Borzüglihe Schriften : 
Notice exacte de la graude biblerab- 
binique, Nürnberg 1730, 4 Bbe. fol. ; 
Artemonius, ebend. 1735, 8. 3 Dis- 
quisilio chronologica de successione 
sntiquissima episcoporum Tomano- 
rum, a Petro usque ad Victorem, 
utrecht 1740, 4. 

Baratieri (Garlo), geb. zu Piacen⸗ 
ja 1735, von einer alten gräflichen 
Familie abftammend ; widmete fid 
der Phyſik und Mathematik, durch⸗ 
reifte Deutfhland, Frankreich und 
England, und beftritt in Conghiettu- 
ra sulla superfluita della materia co- 
lorata e de’ coleri nella luce, e del 
supposto intrinseco suo splendore, 

. Remwton’s Lehre vom Lichte, ber Meis 
nung Dufay's folgend; ftarb zu Pias 
tenza 1806. 


Baratterie, ber Unterfchieb ober 


Betrug der Schiffer mit den Kauf: 
mannswaaren. 
Barattiren, Waarentauſch treiben. 
Baratto, ein Waarentauſch, d. i. ein 
Handel, da man Waaren, nicht gegen 
Geld, fondern gegen andere Waaren 


umtauſcht. 
Barau (Bawaromw), fürfticd 
Shwarzenbergifhe Stabt mit 142 


Häufern an der Blanig in Böhmen, 
Pribiner Kreifes. | 
Barba, 1) (Pompejus bella B.), 
Arzt und Philoſoph im 16. Jahrh., 
geb. zu Peſchia in Zoscana ; Leibarzt 
bey Pins IV.; ftarb 1582; fehrieb: 
(itat,) philoſophiſche Gefprähe über 
ben Traum des Seipio, VBenebig 1553 ; 
über die Geheimniffe d. Ratur (lat.), 
Benedig 1558 u, a.m.2) (Simon), 
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des Vorigen Bruder; gab mit ihm ge⸗ 
meinſchaftlich eine italieniſche Übers 
ſetzung der Topica des Cicero heraus, 
mit einem Commentare, worin alle 
Beyſpiele aus dem Dante, Petrach 
und Boccaz genommen waren. 3) 
(Peter), ſpaniſcher Arzt des 17. 
Satrh., erſter Profeſſor an der Unis 
verfität Valladolid, 1621 Leibarzt 
bes Garbinal Infanten Ferdinands, 
Bruder Philipp’s IV.; ſchrieb: Vera 
praxis de curatione tertianse, Mas 
brid 1644; Resunta Je la materia 
de peste, ebend. 1648. 4) (Alvas 
re; Alfonzo), fpan.. Geiftlidher 
im 17. Jahrh.; warb Pfarrer in Pos 
tofi, legte fih mit Erfolg auf bie 
Mineralogie und Hüttenkunde, und 
befchrieb das, dortige Bergwefen in 
fpanifher Sprude: Wiffenfhaft der 
Metalle u. f. w. , Madrid 1640, 4.5 
Abhandlung von dem Bergbau, Gors 
dova 1674, dieſes befonders ins Deuts 
fhe, 1676 und öfter auch ins Hols 
ländiſche, Englifche und Franzöfifche 
überfegt. 5) (Juan Sande;), 
gefhäster fpan. Bildhauer, geb. 1615 5 
feine vorzüglichften Werke find in der 
GSarmeliterfiche zu Madrid befinds 
ti; ftarb 1670. 6) (Genarodels 
la B.), gefhidter Mahler ber rös 
mifchen Schule, deſſen vorgüglichfte 
Arbeiten im Palafte Sorfini zu Rom 
befindlich find ; geb. 1691. 


Barbacoa (Geogr.), 1) Eiland im 


caraibifhen Deere, nahe an der Küs 
fte des Columbia = Dep. Panama, im 
Golfe von Darien; unbewohnt. 2) 
Stabt nahe an dem Geftabe des Aus 
ſtraloceans, in der Provinz Guayaz 
quil bes Golumbia =.Dep. Quito; 
liegt zwifhen den Flüßen Pati und 
Guari, ift bevölkert, und betreibt reis 
he Goldminen. 


Barbacovi(franz Virgilius, Graf), 


emeritirter Kanzler des Fürſtbiſcho— 
fes zu Trient, geb. ben 10. Nov. 
1738 zu Jajo, einer Ortſchaft des 
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berühmten, im Zridentinifhen geles 
genen, Zhales Non, abftammend aus 
einer alten bürgerlien Bamilie, 
Nachdem er durch einige Jahre bie 
Advocatur betrieben hatte, und nach— 
ber duch 7 Jahre Profeffor des Gis 
vilrchtes zu Trient gemefen war, 
ward er von dem Kürftbifchofe von 
Trient in deſſen Rath berufen, an 
welcher Stelle er ſich allgemeine Ach—⸗ 
tung und vorzügliden Ruhm erwarb, 
indem er auch einen vortrefflidhen 
Entwurf zu einem bürgerlichen Ge— 
fegbudye verfaßte. Im J. 1792 ers 
hielt er die Würde eines Kanzlers 
im Fürftentgume Zrient, und nad) 
deſſen Gäcularifation eine biefer 
Würde entfprehende Penſion. Seit 


diefer Zeit entzog ex ſich allen öffent 


lichen Geſchäften, lehnte auch die ihm 
bießfalls gemachten Anträge ab, und 
widmete fi ganz der Gntwerfung 
folder Schriften, welde das Wohl 
ber menfchlidhen Geſellſchaft überhaupt 
zum Iwede hatten. Alle feine Werfe 
bezeugen es, daß er Rechtögelchrter, 
Redner, Philofoph, Staatsmann und 
Geſſchichtſchreiber gemefen fey, und in 
allen diefen Fächern einen hohen 
Rang behauptete; viele derfelben hat 
er erft nad) feinem 80. Jahre vers 
faßt, als er fchon blind, und von eis 
ner ſchmerzlichen Krankheit befallen 
- worden war, 

Barbäcs (pr. Barbätfch), magyar. 
Dorf in der Ödenb. Gefpannfd. in 
Niederungarn, im Kreife jenfeits ber 
Donau, im fünften Bezirk, dem Fürs 
ften Efterhazy gehörig, mit 580 kath. 
Einmw. Liegt an einem gleichnahmi— 
gen See, ber eine Meile im Umfan= 
ge bat und fifchreich ift. In der Näs 
he ift auch der Konyer See. 


Barbaira 


Eigentum, 102 A. M. groß, von 
etwa 81,000 Menſchen bewohnt, ges 
fund, nicht fehr fruchtbar, indeß nicht 
unbedeutend durch ihren Handel und 
als vorderfte Randfpige der engli— 
fhen Befigungen, die im ameritanis 
fhen Ardipelagus in Geſtait eines 
Balbkreifes von Norden nah Süden 
bin liegen. Sie hat befonders in Oſten 
mehrere Berge, und im Ganzen ges 
nommen Waffermangel. Die Infel 
trägt Ingwer, Baumwolle, Zuder, 
Syrup, Rum ꝛc. Es fehlt an Häfen 
für große Schiffe. Die Engländer ha— 
ben- die Städte Brigebown, 
Charlestown, Jamestown 
und Kleinbriftol barauf gebaut. 
Unter mebreren Höhlen ift die Eos 
leshöhle zu bemerken, 


Barbados: Krankheit, eine auf 


Barbados befonders, doch nicht außs 
ſchließlich, ſondern auch auf der Ins 
fel Antigua und in mehreren Antils 
len, häufig vortommende Krankheit, 


-beftehend in einer fchmerzhaft anhes 


benden und allmählig immer zunebs 
menden Anfhwellung der Füße, mit 
Verdickung der Haut, die Enorpelars 
tig wird, Riffe und Spalten betommt, 
woraus Feuchtigkeit läuft. Die Krank⸗ 
heit ift erft feit 1009 Jahren bekaunt, 
und entfpricht in der Hauptſache ber 
als GElephantenfuß bekannten Form 
des Ausfages(f.d.); fie findet ſich nur 
an Orten in Tropengegenden , wo 
die Luft rein und treden ift, wird 
auch durch Veränderung bes Wohn: 
ortes geheilt, ohnebies ſchwierig, ob⸗ 
gleich fie nicht leicht tödtlich, ſondern 
nur beſchwerlich ift. Die Beranlaffung 
ift dunkel; doc befällt fie meift Nes 
ger, bie nad) vorheriger Erbigung des 
Nachts unter freyem Himmel oder 


bey offenen Fenſtern ſchlafen ; aud) 
Pferde werben davon ergriffen. 
Barbaira, großer Strih Landes auf 
der Inſel Sardinien, welder in 3 
Theile eingetheilt wird , nähmlich in 


Barbado, fehr guter Wein, auf ber 
Infel Arba in Dalmatien gewonnen 
und viel nad Italien verfahren. 

Barbados, eine vonden Heinen An: 
tillen in Weftindien, ein brittifches 


Barbangçgon 


Barbafra Bolay, Bar baira Sodola 
und Barbaira Berti, 

Barbancon (Geogr.), Flk. m. 700 
Einw. und Schloß im Bezirk Avesne, 
Dep. Nord (Kranfreih); hat Spis 
genklöppier und Marmorbrüce , und 
gab ben Fürften von Barbangon den 
Rahmen. 

Barbangon, ausgeftorbenes fürftlis 
es Geſchlecht; führte feinen, Nah: 
men von dem eben erwähnten Schlos 
fe. Schon durch Euſtachia, Erbtoch⸗ 
ter Johannes von B., gingen die 
Güter und der Titel B. auf Johann 
Il. von Ligne und dadurch überhaupt 
auf d. Haus Ligne über. Merkwürdig 
ſiad: 1)(Maria v.) zvertheidigte ſich 
während bes unter Carl IX. von 
Frankreich ausgebrochenen Bürgers 
krieges muthig in ihrem Schloße Bes 
negon in!Berry, wo fie von dem Ge: 
neral Montare belagert ward, unb 
trieb den Feind perfönlih dreymahl 
von der Breſche; nachdem fie ſich, 
dburh Hunger bezwungen, ergeben 
batte, befahl der König, fiezum Lohse 
ne ihrer Tapferkeit im ruhigen Bes 
fige ihres Gigenthumes zu laffen. 2) 
(Johann), f. Aremberg ; mit 
ibm ging der Zitel auf das Haus 
Aremberg über ; zwar fliftete 3) Ro⸗ 
bert von Aremberg zu Ende bes 16, 
Jahrh. eine neue Linie Barban- 
con. aber fhon 1696 farb mit Oc⸗ 
tavius Ignatius der legte männliche 
Spröfling derfelben; doch lebte der 
legte weibliche, Maria Augufta The: 
tefe Gabriele, vermählte Herzoginn 
von Montellano, noch um 1770 in 
Spanien. 

Barbanegre (Baron), geb. 1772 
zu Pontacq, franz. Brigadegeneral, 
zeichnete fi) als Oberſt eines Linien— 
tegiments in ben Schlachten von Aus 
flerlig und Sena, fo wie in Pohlen 
aus; übernahm bey Eylau das Som: 
mando einer Divifion, trug 1809 zum 


Barbara 157 


Regensburg und Wagram bey, come 
mandirte 1810 in Cuxhaven, organis 
firte 1811 in Oldenburg aus den von 
Branfreid neu in Befig genommes 
nen Provinzen 3 Regimenter, wohns 
te dem Feldzuge von Rußland bey, 


‚warb, obſchon verwundert, Gonımans 


dant von Stettin, bas er 1813 gut 
vertheidigte, behauptete fich 1815, felbft 
nad der Rückkehr der Bourbons, in 
Düningen mit geringen Mitteln ges 
gen bie Öfterreiher, beſchoß jedoch 
ohne allen Grund Bafel, warb befs 
halb, fo wie überhaupt wegen feiner 
Bevtheidigung, vor ein Kriegsgericht 
geftellt , aber losgeſprochen und lebt 
jest in Paris als Privatmann. 


Barbantane, Stadt im frangäf. 


Depart. ber Rhonemündungen , mit 
2330 Einw. 


Barbar (v. griech. Barbaros, d.h. 


einer, ber eine Sprache unverftänds 
lid redet, nad) Andern ein Bewoh⸗ 
ner ber Wüfte), 1) bey ben Griechen 
Bezeichnung aller HRichtgriechen, in 
fofern fie die griech. Sprache‘ nicht ob. 
nicht gut redeten, u. ihnen, wenn auch 
bisweilen nur vermeintlich, in fittlicher 
und geiftiger Bildung nachftanden. 
2) Die Römer nannten fo (barbari) 
alle Richtgriechen und Nichtrömer, fo 
bap die Bewohner ber ganzen Welt 
in Römer (nebft den Griechen) und 
Barbaren eingetheilt wurden. 3) Im 
Mittelalter, ohne Nebenbedeutung der 
Rohheit, ebenfalls Nichtrömer; fo 
nannten fi die Franken und andere, 
bie Römer befiegenden Völker mit 
Stolz Barbaren, im Gegenfage zu 
den Römern; 4) bey ben Deutſchen 
bes neunten und ber folgenden Jahr⸗ 
hunderte vorzugsmweife bie Slaven; 
5) von ber Bebeutung, in der bie 
Griechen und Römer das Wort nah⸗ 
men, herſtammend, ein Menſch, durch 
Mangel an Bildung oder ſelbſt durch 
Grauſamkeit ausgezeichnet. 


Gewinn der Schlachten von Edmühl, Barbara, 1) Heilige und Märtyrinn 
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ans Nikomedien in Klein= Afien, 
nad) der Legende Tochter des Dioss 
corus, eines vornehmen und reichen 
Kaufmanns. Des Vaters Ermahnuns 
gen, daß fie von der chriſtlichen Res 
ligion wieder zum Heidenthume übers 
treten möchte, waren vergeblich ; lan— 
ge Zeit ließ er fie in einem Thurme 
bey geringer Koft ſchmachten, endlich 
ihr beyde Brüfte abſchneiden u. mit 
Salz befireuen, fie verkehrt aufhän— 
‚gen, und ba bieß alles nichts half, 
enthauptete er fie um 240 (n. And. 
um 306) n. Chr. felbft. Den Vater 
traf zur Strafe ber Blis, und befis 
halb wird Sct. Barbara bey Gewit: 
tern angerufen. Gie warb bey Eins 
führung ber Feuergewehre in Spas 
nien und fpäter aud) in andern Län— 
bern als Schutzheilige der Artillerie 
angenommen; ihr Bildniß prangte 
über allen Zeughäuſern und Pulver: 
kammern. 2) Tochter des böhm. Gras 
. fen Herrmannv. Cilly, zweyte Gemah— 
linn Kaifer Sigismunds, befannt 
burh ihre Buhlſchaft mit Johann 
v. Wallenroth; mußte (1427),1 1/2 
Jahr lang aus den Augen ihres Ge= 
mahls verbannt, in der größten Dürf- 
tigkeit, bald zu Dfen, bald zu War: 
- bein, leben, unterhanbelte, ala Sigis— 
mund 1457 bem Tode nahe war, um 
bie Herrſchaft zu behaupten, mit ben 
böhmiſchen Herren wegen einer Bers 
mählung mit dem fehr jungen König 
von Pohlen, angeblich als bem eingi= 
gen Mittel , die nach ihres Gemahls 
Zobe unausbleibliden Umruben zu 
verhüten, eigentlid aber, um Böh⸗ 
men, Ungarn und Pohlen, mit Über: 
gehung ihres Sohnes Albrecht, allein 
zu beherrſchen, warb von Sigismund 
deßhalb mit Haft belegt, erhielt nach 
feinem To de erft, als, Albrecht ben 
Thron beftiegen, bie Freyheit. Sie 
farb zu Gräg 1439 an der Peft. 3) 
(B. Radz imwil), Königinnv. Poh⸗ 
Ien, Witwẽ von Stanislaus Gaftold, 


bie Krönung. 
Barbara (Sct., 


| a, mit Fiſcherey. 


Barbarelli 


Palatin v. Trahi; vermaͤhlte fid heim⸗ 


lich mit Sigismund Auguſt, noch che er 
König ward. Da dieſer nach d. Tode feis 
nes Vaters 1648 als Auguft I. d. pohl⸗ 
nifhen Thron beftieg, erflärte er öf— 
fentlih feine Heivath. Die Reiches 
ftände Ichnten ſich aber dagegen auf, 
und faft wäre es zuifchen ihnen und 
dem Könige zum Bruch gekommen, 
wenn nicht Barbara's Beſcheidenheit 


und kluge Rathfchläge es verhindert 
hatten. 


Die hiervon unterrichteten 
Landſtände bewilligten nun ſ leich 
B. ſtarb ſchon ſechs 
Monathe darauf 1649. 

Geogr.), 1) Infel 
im Kreife von — (öfterr. Dalma⸗ 
2) Dorf im 
Gouv. Kurland (Rußland), m. Sauer⸗ 
brunnen. 3) Inſel in der Nähe Geys 
lons (Borders Indien), 4) Ort in 
Abyffinien, mit bedeutender Meffe. 
5) B. Santa, Miffion im Merikanis 
fhen Staate Californien mit 1100 
Einw., feit 1786 errichtet. 


Barbaramo (Geogr.), Diftrict und 


Flecken in der Delegation Vicenza, 
im lombarbifdh = venetianifchen Kös 
nigreiche (Kaiſerthum Oſterreich), un⸗ 
fern des Bachiglione. 


Barbara-pfe nnig (Rumism.) , 


alte, feltene, wahrſcheinlich ſächſiſche 


Münze. B.:thaler, mantuanifcer 


Scudi, auf deſſen Rüdfeite bie heis 
lige Barbara mit der Umfcrift: 


5. Barbara Protectrix ; wahrfceins 


lid) im Jahre 1620 vom Herzog Fer 


dinand geprägt; auch gibt es deren 


vom Derzog Garl II, 


Barbarelli (Giorgio), geb. zu Gas 


fiel Franco 1477 od. 1478, befhalb 
auch zumeilen Giorgione del Castel 
Frauco genannt ; ein berühmter Map: 
ler der venetianifhen Schule ; ftarb 


1511; vorzüglich berühmt durch ein 


Gemähide, zu welchem ein Streit 
ber Bildhauer und Mahler Veran— 
laffunggab, indem Erftere behauptes 


Barbaresken 


ten, daß ihre Kunſt höher ſtehe, weit 
fie einen Gegenftand von allen Sei: 
ten zeigen könne. Giorgione mablte 
baber einen nadten Menſchen, deffen 
Vorderfeite im Waffer fihtbar war, 
während das eine Profil fih in eis 


nem beil polirten Küraß, und bie ans ' 


dere Seite desfelben in einem Spies 
gel abbildete, | 
Barbaresfen, f. Berberey. 
Barbarey, ſ. Berbere y. 
Barbari (sc, numi, Numism.), bie 
alten , außerhalb des römifchen Reis 
Ges und Griechenlands gefthlagenen 
Münzen. 
Barbarigo, 1) (Marco) ‚ von ei: 
ner berühmten adeligen Familie Ve— 
nedigs cbflammend; ward 1435 zum 
Dogen erwählt; ftarb aber fhon nad 
ſechs Monathen. 2) Auguftino), 
Bruder und Nachfolger des Borigen, 
ſtarb 1501 ; wiberfegte ſich den Ero: 
berungen König Garl's VII, v. Frank⸗ 
reich, war aber nicht immer glücklich. 


3) (Auguftino), Anfangs venes 


tianifher Gefandter zu Madrid, dann 
1571 Proveditore in der Seeſchlacht 
bey Lepanto, worin er große Tapfer⸗ 
keit zeigte, aber auch feinen Tod fand. 
4) (Riccolo), venetian. Gefandter 
su Gonftantinopel; ft. zu Benedig 
15:9; hinterließ in latein. Sprade 
eine Lebensbeſchreibung des Dogen 
Andreas Gritti und des Cardinals 
Gentarini. 5) (Gregorio), geb. 
zu Benedig 1625; farb als Gardinal 
un Erzbifhof von Padua 1697 und 
hinterlieg Briefe an Mugliabecht, 
6) (Giovanni Brancesco), 
Garbinat und Biſchof zu Padua, geb. 
FU Venedig 16585 erhielt 1698 dag 
Bisttum Verona und 1714 das zu 
Brescia, ward 1719 Gardinat und 
endlich 1723 Biſchof von Padua, wo 
1750 ſtarb. Er errichtete 1715 zu 
Brestia eine Academia ecclesiastica, 
deren Einrichtung er felbft befchrieb, 
Brescia, 1715, 4. 7) (Marco An: 
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tonto), von berfelben Bamitte 
warb 1684 Erzbifchof zu Gorfu, ging 
aber- wegen Streitigkeiten mit dem 
venetianifchen General Morofini nach 
Rom, wo ihm der Papft Innoceng 
XI., weil feine Pfründen im Vene⸗ 
tianiſchen aufgehoben worden waren, 
das Bisthum Monte Fiascone und 
1686 die Cardinalswürde ertheilte. 
Er ſtarb 1706, 65 Jahre alt. 

Barbarin, Volk in Nubien, deſſen 
Hauptfig das Land Bar oder Beras 
bra an bem Zufammenfluße des Xts 
bara und bes Nils if. Sie fanimeln 
Senesblättet für den Handel in Kas 
bira. ’ 

Barbarin, Chevalier in Paris, 
Schüler Mesmers , erlangte in ber 
Zeit, als des ketztern Heilungen durch 
den thieriſchen Magnetismus in Frank⸗ 
reich Aufſehen machten (1786), als 
Magnetift ein vorübergehendes Anſe⸗ 
hen. Er begründete in der Geſchichte 
des thieriſchen Magnetismus dadurch 
eine neue Epoche, daß er Willen und 
Glauben als die einzigen Agentien 
bes Magnetismus aufſtellte. Er ers 
richtete in Dftende eine harmoniſche 
Geſell ſchaft, worin angeblich bloß durch 
feſten Vorſatz, auch wohl durch Ges 
beth, alle Wirkungen des Magnetis⸗ 
mus hervorgebracht wurben. Ihr Weir 
hewort war: Veuillez le bien, allez 
et guerisez, Man unterfchied hiernach 
Mesmerſchen undBarbarinfchen Mag⸗ 
netismus. 

Barbariſches Meer + hierdurch 
wird bisweilen der ganze Theil des 
mittelländifhen Meeres verſtanden, 
welcher die Küſten der Königreiche 
Tunis, Algier und Fez benegt, ſich 
auch bis an die Inſeln Sicilien und 
Sardinien erſtreckt. Bisweilen aber 
bedeutet es nur den Theil, welcher 
an die Küſten der Königreiche Algier 
und Fez reicht. 

Barbarismus (v. gr., lat.), was 
den Regeln der Grammatik einer 
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Sprache, beſonders der griechiſchen 
und römiſchen, zuwiderläuft, in ſofern 
es einzelne Wörter betrifft ; wogegen 
eine fehlerhafte Gonftruction Golds 
cismus, Stribligo heißt. 

Barbaro, berühmte edle Kamilie zu 
Venedig. Merkwürbig find: 1) (grans 
ce8co), geb. zu Venedig um 1398; 
zwang 1438 ald Statthalter von Bres⸗ 
cia ben Herzog von Mailand, ber 
ed belagerte, ſich nad) großem Ber: 
luſte zurüdzuziehen. Er ftarb als 


Procurator von Get. Marcus 1454. 
Man hat von ihm: eine Abhandlung 


de re uxoria , Paris 1513, 4., Am: 
fterbam 1639, 12.5 franz. unter dem 
Zitel: de l’etat du mariäge von 
Glaube Zoly, Paris 1667, 12.; Evan- 
geliste Manelmi Vicentini commen- 
tariolum de obsidione Brixiae anno 
1438, Brescia 1728, 4 ; Francisci 
Barbari et aliorum ad ipsum episto- 
lae, cum diutriba praeliminari, Bres⸗ 
eia 1743, 2 Bde. 4., letztere ſammel⸗ 
te der Gardinal %. Mar. Quirini. 
2) (Siufeppe), unternahm in 
Handelsgeſchäften 1436 eine Reife in 
die Tatarey und 1473 eine andere 
nad Perfien, und ftarb 1495 in ho— 
hem Alter. Die Beſchreibung ber ketz⸗ 
teren erſchien unter dem Titel: Viag- 
gi fatti da Venezia alla Tana in Per- 
sia, India, e in Constanlinopoli, Bes 
nedig 1543 und 1545. 3) (Er mo⸗ 
lao), geb. zu Venedig 1410; warb 
41442 Bifhof von Zrevifo, 1453 zu 
Verona , und 1460 päpftlicher Legat. 
Papſt Pius II. fhidte ihn als Ge: 
fandten an König Garl VII, von 
Frankreich. Er ftarb zu Venedig 1471- 
4)(Ermolao, auh Hermos 
laus Barbarus), geb. 1454, 
Entel von B. (1) und einer ber thä: 
tigften Beförberer des Studiums der 
griechiſchen Literatur im 15. Jahrh.; 
lehrte Philofophie in Padua u, Ve— 
nebig, befleidete einige Gefandtfchaftes 
poften bey Kaifer Friedrid und feis 


Barbarossa 


nem Sohne Marimilian, warb Bir 
fhof von Verona und Patriardy von 
Aquileja, ft. zu Rom 1495; binters 
lieg Sommentare über Xriftoteles, 
Dioscorides (den er zuerjt lat. ber: 
ausgab), Alerander Aphrobifius, den 
ältern Plinius (castigationes Plini- 
auae), Gremona 1485, und in meb- 
teren Editionen, neuefte Bafel 1534, 
4., und Pomponius Mela, aud) Glos- 
semata ad Alex. VI, Pont., dietio- 
narum voc, rar, et lechn., Bafel 
1554, 4. 5) (Daniello), geboren 
1513 zu Venedig, hinterließ einen 
Commentar über ben Porphirius u. 
bie Rhetorik des Ariftoteles, ftarb um 
1574. 6) (Danielto), der Zünge: 
re biefes Nahmens, geb. zu Venedig 
1528, Gefanbter in England, gefchägs 
ter Ariftotelifcher Philofoph u. Max 
thematifer, fl. 1569. Außer mehre: 
ren zum Theil ungebrudten Schrif: 
ten gab er ben Bitruvius (Venedig 
1567, Fol.) heraus. 


Barbarossa (lat.), wörtlid Rothe 


bart, daher Rahme. I (Fried: 
rih B.), ſ. Friedrich l., deutſcher 
Kaiſer. 2) Horuk od. Aruk, der 
Sohn eines griechiſchen, zum Islam 
übergetretenen Töpfers aus Leobos; 
trieb Anfangs das Handwert feines 
Vaters, nahm aber bald Seebienfte, 
befehligte, 21 3. alt, ſchon eine Esca: 
dre von 40 Kapergaleeren, verlor bey 
einem Geegefedhte den linken Arm, 
warb vom Dey von Algier, Selim, 
Eutemy 1516 eingeleden, bie Spas 
nier von ber afrifanifchen Küfte zu 
vertreiben, bemächtigte ſich, ale dieß 
geglüdt war, und er Gelim gewalts 
fam aus dem Wege gefchafft hatte, 
ber DOberherrfhaft von Algier und 
eroberte ſchnell Tunis, Dran, res 
mefene, und mehrere andere fpanis 
fhe Befigungen in Afrika. Kaifer 
Carl V. fendete nun den Marquis 
von Gomarez, zuvor Statthalter von 
Dran, nad Afrila, B. ward geſchla— 


Barbarossa 


gen, flüchtete ſich nach Tremefene u. 
dertheidigte fich bafelbft hartnäckig. Da 
eraber einfah, daß er doch darin in bie 
Hände der Spanier fallen müffe, entz 
fh er durch einen unterirdifchen 
Gang, und ftreute auf dem Wege ſei⸗ 
ner Flucht, um die Ghriften von 
der Verfolgung abzuhalten, fein 
Gold und feine Koftbarkeiten aus ; 
allein die Spanier achteten beffen 
ist, hohlten ihn ein, und töd— 
ttten ibn fammt feinen Leuten im 
3.1518. 5) (Hayradin), Brus 
der und Nachfolger des Vorigen ; be: 
gab ſich gleich nad) Antritt feiner Res 
gierung unter den Schut des türkis 
ſchen Kaifers Soliman II., und bes 
“ gnügte fi) mit dem Zitel Pafcha. Die 
von den Spaniern in der Nähe von 
Ügier angelegte Feſtung eroberte er 
bald darauf, ließ dann einen Damm 
in die See bauen, um einen neuen 
Hafen zu erhalten, und ward nun bag 
Shreden aller Kauffahrteyſchiffe im 
mittelländ’fhen Meere. Solimann II. 
übertrug ihm den DOberbefehl über 
feine Flotte. B. eroberte Zunis und 
Biferta. Garl V,, beſtürzt über die 
ſchnellen Zortfchritte dieſes Corſaren, 
unternahm 1555 ſelbſt einen Zug nach 
Arita und eroberte Zunis, B., nad 
Biferta enttommend, feste feinen 
Sohn Haffan zum Reichöverwefer ein 
und verheerte mit feinen Schiffen die 
Küften Italiens. Im Meerbufen von 
Ambracia ſchlug er den Admiral Dos 
tie, nahm 1539 Gaftel Nuovo durch 
Sterm, vernichtete 1540 die chriſtli— 
&: Flotte bey der Inſel Gandia, und 
!ereinte fi 1543 mit den Franzo⸗ 
ka, um zur See, deren Unterneh: 
mungen zu &ande zu unterftügen. Die 
Eroberung der Stadt Nizza war bie 
Folge hiervon. Kurz darauf z0g er 
an der Spise von 7000 Gefangenen 
wie im Triumphe in Gonftantinopet 
ein, ftarb aber 1547, 80 Jahre alt, 
Gonverfationg » Lexicon. 2. Bb, 


Barbato, 1) (Marco), 
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an den Folgen ſeiner Aus ſchwei⸗ 
fungen. 


Barbarour (Charles), geb. zu Mar: 


ſeillez begab fi im Juny 1792 m. 
mehreren Andern nach Paris, um den 
Umſturz der Monarchie herbeyzufüh— 
zen, was ihnen den 10. Auguft wirt: 
lich gelang. Als Mitglied des Nas 
tionalconvents war er einer ber Erften, 
welde die Berurtheilung Ludwig XVI, 
forderten, und er las auch die Ankla— 
gepuncte vor. Mit Strenge verfolgte 
er die Partey des Herzogs von Or⸗ 
leans, widerfegte fi den Anmaßun— 
gen Robespierre's und hatte den 
Muth , die Jacobiner anzuffagen. 
An ber Spige ber Gironde ſtehend, 
fiel ee den 2. Zuny 1793 mit feis 
ner Partey. Als er die ihm drohende 
Gefahr bemerkte, flüchtete er nach d. 
Dep. Calvados, und da der verfuchte 
Aufftand dort mißlang, nad) Bor: 
deaux, wo er feflgenommen u. ben 
25. Juny 1793 guillotinirt ward. 


Barbar-Pafca, f. Berber: Baſchy. 
Barbaftre (Barbatre, Geogr.), Fik. 


auf der Injel Noirmoutier im Dep, 
Bender ; hat 2400 Einw.; ehemahls 
abgabenfrey. 


Barbara (Mythol.), römifcher Beys 


nahme einer Venus, die Bärtige, 
nad der Sage von ben Römerinnen 
votirt, als ihnen nad einer epides 
mifhen Krankheit die Haare auss 
gingen. 


italienis 
fher Redner und Dichter des 15. 
Sahrhund., aus Sulmona gebürtig, 
Greund des Dichters Petrarca, mehr> 
mahls in deffen Briefen erwähnt. 2) 
(Bartolomeo), aus Pabua ges 
bürtig zlebte im 17. Jahrh. und gab 
eine Biographie Taſſo's, fo wie eine 
Befhreibung der Peft von Pabua im 
3. 1651 (Rovigo 1640) beraus,. 3) 
(Barbatus, Hieronymus) 


11 
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Arzt zu Pabua gegen bad Ende des 
17. Jahrh.; entdedite das Serum im 
Blute (Dissert, elegantissima de san- 
guine et ejus sero etc., Pavia 1667, 
auch Frankfurt a. M. 1667 , 12. und 
&yon 1736, 8.) und machte die erfte 
Einwendung gegen bie Eyer der Säu— 
gethiere (Dissert, anatomica de for- 
malione et nutritione foetus in ule- 
ro, Pabua 1676, 12.) ; aud hat 
man von ihm de arthritide libri 2, 
Benebig 1665, 4. 
Barbato, Ü. Ort u. Hafen in Ans 
dalufien in Spanien, am Fl. Bars 
bato, wo er ſich ind atlantifche Meer 
ergießt, zwifchen Gabir und Zariffa. 
Barbatus (lat), bärtig; baher 1) 
Beynahme ber (meift große Bärte tras 
genden) alten Philofophen, befonders 
des Sokrates und bed Platon; 2) 
xömifcher Beynahme bes Bacchus, ber 
in früher, wie in fpäter Zeit in Tem⸗ 
peln, auf Münzen, Reliefs, auch als 
alter bärtiger Mann erfcheint. 
Barbauld (Anna Lätitia), geborne 
Aikin, englifche Dichterinn, die vor ei— 
nigen Jahren zu Dampfead bey Lon— 
don lebte, und im Jahre 1770 eine 
Sammlung von Gedidhten herausgab, 
bie von Bartheit des Gefühle u. Ele: 
ganz im Ausbrude zeugen. Eine neue 
Ausgabe biefer Poems erſchien zu 
London 1792. Außerdem ift fie Ver: 
fafferinn der Hymns for Children, 
London 1781, fo wie ber Original 
pieces, bie als Anhang der zweyten 
Ausgabe des Essay on Song- writing 
(1774) ihres Bruders Aikin beyges 
fügt find. 
Barbavara (Luigi), Dombert und 
Kanzler des Erzbiſchofs zu Mailand, 
berühmter Mathematiker, befonders 
durh Berechnung trigonometrifcher 
Tafeln ausgezeichnet; farb 1638. 
Seine fhäsbaren Werke find in der 
Ambrofianifhen Bibliothek aufbes 
mwahrt. 
Barbazan, 1) (Arnauld Guil— 


Barbe 


laume, Herr von), geboren in Bis 
gorre; zeichnete fi 1404 in dem 
Kampfe bey Montendre in, Saintons 
ge zwifchen 6 frangöfifchen und 6 eng» 
lifhen Nittern im Angefichte beyder 
Deere durch Erlegung eines englis 
fhen Nitters aus, unb erwarb fid 
ben Ehrennahmen le Chevalier saus 
reproche, Durd die Bertheibigung 
von Melun 1420 gegen die Englän: 
der, fo wie durch den Sieg bey Groi: 
fette in Champagne bewährte er ſei— 
nen Muth, und erbielt die Statt: 
balterfchaft von Champagne u. Brie, 
und ben Zitel eines Restaurateur du 
royaume et de la couronne de Fran- 
ce. Er ftarb 1452 an den Wunden, 
die er in bem Treffen bey Belleville, 
unweit Rancy, erhalten hatte. 2) 
(Etienne), aus Gt. Fargeau in 
Puifage, geb. 1696; fi. zu Paris 
1770; rühmlich bekannt als Forſcher 
in den Altertbümern der franzöfifchen 
Spradye, und Herausgeber ber Fa- 
bliaux et cuntes francais des XII— 
XV. siecles, Paris 1756, 3 Bde. 12.5 
Ordene de chevalerie, Lauſanne u. 
Paris 1759, 12.5 le castoiement ou 
instructions d'un pere a son Als, 
(ein moralifches Werk aus bem 15. 
Jahrh.), ebendaf. 1760, 12. 


Barbe (cyprinus barbus, 30ol.),nad) 


den meiften Raturforfhern Art aus 
der Gattung Karpfen (Ordn. Baudı: 
floffer), und wird dann burd den 
gefägten 2. Strahl der Rüdenfloflr, 
durch die 7 Strablen auf ber After: 
floffe, und durch die 4 Bartfafern un: 
terſchieden (Cuvier macht bieß zu 
Gattungskennzeichen und ſtellt d. Gat⸗ 
tung barbus auf); oben olivengrün, 
lebt in ſchnellen Waffern. Das Fleiſch 
ift wohlfchmedend (bef. das Maut), 


auch verdaulichz die im der Wefer 


find vorzüglich gut-, und werben fo 
fett wie Lachſe; die arößten wiegen 
7—8B Pfund. Am beften find fie vom 
Juny bis Auguft 53 im ‚May wers 


Barbe 


ben fie für ungefund gehalten; auch 
der Genuß bes Rogens ift verbädhtig. 
Barbe (Ludwig), Ganonicus ber 
Eongregation bes heil. Georg von 
Alga zu Venedig; ftiftete 1409 bie 
Geſellſchaft der heil. Zuftina v. Pa: 
dua, eine Erneuerung des Benebic- 
tinerorbens. 
BıarbeausDubarran, war 1792 
Mitglied des National = Gonvents, 
potirte ben Tod bes Königs, u. ward 
Sräfident der Jacobiner und Mits 
glied ber Gefeggebungscomite. Alle 
feine Vorſchläge waren gegen ben 
Adel und die Verdächtigen gerichtet, 
woben er felbft feine Gehülfen nicht 
verfhonte. An Robespierre's Fall 
batte er Antheil, body nur, um fich 
an feine Stelle zu fegen. Zum Glück 
mißlang fein Plan; in die Verſchwö— 
rung vom 20. May 1795 vermwidelt, 
ward er arretirt; body ‚gab ihm bie 
Amneftie vom 26. Oct. die Freyheit 
wieder; allein er lebte feitdem in 
Duntelbeit, bis er 1816 wegen des 
königlichen Befehls, ber alle Königs: 
mörber aus Frankreich verbannte , 


nad der Schweiz auswandern mußte, 


wo er zu Ende 1816 ftarb. 
Barbé-Marbois (Franz, Marquis 
von), geb. zu Metz 1745, General: 
conful in den vereinigten Staaten v- 
Amerifa, und um db. 3. 1789 Inten= 
bdant von St. Domingo, wo er alle 
Hflihten feines Poftens mit Püncts 
likeit erfüllte ; kam 1790 nach Frank— 
reih zurüd, hatte zwar feinen Theil 
an den erften Ereianiffen der Revo: 
Intion, bing ihr aber doch an. Für 
einen Feind des Directoriums ers 
flärt, ward er 1797 nad Gayenne 


beportirt, aher bald wieber zurüdges _ 


rufen, 1801 Minifter, und ift jegt 


erfter Präjident bes Rechnungshofes; 


ſchrieb außer mehreren Überfegungen : 
Essai des finaaces de Saint- Domin- 
gue, 17895 Culture du trefle, de la 
luzeroe et du sainfoin, 1792; Me- 
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moire sur les finances, 1797; Voya- 
ge d’un Francais aux salines de Ba- 
viere et de Salzbonrg, 1800 , 8. 


Barberini 


Barbenius (Zofeph Benjamin), ein 


Siebenbürger = Safe, geboren zu 
Kronftadt 17545 fludirte die Dumas 
niora und bie pbilofophifchen Wiſſen— 
[haften in Siebenbürgen, die Medi— 
ein zu Wien und Tyrnau, wo er im 
3. 1777 bie Doctorwürbe erhielt. 
Er gab unter andern im Drud her— 
aus: Mebdicinifche Unterſuchungen eis 
niger merkwürdigen Gefund = unb 
Sauerbrunnen des Geller Stuhls 
Häromßék, Hermannftabt 1792, 8. 


Barberini, römifche gefürftete Fa— 


milie, die vom Kleden Barberino(f.d.) 
im Großherzogtbum Zoscana ihren 
Rahmen hat. Früher hieß fie Gaftels 
lini, und fol eine patricifhe Fami— 
lie in ber Stabt Semifonte gewefen 
ſeyn. Merkwürdig find: 1) (Bar 
berino, $rancedco), italienis - 
[her Rechtsgelehrter und Dichter, geb. 
zu Barberino 1264; lebte zu Flo— 
renz, und ftarb 1348. Seine Docu- 
meuti d’amori erfdienen zu Rom 
1640. 2) (Anton L.), zu Anfang b. 
16. Jahrh.; legte burdy eine ausge— 
zeichnete Erziehung, bie er feinen 
brey Neffen gab, den Grund zur Grös 
fe der Kamilie. 3) (Raphael),ei- 
nerbdiefer Neffen, ausgezeichneter In- 
genieur ; diente mit Ruhm in ben 
Niederlanden, warb 1575 von Alba 
in wichtigen Aufträgen an bie Köni-— 
ginn von England gefendet. 4)(Matı 
t häus), nadhmahliger Papft Urban 
VIII. (ſ. d); mit aller Anftrengung 
fharrte er zum Ruhme feiner Kamis 
lie 24 Millionen Scudi zufammen, 
bie er mit größtem Scharffinn feinen 
fpäteften Nachkommen zu erhalten 
firebte,, die aber dennoch jest faſt ganz 
zerfplittert find. 5) (Carl), d. Vo— 
rigen ältefter Bruder; bdiefer kaufte 
für ihn das Herzogthum Gefi und 
Monterotondo ; Generaliffimus ber 
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päpftticdhen Kriegsmacht. 6) (Franz), 
Sohn von B. (5), Gardinal, Biblios 
thefar und Vicekanzler der römiſchen 
Kirche, Statthalter zu Avignon und 


Urbino, Gefandter in Spanien und 


Frankreich, um die Streitigkeiten wes 
gen Beltlin auszugleichen; richtete 
jedoch nichts aus; flarb 1679. 7) 


(Thaddäus 1), 2. Sohn Bars 


berini (5), Generaliffimus des Kirs 
chenftaates, von feinem Oheim, Urs 
ban VIII., mitdem einträglichen Erbs 
amte eines römifchen Präfecten, und 
mit dem Fürftentbume Paleftrina u. 
vielen Gütern beſchenkt; mußte nad 
dem Zode feines Oheims nah Frank— 
xeih fliehen, wo er 1647 ftarb. 8) 
(Anton 1IV.), Bruder der beyden 
Vorigen , geb. 1608, Biſchof von Pas 
leftrina , Cardinal, Großprior d. Io» 
banniterordbens zu Rom 1629, ter 
gat alatere zur Schlichtung der Monts 
ferratihen Händel in Piemont ; trug 
durch Unterhandlungen bazu bey, ben 
Regensburger Frieden vorzubereiten, 
nahm 1631 im Nahmen des Papftes 
vom Herzogthume Urbino Befig, er. 
hielt die Legation Avignon, fpäter 
die von Bologna, Ferrara und Ro: 
magna, leitete 1640 bis 1644 ben 
Krieg wegen Gaftro, mußte, als Innos 
cenz X, zur Regierung fam, nad) Pas 
ris fliehen, kehrte jedoch, da Ludwig 
XIII. ihn ſchützte, ihn zum Großals 
mofenierer, fpäter ſelbſt zum Erzbis 
ſchofe von Rheims ernannte, und eis 
ne Verföhnung vermittelte, 1653 nad) 
Rom zurüd und ftarb 1671. Er war 
Befhüser der Wiffenichaften u. ſelbſt 
lateinifher und griedifher Dichter, 
9) (Rucretia), Tochter Thaddäus 
I., Gemahlinn $ranz I., Herzogs v. 
- Modena durch ihren Sohn Raynald 
Stammmutterbes neuen Daufes Efte, 
10) (Franz I1l.), geb. 1662, Gars 
dınal= Diaconus, Bifhof von Pales 
ftrina; flarb 1738. Mit ibm endete 
ber eigentlihe Mannsflamm der 8.5 


Barbets 


doch bewirkte Franz, daß ſeine Be— 
ſitzungen auf feinen Neffen, den Prins 
jen Urban von Golonna » Garbonan« 
90, unter der Bedingung übergingen, 
daf diefer den Rahmen und bas Waps 
pen der B. annähme und führte. 11) 
(Urban), bes Vorigen Bruder, geb. 
1666, Fürft von Paleftrina, ein febr 
rober, leidenſchaftlicher u. unmenſch⸗ 


"licher Mann ; ftarb 1722. nachdem er 


viermahl verheirathet gemefen. Aus der 
dritten Ehemit einer anti entjprang 
12) (Gornelia Gonftantia), 
geboren 1710, bie 1928 mit dem 
Prinzen Urban von Colonna (f. Barı 
berini 10) vermählt, und durch beis 
fen Rahmenswedhfel Stammmutter 
des neuen Haufes ward. 15) (Bo⸗ 
naventura), Erzbifhof zu Zerras 
ra, geb. 1674; trat in den Gapucis 
nerorden, warb 1722 päpftlider 
Hofprediger, 1733 General feines Or⸗ 
dens, 1740 Erzbiſchof von Ferrara; 
ftarb 1745, einige Schriften hinter 
taffend, worunter fi auszeichnet: 
Prediche dette nel Sac. Palazzo 
Apostolico per il corso di anni die- 
ci nove , Venedig 1752, 3 Bände, 
Fol. u.4- 


Barberino (Geogr.) , 1) Mfl. im 


GroßherzogthHume Toscana, Stamm⸗ 
haus der Kürften Barberini; 2) B 
di Val b’Elfa, Städten an der 
Sieve ebenbaf. 


Barbet(Barber), eine Art Bafır 


hunde, bie lange, Bar Daare und 
Dhren haben. 


Barbets, 1) die Prediger ber Wal: 


benfer, fonft auch Barben, welches 
im Benetianifhen einen Älteſten ber 
zeichnet. Sie trugen lange Bärte, 
hatten auch d. Schulunterricht über fich, 
einzelne waren von ihnen verbeis 
ratbet; 2) bisweilen auh ale Wals 
denfer; 3) (Geographie), die Ein: 
wohner mehrerer piemontefifcher Thä— 
ler, wahrſcheinlich, weil ihre Be, 
wohner ehemahls Waldenſer waren. 


Barben 


Barbeu du Bourg Jacques), Arzt 
und Raturforfcher, geb. zu Mayenne 
1509, ft. zu Paris 1779 5 war mehrere 
Sabre der Herausgeber der Gazette 
de medecine, bie zuerft 1761 erfchien, 
und ſchrieb: le Botauiste francais, 
Parik 1767, 2 Bde., worin bie Pflans 
zen Frankreichs aufgezählt, und nach 
dem Linn. Syſtem geordnet find ; les 
axes des olantes, Paris 1767, 2 Bde, 
12.5 Code de la raison humaiue, 
Palin 1789, 12., fo wie er auch eine 
Überfegung von Franklins Werken, 
Paris 1775, 2 Bde. 4., beforgte. 

Barbeyrac (Garl), geb. zu Set. 
Marfin in der Provence 1629, Pros 
fefor zu Montpellier, ein trefflidher 
practifcher Arzt, der von Rode mit 
Sydenham (ſ. d.) verglichen ward, obs 
gleich er ein Anhänger der Syfteme 
von Gartefius und Sylvius war; it. 
16995 bie unter feinem Nahmen ber: 
ausgefommenen Schriften: Traites 
noureaux de medecine, Lyon 1684, 
12. u. a., find untergefchoben. 

Barbezieur, 8. Et. in Frankreich, 
im Dep. ber Gharente; auf einem 
Berge; bat 271 H., 2,800 Einw., 
eine Leinmandmanufactur und Mine: 
talquellen. In biefer Gegend ift der 
berühmte Grititer Elias Venetus 
geboren worben. 

Barbiano, abelige Familie Italiens, 
welche die Graffhaft Belgiojofo be— 
fit, und ihren Rahmen vom zerſtör— 
ten Schloffe Barbiano bey Comachio 
erhalten hat. Merkwürdig find: 1) 
(Alberich I.); bildete aus den müs 
fig berumfchweifenden Soldaten bie 
berühmte Georgscompagnie, welche 
eine Kriegsfhule für ganz Italien 
war, diente Garl II. von Neapel und 
dem Galeazzo Bisconti von Mailand; 
1584 ernannte ihn erfterer zum Groß: 
tonnetable, ber Herzoa von Mailand 
1402 im Zeftamente aber mit zum 
Bormunde feiner Kinder ; letzterer 
Rellte ihn aud an die Spige ber Nez 
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gentſchaft; fl. 1409. 2) (Gio van— 
ni), Bruder des Vorig.; lernte unter 
ihm den Krieg, und biente hierauf 
Boloana gegen Mailand und Nea— 
pel; in den bürgerlichen Kriegen Fer— 
rara's focht er für Azzo von Efte 
gegen ben Markgrafen Nicolaus IIT,, 
und lich, da Legterer ihm die Schlö— 
fer Lugo ımd Gonfelice bot, wenn 
er Azzo ermorde, einen bem Azzo 
ähnlichen Bedienten töbten und dem 
Markgrafen überliefern,; faum waren 
die verfprodhenen Schiöffer in feiner 


. Gewalt, als Azzo, fi der Kriegstift 


rühmend, erfchien. B. warb 1405, aus 
Verdacht der Verrätherey, im Dienfte 
Johann's von Bentivoglio hingerich— 
tet. 3) (AUbberich II., Graf von Za— 
gonara), Sohn von®. 1); zeichnete 
fi durdy Muth und Talente im Diens 
fie der Slorentiner gegen den Herzog 
von Mailand bis 1424 aus ; genöthigt, 
fi) diefem zu unterwerfen, focht er 
mehrere Jahre im Dienfte diefes Fürs 
ften, dann 11430) für Siena gegen 
Florenz. Die Zeit feines Todes ift uns 
beftimmt. 4) (Iohann, Jacob), 
geb. 1565 5 diente Anfangs ben Spas 
niern, dann der franzöfifchen Ligue, 
warb General in päpftlichen Dienften 5 
wieber in fpanifchen Dienften, zeichnete 
er fi in ben Niederlanden fehr aus, 
weßbalb er General ber Gavallerie 
ward; 1605 ernannte ihn Kaifer Rus 
dolph Il. zum Gouverneur von Kas 
[hau und Oberungarn. B. ging wies 
der in fpanifche Dienfte, und ft. 1626 
als Gouverneur des Landes zwiſchen 
der Maas und Sambre. 


Barbie du Bocaae, geb. zu Paris 


1760, ein Schüler b’ Anville's, und 
1785 Gehülfe beym Mebaillencabinet 
der Eönigl. franz. Bibliothek, welche 
Stelle er 1795 verlor. 1797 ward er 
Geograph beym Minifterium bes In— 
nern und 4805 beym Departement 
ber auswärtigen Angelegenheiten, wo 
er bis 1815 blieb» 1815 ward er De⸗ 


Fe 


‘ 


ı66 Barbier 


Barbierinnungen 


chant der Section der Wiffenfhaften Barbier (Anton Aleranber), 


bey ber Akademie zu Paris. Er lies 
ferte zu des Grafen Ehoifeul Gouf⸗ 
fier mahlerifher Reife nad Grie— 
chenland dir Plane und Karten, 1788 
den Atlas zu den Reifen bes Jungen 
Anacharſis, u. 1805 eine Denkſchriſt 
und eine Karte über ben Rüdzug 
der 10,000 Griechen. 1816 fammelte 
er mit Sainte Groir einen Atlas in 
54 Blättern für das Studium ber 
älteren Gefchichte. 

Barbier (gr. Kureus, lat. tonsor), 
aus dem fpät gebildeten lateiniſchen 
Worte barbarius (barberius) entftan= 
ben. Die B. waren bey den Griechen 
(zu denen bie Sitte des Bartabneh— 
mens erft zu Aleranders d. Gr. Zeit 
aus dem Orient und Ägypten Fam) 
und bey ben Römern mehr Haar= ale 
Bartfcherer. Barbiere ber neuern Zeit, 
das Abnehmen der Bärte als eine eis 
gene Profeffion treibend, gingen im 
Mittelaltertheils aus benBadern(f.d.) 
hervor, die in ben Babftuben das Reis 
nigen, KWerfchneiden oder Wegneh— 
men des Barts (wie auch ber Haupt» 
haare) mit zu andern auf Hautreini— 
gung ſich beziehenden Verrichtungen 
zogen; theils wurde, feitdem man 
im 11. Jahrh. die Bärte im weſtlichen 
Europa abzufchneiden angefangen hats 
te, die Gultur des Barts, in der Art, 
wie foldyes die wechfelnde Sitte und 
Mode verlangte, auch fhon früher 
von eigenen Perfonen betrieben. In: 
dem in Kriegszeiten Bader häufig auch 
mit ins Feld zogen , und bann, wo ihre 
eigentliche Verrichtung ald Bader weg: 
fiel, und bie Kürforge für Verwunde— 
te, nebft dem Scheren ber Bärte (als 
Feldſcherer) ihr Hauptgeſchäft 
ward, führte dies allmählig zu einer 
Trennung der Bader und Barbiere, 
indem, aus dem Felde zurückgekehrt, 
die Feldſcherer auch ihre Verrichtungen 
auf die im Felde gewohnten Beſchäf— 
tigungen beſchränkten. 


franz. Bibliograph, geb. zu Coulom⸗ 


miers 1765, zu Anfang der Revo— 


lution Pfarrer, dann Mitglied der 
Commiſſion zu Aufſuchung franzöſiſcher 
Denkmähler, dann Aufſeher der Bibs 
liothek du conseil d’etat, die er ſelbſt 
gebildet hatte, hierauf Bibliothekar 
Napoleons und feit 1814 bes Königs; 
rühmlich befannt durch feinen Catalo- 
gue de la bibliotheque du conseil d’ 
etat, Paris 1801 bis 1803; ſchrieb 
auch Dictionnaire des ouvrages ano- 
nymes et pseudonymes, Paris 1806 
bis 1809. 


Barbieri, 1) (Giovanni ram 


ce8co), geb. zu Gento 1590, mit 
dem Beynahmen Guercino (der Schie— 
ende) da Gento, ein Mahler zu Rom, 
berühmt durch das Gemählde: der Tod 
der heiligen Petronclla in ber Pes 
tersticche , ft. zu Bologna 1666, und 
hinterließ über 600 Altarblätter und 
150 hiftorifche Stüde. 2) (Pauln 
ton), Bruder des Vor., Mahler; 
ahmte bie Natur mit ſolcher Wahr: 
heit nad, daß angebl. eine Katze 
Fiſche, die er gemahlt hatte, freflen 
wollte; ft. 1649. 3) (Barbier, Bir . 
tor), Bildhauer aus Florenz, berühmt 
durch eine Abnahme vom Kreuze; 
lebte um 1740. 


Barbier-innungen Weechtsw.), 


beruhen, wo fie noch Etatt finden, 
auf landesherrlich beftätigten In: 
nungsartifeln und „ewiffen allgemein 
angenommenen Berfaffungen, bie je: 
doh in neuerer Zeit in einzelnen 
Staaten und Drten vielfady abwei: 
chen. Mit ihnen ift meift die Aufrecht⸗ 
haltung gewiffer übertragbaren Ge: 
rechtigkeiten in Verbindung, nad) des 
nen nur eine gewilfe Zahl von Bar: 
bieren an einem Orte ihre Profeflion 
treiben (Barbier=ftuben befigen) 
dürfen. Wie in andern Innungen 
Tann nur der ald Meifter, in bie In: 
nung Aufgenommene, Gefellen hals 


Barbo 


ten u. kehrlinge annehmen und losſpre⸗ 
chen. Das bezeichnende Wort Meiſter 
iſt jedoch in neuerer Zeit, wie in ans 
dern mehr zur Kunft ale zu Handges 
werben gerechneten Profeffionen, in 
dad vage Wort Herr übergegangen. 
In frühefter Zeit beftand das Meifter: 
ſtück im Schermefferfdleifen ; es ward 
fpäter durch kaiſ. Zunftgefege, wie 
auch zulegt vom Kaifer Leopold J., 
in Berfertigung von Pflafter u. Sat: 
ben beftimmt. In neuerer Zeit ift dies 
aufgehoben, und tritt gewöhnlich eine 
mündliche Prüfung oder fonftige Bes 
glaubigung erlangter djirurgifcher 
Kenntniffe an deffen Stelle. 

Barbo, alte venetianifche Familie, von 
welcher auch die Grafen Barbo in 
Iſtrien und Krain abftammen. Merk: 
würdig find: 1) (Paolo), Latein. 
Redner, geb. zu Ventdig 14155 diente 
feinem Baterlande in mehreren Unter 
bandlungen, wo fi fein Geift auf 
glänzende Art zeiate; ft. 1464. 2 
(Beter), Bruder ded Vor., fpäter 
unter dem Rahmen Paul 11. (f.d.) 
Papſt. 3) (Marcus), Vetter des 
Bır., Bifhof in Bicenza, 1467 Gar: 
binal, fpäter Patriarch von Aquileja, 
von Sirtus IV. als Legat nachDeutſch⸗ 
land, Pohlen u.Ungarn zurSchlidtung 
ber Streitigkeiten um Böhmen ges 
fbidt; ft. 1490 als Biſchof von Püs 
leftrina. 4, (Giambattifta), Did 
ter, aus Padua gebürtig ; Überfegte 
Sınnazars Gediht: sur l’enfante- 
ment de la Vierge und Glaudians 
Raub der Proferpina. Unter feinen 
eigenen Gedichten find mehrere nicht 
ohne Werth ; flarb zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts. 

BarbofalBarbeffa),1) (Eduard), 
geb. zu Biffabon um 1480 ; madıte meh⸗ 
tere Entdedungsreifen, und ward auf 
der Infel Guba 15/1, den berühmten 
Magellan auf feiner Reife begleitend, 
ermorbet; er hinterließ eine Befchreis 
bung feiner Reife nah Oft = Indien 


In 
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und ben Molukken. 2) (Barbora, 
Sofepb), Theatiner u.Hiftoriograph 
des Haufes Braganza, geb. zu Liffas 
ton 16:4, ft. 1750; bemerfenswerth 
wegen feiner Geſchichte der Königin» 
nen von Portugal, Liffabon 1727,4. 
u. dbeöArchi. Athenaeum Lusitanum, 
ebend. 1733, 4. Seine Gefhichte der 
Herzoge von Braganza warb beym 
Erdbeben von Liffabon in ber Drudes 
rey vernichtet. 


Barbpu, eine gelehrte Buchdrucker⸗ 


familie. 1) (Jean, Joſeph) gef. 
1752, nebft feinem Bruber Joſeph, 
geft. 17375 ließen ſich in Paris nies 
der, und nad) beyder Tode ſetzte 2) 
ihr Neffe, Joſeph Gerard, bie 
Druderey fort, die burd die Kleine 
Ausgabe ber Barbouifhen Sammlung 
von Glaffifern, 77 Bde., einen aus— 
gebreiteten Ruf erhalten bat. Diefe 
Ausgabe ward von Rallemand, Bro: 
tier, Gapperonnier,, Balart, Denis, 
Beauzee u. X. m. beforgt. 


Barbuda oder Berbuda, Bleine 


Garaibifhe Infel der Engländer, mit 
13 bis 1490 Einw., ift 20 M. lang 
und 12 breit. Die Einwohner nähren 
fi meiftens von der Viehzucht ; doch 
ift diefe Infel auch fehr fruchtbar an 
Sitronen, Orangen, Pfeffer, Ingwer 
und Zimmet. 


Barby, 1) (Geogr.), Stadt an ber 


Elbe (Saalemündung) im KalberKreis 
fe, Regierungsbezirk Magdeburg, ges 
legen, mit 2800 Ew., Pädagogium, 
Sternwarte, Tuch- und Leinmwebern, 
zum Theil von Herinhutern bewohnt. 
2) Die alte Graffhaft B. beftand 
unter ehurfächfifcher Doheit aus den 
Ämtern Barby, Roſenburg, Walter: 
nienbursg und Mühlingen. Die Bes 
figer (Grafen von Barby), ein altes 
Haus, leiteren ihr Geſchlecht gefchicht= 
lich bis zu bem Srafen Burdarbt um 
1149 unter Kaifer Conrad zurüd. 
Mit Auguft Ludwig, geb. 1639, geft. 
1659, erloſch der Mannsftamm desfel: 


f.. 
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ben. Nach einer alten Exbverſicherung 
von 1586 hätte eigentli Anhalt ganz 
Barby erhalten follen; ba aber bey 
ber Rebenertheilung Fehler vorges 
fallen waren, fo erhielt Anhalt nur 
Walter = Nienburg und Müblingen, 
Sachen : Weißenfels aber Barby und 
Brandenburg Rofenburg nebft Egeln. 
Die neue Kleinere Graffhaft Barby 
warb Anfangs zu einer eigenen Linie 
von Sadıfen = Weißenfels gemacht, 
body ftarben biefe Herzoge von Barby 
ſchon 1739 mit Georg Albrecht wies 
ber aus, und B. fiel nun an Weißen: 
fels, und 1746 mit biefem an Chur— 
ſachſen zurüd. Es ward von biefem 
1807 an bad neue Königreih Weft: 
phalen abgetreten, und Fam 1813 
nad) befjen Auflöfung an Preußen. 

Barcarolla (srolle, v. ital. Bar- 
caruolo, Ruderer, Bootsmann), Ges 
fang ber venetianifhen Gondoliere, 
zwar meift von ihnen felbft componirt, 
body gewöhnlich von fehr angenehmer 
Melodie. 

Barsarota (Bille nueva be B,, 
Geogr.), Billa in der Partido Babas 
joz im fpanifchen Eftremabura, mit 
2400 Einw. und Heilquelle. 

Barcas (Geogr,), Stadt in ber Mes 
zito » Provinz Zalidco und in einem 
angenehmen Thale, bas ber Rio grando 


bewäflert ; hat eine anfehnlide Bes 


völferung. 

Bareellos (Geogr.), in d, portug, 
Prov Mindho. 1) Correigao m.167,000 
Einw.; 2) Billa u. Hauptort berfelben 
am Gavabo ; hat Mauern, Armenhaus, 
5000 E., bie ben Landbau treiben; 
Vorftadt Barcelinhos. 

Barcelona, 1) (Geogr.), Hauptftadt 
ber fpan. Provinz Gatalonien, am 
Mittelmeere Llobregat u. Befos; Gig 
bes Generalcapitaindg, des Handels— 
gericdhts u, a. Behörden ; unregelmä- 
Big gebaut; mit Kathedralkirche und 
74 andern Kirdhen (©. Jago, ©. Mi: 
guel) , 37 Klöftern, Hoſpitälern, 
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Baifenhaus, Audienzpalaft, Börfe, 
Zoll⸗, Schaufpiel= und Stadthaus; 
hat ein Seminarium, eine Anatomie, 
mathematifhe und Schifffahrtsſchule, 
ferner große Baummwollen= und Sei— 
benfabrifen, Tuch- und Wolldecken⸗ 
manufacturen, Leinwebereyen, eine 
Stüdgießerey, Arfenal, Schifföwerfz 
te, viele Schufter ( 700,000 Paar 
Schuhe Ausfuhr), Schneider u. a. 
Die 140,000 (111,000) Einw. treiben 
großen Handel mit Wein, Branntwein 
und Nüffen, zu Woffer und zu Sande, 
B. war ſchon den Römern bekannt, 
und, hieß Bareino, fpäter Faventia, 
Man findet auch noch bedeutende Als 
tertbümer, 3. B. einen Tempel bes 
Herkules bafelbft, aud Spuren von 
ber Anmwefenheit der Mauren, bef, 
Bäder. B. ift nach Cadix die bedeu— 
tendfte Feftung Spaniens. Die Werke 
ber Stadt find nach der Lanpfeite zu 
ftärfer als auf der Seefeite, wo das 
ſehr feihte Waſſer die Annäherung 
verbiethet. Die zu niedrig, öftlich der 
Stadt gelegene Gitadelle und bas Fort 
Montjoui beftreichen ben Dafen, der 
zwar fiher, aber flach ift, und jährlich 
mehr verfandet. Das Kort Montjoui 
liegt auf einem Berge, und ift mit 
Einfiht und ſehr ſtark befeftiget, fo 
baß es nur durch Au hungern genoms 
men werden fann. B. ward 1640 von 
ben rebellirenden Sataloniern d. Fran—⸗ 
zofen übergeben, bie es 1652, nad) 15 
monathliher Belagerung, wieder vers 
loren. 1691 unb 1697 eroberten es 
bie Franzoſen durch Bombarbement 
und Belagerung, traten ed aber durch 
ben Ryswider Frieden wieder ab. Im 
Succefionstriege war B. auf öfter: 
reichifcher Partey, und bie Reſidenz 
Carls VI. 1706 ward eine neue fran= 
zöfifche Belagerung unternommen, bie 
jedoch mit Berluft alles Belagerungs» 
materials mißglüdte. Selbſt nahGarls 
VI. Abreife Hielt fih B. noch gegen 
lange Blofade und 1714 5 Monathe 
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Lang genen offene Trandjeen und ließ 
es felbft auf einen Generalfturm ans 
kommen. Die Rechte und Freyheiten, 
die es hierbey verlor, erhielt e8 1725 
beym Frieden wieder. 1808 bemädh- 
tigten fi die Franzoſen, die bereits 
die Stadt gemeinfchaftlid mit den 
Spaniern befest hielten, ber Cita— 
belle und des Forts Montjoui mit 
Lift, troß der Entſchloſſenheit feines 
Sommandanten , durh Einſchüchte— 
zung des Gouverneurs, ber beftimmte 
Befehle zur Übergabe ertheilte. Es 
war nun ber Mittele und Stützpunct 
ber franzöfifchen Armee in Gatalonien, 
von dem aus fie Operationen auf ans 
dere Puncte unternahm. Die Spanier 
drängten bie Franzoſen mehrmahls 
bis in die Stadt zurüd, und blofirten 
fie daſelbſt, griffen fie jedoch nie mit 
Ernft an. Innere Aufftände der Bes 
mwohner waren ohne Erfolg, Erft zu 
Ende bes Kriegs ward B. geräumt. 
1823, bey der Dccupation Spaniens 
durch die Franzoſen, um die Cortes— 
Regierung zu ſtürzen, bielt fih B. 
am längiten u. ergab fich erfi nach der 
Befreyung des Königs, auf deffen bes 
fimmten Befehl. — Hier wurden auch 
in den Jahren 54), 599, 906 u. 1064 
vier Kirchenverfammlungen gehalten, 
von denen die 3 erften unbedeutende 
tirchliche Streitigkeiten beyzulegen 
ſuchten; auf der legten wurden bie 
gothifhen Kirchengefege, nicht ohne 
großen Wiberfprudy der fpan. Geift: 
lichen, abgeſchafft. — Wie ganz Spas 
nien, war B. früher in ben Händen 
der Römer, dann ber Gothen, end» 
ih der Mauren. Diefen nahm Garl 
db, Gr. (77779) bie Provinz ab, 
und B. bildete nun ein fräntifches 
Comitat, das zur fpanifchen Mark 
(Marca hbispanica regni francici) ges 
börte. Die Grafen, Abkömmlinge vom 
fräntifchen Grafen Wifred (864), ent: 
sogen fich, wie die übrigen Karolingiz 
fen Statthalter, der völligen Unter: 
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würfigkeit ber Könige von Frankreich, 
und vererbten Barcelona auf ihre 
männlihen Nachkommen, unter denen 
Raimund V. durdy feine VWermählung 
mit L. Ramiro's Tochter, Petronella, 
die Graffchaft B. mit bem Königreich 
Aragonien (f.d.) 1137 vereinte, und 
aus beyden einen bedeutenden Staat 


_ bildete. 2) Ehemahls eine Grafſchaft 


in Spanien, bie den größten Theil 
bes jesigen Gataloniens umfaßte. 3) 
Provinz des Dep. Drinoco, des Staats 
Solumbia (Amerika), im N. an bie 
Serrania von Guagna, im DO. an 
Garacas, im ©. an den Orinoco, im 
W. an Gurrana ftoßend, vom Bar 
celona und Unare bewäffert, und reich 
an Mais, Bananen und anderen 
Sropenfrüdten,, Vieh und Salze, 
enthielt 1821, obne die Indios bra- 
vos, 45,000 Einw. ; 4) Fluß der vors 
benannten Provinz, der burd bie 
Serrania v. Cumana in das caraibifche 
Meer mündet; 5) mit dem Beynabs 
men la nueva, bie Hauptſtadt ber 
gedachten Provinz; ift offen, hat nad 
Alcedo nur 3500, nad) Depons, mit 
Inbegriff des Pfarrfprengels, 14,000 . 
Einw., die Aderbau und Viehzucht, 
und bisher einen bedeutenden Schmugs 
gelhandel trieben. Die St. ift 1654, 
von Don Juan de Urpin, gegründet. 


BarcelonerWein (Handlungsm.), 


ein rother catalonifher Mein, ber 
ſtark nad Holland und Hamburg gebt. 


Barcelonette (Geogr.), 1) kleine 


Landſch. in der vormahligen Dauphine, 
aus lauter Alpenthälern beftehend, 
mit 18,300 Einw., einft zu Savoyen 
gehörig, aber 1713 im Frieden von 
utrecht an Frankreich abgetreten, 1760 
zwar zurüdgegeben, aber bey der Re⸗ 
volution von Neuem in Befig genoms 
men; gehört jest zum Dep. ber Ries 
der= Alpen. 2) Hauptort bdiefes Di: 
ftricts, mit 2133 Einw. , vom Grafen 
Raimund von Provence ( eigentlid) 
von Barcelona, woher ber Rahme) im 
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3.1223 gebaut. 3) Vorſtadt von Bar: 
eelona, mit 630 Häufern, 1752 vom 
damahligen Generalcapitäin Mina 
angelegt ; fie ift äußerft regelmäßig 
gebaut, ein Haus gleicht völlig bem 
andern, die Straßen durchkreuzen ſich 
fämmtlich rechtwinktig. Die Einwoh: 
ner find Fiſcher, Matrofen und mit 
ber Schifffahrt befchäftigte Leute. 
Barcelonne(Geogr.), Städtchen mit 
900 Einw. im Bezirk Mirande, Dep. 
Gers (Frankreich) am Adour. 
Barchend (Barchent, Barchet, ber, 
Handlgsw.), ein geköpertes, dich— 
tes, auf der einen Seite rauches baum⸗ 
wollenes Zeug, welches urſprünglich 
ganz aus Baumwolle verfertiget ward; 
jegt nimmt man aber, um ibn wohl: 
feiler und dauerhafter zu machen, zur 
Kette Leinen= und zum Einfhuß 
Baumwollengarn. Vorzüglich) wird 
ber B. in und um Kaufbeuern, Kemp⸗ 
ten und anderen Orten Baierns, im 
“Dennebergifchen, zu Suhla und Mei: 
nungen, im Erzgebirge, im Voigt: 
lande, zu Mitweida, zu Rathenau, 
in Schlefien unb su Birgftein und 
Zupadl in Böhmen verfertiget. 
Barchetti(Joſeph), Handelsmann 
zu Erlau, gab im Druck heraus eine 
Abhandlung von ben Producten der 
Devefcher Geſpannſch., Pefth 1804. 
Barchfeld (Geogr.), an der Werra, 
Marktflecken mit Reſidenzſchloß eines 
beffifchen Sandgrafen, in dem Amte 
Herrenbreitungen, ber Prov. Schmal⸗ 
kalden (Churheſſen), hat 1350 E. 
Barchon, kl. St. in Reu⸗GCaſtilien in 
Spanien, 7 M. von Cuenza. 
Barcies—⸗Ree, Ort auf der orcabis 
ſchen Inſ. Hitland, wo ſich die hol⸗ 
ländiſchen Schiffe bey dem Härings⸗ 
fange zu verſammeln pflegen. 
Barchay, eine alte adelige Familie 
in Schottland, die mit der Familie 
Stuart verwandt ſeyn ſoll, und von 
ber ein Zweig den Rahmen Barclay 
de Zolly führt, von denen ſich einzels 
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ne in Medlenburg und Liefland nies 
bergelaffen haben. Merkwürdig find: 
1)(Iames), warb 1326, auf Befehl 
ber Königinn Ifabelle, ohne Vor—⸗ 
wiſſen bes Papftes, zum Bifchofe von 
Ereter geweiht, aber feines Amtes 
fur; darauf wieber entfegt z- ft. hier⸗ 
über vor Gram. 2) (Alerander), 
aus England gebürtig; flubirte zu 
Oxford, ward dann Mönd, nad 
Aufhebung feines Klofters Pfarrer in 
Eſſexſhire; fl. zu Groybon in Surrey⸗ 
fhire 15385 durch Rahahmung von 
Sebaftian Brandt’s Rarrenfhiff und 
mehrerer anderer auslänbifcher Werke 
erwarb er fih große Verdienſte um 
bie englifche Sprache ; auch befang er 
bas Leben ber St. Margarethe, St. 
Katharine und des St. Georg. 3) 
(William), geb, zu Aberdeen in 
Schottland 1548; verließ, weilerin 
feinem Baterlande keine Anftellung 
erhielt, Schottland, ging nach Franfs 
reih, und ward Profeffor ber Rechte 
zu Pont: a: Moufon. Vom Herzog 
von Lothringen zum Staatsrath er: 
nannt, ging er, von ben Sefuiten bes 


leidigt, wieder nad) England, kehrte 


aber 1604 zurüd, ward Profeffor der 
Rechte zu Angers, und farb 1665; 
fhrieb: de potestate Papar, Rom 
1610, 8.5 de regno et regali potesta- 
te, Paris 1600, 4.5 Comment, im 
tit, paudectarum de rebus cereditis 
et de jurejurando,, ebendaf. 1605, 8. 
4) (Johann), Cohn des Bor., geb. 
1582 zu Dont -&ä- Mouffon. Er floh 
1603 mit feinem Bater nad) England, 
und lebte ohne Anftellung abwechſelnd 
in London, Paris und Rom, wo er 
1621 ſtarb. Den Ruhm eines geiſt— 
reichen lateinifchen Dichters und Sa— 


tyrikers erwarb er durch feine Schrif= 


ten: Euphormionis Lusiuii satyricon, 
London 1603, 12.: Paris 1605, 12. 5 
Apologia Eupbormionis, &ond. 1610, 
12.3 Icon animorum, 1614, 12.5 


Charakteriftiten, oft ale Schulbuch 
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gebraudgt, und die fehr bekannte Ar- 
genis, Paris 1621, 8., ein Roman, 
der den franzöfifchen Hof feiner Zeit 
allegoriſch ſchildert. Die beyden letz⸗ 
ten Werke ſind wegen ihres ſchönen 
Styls und feinen Witzes oft wieder 
aufgelegt (am beſten und uncaſtrirt 
von Elzevir in Leyden), auch in die 
meiften europäiſchen Sprachen über: 
fegt worden. Argenis, deutſch von 
Haken, Berlin 1764, 8., 2 Bde. Er 
gab das freymüthige Werk feines Va⸗ 
terö: de potestate papae, London 
1609, eine Vertheidigung deöfelben 
gegen Bellermin, Paris 1612, 4., 
und eine Befchreibung der Pulverver⸗ 
ſchwörung, London 1605, 12., in 
latein. Spradye heraus. 5) (Aloys 
fia £ouife), geborne de Bonnaire 
ober Debonnaire; vermählte ſich 1605 
mit bem Bor. und überlebte ihn. Sie 
ftarb nad) 1647, und fchrieb ein ele: 
giſches Gedicht, in Balıh de Vias 
ad Aloysiam de Bonnaire Barclajam 
carmen elegiacum, cui subjuncta est 
Aloysiae de Bonnaire Barcliajae ele- 
glaca responsio, 4., befindlid. 6) 
David), ein ſchottiſcher Edelmann, 
der im 30jährigen Kriege unter ben 
Schweden in Deutfchland als Oberft 
diente, unter Grommell fchottifches 
Parlamentsglied und für die Sache 
der Independenten thätig war, nad) 
Carls II. Rückkehr zu Edinburg ges 
fangen, nad) 1660 Quäfer und Wort: 
führer diefer Secte ward; ft. 1686, 
nad Einigen von ber Hand feines 
Sohnes. ) (Robert), Sohn des 
Ber., geb. 1648 zu Edinburg ; ftus 
birte in Paris, warb in Schottland 
Quäter, und der berühmtefte Schrift: 
ſteller diefer Secte, deren Lehre durch 
feine theotogifchen Schriften, befonders 
feine geiftvolle Apologia theologiae 
mere christianae, Amfterdam 1676, 
4., engliih Birmingham, 1765, 4., 
foftematifhe Ordnung und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Klarheit erhielt. Er fchrieb 
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auf feinem Landfige Urin hen Abers 
been, wo er 1690 ftarb. 8) (Luds 
wig B. be Zolly), geb. zu Ros 
fto@ 1639, wo ſich fein Vater, Peter 
Barclay, als angefehener Kaufmann 
angefiedelt hatte; ft. ald Ardidiacos 
nus an ber Marienkirche dafelbft 1687, 
Predigten hinterlaffend. 9) (Ge ors 
ge), ein eifriger fchottifcher Katho— 
lik und Anhänger bes verjagten Ja—⸗ 
eob II, 1696; fand an ber Spiße eis 
ner Partey, die ben König Wilhelm 
IH, von Dranien gefangen nehmen 
und ermorden wollte; der Anſchlag 
warb verrathen, und B. entging durch 
die Flucht ber Hinrichtung. 10) (8. 
be Zolly), geb. 1759 in Riefland, 
Sohn eines ald Lieutenant verabfchies 
beten Gutöbefigers, aber vom Brigas 
dier von Vermoulen als Pflegefohn 
erzogen , aus ber fchottifchen Familie 
flammend; nahm 1,69 als Küraffier: 
wachtmeiſter ruffifche Dienſte, zeichs 
nete fi gegen die Türken (1788 und 
1789), gegen die Schweden (1790), 
und gegen die Pohlen (1792 u. 94) 
aus; befehligte in der Schlacht bey 
Yultust (den 26. Dec. 1806) ald Ges 
neralmajor dic Avantgarde Benning⸗ 
ſens, ward aber in der Schlacht von 
Eilau am Arme verwundet, fo daß 
er ihm abgenommen werben mußte, 
wohnte 1808, wiewohl nur kurze Zeit, 
als Generallieutenant und Gommans 
beur einer Divifion, bem ruff. Feldzuge 
in Sinnland bey, übernahm im März 
1809 abermahls ben Befehl über ſei— 
ne Divifion, führte fie über ben ge— 
frornen bothniſchen Meerbufen nad 
Umea in Weft » Bothnien, und lei— 
tete dadurch einen Waffenftillftand 
ein, dem der Friede folgte. Nod in 
bemfelben Jahre ward er General ber 
Infanterie und Generalgouverneur 
von Finnland, und von 1810— 13 
Kriegsminifter. Zu Anfang des Kriegs 
mit Frankreich führte er die erfte Weſt⸗ 
armee an, ward aber am 17. Auguft 
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1812 bey Smolensk gefchlagen, und 
mußte den SOberbefehl an Kutufow 
abtreten. In der Schlacht bey Boro= 
dino (ben 7. Sept.) führte er ben 
rechten Flügel. 1813 befehligte er, 
nachdem er Thorn erobert, in ber 
Schlacht bey Baugen den rechten Flü— 
. gel, war bey ber Schlacht von Dres— 
den, unb führte mit dem preuß. Ge— 
neral Kleift, Vandamme's Gefangens 
nehmung bey Eulm berbey. In ber 
Schlacht bey Leipzig, fo wie in dem 
Zeldzuge 1814 und 15 in Frankreich 
gab er neue Proben der Tapferkeit 
und Kriegderfahrung, und warb beßs 
halb zum Feldmarfhall und Fürften 
ernannt. Er ftarb auf einer Reife in 
die böhmifhen Bäder zu Infterburg 
ben 25. May 1818 und warb in Riga 
begraben. 

Barconel(scane, Geew.), ein Eurs 
zes, weitbauchiges Fahrzeug von mitts 
lerer Größe, aufbem mittelländ. Mees 
re zum Transport berötebensmittel 
gebräuchlich. 

Barcs (fpr. Bartfh), ein Marktfl. 
im Babocfaer Bezirk der Schümegher 
(Somogyer) Geſpannſch. in Nicders 
ungarn, an bem Ufer ber Drau, Sr. 
Ercellenz, bem Herrn Grafen Sze— 
chenyi gehörig. Dat anfehnlidhe Ge: 
bäude eines königl. Salzamtes, wo— 
hin das Salz auf der Drau mit Schif⸗ 
fen geführt wird,‘ und woher auch bie 


Salzämter zu Agares und Kanifa mit 


Salz verfehen werben. Der Bobden ift 
eben und fandig. Es fehlt nit an 
Walbungen. Die MWiefen find ben 
Überfhwemmungen der Drau ausge⸗ 
fest. Über die Drau ift hier eine Über: 
fuhr nad) Stavonien. Die Grundherr⸗ 
ſchaft at ein Sahrmarktsprivilegium, 
Die Einwohner find deutfche und kroa⸗ 
tifhe Goloniften, die aber auch ma= 
gyariſch fpredhen. Sie bekennen fid 
zur römifch = Eathol. Kirche, außer eis 
nigen Deutfchen, die der Augsb. Con— 
feffion zugethan find. Die Eathotifche 
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Kirche, bie nür von Holz gebaut .ift, 
ift ein Filial der Barbocfaer Pfarre. 
Man fieht Hier die Ruinen eines Pers 
ſtungswerkes, die noch heut zu Zage 
den Rahmen Varhely(d. i. Schloßs 
oder Burgort) in der magyarifchen 
Sprade führen. 


Barcfay oderBartfanfpr. Barts 


fhaj), 1) (Ach at i us v. Ragy Barcfa), 
Fürſt von Siebenbürgen, aus einem 
alten ungariſchen Geſchlechte, deſſen 
Stammvater im Jahre 1216 Ban von 


Eroatien geweſen war. Er ſelbſt war 


Anfangs ein ſiebenbürgiſcher Edler 
aus einer nicht angefehenen Familie 
von Nagy Barcfa in ber Hunyaber 
Geſpannſchaft. In feiner Jugend wurs 
be er von dem FKürften Georg Rakocz 
39 I. als Page in Dienfte genommen, 
und war unter der Regierung diefes 
Fürften und feines Sohnes, Georg 
Rakoczy II., von Stufe zu Stufe bis 
zur Würde eines Gubernators von 
Siebenbürgen und DObergefpanns des 
Hunyader Gomitats empor geftiegen. 
Als Geora Rakoczy II., von den Türs 
fen der Regierung entfest, feinen 
Gegenfürft Franz Rhedey zwar vers 
drängt hatte, aber von türkifcher 
übermacht neuerdings wieder in bie 
Gränzwaldungen zurüdgemworfen war, 
fandte er Barcfay, Franz Daniel und 
Johann Lutſch an den Großvezier, um 
feine Ausföhnung mit dem türkiſchen 
Hofe zu bewirken. Allein diefe Ges 
fandtfhaft war fruchtlos; vielmehr 
wurbe Barcfay von dem Großvezier, 
unter Androhung des Todes, gezwun⸗ 
gen, am 10. October 1658 die Für⸗ 
ſtenwürde anzunehmen, und ungern 
wurde er von den Ständen auf dem 
Landtage zu Maros-Vaſarhely am 
6. November 1658 als ſolcher aner—⸗ 
kannt, weil feine Ernennung ben Frey: 
beiten ber Nation widerfpradh. Und 
nur auf kurze Zeit Eonnte fi der 
ſchwache Kürft behaupten. Bald ein 
Freund des entfegten Georg Ras 
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doczy II., bald fein Gegner, mißfiel 
er wegen feines Wankelmuths ben 
Zürken wie ben Siebenbürgern , uns 
ter welchen Rakoczy noch einen zahl» 
reihen Anhang hatte. Rakoczy brach 
in Siebenbürgen ein, ber größte Theil 
der Truppen Barcſay's ging zu ihm 
über, und Barcſay fah ſich genöthigt, 
nad Deva und endlid nad Weißen» 
burg zurückzuziehen. Rakoczy hielt eis 
nen Landtag zu Maros-Vaſarhely, 
auf weldem er am 24. Sept. 1659 
von den Ständen neuerdings als Fürft 
von Giebenbürgen anerfannt wurbe. 
Barcfay floh nad) Kemeswar und ber 
Baſcha von Ofen mußte ibn, auf Bes 
fehl ber Pforte, mit Heeresmacht nad 
Siebenbürgen zurüdführen. Rakoczy 
zog mit feinem Deere den Türken ent= 
gegen und verlor am 2. Nov. 1659 
bey dem eifernen Thor ein Haupttrefs 
fen, und am 22. May 1660 wurbe 
bey Gona, oberhalb Glaufenburg, 
fein Heer beynahe gänzlich vernichtet, 
und er felbft erhielt vier tödtliche Wuns 
den, an welchen er ftarb. Barcfay 
wurde von dem Ali Baſcha wegen 
verweigerter Tributserhöhung ges 
fangen genommen. Endlich entlaffen, 
verfuhr er hart und unklug gegen die 
Rakoczyſche Partey, die deßwegen 
Kakoczy's Feldherrn, Johann Kemes 
ay, der in Ungarn auf feinen Gütern 
lebte, nach Siebenbürgen rief, um 
fie von Barcſay's Joche zu befreyen. 
Kemeny fammelte bie Überrefte der 
Rakoczyſchen Truppen, rüdte gegen 
Shäsburg, wo Barcfay eben einen 
Landtag hielt, und zwang feinen zum 
ernftlihen Wiberftande nicht vorbereis 
teten Gegner zur Flucht. Barcfay, 
von feinen Anhängern verlaffen, vers 
lor den Muth, ſich länger auf dem 
Fürftenftuble zu behaupten, kam in 
Sraszregen mit Kemeny zuſammen, 
und entfagte, den Ständen verhaßt 
wegen feiner Gelderpreffungen und 


Barcfay 179 


feiner Schwähe, fo wie burdy bie 
Graufamteit feines Brubers Gafpar, 
der Fürftenwürbe, die am 24. Dec. 
1660 durch die Wahl der Stände auf 
Johann Kemeny überging. Da aber 
Barcfay insgeheim feinen Vertrag 
wiberrief, die Schlößhauptleute zur 
Widerfeglichkeit ermunterte und ben 
neuen Fürften dem Sultan und ben 
türkiſchen Bafchen in Ungarn verbäds 
tig zu machen fuchte, ließ Kemeny die 
Vertrauten Barcfay’s und feinen Brus 
ber Andreas hinrichten, ihn felbft aber 
gefangen nehmen und am 12. Juny 
1661 bey Repa in Stüde hauen. Geis 
nen verftümmelten Leichnam beerbigs 
ten bie Bauern von Repa auf ihrem 
Kirchhofe. — Barcſay's ſchwankender, 
zweydeutiger Charakter und ſein Wan⸗ 
kelmuth machten ihn durchaus nicht 
geeignet in jener ſtürmiſchen Zeit die 
Fürſtenwürde zu behaupten, und der 
Wohlſtand des Landes ſank unter ſei— 
ner kurzen unruhvollen Regierung im⸗ 
mer tiefer. 2)(Abrah.v.),E.. Ober⸗ 
ſter, ein um bie Bildung ber magyas 
rifhen Sprade und Poefie verbiens 
ter Schriftfteller. Er war gebören am 
2. Febr. 1742 zu Piski in ber Hunya= 
ber Gefpannfhaft in Siebenbürgen. 
Sein Vater war Ober » Stuhlrichter 
des Hunyaber Gomitats. Bis in fein 
16. Jahr fludirte er in dem reform, 
Gollegium zu Nagy» Enyed. Im 3. 
1760 wurbe er als 20jähriger Jüng⸗ 
ling in bie von Maria Therefia er— 
richtete ungarifche Nobelgarbe aufges 
nommen, und fo in eine neue Welt 
verfegt, in ber er fich eine höhere Bil: 
dung verfhaffte, und in Verbindung 
mit Baroczy und Beſſenyei an der 
Ausbildung und Vervolllommnung ber 
magyar. NRationalliteratur arbeitete, 
In Wien Eehrte er au zur Kirche 
feiner Vorfahren, der römifch-fathos 
liſchen, zurüd. Nach fünf Jahren trat 
er in das Gavallerie Regiment Erz⸗ 


a 
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herzog Leopold als Ritimeifter. Zwan⸗ 
sig Jahre lang hatte er ſich als ta= 
pferer Krieger ausgezeichnet, als er 
mit dem Range eines Oberftlieutes 
nants zur ungarifchen Robelgarbe nad 
Wien zurüdkehrte. Im 3. 1794 vers 
ließ er bie Reſidenz mit dem Range 


eines penfionirten Oberften, und Behr: 


te in feine Heimath zurüd, um auf 
dem Lande in philofophifcher Stille, 
bald zu Maros: Solymos in ber Hu⸗ 
nyaber, bald zu Efora in ber Alben 
fer Geſpannſch. zu leben und feinen 
Zandsleuten durch feine lieblichen mas 
gHarifhen Gedichte ein rühmliches 
Benfpiel zu geben. Er ftarb zu Cſora 
in Siebenbürgen am 5. März 1806 
am Schlagfluß, 64 Jahre alt, Er war 
ein gefelliger Dann, unb reblicher, 
treuer Freund. Sein Baterland und 
feine Rationalfpracdhe liebte er mit 
Entbufiasmus. Nicolaus von Revay 
gab Barefay’s und feines Freundes, 
bes Grafen Orczy, magyar. Gedichte, 
Preßburg 1789, in Drud heraus. 
Barczanfalva, Bers zanna, ein 
großes, wohlgebautes walachiſches D. 
in der Marmaroſcher Geſp. in Ober⸗ 
ungarn, an ber JIza. Die E. nähren 
fih vom Salzfuhrwefen. 
Barczi.n (Barcin, Barcyn, Geogr.), 
Städtchen im Kreife Schubin,, Regie: 
rungsbez. Bromberg (Preußen) ; hat 
400 E., Tuchweber, Gerber. 
Barba, ein fhöner gr. Palaft, eine 
halbe Meile von Zunis, welchen ber 
Bey bewohnt ; er fieht wie eine Eleine 
St. aus und ift gut befeftiget. In bem 
ſchönen Schloßgarten erhebt fidh ein 
Belvedere, unb in ben Menagerien 
trifft man aud Löwen und Panther. 
Richt weit davon findet man ein wars 
med Bad, welches gegen Gicht und 
anbere Krankheiten mit Vortheil ges 
braudt wirb. 

Barbanes, 1) (Varbanes), Artaba= 
nos III., Königs von Parthien, Sohn, 
duch Kriegsruhm und Muth ausge: 


Bardas 


zeichnet; regierte von 43—47 n. Ehr.; 
flieg , von dem Volke berufen, bie in 
feiner eigenen Familie verübten Graus 
ſamkeiten an feinem Bruder Gotarzes 
zu rächen, diefen 43 n. Chr. vom 
Throne, ward aber wegen Tyranney 
von feinen Untertbanen ermorbet. 
Nach Anderen folgte ihm fein Bruder 
Gotarzes in der Regierung. 2) (PH i- 
lippicus), $eldherr Zuftinians II; 
ließ diefen 711 nebft feinem Sohne 
Ziberius hinrichten, und fich felbft 
zum morgenländifchen Kaifer erklären; 
713 ftaden ihm einige feiner Großen 
bie Augen aus. 


Barbas, 1) Patricier zu Gonftantis 


nopel, Bruder ber Kaiferinn Theo: 
bora, ber Mutter des Kaiſers Mis 
chael III., und deffen Vormund wäh— 
rend ſeiner Minderjährigkeit (842). 
Er ſtellte die Wiſſenſchaften, die ſeit 
Leo dem Iſaurier ſehr in Verfall ge: 
fommen waren, wieder ber; war 
aber dabey graufam und ausfchweis 
fend. Er warb, nachdem er fidh von 
Michael hatte zum Gäfar ernennen 
laffen, durch ben Bafllius, ber ihn 
in der Gunft bes Kaiferd verbrängt 
hatte, 866 in beffen Gegenwart und 
mit beffen Bewilligung ermorbet. 2) 
B. Stleros, Feldherr unter dem 
Kaifer Johann Zimisces; ließ fi 
nad dem Tode biefes (975) gegen 
Bafilius Il. und Gonftantin Porphy—⸗ 
rogenetes, deffen Minifter ihn belei— 
bigt hatten , von den Truppen zum 
Kaifer ausrufen, flug mehrere ges 
gen ihn gefendete Generale, bis ends 
lich Bardas Phokas in der Schladht 
von Amafia in Phrygien die nichts 
entſchied, mit ihm zum Zweykampfe 
zufammentrat, in weldem Skleros 
gefährlich verwundet ward, und zum 
Khalifen von Bagbab floh. Diefer lief 
ihn 979 gefangen nehmen , jedoch fpä= 
ter wieder frey ; Skleros verband ſich 
nun mit Bardas Phofas, ber ſich ins 
beffen zum Kaifer aufgeworfen hatte, 


Barde 


und theilte ſich mit ihm in die Herr⸗ 
ſchaft, überwarf ſich indeſſen mit ihm 
und ward wieder von ihm gefangen 


gefegt. Nach deſſen Tode (986) ward. 


er befreyt , unterwarf ſich aber freys 
willig dem Kaifer Bafilius II., und 
warb unter Vermittlung feines Soh⸗ 
nes, Romanos, ber bes Kaifers Freund 
war, zum Dberhofmeifter bes Pala= 
ſtes ernannt, welche Stelle er bis zu 
feinem Tode um 990 bekleidete. 3) 
8. Phokas, Neffe bes Nikephoros; 
empörte fih, nad beffen Beſiegung 
nah Amaſea verwiefen, gegen ben 
Kaifer Zimiskes, ward aber von Bar: 
das Skleros befiegt und in ein Klofter 
gefperrt. Als fi) Barbas Skleros felbft 
gegen den Kaiſer Bafilius II. empört 
und mehrere Feldherrn befiegt hats 
te, warb er jedoch zurüdgerufen und 
gegen den Rebellen gefendet. Er be: 
fiegte und verwundete ihn, alser ihn 
in dem Schlachtgewühle traf, vereis 
nigte ſich aber einige Jahre darauf 
wieder mit bemfelben, ba er von dem 
kaiferlichen Hofe beleidigt worden war, 
ſperrte ihn, nochmahls mit ihm ent= 
zweyt, in ein Schloß ein, und war 
eben (987) im Begriffe, dem Deere 
des Kaifers eine Schlacht zu liefern, 
als er plöglich, wahrſcheinlich an Gift, 
farb. . 


Barde, ein kl. Fl., ber eine Vorftabt 
von Leipzig benegt, und in die Pleiße 
fält. 


Barbelles,chemahls Abtey in Frank⸗ 
teih, in ber Landſch. Berry, am kl. 
Fl. Raon, im jegigen Dep. des Eher. 

Berden, 1) d. h. Sänger (nad) ber 
wahrfheintichften Wermuthung von 
Bar, Gefang), bey ben alten Gel: 
ten, die zu Gäfars Zeiten im mittles 
ren Frankreich in ben Ländern bes 
Stromgebieths der Loire wohnten, 
und dann nad England, befonderg 
nady Wales zogen, von wo fie nad) 
Irland, Schottland und den umlies 

genden Infeln verdrängt wurden, wo 


Barden 


befonbers im obern Schottland, fich 
ihre Sprache (jegt Erfen genannt, in 
welcher Oſſian, ber berühmteft ges 
mworbene B., ſchrieb) erhielt, eine der 
drey Glaffen der Druiden, Tonkünſt⸗ 
ler (ihr Inftrument Grott, f. d.), 
und durch göttlichen Einfluß Begeifters 
te. und Erleuchtete, theils Kirchendich⸗ 
ter, theils weltliche Sänger, vorzügs 
li Verewiger der Heldenthaten und 
Lehrer ber Geſchichte, der Dicht: und 
Tonkunſt. Sie zogen mit iw bie 
Schlacht, an ber Spitze des Heeres, in 
weit flatterndem Gewande, umgeben 
von den Orſidigh (Inſtrumentenſpie⸗ 
lern), und ihre Perſon war auch im 
Kriege heilig; im Streite ſelbſt lies 
fen die Kämpfenden vor einem das 
zwifchen tretenden B. bie Waffer fins 
fen. Wenn die Germanen aud nicht 
das Wort Barben kannten, fo hatten 
fie doch ähnliche Einrihtungen, da 
nah Tacitus fie bie Thaten ber Vor⸗ 
fahren befangen,, Garl ber Große bie 
alten Deldengefänge fammeln, Papft 
Spivefter die Bardenlieder aufſuchen 
und verbrennen ließ. Vielleicht war 
ihnen aber auch der Rahme nit uns 
hekannt, wie das Barditus bes Taci⸗ 
tus, womit er ben Schlachtgefang ber 
Deutfhen bezeichnet, anmzubeuten 
fcheint. Befonders in Wales find die 
bardifchen Überlieferungen zahlreich ; 
die älteften Stüde find gefammelt in 
einer Art celtifchen Ebba : the Myvy- 
rian archaeology of Wales , London 
41801—7 , 3 Bde. Als die Druiden in 
Wales allmählig im Ghriftentbume 
verfhwanden, traten die B. an bie 
Stelle derfelben, und nun war ein 
Barde auch Priefter , Phitofopb und 
Lehrer (f. Druiden). In Irlonb und 
Schottland erhielt fih das Marbens 
wefen noch eine Zeit lang neben dem 
Shriftentpume fort (ſ. Irland und 
Schottland, Geſchichte). 2) ip, 
bräudlid fo v. w. Dichter ber Hein, 
niſchen Vorzeit auch anderen Wblter 


als der Celten. 
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an bem 3ufammerfluffe der Mara mit 
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Barben (Baaren, Baarden, Barten, 


Handlgsw.), bie hornartigen Beſtand⸗ 
theile am obern Kinnbaden des Walls 
fifhes, die ihm ftatt der Zähne dies 
nen, und aus denen bad Fifchbein 
gefhhnitten wird, welches bey alten 
Wallfifhen ſchwarz und braun, bey 
jungen dunkelblau, bey Finniſchen 
gelbftreifig ift. 

Barbdbenberg (Geogr.), Dorf und 
Kirchfpiel mit 1730 Em. im Kreife und 
Regierungsbez. Aachen (Rheinpreus 
Ben); bier verbargen fi eine Zeit 
lang bie, wegen ihres Glaubens bes 
drängten, Heiden, zu Carls des Gros 
Ben Zeiten, daher bie Umgegenb das 
Länbchen ber Heiden. 
Bardewieck (-wyk, Bardenwig, 
Bardonwich, Bardorum vicus, Bar. 
donis vicus, Geogr.), Marktfleden 
an ber Ilmenau, mit Euperintenbens 
tur und 1500 €. (Gartenbauern und 
Leinwebern), im Amte Wiefen, ander 
Lühe, im Fürftentbume Lüneburg 
(Hannover), mit einem Stifte, im 
Mittelalter fehr bedeutende Stabt, 
vielleiht die älteſte des nördlichen 
Deutfchlande, wahrſcheinlich von den 
Barben benannt; erhielt von Garl 
dem Großen einen biſchöflichen Sig, 
_ ward von ihm 805 zum Handelsplatz 
mit den nördlichen Slaven beftimmt, 
kam unter Dtto dem Großen an bas 
Haus ber Billungen; als fie aber 
unter dem Askanier, Herzog Bern 
hard von Sadjfen, dem aus der Ber: 
bannung zurüdkehrenden Heinrich dem 
Löwen, ihrem alten Herrn, die Thore 
verfhloß und die Belagerer befchimpfs 
te, warb fie erftürmt, Alles nieder: 
gehauen, und bie große reiche Stadt, 
bis auf die Kirchen, von Grund aus 
zerftört (den 29. October 1189). Ih— 
rem Untergange verdankt Hamburg 
feinen Wachsthum. 

Bardfalva, walad. Dorf in ber 
Marmarofcher Geſpannſch. in Ober: 
ungarn, im Kreife jenfeits der Theiß, 


dem Kafo; dem Grafen von Schön: 
born gehörig, mit einer im 3. 1778 
auf königl. Koften erbauten Brüde 
über die Mara und einem griechiſchen 
Baſilitenkloſter. 


Bardi (Stephan), ein magyar. Held, 


der ſeht viel zum Siege des Feldherrn 
Paul Tomori über den türkiſchen Ba— 
ſcha Ferhat im 3.1524 beytrugs denn 
er umzingelte den Bafdya und tödtete 
ihn. Durch ihm fandte Tomori an den 
König Ludwig IE. 40 erbeutete Fah— 
nen, und Ludwig ernannte ihn zum 
Ritter vom goldenen Sporne. Wegen 
eimes türkifchen Sclaven gerieth er mit 
Thomas Boßnyak in einen folden 
Streit, daß fie auf einander bie Gi: 
bel zogen und Bardi den Boßnhak 
tödtete. Bardi’8 Gegner bewogen den 
König, ihn wegen des Mordes ber 
Suftiz zu überlaffen. Tomori ſuchte 
ihn daher auf und Bardi wurde ent: 
bauptet. 


Bardiet (Barbit), von Barditus, zu 


Klopftods Zeit ein im Beifte der Bar: 
denzeit verfaßtes Gedicht, theils in 
lyriſcher, theils in dramatifcer, 
theils in epifcher Korm. (S. Kretſch⸗ 
mann, über das B. im erften Bande 
feiner Werke, Leipzig 1784, S.1— 
36, und Klopfto® über- den B. im 
8. Bbe. feiner Werke, Leipzig 1804, 
Seite 245). 


Bardili, 1) (Bob. Wendel), 


würtembergifcher Rath und Probit 5 
begleitete 1703 den würtemb. Prinzen 
Marimilian Emanuel zur Armee Carls 
XII., blieb bie zur Schlacht von Puls 
tava babey, gab dann eine Lebens: 
geſchichte feines Prinzen heraus, mel: 
che wichtige Notizen über Carl XII. 
enthält; ft. 1740. 2) (Ghrift. Gott: 
fried), geb. 1761 zu Blaubeuern, ft. 
als heffenrotbenb. Hofrath und Pro: 
feffor der Philofophie auf dem Gyms 
nafium zu Stuttgart 1808. Er zeids 
nete fich durch eine eigenthümtiche Art, 


Barbin 


das Abfolute zum Grundgedanken ber 
Philofophie zu machen, aus. Seine 
Grundfäge find aufgeftellt in: Epos 
den der vorzüglichften philoſophiſchen 
Beariffe, Halle 17885 Sophylus 
oder Sittlicykeit und Natur, Stutts 
gart 1794 ; allgem. practifche Philofos 
pbie, ebend. 1795; Urfprung des Bes 
griffs der Willensfreyheit, ebendaf. 
1796; vorzüglicher Grundriß der ers 
ften Logik, ebend. 1800; die philo= 
fopbifche Elementarlehre, 2 Hefte, 
Sandöhut 1802, 1806 , und Beyträge 
zur Beurtheilung bes gegenwärtigen 
Zuftandes der Vernunftlehre, ebend. 
1803; Briefe über Wahrheit, Gott, 
Organismus und Unfterblichkeit, Ko: 
penbagen 1805. Barbili’s und Reins 
hold's Briefmechfel über das Weſen 
der Philofophie und das Unwefen ber 
Speculation ward von egterem her⸗ 
ausgegeben, Münden 1804. 

Bardin (Johann), Gefhichtmahler, 
geb. 1732 zu Montbar im Dep. ber 
Goldküſte, Gorrefpondent bes Natios 
nals Inftituts, ftarb zu Orleans 1809. 
Sm 3.1762 reifte er nah Rom, wo 
er mehrere Jahre fi aufhielt. Im 
Zahre 1764 gewann er als Zögling 
von fagrenee, dem Älteren, ben großen 
Preis der Mahlerkunft. 

Barditus ( Barritus, Baritus), 
Schlachtgeſang oder Feldgefchrey ber 
Germanen, mit am Mund gehaltenem 
Schilde bervorgebradht, mit leifem 
Gemurmel beginnend , zulegt wie an 
Felſen ſchlagende Wellen raufchend, 


Bardo (Bard, Geogr.), 1) Keine 


Stadt im Thal Aoſta (Prov. Aoſta, 
Fürſtenthum Piemont, Königr. Sar⸗ 
dinien), an der Dora; auf einem 
Berge dabey bas Fort Bard, eine 
Heine, doch wichtige Feſtung, ba fie 
den Paß faft gänzlich fperrt; 2) (el 
B.), Palaft bes Bey von Tunis, ift 
befeftiget, Liegt eine halbe Stunde 
von Tunis. 
Bardocz, Barboczer Stupl, 
Gonverfationd » Erzicon. 2. Bd, 
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Bardbocz Szek, Seller Filials. 
Stuhl im Großfürftentyume Sieben⸗ 
bürgen, zu dem Hauptſtuhle Ubvars 
beiy gehörig; 2 Meilen lang, 1/2 
Meile breit, ungefähr 3 A. M. groß. 
Gränzt im Norden an bie Stühle Cſik 
und Ubvarhely, im Dften an die Berge 
Mitis und Piliske, im Süden an den 
Mikloſchwarer Stuhl, im Welten an 
die Aibenfer Gefpannfcaft. Hat außer 
bem Dorfe Bardocz noch 8 andere 
Dörfer. Der Boden ift falzig und wird 
größtentheild zu Weideplätzen be: 
nust. Mehrere Familien diefes Stuhls 
gehören zur fiebenbürgifchen Militärs 


. gränze. 
Bardon (Michel Francois b’Andree), 


Mahler, geb. zu Air 17005 ft. zu 
Paris 1783; lieferte mehrere biftos 
rifhe Stüde und fchrieb: Verſuch 
über die Mahlerey und Bildhauer: 
tunft, Paris 1765, 2 Bder; das Les 
ben Garl Vanloo's (feines Lehrers), 
1765, 12.5 Grundregeln der Anatos 
mie für Mahler, 1783; Univerfalges 


ſchichte in Beziehung auf die Künfte, 


1769, 3 Bbe., 12.5 Hauptwerk: 
Goftüme der alten Völker, 1772-76, 
4 Bde. mit 364 Kupfern, 4. Neue 
Ausgabe von Cochin, 1786-92. 


Bäardofy (fpr. Bardoſchy, Johann 


von), Affeffor ber Gerichtötafeln des 
Bipfer und Beregher Gomitats, Dis 
rector des Tönigk Gymnafiums zu 
Leutfchau und königl. Bücher:Revifor 
dafelbft,, geftorben als privatifirender 
Gelehrter mit einer königl. Penflon 
zu Peſth am 18. März 1819, 81 3. 
alt. Er war ein fruchtbarer bifterls 
fher und juridifher Schriftfteller Uns 
garns in lateinifcher Sprade, haste 
aber zu wenig hiſtoriſche Kritik us 
verlor ſich oft in Rudbekiſche Eryms, 
logien, auf bie er Hirngefpinnt. 
baute. Seine Hauptwerke find; Au. 
madversiones historico - erities - 2. 
plomaticae in opus de immun ne 


Nobilium auctore Josephs Kunuems. 
12 
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ney , Ofen 1792, 8., und Supple- 
mentum Analectorum Terrae Scepu- 
siensis, wotalionibus ex vetere ac 


Bardstown 


recentiore Hungarorum historia de- 
promtis, Leutfhau 1802 in 4. 

Bardsromwn (Geogr.), Ort in dem 
Staate Kentucky (Nordamerika); hat 
1800 E., liegt am Fluße Beechfort. 

Bareily, 1)(Barelly, Geogr.), Di: 
firict in ber brittifchen Prov. Delhi 
(Border » Indien), reich an Getreide, 
Baumwolle, Waldıma , Salpeter. 
2) Hauptftadt besfelben am Joah und 
Suncra, Appellationsgeridyt, Fort, 
‚67,000 Ew., Töpfer und Kaufleute, 
Seit 1802 britt. Befisung. 

Barenomw, Ort in ber fchwebifchen 
Provinz Oſtgothland, wo die Schiffe, 
die nach Norföping und Söderköping 
gehen, befichtiget werben, und Zoll 
geben. 

Barentin (Geogr.), Marktflecken 
im Bezird Rouen bed franz. Dep. 
Rieder - Seine, mit19%00 €. und gu= 
ten Papiermäblen. 

Barenton (Geogr.), Stabt im Bes 
zirk Mortain des franz. Dep. Mande, 
bat 310U €. 

Barentfen, I)(Barents, Thierry), 
berühmter niedertändifcher Geſchichts— 
mabhler ; ft. in der Mitte des I6ten 
Jahrh.; vorzüglich berühmt durch 
ein Gemählde auf dem Stadthauſe zu 
Amfterdam, welches die berüchtigte 
Verſchwörung vom 3. 1535 vorjtellt. 
2) Sein Sohn gleichen Nahmens, 
geb. zu Amfterdam 1534, ft. daſelbſt 
1592, zeichnete ſich ebenfalls als Ge— 
ſchichtsmahler aus, 

Barere (Bertrand), aeb.zu Tarbes, 
Anfangs Parlamentsadvocat zu Zous 

louſe, 1789 Deputirter der Generals: 
ftändeverfammlung, dann Mitglied 
bes Gonvents und zu Ende 1792 Präs 
fident desfelben ; ftimmte für Ludwigs 
Tod, ward Mitglied bes berüchtigten 
MWohlfahrtsausfhuffes und treuer 
Anbänger Robespierre's, dem er nach 


Baret 


deſſen Tode eine Lobrede hielt. Mit 
feinem Anhange führte er ben 9. Ther⸗ 
midor (den 27. Juny 1794) herbey; 
ward im März 1795 zur Deportation 
verurtheilt, entging derfelben durch 
die Flucht, ward vom erften Gonful 
zurücberufen, und zeigte fich als eifri- 
ger Vertheidiger desfelben. Er ſchrieb 
eine Zeit lang ein Journal: Memo- 
riazl antibritennique, Bey ber Rückkehr 
des Königs ward er als Königsmörs 
der verbannt. 

Baresges les Bains (Barreges, 
Geogr.), Thal am Werge Tourmas 
lat (Zormala) und Marktfleden an 
der Gave de Baftan, 3960 Fuß über 
dem Meere, im Diftrict Argellez bes 
franz. Dep. Ober = Pprenden. Die 
670 E. halten fih, da im Winter die 
Kälte und Lavinen das raube Thal un: 
bewohnbar maden, nur zur Babdezeit 
bier auf, und geben in bie freundli» 
deren Thäler. Die dafigen warmen, 
an budrofulphurifhem Gas reichen 
Hrilquellen, von 27 — 30 R. Tem⸗ 

- petatur, waren ſchon zu ber Römer 
Zeiten befannt und haben ihren Ruf 
behauptet ; fie werden häufig befucht 
und vornehmlich zur Heilung lang= 
wieriger gichtiſcher und paralptifcher 
Übel, Gliederfteifigkeit u. f. w. als Bad 
benußt. In deren Nähe ift das Bab 
Saint:Sauveur, von gleicher 
aber etwas ſchwächerer Wirkung, doc 
von Angenehmer Lage. 

Bareszez, 1) beliebtes Getränf der 
Pohlen; Gerftenmehloder Grüße mit 
MWaffer übergoffen, und an einem 
warmen Orte durch Gährung gefäuert, 
wird mit Sleifhbrühe, eingemachten 
rothen Rüben und anderen ſäuerlichen 
Gartengewächſen vermiſcht und ge— 
kocht; 2) eine Miſchung von Speck 
‚und geriebenem Brote, 

Baret(fr., ital. Barette, Barret), 
1) eine Mütze von Sammet, Tuch 
oder Seide, von verfhiedener Form 
und mit Verzierung von Etidereyen 


Barezzi 


und Febern, doch ohne Schirm, wie 
fie im Mittelalter getragen zu werden 
pflegte ; 2) bie unten mit einem hal: 
ben breiten Rande verfehene, gewöhn: 
lich vieredige ober dreyeckige Mütze 
von Sammet oder Tuch, bey gewiſ— 
fen akademiſchen Würden oder Amts— 
traten gewöhnlich oder vorgefchries 
ben; 3) die vieredige Müße, wos 
mit die Fatholifchen Geiftlichen, wenn 
fie von dem Altare geben, den Kopf 
bebeden ; 4) bie vieredige Müge bey 
ben Sardinälen (roth) und ehemahls 
auch bey den venetianifchen Robili’s 
gemöhnlih, ſämmtlich noch aus dem 
Mittelalter ftammend. 

Barezzi (Stefano), Mahler in Mais 
land, bat fich feit Kurzem durdy die 
glüdlihe Erfindung bekannt gemadıt, 
alte Frescogemählde von der Mauer 
abzunehmen, indem er ein Stüd Lein— 
wand, das mit einem befonderen Kitt 
überzogen ift, darauf befeftiget, ba= 
durh die Karben loslöft, dann auf 
eine bazu vorgerichtete Holztafel über: 
trägt, auf welder fie nah Wegnehs 
mung der Reinwand volllommen feit 
aufgetragen bleiben, Im Ausftellungss 
faale bes Palaftes Brera fieht man 
von ihm ein auf dieſe Art unverfehrt 
auf bie Dolztafel gebrachtes Gemähl: 
de des Aurelio Luino, die Marter bes 
heit. Bincenz. 

Barfleur (Geogr.), Marktfleden mit 
900 Einw. am Ganal; im Bezirk Bas 
Ioanes, im franz. Dep. Manche, fonft 
bedeutende Handelsftadt, zerftört von 
Eduard I. von England 1346. 
Barfüßer, 1) Mönde (Barfüs 
fermönde) und Ronnen (Bar: 
füßerinnen, Barfüßernon: 
nen), die entweber gang barfuß ges 
ben (mas jedoch felten gefhah, und 
jegt nur noch bey ben Alcantarinern 
in Neapel ber Fall ift), ober Sanba= 
len von Holz, Leder oder Striden 
und Genift geflodhten (Ledteres befons 
ders in Spanien) tragen. Sie bilden 


Barfuß 179 


keinen beſonderen Orden, ſondern es 
kommt auf die Regel jedes Ordens 
oder jeder Abtheilung desſelben, wohl 
auch eines einzelnen Kloſters an, ob 
die Religioſen u. wie fie beſchuht find. 
Zu den Barfüßern gehören bie Ob» 
fervanten, Retollecten, Capuciner, 
Urbaniftinnen, Gapueinerinnen, fo wie 
aud ein Theil der Xuguftiner und 
viele andere. Zu ben erften Zeiten 
bes Möndjslebend war das Barfußges 
ben wohl nur eine Folge ber Ars 
muth; nur feit dem 11. Jahrhunderte 
zählte man es zur Buße, und erft im 
16. und 17. Jahrh. kam es fo auf, 
daß die Religiofen wetteiferten, es als 


Zeichen der Frömmigkeit bey fich eins 


zuführen, 2) die Sheilnehmer des 
1659 in der Normandie wegen übers 
mäßiger Steuern ausgebrocdhenen Auf: 
ſtandes, fo von ſich felbft genannt, 


um dadurch ihr Elend anzudeuten ; 


fie mißbandelten die Steuereinnehmer, 
wurben aber durch Truppen, bie Ris 
helieu gegen fie ſchickte, geſchlagen. 


Barfuß, unbelleidet an den Füßen. 


Das Barfußgehen (Antig.) war fonft 
ein 3eichen großer Traurigkeit. Auch 
ald Zeichen der Demuth ward bas 
B. betragptet. 


Barfuß, eine abelige und gräfliche 


Familie; ließ fi) im 16. Jahrh. in 
ber Mark Brandenburg, in Pommern 
und Sclefien nieder, body erlofch die 
pomm, ginie, weldye bie Präfidenten: 
ftele im Schöppenftuhl zu Gtettin 
erbiich befaß, fhon in der Mitte bes 
16. Jahrhund., fo wie die in Schle— 
fien 1718. Bon ber Brandenburger 
Linie hat fi ausgezeichnet: Johann 
Albrecht, Sohn eines churbranden—⸗ 
burgifchen DOberften, geboren 1631; 
warb 1677 DOberfter bes Fußvolkes in 
Brandenburgifhen Dienften , 1684 
Generalmajor, und 1688 Generallieu: 
tenant. In den Feld;ügen am Rhein 
(1639) und in Ungarn (1691) bewies 
er mehrmahls große Tapferkeit, und 


ı2* 


ıBo Barga 


Bar Hebräus . 


ward deßhalb vom Kaifer Leopold in Barges, Rahme der Luftfchiffe in 


den Reichögrafenftand erhoben. Vie⸗ 
les trug er zum Sturz des Premier: 
miniftere Danfelmann bey, batte aber 
ähnliches Schiefal wie diefer, da ihn 
der Günftting des Churfürften, Baron 
Kolbe, verbrängte. Er erhielt 8000 
Thlr. Penfion, warb auf feine Güter 
verwiefen, und ftarb daf. 1704 

Barga (Geogr.), Stadt am Rio ins 
fernotto und Ghiandone, in ber Pros 
vinz Saluzzo des Fürſtenthums Pie: 
mont; bat 6900 Einwohner, Feuers 
gewehrfabrilanten. 

Bargagli, 1) (Scipio), Abeliger 
aus Siena, einer ber ausgezeichnets 

ſten italienifhen Schriftfteller gegen 
Ende des 16. Jahrh.; der römiſche 
Kaifer madte ihn zum Ritter und 
Pfalzgrafen, und gab ihm den zweys 

‚ Zöpfigen Adter in fein Wappen. Er 
ſtarb fehr alt im 3. 16125 ſchrieb 
mehrere Reden und Gedichte, le Im« 
prese, Venedig 1589 und 94, 2 Bde. 
4.; Jephte, eine Überfegung des 
Trauerfpield von Buchanan, Venedig 
1600; il Turamino, Siena 1602, 4. 

u.m.a. 2) (Hieronymus), des 
Vor. Bruder, Advocat in Siena, geft. 
1586; fchrieb:: la Pellegrina, eine Kos 
mödie, Siena 1589 u. m. a. 

Bargau (Nahrungsmittelk.), aufengl. 
Schiffen grob gemahlner, mit braunem 
Zuder vermifhter Weizen, gekocht 
eine gewöhnliche Frühſtückskoſt; ift den 
Erbfen vorzuziehen, bedarf auch we⸗ 
niger Waſſer zum Kochen. 

Barge (Barges, Geogr.), Bicariat 
und Stadt, Sig deöfelben, am Monte 
di Gragno, im Florenzer Gebieth des 
Großherzogthums Zoscana ; hat 2000 


E. Jaſpisbrüche u.Steinkohlengruben, _ 


Bargemont, Barjamon, 81. St. 
an einem mit Weinftäden und Obſt⸗ 
bäumen bepflanzten Hügel, welder 
mit Bergen umgeben ift, im franz. 
Dep. des Bar; Geburtsort von 8, 

i Moreri. 


England. An einem Ende berfelben 
befindet ſich ein zierliches Zimmer mit 
Zifhen und Bänken, am andern Ende 
ift Plat für 10 bis 40 Ruderer. Viele 
vornehme Leute zu London haben der—⸗ 
gleichen, und die Schiffer tragen ihre 
Wappen auf einem filbernen Schilde 
am Arme, Der Lordmayor, bie Jury 
und das Gorps der Handwerker haben 
gleichfalls ihre eigene Barges, deren 
fie fi bey feyerlichen Gelegenheiten 
bebienen. 
Bargu, der öftliche Theil ber Sands 
wüfte Koki in der kl. Bucharey. 
Bargufinst(Bargufin, Geogr.), 
kleine Stadt im Kreis Nertſchinsk, 
Gouvern. Irkutsk (Rußland), erbaut 
1648 ; hat Beſatzung zur Eintreibung 
des Pelztributs, liegt in der Nähe 
ber fruchtbaren Chotzinfhen Steppe, 
am Fluſſe Bargufin ( Mündung 
in dem Bailalfee). 
Bar Hebräus (Gregorius Abulfas 
radfd} ben Arun oder Bar ebrai), geb. 
zu Melitine 1226, im Griechiſchen, 
Syriſchen und Arabiſchen, in der 
Philoſophie und Theologie, ſelbſt in 
der Medicin ſehr gelehrt; lebte, als 
1243 die Tataren in Armenien eins 
fielen, in einer Höhle bey Antiodien 
als Einfiebler, ward fpäter zu Tri⸗ 
polis in Phönikien durch den Patriar⸗ 
chen Ignatius, erſt 20 Jahr alt, zum 
Biſchof ven Guba geweiht, 1264 zum 
Primas von Drient erhoben, und ft. 
1286. Sein Leben hat er felbft in dem 
3. Theile feines Chronicon syriacum 
beſchrieben; ſchrieb außerdem: Sym- 
bolum fidei; Horreum mysteriorum 
8. commentaria in script. sacr. ; Liber 
radiorum s. compendium theologiae ; 
Eıihica ; Grammatica syriaca;, Histo- 
ria dynastiarum, wovon Pocod zu 
Oxford 1650 ‚ein Bragment unter 
dem Zitel: Specimen historiae Ara- 
bum heraus gab, das 1665 arabiſch 
und Lateinifch ganz erfhienen iſt. Ob⸗ 


Bari 
fhon er Chrift war, wurden doch 
junge Muhamebdaner feine Schüler, 
und arabifche Schriftfteller nannten 
ibn ben König ber Gelehrten, bie 
Krone ber Frommen, ben Phöniz feis 
ner Zeit. 

Bari, Provinz bed Königreiches Nea— 
pel oder Siciliens dießfeits der Meers 
enge. Gränzen: gegen N. das adrias 
tifhe Meer, g. O. u. ©. die Provinz 
Otranto, 9. S. W. Basilicats, g. W. 
Capitauata. Flächeninhalt BO geogr. 
Q. M. Beynahe die ganze Land⸗ 
ſchaft bildet eine Ebene (Anſchwem⸗ 
mung des Meeres). Fluß: Ofanto, ber 
Anfidus der Alten. In Jahren, beren 


Sommer nicht zu heiß iſt, gedeiht 


Beizen ;nebftdem gewinnt manBaums 
wolle, vielen und guten Wein, Öhl, 
Mandeln, Kaftanien, Feigen, Rüſſe 
u. ſ. w. An Holz ift Wangel, daher 
wird, wie dieß auch in den Heiden 
Ungarns gefhieht, häufig Mift ges 
brannt. Aus dem Thierreiche gibt es 


Pferde, Efel, Rindvieh, feinmollige 


Schafe. Wichtig ift auch die Seefifches 
ten und die Seibengewinnung. Sala 
u. Salpeter gibt es auch häufig. Man 
macht viel Seife und Waaren aus 
Baummwolle,, handelt mittelft Küftens 
fahrzeugen, auch wohl größerer, bis 
Trieſt, Venedig, Spalato, Ancona, 
Gorfu u. f. w, Eintheilung in drey 
Diftricte: A) Diftrict Bari mit 
17 Bezirken, 164,220 Einwohner. — 
B) Diftriet Barletta mit 11 
Bezirken, 123,220 Einw. — C) Dis 


riet Altamura mit 7 Bezirs - 


tm, 57,120 Einw. 

Baribal (ursus americanus, 3001.), 
Art aus der Gattung Bär, Kleiner 
als ber Landbär, mit fpisigem Kopfe, 
glattem , glänzend ſchwarzem Pelze, 
gelblihbrauner Kehle, in Rord-Ame— 
rita, Zapan, auf den Kurilen; frißt 
Fiſche, Früchte, felten Fleiſch, gibt 
gutes Pelzwerk, wird gegeffen. 

Sarichevich (fpr. Barichevitfch) 


-Barich ‚ıBı 


Abam Xloys, ein kroatiſcher Ges 
lehrter, geb. zu Agram in Groatien 
1756. Bon ben Zefuiten zu Agram 
gebildet, in deren Orden er trat, ſetz⸗ 
te er in Wien 1774 ff. feine Studien 
fort, und wurde dann Profeffor ber 
Humanitätswiffenfchaften zu Agram, 
welche Stelle er, wegen feiner claflis 
fchen Latinität, mit Ruhm befleibete. 
Hierauf wurde er Pfarrer an ber 
Hauptkirche der heil. Jungfrau Maria 
zu Agram. Er gab unter andern im 
Drud heraus die intereffante Biogras 
phie des Hieronymus Ferrius in ber 
Bibliotheca ecclesiastica e di varia 
Letteratura autica e moderna, 1790, 
und fchrieb auch eine Historia littera« 
ria Oroatiae, einen Commentariolus 
de scriptoribus patrias u. ſ. w. 


Barics (Baritfh) Abalbertvon, 


emeritirter Profeffor der Statiftit an 
der Pefther Univerfität, geftorben in 
Wien (wo er im Ruheftand lebte) ben 
410. Decemb. 1813, 72 Jahre alt, Er 
war geboren zu Reuſat in ber Bäts 
ſcher Geſpannſch. im J. 1742. Rach⸗ 
dem er die Humaniora in Ungarn in 
ben Schulen ber Zefuiten und Piarls 
ften abfotvirt hatte, ftubirte er an ber 
Wiener-Univerfität vier Jahre Philoſo⸗ 
phie, Zurisprubenz und die politiſchen 
Wiſſenſchaften ( unter Sonnenfels ), 
Nach feiner Rücktunft ins Vaterland 
war er geſchworner Notar bey bem 
Kalotſchaer, nachher — Ersbis 
(hof Bathyanyg. Im J. 1169 wurde 
er zum Profeffor Der —— Bil 
fenfhaften an ber Eönigl. Alabemie 
zu Warasdin ernannt, nad 3 Iasııq 
an die königi. Akademi⸗ bu Uarım , 
und nad 4 Jahren an bein zu, 
demie zu Raab berufen. Eatx Sıra 
de er 4777 am die ungariſhe &. 
fität zu ofen berufen, m— m 
Profeffor der univerfals zu. = 
tengefhichte war — Derior 
te wurde, feit 1786 aber z, 0 2280 
der Univerfität BU PR Sn. * ri 


— 


182 Barid 


europäifchen Statiſtik. Er gab unter 
andern im Drud heraus: bie ges 

wöhnliche Krönungsfeyer der ungas 
rifhen Könige und Königinnen. Peſth 
1790, 8. 

Barid, im Arabifchen und Perfifhen 
eine Poſt (Poftftation), welche in ber 
Levante 8—12 Etunden hält. Saheb 
al Barib, ber DOberauffeher über 
bie Poften. 


Barier (Kranz Julian), geb. 1680 


zu Paris, berühmter Steinfchneider, 
ſchnitt faft unbemerkbar Kleine Zigus 
ven, vorzüglich aber Köpfe nach Ans 
tifen; ft. 1746. 

Barigello, Hauptmann ber Sbirren 
oder Häfchee in den italienifchen Lands 
fshaften und Städten. 

Basille (fr. , barilla, fp. , Handelsk.), 
1) eigentlich die Pflanze, durch beren 
Verbrennung in Spanien bie befte 
Soda erhalten wirb, gewöhnlich sal- 
sola satival,; 2) befonders aber im 
Hanbel bie hieraus oder aud aus 
andern geeigneten Pflanzen erhaltene 
befte Sorte ber Soda (f. d.). 

Barilles, VBarilles, Stadt und 
Schloß im franz. Dep. der Arriege, 
mit 350 9. und 1,400 Einw. 

Barillomwig , befeftigter Ort im 
öfterreihifchen Groatien, wo gemeis 
niglich ein Oberfter mit einer ſtarken 
Beſatzung ſich aufhält. 

Barilo, Barillo (wahrſcheinlich 
verwandt mit Baril in Frankreich, 
Barrel’ in England), Weinmaß in 
Stalien, 4) in Gorfita, hat 108 Pins 
ten, Größe unbekannt (wahrſcheinlich 
wie in Genua); 2) in Florenz, bat 
40 Bocali, hält 35 5/8 berl. Quart. ; 
3) in Genua, hat 100 Pinten, hätt 
63 3/8 berl. Q.; 4) in Eivorno ; es 
gehen 44 auf eine Laſt; 5) in Mi⸗ 

norca ; hält 27 1/8 berl. Q.; 6) in 
Neapet, hat 6) Garaffe, hält 37 5/8 
berl. A.; 7) in Rom, hat 32 Bocali, 
hält 38 7/8 berl. Q. 

Baring, 1) (DanielEberhbarb), 


Baring 


Bibliothekar zu Hannover, geb. 1690 


zu Oberg im Hilbesheimifchen ; ftarb 
1733 5 hinterließ einen Verſuch einer 
Kirchen: und Literargefhichte Hannos 
vers, 1748, 8. und Clavis diploma- 
tica, specimina veterum scriptura- 
rum tradens ete., Hannover 1737, 4. 
und 1754, 4. 2) (Sir Francis), 


aus Devonfhire abftammend, gebor. 


1756; war Kaufmann und erlangte 
dadurch ein fo großes Vermögen, daß 
er für den erſten Capitaliſten in Eng— 
land galt; König Georg II. machte 
ihn 1793 zum Baronet. Gein Ans 
fehen im Parlamente war auferors 
bentlich groß, und glücklich feste er, 
ale das Monopol ber oftindifchen 
Gompagnie abgelaufen war, bie Ers 
neuerung besfelben durch. Erft. 1810. 
3) (Sir Thomas), wie bie fols 
genden , beffen Söhne; ward Erbe 
des Titels feines Vaters, und befigt, 
außer einem großen Vermögen, auf 
feinem Landgute Straton:Parf große 
Kunftfammlungen, bie zu den erften 
in England gehören. 4) Aleran— 
der), Banquier in London, Parla= 
mentöglicd und einer der Directoren 
ber oftindifchen Compagnie, wie auch 
ber englifhen Bank; ift als Kauf: 
mann durch glüdlihe Spechlationen, 
im Parlament durch feine Beredſam⸗ 
keit und in ganz Europa als erfter 
Banquier bekannt; fhrieb: Inquiry 
into the causes and consequences of 
the orders in council, Lond. 1818; 8. 
5) (Henry), Parlamentsmitglied ; 
begleitete den Lord Macartney nach 
China, war dann in ber englifchen 
Factorey zu Canton angeftellt und 
lebt jegt in England. 6) (Wils 
Tiam), früher in der englifchen 
Faktorey in Ganton und Macao ans 
geftellt ; ertranf 1820 bey einer Spa= 
zierfahrt an der Küfte von Dorfet= 
fhire. 7) (George); war zuerfi 
Kaufmann, wählte dann ben geiftli= 
lichen Stand, trennte fih aber fpäter 


Barifani 


von der herrfchenden Kirche, und ift 


jegt Mitglied einer neuen Secie. 

Barifani, 1) (Joh. Syipvefter 
v.), geb. 1719 zu Gaftelfranco im Br» 
netianifchen ; fein Water war Nohile 
di Venezia , ſtudirte Medecin zu 
Pabua, ward 1745 fürft = bifhöflicher 
reibarzt, und erhielt ſich unter ſechs 
aachfolgenden Regenten in  biefer 
Bürde und in einem ausgebreiteten 
aͤrztlichen Wirkungskreiſe, bis er 1895 
von dem Ehurfürſten von Salzburg, 
Etzherzog Ferdinand, in Ruheſtand 


berfegt ward; ſtarb im J. 1610. 2). 


(Joſeph Bapt.), Sohn des Bor., 
geb. 34 Salzburg 17564 warb aldcrzs 
bifhöfliher Rath und Arzt der Ge⸗ 
meinden um Salzburg, und 1811 
als Kreismebiceinalrath und Director 
der mebieinifchen Gomitee angeftellt ; 
fhrieb; phyſikaliſch-chemiſche Unter: 
fuhung des berühmten Gaſteiner Wild⸗ 
bades, Sal;burg 1785 u. m. a. 

Barifo, erfter König in Sardinien, 


Anfangs Eaiferliher Richter von Ars 


borea ; warb auf ausbrüdliches Vers 
langen der Genuefer von Kaiferfrieb: 
rich I., gegen Eriegung von 4900 M. 
Eilbers und das Berfprechen, daß cr 
die Raiferliche Oberherrlichkeit aner— 
fennen wolle, zum König von Gar: 
binien ernannt, und zu Pavia den 3. 


Auguft 1164 feyerlich gekrönt, obwohl. 


bie Pifaner, die bis dahin größtentheils 
Befiger der Infel gewefen waren, 
fit dagegen erklärten. Die Genuefer 
befften durdy ihn Herrn der Infel zu 
werden ; ba aber fein Einw. fi für 
ihn erftärte, bemächtigten fie ſich des 
Königs und führten ihn nah Genua, 
wo er im Gefängniß ftarb, 

Barifoni (Albertin), ein Edler aus 
Padua, geb. im 3. 1587, farb als 
Bifhof von Ceneda im Benetianifchen 
im 3. 1667. Er lehrte an der Hod: 
fhule feiner Vaterftadt das bürger: 
liche Recht und die Moralphitofophie. 
Er ftand mit Taſſoni, Galiläi und 


. 


Bar 83 


bem gelehrten Pignorius, ben er In 
einer befonbern Schrift vertheibigte, 
in freundfchaftlichen Verhältniſſen. 
Vorbanden von ihm ift eine Rede: 
bas Lob der Dichtkunft, Bemerkungen 
über Zaffoni’s Gedicht: Der geraub- 
te Eimer, und eine Abhandlung Über 
bie Archive der alten Welt, de archi- 
vis antiquorum, welde der Marquis 
Poloni in feinen Ergänzungen ber 
Altertbümer Rom’s, Venedig 1737, 
bat abbruden laſſen. 


"Barisz, ein großer Markt und Herr⸗ 
‚ Ichaftefig mit einem Schloffe, im Stas 


nislawower Kreife in Galizien. ‚Die 
1819 Einwohner bekennen fi theilg 
zur lateinifchen , theils zur griedifchs 
rufifhen Kirche, und jedes Bekennt⸗ 
niß bat feine eigene Pfarre, 


Bariton, f. Barpton. 
Barjots (Barjour, Geogr.), Stadt 


im Bezirk Brignolles, im franz. Dep. 
Bars hat 3209 Einw. ; welche Papier 
u. Fayance maden, Wachs bleichen, 
Beide fpinnin. 


Barka, cine noch fehr wenig bekann⸗ 


te Landfch. in der Berberey am Mit: 
telmeere, zwifchen Ägypten , dem 
Staatögebiethe von Zripoli an fi, 
und ber Lybiſchen Wüfte ; hat 90 geogr. 
M. in der Länge von O. nah W., 
60 in der größten Breite, und einen 
Flächenraum von ungefähr 4,150 D.. 
M. Der Boden ift in ©. größten 
Theils fandig und unfruchtbar, jedoch 
mit einigen Dafen: an ben Küften 
aber ift er fruchtbar. In dem ſüdl. 


Theile ift die Bergkette Meies, von 


welder das Derniſche Gebirg 
ein Zweig ift. Zu den Paupterzeuge 
nillen gebören bie Datteln, auch ift 
zahmes Vieh vorhanden, und das 
zahlreichſte Gewild find die Antelopen, 
Die Einwohner find theild Mauren, 
Zürten und Juden, theils räuberifche 
Beduinen. Die Landesverfaffung ift 
theils alleinherriſch, theils freybürz 
gerlih. Die Küfte wird von Vey's 


if. 


ıB4 Barkaffe 


oder Stafthaltern beherrfcht, die von 
dem Paſcha von Zripoli abhängen. 
Man theilt das Land in das Küftens 


land längs dem Mittelmeere, und - 


in das innere Land ober ben 
füdt. Theil von Barka ein, norbofts 
wärts von bem Gebirge Harutſch, 
der bie Wüfte ausmacht. 

Barkaffe, das größte Boot bey eis 
nem Schiffe. 

Barke, f. Barque. 

Barker, 1) (Edmund Heinrich), de 
ber geünbtichften und berühmteften ber 
jegt lebenden englifhen Philologen. 
Er ift geboren ben 22. Decemb. 1788 
zu Hollym in Yorkfhire, wo fein Bas 
ter, wie bie meiften feiner Borältern, 
Prediger war. Seine erfte Erziehung 

« erhielt er in -Privatanftalten erft in 
London, wohin er in feinem achten 
Jahre gebracht wurde, dann zu Louth 


in &incolnfhire. Den größten Einfluß ° 


aber auf feine gelehrte Richtung hatte 
ber Unterricht Jackſons, Oberlehrers 
der Stadtſchule zu Beverley, den er 
einige Jahre lang genoß. Von dieſem 
wurde er in das Studium der Alten 
eingeführt, und er ergriff es mit einem 
Eifer, der ihn von den jugendlichen 
Ergötzungen ber übrigen Schüler ents 
fernt hielt, und durch den Genuß der 
mannigfaltigften literarifhen Schäge 
entfhäbdigte. Im 3. 1809 gelang es 
ihm , durch ein lateinifches und ein 
griehifhes Epigramm ben Preis, 
Browne's golbene Schaumünze, zu 
erwerben. Am meiften hat feinen Nah⸗ 
men bie vorzügliche Theilnahme an 
ber neuen Xusgabe von Henr, Ste- 
phani Thesaurus Gr. L. berühmt ges 
macht. Über fein Lob haben deutſche 
Philologen bes erften Ranges, wie 
Schäfer, Hermann, Wolf, Sturz, 
fi) laut ausgefproden. (S. Wolf's 
Analecten, Bb. 11, ©. 63 u. 279. 
Sturz in der VBorrede zum Etymolo- 
gieum Gudianum, ©. XIII.). Ein 
verbienftliches Werk Barker's ift auch 


Barks 


bie im 3. 1820 bey Gerharb Fleiſcher 
in Leipzig erfchienene Ausgabe bes 
Arcadius de accentibus mit einer 
Epistola critica an Boiffonabe. Theil⸗ 
nahme an Werfen beutfcher Gelehrten 
bat Barker: bey vielen Gelegenheiten 
durch fchägbare Mittheilungen von 
Hülfsmitteln und Bemerkungen bes 
wiefen. 2) (R.), Erfinder des Panos 
rama, geb. zu Kels in Meathfhire 
in Irland ; nährte ſich als Porträts 
mahler größtentheils in Dublin und 
Edinburg, und kam auf ben Einfall, 
einen Theil der ſchottiſchen Hauptftadt 
in Zirkelform aufzunehmen, welde 
Darftelung großen Beyfall fand. Grö« 
seres Glück machte feine Darſtellung 
von London in Deutſchland, und ihr 
folgten viele andere. 


Barkhalter Barkhölzer, im 


Schiffbaue diejenigen Leiſten, welche 
in die Länge ber um ben Bauch des 
Schiffes gehen, und auf welche man 
bey dem Eins und Ausfleigen tritt, 


Barkhauſen (Heinrich Ludwig 


Willibald) , geboren zu Niebers 
Barkhauſen im Fürftenth. Lippe 1742; 
ward Eönigl, preuß. geheimer Rath, 
und ft. 1815 zu Haya im Gtolbergis 
fhen. Er fchrieb mehreres im Finanz⸗ 
fache ; Briefe über die Polizey d. Korn⸗ 
banbels, Lemgo 1773,8.;d. Polizey d. 
Kornhandels aufs Neue unterfucht z 
ftatiftifhe u. politifhe Bemerkungen 
bey Gelegenheit einer Reife durd bie 
vereinigten Niederlande, Leipz. 1788, 
B.u. am. 


Barking(Geogr.), Marktfleden, in d. 


englifchen Grafſch. Effer ; hat 2500 
E. ‚liegt am Rheding, treibt Zifcheren. 
Wurde 870 von ben Dänen zerflört, 


Barkö, flaw. Berkow, flowaf. Dorf 


in Oberungarn, im Kreife diepfeits 
der Theiß, an der Ubwa und einem 


gleichnahmigen Berge, auf welchem 


noch Ruinen d. Schl. find, welches nach 
der tatar. Verwüſtung erbaut wurde, 


u. der in d. ungariſchen Geſchichte be— 


Barko 


rüßmten Bamilie Drugeth gehörte. 
Hier werben Kalk» und Baufteine in 
Menge gebrochen. Das Dorfgebicth 
beträgt 815 Erbjohe- Der Berg 
Barko ziehe fd gegen Welten, ift 

. von dem Berge Krivoftyan nur durch 
bie Saborcza getrennt, und mit Weins 
flöden bepflangt. 

Barko (Wincenz, Baron v.), ein auds 
gtzeichneter ungarifcher General, wurs 
% im 3. 1719 zu Berovitja in Sla⸗ 
vonien geboren. Er trat ale Fähn⸗ 
sich im 3. 1731 in einem Alter von 
12 Jahren in äfterreichifche Dienfte, 
und ſchwang ſich durch Tapferkeit u, 
Zalente bis zum Grabe eines Feld⸗ 
marfhall » Lieutenants empor. Er hat 
vielen Schlachten in ben italienifchen 
Feldzügen u. im fiebenjähr. Kriege beys 
gewohnt. In die ſemKriege war er es, d. 
bey Gofel db. preuß.@eneral Zeitwig m. 
300 Mann u. vielen Pferden gefangen 
nahm. Diefe Waffenthat ward mit 
bem Barontitel und dem Marias 
Sherefia« Orden belohnt. Der Hof 
vertraute ihm oft widtige Senbuns 
gen, und. das von ihm benannte Hu⸗ 
farens Regiment bat fich bey jeder 
Kriegs» Affaire mit Ruhm bebdedt. 
In den legten Zeiten war er com⸗ 
mandirender General in Ungarn, und 
fand diefem Poſten mit Eifer und 
Treue vor. Er flarb zu Peſth den 11. 
März 1797. 

Bar-Kocheba (Barchocbas, Bars 
chocheba, Cochebas, Chochibus, bes 
bräfh, Sohn des Sterns, nach ſei—⸗ 
Km Falle auch Bar = Gosba, b. i. 
Eshn der Lüge, genannt); Betrüger, 
der fi für den Meſſias ausgab, und 
bie Juden unter Kaifer Hadrian (127 
—155 nah CEhriſto) zum Aufruhr 
bewog. 

Barköczy (Franz, Graf), Erzbi⸗ 
ſchof von Gran und Fürſt Primas v. 
Ungarn, ein würbdiges Oberhaupt der 
katholifchen Kirche in Ungarn, un- 
ſterblich durch feine Verdienfte um 
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die Kirche und um bad Vaterland, 
geftorben ben 18. Juny 1765. Er war 
auf dem gräfliden Ramilienfhloße 
Esicsva in der Zempliner Gefpanns 
(haft geb. Sein Bater war Oberge⸗ 
fpan bes Unghvarer Gomitats. Als 
Knabe und Züngling zeichnete er fih 
durch Talente zum Stubiren aus; ba 
er Beruf zum geiftlihen Stande in 
ſich fühlte, fo ließ er ſich fchon, als 
er die Humaniora zu Kaſchau abfols 
virt hatte, unter die geiftlihen Zög⸗ 
linge des Erlauer Bisthums einſchrei⸗ 
ben ;dann fubirte er drey Jahre auf 
der Univerfität zu Tyrnau die Phis 
lofophie, und hierauf vier Jahre die 
Theologie zu Rom. In feinem 24. 
Jahre wurde er zum Pfarrer in ber 
bifhöfl. Stadt Erlau ernannt, und 
unterz;og fih willig den mühfamen 
Verrichtungen feines Amtes. Schr 
bald wurde er von dem Erlauer Bis 
fchofe, Grafen Erbödy, zum Erlauer 
Domherrn ernannt und befam bas 
Unghvarer Archiadiakonat. Im Zah 
re 1740 wurde er Graner Domberr 
und Zipſer Propft, und bald darauf 
zum Bifhofe von Zenagra ernannt. 
Im 3. 1745 ernannte ihn Maria 
Sherefia zum Beyfiger ber Septems 
viraltafel und zum geheimen Staats⸗ 
rath, 1744 zum Exlhuer Bifchof. In 
ben 19 Zahren feines Bifchofsamtes 
zu Erlau forgte er für das Wohl 
der Kirche und für bie Schulen mit 
Gewiffenhaftigkeit. Er errichtete das 
bifhöfliche Eyceum zu Erlau, vers 
forgte es mit tüchtigen Lehrern, und 
ftiftete auch niedbere Schulen. In 
ben Jahren 1755 und 1765 bradte 
er den wichtigen Vergleich zwifchen 
Ungarn und Pohlen wegen der vers 
pfänbdeten 13 Zipfer Kronſtädte (Iglo, 
Laibnig u. f. w.) zu Stande, unb 
erwarb fi) babey auch die Achtung 
der Pohlen. Am 13. May 1761 er» 
nannte ihn bie Königinn zum Graner 
Erzbifhof und Primas von Ungarn, 


ai Zurfot 


n weiber Würde ihn ber Papft Ele: 
zum: MUS. beftätigte. Aid Primas 
wuöte ee es ſich zur Hauptpflidt; 
Zufür zu machen , daß ber gefammte 
Sidere und niebere Slerus feine bobe 
Seſtimmung genau erfüle. Bor als 
ie ſorgte er deshalb aud für d. zweck⸗ 
mäßige Bildung des jüngern Clerus, 
nad auhm daber die drey Semina= 
wen zu Tyrnaus, Wien (das Päzma- 
seum) und Dfen unter feine unmit- 
wibare Auffiht. Er faßte auch den 
erdadenen Gedanken (welchen aber 
eat ſein deitter Nachfolger, der jetzi⸗ 


ge Blut. Prinas, Alexander v. Rubds 


up, ausführen fonnte), das ſchon ge⸗ 
gea WO Jadre von Gran wegen der 
Turdentriege abwefende Metropolis 
tar» Eopitel wieder von Zyrnau zus 
wucdzufupeen, und in Gran eine gläns 
wu, des Königreihd Ungarn würs 
dige, Metropolitankirche zu erbauen, 
won er auch Hand anlegte, von der 
wre Murcia Thereſia unterftügt, 
“> 10V Gulden für ben Bau 
won ſemen ergbifch. Ginkünften jährlich 
Seitummte , allein nad gelegtem 
Faudamente voffte ibn der Tod dahin. 
Burtucip war ein großer Mann, bes 
ud mut Weiéheit, ein für das Wohl 
dr Auche eifriger Prälat, ein ein: 
Wpiwnolker Staatsmann, der als fol: 


ie > Nabre an der ungarifchen - 


©: akmmmultafet und an ber Pönigl. 
were Stattbalteren mitarbeis 
win Auer Meineren Schriften gab 
“a hen Vatsehismus Coneilii 
krairaa mit einer Präfation zu 
Ina Ko Beranıd. 
Nast Walet al Daher Abus 
sd rear Gireaflier, ges 
it, ten WDetane nach Äqypten vers 
at Et a rer aus ber Dy⸗ 
Au XWMameluken, zur Negierung 5 
ar id ca Id Gefangniß gewor⸗ 
‚u sem Worydager A Malek 
wit Dont Bum wieder ein Jahr 
an Pre t Mumertan, deſſen Ges 


Barlaam 


fandten- er tödtete, griff ihm deßhalb 
und weil er den von ihm vertriehes 
nen Achmed aufgenommen hatte, in 
Syrien an, u. nahm Edeffa im Stur: 
me, wagte aber doch nicht, ihm nad) 
Ügypten zu folgen. Bajazet I. fie, 
te eine feyerliche Geſandtſchaft mit 
Geſchenken an ihn. B. erweiterte u. 
befeftigte feine Macht und ft. 1398 
geachtet und gefürdptet. 


Barkovich (fpr. Barkowitſch, Franz 


Benceslaus), ein Dalmatiner, aber 
erzogen zu Benebig, zu Anfang bes 
18. Jahrh. Schon als 18jähriger 
Jüngling trat er in die firenge Gon- 
-gregation, bie von Somaſcha ihren 
Rahmen hat, und lehrte mit Bey: 
fall Philofophie und Theologie. Er 
gab mehrere Werke in’ italiemifcher 
Sprade heraus, worunter ſich eine 
Überfegung von des Engläzders Bar: 
ris aftronomifchen Dintogen befindet 
(Benedig 1751, 8.). 


Barlow (Iwan), ruſſiſcher Dichter, 


geftorben zu Petersburg 1768; außer 
feinen eigenen, in anakreontiſcher 
Manier gedichteten Liedern hat er Dos 
razens Satyren, die Fabeln des Pbä: 
drus u. m. dram. Stüde der Itatie: 
ner ins Ruſſiſche Überfegt, 


Barku, Hptſt. im Reiche Agona auf 


der Goldküſte in Ober-Guinea, mil 
ſehr gewerbfleißigen Einw. u. einem 
franz. Caſtelle. 


Barlaam, 1) (&t.), aftatifcher Ere. 


mit .im 3. oder 4. Jahre. ; berühm 
wegen der Bekehrung des inbifche: 
Prinzen Zofaphat. Zagber 27. Ron 
Rudolph von Montfort hat feine Se 
fhichte zum Stoff von Barlaam un 
Sofaphat, einer chriſtlichen &egende 
genommen. 2) Ein gelebrter Mönc« 
griehifher Religion vom WBafllius 
orden, geb. zu Seminara in Cat; 
brien ; ging, um bas Grichifche x 
fudiren, nach Griehentand, wur 
1527 nad) Gonftantinopel , wo er 15 5 


Abt von &ct. Salvator ward. Epi 


Barläus 


ter ging er nad) Neapel; trat zur 
töm. Kirche über (1342), ward Bis 
ſchef von Geraci, und ftarb um 1348. 
Durd ibn ward der erfte Same gries 
bifher Gelehrſamkeit wieder nad 
Stalien gebracht. Petrarca war fein 
Schüler. Seine Ethica secundum 
Stoicos findet fith‘,in Canisii thes, 
leettı antiq. 

Barläus (Kaspar), geb. 1584 zu 
Antwerpen ; war Prediger und Pro» 
feffor zu Leyben, warb aber bey Ges 
egenbeit ber Arminianiſchen Strei- 
tigfeiten abgefest, ftudirte nun Mebis 
tin, und warb zu Gaen Doctor. Er 
hat lat. Gedichte in zwey Sammlun⸗ 
gen Barlaei poemata, Leyden 1631, 
u. Amſterdam 1655; Orationes, 1632, 
fol.; Rerum in Brasilia gestarum hi- 
storia, Amfterdbam 1647, Cleve 1660, 
8.; Ens rationis, Amfterdbam 1659, 
fel.u,. m. a. Schriften herausgege— 
ben; doch ift erals lateiniſcher Dich: 
ter am berübhmteften ; die Didhterinn 
Zeſſelſchade und Greigniffe feiner 
Zeit find die Gegenftände feiner Ges 
fänge. 

Barland (Baarland,, Adrian), 
geb. 1488 in dem Dorfe Barktand in 
Serland; ftubirte zu Gent und Lö— 
wen, warb idafelbft 1526 Prof. ber 
Rhetorit, und ftarb um 1542. Als 
philolog ift er duch bie Anmerkun⸗ 
gen zum Terenz, Birgil, dem jüns 
geren Plinius, Menander zc., unb 
duch einige andere Abhandlungen 
bekannt, 

Yırlefio (Barlezgio, Barles 
tus, Marino) ‚- aus Dalmatien, 
Prieter zu Scutari, dann Prof. in 


Brescia; fchrieb: Lebensbefchreibung . 


Scanderbegs, in latein. Sprache, 
Straßburg 1537, franz; von Lavar⸗ 
din, Paris 1597, 8. u. f. Zweybrü⸗ 
den 1709, 125 de obsidione sco- 
dreasi 1477, Venedig 15045 Chro- 
icon turcicum , Frankfurt 1578, 3 
Bände, 4. 
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Barleti (Martin), ein Dalmatiner 


aus Scobra, kathol. Geiftliher und 
Profeffor zu Briren um das Jahr 
1450. Schrieb in 15 Büchern: Vita 
ac gesta Georgii Castriotti Epirota- 
rum principis, 


Barletta, Stabt in ber neapolitan. 


Landſch. Zerra di Bari, mit 18,000 
Einw., am Meere, Hauptort eines 
Diftvicts, iſt ziemlich gut gebaut, u 
ber Sig eines Erzbiſchofs, hat einen 
Hafen und ein feftes Caſtell. Auf dem 
Marktplatze ſteht eine eherne, koloſſa⸗ 
liſche Bildſäule. Es wird hier ziem⸗ 


lich beträchtlicher Handel getrieben. 
Barlow, Bartowe, 1) (Wils 


liam), geb. in Pembrofefhire; bes 
faß die Gunft Heinrih’s VIII. u. bes 
förderte. die Kirchenreformation in 
England. Unter der Königinn Mas 
vie ſah er ſich deßhalb genöthiget, 
nach Deutſchland zu fliehen, kehrte 
jedoch unter Eliſabeth zurück, und 
ward Biſchof von Chicheſter, wo er 
1569 ſtarb. Außer mehreren theolos 
gifhen Schriften hatte er Theil an 
dem fogenannten Bishopsbook (1537), 
2) (William), bes Vorigen Sohn, 
geb. 1560 in Pembrofefhire ; ftarb als 
Arhidiaconus zu Eafton bey Wins 
cheſter 1625; hatte fich- durch Diele 
Seereifen mit den Kräften des Mags 
netö befannt gemaht und fchrieb: 
the narigator's supply, London 1597, 
4. ; Magnetical advertisements, eben« 
baf. 1616, 4. und an answer to Dr, 
Rittley's auimadv , 1618. 4. Erführs 
te das Abweichungsinftrument zum 
Behufe der Schifffahrt ein, und zeigte 
den Unterfchied zwifhen Stahl und 
Eifen, und ihre verfhiedene Wis 
[hung zu magnetifhen Zwecken, fo 
wie zuerft die richtige Methode, mag= 
netifhe Nadeln zu prüfen, u. Mag: 
nete zufammenzufegen. 3) (& 5 os 
mas), geb. zu Lincoln 1607; flarb 
1691 als Biſchof daſelbſt; wußte ſich 
unter Grommell, Carl N., Jacob I. u. 


a 
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Wilhelm III. in Ehren u. Würden zu 
erhalten, und ift befonderd durch eine 
Schrift von der Toleranz in Sachen 
ber Religion, Ronbon 1660, und 
durch Entfheidung cafuiftifher Fra⸗ 
gen befamnt. 4) (Francis), Mah» 
Ier und SKupferftecher, geb. 1646 in 
gincoinfhire; flarb 1702, und gab 
Üfopifche Fabeln mit von ihm ges 
seichneten und geftochenen Figuren, 
fo wie mehreres Andere heraus. 5) 
Einer der berühmteften englifchen Uhr⸗ 
mader ; erfand 1676 die Repetir⸗ 
pendelubren, und ungefähr 15 Jahre 
fpäter bie Repetirtafchenugren. Der 
‚englifhe Uhrmacher Quare gab bies 
fer Art Uhren fpäter eine größere 
Volltommenheit. 6) (Joel), geb. 
1760 in Gonnectieut in Nord s Ames 
rika; focht als Freymwilliger im nord⸗ 
amerifanifhen Kriege, warb dann 
- Beitungsrebacteur, unb befand ſich 
beym Ausbruche ber Revolution in 
London, um Goloniften für eine Nies 
berlaffung am Ohio zu werben. Bon 
den Gonftitutionsgefellfhaften nad 
Paris mit einem Glüdwünfhungss 
fhreiben an ben Gonvent gefandt, 
erhielt er das franz. Bürgerrecht. 
- Wafbington fandte ihn fpäter an bie 
Barbaresken , um gefangene Ameri- 
kaner loszukaufen, wo er feinen Zweck 
erreichte. 1800 ging er nad Frank⸗ 
xeih, warb 1811 daſelbſt Geſandter 
RNord-Amerika's, und fand, als Bes 
gleiter Napoleons, beym Ruckzuge 
aus Rußland ben Tod. Seine 1789 
zuerft erfhienene Golumbiabde in 9 
Büchern ift das erfte nordamerikani⸗ 
fhe epiſche Gedicht. 

Barmek (DOſchafar B.); wehnte 
Anfangs zu Balch und war Prieſter 
an dem dortigen Feuertempel New 
Behar, warb dann Moslem, und ers 
hielt vom Khalifen Solimann Ben 
Abd el Malek, der ihn fragte, warum 
er in einem Ringe Gift bey fich füh— 
re, da er auf perfifch antwortete: Ta 


Barmperzige 


der bengami sche dajat barmekem 
(bamit ich es in der Zeit der Roth 
faugen möge), von legtem Worte ben 
Rahmen Barmek. Er war der Stamm 
vater der Barmekiden, eines eb» 
len Geſchlechtes, das unter dem ers 
ſten abbafjidifhen Khalifen, befon« 
ders zu Bagdad, bie höchſten Reiche 
ämter verwaltete, und fih burd Ges 
rechtigkeit, Weisheit und Prachtlies 
be auszeichnete. 


Barmen (Geogr.), Thal von 1 3/% 


Q. M. und 2 Stunden Länge, im 
Kreife Elberfeld, Regierungsbez. Düfs 
felborf (Preußen), mit 16,800 Em. 
in 4 an der Wipper ſich hinziehenden 
wie. eins fcheinenden Dörfern (Ges 
marke, Wipperfelb, Rittershaufen u. 
Hechinghauſen), voll von Fabriken 
(gegen 70 in Garn, Band, Spigen, 
Schnüren, 40 in Zeug und Tuch, 10 
in Seide) und von durd fie befchäfs 
tigten Arbeitern, wie aud vieler ein⸗ 
zelner Weber, Spinner u. bergt. 
Vielleicht nirgends in Deutfchland fo 
zufammengebrängte Induftrie. 
Barmherzige Brüber. So Heißt 
ein Eatholifher geiftliher Orden, 
beffen Hauptbeftimmung bie Pflege 
- ber Kranken männlichen Gefhlechts 
ift. Der Stifter deffelben Johann 
(Ciudad) von Gott, war ein Portus 
giefe,, geb. zu Evora am 8. März 
1495. Hirt bid 1522, wurde dann 
fpanifcher Soldat und nochmahls Dirt, 
biente feit 1532 unter ben Fahnen d. 
Königs und Kaifere Carl V. gegen 
Algier u. f. w.; lebte fpäter von ei» 
nem Handel mit Beiligenbildern u. 
dergl. Zu Granada bemädtigte ſich 
feiner das Gefühl der Buße, in Fol— 
ge deſſen er befchloß, arme Kranke zu 
pflegen. Im 3. 1540 erridtete er 
das erfte Krankenhaus zu Granada, 
wo er noch 10 Jahre bis zu feinem 
Tode wirkte. Papft Urban VIII, fprady 
ibn 1650 felig und Alerander VIII, 
1690 heilig. Nach feinem Tode 15509 


Barmberzige 


verbreiteten fich feine Anftalten in 
die bedeutendften Städte Spaniens, 
und 1572 beftätigte der Papft bie 
neue Einrichtung, fo daß die barms 
berzigen Brüder eine neue. Gongregas 
tion der Hoſpitaliterbrüder nad) der 
Regel Sct. Auguſtins feyn, unter ben 
Bifhöfen fliehen, und ſich in jedem 
Klofter einen eigenen Vorfleher (Mas 
vor) wählen follten. Die Erlaubniß 
ber Priefterweihe warb 1592 und 
1596 zurüdtgenommen, 1609 wieder 
bie Weihe für einen in jedem Hofpis 
tale geftattet, 1611 unb 1617 ihnen 
völlige Kloftergelübbe abzulegen ers 
laubt, aber außer den gewöhnlichen 
das der Verpflichtung zur unentgelds 
lihen Aufnahme unb Heilung von 
Kranken noch hinzugefügt. Jetzt thei⸗ 
len ſie ſich in zwey Haupttheile: die 
ſpaniſche Congregation mit einem Ge⸗ 
neralmayor zu Granada und zwey 
Provinzen in Spanien und vier in 
Beftindien, und in die italieniſche 
Gongregation , unter ber auch bie 
Hofpitäter in Frankreich und Deutſch⸗ 
land fliehen. In Frankreich heißen 
bie Mitglieder beffelben freres de la 
eharite, in Italien Fate ben fratelli, 
in Pohlen Mifsricorbianer. In ben 
öfterreichifchen Erbflaaten (mit Auss 
nahme der italienifchen) gibt es Häus 
fer diefes mwohlthätigen Ordens zu: 
1) Agram, 2) Brünn, 3) Eifenftadt, 
4) Ertau, 5) Zeldfperg im Lande u. 
d. Enns, 6) Fünfkirchen, 7) Görz, 8) 
Gräz, 9) Großmwarbein, 10) Kukus in 
Böhmen, 11) Lettowig in Mähren, 
12) Linz, 13) Reuftadt an der Met» 
tau in Böhmen, 14) Dfen, 15) Pas 
pa,i6) Prag, 17) u. 18) Preßburg 
(pep), 19) Proßnig, 20) Skalitz in 
Ungarn, 21) Temeswar, 22) Zefchen, 
25) Barraliya im Zipfer Gomitate 
Ungarns, 24) Waigen in Ungarn, 25) 
und 26) Wien (zwey), 27) Zebrzis 
dewig in Galizien. Im Durchſchnit⸗ 


te nahmen fie in ben legteren Jahren. 
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12 bis 15,000 Kranke auf, wovon : 
in der Regel 9 Zehntheile geſund ent⸗ 
laffen wurden. Die barmherzigen B. 
nehmen jeden Kranken ohne Unter» 
fchied der Religion aufz fie verlangen 
für ihre Werpflegung feine Bezahs 
lung, und erhalten die Mittel zu ih— 
rem edlen Zwecke burh Sammeln 
von Almofen in einem gewiffen Spren⸗ 
gel. Jedes Klofter bat, außer bem 
Spital, ein Betd.und Wohnhaus, u. 
zählt mindeftend 12 Brüber unter eis 
nem Prior; von 12 Brüdern ift eis 
ner zum Priefter geweihet. Alle brey 
Sabre ift Provincialcapitel zur Wahl 
eines Provincials. Sonft trugen fie 
braune, jest ſchwarze Kutten u. Gcas 
puliere. Disciplin und Strafgeſetzge⸗ 
bung ift ſehr ſtreng ˖ Die Nüglichkeit 
ber barmberzigen B. bat fie Überall 
in den Stürmen ber Säcularifirungen 
und Revolutionen vor ber Aufhebung 
bewahrt. 

Barmherzige Schweſtern nennt 
man bie Hofpitaliterinnen vom Orden 
ber GElifabethinerinnen und grauen 
Schweftern nur wegen Ähnlichkeit 
ihres Berufs mit dem der barmherzigen 
Brüder, deren Orden nie einen 
weiblichen Zweig hatte. 

Barmofa, St. von 700 H. auf ber 
Snfel Malta. 

Barmouth, Fl. und Seehafen in 
der Grafſch. Merioneth in Rordwales, 
handelt mit Klanellen. 

Barmftädt, od. die Graffh. Ran \ 
zau, befteht aus dem Hofe Ranzau, 

dem Mfl. Barmftäbt an ber Aue, 
mit 120 H. und 1600 €. und einigen 
Dörfern, im Herzogthum Holftein ; 
enthält auf 4 A. M. 13,000 €, 

Barnabas, 1) (3ofes), einer ber 
erften Chriften, nad den Kirchennäs 
tern einer ber 70 Jünger; verfaufte 
feine Güter zum Beften der Gemeins 
be, und ift vorzüglich dadurch wichtig, 
daß er den Apoftel Paulus bey den 
Apoftein einführte. Weiter kommt von 


— * 


190 Barnabas 


ihm im R. T. nichts vor; nad) ber 
Legende nber foll er in Mailand Bis 
ſchof gemefen und 61 n. Chr. zu Sa⸗ 
lamis von den Juden gefteinigt wors 
ben fenn. 2) Fürft und Statthalter 
von Mailand; führte lange Zeit mit 
dem Papfte, ben Florentinern, ben 
Pifanern und anderen italienifchen 
Fürſten Krieg wegen des Befiges von 
Bologna, welches er indeß durch Ver: 
. mittlung Kaifers GarlIV. dem Pap⸗ 
ſte endlich überließ, fiel oft in das 
. päpftliche Gebieth ein, gerieth deß— 
halb 1367 mit Kaifer-Garl IV. in 
. Krieg, vereitelte beffen Unternehmun= 
gen durch Durchftechen der Podämme, 
‚ warb wegen Hartherzigkeit 1369 abs 
. gefegt, wollte fpäter feinen Better, 
Johann Galeazzo, buch den er den 
Vortheil feiner Söhne beeinträdhtigt 
glaubte, ermorden laffen, warb aber 
1584 von biefem gefangen und ftarb 
kurz darauf. 


Barnape 


liche Würden zu bewerben. Ihre Kleis 
dung ift wie bie ber Weltgeiftlihen 
und ſchwarz. Sie haben fih um ben 
Unterricht verdient gemadt. Mit ih⸗ 
nen verbandben fi die Angelifen, 
Barnabitinnen oder englifchen 
Fräulein. Im 3.1825 bat Kaifer 
Kranz bie B. wieder in ihre Häuſer 
zu Mailand und Monza eingefegt. 


Barnaboti, biefen Rahmen gibt man 


fpottweife den armen Robili bi Vene— 
zia, und zwar bewegen, weil inbem 
Kirchfpiele von St. Barnaba zu Bez 
nedig, wegen wohlfeilerer Miethe, 
eine große Anzahl von dergleichen un= 
vermögenden Edelleuten wohnen. 


Barnaub (Nicolaus), aus Greft in 


Dauphine; war einer ber berühmte: 
ften Alchemiften bes 16. Jahrh., und 
bradte faft fein ganzes Leben auf 
Reifen in Frankreich, Deutfchland, der 
Schweiz und Spanien zu. Anonym 
verfaßte er ( felten gewordene ) 


Barnabas =» Archipelagaus, f. 
Garolinen. 
Barnabiten(Kirhengefd.), regulirs 


Schriften von politifher Tendenz, die 
zu ihrer Zeit Auffehen machten. 
8 arnaul, Bergftadtim afiatifhruff. 


te Kleriker vom Orden bes enthauptes 


. ten heiligen Paulus, geftiftet von 


einigen mailändifchen Geiftlichen und 
Edelleuten (Zacharia, Ferrari, Mo: 
rigia) 1550, und beftimmt zum Un— 
terrihte der Jugend, Predigen und 
zur Belehrung ber Keper, beftätigt 
von Glemens VII. im 3.1535, mit 
neuen Privilegien verfehen v. Paul III. 
1535, 1559, v. Sirtus V. 1588, u, mit 
der Erlaubnifß,Klöfter zu errichten, von 
Paul V. 1610. Sie wurden bedeutend 
in Stalien,, wo fie einige Probfteyen 
und Leprftühle befamen, in Frankreich 
und ſterreich verloren fie aber ihre 
Wirkſamkeit durch die Jeſuiten, und 
haben nur noch wenige Collegien in 
Italien, Spanien und Äſterreich. 
Ihre Beſtimmung war vorzüglich, 
Buße zu predigen; außer den drey 
gewöhnlichen Gelübden haben ſie noch 


Gouv. Zemee an der Mündung des 
Fl. gl. R. in den Ob, mit etwa 1000 
H. und 6000 E., worunter mehrere 
Deutſche ſind, die eine luth. Gemeinde 
bilden. Von großer Wichtigkeit ſind 
die Barnauliſchen Hütten— 
werke, wo ein großer Theil des bey 
Kolywan gegrabenen güldiſchen Sil— 
bers geſchmolzen und geſchieden wird. 
Die hieſige Oberberghütten-Kanzley 
ſteht unmittelbar unter dem kaiſerl. 
Cabinette, und hat nicht nur über die 
hiefigen und entfernten Erzgruben und 
Siütberhütten ,„ fondern auh über 
40,009 Bauern aus dem Tomski⸗— 


ſchen und Kusnetzkiſchen Bezirke, wel: 
che bey den Hütten und Gruben fur 


ben Betrag ihres Kopfgeldes arbeiten 
müffen, die Gerichtsbarkeit. Es ift 
hier eine Glodengießerey und eine 
Glasfabrik. 


ein viertes; ſich nicht um höhere kirch⸗ Barnave (Antoine Pierre Jo ſeph 
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Marie), geboren zu Grenoble 1761; 
ward beym Ausbruche ber franz. Res 
volution Abvocat, und 1789 Deputir: 
ter bey der Rationalverfammlung ; 
ein eifriger Freund revolutionärer 
Grundfäge fprah er oft und ſtark 
gegen die Minifter und den Abel, und 
hohlte mit Pethion und Katour-Maus: 
bourg die königl. Kamilie von Varens 
nes ab. Der hülflofe Zuftand und bag 
tiefe Unglüd berfelben machten einen 
unauslöfchlidhen Eindrud auf ihn. Er 
fhien feit diefer Zeit feine Grundfäge 
geändert zu haben: denn er warbjegt 
ein eben fo heftiger Bertheidiger des 
unglüdlihen Monarchen, als er vors 
ber ein Feind von ihm gefchienen hat: 
te. Rah Auflöſung ber conftituirens 
den Berfammlung ging er in feine 


Baterftabt zurüd, warb aber verhaf: 


tet und 1795 bingerichtet. 

Barnes (Berners, Juliane), Tod: 
ter Jakob Berners, der unter Richard 
Il. enthauptet warb, geb. in ber 
Graffhaft Effer gegen das Ende bes 
14. Jahrh.; Priorin einer religiöfen 
Gefelfhaft in der Nähe von St. Al— 
bang, wo fie noch 146) lebte. Sie 
war [hön, gelehrt und tugenbhaft, 
lichte die Jagd und körperliche Übun: 


gen; binterließ auch (die erfte englis . 


Ihe Schriftftellerinn) einige Schriften 
über Falknerey, Jagd und Wapens 
kunde, die 1481 in St. Alban gebrudt 
und öfter aufgelegt wurden, zuletzt 
1810. Die früheren Ausgaben gehö— 
ven su ben Seltenheiten ber enalifchen 
Birliomanen, und ein defectes Exem⸗ 
plar ward mit 147 Pf. Sterl. bezahlt. 
Selbſt die neue Ausgabe ift, da nur 
150 Eremplare gebrudt find, felten, 
und toftet fchon 12 GBuineen. 
Barnesien (Barnsley, Geogr.), 
Stadt mit 5000 Em. in der engliſchen 
Graffhaft York; tie am Sanale von 
Bafefield, handelt mit Eifenwaaren 


(vorzüglich Draht), Klafhen, Baum⸗ 


wollenwaaren. 
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Barnet (Shipping B., Geogr.), engl. 


Stadt, halb zur Grafſchaft Middle— 
fer und halb zur Grafſchaft Hartford 
gehörig; hat 1600 E., 1 Spital und 
1 Siegesdenkmahl (Obelisk) vom Ges 
feht 1471 zwifchen ben beyden Rofen. 
Dafelbft ein Gefundbrunnen: Bars 
netzwaffer, dem Epſomer fehr 


ähnlich. 


Barnevelbt, 1) (Jan von Ol—⸗ 


den), Rathspenfionär don Holland, 
geb. um 1549; vereinte mit großer Eins 
fahheit der Sitten einen burdhbrins 


‚ genden Verſtand und eine große Ges 


wanbtheit in Staatögefhäften. Hein⸗ 
rich IV. und die Königinn Elifabeth 
achteten ihn als fehr gefhidten Uns 
terhänbler. Er war ber vorzüglichfte 
Urheber des MWaffenftillitandes, der 
von 1609 an auf 12 Jahre zwifchen 
dem Erzherzog und ben Generalftaas 
ten gefchloffen ward ; auch verhinderte 
er legtere, Theil an den böhmifchen 
Unruhen zunehmen, welche der Prinz 
Moriz von Dranien zur Vergrößerung 
feiner Macht benugen wollte. Um den 
ehrgeigigen Abfihten diefes Fürften 
in den Weg zu treten, feste er den 
Gomariften, Anhängern des Prinzen 
von Dranien, die Arminianer entges 
gen, woburd er freylich viel zur ins 
nern Zwietracht beytrug. Die Dors 
drechter Synode 1618 und 19 follte 
die Einigkeit zwifhen den Parteyen 
wieder berftellen; allein fie endigte 
mit Berdammung der Arminianer. B., 
angeklagt, als habe er Holland ben 
Spaniern überliefern wollen, ward 
zum Tode verurtheilt und den 13. 
May 1619 enthauptet. 2) (Wils 
beim, Herr von Raudenberg), Sohn 
bes Vor., ward nebft feinem Bruder, 
Rene von Grönwald, beym Falle des 
Vaters feines Amtes entfegt; fie ver: 
ſchworen ſich nun mit den Anhängern 
des Arminius zum Morb des Prinzen 
Moriz. Die Verfhwörung ward ents 
beit; Wilhelm ergriff die Flucht, 
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René aber ward, obgleich er feinem 
Bruder abgerathen hatte, 1623 ents 
hauptet. 

Barnim (Barnym, Bernum, Bers 
nym), Herzoge von Pommern. 

Barnſtable, Grafſch. im norbames 
rik. Freyſtaate Maſſachuſetts, 16Q. 
M. groß, mit 17,350 E. Der Hptort 


gl. R. ift ein Flk. mit 3646 E., einem 


ſeichten Hafen und einer Akademie. 

Barnftaple, Flk. in ber engl. Graf: 

- fhaft Devon mit 3700 Ew. an ber 
Zano, mit einem verfhlämmten Sees 
hafen; ber Wollenzeughandel ift ges 
funten, bedeutend ift aber ber Marfts 
verkehr. Geburtsort des Dichters Jo⸗ 
bann Gray, 

Barntrup, St. mit 1759. und 1000 
€. in ber Graffchaft Lippe-Detmold. 

Barnuero (Don Gebaftian de Ders 
sera), geb. zu Mabrib 1619; ft. bas 
felbft 16715 zeichnete fich ala vortreff= 
liher Mahler und Bildhauer aus, 
was ihm das Amt eines Oberauffes 
hers der Eönigl. Gebäude u. Hofmah⸗ 

. ler erwarb. 

Baro (Balthafar), geb. 1600 zu Bas 
lence , ft. 1650; franz. Dichter und 
Mitglied der Parifer Akademie. Uns 
ter feinen 35 bramatifchen Werfen 
verdient Parthenie (1642) ausgezeich- 
net zu werben. . 

Bäaröczy(Alerander von), 8,8. Ober: 
fter in der ungarifchen Robelgarbe in 
Wien, ein ausgezeichneter magyari— 
fher Schriftfteller und einer der vors 
züglichften Beförderer der magyar. 
Sprache und Literatur unter ber Kö— 
niginn Maria Therefia und unter Kais 
fer Zofeph IT. ; geft. am 24. Decem⸗ 
ber 1809 in Wien. Er war geboren 
zu Ipfantata bey Groß= Enyeb in 
Siebenbürgen am 11. April 1735. 
Schon in dem reformirten Gollegium 
zu Groß: Enyeb zeichnete er fi durch 
feine Geiftesfähigkeiten und fein Be: 
tragen fo aus, daß feine Lehrer von 
ihm vorausfagten, was er in der Kol: 


Baͤroͤczy 


ge wirklich wurde. Im J. 1760 wurde 

er in die ungariſche Nobelgarde zu 
Wien aufgenommen, und ſeit jener 
Zeit ſah er fein Vaterland Siebenbür⸗ 

gen nicht mehr. Nach dem Beyſpiele 

von Sonnenfels und Denis, bie da— 
mahls die deutfche Literatur in ber 
Kaiferftadt Wien emporhoben, be: 
mühte fih auch Bäroczy mit feinen 
Freunden Barcfay und Beflenyei, 
durch magyar. Werke in correetem 
Styie die vaterländifche Literatur zu 
befördern , unterftügt von den Refe⸗ 
rendären ber ungarifhen und fieben» 
bürgifhen Hofkanzley, Török und 
Eſerey, dem Primas Barkoczy, dem 

Kanzler Efterhazy,, dem Grafen Ges 
beon Raday, bem Grafen Joſeph Te⸗ 

leky, bem Baron Orczy und anderen 
mit ber Literatur vertrauten Mäcenen. 
Er trat zuerft im 3. 4774 mit einer 
Überfegung von Calprevde's Gaffandra 
und 1775 mit ber Überfegung einiger 

ausgewählter Marmontelfhen moras 

lifchen Erzählungen (Erkölsci Mesck), 
und der moralifchen Briefe von Duſch 

auf. In Allem, was aus Baroczy's 

Feder floß, ift fo viel Anmuth, ein 
fo reines, kräftiges, bezauberndbes 
Solorit, fo viel Schmud und Reig, 
daß er eben dadurch auch feinen ma= 
gyar. Neologismen (neugebilbeten 
Ausdrüden) felbft bey denjenigen Eins 

gang verfhaffte, bie alle Neuerung 
in der magyar. Sprache ex praeju- 
dicio antiquitatis und aus Pebanterey 
für Spracpverderberey erklären, und 
allen denjenigen, bie ein Schönpeite= 
gefühl haben, beliebt machte. Erwar 
hierin der Vorläufer FranzKazinczy 8. 
Es erfhien noch von ihm im 3. 1790: 
a’ vedelmeztetett magyar nyelo (die 
vertheibigte magpyarifhe Sprade), 
und fpäter: a’ Rozsikäuak titkai 
(Röshense Gcehäimniffe) und az dj 

Adeptus (der neue Abept). Er war 
ein Mann von eblen Gefinnungen und 

einer Humanität, ganz wie Pope von 


Barock 


Golbſmith ſagte: in with a man, siıti- 
plieity a child (dem Geifte nady ein 
Mann, der Unfhuld nad ein Kind). 
In den römiſchen Glaffitern, nah— 
mentiih Birgil, Horaz, Juvenal, 
Tacitus, Seneca, war er fo bewans 
dert, daß et ganze Stellen aus ihnen 
ouswenbig wußte. Franzöfifch ſprach 
und fchrieb er fo leicht, wie magyas 
riſch; deutſch aber uncorrect. Seine 
anſehnliche Bibliothek vermadte er 
nebft einem anfehnlidhen Geldlegat 
dem reformirten Gollegium zu Groß 
Enyeb, wo er feine Bildung erhalten 
hatte. Seine Werke gab, fammt feis 
ner anziehenden Biographie, fein 
Freund Franz von Kazinczy, in acht 
Bänden gefammelt, heraus: Bäröczy 
Sändornak munkäji (Alerander von 
Baroczy's Werfe), Pefth 1813 und 
1814 mit Kupfern. 

Barock (Baroque, v. ital., fr., wahr: 
fheinlih von ber Schlußart Barocco 
abzuleiten), 1) verfchoben, rund, 
nah Campe fhiefrund, befonders von 
Perlen gebraudt 3 2) lächerlich, felts 
fam, wunderlich; 3) verkehrt, wider: 
Ipredend ; , 4) feltfam , eigen, vom 
Gemwöhntichen abweichend, in Gemähl— 
den und andern Künften verwandt mit 
bizarr (f. d.); 5) (barocco, Muſik), 
ein Tonſtück, wo bie Melodie fi in 
fhwer zu intonirenden Intervallen 
bewegt, die Harmonie verworren ift, 
und wo viele Diffonanzen und unges 
wöhntiche Ausweichungen vorfommen. 

Baroda(Geogr.), 1) Diftrict in dem 
Gebiethe des Guicowar in Vorber: 
Indien ; 2) Dauptftabt und Refidenz 
beöfelben, Gig des brittifchen Reſi— 
denten, am Dhaudur und der Wis: 
wamitra; bat 100,000 Ew., welde 
feidene und baummwollene Waaren ferz 
tigen, 

Barometer (barometrum, v. ar., 
Phyſ.), 1) wörtlid ein Schweremeffer 
Überhaupt, doch in diefer Ausdehnung 
nicht gebräuchlich; 2) insbeſondere ein 

Gonverfationd s Lexicon. 2. Bp. 
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zur Beſtimmung der relativen Schwere 
der Luft dienendes Inftrument. Im 
Barometer wirb ber (nach Umftänden 
verſchledene) von ihrer Schwere ab— 
hängende Drud der Atmofphäre burch 
bie Höhe gemeffen, bis zu weicher das 
Quedfilber in einer oben Iuftbichten 
Röhre von der Atmofphäre gehoben 
wird. Es find nur zwey Arten von 
Barometern zu genauen Beodadtun: 
gen dienlich: a) das Gefäß: (Kap: 
fel:) Barometer, an welchem fidh 
an bem unten gebogenen Ende ber 
Nöhre eine daran geblafene, nad) oben - 
fid) wieder verengende, offene, ziems 
lich geräumige Glaskugel befindet. Da 
jedoch die Kugeln, weil fie von ber 
Röhre felbft ausgeblafen werben, ganz 
bünn von Glas und folglich fehr zerz 
bredlich find, fo iſt in den neueren 
Gefäßbarometern das untere gerad 
auslaufende Ende, ftatt fich ſelbſt zu 
einem Gefäße zu erweitern, in eine 
hölzerne, mit Quedfilber 'angefüllte 
Kapfel gefhüttet; b) das Heber: 
barometer, fo von feiner hebers 
förmigen Geftalt benannt. Eine oben 
zugefchmolzene, unten offene Glas— 
röhre wird nähmlich in einer Ränge 
von 30 — 352 Zoll fo gebogen, baß ihr 
übriger Theil, der wenigftens noch 
8-—10' lang feyn muß, aufwärts zu 
ftehen fommt. Das in diefer fo gebos 
genen Röhre befindliche Quedfilber 
fteigt nun in dem langen Xheile 
(Schenkel) desſelben, vermöge bes 
Druds der Luft, aufmärts, u. gibt mit 
dem, in dem kurzen Schenkel befinds 
lihen Quedfitber ftets den Baromes 
terftand an, indem das Quedfilber 
immer in der einen Röhre genau um 
fo viel fteigt , ald ed in ber andern 
fällt. Unter den zufammengefegten 
Barometern ift das Doppelbaros 
meter(von Huygens angegeben) das 
gewöhntichfte ; es hat den einzigen 
Vorzug, daß die Veränderungen, we⸗ 
gen ber weit größeren Abtheilungen, 
13 
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welde bier bie Ecala erhalten Eann, 
ſehr in die Augen fallend find. Andere 
Arten von Barometern werben wegen 
Unzuverläffigkeit beym Gebraud nur 
wenig benugt. Dahin gehört das Mor: 
landifhe (Ramazinifhe), mit aufs 
mwärts ſchräg gerichteter Barometer: 
röhre; das Hookſche Radbarometer, 
das Bernoullifche rechtwinkelige 3. ; 
das konifche, fo wie das verkürzte B., 
beyde von Amontons angegeben, bas 
Magellanifche ftereometrifhe B. u.a. 
Befondere Mühe bat man fi aud 


um braudbare Meerbarometer: 


gegeben, dba auf Schiffen das Schwan= 
fen die Beobachtungen febr erſchwert. 
Die befte Angabe dafür ift die von 
Paffemant; an einem übrigens ges 
wöhnlichen Gefäßbarometer ift die 
Röhre in der Mitte ein oder zwey 
Mahl fpiralförmig gewunden, wodurd 
die Wirkung des Schüttelns nach eis 
ner beflimmten Richtung aufgehoben 
wird. Noch mehr Vorfchläge find zu 
zweckmäßigen Reifebarometern 
geſchehen. Gewöhnlich bedient man fich 
bazu ber Heberbarometer, Die befte 
Angabe dafür ift von de Luc, jedoch 
in neuerer Zeit mannigfaktia modifi— 
eirt. Das Wefentlie dabey ift, daß 
die Bewegung des Queckſilbers im 
Barometer, während des Nichtae= 
brauche auf der Reife, bey Erſchüt— 
terung des Inftruments, gehemmt 
wird ; andere Vorkehrungen haben die 
Sicherung derfeiben, ingleichen befjen 
Aufftellung aufeinem Statif u. ſ. w., 
zum Zweck. Das einfadye Reifebaro: 
meter, bas vorzüglich zum Reiſeſtock 
. bient, hat Benzenberg angegeben (f. 
Gilberts Annalen, IX., 4., und deffen 
Eigenfgrift). — Eine eigene, nur 
durch Erfahrung und Übung zu erlan— 
gendeGeſchicklichkeit erfordert das Fül— 
len der Barometerrähren mit Qued: 
füber. Am tauglichiten find hierzu 
Glasröhren von 1 3/4 bis 2 Einien 
Weite im Lichten, und 1/5 Linie Glas: 


Barometer 


dide; es muß diefe Röhre, befonders 
für das Heberbarometer, durch Galis 
briren (f. d.) vorher unterfucht wers 
den, ob fie wirklich völlig gleiche Weis 
te bat. Das Quedfilber mug chemiſch 
völlig rein fegn,, und um bieß zu bes 
wirken, in ber Barometerröhre felbft 
gekocht werben, was eine Menge Bors 
fihtsmaßregeln nöthig mad. 3) Uns 
gehörig wird, weil der Barometer: 
ftand unter Umftänden Witterungss 
andeutungen gibt (ſ. folg. Art.), auch 
Alles. was auf andere Weife in gleis 
cher Hinfiht dient, B. genannt; fo 
werden Blutigel wegen ihrer lebhafs 
ten Bewegung bey bevorftehendem Re» 
genwetter lebendige Barometer ges 
nannt; Perfonen, die an Wundnar—⸗ 
ben ober fonft an ihrem Körper Wit: 
terungsveränderungen wahrkehmen, 
nennen fi felbft fo, u. f. w. 


Barometer = beobahtungen. 


Ihr 3weck ift ein doppelter: a) den 
Wechfel der Schwere oder bes Druds 
der Atmofphbäre an einem und dem: 
felben Orte auszumitteln, b) bie 
mehrere oder mindere Schwere ber 
Luft nad Verſchiedenheit ber minde— 
ren oder mehreren Höhe eines Stand: 
puncts au erfeben, in wie fern fie 
nähmlich von wechfeinden Einflüffen 
unabhängig ift. (Über Legteres f. den 
Art. Barometermeffungen.) Erfterer 
wird befonders um deßwillen geachtet, 
weil in der wechfeinden Schwere ber 
Luft ein Moment zur Beſtimmung 
meteorologifher Zuftände liegt, ba 
jene Luftwechſel bäufig auffallenden 
Witterungswechfeln vorhergehen, und 
daher gewöhnt. als eine Vorherbedeu— 
tung für fogenanntes gutes u. fchlech: 
tes Wetter beadjtet werben, baber 
alfo die gemeine Bezeichnung eines 
Barometers ald Wetterglas. So 
unftreitbar aber auch das Steigen und 
Ballen des B. mit Witterungsperän= 


. derung in Beziehung ftcht, und fa 


vielfadhe Regeln man auch aufgeſtellt 


Barometer 


bat, um Grundfäge für die Meteos 
rologie baraus abzuleiten: fo find 
bo die bierbey eintretenden Ber: 
bältniffe viel zu complicirt, als daß 
der Ausnahmen von ber Regel nicht 
ziemlich eben fo viel ſeyn follten, als 
der darunter befaßten Källe. Der alls 
gemeine Sag ift ber: bey zunehmen= 
der Buftfchwere, durch hoben Baros 
meterftand angedeutet, tritt trodene 
Witterung ein, und der Himmel bleibt 
ungetrübt; bey mittlerem Barometer: 


ftande wechfelt die Witterung, und 


der Himmel wirb wolkig; bey tiefem 
wird die Witterung regnerifh und 
ſtürmiſch. Doc fcheint fchnelles Kallen 
oder Steigen ziemlich waͤhrſcheinlich 
auf einen bevorftehenden Witterungss 
wecfel binzubeuten. — Die baromes 
teriſchen Beobachtungen haben nicht 
nur für ben Phyſiker und in meteoros 
logifher Hinfiht, fondern auch we⸗ 
gen bes Einfluffes des wechſelnden 
Euftdrudes auf die Gefundheit ‚ für 
Ärzte und öffentliche Gefundheitsbes 
amte Intereſſe; fie müffen aber, 
wenn fie von wirklichem Vortheil feyn 
follen, immer in Verbindung mit 
thermometriſchen und bygrometrifchen 
Beobachtungen, fo wie unter Beach⸗ 
tung bed Windzugs und ber Windes 
ftärfe , der Bewölkung des Himmels, 
von Ruftelectricitätsandeutungen u. f. 
w. angeftellt werden. Vgl. Meteoro: 
logiſche Beobachtungen. 
Barometersmeffungen, richti— 
gerbarometrifhdepöhenmef: 
fungen, beruhen auf der Abnahme 
des Druds der Atmofphäre in dem 
Berhältniß, ale man ſich in felbiger 
erhebt, indem biefe durch einen dies 
fer Erhebung entfpredenden Stand 
des Barometers angebeutet wird. Auf 
lesteres wurde ſogleich nach Erfindung 
des Barometers durch Zorricelli, Pas: 
cal geleitet, deffen Schwager Perrier 


(1648) fand, daß das Quedfüber in. 


der Zoricellifchen Röhre auf bem Gis 
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pfel eines 500 Zoifen hohen Berges 
über 3 Zoll tiefer ftand, als am Fuße 
besfelben. Etwa 20 Jahre fpäter 
ward durch Boyle und Mariotte das 
nad) legterem benannte Gefeg entdeckt, 
baß fich die Dichtigfeit der Luft, wie 
der Drud, den fie felbft durch bie hö— 
ber liegende Luftmaſſe erfährt, vers 
halte. Alles dieß ift durch die forgfäl« 
tigften Bemühungen neuerer Phyſiker 


(Oltmann, von Lindenau u.a.) zu 


einem hohen Grabe von Beftimmibeit 
gebracht worden, fo daf man, nad 
barnadı entworfenen Tafeln, ausber 
durch das Barometer gefundenen Abs 
nahme bes &uftbrudes in einer höhe⸗ 
ren Gegend, in Vergleich mit dem in 


_ einer tieferen Gegend, erfehenen oder 
- bekannten Barometerftande die wirk⸗ 


liche Erhöhung desſelben, wo nicht 
nad Fußen, doch nad Zoifen zu bes 
ftimmen im Stande ift. Auch zu Mefs 
fung von Tiefen in der Erbe fann 
das Barometer auf gleiche Art benupt 
werben. Nah Barometermeffungen 
liegt der tieffte Schadt zu Anziu bey 
Balenciennes 158 Klafter unter der 
Meeresflähe. (Vgl. Benzenberge Bes 
ſchreibung eines einfachen Reifebargs 
meters nebft einer Anleitung zur leich« 


teren Beredhnung ber Berghöhe u. f. 


w., Düffeld. 1810, und k. Garthe’s 
Zabellen für barometrifhe Höhen⸗ 
meflungen, Gießen 1817, 16.) 


Baromez (Borametz, Bot.), eine Po: 


Iypodiumart (polyp- baromez, L.), 
in ber Zartarey, die durch Eigenheit 
der Bildung fich horizontal verbreitet 
u. durch 4—5 Wurzeln über dem Boden 
erhöht gehalten wird, von Goldfarbe, 
und mit wolligem Überzuge verfehen 
ift, einem ſtytiſchen Schaffelle gleicht. 
Hiervon rührt die Kabel, daß in der 
Tartarey ein Geſchöpf halb Pflanze, 
halb Thier, aus einem kürbißkern⸗ 
artigen Stamme wachſe, die Geflalt 
eines Lammes bekomme, auf einem 
Stengel (gleihfam der Nabelſchnur) 
15 * 
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ſtehe, rings um ſich alle Kräuter abs 
freffe und alsdann verhungere. 

Baron (baro), 1) im Beginnen bes 
Mittelalters, wahrfcheinlicd von einer 
andern deutfchen Wurzel ftammend, 
ein Diener im Gefolge eines Großen; 
3) etwas fpäter ein freyer, zuweilen 
auch 3) ein verheiratheter Mann; 4) 
gleichzeitig oder fpäter ein adeliger, 
Nur von dem höchſten Monarchen eines 
Landes, alfo in Deutfchland vom Kai: 
fer, in Frankreich und England vom 
Könige abhängender Grundbefiger, in 
gleicyem Range mit den Grafen, fpä= 
ter eine Stufe unter ihnen, ziemlich 
gleichbedeutend mit Dynaft; 5) bie 
Glaffe bes Adels, welde unter ben 
Grafen und über dem gewöhnlichen, 
ohne weiteren Zufag bloß mit „Herr 
von” bezeichneten Adel ſteht, ganz 
dem Worte Freyherr entfprechend, in 
diefem Sinne 6) ehemahls ein®Bans 
nerherr oderP®annerherr(Ba= 
nierherr), d. i. ein Edelmann, wel—⸗ 
cher das Recht hatte, das Banier aufs 
zupflanzen, um feine Eehensleute dars 
unter zu verfammeln und zur Fehde 
zu führen. Die eigentlichen alten Ba= 
zone nahmen nach und nad) den gräf— 
lien Zitel an, und bie Würde eines 
Barons ward endlid ein bloßer Eh— 
zennahme, der auch wohl ſolchen bey 
gelegt wird, die gar feine Güter, ges 
ſchweige unmittelbare Neichölehen, 
dergleichen es vormahls in Deutfch- 
land gab, befigen. — In England 
find die Baronen Lords und Glieder 
des Oberhauſes. 

Baron, 1) (Michael, eigentlih Mi— 
chael Boyron), Sohn eines Kaufz 
manns zu Iſſaudun, geb. 1613; ward 
zur Handlung beftimmt, allein durch 
eine theatraliſche Vorſtellung einer 
herumziehenden Schaufpielertruppe 
bewogen, Scaufpieler zu werben. 

Der rauſchendſte Beyfali ward ihm 


zu Theil. Bey einer Darftellung des 


id verwundete er ſich als Diego mit 


u 
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bem Degen am Buße, und farb an 
den Folgen ber Berwundung 1655. 
2) (Michael), geb. 1655 zu Paris, 
Sohn des Bor., Scaufpieler ber 
franz. Bühne, ein Freund Moliere’s, 
ben er zwar in biefem Kade übertraf, 
bem er aber als dramatifcher Schrift= 
ftelfer nicht glei kam. Er fi. 1729. 
Seine Schaufpiele find als Picces de 
theätre 1760 in 3 Bänden geſam— 
melt. 3) (Franz), geb. zu Mars: 
feile 1620, franz. Gonful zu Afeppo ; 
ftelte durch feine Thätigkeit den faft 
ganz vernichteten Handel ber Franzo—⸗ 
fen nach der Levante wieder ber. Col: 
beit ſchickte ihn 1671 nad der Sure: 
te, um bort ben Franzoſen gleiche 
Bortheile zu verfhaffen, was ihm 
aud) gelang. Er ft. dafelbft 1685. 4) 
(Iean, auch Baronius), ein Mah: 
ler mit bem Beynahmen Tolosauo, 
geb. zu Zouloufe 1651, bradıte ben 
größten Theil feines Lebens in Rom 
zu, wo,er auch ftarb. Er ift durd 
Porträts und Gefhichtsftüde bekannt. 
5) (Robert), engl. Didyter; blüpte 
unter Garl I, und Gromwell, ſchrieb 
ein Zrauerfpiel, Mirza, Gripus und 
Degio, cin Schäferfpiel, und einen 
Roman, die cpprifche Akademie. 


Baronate, Reihsbaronate, 


Baronatus Regui, heißen die Erzäms 
ter ober höchsten Reichsämter in Uns 
garn, und find Nahahmungen der 
Erzämter theils in dem ehemahligen 
beutfchen, theils in dem byzantinis 
fhen Reiche, die fih von dem Hof: 
ftaate der alten ungarifhen Könige 
bis auf den heutigen Tag erbalten 
haben. Sie find zum Theil in die uns 
garifhe Staatsverfaffung tief ver: 
flochten, größtentheils dur ihr hohes 
Alter ehrwürdig, überhaupt aber ih: 
rer eminenten Würde wegen eine 
Staatsmerkwürdigkeit. In Ungarn ift 
aber Eein einziges Reihsbaronat erba 
lich (was in dem heil, römifchen Reis 
de bekanntlich ber Fall war); alle 
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vergibt ber König, nur ber ungaris 
fe Reichspalatin wird aus vier vom 
Könige ernannten, theils katholifchen, 
theils proteftant. Candidaten durch die 
Reicheftände auf dem Reichätage ges 
wählt. Bon den Reichsbaronen 
‚ober denjenigen, bie dieſe Baronate 
oder Erzämter bekteiden, und die ins— 
gefammt (fo wie ehemahls in dem 
beutfchen Reiche) weltlihen Standes 
find, nehmen einige von Amts wegen 
an der öffentlihen Staatsperwaltung 
einen großen Antheil (diefe heißen 
bobe oder Erz⸗, Krons und 
Reihsbeamte), andere verrich— 
ten zum Andenken ihrer erften Beftim= 
mung nur noch bey Krönungen und 
großen Hoffeſten gewiſſe Hofdienfte 
(Hohe oder Erg: Hofbeamte). 
Zu den Erz⸗Kron- oder Reiches 
beamten gehören: der Reichs-Pa— 
latin (Regni Palatinus, Nädor oder 
Nändor Sspäny), ber oberfte oder 
Erz = Hofriditer (Judex Curiae Re- 
giee), der Ban von Eroatien, Glas 
vonien und Dalmatien, und ber Erzs 
Scagmeifter (Tavernicorum Rega- 
lium Magister, Fö Tärnok Mester); 
zu den Erz: Hofbeamten aber: 
der oberfte oder Erz =» Munbfchent 
(Piocernarum Regalium Magister), 
der Erz : Hoftruhfeß (Dapiferorum 
„Reg. Magister), ber-oberfte oder Erz⸗ 
Stallmeifter oder Erz: Hofmarfchall 
(Agasonum Reg. Mag.), der Erz— 
Hıftämmerer (Cubiculariorum Reg. 
Mag.), der Erz: Hofthürhüther (Ja- 
nitorum Reg. Mag.), der Erz- ober 
Dberft =» Hofmeifter (Curiae Regiae 
Magister), und feit 1765 aud ber 
Gapitän ber ungarifchen Leibgarde od, 
ungarifhen Nobelgarde (Capituneus 
Turmae praetorianae), welcher in den 
älteren Urkunden und auch in Wer: 
böczens Tripartitum (Pars I. tit.94) 
auch noch der Temeſcher und Preß—⸗ 
burger Burggraf (Comes Temesien- 
sis und Posonieusis) außer ben, in 
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ben langwierigen Türkenkriegen erlos 
fhenen Kron= und Reichsbeamten, 
zugezählt werben. — Nicht alle diefe 
Eigenfhaften treffen bey den, von 
ber Königinn Maria Therefia im 3. 
1762 für Siebenbürgen neucreirten 
Hofämtern, eines königl. Hofmeifters, 
Kämmerers, GStallmeifters) Jäger: 
meiftere, Obertruchſeſſes, Munds 
fhents und Thürhüthers, ein; daher 
aud) der fiebenbürgifche Adel bey weis 
tem nit den hoben Werth auf dies 
felben,, ale ber ungarifche auf bie in 
Ungarn beftehenden Reichsbaronate, 
fest. 

Freyfrau, beffer 
Sreyherrinn, und noch beffer Freyinn. 


Baronet (engl.), beym englifhhen 


Adel die nächte Würde nad) dem Bas 
ron , gleichbedeutend mit Bannerherr. 
Sie entftand 1612 unter Jacob I., 
der allen denen, weldye ſich verpflichs 
teten, 3 Jahre lang 30 Mann in Irs 
land auf ihre Koften zu unterhalten, 
diefen Zitel erblich gab. Sie führen 
daher ſämmtlich eine rothe Hand als 
Wapen der Provinz Ulfter im Wapen. 
Später wurden nod viele Familien 
zu B. ernannt, Sie dürfen nidt ins 
Dberhaus, doch haben fie Hoffnung, 
batd höher zu fleigen. Sie geben im 
Range allen Rittern, außer benen 
vom Hofenbande, vor, und haben ben 
Zitel Sir vor ihrem Vornahmen; 
ihre rauen heißen Babies. 


Baroni (Galvacabo Gaspard Antos 


nio), Mahler, geb, 1682 zu Sacco 
bey Roveredo, Schüler von Antonio 
Paleftra zu Verona und Garlo Ma— 
ratti zu Rom, ft. bey Roveredo 1759. 


Baronie, Freyherrſchaft, welche in 


ber Würde unmittelbar auf die Grafs 
ſchaften folgt. 


Baronius (Gäfar, auch Baronio), 


geb. zu Sora im Reapolitanifchen: 
1538 ; ſah fidy genöthiget in den bür— 
gerlihen Unruhen ‚mit feinem Bater 
nach Rom zu fliehen, wo er fi uns 


— 
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ter Leitung bes heil. Philipp von Neri 


der Theologie wibmete, Beichtoater 
Glemens VIII., apoftolifher Proto= 
notarius, und 1596 Garbdinal warb. 
Er ft. 1606, und feine Annales ec- 
elesiastici a Chr, n. ad ann, 1198, 
Rom 1588—1607, 12 Bde. Fol, ba= 
ben ibm den Rahmen: Vater ber 
geifttichen Annalen verſchafft. 
Barons of cinq Ports, bdiefen 
Ehrentitel führen in England die Bür— 
ger ber fünf Geehäfen, Haftings, 
Hyeth, Douvres, Sandwid 
und Seaford. Sie haben bas Red, 
2 Deputirte in bag Unterhaus zu er« 
nennen, und bey königl. Krönungen 
16 Abgeordnete nad London zu fi: 
den, bie bey der Proceflion den Him⸗ 
mel tragen, und an biefem Tage in 
dem nähmlichen Saale, wo der Kö: 
nig zur Zafelfigt, mitfpeifen dürfen. 
Baroon-Tala, f. Tibet. 
Baros, El. St. auf der Infel Sumatra 
in Afien,, auf ber Weftfeite, wo bie 
meiften Kampferbäume wachen. 
Barotti (Giovanni Andrea), geboren 
1701 zu Ferrara, geftorben als Ober— 
bibliothefar bafelbft in fehr hohem 
Alter. Er vertaufhte das Studium 
ber Rechte mit bem der ſchönen Lite— 
ratur, und lieferte eine große Zahl 
Pritifher und biographifcher Schrifs 
ten, unter denen feine Defesa degli 
scritiori Ferraresi ausgezeichnet zu 
werben verdient. 

Barozzi (Barocei), eine edle fehr 
alte venetianifche Familie. Verſchwen⸗ 
bung und Unglüdsfälle haben fie fehr 
berabgebradt. Merkwürdig find: 1) 
(Kiori Federico bUrbino,ges 


nannt it Baroche), Mahler, geb.zu Barquerole, 


Urbino 1528, ft. dafelbfi 1612; ers 
hielt von einem feiner Feinde Gift, 
‚ward aber wieder bergeftellt, genoß 
die Gunft des Großherzogs von Flo: 
renz, Kaifer Rudolphs 1]. und König 
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ahmte mit Glück Correggio's Manier 
nad) , und übertraf ihn fogar noch in 
Rückſicht auf Zeihnung. Er binterlick 
Portraits und Hiftoriengemählde, von 
benen ſich 3 in Dresben befinden. 2) 
(Erancesco), lebte in der legten 
Hälfte des 16. Zahrh. und zeichnete 
fi vorzüglich in ma thematifhen Wif: 
ſenſchaften aus. 


Barque, ift eine Art Kleiner Schiffe. 


Die größten tragen nicht 100 Tonnen, 
und haben ein Hinterhalbverbed bis 
zum großen Mafte. In ber mittelläns 
difhen See führen die meiften lati— 
nifhe Segel. Die Spanierhaben eine 
ihnen eigene Art Barken, vorn und 
binten zugefpigt und ſtark verfmüpft. 
Das Steuerruber wird mit 2 Enden 
Sau regiert. Sie haben ein fehr gros 
Bes Segel und viele Steine zum Bals 
lafte; das Segel geht quer im Schiffe 
buch, ift auf beyden Porten anges 
ſchlagen, und folglich ſchwer zu regies 
ren. Die Länge bes Gebäudes ift grs 
meiniglid) 40, 50 Fuß Breite, mit 
8—10 Fuß Tiefe. Es wird mit 10— 
14, aud mehr Leuten befegt, nad 
dem Verhältniffe der Größe und ber 
Reife, die man vorhat. Ordentlich 
führen fie einen Maft in der Mitte. 
Auf langen Reifen fegen fie einen 
zweyten ganz vorn auf. Bey Stürmen 
legt man den großen nieber, und fest 
den Vordermaſt an feine Stelle mit 
einem Eleinen Segel auf. Das beſon— 
dere an bdiefen Fahrzeugen ift, daß 
man den Bord von den Barkhölzern 
herunter nimmt, dadurch wird basfelbe 
niedriger, und man kann 14 Ruder 
Anbringen. . 
mittelmäßiges Laſt⸗ 
Schiff ohne Maften, weldyes nur bey 
gutem Wetter auf dem Meere, jedoch 
nicht weit vom Ufer, gebraudpt wirb. 


Barquette, Kleines Schiff, das nur 


4 Ruder hat. 


Philipps II. von Spanien. Er mahlte Barquifimento, wohlgebaute St. 


vorzüglich Gegenftände der Andacht, 


in der Prov. Venezuela in Terra fer: 


Barra 


ma in Südamerika, mit 11,300 E., 
Biehzucht, Zuder, Getreide, Kafaos 
und Kaffehbau. 

Barra (a. Geogr.), 1) Stadt in Gal- 
lia trauspadana , im Gebiethe ber 
Drobier, von Plinius angeführt. 2) 
(n. Geogr.), Dorf mit 54,0 Em. in 
ber Proving Neapel; 3) Gebridifche 
Inſel in der Graffh. Tayne (Scott: 
land). 4) Negerreich, nördlich von 
Sambia in Senegambien (Afrika), 
bat 200,000 Ew., Mubhamedaner, 
Hauptort Barra Inding. 

Barra (Numism.) Beine türkifche 
Münze, werth 3 Asper, od. 8 Pf. 

Barra (Barro), portugiefifches und 
fpanifches Längenmaß für Tücher u. 
dal., deſſen Länge in den verfchiedenen 
Provinzen auch fehr verſchieden ift. 
In Eiffabon ift 1 B. — 484 12 
Parif. Linien, 2.8. find — 1 Braca. 

Barraconda (Geogr.), Stadt im 
Reihe Wuli in Senegambien (Afrika) 
am Gambia (Schifffahrt hemmender 
Bafferfal) 5 hat 210U Bäufer. 

Sarragon (Geogr.), eine Bai in ber 
Mündung bes la Plata, worin die 
ſchweren Seeſchiffe, die nach Buenos 
Ayres beſtimmt ſind, gewöhnlich löſchen. 

Barramahal, ein der Englifh:Dft: 
indifhen Compagnie gehörig:s Lund 
in Border = Indien. ein Theil von 
Mobore, mit 12 Feftungen, am Fl. 
Ponarru, mit dem Hauptorte Kit: 
nagberi. 

Barramca (Geogr.) Dorfin ber Ins 
tendantur Sartagena, Vice Königreich 
Reu» Granada (j. Golumbia in Süd: 
Amerifa) , mit Hafen, und lebhaften 
Berker, weil bier ale Waaren ab— 
arladen werden, die ben Magdalenen⸗ 
from binauffahren. 

Barras, 1) (Ludwig Grafov.), 
geb, in der Provence, ſtarb kurze Zeit 
vor der franz. Revolution. Er war 
Generallieutenant der Geetruppen, 
zeichnete fi in dem amerikanifchen 
Freyheitstriege, vorzüglich 1782 im 
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Seegefechte bey St. Chriſtoph gegen 
den Admiral Hood aus, und zog fi 
nad) dem Frieden von 17835 ganz zus 
rück. 2) (Paul franz Johann 
Ricolaus, Bicomte von), gebor. 
1755 zu Fohempour (Frankreich); 
diente Anfangs als Dffigier in Euros 
pa, Pondihery und auf dem Gap, 
Eehrte als Gapitän zurück, erklärte ſich 
beym Ausbruch der Revolution für 
biefe, warb Mitglied der Berfammz 
lungen des 3. Standes, nahm Theil 
am Sturm ber Baftille und der Zuis 
lerien , ffimmte mit für den Tod Lud— 
wigs XVI., hatte am 27. July 1794 
den DOberbefehl über bie bewaffnete 
Macht, und bemädhtigte ſich Ropes— 
pierres; ward am 4. Februar 1795 
Präfident des Convents, bediente fidy 

bey mehreren Volksunruhen, bef. am 
10. Octob. 1795. Buonaparte's, ver« 
fchaffte ihm das Commando ber Armee 
in Italien, regierte im Directorium 
feit dem 4. Februar 1797, wo er bie 
ihm widerftrebende Patente des Rath 
unterbrücdt hatte, fait unumfchränft, 
big 1799, wo Sieyes in dasfelbe trat 
und feine Macht minderte, ward burd) 
die Ereigniffe des 9. Nov, 1799, mo 
Buonaparte als erfter Gonful auftrat, 
genöthigt, feine Würde niederzulegen, 
und 309 1799 auf fein Gut Grosbois 
zurüd, ging von da nad) Brüffel und. 
endlich in das ſüdliche Frankreich. 

Barraur, Kort » Barraur, von 
der Natur und Kunft befeftigter Ort 
am Fl. Ifere, im franz. Dep. ber 
Iſere, beym Eingange des Thales 
Graifivaudan an den fpan. Gränzen. 

Barray, eine von ber Infelreihe, die 
man gong: Island nennt, und zu den 
Hebriden bey Schottland gehört, 12 
M.lang und 3— AM. breit; ein nade 
tes Gebirgsland mit einigem Hafers, 
Gerften= und Kartoffelertrag. Kalk— 
brennen und Kifhfang gibt Haupters 

werb; vorzüglich ift der Kabeljau (jähr⸗ 
lid über 50,000) an diefen Küften 
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häufig, ſo wie der Seemuſchelfang 
ergibig. Etwas Viehzucht u. die Jagd 
auf Seevögel beſchäftigt auch die E. 
Die See hildet eine Bay. Zu dem 
Kirchſpiel gehören die umliegenden kl. 
Inf, der Bifchofs = Infelgruppe,, als 
WBaterfay, Dabay, Sande 
ray, Barnera, Das ganze Kirch⸗ 
fpiel bat 1,600 Einw, 

Barre, f. Manding. 

Barre, St, im franz. Dep. ber ko⸗— 
zerre, nahe an ber Quelle des Tarn, 
mit 112 9. und 490 €, 

Barre od. Barren, ein in bie Län— 
ge geftredtes, noch nicht verarbeitetes 
Metall, oder ein Stab von bemfelben. 
Gemeiniglid ifteinSilberbarren 
3 30U breit, 2—5 Zoll did. Man bat 
Barren von 50 bis 200 Mark ſchwer. 


Barrel, 1) ein hölzernes Gefäß zur 
Verfendung allerhand Flüffigkeiten ; 
2) (Barril, Bari), Körpermaß in 
Großbrittanien: a) für Salz, 18 == 
1 Laft. b) Weinmaß; hat31 1/2 Gals 
long, hält 96 2/5 berl. Quart. e) Bier: 
maß; hat 32 Gallons, hält 126 2/5 
berl. Quart, 3) Maß in ben nord: 
ameritanifchen vereinten Staaten; aus 
fer wie bey England auch noch a) für 
gefalzenes Kleifh, — 220 Pf. netto; 
b) für Mehl, — 196 Pf.; 4) f. Baril, 

Barrelier (Jacques), geb. zu Paris 
"1606, ftudierte die Arzneywiſſenſchaf⸗ 
ten, warb 1635 Dominikaner unb 
lehrte Theologie, trieb aber in den 
Mußeftunden Botanik, Er ftarb 1673, 
nachdem er Frankreich, Spanien, und 
Stalien burchreift, und bie Heraus 
gabe eines botanifchen Werks über 
diefe Reife vorbereitet hatte. Da feine 
Manuferipte zerftreut und zum Theil 
durch Feuer vernichtet waren, fo vers 
fertigte Juſſieu, ber bie Kupferplats 
ten an fidy gekauft hatte, einen neuen 
Text dazu, und gab bas Werk, unter 
bem neuen Zitel: Plantae per Gal- 
liam, Hispaniamn et Italiam observa- 
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tae, iconibus aeneis exbibitae a, R. 
P. Jac. Barreliere, Paris 1714, Fol. 
mit 1327 Kupfern, heraus, 


Barren (Geogr.), 1) Graffchaft des 


norbameritanifchen Staats Kentudy, 
mit 10,528 Einw. 2) Eineder anda⸗ 
manifhen Infeln (Dft= Indien); ift 
wüft; hat einen 1800 Fuß hohen Vul⸗ 
Fan. 3) Infel in ber Baßſtraße (Aus 
ftralien), mit Känguruhs, Wombats 


u. a. Thieren. 4) (Barren, Gouthz 


bampten), Infel im nördliden Eis⸗ 
meer, ſüdlich von Grönland. 


Barrere (Peter), geb. zu Perpigs 


nan, reifte im 3.1722 als Botanifer 
bes Königs nah Gayenne; nah 3 
Jahren erhielt er eine Profeffur der 
Botanik in Perpignan, und fpäter bie 
Stelle als Arzt am Militärhofpital, 
ward 1753 erfter Arzt der Provinz 
Rouffillon, und kurz vor feinem Tode 
1755 Rector der Univerfität Perpigs 
nan; führieb; Easai sur l’histoire na, 
turelle de la France equinoxiale etc. 
Paris 1741, 1749, 12.; Nouy, rela= 
tion de la France &quinoziale, Par, 
1745, 12. (überf. in Samml. neuer 
Reifen, 2 hle. Gött. 1751 u. f. w.). 


Barret (Georg), Landfhaftsmahler, 


geb. zu Dublin 17324 erlernte feine 
Kunft ohne Anweifung, trug in gros 
Ber Jugend die Preife der dubliner 
Geſellſchaft für die beſte Landfchaft 
davon, kam 1762 nad Zondon, und 
war einer ber Erften,, bie den Plan 
zur dortigen Mahleracademie entwars 
fen, deren Mitglied er auch warb; 
ft. 1784. Seine beften Werfe befinden 
ſich im Gabinete bes Herzogs von 
Portland. 


Barricabentag (Tag ber Barricas 


ben), ber Zag an welchem 1648 bas 
über bie Gefangennehmung Brouffeis, 
bes Anführers der Fronde, aufgebrachs 
te Parifer Volk die Straßen mit Ketz 
ten verfperrt hatte, und mit den größs 
ten Nusfhweifungen drohte, aber durch 
bas Eluge Benehmen des Goadjutors 
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von Paris, weldher Brouſſels Loslafs 
fung bewirkte, wieber beruhigt warb. 
Barriere (fr.), 1) (Kriegsw.), ein 
Schlagbaum mit ſpaniſchen Reitern 
sder eifernen Federn verfehen, bef. 
vor einem Thor; 2) bisweilen ein 
Gatterthor, welches bie Ausgänge bes 
bebedten Weges einer Keftung gegen 
das Feld verſchließt ; zu ihrer Beobach⸗ 
tung und Dedung wirb ein Poften, 
die Schlagwacht, dabey aufgeftellts 
3) eine den Zutritt zu etwas hin 
dernde Schranke, fo: die Umfaflung 
eines Öffentlihen Plages durch auf 
Ständern ruhende Balken, eine ähns 
liche Vorrichtung vor Wachhäufern ze. % 
4) eine als Schugwehr gegen einen 
feindtihen Einfall erbaute Feſtungs⸗ 
linie, 

Barriere, 1) (Jean la, au 
Barrerius), Stifter der Congrega- 
tion de notre Dame de feuillans 
oder bes heil, Bernhardt von ber 
Buße, und Reformator bes Gifter: 
eienferorbens. Er ward 1562 Abt eines 
gignen von Heinrich III, für ihn ers 


bauten Klofters zu Paris, jedoch fpä= 
ter wegen feiner mehr als anadores . 


tifhen Strenge fuspenbirt, von Gle= 
mens VIII, jebody für unſchuldig er= 
Härt; farb zu Rom 1600 im Gerud 
der Heiligkeit; 2) (Dominique), 
geb, zu Marfeille um 1622; lebte 
größtentheild zu Rom, und ift als 
geſchickter Kupferfteher berühmt. 

Barrierestractat, ber Vertrag 
vermöge beffen den Holländern bas 
Recht zuftand im Dendermonde mit 
ben Öfterreichern gemeinſchaftlich, in 
Namur, Zournay, Menin, Zurnes, 
Warneton, Ypern und Fort Knote 


(Barriere: F$eftungen), aber, 


ausſchließlich Beſatzungen zu halten. 
Er hatte den Zweck, Holland eine 
Schugmauer gegen Frankreich zu vers 
fhaffen. 

Barriga Negra (Geogr.), Fluß in 
bem Staate Banda orieutal ber vers 
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einigten Staaten von Süb » Amerika, 
ber fih in das Haff Meri ergießt; 
feine Ufer find fo rei an Rindvieh, 
daß man es in Herden von 60 bis 
200,000 Stüd findet. Er heißt in ka 


"Plata, wo er ald Bad) fließt, Pas 


lankos, tiefer unten B. N. dann Goday, 
beym Eintritt in Braſilien Zebolyati. 


Barrin(Geogr.), Grafſchaft im Staa⸗ 


te Kentucki (Nord⸗Amerika), hat ges 
gen 13,000 E. 


Barrington (Beogr.), 1) Stadt In 


der Graffchaft Königinn im britt. Gou⸗ 
vernement Neu =» Schottland (Rord⸗ 
Amerika), liegt an ber Fundybai, von 
Duädern angelegt; 2) Ort in bem 
Staate Rhodeisland ; 3) indem Staa⸗ 
te Maffachuffets. 4) Stadt mit 3600 
Einw. in der Graffhaft Straffordb, 
im Staate New: Hampfhire ; fämmtl. 
in den nordamer. Staaten. 


Barrington (John Shute), geb. 


zu Theobalds in Herforbfhire 1678, 
Sohn des Kaufmanns Benjamin Shus 
te; ftudierte zu Utrecht bie Rechte, 
zeichnete ſich als Mitglied des Colle⸗ 
giums des innern Stempels zu Lon⸗ 
don durch verſchiedene Schriften zu 
Gunſten bes Diſſenters aus, u. kam 
deshalb in das von ber Whigpartey 
gebildete Minifterium, 1708 warb er 
Douanencommiffär, verlor aber biefe 
Stelle wieder 1711. Da er von einem 
gewiffenBarrington inBerkfhire adop⸗ 
tirt ward, fo nahm erdiefen Rahmen 
an, und ward von Georg I. (1720) 
zum Baron Barrington von Neweaftle 
und zum Bicomte Barrington von 
Ardglaß ernannt. Nachdem er durch 
Walpole 1723 unverdienter Weife aus 
dem Parlament geftoßen worben war, 
lebte er in Ländlicher Ruhe auf feinem 
Gute Bedet in Berkfhire wo er 1734 
ftarb. Er ſchrieb u. a.: Miscellanea 
sacra, containing an abstract of Ihe 
scripture history ofthe Apostles etc., 
1725, 2 Bde. 8. (1770 noch mit eis 
nem 3. Banbe vermehrt). 
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Barrister (engl.), erfte Stufe ber 
Sadhmalter in England. Der fie er= 
langen will, muß in 5 Jahren 12 große 
und 24 Heine Probeproceffe als Sad» 
walter führen, und nad feiner Ans 
nahme alö B, noch 3 Jahre bey den 
Gerichten bloß zuhören. Nach 16 Jah: 
ren als B. fann er noch zum Serjeaut 
et Lau fleigen, wo er ben Dberges 
richtsräthen gleichſteht und höhere 
Sporteln genießt. Diefer langen müs 
bevollen Bahn, verbanft biefer Stand 
in Englund feine große Achtung. 
Barrois (franz), Bildhauer aus Pas 
ris, vorzüglich berühmt durch eine 
fterbende Kleopatra; ft. 1726. 
Barrolus (Barroluber, Geogr.), 
Völkerſtamm im Innern Süd: Afrikas. 
Barrod, 1) (Joao de), geb. 1490 
ober 1496 zu Bifeo in Portugall, Ge: 
ſellſchafter und Page des nachmahli— 
gen Königs Johann UII., fpäter Boy: 
verneur zu St. George de la Mina 
in Afrila, und 38 Jahre lang Schatz⸗ 
meifter in Indien 5; 1559 mit ber Pros 
vinz Waramhom in Brafilien befchentt, 
wendete er vergehlid einen großen 
Theil feines Bermögens auf Antegung 
einer Colonie in berfelben , gab fie 
daher zurüd, erhielt Entfhädigung , 
und flarb zu Pombal oder n. X. auf 
einem Landgute 1570. Er fchrieb ben 
biftorifhen Roman: Cronica de em- 
perador Clavimundo, Goimbra 1520, 
ol. 5. Aufl.: Liffabon 1791. 3 Thle. 
8. Die erfte portugiefifhe Gramma— 
tie, Dliffipone 1540; eine hiftorifche 
Schilderung ber Entdedungen, Er: 
oberungen und Thaten der Portus 
giefen in Oft» Indien bis 150), die 
claffifh ift, u. a. m. 

Barroffo (Miguelde), ein Mahler, 
geb. zu Gonfuegra 1558 ; bildete ſich 
in der Schule Becerra’s , kehrte aber 
nad deffen Tode in feine Vaterſtadt 
jurüd, wo er durch Hülfe feiner na= 
türlihen Anlage fein Studium fleißig 
fortfegte, und zu folder Geſchicklich— 


u ' 
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keit gelangte, daß Philipp IT. durch 
bie von ihm 1585 zu Toledo verfer— 
tigten Werke beflimmt wurbe, ihn zu 
feinem Mabter zu ernennen, und ihm 
mehrere Arbeiten im Kreuggange ber 4 
Evangeliften im Escurial übertrug. 


Barromw, Fl. inIrland, in der Prov. 


Leinſter, entfpringt in ber Baronie 
Tinehinch in Kildare, vereinigt fid 
mit der Nore und Suir, woburd fie 
fo bedeutend wächſt, daß fie Schiffe 
trägt, und bey Walterforb, nach Gorf, 
ben beiten Hafen der Inf. bildet. 


Barrow, 1) (Heinrich) einer ber 


vornehmften Lehrer der proteftantifchen 
Diffenters in England im 16. Jahrh. 
Er eiferte hart gegen die bifhöfliche 
Kirche, nannte fie ein Babel, Sodom 
und Ägypten, daher ließ ihn die Kös 
niginn Glifabetb von England , nady 
fehsjährigem Verhaft, 1593 hängen. 
Seine Anhänger, .Barrowiften, 
(Baromiften), hielten ihn für einen 
Märtyrer. 2) (Ifaac) geb. 1650 
zu London ging in feinem 15. Jahre 
nad) Gambridge, fludierte vom 17. 
Sabre an Theologie (einige Zeit auch 
Medicin), und befonders Mathemas 
tik, durchreifte von 1655 — 59 einen 
Theil von Europa, ward bann Pros 
feffor der Geometrie am Grashbams 
Collegium, Profeffor der Mathematif 
in Cambridge, 1670 Gaplan bey Garl 
I, u. ft. 1677 zu London. Er war 
Newtons Lehrer, gab mit verkürzten 
Beweifen in lateinifher Sprade den 
Eutlides, den Archimedes Apollonios, 
und Theodoſius heraus, führte bie 
Beftimmung ber Brennpuncte in vers 
ſchiedenen Arten von bioptrifchen Gläs 
fern zuerft auf fehr fhöne allgemeine 
Formeln zurüd, in lect. opticae, 1674, 
4., und gab vielleiht durch feine alls 
gemeine Methode , vermittelft des 
charakteriſtiſchen Dreyecks Berührende 
an Curven zu ziehen, bie erſte Ber: 
anlaffung zur Entbedung ber Diffes 
rentialrehnung. 3) (John), Unters 
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felretäe am Abmiralitätscollegium zu 
London, begleitete den Lord Macarts 
ney auf feiner Reife nah China; 
ſchtieb: Travels in Interior of sou- 
thern Africa, in 1797 and 17985 
Travels in China ; A, voyage to Co- 
ehin-China in 1792 and 1793 (ſämmtl. 
überfegt in der Bibliothek der Reife: 
befchreibungen, Weim. 1801— 1808). 
Sarruel, 1) (Auguftin be) geb. 
741 zu Villeneuve an ben Berg ben 
Biviers, Jeſuit, und Beichtvater der 
Prinzeffinn von Gonti; emigrirte zu 
der Revolutionszeit, erhielt 1800 bie 
Erlaubnif zur Rückkehrt nad Franfs 
reih, und warb Kanonicus der Ka⸗ 
thedrale von Paris; ft. 1820. Seine 
zahlreihen Schriften find meift gegen 
bie revolutionären Grundfäge feines 
Baterlandes, bef..auc bie Freymau⸗ 
rer , gerichtet, die bedeutendften find: 
Les Helviennes, ou leitres proviu- 
eiales philosophiques,, 1781 u. 1812, 
5 Bbe. 12.5; Collection ecdlesiasti- 
ques, ou Recueil compl. des ouvra- 
ges faits depuis l’ouverture des etuls 
genereaux, relativement ‘au clerge, 
1791, 7 Bbe., überf. 10 Bbe. Kemp⸗ 
ten 1795 — 1797; Hist. du clerge 
de Frauce pendant la revolution, 
1794 und 1804; Mem, pour servira 
l’bist, da Jacobinisme, 1797 u. 1803, 
5 Bde, überf. Münfter 1801—1804. 
2) (Anton Joſeph), gebor. zu 
Bagnels 1756; von armen tern, 
erft Aubergift, nahm auf einmahl den 


Grafentitel an, trat in Militärdienfte, 


und ward 1790 DOberfter der Ratio 
nalgarde zu Bagnal, wußte fi, uns 
geachtet er der königl. Partey treu 
geblieben war, den Stürmen ber Res 
volution zu entziehen. Sein Charakter 
war ſehr zweydeutig, wie eine Menge 
feiner Schriften, die fi meift auf 
bie neuere franzöfifhe Zeitgeſchichte 
beziehen, beweifen: Actes des philo- 
sophes et de republiques particula- 
rites de l’histoire peudaut l’interreg- 
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ne des Bourbons, 1817, 3 Bbe.; 
Dix-huit gentils.hommes purs, 1816 
u. a.; ft. 1817. 


Barry, kl. Inſ. am Einfluffe der Sa= 


verne in den Ganal von Briftol,, ges 
hört zur Grafſch. Glamorgan in Süd⸗ 
wales in England. 


Barry 1) (Paul de) ober Barri, 


Provinzial der Zefuiten in Lyonnis, 
geb. zu Leucate bey Rarbonne 15855 
ft. zu Avignon 1661. Seine faft in 
alle lebende Spraden, und ins Las 
teinifche, übertragene Schriften, wurs 
den zu ihrer Zeit viel gelefen; 2) 
(Spranger), geb. zu Dublin 1719 
einer der berühmteften englifchen 
Schauſpieler im tragifhen Bade; 
entzüdte das Publicum zu Dublin u. 
London durch feine meifterhaften Dars 
ftellungen ; ftarb zu London 1773. 3) 
(Zames), zu Gork in Irland gebos 
ren, lernte die Mahlerey ohne allen 
Unterricht. Mit Muth begab er fid 
nad London, und lernte bier den bes 
rühmten Edmund Burke kennen, ber 
ihn auf eigene Koften nad Stalien 
reifen lief. Im 3.1772 ernannte ihn 
die Akademie zu ihrem Mitgliebe „ u. 


- feidem gehörte er unter die berühm— 
teſten Mahler feiner Nation. Seine 


Hauptftüde beftehen in ſechs Gemähls 
den, wovon jedes ber zwey größeren 
42 Buß lang ift, deren Inhalt die 
Fortfchritte der bürgerlichen Gefell: 
ſchaft bezeihnen , und fi in bem 
Saale der Societät zur Aufmunterung 
der Künfte befinden. 4) Marie 
Seanne Gomartbe Vauber—⸗ 
nier Gräfinn bu), geb. 1744 zu Baus 
couleurs, wo ihr Vater Thoreinneh⸗ 
mer war; fam fehr jung zu einer 
Mobehändlerinn nah Paris, dann 
zu der Gourdon, wo fie ald Made: 
moifelle Lange von dem Grafen Jean 
du Barry, der ſich dadurch ein großes 
Glück verſprach, dem Kammerbiener 
des Königs, und von diefem dem Kös 
nige ſelbſt vorgeftellt, dann ſogleich 
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an ben Bruder Jeans, dem Grafen 
Guillaume bu Barry verheirathet, 
öffentlich am Hofe eingeführt warb, 
und an die Stelle der Marquife von 
Pompabour trat. Sie regierte bald 
ganz unumfchränkt, ftürzte den Der: 
309 von Ehoifeul, erhob den Herzog 
von Xiguillon, und nahm nad) Belies 
ben aus den Öffentlichen Gaffen, wo 
ihre Anmweifungen wie Eönigliche Be: 
fehle angenommen wurden. Rad) bem 
Tode Ludwigs XV., ward fie in eine 
Abtey bey Meaur verwiefen, ging 
fpäter auf ihre Güter, und ward 1793 
vor Gericht gezogen, und hingerichtet. 

. Sie zeigte die gräßte Todesfurcht, 
flehte bis zum legten Augenblide um 
Gnade, und rief, als ſchon das Beil 
fiel: encore un moment mönsieur le 
bourreau ! 

Bars (Barfh, Bärſch, perca Lion,, 
3001.), Fifchgattung aus ber Familie 
gl. N. (Ordnung ber Bruftfloffer), 
Benntlih an dem etwas zufammenge: 
brüdten Leibe, fchuppenlofer Schnaus 
3°, befhuppten und gezähmten Kies 
menbedel. Der B. ift genießbar, das 
Fleiſch ift zwar etwas hart aber wohl: 
fhmedend, und leicht verbaulich. Vor⸗ 
züglich lieben ihn die Holländer; die 
beiten find in Dänemark. 

Bars (ſprich Barſch), Barſcher Co⸗— 
mitat od Barſcher Geſpann— 
ſchaftt, Comitatas Barsiensis, Bars 
Värmegye, Tekowskä Stolice, Ge— 
ſpannſchaft (Comitat) in Niederun—⸗ 
garn, im Kreiſe diesſeits der Donau, 
Gränzt an die Geſpannſchaften Neu— 
tra, Komorn, Gran, Sohl, Hont und 
Ehurocz. Ein großer Theil derſelben 
gegen Norden iſt bergig. Hauptbers 
ge: Klyag, Plefowisa und Zribets. 
Der füdliche Theil aber ift eben und 
fruchtbar. Sie ift 3—6 Meilen breit, 
und 9—10 Meilen lang und hat eis 
nen Flächeninhalt von 49 1653/1000 
Q. M. Sie wird von den Flüßen 
Gran, Nitra, Zeitva, Kremnis, Sze⸗ 
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klenese Perecz und vielen kleineren 
durchfloßen. Sie hat treffliche war— 
me Bäder zu Skleno oder Glashüts 
ten, Nitra - Szeg oder GShaimova und 
Vichnye oder Eiſenbach, gute Sauer- 
brunnen bey Ebebecz oder Opitz, Bes 
wen; und Königsberg, und eine mit 
Bitterfalz geſchwängerte Quelle bey 
dem Schloße Rufo. An urbaren Grũn⸗ 
ben befist diefe Gefpannfhaft 370,580 
Joch, wovon 138,484 I. Getreideland 
find. Raturprobucte: aus dem Pflan⸗ 
zenreiche: anſehnlicher Weizen-, Rog⸗ 
gen= und Maysbau, vieles Obſt, gu⸗ 
ter Tabakbau, ſchöne Weiden und 
Wieſen (deren Flächenraum 19,026 
Joch beträgt), ergiebiger Weinbau, 
(das Weingebirge iſt 14,159 Joch 
groß), große Waldungen, die einen 
Flächenraum von 194,448 Jochen eins 
nehmen; aus dem Thierreiche: gute 
Hornvieh und Schweinezudt, bebeus 
tende Schafzucht (man macht in bies 
fer Gefpannfchaft aud guten Schaf» 
käfe, Briefer= oder Briefenkäfe ges 
nannt), ftarke Pferdezucht, bebeutens 
be Bienenzudt, Wildpret, zapmes u. 
wildes Geflügel, gute Kifhe u. Krebs 
fe; aus dem Mineralreich: gold = u. 
filberreiche Bergwerke, vorzüglich zu 
Kremnig und Königsberg, Spießglas, 
gemeiner, Halb = und Holzopal, Chals 
cedon, FKeuerftein, Hornftein, Pech—⸗ 
ftein, Perlſtein, Bimsftein, Stein 
tohlen (zu Fenyö Kosztolän und Kis 
Zapolesan) u. f. w. Kunft und Ge: 
werbsanftalten: eine @ilberfchmelzs 
bütte, großes Amalgamirwerk (nach 
Borns Angabe) zu Kremnis, Eifens 
bämmer, eine Schmelzhütte zu Szkle— 
no, Papiermühlen (zu Kremnitz, Opig 
und XAlfo Kemencsi), eine Rederfas 
brik zu Lewenz (auffer vielen Gär— 
bern und Lederern), Glashütten (zu 
Königsberg, Kid Tapolcfan, Orapnis 
cza, Aranyos Marötd Nemefeny), 
viele Branntweinbrennereyen, viele 
Tuchwebereyen, Fabrik von Fahrzeu⸗ 
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gen (zu Remes Drofti) u, f. w. — 
Die Gefpannfhaft wird in vier Pros 
eehe oder Bezirke eingetheilt: ben 
sberen ober Oßlaner, Lewenzer, Ta⸗ 
poltfher, Berebelyer. Sie hat zwey 
öniglihe Freyftädte (Kremnig unb 
Königsberg oder Ujbanya), 12 Mark⸗ 
fleden, 206 Dörfer und 25 Prädien. 
Die Gomitatscongregationen find in 
bem Mfl. Aranyos Maröth. Die Zah 
der Einwohner beträgt 190,738 (in 
ber Zofepbinifchen Gonfcription nur 
99,081, in der Gonfeript. von 1805: 
98,508 Unabdelige, männliche Edelleus 
te zählte man im J. 1785: 1714) 
Cie find größtentheils Slowaken, aber 
auch Magyaren und Deutſche. Zur 
tathol. Kirche bekennen ſich 98,066, 
wur reformirten oder helvetifhen 9192 
jur proteft. X. E. 2480. Juden gibt 
es bier nicht, wegen ber Beraftäbdte. 
Auf einer Quabratmeile leben 2550 
Menden. Die Eontribution beträgt 
nah 108 Porten. 90,390 fl. 36 Er. 
Die Obergefpannsmwürde ift nicht erbs 
lid. Eine geographifhe Beſchreibung 
der barfcher Geſpannſchaft, mit einer 
Karte von Mikoviny, fleht in Bels 
Notitia Hungariae Nova, Tom. IV. 
(Bien 1742) p. 155 — 290. 

Bars (fpr. Barſch), deutſch Ber- 


fenburg, fi. Tekow, zwey Markt-⸗ 


fleken in ber Barſcher Geſpannſch. 
in Riederungarn, die der Fluß Gran 
theilt: 1) O Bars Alt-Berſenburg, 
Stary Tekow, am linken Ufer der 
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kathol. und 524 zur reform. Kirche 
befennen. _ 


Barfabas (Judas), einer der ans 


gefehenften Lehrer ber Gemeinde zu 
Serufalem (Apoftelg. 15). Rad einis- 
gen ift Judas B. ber Bruder, des 
Joſ. Barfabas, nach Andern der des 
Apoftel Judas Thaddäus. 


Barfac, (Geogr.) Kleden an ber Ga= 


zone, mit 2600 Einwohner, im Bezirk 
Bordeaur, Dep. Gironde (Frankreich) ; 
bier wird der Barfac oder Hauts 
barfac, eine Gattung weißen bors 
deauxer Wein, die vorzüglih nach 
Poland u. Hamburggeht, gewonnen, 


Barſchlii, Bez. im Reihe Chaidak 


in Kaukafien, mit 1200 Familien und 
ziemlich Hübfchen u. regelmäßigen D., 
aber keinen Städten. Der Hauptort 
ift das D. gl. N. 


Barfebai 8. ägyptiſcher Sultan, von 


ber 2. Cirkaſſiſchen Dynaftie, war 
erft Sclave gewefen, kam unter die 
Mameluken, flieg bald zu hohen Wür— 
den, ward nad verfchiedenen Glücks, 
wechſeln Bormund des Prinzen Mus 
hammed, ſtieß diefen (1422), nad 
feines Vaters des Sultans Thalor 
Tode, vom Throne, und beftieg ihn 
feloft. Er ſtellte die innere Ruhe ber, 
traf mehrere trefflihe Einrichtungen’ 
in feinem Staate, befämpfte die chriſt⸗ 
lidyen Gorfaren u. eroberte den Haupts 
fig derfeiben, bie Infel Eypern,, nahm 


- ben König berfelben, Johann U. ges 


fangen; ft. 1458. 


Sran, mit Uj Bars oder Neu-Ber- Barfelor, Sees u. vormahls anfehn- 


fenburg durch eine Brüde verbunden, 
Bar vor Zeiten eine Eönigl. Freyftadt 
und bat noch Ruinen von dem Schlo— 
fe, welches der Barfcher Gefpannid. 
den Rahmen gab. Hat eine eigene 
lathol. Pfarre und 730 ſlowak. Eine 


wohner von ber Eath. Kirche. 2) uf , 


Bars, Neu = Berfendurg, Nowy 
Selow, am rechten Ufer der Gran, 
dem Fürften Gözterhäzy gehörig, mit 
masyar. Einw., wovon ſich 264 zur 


liche Hanbelft. in ber engl. Präfidents 
ſchaft Bombay in Hindoftan, mit eis 
ner alten gr. Pagode, Die ehemahls in 
hohem Rufe ftand. 


Barfes (fr. Handigew.) bie großen 


zinnernen Büchfen, in benen der Thee 
aus China gebradt wird; fie halten 
1— 10 Pfund. j 


Barfine, 1) Tochter bes Artabazes, 


an Memnon von Rhodos verheirathet, 
von Merander gefangen und durch ihn 
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Mutter des Herakles, fpäter an Eus 
menes vermählt, u. nach beffen Tode 
wahrfcheinfih mit ihrem Sohne zus 
gleih um 309 v. Chr. getöbdtet. R 
Barfom (im Zend Veresmé), bey ben 
Perfern ein Bündel beiliger Zweige, 
ben bie Priefter beym Lefen bes Aves 
fla in der linken Hand halten. _ 
Barfonios, Flüßchen in ber Bor: 
ſchoder Gefp. in Oberungarn, mit einer 
Inſ., auf der die Örter Aftalo, 
Ony, Böles u. f. w. befinblich 
find. Es ift ein Arm des Harnas. 

- Bärfony v. Lovas-Beréeny, Georg, 
römifc = Batholifher Biſchof v. Groß: 
warbein und Zipfer Probft, geftorb. 
am 18. Januar 1678. Er war zu 
Peterfalva inder Reutraer Gefpann- 
[haft geboren. Nachdem er in ben 
geiftlihen Stand getreten war, ſtu— 

dirte er die Theologie zu Rom und 
in dem Pazmäneum in Wien. Hierauf 
war er zuerft Pfarrer zu Szerdahely, 
dann Archidiakon von Barfch, Torna 
und- Gömör, ferner Großprobft zu 
Gran und Generals Bicar, endlich 
feit 1663 Bifhof von Großmwarbein 
und Zipfer Probft. Er gab das po⸗ 
lemiſche Werk heraus: Veritas toti 
mundo declarata, argumento tripli- 


ci ostendens,. $. Caes. Regiamque . 


Majestatem non obligari tolerare in 
Huugaria sectas Lutheranam et Calvi- 
nianam. Kaſchau 1671, u. Wien 1672, 
"Bart (barba), (Anthropol.), der dem 
männlidhen Geſchlechte eigene Daars 
wuchs am untern Theile des Geſich⸗ 
tes. Er iſt bey Männern das vor 
Augen liegende Zeichen d. Geſchlechts⸗ 
reife, bildet ſich daher auch erſt vor 
den Jahren der Pubertät und zwar 
zunächſt über der Oberlippe, wo er 
(cultivirt) Knebelbart genannt 
wird, dann am Kinn und Hals, zu⸗ 
legt am Baden (Backenb ars, 
ſchwächer oder ſtärker aus, Die Fur: 
be, Stärke und Länge des Barts un— 
terſcheidet ſich ſowohl nach nationels 


Bart 


len u. Altersverſchiedenheiten; ſchwar⸗ 


zer, trockner, harter, dünner Bart iſt 


dem choleriſchen Temperamente, ben 
mittleren Lebensjahren, und ben Bes 


wohnern warmer, trodener Länder, 
blonder dichter, weißer Bart zarten 
Männern, Jünglingen, Bewohnern 
kalter, feuchter, der Rothbart nörd⸗ 
lien Gegenden eigen; eine Abart 
des ſchwarzen iſt der Blaubart; 
wirkliche blaue, auch grüne Bärte 
will man bey Bergleuten durch Eins 
wirkung ber Metalle auf die Barts 
haare bemerkt haben. Im Alter wird 
ber Bart grau, bann weiß; Kummer 
und Sorgen bleichen ihn oft ſchnell 
unb zeitig, auch Angft und Schredien. 
Der Bart. der Weiber, eine Abs 
fhweifung der Natur, ift Zeichen ber 
Annäherung zur Mannheit; häufig 


ſproßt er, jedoch ſparſam, nach Aufs 


hören der Empfängnißfähigkeit am 
Kinn hervor. — Freyherr von Rauber, 


Kriegsrath bey Maximilian I., hat—⸗ 


te ſogar einen Bart, der bis auf die 
Erde, von da wieder an den Gürtel 
reichte, und den er außerdem noch 
einmahl um den Leib, und auch noch 
um einen Stock, winden konnte. Vor 
der Pubertät Verſchnittene entrathen 
meiſt gänzlich des Barts, wogegen 
ihr Kopfhaar mehr wuchert. Nach d. 
Tode wächſt der Bart noch einige 
Zeit fort. Die Griechen nährten den 
Bart bis auf Alexanders des Großen 
Zeit, und ſchoren, fo wie ebenfalls bie 
Juden und andere Drientalen, ihn 
nur bey Unglüdsfälen und in der 
Trauer ab, wogegen bie Römer, nach⸗ 
dem das Abnehmen Gitte geworben, 
ihn in biefem Falle wachſen ließen. 
Die Römer trugen ihn bis 300 vor 
Ehr., wo das Abnehmen Sitte ge⸗ 
worden war. Die Germanen ſchoren 
den Bart wenigſtens zuweilen ab ; bey 
einigen ihrer Stämme, nahmentlich 
bey den Katten, durfte dieß ein jun⸗ 
ger Mann nicht eher, als er einen 


Bart 


Feind erlegt hatte. Die Gothen und 
£ongobarden trugen indeſſen Bärte 
und führten diefe wieder in Italien 
ein, nahmen jedoch fpäter Knebel— 
bärte an. Bey den Franken galt ber 
Bart und langes Haar als Zeichen 
ber Frepheit und Würde. Die Bärte 
ganz’ abzufcheren, ward erft zu Lud⸗ 
wigd XIV, Zeit allgemeiner, weil, ba 
diefeer König unmündig unb ohne 
Bart auf den Thron kam, feine Hof: 
leute, um ihm möglihft ähnlich zu 
werben, den Bart abfchoren. In den 
erfien Jahren der Revolution kamen 
die Badenbärte wieder auf, und fie 
find feitdem, wie befannt, ziemlich alls 
gemein geworben, während die Schnurs 
bärte dem Militär, die Kinnbärte ben 
Zuden und DOrbensgeiftlichen über: 
laffen geblieben find. Auch bey dies 
fen ift inbeffen das alte Gefeg in Ber: 
geflenbeit gefommen , und fehr viele 
fheren jest ben Bart ab. In Ruß: 
land find die Bärte, troß Peters des 
Großen Befehlen, und in Pohlen und 
befonders in Ungarn die Knebelbärte 
noch im Gebraud. Auch die griechi— 
ſchen Geiſtlichen tragen einen vollen 
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Barta (Balthafar), Senator zu Des 


breczin, geboren zu Szobozloͤ, gab 
im 3. 1766 eine Chronik ber Stadt 
Debreczin in magyarifher Sprache 
dafelbft heraus. 


Bartzabdler (3ool.),f. Lämmergeyer. 
artafovics (fpr. Bartakowitſch, 


Sofepb, v.), geb. zu Szalakuz inder 
Neutraer Geſpannſch. 1720, geftorben 
zu Kafhau am 15. April 1763. Stu⸗ 
birte zu Neutra und Tyrnau und 
trat im 3. 1738 in ben Orden ber 
Sefuiten. Er docirte dann als Pros 
feffor zu Kaſchau nad) und nad bie 
Dumaniora, die Philofohie, die Theo» 
logie und das Kirchenrecht. Bon ihm 
erfchien unter andern im Drud: Me- 
tallurgicon, sive de cultara fodina- 
rum auri et argenli, libri duo. Tyr⸗ 
nau 1748, 8. 


Bartalis (Anton), ein Siebenbür: 


ger Sachſe, geboren zu Szärbegy, 
Pfarrer zu Jegenye, gab heraus bie 
fhägbaren Werke: Ortus et Occa. 
sus Imperii Romanorum in Dacia 
mediterranea, Prefburg1787,8. und 
Notitia Paruchiae Jegenyensis. Klaus 
fenburg 1794, 8. 


Bart. Im Orient ift die alte Sitte. Bartelmus ( Zraugott ), ältefter 


völlig unabgeändert geblieben. Der 
Bart der Drientalen, wird ftets in 
fhönfter Orbnung gehalten, und mit 
wohlriehenden Waffern befprengt, u. 
mit Aloe durchräuchert. Männer küf: 
fen ihn ſich gegenfeitig als Zeichen 
der Achtung, Weiber und Kinder den 
Bart ihres Gatten und Waters ale 
Beiden der Liebe. Einen Mann mit 
einem ſchönen Barte hält man keiner 
ſchlechten Handlung fähig, und be» 
geht er fie doch, fo fagt man: Scha— 
be um feinen Bart. Bey meinem 
Bart, beym Leben meines Barts, 
find fehr hohe Schwüre ; ein noch bös 
derer : beym Bart des Propheten, 
und: Gott erhalte deinen Bart, ift 
eine Dankbezeugung, Falſche B. kom⸗ 
men ſchon in fehr früher Zeit vor. 


Prediger an der evangelifchen Kirche 
zu Zeichen feit 1760 , und Superin⸗ 
tendent ber Gemeinden %. ©. in 
Mähren, 8. k. Schiefien und Galis 
zien feit 1754, flarb den 14. Oct. 
1809; bat mehrere Abhandlungen 
theologifhen Inhalts gefchrieben. 


Bartels, 1) (Johannes, Juft), 


Mafhinendirector zu Zellerfeld; ft. 
1721 zu Glausthal. Er erfand Bars 
tels Bohrmaſchine (Mafdins 
weſen), eine Bergbohrmaſchine (vgl. 
d.), bey welcher durch Räder u. Des 
bei nicht bloß der Bergbohrer gehos 
ben, fondern auch gedreht und vers 
rüdt wird. B. Wetter =mafdis 
ne, B. Feuer- wetter. ma 
fhine, Ruft=-wedfel: mu 
ſchine, B. Ventilator, eine 
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Bartenftein 


Vorrihtung, um aus verfhloffenen Bartenftein (Geogr.), 1) fonft Ro⸗ 


Drten, 3. B. untern Scifföräumen, 
Magazinen, Schachten, die verborbe> 


ne Luft abzuleiten, und einen Luft⸗ 


wechſel hervorzubringen; in einem 
Zeuerheerde find eiferne Röhren ans 
gebracht, welche durch hölzerne Röh— 
ren mit dem verſchloſſenen Raume in 
Verbindung ſtehen; wenn die durch 
das Feuer erwärmte und verdünnte 
Luft durch Schornſteine entweicht, 
wird durch die Röhren kalte Luft her» 
bengeführt, und fo bie verdorbene 
Luft eines verfchloffenen Raumes auss 
gepumpt. 2) (Erdm. Auguft), geb. 
zu Braunfchweig, Profeffor der Mes 
diein zu Helmftäbt, dann zu Marz 
burg, endlich zu Breslau, wo er 1823 
farb; fchrieb: Grundlinien ber neuen 
Sheorie der Chemie und Phyſik, Han⸗ 
nover 1804; anthropol. Bemerkuns 
gen Über das Gehirn und den Gig 
der Seele, Berlin 1805; Entwurf eis 
ner allgemeinen Biologie, Frankf. 
am M. 1808; Echrb. der allgemei— 
nen Pathologie, ebenb. 1819; Ans 
fangsgründe der Naturwiffenfchaft, 
2 Bde., Leipzig 1821; u. m. a. 3) 
(3ob. Heinrih) geb. zu Ham— 
burg 1761, Doctor der Rechte und 
feit 1820 Bürgermeifter bafeldft ; gab 
das gefhägte Werk heraus: Briefe 
über Galabrien und Sicilien, 3 Thle. 
Böttingen 1792 ; beurfundete unter als 
len wechfelnden Lagen feiner Bater« 
ftabt eine ungewöhnliche Gharacterfes 
ſtigkeit, und führte eine fehr qute 
Medicinalordnung und eine neue 
Fiuercaffenordnung ein. 


Barten, (Beogr.), Städtchen im 


Kreife Raftenburg , Regierungsbezirk 
Königsberg (Preußen); hat 1350 E., 
welche Leder und Zuch bereiten, und 
Flachs bauen. | | 


Bartenland (Geogr.), Landfchaft 


im königl. preußifhen Regierungss 
bez. Königsberg an den Flüßen Alle, 
Dregel u. a. 


fenthal, an der Alle, Stabt mit 2600 
Einw., Tuchweber, Leinweber, Zös 
pfer, Gerber, im Raftenburger Krei« 
fe, Regierungsbez. Königsberg, Kös 
nigreich Preußen; 2) fürftt, hohen 
Lohe = bartenfteinifche Refidenz ander 
Eite, mit fhönem Schloße und 1080 
Einw. im Jaxtkr. Würtembergs. 


Bartenftein. Das Geflecht der B. 


ift in altadeligem Stamme und Her- 


Tommen lange in Thüringen u Nies 


derſachſen, nahmentlich auch im Hils 
besheimifchen, feßhaft gewefen, aber 
in den Stürmen der Religions= und 
bürgerlichen Kriege verarmt, und zum 
Theile fogar vertrieben worden, ließ 
fi) aber zu Straßburg nieder, von 
wo aus bann fich biefe Familie wies 
der erhob. Aus dieſer Familie find 
merkwürdig; 1) (Johann Chri= 
ftopb, Kreyb.o), geb. zu Straß: 
burg 1689. Er kam 1714 nach Hfters 
reich, und trat, nachdem er vorher zur 
katholifhen Religion Übergetreten 
mar, 1717 in bas Collegium der n. ö. 
Negenten u. Räthe; ward 1721 Hof: 
rath, 1727 geheimer Staatöfecretär, 
1753 wirkt. geheimer Rath, Vice— 
Tanzler bey dem General: Directorio 
in publico - politicis et cameralibus, 
Präfident der Senate in Gommerzs 
und Sanitätsfadhen , und ber illyris 
fhen Hofcommiſſion; behielt fid nach 
dem Austritte aus dem Minifterium 
die Direction des vorzüglich durd) ihn 
gegründeten geheimen Staats⸗, Hofs 
und Hausardive bevor. Er hat an 
ber pragmatifhen Sanction weſent⸗ 
lich mitgearbeitet, und nachher in 
den bedrängnißvollen Zeiten der Kai— 
ferinn Maria Therefia große Beharr⸗ 
lichkeit bewiefen. Bereits im Jahre 
1735 wurbe ervon den Ständen Böh— 
mens in den alten Ritterftand, und 
1744 in den Freyherrnſtand aufges 
nommen, gleichwie ihn im 3. 1737 
die Breisgauifche Ritterfhaft, 1744 


Bartfa 


bie Stände bes Landes ob der Enns, 
1754 jene des Herzogthums Kärnthen 
und 1754 des Großfürſtenthums Sie— 
benbürgen aufnahmen. Er ſtarb zu 
Wien am 5. Aug. 1767 im 78. Le— 
bensjahre. 2) (Joſeph, Freyherr 
von), des Dbigen ältefter Sohn, 
Reihshofraths = VWicepräfident, und 
zwepter Wahl: Bothichafter bey Jo— 
ſephs II. römifcher Königewahl, und 
bey der Kaiferwahl Leopold I1.; hat 
fiy in den Gefchäften des deutſchen 
Reiches, bes Öfterreichifchen Staates 
in der biftorifchen und pubticiftifchen 
Literatur vorzüglich ausgezeichnet. 
Bartfa, f. Bartfeid. 

Bartfai (Leonhard), ein evangeläfch 
lutherifcher Prediger in Ungarn, ber 
auf der Univerfität zu Halle fludirte, 
Bon ihm erfhien im Drud: Brevis 
couspectus Historiae ecclesiasticae, 
in quo status religionis Christianae 
ante adventum Hunnorum iu Hunga- 
riam usque ad illa tempora, solum 
in quibus reformatio Lutheri coepe- 
rat, examinatur. alle 1771, 4. 


Bartfeld (Bartta), königl. Frey: 


ſtadt in der Saroſcher Geſpannſchaft 
in Ungarn, auf einer Anhöhe zwi— 
ſchen Bergen an den zwey ſtarken 
Biden Lauka (ſlaw. kukawicza) und 
Tapoly (flovat. Tepla) gelegene St., 
ift eine der Älteften Städte Ungarns, 
und mit ben Vorſtädten Altenbleich 
und Dluhihrad in 633 folid gebau— 
ten Häufern, die häufig bemahit und 
mit langen Infchriften verfehen find, 
auch fi durch unbequeme Aufgänge 


auszeichnen, hat 4100 Einwopn. Der 


Hauptplag bildet ein längliches, rein— 
lies Viereck; in der Mitte ſteht dag 
Stadthaus, ein uraltes, ſtockhohes 
Gebäude, wo die Bildſäule des Stif⸗ 
ters der Stadt, eines gewiſſen Lau- 
rentius miles romanus, im Vorhauſe 
ſteht. Im ftädtifhen Archive werden 
merkwürdige Urkunden aufbewahrt. 
In Eleiner Entfernung vom Rath 
Gonverfations. Lexicon. 2, Wh. 
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hauſe fteht bie katholiſche, ſchon feit 


1221 vollendete Ägydi = Pfarrkirche, 
ein gleichfalls maſſives, gothifches 
und fehr geräumige® Gebäude ohne 
Thurm. Die Evangeliſchen befigen 
bier eine fchöne, geräumige, außer 
bem Dauptplage gebaute Kirche. Die 
Einw. find Slowaken und Deutſche, 
ein raftlofes, thätiges und nüchternes 
Völktein. Mit Garn, Leinwand , Tös 


‚pfen und Wein wird hier einiger Hans 


bel getrieben. 


Bartfelder- Sauerbrunnen, 


eine halbe Stunde von obiger Stadt 
entfernt, in einem Eleinen, angenehs 
men waldigen Thale, am Fuße des 
höchſten und das Thal fließenden 
Berges diefer Gegend, Kamena = hus 
sa (Steinberg). Er ift nur wenige 


Schritte von ber Galizifchen Poſtſtra- 


fe entfernt. Das Bad enthält 48 abs 
gefonderte Häufer, und hat viele auss 
gezeichnete Gebäude, wozu das Pas 
ron £opreftifche, das Henzelmannſche 
nahe am Hauptbrunnen, das gräfl. 
S;aparifhe, von Drawezckyſche und 
Szartoriſche gehören; auch find hier 
mehrere fremde Herrſchaftsgebäude, 
ben Fürften Czartoriski, Freyherrn 
Brigido, den Grafen Cſaky, Barko— 


639, Wolkenſtein ꝛc. zuftändig. Die 


übrigen Häufer gchören den Barts 
felder Bürgern zu. Die Stadt felbft, 
weldyer das ganze Bad mit Xusnahe 
me des Afpermontifhen Wirthshau— 
fes gehört, befigt ein ſchönes Gebäus 
de, der Saal genannt, worin man 
einen geihmadvollen runden Salon 
findet, an welchen rechts das Kaffehs 
haus, links das geräumige, bey 200 
Menfhen faffende, Speifezimmer ans 
ftößt. Das Gebäude liegt auf einer 
Anhöhe, von der man basganze Bad 
am beften überfehen, und auf bölzers 
nen Treppen nad der Bauptpromes 
nade hinabfteigen kann. Außerdem ges 
hören ber Stadt nod ein Paar lans 
ge Gebäude mit 60 Wohnzimmern, 
14 


Bartfelder 


und eben fo vielen Babfammern für 
die Babgäfte, wie auch eine Juden« 
tneipe für die Dienerſchaft. Es gibt 
zu Bartfeld gegenwärtig 3 Haupt⸗ 


quellen in Eleinen Entfernungen von 


einander längs des Thales mitten im 
Babe, und diefe find ſämmtlich bloß 
zum Trinken beftimmt und darnad) 
eingerichtet. Andere drey dienen auch 
fur Bereitung ber Bäder. Die vors 
züglichften Beftandtheile dieſes Wafs 
fers, welches einen fäuerlihen, bie 
Zunge ſtark reizenden, hintennach aber 
wegen ber Eiſen-Auflöſung etwas 
bintenarrigen Geſchmack hat, find Koh⸗ 
lenfäure, luftfaures Eifen, kohlen— 
ſaures Natron, Kohlen, Kalkerbe, 
Erträctivftoff, Glauberfalz, Magnes 
fia od. Bittererde, Kiefel und Alauner⸗ 
de find nur in fehr geringer Menge ans 


zutreffen. Seiner Haupteigenfhaft 


nad) ift dieſes Waſſer durchaus ſtär— 
tend. Abfpannung der Nerven, Herz: 
Hopfen, Krämpfe, Abzehrung, Hä⸗ 
morrhoiden, Kopfichmerzen, Schwins 
dei, Lähmungen und Zittern ber Glies 
der 2c. werben durch biefes Waf: 
fer fiher gelindert oder gehoben. Die 
gange Gur dauert 6, die halbe 5 Wo: 
chen. Gin von Holz erbautes Thea⸗ 
ter, die glänzenden Bälle im erwähns 
ten Salon, wo auch mufitalifche Aka— 
demien gegeben werden und mehrere 
Spieltiſche ftehen, find die vorzüg— 

lichſten Unterhaltungen im Orte felbft. 
Zum Luftwandeln ladet den Gaft zus 
nächft die 64 Kiafterlange, und 41/3 
Klafter breite Allee, mitten im Ba» 
de, ein. In den nahen, ſchönen Zans 
nenwald führt aus der untern Gaſſe 
von dem Hauptbrunnen ein breiter 
Fußſteig. Wendet man fid auf dem 
Zußfteige rechts hinauf ins Gebirge, 
fo öffnet fi vom Rüden des Berges 
eine ſchöne Ausficht auf die von hier 
472 Stunde entfernte Stadt Bart: 
feld. Wer fahren will, b. fährt eine gu— 
te Straße entwedernad der St. Bart⸗ 


Barth 


feld, oder nad Zborö, einem gräfl. 
Afpermontifchen u. Szirmaifhen hübs 
fhen Markt, an ber nad) Galizien 
führenden Landftraße, 1 Stunde öſt⸗ 
li vom Babe gelegen. Man verfers 
tiget allda allerhand kupferne Ges 
ſchirre, auch ift dafeibft eine Papiers 
müble. Hier kann man fih in dem 
geräumigen und gut meublirten gräfl. 
Kipermont'fhen Scloße, in bem gräfl. 
Szirmaifhen Schloße und Garten, u. 
in einem nicht weit auf einem Berge 
liegenden, nun berödeten, einft Ras 
kocyſchen Bergſchloße, Makovice, der 
Anſicht der ſchönen Gegend erfreuen. 
Die Gegend von Bartfeld wird burdy 
das 1814 den 28. Oct. in Lenartö, 3 

tunden von Bartfelb an ber galis 
zifhen Gränze, von mehreren Baus 
ern gefundenen Meteoreifen berühmt. 
Das urfprünglihe, faft zwey Gentn. 
große Stüd wurde dem Eigenthüs 
mer der Herrfhaft, Iof. von Kappi, 
übergeben, ber davon 138 Pfund dem 
National: Mufeum in Peſth über: 
ſandte, welches Stüd als eines der 
feitenften Naturerzeugniffe bafelbft 
aufbewahrt wurde. ©. Gfaplowig Bes 
fhreibung von Bartfelb. Wien 1820, 
bey Schrämbt. 


Bart-fiſch (eyclopterus gelatinosus 


L. 3001.), Art aus der Gattung Lump 
mit großen Bruftfloßen, lebt im Mees 
re um Kamtſchatka. 


Bartgras (purpurrothes, Andro- 


pogen Gryllus, L.). Die gereinigte 
und getrodnete bufhichte Wurzel dies 
fes Grafes wird in Syrmien flatt d. 


‚ theuern Schadhtelhalmes zum Scheuern 


des Küchengeſchirres verwendet. 


Barth (Geogr.). 1) Ländchen an ber 


Dftfee in ber Nähe Rügens; gehörte 
früher ben Bewohnern biefer Infel, 
fpäter ben Pommern, dann wieber 
durch Geflion den Erfteren. &päter 
nahmen es bie Schweden unb bilde: 
ten baraus ben Franzburg- Barthi— 


Shen Diftriet. Unter preußifcher Ho— 


Barth 


heit warb es zum Kranzburgifchen 
Kreife gefchlagen, und die geiftliche 
Behörde in zwey Superintenbentus 
ren vertheilt. 2) St. mit Fräuleinftift, 
4000 Einw. und Heinem Hafen am 
Bartpifhen Binnenwaffer 5; etwas 
Handel im Franzburgiſchen Kreife, 
Regsbez. Stralfund, Königr. Preußen. 
Spalding war hier 7 Jahre Prediger. 


Barth, ein bereit im Sahre 856 n. 


Che. Geb. befanntes urabeliges Ges 
fhiecht , welches in Baiern, Tyrol, 
Sachſen, Schlefien u. Elfaß mit vers 
fhiedenen Prädicaten befteht, wos 
von das im Elſaß beftehende bas 
Prädicat Barthenheim und in 
" Öfterreich die gräfliche Würde u. bie 
gandftandfchaft befist. Merkwürdig 
aus diefem Geſchlechte find : 1)(Chris 
fian von), geb. 1529; Reichskam⸗ 
mergerichtö = Affeffor in Speyer, gab 
die von Dr. Steph. Sailer von ber 
Stiftung dieſes Gollegiumö an bis 
1600 gefammelten Speyerfchen Kam, 
mergerichtö » Urtheile)in 5 Bon. ver: 
mehrt heraus. 2) (Kafpar von), 
geb. den 21. Juny 1687 zu Güftrin, 
ein Brubersfohn bes Vorigen. Er war 
ein vielfeitig ausgebildeter Mann, ber 
viele Reifen machte, fich jedem ämtlis 
chen Berufe entzog, jedoch vorzüglich 
auf die Kritif verlegte, und ſich aud) 
als Scriftfteler bekannt machte. 3) 
(Iobann Ludwig Ehrenreid 
Graf von), aus bem Geſchlechte Bar: 
thenheim, geb. den 5. März 1784 zu 
Dagenau in Elfaß. Nachdem ſich 8. 
auf den Sehranftalten zu Gartörube, 
Freyburg und Göttingen vielfeitig 
ausgebildet hatte, trat er im Jahre 
1804 in öfterreihifche Dienfte, und 
warb 1808 zum n. d. Regierungscons 
eipiften, bann fpäter zum Regierungss 
Serretär befördert, nebft dem aber 
auch Gefhäftsführer der k. k. n. ö. 
Regierungs⸗Commiſſion zur Ausfüh: 
rung des Grundfteuers Proviforiums 
in Bien, und Referent ber, E.Haus? 
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zins⸗Erhebungscommiſſion in der 
Provinz Nieder: Öfterreih. Er faßte 
ſchon frühzeitig ben Plan, eine voll 
ftändige öſterr. politifche Geſetzkunde 
herauszugeben, fand es aber für an⸗ 
gemeſſener, vorerſt jeden einzelnen 
Zweig vollſtändig zu verfaſſen und in 
Druck zu legen, und dann denſelben 
in gedrängterer Geſtalt in ſeine po— 
litiſche Geſetzkunde aufzunehmen. Auf 
ſolche Art erſchien von ihm das pos 
Litifye Verhältniß ber verfchiebenen 
Gattungen von Obrigkeiten zum Baus 


ernſtande im Erzherzogth. Oſterreich u. 


d. Enns im Drucke, ein Werk, wel⸗ 
ches im In- und Auslande gewür⸗ 
digt, und auch von ber k. k. n. ö. 
Landesregierung durch die nied. öſterr. 
Kreisämter empfohlen wurde. Über 
Aufforderung der k. k. Sommerz: Hof⸗ 
commiflion gab er auch eine allges 
meine öfterr, Gewerbs- und Handels⸗ 
gefegkunde in 3 Bänden, Wien 1819, 
bey 3. ©. Ritter v. Mösle fel. Wits 
we, gr. B., heraus, welches von ges 
dachter Hofcommiffion fämmtlichen 
Regierungen und Gubernien als Mus 
fter zur Verfaffung von Provinziäls 
gefegkunden vorgefährieben wurde. 


Barth (Joſeph), geb. auf ber Infel 


Maltha im 3. 1746, ein berühmter 
Augenarzt, welder fhon in feiner 
früheften Jugend einen unwiberftehs 
lihen Bang zur Bergliederungstunft 
hatte. Er kam durch Smitmer nad 


. Wien, wo er fid in dem mebicinifchs 


hirurgifhen Studium volllommen 
außbildete, befonbers aber jenes der 
Augenkrankheiten zu feinem Lieblings⸗ 


ſtudium madte. Im 3. 1773 wurbe 


er Öffentlicher Lehrer der Augenkrank⸗ 
heiten, verbunden mitbem Charakter 
eines E. E. Rathes, fo wie im Jahre 
1786 kaiſerl. Leibaugenarzt u. Prof. 
der höheren Anatomie und Phifiolos 
gie. Seitdem er Profeffor geworben, 
hat er auch gleih Augenkranke zu 
operiren und zu heilen angefangen, 
14 * 
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wozu ihm dann bey Erriptung des Barthelemy, 1) (Saint, Geogr.), 


allgemeinen Krantenhaufes zwey gro= 
fe DOperationsfäte eingeräumt wurs 
den, in welden er bann jährlid uns 
unterbrochen bis zu feiner am 8. Rov. 
1791 erfolgten Rejignation eine fehr 
nahmhafte Anzahl von Staarblinden 
operirt und behandelt hat. Er ftarb 
am 7. April 1818 im 75. Jahre; er 
gab einige medic. Schriften heraus. 
Barthe, 1) (Herrvon Thermes, Paul 
' de la), geb. 1482 zu Gouferans, von 
. einer alten, aber armen Familie; 
verließ 1528 wegen einer Ehrenfadhe 
Srantreih, ward auf der Rüdkehr 
von Gorfaren gefangen, diente nad 
feiner Befreyung im franz. ‚Deere, 
trug viel zum Siege bey Gerifoles 
1544 durch einen gefhidten Reiters 
angriff bey, ward jedoch in demfelben 
gefangen, und erhielt feine Freyheit 
nur gegen Auslieferung von drey hö— 
beren Officieren, nahm 1547 die Marks 
graffhaft Saluzzo und das Schloß 
Ravel. Er verbreitete 1549, nad 
Schottland geſandt, Schreden in 
England und führte dadurch den Fries 
ben berbey, warb nad) einem neuen 
Feldzuge in Italien 1558 Marſchall 
von Frankreich, nahm als Befehlshas 
ber der Armee in Klandern, Dünnlirs 
chen und St. Vinox, verlor aber bie 
Schlacht von Gravelingen, warb ver: 
; wundet, gefangen, und erlangte feine 
Freyheit erft durch den Frieden von 
Chateau-Cambreſis 1559 wieder. Er 
ftarb zu Paris 1562. 2) (Nicolas 
Thomas), franz. Dramatiker, geb. 
1734 zu Marfeille; farb zu Paris 
1785; dbramatifher Dichter, glüdlis 
der in Intriguen s als in Charakter⸗ 
ftüden ; mebrere feiner Luftfpiele find 
auch beutfch bearbeitet worben, 4.8.: 
die Ungetreuen von Reichardt, Berlin 
17587, Münden 1787; Veit von So— 
_ lingen, von Gotter, Wien 1785; bie 
eiferfühtige Mutter, Weimar 1773. 
Außerdem: letemple de I’Hymen, u. 
andere nicht bramatifche Gedichte. 


— 


Eiland zu den weſtindiſchen Jungfern— 
Inſeln gehörig, zwiſchen St. Martin 
und St. Kitts gelegen. Es war ſeit 
1666 von den Franzoſen beſetzt, ward 
aber 1785 von Frankreich der Krone 
Schweden cedirt, iſt 2 32/4 D. M. 
groß, und zählt gegen 18,000 Einw. 
worunter 2400 Freye, Franzoſen und 
Schweden und 15,690 Farbige und 
Sciaven. Rei an Zuder, Gaffeh, 
Baummolle, Gacao und Indigo, ift 
es doch vorzüglich der freye Handel, 
ber das Eiland, befonders während der 
legten Seefriege, blühend gemacht hat. 
1785 zählte es faum 8000 Einwohner, 
Hauptort: Guftavia, Hafen: Gare 
nage ; 2) Infel aus der Gruppe ber 
neuen Hebriden (Auftralien). 5) B. 
de Ghilliane, Dorf im Bezirk 
Grenoble, Dep. Ifere mit der fon- 
taine ardente, einem fogenannten®un= 
der der Dauphine. 


Barthelemy, UſJeanJacques), 


geb. 1716 zu Caſſis, unweit Aubagne 
in der ehemahligen Provente; beſchäf⸗ 
tigte ſich früh mit dem Studium der 
alten Sprachen, Im J. 1755 beglei— 
tete er den Miniſter Choiſeul auf 
einer Geſandtſchaftsreiſe nach Rom. 
Er durchwanderte ganz Italien, und 
bildete dort feinen Geſchmack für Stus 
dium ber Alterthümer aus. Nady feis 
ner Rückkehr von diefer Reife beſchäf— 
tigte er ſich mit literariſchen Arbeiten, 
und mit der Einrichtung des ihm bes 
reits früher anvertrauten königl. Mes 
daillencabinets, bad er mit neuen 
und feltenen Schägen bereicyerte. Bey 
dem Ausbruche der Revolution verlor 
er einen Theil feines Einfommens, 
und ward als ein vorgeblicher Anhän— 
ger des Ariftofratismus verhaftet, 
jedoch bald wieder in Freyheit gefegt. 
Er ft. 1795. Vorzüglich bekannt ift 
er durch: Voyage du jeune Anachar- 
sis en Grece, Paris 1788, 5 Thle. 
4. deutſch von Bifter,, Berlin 1792 
(4. 1796) 7 Bde. 8. Außerdem ſchrieb 


Barthe; 


er: Amours de Carite et Polydore, 
Paris 1760, u. m. Abhandlungen in 
den Memoiren der Akademie der Ins 
fhriften, Oeuvres diverses, 2 Bde., 
erſchienen 1798, Überf. Leipzig 1799. 
2) (François), bes Bor. Neffe, 
geb. 1750, Legationsfekretär, u. beym 
Ausbruche der Revolution franz. Ge— 
fandter in Schweben, fpäter in Eng= 
land und ber Schweiz; ſchloß zu Bas 
ſel im Rahmen Frankreichs Frieden 
mit Preußen, Spanien unb Heffen ; 
warb Mitglied des vollgiehenden Dis 
reetoriums und 1797 mit Pichegru und 
Andern nady Gayenne deportirt, ent= 
fich aber nah England und Eehrte 
nad) dem 18. Brumaire nad) Frankreich 
zurüd, ward unter ber kaiſ. Regies 
zung Senator und Reichsgraf, ohne 
jedod; bedeutenden Einfluß zu haben. ı 
Nach Napoleons Abdankung war er 
Präfident des Senats und ift jegt 
Pair und Grofofficier der Ehrens 
legion. 

Barthez (Paul Joſeph), gebor. zu 
Montpellier 1734; erhielt zuerſt, 1754, 
bie Stelle als Feldarzt, war als ſol⸗ 
cher 1757 bey ber Armee von Weft: 
phalen, Eehrte aber dafeldft erkrankt 
nad Paris zurüd, wo er Mitherauss 
geber des Journ, des savans war, 
aud für das Dirt. encycelopedique 
arbeitete 5 1761 warb er Profeijor der 
Medtein zu Montpellier, wo er durch 
feine Lehre ſowohl als durch feine 
Euren großen Ruferbielt ; gleichwohl 
wendete er fih der Rechtsgelehrtheit 
zu, warb 1780 Rath an der Accis— 
fammer und erwarb für feinen Vater 
den Adel; 1781 kehrte er nad) Paris 
zurüd, wo er eine Leibarzt: Stelle 
beym Herzog von Drlcans annahm, 
und aud) großen Ruf als Arzt erlangs 
te; 1585 ward er Zitularfanzler ber 
Univerfität Montpellier, nachher raths 
gebenber Arzt bes Königs, ferner Ges: 
neralftabsarzt fämmtlidyer Dragoner— 
regimenter,, 1788 Mitglied bes Ges 
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fundheitsrathes und enblih Staates 
rath; 1789 verließ er Paris, und 
lebte abwechfelnd in Rarbonne, Gars 
cafjona, Zouloufe und Montpellier, 
Im 3. 8 ber Republik ward er Mits 
glied des Inftituts, im 3. 11 Ehrens 
profeffor an ber neu errichteten mes 
bicinifchen Schule zu Montpellier. Sm 
3. 1802 ernannte ihn Buonaparte, 
als erfter Conful, nebft Gorvifart, zum 
Arzt des Gouvernements; fpäter ward 
er Ritter der Ehrenlegion und Baif. 
Leibarzt. Er ftarb 1806. Bon feinen 
mehreren Schriften begrünbeten feinen 
Ruf: Nova doctrina de functionibus 
corporis humani, Montpellier 1774, 
ber Vorläufer feines größern Werks: 
Nouveaux éblemens de la science de 
l'homme, Montpellier 1778, neu bes 
arbeitet, Paris 1806, 2 Bde. In ihm 
werben. befonders die Lebenserfcheis 
nungen aus einem als Vitalität aufs 
geftellten allgemeinen Princip abge= 
leitet. Übrige Schriften: Nouvelle 
mecanique de mouyement de l'hom- 
me et des animaux, Garcaff. 1796, 
überf. von K. Sprengel, Halle 18005 
Traite des maladies goutteuses, Pas 
ris 1802, 2 Bde. , überfegt von Bifchof, 
Berlin 1803 u,m.a., nebft einer Mens 
ge Abhandlungen in Gefellichaftss 
fhriften und Iournalen, 


Bartholin (Thomas), ber be- 


rühmtefte Arzt und Anatom feineg 
Beitalters, geboren 1616 zu Kos 
penhagen 5 reifte mehrere Sabre 
lang, zuerft (1637) nad Holland, 
wo er Philofophie, Philologie, Theo⸗ 
logie, Zurisprudeng, Mebdicin, und 
bie arabifche Sprade ftubierte, dann 
nad) Paris, Montpellier, Padua u. 
f. w. Er promovirte zu Bafel 1645, 
warb Profeffor der Mathematik (1647) 
und ber Anatomie (1648), immer: 
währenber Decan (1654) an der Unis 
verfität Kopenhagen ; 1661, zog er ſich 
als Zitularprofeffor nah Hageftädt . 
zurück, 16°0 verlor er Haus, Bib⸗ 


* 


V 


Barthofomäides 


liothet und Manuſcripte durch eine 
Feuersbrunft. Shriftian V. gab ihm 
den Zitel als Leibarzt, die Academie 
ernannte ihn zum Bibliothekar. Er 
ſtarb 1680 als Affeffor des hohen Rath. 
um bie Anatomie und Phiſiologie 
hat er ſich durch Erfindungen und Er⸗ 
weiterungen hohe Verdienſte erworben. 
Bon feinen Schriften iſt am befanns 
teften deffen Anstomia ex Casp. Bar- 
tholini institutionibus,, omniumque 
recentiorum et propriis observ. lo- 
enpletata, Leiden 1641 ; dann secun- 
dum locupletata, Leiden 1645 5 ter- 
tiom reformata, Leyden 1651; quar- 
tum reform. &eyd. 1673 (in ber legtern 
Auftage mehrmahls abgedrudt, zulegt 
nochkLeyden 1686, aud) insßranzöfifche, 
Italieniſche, Engliſche, Holländ., über⸗ 
ſetzt, ingleichen ins Deutſche, zuletzt 
von Wallner, Nürnberg 1677, 4.). 
Bartholomäibes Ladislaus), Pres 
biger zu Ochtina im Gömörer Gomis 
tate in Ungarn, geb. 1754, zu Kles 
nowecz, einem Dorfe im Klein: Hons 
ter Diftricte, wo ſowohl fein Bater, 
“als auch fein Groß» und Urgroßvater 
evangelifcher Prediger war. Nach 
manchen Drangſalen in ſeiner Jugend 
gelang es ihm im J. 1785 obige Pres 
digerftelle zu erhalten, auf welcher 
er ſich feit diefer Zeit befindet, Er 
bat mehrere theologiſche, ftatiftifche 
20. Schriften herausgegeben. 
Bartbolomäo, (Paulinus v., 
Sanct), geb. den 25. April 1748 zu 
Hof in Öfterr. u.d. E. ander ungaris 
fchen Gränze, geft. zu Rom 1806, ein 
großer Orientalift derSohn eines Land⸗ 
mannes, in den Orden der unbeſchuhten 
Karmeliter getreten, wurde als Miſſio⸗ 
när nach Malabar geſendet, nach 14 
Jahren nach Rom zurück berufen, um 
die Herausgabe ſeiner Werke zu beſor—⸗ 
gen. Er ſchrieb: Sidharaba seu gram- 
matica sanscrittanica, Rom17903 Cen- 
tum ad»gio malabarica cum textu orig, 
et vers. lat., ebend. 1791; Syste- 
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ma brachmanicum , ebenb. 1791; 
India christiana, ebendafelbft 1794 
u.a. m. 

Bartholomäus (fo v. mw. Sohn bes 
Tholomäus), 1) ein Apoftel Jeſu, 
aus Galiläa ; wahrſcheinlich berfelbe, 
der nah Joh. 1. 45 früher Nathanael 
hieß. Als er zu Albanopolis in Ar⸗ 
menien lehrte, ſoll ihm der daſige 
Statthalter haben lebendig die Haut 
abziehen, und ihn mit nach ber Erde 
gelehrtem Kreuze hinrichten laffen, 
im 3. 70. Sein Leichnam fol nach 
Benevento in Italien und endlich nad 
Rom gebracht worben feyn. Sein des 
dächtnißtag ift ber 24. Auguft. 2) ®. 
de Martiribus, geb. 1514 u 
eiffabon, Dominikaner, Lehrer ber 
Theologie, Definitor der portugiſiſch. 
Provinz ſeines Ordens, Erzieher eines 
Sohnes bes Infanten Antonio, 1559 
Erzbiſchof von Braga und Primas des 
Reichs; that ſich zu Trient 1561 bis 
1564 durch unerfchrodenen Eifer und 
feinen Einfluß auf die wichtigſten Rs 
formationsbetrete derKirchenverfamm: 
{ung hervor. 3) B. mit bem Bir: 
nahmen Justinopolitanus , ein Dal: 
matiner zu Anfang des 16. Zabrhun: 
derts, der die griechiſchen Briefe dei 
Phalarides, Marcus Brutus und Apol- 
lonius Thyanaeus in einer, lateiniſchen 
überfegung im I. 1504 herausgab. 

Bartholomäuß = hofpital in 
&ondon, nebft dem Zhomashofpi* 
tal, die vorzügliäfteRrankenheitanfalt 
diefer Stadt von Rayhere 1102, um 
ter König Heinrich J., geftiftet, no 
Einziehung der Klöfter aber von Hein: 
rich VIII. 1546 neu hergeſtellt, 119 
auf Sufeription neu erbaut und müs 
ſterhaft eingerichtet; 1814 wurden ge⸗ 
gen 4000 Kranke in ihm, und über 
4000 von dieſer Anftalt auch aufer: 
halb bes Gebäubes verpflegt. Es dient 
zugleich zur practiſchen Bildungton⸗ 
ſtalt junger Ärzte und Wundaͤrztt; 
Pott, Pitcairne waren an ihr angeftell 


Bartholomäus 


Barthbolomäus« ober Königs 
See, 1 1/2 Stunde von Berchtes⸗ 
gaben, ein zwey Stunden langes, 
1 Stunde breites, und 28 bis 106 
Klafter tiefes, ringsum von walbdigen 
Bergen eingeſchloſſenes Becken, auf 


dem man fi in bequemen Schiffen 
einfhifft. So wie man bas Infeldyen ' 


St. Johann im Rüden hat, und zwi⸗—⸗ 
fen dem Ehebogen zur Linken, und 
Falkenſtein zur Rechten durchgefahren 
ift, kann man den herrlichen See ganz 
überfchauen. Am öftlichen Geſtade er⸗ 
blickt man ben wafferarmen Fall 
des Königsbaches, welcher nur 
bey der Holztriftung ein fehenswürs 
diges Schaufpiel gewährt, wo er ine 
Cascade von vielleicht 400 Klaftern 
in den See herab bildet. In der Rähe 
besfelben, einer fahlen Wand am weft: 
lichen Ufer gegenüber, genicht man 
ein vortrefflihes Eco. Die Weges⸗ 
hälfte bis zum Schlößchen St. Bar» 
tholomä, das dem Hintergrunde nabe, 
den Saum eines in den See ſich deh— 
nenbden Eilandes Erönt, bezeichnet am 
öftlichen Ufer eine marmorne Zafel. 
Unmeit berfelben ift die Anlagean 
Keffel, wo ein Bürger Berqtes— 
gabens einer Bergſchlucht bas Anſehen 
eines englifchen Gartens gab. Am Bor: 
dergrunde laden Bänfe und Zifche 
den Schiffenden zur Landung ein, und 
im Dintergrunde, wo ſenkrechte Bän—⸗ 
be den Winkel fließen, überriſcht 
ihn der Wafferfalt des Leſ— 
ſelbaches, welden, wie alle Ka- 
tarakten bes Königsſee's, mebt die 
kühne Umgebung, als der Reidthum 
an Waffer, auszeichnet. Nach einer 
turzen Fahrt langt man, ber Alpe 
Reutl vorüber ,„ bey dem Jag d— 
. fhloffe St. Barthbolomä.an, 
bey dem eine kleine Kirche fteht Hier 
wird man gaftfrey aufgenommm, und 
erhält auf einen Erlauhnißfchiin aus 
Berchtesgaden ben köſtlichen Silmling 
(Salmo alp.), welcher gaäuchert 
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Schwarzreiter heißt. Höchft ſehens⸗ 
werth ift ber, nur 1 Stunde entferns 
te Gletfcher, die Eiscapelle ges 
nannt, welcher ſich in einem Keffel, 
den bie wilbe Hechelwand und bie 
Belfenwänbe bes Watzmanns bilben, 
im einer ‘Seehöhe von kaum 2,500 
Buß befindet. Er ftellt ein tiefes Eis 
gewölbe bar, ſchauerlich ſchön vom 


Dergbache eusgehöhtt, und im fernen 


Hintergründe 'von ber Öffnung bes 
fallenden Waſſers dämmernd erleuds 
tet. Bon Bartholomä erftredt der See 
1/2 Stunde ſich noch füdlih bis an 
bie Alpe Sallet. Auf der Fahrt 
dahin flieht man auf ber weftlichen 
Seite, aus dem Thale (das ber Has 
chelkopf mit dem Zirbel: bewadhfenen 
Simetberg bildet), ben wafferreichen 
Schrainbach herabſtürzen, ber 
eine Schleuße, wie der Königsbach, 
bat. Auf der öſtlichen Seite fällt von 
ber Kaunerwand das Waffer in büns, 
nen Fäden, und. bildet einen Staubs 
bad. Eine ſchmale Landenge, bie man 
in 10 Minuten überfchreitet, trennt 
den Königsfee vom Oberfee, der 1/2 
Stunde lang, etwas weniger breit, 
und 150 Fuß tief ift. Hohe, faft ſenk⸗ 


rechte Kaltwände ftehen ftarr umher, 


und von einer feltenen Höhe ftürzt, 
im Hintergrunde der Alpe Fiſchunkl, 
ber Röthsbach im marmornen 
Bette und verfiegt, 


Bartholomiten, ein Drben, wels 


cher ſich aus Mönchen bildete, bie 1269 
der ägyptifche Sultan in Armenien zu 
Montenegro verfolgte, und die, nad) 
Europa geflüchtet, in Genua wohl 
aufgenommen wurben und 1307 ein 
Kiofter dafeldft erhielten, beffen Kirs 
de der Maria und dem Bartholo⸗ 
mäus gewidmet warb. 


" Bartholotti (Johann Rep.), Paus 


liner-Ordenspriefter und Bibliothelar 
zu Prag. Geb. den 30. Det. 1729 zu 
Ganowis im Cyllier-Kreiſe in Steyers 
mark , mard theologifcher Ptofeſ⸗ 
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Bartolozzi 


for gu Wiener: Neuftadt u. zu Wien, Bartol 0451 (Sraneesco), Kupfer» 


fam dann 1782 .ald zweyter Univer« 
fitäts = Bibliothefar nad) Prag, und 
ftarb daſelbſt den 14. Dec. 1788; gab 
zwey theologifche Schriften heraus. 


Bart (Kranz Conrad), Profeflor der 
Mathematik und Direstor ber philo⸗ 


fophifhen Fakultät am Lyceum zu 
DUmüg, Erfinder der Zaftenharmos 
nita, geb. ben 14. Juny 1750 zu Weys 
perth in Böhmen,.umd, geft. ben 28. 
Dctob. 1813 zu Dimög., Die meifte 
Beit neben feinem Eehramte perwens 
bete er auf bie Harmonika, welde 


bisher bloß mit Fingern arfpielt wur⸗ 


be, und es gelang ihm, ob er gleich 


nicht muſikaliſch gewefen, diefelbe fo 


vollkommen herzuſtellen, baß er ſich 
dadurch allgemeinen Beyfall erwarb, 
Er hatte 3 ſolche Inſtrumente vers 
fertigt, beren eine eig preußifcher 
Kaufmann zu Ratibor, bie zweyte 


Se, jegt regierende Majsftät für das 


B, 8. Hunftcabinet Faufte, und bie 
britte fi in ben Händen feiner Fa— 
milie befindet; bie zweyte ift jegt auf 
bem mathematifhen Thurme aufge: 
ſtellt. B, gab aud eine Abhandlung 


über den Mechanismus dieſes Inftrus 


3 


mentes, fo wie andere mathematiſche 


Schriften, heraus. 


Bartoli (Pietro Santo), gen. 
Perugino, geb. zu Perugia 1635, war . 


Mahler und Kupferfteher, und lies 
ferte eine Menge rabirte Blätter der 
berühmteftien Mahler und antiker 
Denkmähler; in der legteren Zeit Ans 
tiquarius Chriſtian's von Schweden; 
ftarb zu Rom 1705, und hinterließ 
eine große Anzahl Kupferwerke. 


Bartolomeo (St., Geogr.), 1) D. 
‚ in ber Delegation. Brescia (lomb. 
venet. Königrei), mit guten Seitens 


gewehrfabriken und ‚Gärbereyen. 2) 
Dorf in ber Deleg. Bergamo (ebenb.), 
mit Fabriken in Eifen. 3) Ortſchaft 
in der Mer. Prov. Chihahuila, mit 
500 Zamitien bewohnt. 


hauptet, wurde zu Florenz 


‚senden Werte, 


fteher, den feine angenehme Manier, 
und die freundlichen Mufter, nach bes 
nen er größtentheils arbeitete, allges 
mein befannt gemacht haben, ber aber 
auch ben Kunftlenner nicht weniger 
befriedigt, und fo ben Ruhm eine 
großen Künftlers in feiner Art bes 
1750 ges . 
boren; er genoß ben Unterridht im 
Beichnen bey Hugfoot Ferrari, unb 
bildete fih unter Zofepb Wagner zu 
Venedig zum Kupferfteher. Schon 
feine früherem Blätter nad Ricci Zucs 


carelli und Guercino berechtigten zu 


hohen Erwartungen, bie auch nicht 


unerfüllt biieben; benn auf feiner 
Reife nah Venedig lernte ihn ber 


Mahler u. Kupferſtecher Richard Dal—⸗ 
ton Eennen, ber ihn beredete, ihn 


‚nad London zu begleiten, wohin er 


ih auch 1764 begab. Unterftügt durch 
biefen Freund, und durch eigenes Tas 
Ient gehoben, verbreitete fi Barto— 


lozzi's Wirkungskreis fchnell, u. durch 


einen und ſeiner Schule Einfluß hat. 
üch die Kupferſtecherkunſt in England 
10 mehr gehoben. — Die bebeus 
bie er nach enalifchen 
ind italienifchen Meiftern heraus gab, 
und die alle feine Meifterfchaft hezeus 
zen, find mit dem Stichel in Vereinis 
jung der Nabel, ober ganz punctirt, 
ausgeführt, und in jeder biefer Mas 
ieren verftand er den Geiſt des Dris 


"zinals wieber zu geben. Wer kennt 


richt die lieblichen Darftellungen, die 
w in legter Manier nad) Angelica 
Saufmann ausführte? Unter feine bes 
zühmteften Arbeiten gehören die Porz 
t:äts berühmter Perfonen aus ber 
Reit Heinrich's VIII., nad den Dris 
gnalgemählden Holbein’s ausgeführt, 
in Karben gebrudt, das Vortrefflidhs 


fi vieleicht, was die Kupferftchers 


tinft aufzumeifen hat. Es würde zu 
wät führen, nur die ausgezeichnetften 


Write biefes Meifters hier anzufühs 


Barten 


ren, beun in jeber Gattung feiner 
Kunft zeigt fi der Mann von Genie, 
und Alles, was er unternahm, führte 
er mit vollendeter Kunft aus. Unbe— 
friedigt mit ber Einrichtung ber Mah: 
lerafademie, entſchloß er fi 1812, 
nod;in feinem 82, Jahre, nad) Liffabon 
zu geben, wo er vom Prinz: Regen: 
ten zum Director einer Mahler» und 
Kupferftecher:Afabemie ernannt wur⸗ 
be, Er erhielt in einem königlichen 
Pallafte freye Wohnung, und ben 
Drden als Chriftusritter, reich mit 
Brillagten befegt. Sein Verluft mußs 
te den Engländern um fo empfiublis 
her feyn, ba er zwey feiner vorzügs 
lichſten Schüter mit fi nahm. Er ft. 
zu Liſſabon 1815. 

Barton (GElifabeth), ein Landmäd⸗ 
den aus Aldington in Kent (daher 
Ronne von Kent), das Hauptwerk: 
jeug jur Aufmwieglung des Volks gegen 
bie Scheidung Heinrichs VIII. von Kas 
tharina von Aragonien und gegen deſ⸗ 
fen Abfall vom Papfte. Verhaftet bes 
kannte fie, nebft ihren Rathgebern, 
das Volk betrogen zu haben, u. ward 
1534 hingerichtet, 

Barton (Benjamin Smith), berühms 
ter Raturforfcher in Nord = Amerika, 
geb. zu Sancafter 1766; ſtudierte in 
Rew York, Philadelphia, Edinburg, 
£ondon und Göttingen; ward 1789 
Profe ſſor ber Raturgeſchichte in Phi— 
ladelphia, 1798 Arzt, beym Penſyl⸗ 
vanhoſpital und nach Ruſhs Tode, 
Ptofeſſor der Medizin, ft. daf.1815. 
Borzüglihe Schriften; a Memoire 
eoncerning the fascinating faculty, 
which has been ascribed to the raff- 
les uoke and other american serpen- 
ti, Philad. 1796, Suppl. 1800, ohne 
Suppl. überf, von Zimmermann 1798; 
Collections fur au essay towards a 
maleria of the United-states, Philad. 
1798,3. Aufl. 1810; a Memoire couc, 
Ihe disease of guitre, ebend. 1800, 4. 
überfegt von Liebſch, Gött. 1802; 
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Elements of botany, 2 Thle., 1812 
und 14. 


Bartsparkit (Bartfittih, Bartpas 


pagey, psittacus , pundicerianns, 
3001.), Art aus der Gattung Papas 
gey, aus der Abtheilung Parkibe, hat 
gleichförmig zugefpigten Schwanz, ift 
grün, auf ber Bruft rofenfarben, am 
Kopfe grau mit orangenem Schnabel 
u. bläulichem Schwanze;, lebt in Vor⸗ 
ber = Indien bey Pondichery. 


artram, 1) (Jean), reiher Quäs 


fer in Penfylvanien; machte mehrere 
naturhiftorifhe Neifen, das Merk—⸗ 
würbigfte ber erfien im 3. 1743 bes 
ſchrieb er in Observations ou the 


 inhabitants, climate, soll ete. from 


Pensylvania 10, Onondago Oswego 
and the lake Ontario, London 1751. 
2) (Wild), deffen Sohn zu Delas 
war, wo er bie feltenften und nüßs 
lihften Pflanzen Nord = Amerita’s für 
den Dandel cultivirt; von ihm ein 
fhägbares Werk: Travels through 
North and South - Carolina, Geor- 
gia, East and West- Florida etc, 
Philad. 1791, London 1792, franz. 
von Bewiſt überſ., 2 Bde. Paris 
1799, deutſch von v. Zimmermann 
Berlin 1793. 


Bartramia, 1) (bartr, Gaertu.), 


als Pflanzen = Gattung nah I. Barts 
ram benannt, aber unter Triumfetta 
ald tr. bartramia geftellt; 2) (bartr, 
Hedw.), Moosgattung nad) beyben 
nordamerifanifhen Naturforſchern, 
Vater und Sohn, benannt, 


Bartfai (Mathias Nagy), ein 


fiebend. Ungar, gab im Drud heraus: 
Historiäja Vitez Hunyadi Jänos Er- 
delyi Vajdäröl (Geſchichte bes Helden 
Johann Hunyadi, Woywöden von 
Siebenbürgen), Claufenburg 1570 in 
4., deſſen Joſeph Benks in feiher 
Zranfilvania nicht erwähnt. 


Bartfh, 1) (Adam Johann Berns 


hard, Ritter von), k. k. Hofrath, und 
erfter Guftos der k. k. Hofbibliothek, 
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geb. zu Wien den 17. Auguſt 1757. 
Schon als Knabe verrieth er einen 
beſonderen Hang zu den zeichnenden 
Künſten, und widmete ſich nachher 
auf der kaiſerl. Akademie, über Aneis 
ferung ſeines Lehrers, des Directors 
Johann Jacob Schmutzer, ber Kus 
pferſtecherkunſt. In ſeinem 16. Jahre 
zog er bereits durch feine Geſchicklich— 
keit die Aufmerkſamkeit des bey der 
Kupferſtichſammlung in ber kk. Hof⸗ 
bibliothek angeſtellten Cuſtos, Joſeph 
Martinez, auf ſich. Durch dieſen ward 
er der Erzherzoginn Maria Anna, 
älteſten Tochter der Kaiſerinn Maria 
Thereſia, zur Förderung eines numis— 
matiſchen Werkes empfohlen, und in 
4 Jahren darauf, 1777, in der kaiſ. 
Bibliothek als Scriptor angeſtellt. Im 
J. 17683 u. 1784 warb er von feinem 
Gönner, Gerhard Freyh. v. Swieten 
dem Jüngeren, dem kaiſerl. Hofe zu 
einer Geſchäftsreiſe nach Frankreich, 
den Niederlanden, Holland u. Deutſch⸗ 
land vorgefchlugen, mwoburd er fid 
volllommen auszubilden Gelegenheit 
fand. Er erhielt ſonach im 3. 1791 
die dritte Guftosftelle bey der Kupfers 
ſtichſammlung, rüdte 1806 zum zwey⸗ 
ten, und 1816 zum erften Guftos vor, 
und hatte während der feindlichen Ins 
vafion, 1809, Gelegenheit, manche 
koftbare Werke zu retten. Er ft. den 
21. Auguft 1821. Unter feinen Schrifs 
ten verdienen bemerkt zu werden: 
Catalogue raisonne des Desius origi- 
naux des plus grands maitres anciens 
et modernes, Vienne clıez A. Blu. 
mauer, 1795, 8.5 Oatalogue raison. 
ne des Estampes gravees à l’cau forte 
par Guido Renieetc,, Vienne chez A. 
Blumauer , 1795, 8.; Catalogue rai- 
sonne de toutes les estampes, qui 
forment l’oeurre de Rembrandt et 
ceux de ses principanx imitateurs, 
Vienne chez A. Blumauer, 1797; 
Catalogue raisonne de toutes les 
estampes, qui forment l’oeuyre de 


Baryt 


Lucas deLeyde. Vienne chez Degen, 
1798, 8.; Le Peinutre graveur, Vol, 
21. Vienne 1803—1821,8. 2) (Fried⸗ 
rich Joſeph Abam, Ritter von), des 
Dbigen Sohn, geb. in Wien den 12. 
Zuly 1798. Unter ber Reitung feines 
Vaters erwarb er fih bie nöthigen 
Kenntniffe, bemfelben in feinem Amte 
zu folgen ; er warb auch bemfelben 
1816 bengegeben, und nach beffen To⸗ 
be, 1821, ihm die Verwaltung ber 
Kupferftihfammti. allein anvertraut. 
Bon ihm erfhien: Catalogue des 
estampes de J. Adam de Bartsch. 
Vienne 1818, 8. 

Bart:vogel (Zool.), 1) Schnurs 
renvogel 32) (b. bucco), Gattung aus 
ber Familie ber Wendezeher (DOrbn, 
der Spedhte) ; haben einen zufammen= 
gebrüdten fpigigen Schnabel, mit eis 
nem Morftenbüfchel, wohnen einfam 
in Wäldern der Tropenlänber , freflen 
junge Bögel und Infecten. 

Baruch (bibl. Lit.), Sohn Nenija's, 
Gehülfe und Schreiber Jeremia’s. 
Ihm ift eins ber Apogryphen bes X. 
I. zugefchrieben, das Bud Barud, 
enthaltend einen Brief berjgefangenen 
Juden in Babylon an bie Juden in 
Paläftina, und eine Ermahnungs= u, 
Troſtſchrift an eben biefelben. 

Baruth (Grogr.), 1) Standesherrs 
fhaft des Grafen Solms : Lauterbach, 
mit 3,500 Einw., welche viele Holz⸗ 
waaren machen, wenig Getreide bauen; 
2) Stadt darin mit Schl., 1,200 E., 
Holzhändler, an ber Geile, beyde im 
jüterbod = Indenwalder Kreife Regies 
rungsbez. Potsdam (Königr, Preußen). 

Barutfche (Birutfche, v. lat.) Halb» 
chaiſe, befonders in Öfterreich ges 
wöhnlid. 

Barpt (n. db. gr.), 1) (Miner., ba- 
rytes, Schwerfpath) die mit Schwes 
ferfäure in natürl. Verbindung foms 
mende Barpterde; dhriftalifirt, als 
gerades gefhobenes, vierfeitiges Pris— 
ma, unter mannigfaltigen Mobdificas 


Barpterbe 
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tionen ; befonders ausgezeichnet buch Barzakh, bey den Muhammedanern 


Schwere, über 4 Mahl die des Waf: 
fers übertreffend ; weich, fo daß er 
vom Flußſpath gerigt wird; gefchmols 
sen bildet er eine dem weißen Buis— 
euit ähnliche Maffe, die nachher in 
Pulver zerfällt, in Sachen bey Frey: 
berg, aud in Böhmen an mehreren 
Drten. 

Baryt-⸗erde (Barpt, baryte, Barya, 
Schwererbe, terra ponderosa, Chem.) 
wurde als eigne Erdart von Scheele 
1774 unterfhieben , und aus bem 
Schwerfpat dargeftellt, nach neueren 


Unterfuchungen aber befteht fie aus, 


Baryum (f.d.) u. Sauerftoff, ift alfo 
Baryum=oryb. In der Natur 
kommt Baryt (Baryterde) als kohlens 
faurer B. im Witherit (ſ. d.) vor, bes 
fonders aber als fhwefelfaurer Baryt 
im Schwerfpath (f. Baryt). 

Barptium, gewöhnlid aber Bas 
zpyum, (Ehem.), warb als dyemifch 
zeiner Baryt (baryta) und zwar als 


Metall (daher auch Barpt: metall), 


von Davy 1818 mittelft der Voltai— 
fen Säule bargeftellt. Es ähnelt dem 
reinften Silber, if feft, läßt fi 
dehnen, haͤmmern und feilen, ſchmilzt 
erſt in der Rothglühhige und wird nur 
in ben höchſten Hitzgraden verflüchs 
tigt; an der kuft wird es fchnell matt 
und zu Baryt, wie aud in Verbin 
dung mit Waffer, bad unter Entbin: 
dung von Wafferftoffgas ſchnell von 
ihm zerfegt wird. Mit Sauerftoff bil: 
det es bie Baryterde (ſ. d.) mit Säuern 
Barptfalze. 

Baryton (Biola di Barbone), ein 
der Biola dba Gamba ähnliches In: 
ffrument mit 7 Darmfaiten, bie mit 
dem Bogen geftrihen werben, auf 
bem Griffret, und mit 16 Darm—⸗ 
feiten die blos mit ben Daumen be: 
rührt werden, unter dem Griffbret. 
Es ift von lieblichem Zone, jebodh 
nur zu langfamen Mufitftüden, und 
nicht zum Orcheſter geeignet, daher 
faft ganz vergeifen. 


die Zeit und der Zuftand ber Seele 
vom Tode bis zur Auferftehung. 


Barzellette (v. ital.), in Stalien 


ein heiteres Volkslied, das nicht in 
den gewöhnlichen, ftreng geregelten 
Versarten gefchrieben iſt. Serafino 
b’Aquila, im 15. Jahrhundert, wird 
als ber Erfinder genannt. 


Barzizio,1)(Gasparino), bes 


fannter unter. feinem Taufnahmen 
(Gasparinus), indem er feinen Ges 
fhledtenahmen erft von feinem Ges 
burtsorte gl. N. bey Bergamo ans 
nahm, geb. 1370; gehört zu ben Wies 
derherftellern der Wiſſenſchaften bes 
15. Jahrhunderts; lehrte zuerſt zu 
Venedig, endlich zu Mailand, wo er 
1431 ſtarb. Er hat Eicero’s Schrift: 
de orature, und den Quintilian zus 
erft aus dem Staube hervorgezogen. 
Seine Orthographia und Oratoria 
epistola (um 1470 gedr.), legtere, als 
das erfte zu Paris gedrudte Werk, ges 
hören zu ben typographifchen Selten⸗ 
heiten. Gramunaticae institutiones, ers 
fhienen zu Briren 1492, 4. 2) (Gu⸗ 
nifort), deſſen jüngfter Sohn begab 
fi 1432 nady Spanien, befchrieb bes 
Königs Alfons in Aragonien,, bemer 
biente, Kriege wiber ben König von 
Zunis, lehrte dann Humaniora zu 
Novara, naher zu Mailand; hinters 
ließ: Orationes et epistolae, welche 
mit den Schriften feines Waters un: 
ter dem Zitel: Barzizii Gasparini el 
Guniberti flii opera, $uriettus in 2 
Thlen. zu Rom 1723, 4., beraudgab. 


Bas (Bay, Geogr.), Infel im Bezirk 


Morlair, Dep. Kinisterre (Frankr.); 
kat 3 Dörfer, 800 Emw., keine Bäus 
me und Sträucher; doch bauen bie 
Weiber Getreide und Gemüfe, bie 
Männer find Schiffer und Fifcher, 
Wegen ihres guten Anterplages find 
bier mehrere Feſtungswerke. 


Bas (Joh. Phil. le); guter franzdfis 


ſcher Kupferftecher; arbeitete nad) 


7 


gi 


Baſaal 


den Werken der beſten Mahler, vor⸗ 
züglich nach Berghem; ſt. 1760. 


Baſaal (Bot.), kleiner Baum auf der 


Malabarküfte, als Art (a. basal, R, 


et $.) unter Abifia geftellt ; die Bees, 


ren find füß, alle übrigen Pflanzens 
theile bitter, und werben im Lande 
gegen Krankheiten gebraudt, die Rins 
de der Wurzel äußerlich gegen Zahn 
web, die Abkochung der Blätter als 
Gurgelwafler gegen Halsweh, bie 
Kerne innerlid gegen Würmer. 


Bafalt (basaltes, basanites, Mincr.), 


. 


ein Mineral, welches von Einigen als 
Gattung aus ber Drdnung Thon, von 
Andern als eine Gebirgsart, betrachtet 
wird. Gewöhnlich erfcheint er als bLäus 
lich⸗ſchwarz ins Hellere oder Dunklere 
übergehend, wird auf dem Strid grau, 
matt; ift Hart, flachmuſchelig, kör— 
nig, fplitterig, erdig, oder eben auf 
dem Brud, wiegt 2,7 bie 3,4, ent= 
hält Kies, Thon, Kalk, Talk, Eis 
fenorydb und etwas Waffer, welches 
legtere beym Brennen verfliegat, und 
ihn leichter madt. Im euer wird er 
mürbe und ſchmilzt; einiger ift mag» 
netiſch. Er erſcheint meift in abgefons 
berten Stüden als Säulen von eini— 
gen Zollen bis zu einigen Klaftern 
Länge, und von einigen Zollen bie 4 
und 5 Fuß Dide, und mit 5, 6, 9, 
Seiten(Säulenbafalt), oder als 
vollkommen runde oder gedrückte Ku— 
geln, meiſt aus concentriſchen Schas 
len beſtehend (Baſalt-kugeln), 


ſeltener als Platten oder Pyramiden. 


Er findet fih in mehreren Ländern 
ber Erbe, z. B. Zeneriffa(deren Pie 
Bafalt if), Dtahaite, Brittanien 
(Infel Staffa mit bem Riefendamm 
und ber Fingalshöhle, ſ. d.), Schwes 
den, Island, Franfreih (von ber 
Gegend von Bayonne bis an die Rho— 
ne)u.f.w. In Deutſchland bilden bie 
Gebirge Eifel, Siebengebirg, Wer 
fterwald, Vogelögebirg, Rhön, Das 
bichtswald und ein Theil der böhmiz 


Baſarſchick 


ſchen Gebirge, eine faſt ununterbro⸗ 
chene Kette von Baſaltbergen (nörd⸗ 
liche Baſaltparallele genannt), denen 
überdieß noch verſchiedene einzelne 
kegelförmige Berge zur Seite ſtehen. 
Der Bafalt erſcheint als Gebirg nie 
ganz rein, fondern mit allerhand eins 
gefprengten Mineralien: Olivia, bas 
faltifhe Hornblende, Augit, Leueit, 
Glimmer, Feldſpath, Schabafit u. a. 
vermifcht, und hat überdieß oft Zwis 
fhenräume (Biafen), welche theils 
leer, theils mit Steinmark, Speds 
ftein, Zeolith, Perlftein, Kalkſpath, 
Shalcedon, auch Wafler u. a. halb 
oder ganz ausgefüllt find. Seine Bes 
gleiter find Mergel, verhärteter Thon, 
Pechſtein, Hornftein, Kalk, Granit, 
Sandftein u. a. m. Die Entftchungss 
art beöfelben ift bis auf die neueren 
Beiten Gegenftand vielfältigen Streits 
gewefen. Doch ſcheint die Meinung 
berer, die ihn für ein vulkanifches 
Product (dgl. Wulkaniften) halten, 
überwiegender zu feyn, zumabl, da 
man Bafaltfäulen gefunden bat, wels 
he auf ihrer Oberfläche zu Lava ver: 
glafet find, und man baher die Hegel: 
geftalt der Bafaltberge für die Gefkalt 
der Vulkane halten muß. 


Bafaltes, ein englifhes Steingut 


(aus Wegwoods Fabrik); hat faft alle 
Eigenfhaften des Bafalts, ift ſchön 
ſchwarz, hält fi länger im Feuer 
als ber wirkliche Bafalt, gibt an Stahl 
Funken, widerſteht allen Säuren und 
fann zum Probiren ber Metalle ge= 
braudt werben ; f. Steingut. 


Bafalt:jaspis (nah Zimmermann 


Syftya), nad Freiesleben ein fehr 
hartes Mineral, kommt blau und grau, 
ähnlich dem Porzellanjaspis, in un= 
beftimmten Eleinen Maffen, zuweilen 
im Bafalt, vor, warb fälfhlih für 
Porzellanjdspis oder gebrannten Thon 
gehalten, und dürfte wohl eine beſon— 
bere Art feyn, 


Baſarſchick, eine bey den Kürten be— 


Bascape 


rühmte St. in Rumili, am Fl. Mas 
rizza. Sie ift gut gebaut, treibt ftars 
fen Handel, hat viele Bäder und 6000 
Einw. 

Bascape, ſchrieb 1264 eine Geſchichte 
des alten und neuen Teſtaments in 
(ſehr hohen) Verſen. (Proben davon 
in Argelati's Biblioth. soript. mediol. 
Vol, 1, und in Zagemanns Abhand⸗ 
lung von ber italienifhen Sprache). 
Er und Bonvincino da Viva waren 
die einzigen lombarbifchen Dichter bes 
135. Jahrhunderts. 

Baſch-Beg (oberfter. Herr), der Be⸗ 
fehlshaber der türkifchen Flotte. B.⸗ 
Baki Kuli (türk.), der Vorſteher 
der Diener des öffentlichen Schatzes; 
ihm Liegt die Eintreibung aller weis 
felhaften Schulden des Fiscus ob, 60 
Bali Kuli ſtehen ihm ftets zur Seite, 
in allen Proceffen des Fiscus ift er 
Sachwalter, bald als Kläger, baıd 
als Bertheidiger, im Nahmen bes 
Defterdar Efendi. B.:Defterdar, 
der erfie Kammerpräfident des türkis 
Then Kaiſers, weldyer mit bem Großs 
vezir an der Zafel des Divans fpeift, 
der oberfte Auffeher des Reichsſchatzes 
und der Finanzen, ohne deffen Wiffen 
nihts aus⸗ und eingebt ; hat gleichen 
Rang mit bem Beglarbeg von Rumili, 
fertigt, wie der Bezir, die Kermane 
im faif. Rahmen mit dem kaif. Rah: 
menszuge (Tuphra) aus, und beras 
tbet fi mit dem Großvezir allein über 
die geheimften Angelegenheiten. Un 
*er ihm ftehen die Defterdare (Kam⸗ 
merberren). B.⸗Eski, ber oberfte 
der Veteranen, der 7. Dfficier einer 
Zanitfharen = DOrta. B.:Kabun, 
die Oberfrau, die Frau, welche bie 
hoͤchſte Stelle im Harem einnimmt, 
verbunden mit einem beträchtlichen 
Eintommen ; ihrer find jebes Mahl 
vier, weil der Sultan, nad dem 
Korane, vier Frauen haben barf. 
B.:Kalemi (Bujuf Rusname Ka= 
lemi), bie erfte Abtheilung des Fi⸗ 
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nanzminifteriums des türk. Reiches. 


B. Kapu Kiajaltürk.), berobers 
ſte Sachwalter der Pforte, das Haupt 
einer Häfherwade von 60 Mann, 
welche unter dem Befehle des Muhſir 
Aga die Schuldigen einziehen und die 
Hinrichtungen volftreden. B.: Kapus 
DO glani,der Befehlshaber der Thürs 
hüther bes Harems. B. Kara Kas 
Lufifchazr der oberfte Küchenjunge, 
ift der 6. Officier einer Sanitfharens 
Drta. B.-Kalha, erfter Gehülfe, 
ber oberſte Beyſtand des Mekdubdfchi 
Efendi od. Sabinetsfecretär des Großs 
vezire. 


Baſchi (Matthäus), Stifter des Kas 


puzinerordens ; war aus bem Herzogs 
thume Urbino gebürtig, und trat, als 
er erwachſen war, zu Monte Fals 
cone in den Minoritenorben. Er bes 
deckte ben Kopf mit einer Kapuze (wo⸗ 
her ber Nahme Kapuziner entſtand), 
ging in der ſelbſt gewählten Kleidung 
nad) Rom, und erhielt vom Papft Gles 
mens VII, 1528 die Erlaubniß zu eis 
nem neuen Orden; ftarb zu Benes 
big 1552. 


Baſchkiren, ein Volk im afiatifchen 
"Rußland, Gouv. Orenburg, bas bie 


ſüdlichſten Gegenden bes Uralgebirges 
geſchlechtsweiſe bewohnt, fo daß ein 
Geflecht einen oder mehrere Bezirke 
eigenthümlich befigt, in welchen es 
bes Sommers unter Filzjurten ums 
berzieht, bes Winters aber in beftäns 
digen Dörfern wohnt, die aus 30 big - 
40 Hütten beftchen. Jedes Gefchlecht 
hat einen Ätteften als Vorfteher, dem 
bie ruffifche Regierung einen Schreis 
ber zuordbnet, um ihre Befehle bes 
kannt zu maden, und auf beren Bes 


folgung zu halten. Diefe Völkerſchaft 


beftand 1770 aus 27,000 Kamilien, 
bie 24 Geſchlechter ausmadten. Sie 
haben eine tartarifche Bildung, guten 
natürlihen Verftand, find aber wis 
derfpenflig und argwöhnifh, und 
würden ohne Aufficht die größten Räus 
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ber ſeyn. Statt des Tributs leiſten 
ſie Kriegsdienſte, wobey ſie ſich ſelbſt 
mit Pferden, Kleidern und Waffen 
verſehen müſſen, und nur bie Ber: 
pflegung ber Koſaken erhalten. Die 
Befehlshaber über Haufen von 10, 
50 und 100 Mann Eönnen fie ſich felbft 
wählen, aber bie Attamänner ober 
Anführer der Regimenter werben von 
der ruffifhen Regierung beftimmt u. 
aus jenen Vorgeſetzten genommen. 
Reber Dienendbe Eleibet ſich nach feis 
nem Gefallen, doch immer in einen 
langen Rod, und hat ein Hanbpferb 
bey fi, das feinen Vorrath an faus 
rer Pferdemilch und an Getreide trägt. 
Der größere Theil diefer Reiterey ift 
mit Bogen und Piken, ber Eleinere 
. mit Flinten und Piftolen, beyde aber 
find mit bem Säbel bewaffnet. Einige 
tragen Panzerhemben oder ein Netz⸗ 
werk von Stahlbraht. Auf ihren Bü: 
gen reiten fie ohne Ordnung durch 
einander , und ftellen fi nur beym 
Daltmaden in Reiben. Da fie aber 
eben fo vortrefflide Reiter, als im 
Gebraude der Waffen, vorzüglich des 
Bogens, geſchickt find, fo bedienen 
fi ihrer bie ruſſiſchen Gränzbefehls⸗ 
haber mit Vortheil gegen die räubes 
rifhen Kirgifen. — Ihr Hauptgewers 
be ift die Vieh-, vornehmlich die 
Pferdezucht, weil fie durch biefelbe 
alle ihre Bedürfniffe erhalten. Nur 
wenige treiben Aderbau, alle aber 
lieben bie Jagd. Wenige Männer has 
ben mehr als zwey Frauen 5; die Ers 
ziehung der Kinder wird fehr vernach⸗ 
läffiget. Sie find Muhamebaner, has 
ben aber mande heibnifche Gebräuche 
und Meinungen. 

Bafh» Muhaffebes Kalemi 
(türk.), das Hauptrechnungsbüreau, 
im Range das 2te, aber unter allen 


Baschlefpftem 


reaur. B.: Mulataaffi, ein ans 
beres Rechnungsbüreau , welches vor= 
züglih 6 Arten unter fi begreift, 
ald: die Reis-, Salz:, Fiſcherey⸗ zc. 
Pachtungen. 


Baſchtarden (Betarden), in der 


ZTürkey Galeeren von 2656 Ruder⸗ 
bänken, auf deren jeder 6— 7 Mens 
fen rudern ; die Admiralsgaleeren, 
auf welchen koftbare Zelte ftehen. Die 
B. des Sultans hat bed Nachts drey 
gaternen in der Breite aufgehangen, 
zum Unterfhiede von dhriftlichen 
Kriegsfchiffen, welche die Laternen ber 
Länge nach aufhängen. 


Baſch⸗-TIſchadir (Vorzelt), im türk. 


Lager beym Zelt des Großvezirs die 

Abtheilung, in welcher die Ulemas 

und Scheiche bleiben, während der 

Mufti ꝛc. im Innern mit dem Groß⸗ 

vezir Kaffeh trinket und rauchet. B. 
Zihaufch, der oberſte der 5 Ja—⸗ 

nitſcharen-Orta, Mitglied des Di— 

van, überreicht dem Janitſcharen—⸗ 

Aga die Bittſchriften und ruft an Zah⸗ 
lungstagen die Janitſcharen in den 
Hof bes Serails. Er rückt unmittel⸗ 
bar zur Stelle des Generallieutenants 
(Sſamßundſchi) herauf. B. Tſch o: 
kadar, erſter Kammerdiener; ges 
hört zu den Hausoffizieren des Kapu— 
dan Paſcha. B. Tug-haadſchi, 
oberſter Falkonier, einer der zwölf 
Alteſten der Pagen der dritten ober 
Wäfchlammer des türk. Kaifers, 


Baſchy (türf.), ein Oberhaupt über 


geringe Bebiente, wird mit bem Amtss 
titel zufammengefegt. Vgl. Paſcha. 


Baſchp-Inſeln, eine zu den Phis 


lippinen gehörige Infelgruppe,, zwis 
fhen Luzon und Kormofa, wurden 
erſt im 3, 1783 von den Spaniern 
befegtz die wichtigſte biefer Infeln 
beißt Grafton, 


das ausgedehntefte, in welhem alle Bascüle: fyftem (v. fr., Schau: 


Regifter aufbewahrt werben, fo wie 
die Gontracte Über Lieferungen ꝛc. 
Unter ihm ſtehen drey kleinere Büs 


Belfyftem, Staatöw.), ein ſchwanken— 
bed Verfahren von Miniftern, die 
nicht nad) feften Grunbfägen hanbeln, 


Bafe 


fonbern fich bald der, bald jener Par⸗ 


tey nachgebend nähern. 

Baſe, 1) ſo v. w. Baſis; 2) (basis, 
Chem.), der als Grundlage betrach⸗ 
tete Stoff in einer chemiſchen Ber: 
bindung , ber dann , unter Zutritt eis 
nes andern, ber Verbinbung fähigen, 


mit ibm ein chemifches Product bes ' 


flimmter Art bildet: a) in Gasarten 
ift die Bafe die erpanfible Subſtanz, 
in Bezug auf den zutretenden Wärs 
meftoff, ber bie gasartige Form bes 
wirkt; b) eine Subſtanz, die durch 
Berbindung mit Sauerftoff faure Eis 
genfhaften erlangt, in Bezug auf 
biefe, e) in Salzen ber Stoff, an 
welchen die Säure gebunden ift; nad 
Berfchiebenheit der Salze (f. d.) gibt 
es einfache und zufammengefeste Bas 
fen, d) nad Winterle das zwente feiz 
ner hypothetiſchen Principe, wodurd 
alle Raturftoffe begeiftigt werben, B a= 
fes princip, im Gegenfage bes 
Sauerprincips. 3) (Bergb.), ſo v. w. 
Schwere. 

Bafe, 1) Schwefter des Waters oder 
der Mutter ; 2) überhaupt jede Vers 
wandte; 3) in Dber = Deutfchland 
Ehrenwort für Freundinn. 

Bafedom (Joh. Bernh.), geb. 1723 

zu Hamburg, wo fein Vater Perrü- 

denmader war, fludirte zu Leipzig 

Sheoloaie, warb 1749 bey einem 

Herrn vonQuaalen in Holftein, Pris 

vatlehrer und durch Verwendung feis 

ned Principals 1753 Lehrer an ber 

Ritteralademie zu Soroe, 1761 wes 

gen heterodoxer Meinungen als Pros 

feffor nad Altona verfegt, wo er 
mehrere feiner philofophifhen und 
theofoaifhen Schriften herausgab; 
lestere beftritten mehrere ber damahls 
noch unerfchüttert ftehenden Anfichten 
der Drthoboren unb wurben daher 
ſehr angegriffen, ja felbft in Ham: 
burg, übel und andern Orten vers 
bothen. 1767 kam er auf die Idee, 
einen Plan zur Verbefferung bes 
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Schulweſens zu entwerfen. Der Mi⸗ 
niſter von Bernſtorff ermunterte ihn 
hierin. Er ging davon aus, man ha⸗ 
be ſich bey dem Unterrichte ber Kin—⸗ 
ber bisher zu fehr an bas tobte Wort 
gehalten, und der Kinderfeele nicht 
frühe genug die finnlihen Begriffe 
durch Anfhauung beygebradt. Er er: 
both fi, ein Werk, das diefem Übel 
abhelfe, auszuarbeisen, wenn man 
ihn mit 2500, unb wie er fpäter ans 
gab, mit 5050 Thlr. unterftüge. Nicht 
biefe Summe allein, fonbern 15,000 
Rubel kamen durch Beyträge von Fürs 
ften (denen Katharina II, mit 1000 
Rubeln das Benfpiel gab) und von 
Privatperfonen zufammen, und Bas 
febow gab nun das Methodenbuch für 
Väter und Mütter und das Elemens 
tarwer? mit 100 Kupfern von Ghos 
bowiedy heraus. Hiermit noch nicht 
zufrieden, legte er in Deſſau, unter 
Vorfhub des Fürften, 1774 eine Mus 
fterfhhule, das Philantropin, an, für 
das er thätige und gefhidte Männer, 
wie Wolle, Gampe, Gutsmuths, 
Salzmann u. m. %. gewann, Bald 
war erjebod mit ihnen entzweyt und 
legte 1776 bie Guratel nieder. Er 
lebtenun abwechfelnd in Deffau, Hals 
le, Magdeburg und ſtarb in legterer 
Stadt 1790. Sein Iebhafter Geift 
ftörte ihn in gründlidyer Erlernung 
der Wiffenfchaften, daher fi bey vies 
ler Genialität in feinen Werfen eine 
gewiffe DOberflädlichkeit zeigt. So 
verbannte er in feinen philofophifchen 
Schriften Demonftration und Beweis, 
u.haute ein kuftgebäude ohne Grund ; 
gleichen Fehler haben feine theologis 


Shen Schriften, die indeffen doch den 


Korfhungsgeift anregten. Von bem 
Verkennen und Zabeln feiner päbas 
gogifhen Ideen tragen mehr unges 
ſchickte Nahahmer und Nachfolger, 
als er ſelbſt, die Schuld. Auf jeden 
Fall hat er das Verdienſt, viel dazu 
beygetragen zu haben, das Pebantis 


224 Bafeilhac 


ſche aus ber Erziehung zu verbannen, 
für fie ein lebendigeres Intereffe uns 
ter dem beutfchen Volke, befonders 
unter ben Fürften, erregt, und bie 
törperliche Erziehung beffer geftaltet 
zu haben. Seine merkwürbdigften 
Schriften find: practifche Philofophie 
für alle Stände, Kopenhagen 1758, 
2 Thle., neue Auflage, Reipzig 1777, 
Philalethie, Altona 1764, 2 Bde.; 
theoretifches Suflem ber gefunden 
Vernunft, ebend. 17655 Grundriß 
der Religion, ebend. 1764; Metho— 
difcher Unterridt der Jugend in Re— 
ligion und Sittenlehre, ebend. 1764 5 
Betradjtungen über Rechtgläubigkeit 
und Toleranz, ebend. 1766 ; Verſuch 
über die Wahrheit des Ehriftenthums, 
ebend. 1764 5 Verſuch einer freymüs 
thigen Dogmatik, Berlin 1766; Pris 
vatgefangbuh, Berlin und Altona 
17675 WVorftellungen an Menſchen⸗ 
freunde über Schulen, Altona 1768; 
Methodenbuch an Väter und Mütter, 
Altona 1773 5 Xaethogrator, von 
zweckmäßiger Erziehung künftiger Res 
genten, 17715 Elementarwerf, ebend. 
1771, mit Kupf. 3 Bde., neu auf: 
gelegt, Berlin und Deffau 1771 und 
Leipzig 1785, u. v. a. Bol. Meyers 
Leben, Charakter und Schriften Bas 
ſedow's, Hamburg 1791 und 92, 2 
' Bände. 

Baſeilhac (Joh.), geb. zu Pokjas 
firuc bey Zarbes 1705, Sohn eines 
Ghirurgen , ebenfalld Chirurg; ward 
beym Prinzen von Rothringen Erzbis 
fhof von Bayeur, Leibchirurg und 
Vorſteher eines von ihm erbauten Spi— 
tals. Nach beffen Tode (1728) Eehrte 
er nad Paris zurüd, trat aber bier 
1729 in den Orden ber Feuillang (f.b.) 
unter dem Nahmen Bruder Johann 
von St. Gome, Frere- Come (Fra. 
ter de St. Cosma), 1740 begann er 
wieder feine hirurgifhe Praris, und 
erwarb fich hier unter feinem Orbens: 
nahmen burch den Erfolg feiner Eus 


Bafel 


ren, wie durch feine unelgennützige 
Behandlung armer Kranken, großen 
Ruhm. Er ftarb 1781 und vermadte 
ben Armen, was er hinterließ. Um 
bie Chirurgie hat er ſich vielfache Ver— 
bienfte erworben; er ift der Erfinder 
bes gefrümmten Trocars zur Anboh— 
rung der Blafe oberhalb der Scham— 
keine bey Urinverhaltungen ; er madhs 
te bie Staarertraction lange vor Das 
vid, verbefferte den Blafenfteinfchnitt 
dur das von ibm im 3. 1745 ers 
dachte Steinſchnittmeſſer. 


Baſel (n. Geogr.), 1) Canton Helve⸗ 


tiens, zwiſchen Frankreich, dem Rhein 
(nur wenig am rechten Ufer) und den 
Cantonen Aargau, Bern und Solo— 
thurn, 11 1/10 (12 1R)Q.M., gut 
angebautes, fruchtbared (an Getreis 
be, Obſt, befonders Kirfhen, Wein), 
zum Theil bergiges (Fuß des Zura), 
vom Rheine, der Bird, Ergolz u. a. 
bewäflertes Land, mit (45,000) 47,500 
meift reformirten Einwohnern, fie 
näbren fi vom Landbau, Viehzucht, 
Fiſch-(Lkachs⸗) fang, vorzüglid Sei— 
denband= und Baummollenweberey, 
Papiermachen, Gärben und (Tranſi— 
t0:) Handel. Die. VBerfaffung ift ari— 
fto:-demofratifch; der große Rath hat 


- 150, ber Heine 25 Mitglieder; jener 


m 


geſetzgebend, dieſer vollziehend. Mi— 
litär: 918 Mann. Eintheilung in 6 
Bezirke. 2) Bezirk und Hauptftabt 
biefes Cantons am’ Rheine (mit gros 
fer Brüde); hat 16,20) Ew., welche 
Geidenbänder, Strümpfe und Mützen 
weben, Kattun, Pergament, Leder, 
Papier (B Mühlen), Tuch, Kirſch— 
wafler u.a. machen und Spebitionds 
handel treiben. Merkwürdig find die 
Univerfität/geftiftet1459), verfchiedene 
Gabinere, Bibliotheken, der Münfter 
(mit des Erasmus von Rotterdam 
Begräbniß), die Dominikanerkirde 
(vormahls mit bem berühmten Todten⸗ 
tanz), basWaifenhaus, Hofpitale, Bi— 
belanftalt und gelehrte Geſellſchaften, 


Bafel 


Geburtöort. von Iſaac Zfelin, Hans 


Holbein, Leonhard Euler. Die ältefte 
Rachricht von Baſel (Basilia) findet 
fih im Ammian, Marc. 30, 3. Man 
glaubt, daß der Kaifer Zulianus fie 
feiner Mutter Bafilia zu Ehren ges 
gründet habe. Vergrößert warb fie 
durh dem Untergang der nur 2 Stun: 
den entfernten alten Augusta Rau- 
raeorum. Früh ſchon der Sig eines 
Biihofs, der vorher zu Augſt reſidir⸗ 
te, fam Bafel mit der Umgegend (B a= 
felgau) 870, bey der Theilung, an 
kudwig den Deutfchen, darauf am 
Ende des 9. Jahrhunderts unter Bofo, 
den Stifter des burgunbifchen Reichs, 
fodann im 3. 1032 an ben Kaifer 
Gonrad II, ; von dieſer Zeit an theils 
ten der Reichsvogt, ber Bifchof , die 
abelige Familien, und aud die Bür⸗ 
gerfhaft, fih in die Verwaltung ber 
oberftien Gewalt, woburd eine Men 
ge innerer Reibungen veranlaßt 
ward, wobey jedoch die Bürgerfchaft 
nad; und nad) zu immer: mehr Frey: 
beiten gelangte, bie auch von ben 
Kaifern Carl IV., Wenzel Sigmund 
und Friedrich beftätiget wurden. 1387 
warb ber erſte Bürgermeifter aus ben 
Achtbürgern erwählt; 1501 trat die 
Stadt durch fenerlihen Schwur aller 
Bürger in den eidgenoflifchen Bund. 
1451 — 1445 dauerte das große bes 
rühmte Goncilium. 1459 erfolgte bie 
Etiftung ber treffi. Univerfität. Seit 
bem 3.1524 begann bie evang. Lehre 
Eingang zu finden, und feit 1527 warb 
bie freye Religionsübung geftattet (vgl. 
Bafeler Goncilium und Bafeler Fries 
de). Das Zufammenftoßen der deuts 
ſchen, franzöfifchen und fchweizerifchen 
Gränzen bey Bafel machte, daf das 
Gcbieth von B. 1635, 1638, 1709 
und 1814 durch die Verbündeten ver: 
legt ward. Auch bie Erbauung von 
Püningen, nur einen Kanonenfhuß 
von der Stadt, brachte B. in mande 
Berlegenbeit, u. zog ihm noch 1815 ein 
Conder ſations⸗Lexicoa. 2. Bo. 


Bafeler 


Bombarbement zu. 3) Ehemahliges 
Bisthum zwifchen ben Gantonen Bas 
fel und Solothurn, Frankreich und 
dem Sundgau, hatte 19 A. M. mit 
60,000 Ew.; mit fruchtbarem Boden 
an Wein, Getreide, Obft u. a.; der 
Biſchof fland unter dem Erzbifchofe 
von Befancon, u. hatte Sig u. Stims 
me auf den Reichstagen. Das Land 
ward 1792 zum Depart. erſt Mont 
terrible, dann Ober: Rhein genoms 
men, ein Theil an Bafel gegeben, 
1814 das Bisthum Frankreich wieder 
entriffen und zum größeren Theil an 
Bern, zum Eleineren an Bafel geges 
ben, dem Bifchofe aber eine Rente 
bemwilliget. 4) Deutſche Kolonie im 
volstifhen Kreife, Gouv. Saratom 
(Rußland), von 300 Perfonen mit 
lutherifcher Kirche und Prediger. 
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Bafeler Soncilium, Kirchenvers 


fammlung zu Bafel-in 45 Seffionen, 
vom Julius 1451 bis zum 25. Zunius 
1443 gehalten. Ihr Zweck war, bie 
auf dem Koftniger Goncilium unents 
ſchieden gebliebenen Streitfragen zu 
befeitigen, u. die Mißbräuche der fas 
thol. Kirche abzuftellen. Papft Mars 
tin V. und fpäter Eugen IV, beriefen 
das Concilium felbft zufammen ; letz⸗ 
terer trat aber, fobald er wahrnahm, 
daß man Angriffe auf bie päpfttiche 
Gewalt beabfichtige,, als deſſen Geg⸗ 
ner auf, und befahl fogar deffen Aufs 
löfung. Das Eoneilium erklärte aber 
biefen Ausſpruch für ungültig und fegte 
feine Berathungen fort. Es behauptete 
große Feftigkeit, wie keines der bis— 
herigen, die jedoch oft zu weit ging. 
Zunächſt unterhandelte es mit den 
Hufliten, und kam mit diefen nad 
langen Unterhandlungen, indem es 
ihnen unter gewiflen Mobificationen 
den Keldy und die Ausübung des Gots 
tesdienftes in der böhmifchen Sprache 
zugeftand, zum Vergleich. 1434 ers 
kannte der aus Rom vertriebene Papft, 
Eugen 1V. das Concilium in einer 
16 


eu 
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eigenen Bulle an. Man befchäftigte 
fi nun mit der Würde des Papftes, 
beftimmte die Art feiner Wahl genau 
und bie Bahl der Garbdinäte auf 
24, und fuchte den Bifhöfen mehr 
Gewalt als bisher zu verfhaffen. Dieß 
und die projectirte Union ber fathos 
liſchen und ber griechiſchen Kirche, 
entzweyte den Papft und das Gonci⸗ 
lium wieders der Papft proteflirte 
gegen die Befchlüffe des Goncifiums, 
diefes dagegen lub ben Papſt vor, 
und fuspendirte ihn 1438, bewirkte 
aber dadurch, daß die italienifchen 
Geiſtlichen, durch dieſe Maßregel er: 
ſchreckt, arößtentheils zu dem Papfte 
übertraten. Unter ihnen befand fid 
der bisherige Präfident, Julian Gäs 
farini, Gardinal von St. Angelo, 
deffen Stelle Lubwig Alemann, Gars 
dinal und Erzbiſchof von Arles, übers 
nahm. Vom Kaifer und den Fürften 
lauer behandelt, hätte ſich das Gon= 
cilium nun ſchwerlich Länger erhalten 
können, wenn nicht in Frankteich in 
einer Spnobe zu Bourges, und auch 
von ben deutſchen Fürften die Bes 
fhlüffe bes Gonciliums, mit Ausnabh: 
me der Suspenfion, anerfannt worden 
wären. Hierdurch ermuthigt, fegte es 
feine Verhandlungen fort, und fprady 


des Papftes Abfesung aus. An feine 


Stelle wählte man ben Herzog Ama: 
deus von Savoyen, als Kelir V., zum 
Papſt. Nur in Bayern, Ungarn, Ara: 
gonien, der Schweiz und auch ba nicht 
überall, warb der neue Papft aner: 
kannt; Frankreich und die meiften 
deutfhen Fürften erklärten ſich für 
neutral. Hierdurch und durch die zu 
Sloreng Eugen IV. gelungene Union 
mit ben Griechen fund das Anfehen 
bes Gonciliums, und es ſchloß noch 
zur rechten Zeit (1445) feine Sitzun⸗ 
gen. Die Spaltung der Kirche endigte 
fih nad) Eugene IV. Tode, wo bie 
meiften Glieder bes ehemahligen Bas 
ſeler Conciliums (1449) die Friedens: 


Baſhee 


bulle Nicolaus V. zu Lauſanne an⸗ 
nahmen. Felix V. begnügte ſich mit 
der Cardinalswürde. 


Baſeler Friede. Nach ben erfolg— 


loſen Feldzügen von 1792, 93 u. 94, 
in denen bie Franzoſen bis an ben 
Rhein vorgebrungen waren, fühlte 
Preußen im Oſten, durch bie pohl⸗ 
nifchen ‚Unruhen gebrängt, das Bes 
dürfniß der Rube, und hegte zugleich 
die Hoffnung, bey einer künftigen Abs 
tretung des Hinten Rheinufer an 
Srantreih, mit’Gemwinn in Deutfchs 
land entſchädigt zu werben. Graf Golz 
von preußifcher und Barthelemy von 
franzöfifher Seite begannen daher in 
Bafel Unterhandlungen, die nach Golz 
Tode von dem Minifter von Harben= 
berg fortgefegt wurden. Den 5. April 
1795 warb der Friede unterzeichnet ; 
Preußen überließ feine Befigungen 
auf dem linken Rheinufer, bis zu eis 
nem künftigen Neichsfrieben ben 
Franzoſen, und behielt fi die Ver: 
mittlung eines Beytritts aud anderer 
Reichsſtände vor. Den 17. April warb 
eine Demarfationglinie für bas nörd— 
liche Deutfchland beftimmt; die mei— 
fien Reichsſtände innerhalb derfelben 
traten dem Frieden bey, und riefen 
ihre Gontingente von ber Reihsarmee 
ab. Heffen = Gaffel fhloß den 18. Au: 
guft einen ähnlichen Frieden. Da Bas 
fel einmahl zum Gongrefplage erwählt 
war, fhloß Spanien, in deffen Grän: 
zen bie franzdfifchen Armeen bereits 
bedeutend vorgebrungen waren, da— 
felbft den 22. July 1795, durch Yriars 
te ebenfalld mit Barthelemy, Frieden, 
Branfreid gab alle Eroberungen zus 
rück, Spanien trat dagegen feinen 
Antheil von Domingo ab, und behielt 
fi die Bermifflung für Portugal und 
die italienifhen Staaten vor. 


Bafhee (Bafhi, Geogr.), Infelgrups 


pe in bem chinefifhen Meere (Oſt— 
Afien), mit Gewinn von Yams, Pas 
taten, Buder, Ananas, Gold; oft 


Baflana 


verheert von Deufchreden. Die E. (mas | 


laiſcher Abſtammung) bauen das Feld, 
fiiden, jagen und wohnen in Dör⸗ 
fern, die an bie Felfenabhänge ges 
baut find: Grafton Bayat (Drange), 


Baſil 


Meilen an. Dieſe Angaben reichen 
bin, um ben Platz des längſt vers 
fhwundenen Ortes zu bezeichnen. — 
Damit barf nicht verwechſelt werben 
bie Stadt Baffiana in Pannenien, 
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auf ber Straße von Sabaria (heute 
Steinamanger, Szombathely) , nad 
Arrabo und Bregetio (Itinerar, An- 
ton, pag. 262) 18 Meilen von Gabas 
ria entfernt, bey bem heutigen Rarft: 
fleden Säarvar, nicht weit va bem 
Einfluffe ber Güns in die Raab. Diefe 
Stabt wurde erft näher befant, als 
die Oftgothen in Pannonien errſch⸗ 
ten und die Queven und andie bar 
barifhe Völker ſchlugen untbunnis 
fhe Haufen ftreifend bis Saffiano 
vorbrangen. (Jornandes Ge, cap. 
53: Diuzio, hlius Altilae ‚veuiens 


Batan (Monmouth), Goats, Baſchi. 
Bafiana, eines von den kaukaſiſchen 
Ländern in Mittel:Afien, gegen W. 
gelegen, eine fehr gebirgige, waffer: 
und holzreiche,, Balte und zum Theil 
moraflige Gegend, melde mehrere 
Schwefelquellen und viel Salpeter 
bat. Unter den Bergen ift der EL bos 
zus ber höchſte, mit ewigem Schnee 
bebedte B. bes Kaukaſus. Hier findet 
man unter mehreren tartarifchen Völ⸗ 
terflämmen aud noch ſchwache Übers 
zefte von dem cinft fo berühmten und 
gefürchteten Volke ber Alanen, bie 


im 4. Jahrhunderte das römische Reich 
im Weſten anfielen. Sie wohnen um 
bie höchſten Spigen des Eiborus und 
haben nod immer bie alte Neigung 
zu Raub und Morb. Aber trog ihrer 
körperlichen Größe und Stärke, Ges 
wandtheit und Lift, ziehen fie doch ges 
wöhnlich gegen ihre Nachbarn den 
Kürzern. Sie haben viele Anlagen zu 
Künften und Handwerken, und find 
höchſt unreintid. 

Bafiana(Ptolem.) oderBaffiana 
(Bassianis, Tab, Peuting. und. Iti- 
nerar. Anton., aud) Baciana in Zus 
ſtinians Novella XI. ), römifche Stadt 
an ber Save in ber Pannonia secun- 
da oder ripuaria, injener Gegend bes 
heutigen Sirmiens- in Stavonien, wo 
jest Iarcefa (fpr. Jartſcha) od. Jarak 
if. (Bgl. Tudomänyos Gyüjtemeny 
1817, Auy.8.151, u. Schams Befchrei: 
bung v. Sirmien in Dr. Sartoris mah⸗ 
lerifhem Taſchenbuche für 1818). Die 
Peutingerifche Zafel bezeichnet fie als 
einen unbebeutenden Ort, das Itine- 
rarium Anton, aber nennt fie Civitas, 
und gibt die Entfernung von Vingi- 
dunum oder Belgrad auf 31 Meilen, 
von Taurunum oder Semlin auf 30 


ad Bassianara , Pannonise witatem, 
eamque circnmvallans finerjus coe- 
pit praedare.) 


Bafiege (Baziege, Geogr. Fleden 


im Bezirk Villefrande, M. Ober: 
Garonne (Frankreich), a großen 
Ganal und am Lers, mit :50 Em, 


Bafiento, Fl. im König Neapel, 


welcher in der Landfch. Baicata ents 
fpringt, und fid in denzuſen von 
Tarent ergießt. 


Bafignana (Geogr.), farktfleden 


in der piemontefifchen Prinz Aleſ⸗ 
fandria (Königr. Sardirn), unweit 
ber Zanaromünbung in h Po, mit 
Kiöftern und 3100 Einwurern ; Fries 
den zwifchen Dtto von Saunfchmeig 
mit Galeazzo Bisconti sl. Schlacht 
1745, glücklich für die panier geoen 
die Sarbdinier. 


Bafitl oder Warile, ein ungar. 


Prinz, Enkel de Her⸗gs Zorus und 
Neffe des Geyſe vondeſſen jüngerem 
Bruder Miho- Er ward im J. 1038 
auf Befehl 8 Adnigs Stephan J., 
mit dem er fdwifterfind war, we, 
gen jugentcher Ausfhweifungen in 


den Kerkesu Neutra geworfen, und 


als der Sig ihn begnadigen und zu 
. 15 “ 


Bafıleia . 


feinem Nachfolger ernennen wollte, 
auf Anftiften der Königinn und ihres 
Günftiings Peter, der dann fuccebirs 
te, in dem Kerker geblendet und durch 
Eingießung von gefhmolzenem Bley 
in die Ohren bes Gehörs beraubt. 

Balileia (Myth.), Oberherrſchaft, 
Kinigthum. Ariſtophanes vermählt 
diee Königjungfrau ſcherzhaft an den 
Peſthetäros. 


Bafleus (gr.), Anführer, Herr⸗ 
ſche, König; daher 1) (Anax), zur 
Herenzeit der Griechen das Ober, 
hauy jedes Meinen Staates. Als 
über:ft aus ber Heroenzeit ftammt 
2) eier der athenifhen Achonten, ber 
die Derauffiht und Beforgung der 
Opferund Religionsangelegenheiten 
hatte. 


Baſilin er (Kircheng.), 1) ſo v. w. 
Semidaner, ſ. unter Arianer. 2) 
Mönch nad der Regel des heili— 
gen Bilius von Cqſarea, deren Or⸗ 
den auden Reften griechiſcher, feit 
dem Eie des 4. Zahrhund, in Sübs 
Stalierund Sicilien angefiebelter, 
noch unr den Rormännern dort zahle 
zei bhender, aber feit dem Ans 
wuchs werer Orben verfallener und 
feit derXrennung der griedifchen 
Kirche a der römifhen dem Papfte 
unterwomer Mönchögefellfchaften,, 
von Greg XI, 1575 errichtet wur⸗ 

de, die eite ſchwarze Kutten, wifs 
fenfchafthe Beſchäftigung u. zwang⸗ 
lofere Lensart mit den Benebictis 
nern gemm betten, aus 3 Provinzen, 
der römifen nit6, calabrifchen mit 
15 und ſicianiſhen mit 22, der fpa= 
nifchen Gonregaion mit 14, und den 
reformirten ‚der \andarbeit gewibs 
meten Bafilhnernin Spanien mit 
4 Übteyen, twuteE nem zu Grotta 
Ferrata im Kirchenſtete refidirenden 
General: Abte, Bis 3 19, Jahrh. 
beftand, aber feine Abzen nur noch 
in Sicilien, wo. er deqriechiſchen 
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Baftlicumfalbe 


Ritus nach römifcher Lehre beybebielt, 
vollzählig hat. Bafilianerins 
nen, an Kleidung unb Cebensart den 
Benebictinernonnen ähnlich, entſtan⸗ 
den im 16. Jahrh. in Sicilien, Ita= 
lien und Pohlen, wo fie nun fäculas 
rifiet find. Nur die in Meſſina bürs 
fen griechiſch bethen und fingen. 


Basilica (regia, sc. domus, röm. 


Ant.), von Bafilicog ſtammend, öfs 
fentliches Gebäude in Rom zum Ges 
brauche der Handelsleute (eine Art 
Börfe) und der Öffentliden Rechtes 
pflege (in der b. julia befonders das 
Zribunal der Gentumviri), aud zur 
Audienz= Ertheilung an fremde Ges 
ſandte; ein längliches Viereck mit 
großem Prachtfaale, runder Kuppel, 
doppeltem SGäulengange, inmwenbig 
gefhmüdt mit öftlihenStatuen. Gons 
ftantin der Große foll nad diefem 
Modelle bey Jeſu Grabe eine Kirche 


‘ mit Solonnaden haben bauen laffen, 


feit welder Zeit chtiſtliche Kirchen 
auch basilicae heißen. 


Bafilicata (Matera, Geogr.), Pro: 


vinz des Königreichs Neapel, gelegen 
am Zarenter Bufen, an Dtranto, 
Bari, Gapitanata, Galabria citerios 
re; bat faft 164 (146 12) Q. M. 
vernachläffigtes Land mit etwas Ges 


treide, Baumwolle, Süßholzerzeu⸗ 


gung, bemäffert von wilden Berg 
flüſſen (Acri, Bafiletto, Bafiento, 
Siano, Silaro) ; zählt 378,200 E., 
die fi) ärmlich behelfen. War fonft 
Eucanien. Abtheil. Potenza, Matera, 
Lagonegro ; Hptft. Potenza. 


Bafilicumsfalbe (basilicum un- 


gueutum , Pharm.), eine Salbe, bie 
fi unter demfelben Nahmen (Baar- 
Axor , königlich, doch bey den Gries 
hen als Pflafter) aus den früheften 
Zeiten als dyirurgifhes Heilmittel, 
wiewohl nicht nad) ganz übereinſt im⸗ 
menber Bereitung, erhalten hat. Sie 
dient zur Beförderung der Eiterung 
in äußeren Schäben. 


Bafllides 


Baſilides, in Alerandrien, nicht, 
wie andere wollen, in Syrien oder 
Perfien, geboren, lebte in ber <citen 
Hälfte des 2. Jahrh., Schüler bes 
Gnoftiterd Menander, war er felbft 
Gnoftifer. Marcian war fein Schüler. 
B. fhrieb ein Evangelium und einen 
Gommentar in 24 Büchern über dies 
feö ; beybe find bis auf wenige Frag⸗ 
mente verloren. Seine Schüler, die 
Bafilidianer, erhielten fi bis 
sum 4. Jahrh. in Ägypten, arteten 
aber bald aus. 

Bafilienztraut,großes u.Eleis 
nes (herba basilici majoris et mi- 
noris), angenehm, gewürzhaft ries 
hend und fchmedend ; wird von ocy- 
mum basilicum und minimum, Pflans 
jen aus DOftindien und Perfien, bey 
uns auch als Topfgewächs im Zimmer 
gezogen, gewonnen. In der Mebdicin 
wird es jegt höchſtens noch unter Krãu⸗ 
tern als Schnupftabat benugt, mehr 
aber in ber Kühe ald Gewürz zu 
mancherley Brühen u. bgl., vorzügs 
lih in Frankreich. Das Kleine B. ift 
noch Eräftiger als das große. 

Bafitifen (Basilica, Baoıkıxar dıa- 

raus), das vom Kaifer Bafilicus 

Macedo angefangene und von ihm bes 

nannte, aber erft durch feinen Sohn 

Seo den Weifen (sapiens) vollendete 

und in 60 Büchern ober 6 Theilen, 

teuyn (daher eEadıdkos und efnvorra 

Prddee) im 3. 887 zuerft herausgege⸗ 

bene Geſetzbuch, welches für das gries 

chiſche Kaiſerthum beftimmt war, und 
feinem Plane nad), eine an mandyer 

Stelle abgefürzte, und bie und ba in 

eine andere Ordnung gebrachte grie= 

chiſche Überfegung der Juftinianifchen 

Gefeggebung ift. 

Bafilipotamos, Vafilipotas 

mo, gr. Fl. in Morea, welcher durch 

Mifitra fließt, und fih in den Golfo 

di Colochina ergießt. Bor Zeiten hieß 

er Eurotas. 

Bafitisk (basiliscus, regulus), 4) 
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bey älteren Naturforſchern: a) eine 
afrikanifche Über alles giftig feyn fols 
lende, gelbe, auf dem Kopfe höckeri— 
ge, weißgefledte Schlange; b) ein 
aus einem Hahney durch eine Kröte 
auf dem Mifte ausgebrütetes Thier 
mit Hahnkörper, und am Ende drey— 
fpigigen Schlangenſchwanz, das, in 
Kellern fid aufhaltend , durd feinen 
Blick tödte, und daher nur durch Vor— 
haltung eines Spiegels getöbtet wer« 
den fönne. Beydes fabelhaft. 2) Ben 
Neueren (Laurenti und Daudin) Gat— 
tungsnahme für einige Eidechſenarten, 
tenntlih am ftarken, etwas langen, 
feinen, wie ber pyramidenförmige 
Kopf u. zufammengedrüdte Schwanz, 
befduppten Körper, großen unbebeds 
ten Obren, mit ſtarken Zähnen ver: 
fehenen Kinnladen und hohem ſchup— 
pigen Kamme auf einem Theile des 
Rüdens und des Schwanzes; leben 
im Waffer und auf Bäumen, freifen 
Infeeten und Schlangen. 


Baſiliskos, Schwager Kaifer Leo's 


J., unglüdli gegen Genſerich, ber 
in Afrika fein Heer vernidhtete und 
feine $lotte verbrannte, von dem Bols 
te 476 n. Ghr., ald es unwillig ges 
gen Zeno ben Ifaurier, diefen vers 
jagte, zum Kaifer erhoben, warb 
bald durch Begünftigung der Euty— 
chianer, durch Graufamkeit und Geig 
verhaßt, brachte auch feine Schwefter 
Verina, durch Ermordung ihres Ge— 
liebten, Palvicius, gegen ſich auf, 
warb daher, als Zeno gegen ihn an— 
rückte, von allen Anhängern, beſon— 
ders von Harmakes, feinem Feldherrn, 
verlaſſen; flüchtete, als ſein Feind 
Conſtantinopel ohne Widerſtand ein— 
nahm, in eine Kirche, und verſchmach— 
tete, dort gefangen genommen, in 
einem kappatokiſchen Schloſſe mit ſei— 
ner ganzen Familie in einer Ciſterne. 
Unter ihm vernichtete ein Brand die 
conſtantinopolitaniſche Bibliothek von 
120,00) Manuſcripten. 


‚ 7. 


250 Bafllius 


Bafilius, I.Kürften: 1) B. mit 
dem Bennahmen der Makebonier, 
vorgeblidh aus dem Geſchlechte ber 
Arfakiden, Er war tapfer, mäßig, ges 
recht, aber ftreng, galt für graufam 
in feiner Rache, bradıte das Heer 
nebft ben Finanzen in gute Ordnung, 
ließ die Werke der Juſtinianeiſchen 
Geſetzgebung in 60 Abtheilungen brins 
gen und Baſilika nennen, war ber 
Verfaſſer der Capita exhortatoria ad 
Leonem filium, u. flarb, von einem 
Hirfche mit den Geweihen im Wehrs 
gehänge gefaßt, an den Folgen die— 
‚fes Unfalls im J. 886. 2) Sohn bes 
griehifchen Kaiferd Romanus, und 
der Eheophania. 3) B., mit d. Bey⸗ 
nahmen ber Vogel von nicederer Ge: 
burt; ward in feiner Kindheit Spiels 
gefährte des Kaifers Gonftantin VII, 
und war unumfchräntter Günftling 
dbeffelben. 4) B. Lupulus, ein ges 
borner Grieche, ward Kürft der Mol» 
bau, Überredete um 1642 Pohlen und 
den ruffifchen Czaar Michael, ſich ber 
Kofaten in Azow gegen die Türken 


nicht anzunehmen, und zugleich diefe . 


Koſaken, Azow zu verlaffen, erhielt, 
dba er fo den Frieden bewährt, von 
ber Pforte die Verfiherung, nie ab» 
gefegt zu werden, warb, großer Bes 
brüdungen gegen feine Unterthanen 
angeklagt, dbennod 1653 aus feinem 
Lande vertrieben, und burd Stephan 
XII., genannt Burdicz, erfest , er— 
bielt Hülfe von den Koſaken, warb 
aber, als dieſe nichts bewirkten, von 
ben Zartaren ale Gefangener nad d. 
Krimm geführt, wo er flarb. 5) Rufs 
ſiſche Czaars und Großfürften, f. Was 
fitei. I, HeiligeundGeiftlicde. 
6) B., der Große genannt, geb. 329 
zu Säfarea in Kappabofien, von feis 
ner Brofmutter, der heil. Marina, 
erzogen; ftudirte in Gonftantinopel 
und Athen, und trat in feiner Bas 
terftadt als Sachwalter auf; bald wid⸗ 
mete, er fi aber dem Möndsleben, 


x 


Bafilius 


ftiftete gu Neocäſarea eine Möndhe: 
gefeltfchaft, die nur durch den Fluß 
Iris von eimem Vereine Gott geweih⸗ 
ter Jungfrauen unter feiner Schwe⸗ 
ſter Malrina’getrennt war, warb 359 
in Gäfarea 2ector, verließ die ſe Stel⸗ 
le wegen bes Arianifchen Biſchofs Dias 
nius und kehrte zu feinen Mönden 
zurüd, warb 362 wieder nah Gäfas 
rea berufen, und zum Presbyter ges 
weiht, 364 wieder abgefett, 365 noch⸗ 
mahls zurüdberufen, feste fih nun 
mit Eifer ben bie Oberhand gewins 
nenden Arianern entgegen, opferte. bey 
einer Hungersnoth fein ganzes Vers 
mögen auf, ward 370 Biſchof v. Gäs 
farea , und als folder Metropolitan 


"von SKappabofien und Eparch von 


Pontus, baute bey Cäſarea ein Ar» 
menhaus, das nah ihm Bafilius ges 
nannt ward. Suchte vergebens bie 
Streitigkeiten ber Kirche zu ſchlich— 
ten, gerieth felbft mit Anthimus, ber 
ihn eines Theiles feines Sprengels bes 
raubte, in Kampf, warb fälſchlich v. 
diefem, von Atarbus und Amphilo— 
hius ber Kegerey, wegen einiger über 
das Geheimniß der Dreyeinigkeit ges 
brauchter Ausdrüde, beſchuldigt, und 
ftarb 379 zu Säfarea, faum 50 Zah: 
re alt. Er warb fogleih als heilig 
verehrt, und bie griechiſche Kirche ſetz⸗ 
te ben 1. Januar, bie römifche ben 
15. Juny zu feinem Gedächtnißtage. 
Er hat nicht fomohl das Verbienft, 
neue Anfihten aufgeftellt, als viels 
mebr, das Alte neu und anziehend 
bargeftellt zu haben. Obgleich er kei— 
nen eigentlihen Mönchsorden ftiftete, 


‚ fo nahmen body die Bafllianer (ſ. d.); 


fpäter feine Regel an; auch bie meis 
ften Klöfter des Orients find derſel— 
ben zugetban. 7) B., bulgarifcher 
Shmwärmer; nahm, um zu imponis 
ren , bie ftrengfte Lebensart an, ließ 
fih von 12 Jüngern, bie er Apoftet 
nannte, begleiten. Bald barauf fand 
er Anhänger, bie fih Bogomilen 


Baſilo wics 


Bether) nannten. 8)B.(Steph.), 
auh Balas Stephan, ein Sieben⸗ 
bürger, im 16. Jahrh. geboren zu 
Slaufenburg, ftudirte 6 Jahre zu Wit: 
tenberg, war zuerſt ber reformirten 
Kirche zugethan, dann aber ein eifri= 

‚ger Socinianer, der den Socinianis- 
mus in mehreren Schriften in mas 
gyariſcher und Lateinifher Sprache 
vortrug. Sein opus posthumum: 

. Responsiones adea Vet, et Navi Tes- 
tamenti $. Scripturae loca, quibus 
$. Triadis doctrina stabiliri solet, 
gab Georg Engedy in Tateinifcher, 
Matthäus Torotzkay in magyarifcher 
Sprache heraus. 

Bafitowics (ſr. Baſilowitſch), Jo- 
annicius, griechiſch unirter Bafllitas 
ner = Mönh und Proto = Hegumen 
(Borfteher) des Kloſters Chernek 
(Tſchernek) gab im Drud heraus bas 
fhägbare Werk: Brevis notitia fun- 
dationis Theodori Koriathovics, olim 
ducis de Munkäcs, exhibens statum 
graeco- catholicae Dioecesis Mun- 
käcsiensis hierarchicum , juxla se- 
tiem Episcoporum, cum praecipuis 
eorundem sliorumque virorum ge- 
stis,. 6 Thle., Kaſchau 1799 — 1805. 
Auch gab er eine Imago vitae mona- 
sticae heraus. Kaſchau 1802, 4. 

Baſituzzo, eine ber £ipparifchen 
Infeln auf dem Tyrhenniſchen Mees 
re, welche unbewohnt ift. 

Bafing (Geogr.), Nebenfluß, wenn 
nit Hauptarm, des Genegal in 
Afrika; entfpringt in der Gegend v. 
Zimbo, auf dem Sierra Leoneges 
birge. 


Bafingstoke, Flecken in der engli⸗ 


fen Grafſchaft Southampton, an 
einem Kunftfluße, ber von hier nad) 
der Wey bey Ehertfey in Surry führt, 
und den Handel, vorzüglich mit Ges 
treide, fehr emporbrachte. 

Bafis (vom gried.), 1) eigentlich 
Schritt, Gang; 2) das, womit man 
geht, der Fuß; daher 3) das, worauf 


Boaſis 232 
etwas ruht, die Grundlage beſonders 


‚eines Gebäudes; fo 4) Säulenfuß, 


Schaftgefimfe, (Arditeet.), ber untere - 
vorfpringende Theil einer Säule. 5) 
(Grundlinie, Mathem.), die gerade 


Linie, über welcher man ein Dreyed, 


Paralellogramm oder Trapezium ers 
richtet. 6) (Grundfläche), bie ebene 


. Bigur, über welder ein Prisma, Kes 


gel oder Konoib errichtet wird. 7) 


Bey Bemeffungen, die genau bemef» 


fene Stand = oder Grunblinie, von bes 


. zen Enden man nad den auffallend= 


ſten DObjecten, die, man von beyden 
Endpuncten aus fehen kann, mit win⸗ 
telmeffenden Inftrumenten vifirt, wos 
durch man Dreyede gewinnt, beren 
Seiten man, um wieber neue Drey— 


. ede zu conftruiren, und fo ein Netz 


ber VBermeffung zu bilden, benußt; 
8) In der Strategie, eine Reihe nes 
beneinander, am beften an einem 
Fluße gelegener Feſtungen, von dem 
eine Dperation ausgeht. So waren 
ber Rhein von 1796 — 1814 die Bas 
fis Frankreichs gegen Deutſchland bis 
Negensburg, Amberg, Erfurt u. Ges 
gend, die Pyrenäen gegen Spanien 
bis etwa Madrid 1807, nad Dans 
zigs Kal, die Weichfel gegen Rußs 
land und Preußen 2c. In der Regel 
müffen bey einer B. minbeftens 3 
feſte Pläge nebeneinander liegen, zu= 
gleich ift es gut, wenn mehrere Reis 
ben derfelben hintereinander angelegt 
find, obgleih immer nur die vorder⸗ 


ſte Reihe als eigentlihe Bafis zu be⸗ 


trachten iſt. Heinrich von Bülow 
machte bie Idee ber B. zuerft klar, 
behandelte indeffen ben Gegenftand 
erft abſprechend, aber body pebans. 
tifch, da er z. B darauf drang, baß 
der Winkel, welcher bey bem Punct, 
der der Hauptzweck der Operation 
(das Object) ift, durch Ziehung von 
Linien von den Endpuncten d. Baſis 
entfteht, nicht Eleiner als ein rechter 


ſeyn bürfe. Erzherzog Gar! bildete 


Basen 


die Lehre noch mehr aus, und fo wie 
er biefelbe entwidelte, dürfte fie wohl 
ein vorfichtiger Feldherr ſtets zu ers 
langen ftreben müffen. Kühne unb 
geniale Generale haben fie oft vers 
nachtäſſigt; waren fie ſiegreich, fo 
fchadete dieſe Vernachläſſigung nicht, 
erlitten fie Unfälle, fo fühlten fie auch 
immer bie Strafe ihres Werftoßes, 
Glückliche Vernachläßigung d, Grunde 
fages waren Napoleons Feldzüge 
1796, 180), 1806 ; der Verbündeten 
1814 und 1815; unglüdliche d. Feld⸗ 
zug des Herzegs von Braunſchweig 
1793, Jourdans 1796, Napoleons 
1812, ber $ranzofen von 1807—12 in 
Spanien vorwärts Madrid. 9) Mus 
fit, die tieffte Stimme einer Harmos 
nie, eined Accordes unterfter Ton. 
Bergl. Grundton, Grundflimme, 

Basken (Geogr.), Volk mit alters 
thümlicher Sprade, Sitte u, Pracht 
zu benden Seiten ber Pyrenäen, in 
Spaniens bastifhen Provin— 
zen (Guipuscoa , Alava, Biscaya, 
mit 139 Q. M. und 340,000 Em.), 
und bem franz. Departement Obers 
und Riederpyrenäen, Arriege, Obers 
Garonne, 110,000 Einw.; find freu 
und gefällig gegen $reunde, unbieg— 
fam gegen Feinde, ftark und arbeit« 
liebend. Ihre Tracht befteht in einer 
fpisigen hoben Müge von blauem Zus 
che, einem Burzen ſcharlachenen Jäck— 
chen, fhwarzfammtenen Beinkleidern, 
fandatenähnlihen Hanffhuhen, und 
bey ſchlechtem Wetter einer Mantils 
Ie. Die 8, find offenbar Abkömmtins 
ge der Gantabrier,, und ihre Sprade 
ſtammt von jener ber. Wahrfcheins 
lich durch die früheren Einfälle nörd— 
liher Bölfer in bie Pyrenden ges 
drängt, hielten fie fih im 6. Jahrh. 
gegen die Kranken bafelbft, unters 
warfen ſich endlich den fränkifchen 
Königen, wählten unter ben Garos 
lingern einen eignen Herzog, kamen 
im 11. Jahrhund. unter die Herzoge 


Basnage 
von Aquitanien und theilten bann d. 
Schickſal dieſer Provinz. Ihre ſonſti⸗ 
gen Freyheiten wurden 1805 in Spas 
nien fehr beſchränkt. 


Basterville (John), ein berühms 


ter englifher Schriftgießer u. Buch⸗ 
druder, geb, 1706 zu Waverley in 
Worcefterfhires legte 1756 zu Birs 
mingham eine Buchdruckerey an, und | 
gab eine Folge englifcher, römifcher 
und italienifcher Glaffiter heraus, bie 
fih weniger durch Gorrectheit, als 
duch Schönheit, Schärfe und Feins 
heit ber Lettern auszeichnen, 


Basko, Marktfleden in dem Fürften» 


thbume Wallachey am Fluße Basko, 
iſt der Sig eines griechiſchen Biſchofs 
und hat mehrere griechiſche Klöſter. 


Basmagut (ind. Mythol.), ein Däs 


nama (böfer Dämon) brachte d. Schi⸗ 
wen daß Opfer Homa, wobey er feis 
nen eigenen Körper zerftüdte, Sci: 
wen verlieh ihm dagegen bie Macht, 
Ales in Afche zu verwandeln, wos 


rauf er die Hand legen würde. Schi: 


wen ift in biefer Fabel der Gott, der 
ſinnliche Güter verleiht, nur dem ges 
reihen fie zum Segen, ber fie recht 
zu gebrauchen weiß; erlangt fie ein 
böfer finnliher Menſch, fo wird er 
ber Sclave feiner Leidenfchaften, fein 
Verſtand immer mehr umnebelt, und 
endlich ſtürzt er ſich felbft in den Ab» 
grund des Verberbens. 


Basnage,(B.deBeauval,$acg'), 


geb. 1653 zu Rouen, 1668 Prediger 
daf. ; feif1685 in Rotterdam, feit 1709 
in Haag wallonifch. Prediger, bald auch 
Hiftoriograph der Staaten von Hols 
land; war ber berühmtefte feines 
Nahmens, und an Geift, Herz und 
Gelehrfamkeit einer ber größten 
teformirten Theologen feiner Zeit. 
Bon den bedeutendfieen Männern 
und auch am franzöfifchen Hofe ge= 
fhäst, fchrieb er auf deſſen Veran⸗ 
laſſung feine verföhnenden Instruc- 


Baſoͤ] 


tions pastorales aux reformes de 
France sur l’obeissance due au Sou- 
verain und erhielt nach Abſchluß bes 
Vertrags vom 14. Ian. 1717 zwi⸗ 
{hen Holland und Frankreich für feis 
ne Bermittlung babey feine eingezo⸗ 
genen Familiengüter in Frankreich zus 
rück. Er ftarb in Haag 1723. Sein 
Hauptwerk: Hist, de l’eglise depuis 
I. C. jusqu’a present, Rotterdam 
1699 , 2 Bde. Fol. 1721, 5 Bbe. 8. 
1725 , 2 Bde. 4. 


Bafo (fpr. Baſcho ober Bacfo, 


Batſchoͤ Mathias), war Gapis 
tat des Muranger Schloßes unter 
Johann Zäpolya, wurde aber 1551 
in einem Zreffen bey Sfloanfalva v. 
Franz Nyari gefangen genommen (wos 
bey er auch die rechte Hand verlor) 
und nad) Hajnäcskö in die Gefan= 
genfhaft abgeführt; allein er wurde 
befreyt und war im Jahre 1535 wies 
der Gapitain von Muräny. Rad) dies 
fer Zeit hielt er einen Räuberhaufen 
von Ungarn, Pohlen und Ruffen, mit 
welchen er Kaufleute und andere Rei: 
fende überfiel, und in Schlefien, Poh— 
len und in ber Moldau plünderte. 
Daher wurde auf dem Reidhstage zu 
Prefburg im 3. 1548 beſchloſſen, daß 
der König Kerbinand gegen ihn und 
andere folhe Räuber Zruppen aus 
fenden, fie gefangen nehmen und töd— 
ten möchte. Ferdinand ſchickte auch 
gegen ihn und Menhard Balaſſa den 
Grafen Nikolaus Salm mit 15,000 
Truppen, bie aus Edelleuten der Gö⸗ 
mörer und Neograder Geſpannſchaft, 
aus Spaniern und Deutfchen beftans 
. ben, aus. Nachdem der Graf Salm 
die Burgen Balaffas eingenommen 
hatte, ließ er Murany von drey Geis 
ten beſchießen. Da ber Graf Baſcho's 
Bedingungen der Übergabe verwarf, 
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tobt, fing ihn und bradte ihn dem 
Grafen Salm. Diefer ließ zuerft ben 
zwey Brüdern und 14 Raubgenoffen 
Baſchos und dann ihm felbft ben 
Kopf abfchlagen. 


Basques, 1) f. v. wie Basken; 2) 


(mittl. Geogr.), ehemahls Landfhaft 
in Gascogne am Fuße der Pyrenäen, 
bie jegt zum Dep. Rieder : Pyrenäen 
gehört, und von Basken bewohnt wird; 
fie beftand aus ben brey Gebiethen 
Labourd, Nieder» Ravarre u. Soule. 


Basra oder Baffora, unridtig 


Balfora, St. im Pafhalit Bags 
dad, am rechten Ufer des Schat = Üls 
Arab, hat 1 1/2 deutſche Meile im 
Umfange, 40 bis 70,000 Einw., meis 
ſtens Heine, von Lehm ober gebörrs 
tem Lehmfteine erbaute Häufer mit 
Hlatten Dächern, unregelmäßige und 
unreinliche Straßen, viele Gärten u. 
wüſte Pläge, ift von Canälen durch⸗ 
ſchnitten und mit einem trodenen 
Graben und fhlechten Befeftigungen 
umgeben ; treibt mit Bombay u. Bens 
galen einen ftarfen Handel, unb bes 
fist große Niederlagen von Perfifchen, 
Sndifchen und Arabifchen Waaren; alle 
2 Zahre geht eine Karavane von hier 
aus nad; Haleb durch die Wüfte. Über 
biefe Stadt gehen die Staatöbriefe 
der Engländer aus Oſtindien nad) 
London, wefimegen hier auch rin eng⸗ 
liſcher Geſchäftsbetrauter ift. 


Basrel'iſe f (franz., bassorelievo, 


bassetaille, Bildhk.), 1) in ſtrengſter 
Bedeutung : Bildhauerarbeit, bie nur 
wenig über eine glatte Fläche hervors 
ragt; 2) nad) bem gemeinen Sprach⸗ 
gebrauche jedes Relief. Die B. was 
zen in diefem Sinne ſchon den Alten 
bekannt, und wurden von ihnen zur 
Verzierung von Giebelfelbern, Fries 
fen, Triumphbogen, Altären, Shit 


und Baſcho ſich nit länger halten 
konnte, entfloh er mit zwey Begleis 
tern, allein ein Schäfer mit feinen 
drey Brüdern ſchlug feine Begleiter 


den, Waffen, Bafen u. ſ. m. gebraucht. 
Die B. der Alten find nur ſelten von 
dem hohen Kunſtwerthe wie ihre übri— 
gen plaftifchen Darftellungen , u, pie 
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Neueren haben in biefer Beziehung 
mehr geleiftet. 


Baſſano 


allenfalls noch bey Tanzmuſik gebräͤuch⸗ 
lich iſt. 


Baß (Ahe-), eine hohe Felſeninſel Baß⸗ſtraße (Geogr.), ſcheidet Reu⸗ 


in der Grafſchaft Haddington in Suüd⸗ 
Schottland, ſonſt als Staatsgefäng— 
niß gebraucht. Die Landung iſt hier 
gefährlich. Unter den vielen hier nis 


holland von Vandimensland (Auſtra⸗ 
lien); hat viele Infeln, gefährlich zu 
befahren, zuerft unterſucht 1798 von 


Baß, dann von Baudin, Flinders. 


ſtenden Vogelarten iſt am merkwür- gaſſa, ſ. Paſcha. 
digſten ber Vorbothe des Härings- Bafſand, königl. Stadt u, Diftriktss 


zuges, die ſchottiſche Gans. Die Ew. 
haben gr. Nutzen von dem Fleiſche, 
den Federn, den Eyern und Reſtern 
dieſer Vögel, welche letztere ſie des 
Winters zur Heitzung gebrauchen. 
Bas (Georg), Chirurg auf Port Jack⸗ 
fon, Freund von dem berühmten 
Seefahrer Zlinders ; begleitete] ihn 
auf mehreren Entdedungsreifen. Der 
Gouverneur von Port Jadfon vers 
traute ihm 1798 ein Schiff mit 6 
Mann, um Entdedungentan der Kü⸗ 
ſte zu machen. Er fand auf dieſer 
Expedition die Baßſtraße. 

Baß (basao, v. ital. tief, Muſik.), 1) 
(Baßton, Baßnote), der tiefſte Ton 
jedes Accords; 2) die tiefſte Stim⸗ 
me eines mehrſtimmigen Muſikſtücks. 
3) Die tiefſte der 4 Singſtimmen, 
nur erwachſenen Mannsperſonen eis 
gen. Man bedient ſich des Baſſes, um 
entweder, wie in Arien, bie Haupt—⸗ 
melodie vorzutragen, ober bey mebrs 
ftimmigen Stüden,?wiez. B. in Chö— 
ven, die Folge der Grundtöne zu’ges 
ben, auf denen die Harmonie des 
Stüdes beruht. Baßftimmen , bie 
Reinheit, Tiefe u. Umfang mit Boll: 
tönigfeit verbinden, find felten; 4) 
im gemeinen Leben ein Saiteninftrus 
ment, das bie tiefen Töne eines Mus 
ſikſtückes auszuführen beftimmt ift, 
fo: d. Gontraviolon (f. d.), aud wohl 
das Violoncello; 5) (deutfdher 
B.), eine Baßgeige, die in der Grö— 
Feidas Mittel zwifchen Gontraviolon 
und Violoncello hielt, 5—6 Saiten 
hatte, und da fie nicht gut Geſchwin— 
digkeit der Ausführung zuläßt, nur 


. 


Hauptort der Provinz Vicenza im 
fombarbifch » venetianifchen Königreis 
che, auf einer Anhöhe. am öſtlichen 
Ufer der Brenta, über welde eine 
ſchöne, 182 Fußl lange, 24 Fuß breis 
te Brücke jnach dem Orte Vicantino 
führt. Sie iſt ummauert, hat ſechs 

Thore, (worunter eines von Palladio 
erbaut), einen großen, mit guten Ge⸗ 
bäuben befegten, Marktplatz, breite 
Straßen, ein feftes Gebäude, (einft 
von’, dem Tyrannen Ezzelino zu feis 
nem Schuge gebaut), einen Pallaft 
des chemahligen Pobdefta mit Fresco⸗ 
gemäplben;und Statuen, 39 Kirchen, 
worunter bie Domkirche mit Gemähl: 
den und "Statuen‘, 4 Nonnentlöfter, 
ein weibliches Stift, ein Gonfervatos 
rium ber Zerziarier, ein. Krankenho— 
fpital, ein Lombard, eine Zeichenſchu—⸗ 
le, ein neuerbautes Theater, 1800 
Häufer und 9600 Einw. Geiden : u. 
Wollenzeug = Weberey,, | Särbereyen, 
Wahsbleihen, Kupferſchlägereyen, 
Pergamentmadpereyen,; bie berühmte 
remondinifhe Kupferſtecherey und 
Buchdruderey mit 50 Preffen ;, 3 Pas 
piermühlen, Handel mit Producten 
und Fabrikaten. Zährlihe Freymeſſe 
von 8 Taaen, am 14. Auguſt; zwey 
Wochenmärfte. Geburtsort der bes 
rühmten 'Baffanen, Mahler aus Zis 
tians Schule, und des Philologen 
Aldus Pius Manuzzi, geft. 1576. 
Die Hügel zwifchen Baffano und ben 
Alpen biethen zinen fehr anmutbigen 
Anblid dar, und erzeugen gute Weis 
ne, fo wie trefflihes Obfl. Der Pa— 
Loft des Grafen Roberti zu Baffano 
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enthält ſchaͤgbare Gemählde. Das als 
te, große, einft von dem Tyrannen 
Ejzelino dba Romano bewohnte Gas 
ftell ift nun die Wohnung des Erzprie⸗ 
ſters, und enthält in bem höchſten 
Saale des Thurmes, welder eine 
prächtige Ausficht barbiethet, eine Bis 
bliothek. 

Baffano, 1) (Alvaro be), Mars 


quis von Santa Gruz, fpan. Abmis Baffse, 


val; erfoht gegen Franzoſen, Eng= 
länder, Türken und Barbaresten meh: 
rere Siege, nahm 1586 Drake, bey 
Helena, gefangen, ſuchte Philipp II. 
von Spanien bie Ausrüftung ber fos 
genannten unüberwindlichen Flotte 
auszsuredben, warb aber von biefem 
fo hart angelaffen, daß er aus Gram 
darüber 1588 ftarb. 2) (Iacob), 
gefhäster Geſchichtsmahler; lieferte 
auch gute Kühenftüde, Märkte und 
Alegorien; ftarb 1510. 5) (ran: 
tesco be Ponte, gen. il B.), 
geb. zu Vicenza zu Ende bes 15. Jahr: 
bunderts, ftarb zu Baſſano; einer der 
berühmteften Mahler der venerianis 
fen Schule. 4) (Giacomo ba 
Ponte, gen. ber Ältere), geb. 1510 
zu Baſſano; Sohn von B. (2.), zeichs 
nete ſich durch Gemählde aus der heil. 
Geſchichte und Portraits beſond. aus, 
und ſtarb 1592. Die Dresdner Galles 
rie befist 9 Stüde von ihm. 5) 
(Francesco), Mahler, Sohn des 
Bor. ftarb zu Venedig 1591, 45 3. 
alt, fih aus dem Fenfter herausſtür— 
gend, weil er in dem Wahne ftand, 
daß Häfcher ihn verfolgten. 6) (Ee an⸗ 
der), Bruder des Vor. und ebenfalls 
Mahler, geb. 1560, ftarb zu Vene: 
dig 1623; die Dresdner Gallerie be: 
figt von ihm mehrere Gemählde; 7) 
(Geronimo), Bruder des Vorigen, 
Mehler, geb. 156), ftarb 1622, feine 
GSemaͤhlde nähern fich fehr denen ſei— 
nes Bruders Leander. 8) (Giams: 
battifa), Sohn von®. (4); ftarb 
1615, 69 3. alt, copirte befonders d. 
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Gemählde feines Waters; 9) Herzog 
von B., f. Maret. 


Baffeelan, Baffihlan, eine der 


Sulupinfeln, fübmweftlihd von Magins 
banao, Kein aber fehr frudtbar an 
Platanen, Zuderrohr, fehr großen 
Kaftanien, Balano (eine Art Quitte), 
Baubolz, wilden Schweinen, großen 
Schildkröten zc. 

Stabt im franzöf. Departes 
ment bed Rorben, am Fluße Deule, 
mit 365 Häuf. und 2100 Ew. 


Baffen (Geogr.), Dorf bey Mebiafch 


in Ungarn; bhierbey ein Sauerbruns 
nen und drey Schwefelquellen , bas 
Waffer fprudelt beftändig, hat aber 
nur die gewöhnlidhe Temperatur eis 
nes Quellwaſſers; brennendes Stroh 
über der Quelle, ober über den ket⸗ 
ten in ber Nähe bderfelben gehalten, 
lobert wie angegündeter Branntwein 
im blauen $lammen; chemiſche Unters 
ſuchung ſcheint noch zu fehlen. 


Baſſe Terre (Geogr.), 1) der öſt⸗ 


liche Theil der weſtindiſchen Inſel 
Guadeloupe, welchen ber große Eur: 
befac von Grande Terre, mit wels 
chen er nur durch einen ſchmalen Iſth⸗ 
mus zufammenhängt, ſcheidet; 2) bie 
Hauptſtadt ber brittifchen Infel, St- 
Kitts, oder Ehriftoph, in Weſtindien 
auf der Südoſtküſte, die fich in einer 
langen Straße am Gtrande hinauf 
zieht, 800 H. und 6430 Einw. zählt, 
durch 3 Batterien verheibigt wird, 
und aus ihrem Hafen einen lebhaften 
Hanbel unterhält. 


Baffet: born (Krumm-horn, 


Mufit), eine Art von größerem, ges 
bogenem Glarinette, und eines der tons 
reihften Blasinftrumente, weldes 
wahrfcheiniih in Paffau erfunden, 
aber vorzüglich durch Theodor Lotz 
in Prefburg vervolllommnet worben 
ift. Sein Umfang beträgt 3 DOctaven, 
und ber Grundton ift f. Die Anzahl 


der Klappen wurde von 8 bie auf 15 


7. 
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vermehrt. Merklein in Wien erfand 
auch ein Dis = Baſſethorn. 

Baffi (Laura Marie Kathas 
rine), geb. zu Bologna 1711, vers 

‘ heirathete fih mit dem Arzte Bes 
ratti, vertheidigte, 21 J. alt, öffentlich 
einige philoſoph. Lehrfäge gegen meh⸗ 
rere Profefloren, und erhielt deßhalb 
die philofophifche Doctorwürbe und 
eine Profeffur. Sie verftand alte und 
neuere Sprachen, Mathematit und 
Phyſik, gab Gedichte heraus, bie Beys 
fall fanden, unb ft. 1778. 


Baffiana (a. Geogr.), römifche Pros 


vinz und Stabt in Pannonia secunda 


vielleicht in d. Gegend d. jegigen Sir⸗ 
mien ‚am Raabfl. Bey ber St. wurden 
die Sueven' von den DOftgothen bes 
fiegt. 

Baffich (fpr. Baffitfy, Stephan), 
ein Ragufaner und Sefuit, gab in 
Rom im 9. 1765 das brauchbare 
Schulbud über die italienifche Dicht: 
tunft: Regole e precetti della vol- 
gara Poesia im Drud heraus, 


Baffigny, vormahls eine Landfdh. 
in Champagne in $ranfreih, gegen 
Lothringen zu; ein Theil bavon lag 
im Herzogthume Bar, und das übris 
ge in Champagne; ift jegt ein Bes 
ftandtheil des Dep. ber Maas, 

Baffin (franz), 1) eigentlid fo v. 
w. Biden; 2) bef. ein Raum v. bes 
trädhtliher Größe, in dem eine Zlüs 
ßigkeit befindtich ift, oder gefammelt 


wird, fo 3) das Innere eines Fluß⸗ 


ober Seehafens, wo Schiffe gegen 
Stürme gefihert find, bef. bey ers 
ſtern oft eigen ausgegraben, ob. durch 
Tünftlihe Dämme ſicherer gemacht 
(vergl. Doden) ; 4) ein eigen gegras 
bener, teihähnlicher Waſſerbehälter 
bey einer Feftung, um Maffer zur 
Anlegung einer Überfhmwemmung zu 
fammeln, der benfelben fließende 
Damm muß dur ein Wert gegen 
das Durchſtechen vom Feinde gefichert 
feyn ;5) dic ausgemauerte Vertiefung, 


Bajfompiere 


in welche das Waffer eines Spring» 
brunnens fällt. 

Baffompierre, eine vornehme Fa⸗ 
milie in Frankreich, die zunädft von 
ber in Lothringen blühenden Familie 
Bepftein, und früher von ben alten 
Grafen von Ravenspurg, abſtammte. 
Franz dv. Begftein, bediente ſich im 
16. Jahrh. zuerjt bes Nahmens Bafs 
fompierre, der mit feinen beutfchen 
Rahmen gleichbedeutend ift, und war 
Stammpvater bdiefer franz. Familie, 
von denen ſich vorzüglich auszeichnes 
ten: 1) (Franz von), Marfhall 
von Frankreich, geb. im Schloſſe Has 
rouels in Lothringen 1579, ein Lieb⸗ 
ling HeinrihelV.; ſchien nad deffen 
Tode Anfangs zur Partey der Könis 
ginn zu gehören, verließ biefelbe aber 
und zeichnete ſich im Dienfte Ludwigs 
XIII., in der Schlacht von Pont⸗de⸗ 
Ge, den Belagerungen von St. Scans 
d’Angeli, v. Montoire, Royan, Monts 
pellier u. f. w. aus, Zur Belohnung 
feiner Dienfte erhielt er 1622 ben 
Marfhallsftab. Er befehligte bey der 
Belagerung von la Rochelle, in Pies 
mont und Languedoc, war aud) 1621 
Gefandter in Spanien und in ber 
Schweitz, und 1625 in England. Uns 
geachtet feiner Verdienſte mißſiel er 
dem Gardinal Richelieu, wegen feiner 
wisigen, oft felbft gegen diefen Mi—⸗ 
nifter gerichteten Einfälle, oder wegen 
feiner engen Verbindung mit dem Ders 
zoge von Guife und der Prinzeflinn 
von Gonti, mit der er heimlidy vers 
heirathet war; er wurde baher 1631 
in bie Baftille gefegt, aus ber ihn 
erft der Tod bes Garbinals 1645 bes 
fregte. Er ftarb 1646 und hinterließ: 
Memoires du Marechal de Bassom- 
pierre, contenant l’histoire de sa vie, 
Köln 1665, 3 Bde. 12.5 Trevoux, 
1723, & Bde. 12.; Remarques de 
M. le marschal de Bassompierre sur 
les vies des rois Henri IV, et Louis 
XUI,, Paris 1665, 12.5 Ambassade 
du marechal de Bassompierre em 
Espague, eu Suisse et em Angletlere, 


Baſſum 
Köln 1666 4. Bbe., 12.3 Nouveaux 


memoires du maréchal de Bassom- 
pierre, Paris 1802, 8. 2) (Kranz 
Annas von), geb. 1612, Better 
bes Vor.; begleitete bdenfelben auf 
feinen Feldzügen, zeichnete ſich bey 
mehreren Gelegenheiten aus, und ver⸗ 
ließ Frankreich nicht eher, als nach 
deſſen Gefangennehmung. Er begab 
ſich nach Lothringen, wohnte unter 
dem kaiſerlichen General Gallas der 
Schlacht von Nördlingen, und 1635 
dem Feldzug in Lothringen gegen bie 
Franzofen bey, verließ 1656 bie lo⸗ 


thringifch en Dienfte, ward Faiferlicher _ 


Feldmarſchall, vom Herzog Bernhardt 
von Sachen =» Weimar bey Breiſach 
gefangen, und erft 1640 wieder frey⸗ 
gegeben, Er befehligte dann bie Kais 
ferlihen in Böhmen und Schlefien, 
und warb 1646 in einem Duell er⸗ 
flohen. 

Baffum (Geogr.), Marktflecken und 
Amt in ber obern Graffchaft Hoya 
(Hannover), mit 1400 Einw. ; theilt 
fh in Baffum (Hier ein Fräuleins 
ſtift), und Freudenberg (hier ein Amt). 
Baffus, 1) (O. Gäkil.), röm. Ritz 
ter, Pompejaner, flob nach der pharz 
falifyen Schlacht nach Tyrus, verband 
fi mit andern Pompejanern, erober, 
te Zyrus, und gab Gäfars Tod vor, 
und fi für den ernannten Statthals 
ter Syriens aus. 2) (2ollius), 
Dichter, geg. 20. n. Ghr., unbekannt 
bis auf 10 Epigrame in ber griech. 
Anthologie. 3) (Aufibius), ſchrieb 
unter Ziberius ein Werk von ben 
germanifhen Kriegen , das ber Ältere 
Plinius fortfegte; beydes verloren. 
4) (Säfius), Igrifcher, dem Hora⸗ 
tius nicht weit nachftehender Dichter un⸗ 
ter Rero ; foll bey einem Ausbruche des 
Befuns unter fein einftürgendes Haus 
begraben worben ſeyn; feine Gedichte 
verloren. 5) (Juniuß), Rebner u. 
Rero und Befpafian, mit fchlüpfriger 
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wohl wegen ſeiner barock erſcheinenden 
doch ſcharfſinnigen Kußerungen. | 


Baſt, 1) (liber, Bot.), die faſerige 


unterlage der Rinde eines Pflanzen⸗ 
ſtengels, am deutlichſten an Baum⸗ 
ſtämmen zu ſehen, wo ſie ein eigenes 
Gebilde zwiſchen Rinde u.Holz (Splint) 
bildet; iſt gewöhnlich von weißlicher 
Farbe, und beſteht aus neben einan⸗ 
der gelegenen Saftröhren, die ſich da, 
wo die horizontallaufenden Rinden⸗ 
zellen nach den inneren Theilen des 
Stengels zu ſich fortſetzen, von ein⸗ 
ander entfernen, wodurch der Baſt 
ein faſeriges ‚bisweilen netz⸗ ober 
mafchenartiges Anfehen betommt. Das 
Auf» und Abfteigen ber Säfte in dem 
Stamme wird eigentlih burdh den 
Baft vermittelt, welchem Übrigens alle 
Schraubengänge fehlen. 2) (Baums 
b:aft, Handlgsw.), ein Zeug halb von 
Seide und halb von Biegen» ober Kas 
mehlhaaren gewebt, weldyed man von 
allerley Karben, auch mit Streifen, 
u. f. w. bat. 


Baft (KriedrihFacob)geb.1771 


zu Buchsweiler in Rieder-Elſaß. Als 
Secretär bey ber hefiendarmftäbtifchen 
Gefandtfhaft in Wien, verglid er 
bafelbft viele Handfchriften, und gab 
einen fritifchen Verſuch über ben Text 
des platenifhen Gaftmahls, Leipzig 
1794 und Specimen edit, novae epist. 
Aristaeneti, Wien 1796, heraus. Nady 
Napoleons Thronbefteigung warb er 
heſſ. Legationsrath in Paris, unb 
fhrieb außer Beyträgen zu ben Wers 
ten anberer Gelehrten: Lettre criti- 
que, Paris 1805. Er ftarb 1811. 


Basta (ital.), 1) es ift genug! 2) 


Dasfelbe im Bingtunsfpiel, wenn man 
keine Karte mehr verlangt. 3) Still! 
4) (fr. baste), im E’homberfpiel das 
Treffaß, der dritte Matabor, ber, es 
mag Trumpf ſeyn, was will, nur 
von der Manilje und Spabilje (ſ. d.) 
geftochen wird. 


Sprache, der weife Efel genannt, Bafta, 1) (Nicolaus), aus Epis 
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rus gebürtig, diente dem oͤſterreichiſch⸗ 
ſpaniſchen Hauſe, und zwar unter dem 
Herzog von Alba 1567 in den Nieder⸗ 
— landen, zeichnete ſich eben fo unter dem 
Derzog von Parma aus, und warb 
von demſelhen dem Ghurfürften von 
Köln zu Hülfe gefhidt. 2) (Georg), 
beffen Sohn. Graf und k. k. Gr 
' neral =» Lieutenant in Siebenbürgen 
(feit 1599) , geftorben um das Jahr 


1612. Er war in Reapel gebor., wo 


fein Vater, ein Aibanefer, in kaiſer⸗ 
lichen Dienften ftand. Bafta führte 
bereitö unter bem Statthalter Ale: 


zanber Farneſe in den Niederlanden ° 


ein Regiment Albanefer an, u. wurbe 
von ihm zum Generals Sommiffär der 
Savallerie beftellt. Als ſolcher wohnte 
er auch dem Feldzuge nach Frankreich 
ihm 3. 1596 bey. Zum kaiſ. General: 
lieutenant ober @eneralfelboberften in 
Siebenbürgen ernannt, ſchlug er den 
tapfern Woymoden der Wallachen, 
Michael, und verfolgte ihn bis in die 
Wallachey 1600. Im folgenden Jahre 
beſiegte er ben fiebenb. Fürſten Gig: 
mund. Sigmund Bathorg und ber 
mit dem Kaifer ausgeföhnte Woymobe 


Michael fochten an feiner Seite. Nichts’ 


defto weniger wurde der Woywode, 
auf Baftas Befehl, bald darauf, am 
6. Sept. 1601, wegen verrätherifcher 
Einverftändniße mit den Türken, in 
feinem Belte ermordet. Im 3. 1604 
wurde ihm der DOberbefehl in Ungarn 
anvertraut. Er vertheidigte Gran mit 
großer Tapferkeit, als aber Grans 
Ball im folgenden Jahre nicht Länger 
gehindert werben Eonnte, fegte ſich 
Baſta bey Komorn feft und hielt das 
überlegene türkifhe Heer vom ferne: 
ren Vorbringen ab. Bafta wibderrieth 
darauf dem Kaifer den Frieden mit 
den Zürfen, ba er aber nidyt gehört 
wurde, indem feine Gegner bemerf: 
ten, „er ſuche das Kriegöfeuer zu un: 
terhalten, um fi an demfelben nody 
länger zu wärmen,“ zog er fi ges 
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kränkt zurück, und brachte fein übri⸗ 
ges Leben bis zu feinem ungefähr im 
3. 1612 erfolgten Tode, in ftiller, 
ber Ausarbeitung gefchägter tactifher 
Werke, (Maestro di campo generale, 
Venezia 1696 und Governo della Ca- 
valleria leggiera, Venezia 1612) ge= 
wibmeter Rube zu. 


Baftaggi(türk,), Pläge, wo bie Schifs 


fe von der Levante bie vierzigtägige 
Quarantaine halten müſſen. 


Baftancim (Handigemw.), glatte 6/ä 


und 7/4 breite fchlefifhe und böhmi— 


ſche Schleyer, in Stüden von 20 El: 


len, deren man immer brey Stüd 
ins Quadrat legt u. in Papier padt, 
nachdem fie vorher fleif appretirt, und 
bläulich geftärkt worden find. 


Baftard, 1) ein Gegenftand, welcher 


bie Mitte hält zwiſchen zwey gewöhn⸗ 
lichen befannıen Gegenftänden. 2) Ein 
Kind, deffen Mutter von niedbererm 
Stande als der Vater, aber mit dies 
fem verheirathet ift, gewöhnlicher 3) 
(bastardus, nothus, spurius Rechtsw) 
ein außer der Ehe erzeugtes Kinb. 
4) Ein Thier von zwey verſchiedenen 
Arten aus einer Gattung erzeugt, z. 
B. das Maulthier u. ber Maulefel. 
Unrecht ift aber diefe Benennung bey 
einem blos von zweyerley Racen ent= 
ftandenen Thiere, welches Blend= 
Ling beißt. 


Baftarnä (a. Geogr.), ein germaniz 


fer Volksſtamm, den Plinius unter 
den 5 Dauptnationen bes alten Gers 
maniens aufführt; doch lagen feine 
Wohnfige nicht innerhalb ber jegigen 
Gränzen, fondern im D. des orcynis 
[hen Waldes und auf der nördlichen 
Karpatenterraffe, wo fie fi bis zur 
MWeichfel ausdehnten (Wilhelms Kar: 
te). Nach ahdern wohnten fie an der 
niebern Donau, und einer ihrer Zwei— 
ge, bie Peufiner, aufberen Mündungss 
infel Peuke, zwey andere, die At— 
moni und Sidones, norbwärts bes 
Stroms. Sie erfheinen in Roms Ge⸗ 
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ſchichte häuſig, bis zu Ende des 3. 
Jahrhunderts unſerer Ära, wo Probus 
100,009 B. in das römiſche Gebieth 
verſetzte. Seitdem wird ihrer nicht 
weiter als eines Volks gedacht, und 
vermuthlich verloren ſie ſich in dem 
großen Bunbe der Gothen. 

Bafte (Pierre), geb. 1568 zu Bordeaux, 
von armen Ältern ; diente vom Das 
trofen aufwärts durch alle Grabe, 
befehligte die Flotille bey der Bela: 
gerung von Mantua, zeichnete fich 
bey Malta, Abulir, bey der Erpebis 
tion nah St. Domingo, bey der Bes 
logerung von Pillau (1807), bey ber 
Einnahme von Jaen (1808), u. beym 
Übergang über bie Donau (1809) aus. 
Zur Belohnung ernannte ihn Buona= 
parte zum Grafen bes franz. Reichs 
(1809) und zum Contreadmiral (1811). 
Er fiel im Gefechte bey Brienne 1814. 

Baftey, 1) fo v. w. Baſtion; 2) 
(Beogt.), in ber fähfifchen Schweiz 
bas Plateau eines 500 Fuß hoben Fel⸗ 
fens bey dem Dorfe Raben, mit einer 
entzückenden Ausſicht auf bie Elbe. 

Baftgeflecdhte werden meift im Mo: 
benefifhen, in Mantua und im Be: 
netianifchen auf diefelbe Art, wie die 
Strohgeflechte, gemacht. 

Baſthoim (Ehriftian) geb. zu Kos 
penbagen 1740; 
1771 als deutſcher Prediger in Smyr: 
na, warb 1777 Garnifonprediger zu 
Friebrichshofen bey Kopenhagen, 1778 
Garnifonprebiger in Rendsburg, und 
darauf Doctor der Theologie und 
Hofprebiger zu Kopenhagen, 1798 
aber in Ruheſtand verfegt, und 1809 
Danebrogsritter. Er ftarb 1819 zu 
Stagelfe auf ber Infel Seeland. Bon 
feinen däniſchen mit Beyfall aufge: 
nommenen theolog, Schriften übers 
feste der Gand. J. F. Markus in 
Dresden : Geiftlihe Redekunſt, Ko: 
penhagen und keipzig 1783, 8.,' Geift: 
lie Reben über alle Evangelia, Kreis 
berg 1785, 2 Bbe. 8. Geſchichte ber 


lebte von 1767 — 
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Zuben von ber Schöpfung ber Welt, 


. bis auf jegige Zeiten, Leipzig 1786, 
3 Bde. 8. Intereffant find aud feine 


biftorifhen Nachrichten zur Kenntniß 
bes Menſchen in feinem wilden und 
rohen Zuftande, welde H. E. Wolf, 
Altona 1818 — 21, in 4 Bden. Über: 
fegt hat. 


Baſt-hut (Stroharbeit.), Hüte für 


beyde Gefchlechter, von Baft geflochten, 
von fehr verfchiedener Feinheit, biss 
weilen auch gefärbt. 2) (Techn.) Die 
Berfertiaung biefer Hüte wurbe bis⸗ 
ber ziemlih geheim gehalten. Die 
ſchönſten fommen aus Stalien u. find 
nit von Baft, fondern aus ben Zwei⸗ 
gen ber gemeinen Weide gemadht. Das 
Verfahren dabey ift folgendes: nach⸗ 
bem bie Zweige von den Stämmen 
abgefchnitten, werben fie ſchichtweiſe 
in eine Grube gelegt und mit Erbe 
bededt. Dan läßt fie einige Monathe 
liegen, bis fie zu einer völligen Ve⸗ 
getation gelangt find, dann nimmt 
man fie heraus, befreyt fie von ber 
Rinde, gibt ihnen eine gleiche Länge 


von ungefähr drey Fuß und fpigt fie 


an beybden Enden zu. Mit einem fehr 
feinenMeffer wird die in einenSchraubs 
ſtock befeftigte Ruthe mit einen Zug 
zerfpalten. Diefe Streifennun, welche 
ungefähr 30 Zoll lang ſind, werden 
geflochten und ſiehen oder neun Strei⸗ 
fen in ein fortlaufendes Band vers 
einiget, gerade fo wie bie Bänder zu 
‚ben Strohhüten aus einzelnen Halmen 
geflocdhten werben. 


Baftia, 1) (a. Geogr.), f. Mentefaz 


2) (n. Geogr.), Bezirk mit 53,100 €. 
in bem Depart. (Infel) Gorfica; 3) 

. befeftigte Hauptftadt des ſelben, öſtlich, 
am Meere mit Eleinem Hafen; bat 
11,400 E., 2 Jury's, gute Schwert: 
feger (Dolche), Kifcher 5 treibt etwas 
Handel; 4) Dorf am mobenefifchen 
Kanale im Herzogthum Modena (Ita⸗ 
lien); 4) $leden in ber Delegation 
Spoleto (Kirchenftaat). 
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Baſtianberg | 


Baftianberg, freye Bergſt. in Böh⸗ 


Baſtiani, 


— 


men, Saager Kr., mit einer kathol. 
Pfarrkirche, Die Bürger nähren ſich 
vom Borftenviehe, Bettfedern, Anges 
likawurzel und andern Kräutern, bie 
fie nach Sachſen tragen. Die Weiber 
verfertiaen ſchwarze u. weiße Spigen. 
Das hiefige Zinn = u. Silberbergwerf 
ift unbeträchtlich. 

ein Italiener, gerieth, 
fein Vaterland verlaffend, in fo große 
Dürftigkeit, daß er ſelbſt Gras effen 
mußte. Rad) verfchiedenen Abenteuern 
fiel er zu Frankfurt preuß. Werbern 
in die Hände, die ihn nad Breslau 
führten ; hier warb er zufällig dem 
Bifhof bekannt, ber ihn vom Sol⸗ 
batenftande los und zu feinem Secre⸗ 
tär machte, in welcher Stelle er bie 
Aufmerkſamkeit Friedrich II. fo gut 


auf ſich zog, daß er ihn an ben Papſt 


ſandte, und nach ſeiner Rückkehr aus 
Rom eines vertrauten Umgangs würs 
bigte. Er flarb zu Potsdam 1787. 


Baftide (fr.), 1) Lufthaus ber Frans 


— 


zoſen um ihre großen Städte, deren 
um Marſeille mehrere Tauſend ſeyn 
ſollen; 2) AGeogr.), der Rahme meh⸗ 
rerer Ortſchaften in Frankreich, als 
3) Dorf, Bordeaux gegenüber, mit 
reitzender Ausficht auf diefe Stadt und 
1,400 &.; 4) la B. St. Amans, 
Dorf im Bezirk Gaftreö, des franz. 


- Depart. Tarn, an ber Thauré, mit 


großen Tuch- und Müsenfabriten 
(360,000 Dugend); 2150 Einwohner 
5) la B. Armagnac, Marftiles 
den im Bezirk Gondom, Dep. Gers, 
1500 Einw. 6) la B. de Beara, 
Dorf mit 900 Einw., und See im 
Bez. DOrthes des franz. Dep. Rieder⸗ 
Pyrenäen; 7) la B. de Glairen: 
ce Stabt am Gambouri, im Bezirk 
Bayonne, Dep. Nieder » Pyrenden, 
Königreich Franfreih mit 2100 E.; 
8) la B. be Feuillans, Dorf 
im Bez. Muret beö franz. Dep. Obers 
Garonne; bier ward 1565 bie Eon 


2% 
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gregation ber Feuillans geftiftet ; 9) 
la B. Ronairouze(Ronnirouge), 
orf ebend. mit großen Wollwaaren⸗ 
abriten (8000 Stüd), 1500 Einw.; 
10) la B. de Seron, Statt im 
Bez. Foix, Dep. Arriege, 1800 €. 


Baftille (fr.), 1) ein mit Thürmen 


verfehenes feftes Schloß; 2) befons 
berö das zu Paris an ber Porte St. 
Antoine gelegene fefte Schloß, um 
1370 gegen die Engländer begonnen, 
1383 vollendet, im 17. Jahrh. no 
mit Gräben und neuen Befeftigungen 
verftärkt, Es ward hauptfählich als 
Staatögefängniß gebraudt ; die Kers 
ter in den bortigen 8 halbrunden 
Shürmen, deren jeder 5 enthielt, 
waren fehr feft und dunkel, und deß⸗ 
halb fehr gefürdtet. Die Gefangenen 
waren entweder durch Urtheil und 
Recht verurtheilte Verbrecher, ober 
weit häufiger Perfonen, die ihre Fa⸗ 
milien wegen liederlichen Streihen, 
zuweilen aud wohl, um fi ihres 
Vermögens zu bemächtigen, dort eins 
kerkern ließen. Die berüchtigten Let- 
tres de oachet verorbneten ſolche Eins 
terferungen. Die Zahl der Gefanges 
nen ſchwankte in verfchiedenen Zeiten 
zwifchen 10 und 70. Aud Schriften, 
befonders Manuferipte, welche dem 
Miniftern miffieten, verwahrte man 
in der B. Als ber König 1789 Neder 
und Montmorin entlaffen, und dadurch 
fi) ald Gegner der Volkswünſche ges 
zeigt hatte, ließ bas Volt am 14. July 
feinen Unmwillen gegen bie B. aus. 


‚Das Militär flatt ihn zu wehren, 


vereinigte fich mit ihm, die B. ward 
trog Kartätfchenfalven, die der Com—⸗ 
mandant Launoy geben lief, erflürmt, 
diefer, ber Major de Losme und ber 
Maire Beffeles ermordet, und bie B. 
niedergeriffen 5; der König, hierdurch 
gefchredt, ließ das zu feinem Schutze 
verfammelte Heer aus einander geben, 
rief Neder zurüd, und die Gräuel 
der Revolution waren bie Folge bies 


Baftimentos 


fer alzugütigen Nachgiebigkeit. Die 
in der B. gefundenen Xctenftüde find 
gebrudt werden ; (ins Deutſche übers 
fegt, Frankfurt 1789 und 90). 

Bafimentos (Geogr.), eine Gruppe 
von mehreren Kleinen Eilonden, die 
einen guten Dafen bilden, an der Küs 
fe der Golumbiaprovin; Panama, 
im caraibifchen Meere, und zwar in 
der Nähe des Iſthmus; bekannt, weil 

bier in Kriegszeiten gewöhnlich einige 
brittifche Schiffe eine Station genoms 
men haben. . 

Baftion (fr., Bollwerk, Kriegsm.), 
ein von bem Umfange ber Keftung vors 
fpringender Walltheil, beffen vordere, 
in der Pünte, ober Spitze, zufams 
menlaufende 2 Seiten ( Kacen ) im 
Stulterpuncte an bie beyden Flan⸗ 
ken ftoßen , durch dieſe aber mit dem 
Mittelwalle (der Gourtine) zufams 
menhängen, ber ſtets zwey neben eins 
ander liegende Bafltionen verbindet. 
Wahrſcheinlich wurden die B. zuerft 
1527 von Michaeli bey Verona ange 
wendet, und er fam burd bie weit 
früher ſchon gewöhnlichen Ronbele, 
deren Rundung er nur brad, auf 
biefe Idee, 

Baft:täfer (3001.), Gattung ausber 
Familie Holzkäfer, zur Zunft ber 
Borkenkäfer gehörig; hat einen aus 
drey Hinienförmigen Blättchen ges 
bildeten Fühlerknopf, Beine kegelför— 
mige Zafter, einen ovalen, walzigen 
keib, und gefpaltenes vorletztes Fuß— 
glied; ſteht bey Linnéé unter bostri- 
chus, heißt nach Latreile phloiotri- 
bus, Art.: p. olese, ſchwärzlich grau— 
haarig, mit rothbraunen Fühlern, 
ſtreiſigen Flügeldecken. 

Baſtogne (Baſtenac, Baſtognac, Pa⸗ 

ris de l'Ardenne, Geogr.), Canton, 

und Stadt mit 2300 E., meiſt Vieh— 

händlern, im Bezirk Neufchäteau, im 

Großherzogthum Luxemburg. 
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Wenn von einer Baftonade der Zürs 
fen bie Rede ift, fo verfteht man Fuß⸗ 
foblenfchläge darunter, 


Baftplatten (Holzplatten, böhmis 


fhe) werden im Leitmeriger = Kreife, 
meift leinwandartig, oft auch in vers 
fhiedenen Deffeins aus weißen, ges 
bläuten und gefärbten Holzfpalten ges 
webt. Die weißen und gebläuten Platz 
ten dienen ben Pugarbeiterinnen zum 
Unterlegen ber feidenen und anderer 
Hüte, oder eigentlich zur Form, welche 
mit bem Stoffe überzogen wirb; bie 
farbigen wurben vor einigen Jahren 
ihrer Wohlfeilheit wegen ſtark auf 
Hüte verarbeitet, 


Baftfhälen (Forſtw.), von Eichen 


und Buchen die Rinde für Lohgerber 
und Färber, von Linden das Baft für 
Baftarbeiter abfchälen; gefchieht uns 
ter befonderer Erlaubniß an dem Hols 
je, weldyes in kurzer Zeit geſchlagen 
werben foll. 


Bät Frauenmarkt, flavifh Bas 


tomwce, ſlowakiſcher Marktfleden in 
derHonter-Geſpannſch. in Niederuns 
garn, im Kreife diesfeitd ber Donau, 
im Bäter Bezirk, am Bache Szekencze, 
gehört zur fürſtlich-Eszterhäzyſchen 
Herrfchaft Levenz, bat eine Eatholis 
ſche und evangelifch » Lutherifche Pfars 
re, einige abelige Freyhöfe, einen 
großen herrfcaftlihen Schüttkaften, 
einen Poſtwechſel, ein großes Terrain 
zum Feldbau, Wieswachs u. Weinbau, 
erzeugt guten Wein und Tabak. Hier 
werden ftarke Getreide-Wochenmärkte 
gehalten. Die Einwohner waren ehes 
mahls beutfche Goloniften, jest find 
fie Stowalen, außer einigen Magyas 
ren. Hier wurde ehemahls Bergbau 
betrieben. Die hiefige Fatholifche Pfars 
re ift eine ber älteften, denn fie wurde 
noch im 3. 1070 gegründet. Zahl der 
Einwohner im J. 1820 (nad) dem 
Graner erzbifchöfl. Schematismus) 523 


Baftonade, Prügel u. Stockſchläge. Kath. und 728 Evang. X. G. 
Gonverfationd s Rericon. 2. WB. 16 
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Bata, (Patos a. Geogr.), Stabt ſpective und des Clairobſcurs zu geiz 


auf der Oſtküſte des Pontus eurinoß, 

dem Hafen von Sinope gegenüber. 

Bata, magyar. Pfarrdorf in der Raas 

ber Gefpannfchaft in Niederungarn, 

jenfeits der Donau, am Donau-Ufer, 
zum Raaber Domkapitel gehörig, mit 
einem fruchtbaren Boden, merkwür— 
dig, weil die Einwohner adelige Prä— 
dialiften (f. den Artikel Prädialiften 
und Ungarn) find, und, wie die Prä— 
dialiften zu Vajka im der Preßburger 
und zu Verchely in der Barfcher:Ges 
ſpannſchaft, das Recht haben, ihren 

Stublrichter zu wählen. Die Einwohs 

ner find Katholiken. 

Bita, Bäatta, magyar. Marktfleden 
in ber Zolner Gefpannfd. in Nieders 
ungarn, jenfeitö ber Donau, u. Föld— 
varer Bezirt, dem Thereſianiſchen 
Stifte in Wien gehörig, an der Dos 
nau und Särviz gelegen, mit einer 
Tath. und reform. Pfarre und einem 

" Benebdictiner » Klofter. Zahl der Eins 
wohner (nach dem Fünfkirchner bifchäft. 
Diöceſan-Kalender): 1321 Kathol., 
443 Reform., 5 nicht unirte Griechen, 
4 Juden. Die Abtey bes heil. Michael 
zu Büta gehörte zur Fünfkirchner 
Didcefe. Der Roben ift mittelmäßig 
fruchtbar, an Wieswachs und Weide 
ift fein Mangel. 

Bataille (fr), 1) fo v. w. Schladt 
(f. d.) 2) im gewöhntichen Sinn ein 
Treffen, das zwar wichtig aber doch 
keine Hauptſchlacht ift. 

Bataillen-feuer (Kriegew.) nach— 

dem bie Infanterie deploirt u. einige 

Bataillonsfalven gegeben hat, feuert 

jeder Soldat, wenn er mit laden fer: 

tig iſt. 

"Bataillenzmahlerey(Mabterk.), 

ein weites und günftiaes Feld der 

Kunft, da bey Schladhtgemählden Ge— 

legenheit genug vorhanden ift, bie 

Darftellung intereffant zu machen f 

Zalent der Erfindung zu entwideln 

und Studium der Anatomie, der Per: 


gen. Befonders berühmte Bataillen= 
Mahler find: van berMeulen, Bours 
guignon, Parofel, Marfin, Baur, 
Rugendas. 


Bataillon (fr. Kriegsw.), eine meift 


in 3 ®liedern (bey den Englänbern, 
und Zägern jedoch nur in 2) geftellte 
Snfanterie Abtheilung, von 4, 5 oder 6 
Gompagnien. Die Stärke muß mit dem 
Rereih der Stimme eines Einzelnen 
(des Sommanbdeurs) im Berhältniß ſte⸗ 
hen, nicht gern ſchwächer als 600, 
nicht gern flärfer als 1000 Mann. 
Man hat Grenadier= und Musketier— 
(Schwere), Küfelier:,Voltigeurs, Jägers 
und Schügenbataillons (leichte); es 
wird gewöhnlich in 8 Züge (bey man« 
hen Armeen halbe Divifionen, aud) 
Pelotons genannt) getheilt. 2 oder 5 

Bataillons bilden gewöhnlich ein Re— 

giment (f. d. u, Gompagnie). ®. 

arzt, der einem Bataillon zur Heis 

lung der Kranken und Verwundeten 

beygegebene Arzt, gewöhnlich Borges 

fegter der Gompagniedjirurgen. ®.=, 
ef, derOffizier, dem dasGommando 

eines Bataillons von ber hödjften 

Staatsbehörbe eigen übertragen ift; 

meift ein Major, oder Oberſtlieute⸗ 

nant. 


Batalha (Geogr.), Billa in ber pors 


tugiefifchen Provinz Eftremabura, mit 
abeligem Dominikancrklofter, geftiftet 
zum Andenken des Sieges bey Alju— 
barota , und (unvollendetem) Maus 
foleum Emanuels I. 


Batanges (Geogr.), 1) Provinz auf 


fpanifhManila (philippinifche Inſel), 
gebirgig (Monte Pebrin u. Machaye), 
mit erlofchenen Bulfanen (jest Waffer- 
behältern mit Krokodillen); bringt 
Rindvieh und Büffel: die Einwohner 
(132,000) madenRanguin und andere 
baummollenes Zeug ; 2) Hauptort bie= 
fer Provinz. 


Batarbe, 1) eine zu Wien erfundene 


Art bedeckter, vierräberiger Reifewa= 


Bätaszek 


gen; 2) (Kriegsw.), im 16. Jahrh. 
ein leichtes Feldgeſchüh der Kranzofen 
von 27 bis 30 Mündungsdurchmeſſer⸗ 
Ränge, das eine 6 pfünbige eiferne Kus 
gel ſchoß. 

Bataszel, Battaszef, beutfcher 

und magyar. Mfl. in der Zolner Gefp. 
in Riederungarn , jenfeits der Donau, 
Foöldvarer Bezirk, zu dem k. k. The⸗ 
reſianiſchen Stifte in Wien gehörig 
(mie Bata), am Fluße Siö , mit einer 
kathol. und griech. nicht unirten Pfar—⸗ 
re, einem herrſchaftl. Wirthſchaftsge⸗ 
bäube, einem Poſtwechſel, 3371 kath., 
141 nicht unirten griedh. und 7 jüb. 
Einwohnern (nad) dem Fünfkirchner 
Didcefans Kalender). Die Einwohner 
find Deutfhe, Magyaren u. Raigen. 
Der Boden ift fruchtbar, der bier ers 
zeugte Wein ift gut, bie Wiefen lei— 
ben oft von der Überfhwemmung. Die 
Abtey von Bäta hatte hier ihren Sig, 
und als das Abteygebäube in ben 
Kriegen zerftört wurbe, ward es wies 
der aufgebaut. ©. a. Battaszek. 


Bataten(Pataten, Nahrungsmittel.) 


Wurzeln ber Batatenwinde (convol. 
vulus batatos L.), eine in beyben 
Indien einheimifhe Pflanze; fie ift 
tnollig, äußerlich roth, innerlich gelb= 
lich, von fehr füßem angenehmen Ges 
fhmad und zarter Subftanz. In Spas 
nien und Portugal werden fie "mit 
Vortheil eultivirt, u. wie Kartoffeln 
zubereitet ; abgekocht werden fie aus: 
wärts als Delicateffe verfendet; man 
bat aud in Deutfhland Verſuche mit 
ihrer Eultur gemadt, doch hält die 
Pflanze, als perennirend,, ben Win: 
ter nicht aus. (3. Märterd, Natur: 
gefhichte der Bataten, Wien). 

Batavi (a. Geogr.), deutfcher Volks: 
ffamm, ber urſprünglich bey Batten= 
berg an ber Eder zu Daufe gehörte, 
ber ſich aber nah R. W. in das nie: 
dere Germanien zog, und ben großen 
Beerben, ben die Mofa und Bahalis 
bey ihrer Mündung bilden, bie In- 
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sula Batavorum, einnahmen. Sie was 
ren Breunde und Bundesgenoſſen ber 
Römer, und dienten felbft unter den 
Prätorianern; ihre Cohorten ftanden 
im allgemeinen Rufe ber Zapferkeit. 
Ihre Hauptftädte fcheinen Lugdunum, 
und Butavodurum (Leiden und Nims 
wegen) gewefen zu feyn. 


Batavia, der Sin des Generalftattz 


halter des niederländifchen Indiens 
mit einem Seehafen auf ber Inſel 
Java. Die Bevölkerung ift auf 50,000 
Menfhen berabgefunten, weil nies 
mand, ohne äußerſte Noth, in ber 
höchſt ungefunden Stabt wohnen mag, 
beren zu feicdhte Kanäle in der heißen 
Sommerszeit austrodnen und bie Luft 
verpeften. Die reichften E. find endlich 
fo flug geworden, in den VBorftädten 
Molenvliet und Ryswid zu wohnen. 
Die reichften Begetationen in der Nähe 
zeigen Reif und Zuckerrohr und) bie 


Prachtgärten ber fandhäufer, bie diefe 


Hauptſtadt umgeben. Hauptgewerbe 
bes jegigen Batavia find Zuckerrafine⸗ 
rien, Arradbrennereg, Töpferey, 
Shiffsbau und Ausrüftung. Hier ift 
Europa 8 Haupipfeffermagazin und 
großer Handelsverkchr aller Flaggen. 
Seit der Herftellung der nieberländis 
{hen Regierung wird Java meifer 
benugt, mehr angebaut, und befinden 
fi) Malaien und Chineſen viel beffer. 
Die Dauptausfuhr haben bier bie 
Norbamerikaner. Der Fluß Jucatra 
geht mitten durch Batavia, bas 1619 
erbaut wurde, Die Straßen find breit, 
haben Alleen und Kanäle, In der Eis 
tabelle ift das Refidenzhaus bes Ges 
neralgouverneurs, und alle Gentrals 
bebörden des niederländifchen Indiens 
haben hier ihren Sig. Durch verbef: 
ferte Fluß: und Kanalaustiefung und 
Sprengung einer Gorallenbant vor 
dem Hafen, welchen eine große Zahl 
Inſeln deckt, hoffte bie Regierung der 
jegigen Ungefundheit zu begegnen, 
wovon ber Erfolg erwartet wird. 


16 * 
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Batavta (Handigsw.), ein glattes 


Bath 
dern (Niederlande); hat 500 @inw., 


oder geftreiftes, ſeidenes, halbfeides 
ned oder jwollenes Zeug, mit glat« 
tem ober geftreiftem Grunde, aud 
mit ober ohne abgefegte Blumen und 
Ranken. 

BataviſcheKepublik, Nahme, ben 
die vereinigten Niederlande, nad) dem 
Einfall Pichegrü’s im Decemb. 1794, 
und nad Vertreibung des Erbftatt- 
balters, im Januar 1795 annahmen, 
und bie 1806, wo Buonaparte bad 
Königreih Holland errichtete, und 
feinen Bruder Ludwig als König eins 
feste, unter mancherley Mobdificatios 
nen der Staatöverfaffung, behauptete. 
Bol. Niederlande (Geſch.). 
Bate(Georg), geb. im 3. 1608 zu 
Maide Morton bey Budingham, 
Leibarzt Carls J., den er aber fpäter 
verließ; dann Cromwells Leibarzt ; 
zur Zeit der Reftauration fou er ihn 
aber, um den Hof wieder für ſich zu 
gewinnen, vergiftet haben; er ward 
nun auch wirklich Leibarzt Carls II., 
u. ft. im 3.1669; ſchrieb: Elenchus 
motuum nuperorum in Anglia, simul 
ac juris regii ac parliamentarii narra- 
tio. 3 Bde. London 1663 u. 1685, 12.; 
Pharmacopoea Bateana erfdien zuerft 
London 1688, Venedig 1762, u. dann 
in vielen Auflagen aud im Auslande, 
neuefte Ausg. u. m. a. 
Batecalo, St. u. ſtarke Feſtung auf 
der DOftküfte der Infel Geylon, am 
1. gl. N., der fi in ber Bay von 
Srinconomale ind Meer ergießt. Die 
Stadt liegt 2 deutfche Meilen tief in 
ber Bay. 

Batelau, Batelomw, Fl. inMäh:- 
ren, Iglauer Kr., an ber Iglawma, 
mit 186 Häufer, 1,571 Einwohner, 
einer Pfarre, 2 Kirchen, einem Sc. 
und einem Maierhof. Dazu gehören 
bie Dörfer Shwabau und Spie— 
lau. 

Batenburg (Geogr.), Marktfleden 
im Bezirk Nimwegen, Provinz Gels 


" Hauptort einer Herrlichkeit, gehörig 
dem Fürften Bentkeim = Steinfurth ; 
die Umgegenb heißt dasmt Maaswaal. 


Batgao, f. Knipo. 
Bath, St. und berühmter Babeort in 


ber engl. Grafſch. Sommerfet, in einem 
anmutbhigen Thale, an ber Avon, 
welche fie rings umfließt. Sie ift durch⸗ 
aus von weißen Baufteinen erbaut, 
welche in ber Nachbarſchaft gebrochen 
werben. Die @. 39,000 an der Zahl, 
ernähren fich v. den Babegäften, welche 
während der Gurzeit hierher kommen, 
fi oft auf5000 belaufen, u. 50 Ärzs 
ten und Wundärzten und 29 Apothes 
tern Befchyäftigung geben. Man vers 
fertiget bier nur Galanteriewaaren, 
alles Übrige wird aus Briftol gezogen. 
Bath hat 4 Öffentliche Bäder, gläns 
zende Wergnügungdorte , Theater, 
Ballfäle, ſchöne Spaziergänge und 
Gartenanlagen. Aber ber Umgangston 
ift fteif, und die Stände trennen fidy. 
Das Hofpital für arme Kranke kann 
150 Perfonen aufnehmen. Schon bie 
Römer kannten fie (Aquae salis, Fon- 
tes calidi), Temperatur: 270379 
N., fie gehören zu ben gering eifen 
baltigen ; man braudt fie auch inners 
lich in ferophulöfen Krankheiten, Uns 
terleibsübeln, u. a. (Falconer on the 
effect of ıhe Bath- wasser, Bath, 
1790, London 1795). 


Bath, Stadt an der Mündung bes 


Kenebek, in der Grafſchaft kincoln, 
des norbam. Staates Maine; hat 2 
Eyceen, 1 Akademie, 2 Banken, 2491 
Einw, und einen Hafen, wozu 1815, 
20,628 Tonnen gehörten, ftarter Holz⸗ 
verkehr. 


Bath (William Pulteney, Graf von), 


von einer der Älteften Familien Enge 
lands abftammend , geb. 1682, zeidy= 
nete fi als Mitglied bes Unterhaus 
fes unter der Königinn Anna als 
Gegner der Minifterialpartey aus, 
warb wegen feiner Talente von Georg 


Bath 
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I, 1714 zum Staatsfecretär im Krieges Bathär, Fluß in ber Ugotſcher und 


departement und bald barauf zum 
Schatzmeiſter ernannt. Zuvor ein 
Ereund von Sir Robert Walpole, ent» 
zweyte er fich mit bemfelben, u. warb 
fein größter Keind, indem er ſich allen 
Mafregeln diefes Minifters entgegens 
fepte. Der König firih ihn daher 
1731 aus der Lifte ber geheimen Räs 
the, ohne barum verhindern zu kön— 
nen, daß B. fidh in beißenben Saty—⸗ 
ren an bem Minifter rädhte. Rach Wals 
pole's Kall ward er in ben geheimen 
Staatsrath zurüdberufen, und zum 
Grafen von Bath ernannt. Er verlor 
jedod bald die Gunft des Volke, zog 
fi, mifvergnügt hierüber, von allen 
Ämtern zurüd, und ft. 1764. An der 
Redaction der Zeitfchrift the Grafts- 
man hatte er großen Antheil, aud 
hinterließ er einige politiſche Scrif: 
ten über Begebenheiten ber damahli— 
gen Beit. 

Bath (Thynoe, Marquis von). Die 
Erhebung biefer Familie zur Baronsr 
und Bicomte’d: Würde rührt von dem 
vorlegten Könige Großbrittaniens aus 
dem Haufe Stuart, Carl II., her; fie 
geſchah im 22. Regierungsjahre beös 
felben, 1682. König Georg III, aus dem 
Haufe Hannover (Braunſchweig⸗ küne⸗ 
burg) erhob 1789 ben bamahligen 
Vicomte zum Marquis. Der jegige 
beißt Thomas, geb.1765, folgte dem 
Vater 1796 als Marquis und Pair 
von England. Der ältefte Sohn biefer 
Pairsfamilie führt ſtets den Zitel: 
(Vicomte) Viseount Weymouth. Die 
Einkünfte des M. Thomas werden auf 
25,000 Pfund Sterling geſchätzt. 
Bath, ein graumelirtes, leichtes, we— 
nig gewalltes, und ungeſchornes 7/4 
breites Tuch, welches im Venetiani— 
ſchen, in Bergamo ꝛc. aus einheimis 
ſcher Schafwolle verfertiget und zur 
Kleidung verwendet wird. Man macht 
das ſelbe von verſchiedenen Farben u, 
don verſchiedener Qualität. 


Bathor (Nyir » Bathor, 


Szatmarer Gefpannfh. in Oberuns 
garn, jenfeits ber Theiß, entfpringt 
zwifchen den Böbönhäzer Bergen, Läuft 
mit Schnelligkeit gegen Gida u. Bas’ 
tbar, und fließt von da eine Strede 
an ber Gränze der Ugotfcher u. Satz 
marer Geſpannſch., fest feinen Lauf 
durch die Ugotfcher Gefpannfd. fort, 
und vereinigt fi bey Böes in ber 
Szatmarer Gefpannfd. mit ber Theiß. 
Diefer Klug verurfacht durch die Übers 
fdwemmungen großen Schaben. 

fo v. w. 
Birken :B. Geogr.) Bezirk u. Markt⸗ 
fleden in der faboltfher Gefpannfd. 
(Dber Ungarn), Stammhaus ber Fa⸗ 
milie Bathori. 2) Nahme mehrerer 
ungarifcher Ortfchaften. 


Bathzorben (order of ihe Bath), 


großbrittanifcyer Ritterorden, den Kös 
nig Heinrid IV. von England 1399 
ftiftete und König Georg I. 1725 ers 
neuerte. Er beftand bi81815 aus der 
1. Slaffe u. 36 Mitgliedern. Die über 
dieſe Zahl ben DOrben erhielten, bies 
Ben Überzählige Ritter. Georg IV. 
theilte ihn als Prinz» Regent in 3 
Glaffen: Großfreuge, Commandeurs 
und Ritter, und beftimmte die Zahl 
ber beyben erften Glaffen auf 72 und 
180; die der britten Glaffe blieb uns 
befchräntt. Das Londoner = Staats 
bandbud nennt ben Orden zwar Mi- 
litary- Order, eö erhalten ihn aber 
auch Civiliſten. Sein Zeichen ift ein 
ovaled goldene, von einer Glorie 
umftrahites Schild, auf deffen blauem 
Grunde ein Scepter zwifchen 3 golde⸗ 
nen Kronen (die Sinnbilder ber 3 
Königreiche),, einer rothen Roſe auf 
einer Diftel (Wappen Englands, unb 
Schottlands) befindlich find, von der 


‚goldenen Infhrift auf rorhemaillirtem 


Grunde umgeben: tria junctain uno, 
Dies Zeichen trägt bie erfte Glaffe 
an einem buntelrotben Bande mit 
blauer Einfaſſung, von ber. rechten 
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Schulter an ber linken Hüfte, und 
auf der linken Bruft einen filbernen 
achtſtrahligen Stern, in deffen blauem 
Mittelfcilde die 3 goldenen Kronen, 
umgeben von jener Infcrift, find. 
Die 2. Glaffe trägt es um ben Hals 
und auch den Stern auf ber Bruft. 
Bey der 3. hängt er im Knopflode. 
Bey feyerlihen Gelegenheiten er— 
ſcheinen alle in einer Feſtkleidung. 
Bäthory, Bäthboryfhe Fami— 
Lie f. Bätori. | 
Bäthory (Gabriel von), 1) Docs 


Bathurſt 


Begebenheiten feiner Zeit erzählt, 
Debreczin 1664 in 8. 


Bathſeba (bibl. Geſch.), d. Weib 


des Uria, Tochter des Eliam, Adis 
topheles Enkelinn; ward, als ihr 
Mann bey der Belagerung von Rab: 
ba mit zu Felde war, vom Könige Da: 
vid vom Dache feines Pallaftes im Bas 
de erblict. David erhob fie zu feiner 
Gemahlinn, und fie gebar ihm ben 
Salomo (12,24.), dem fie fpäterhin 
(1. Könige 1, 5. 2.) die Krone ges 
gen ben Abonia erhielt. 


tor ber Theologie (dazu ernannt auf Bathurſt (Geogr.), 1) (St. Maria), 


dem legten Meformations » Jubelfeft 
in Deutſchland), reformirter Super: 
intendent biesfeit6 der Donau und 
ungarifcher reform. Prediger zu Pefth. 
Gab außer verfchiedenen magyarifchen 
Gelegenheitsfchriften im Drud her— 
aus: Emlekezet Kövekkel megrakott 
temetökert vagy olly halotti predi. 
käcriuk etc, (Mit Dentfteinen ange 
füllter Zodtengarten ober Leichenpres 
digten u. f. w) Peſth bey Zrattner 
18:0, B., und bie theologifdye Streits 
‚ f&rift: Az evangyeliomi Keresztyen 
Tolerantzia (bie evangeliſch⸗chriſtliche 
Toleranz), Peſth 1822, die viel Aufs 
fehen erregte und mehrere Gegenfdrif: 
ten veranlafte. Die gründlichſte, ges 
lehrteſte Kritik darüber ſchrieb ber Abt 
und Weßprimer Domberr, Johann 
von Horvath (jegt Director ber theo= 
logifchen Kacultät zu Pefth) in der 
theologifhen Weßprimer Zeitfhrift: 
Egytäz Erte Kezösek es Tudösitäsok 
1823. 2) B. (Michael), einrefors 
mirter Theolog zu Debreczin im 17. 
Jahrhunderte, ftudierte zuerft in dem 
reform. Sollegium zu Debreczin, und 
dann auf Koften des Franz von Rhedei 
auf der Univerfität zu Leyden in Hol: 
land und in Kranken, wo er mehrere 
theotogifche Abhandlungen herausgab. 
In Ungarn erfhien von ihm das hi— 
ftorifhe Werk Hungos Trombita (tö- 
nende Trompete), in welchem er bie 


x 


Fort in Sierra Leone (Afrika, hat 
7—800 Einw., mit Hafen und Dans 
dei (brittifch) s 2) neu angelegte St. 
in ben brittifhen Befigungen von 
Neu: Holland, landeinwärts von Bos 
tany = Bay am Macquarinfluße ; Lands 
ſtraße von Sidney bis hierher, über 
den Mount = York (Coxes Paffe, f.d.); 
3) eine der Infeln, die Parry indem 
Polarmeere fand, und zu ben nörd— 
lichen George = Infeln-tgezogen bat. 
‚Sie liegt zwifchen Gornwallis und 
Byam: Martin. 


Bathurft, alte Familie in England, 


die mit Wilhelm dem Eroberer, aus 
der Normandie einwanderte, u. ſich 
fpäter in zwey Linien theilte, wovon 
die eine den Lords-, bie andere aber 
den Baronetstitel führte. Merkwür— 
dig find ; 1) “Ra'tph), Arzt, Dich⸗ 
ter und Theolog, geb. 1620 in Nord⸗ 
bamptonfbire ; ward Dechant zu Weis 
in Sommerfet und Präfident bes Tri- 
nity College zu DOrfort. Er ft. 1704, 
und hinterließ Gedichte (in den Ana- 
lectis Musarum anglicanarum), 2) 
(Graf v.), Sohn bes Vor., englis 
[cher Kriegs:, Golonial und Handels— 
minifter unter Gaftlereagb , deſſen 
Thätigkeit insbefondere in der Ge— 
ſchichte dieſes Minifteriums ver ſchwin— 
det, und der ſich vorzüglich durch gro— 
fe Theilnahme bey Betreibung des 
Krieges gegen Napoleon ausze ichnete. 


Bathyllos 


Bathyllos, 1) aus Alexandrien, bes 
Mäcenas Freygelaſſener, trennte, nebſt 


Pylades, bie Pantomimit (f.d.) vom | 


Drama, erhob fie zu einer ſelbſtſtän— 
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gräger Kreiſe 2c. betrieben ; d. Haupt⸗ 
fig der feinften Leinwand = und Batifts 
weberey ift das Dorf Brannay im 
Riefengebirge. 


digen Kunft; ausgezeihnet in der Batiſt-leinwand, ſo v. m. Batift 


heitern und ‚fchergbaften, fo wie Py: 
lades in der ernfteren. Beyder Rivale 
Anhänger bildeten Parteyen , die bald 
politifche Tendenz erhielten. Die Bas 
thpller’fiegten, Pylades ward auf 


(f.d.); Batift = moufelin, ein 
feines, aus Baummolle auf Art des 
Batift verfertigtes Gewebe, wegen db. 
leihhteren Stoffes von geringerem 
Werthe als der Batifl. 


einige Zeit verbannt. 2) Anatreons Batiufhkom, einer der beliebteften 


ſehr fehöner ‚Liebling, aus Samos ; im 
Sempel feiner, Vaterinſel war feine 
Statue. 


jest lebenden ruffifhen Dichter. Sein 
Gedicht: an meine Penaten, ift von 
Bomwring in das Engliſche überfegt. 


Batinda, Batnair,Batnir,St. Batiza, wallach Botyiza, wallach. 


in ber Landſch. Multan im Seiken—⸗ 
ftaate in Border - Indien, in einer 
fruhtbaren Gegend, mit vortrefflis 
her Pferdezucht. 

Batisfalva, f. Botzdorf. 

Batiſt ift das allerfeinfte Leinenges 
webe, fehr dicht, und muß in hellen 
und feuchten Kellern gewebt werden, 
damit das ungemein feine Garn ſich 
geihmeidig erhalte und nicht reiße, u. 
die Fäden fi nicht zu fehr fpannen. 
Die feinften Stoffe werden in Böh— 
men, Mähren und Schleſien erzeugt, 
wo bie Leinmeberey zu ben älteften 
Induſtriezweigen gerechnet werden 
muß. In Böhmen insbefonbere was 
ren bie Leinwebereyen bis zum Jah— 
te 1750 zwar zahlreich, aber unvolls 
fommen, und die Erzeugniffe meift 
nur mittlerer oder ordinärer Art. 
Durch die mweifen Anordnungen ber 
Staatsverwaltung von ben Jahren 
1:50, 1755, 1764, 1772, 1782 u. a., 
erhob fi aber diefer Zweig fo fehr, 
dag Boͤhmen nit nur die feinfte 
&inwand, fondern auch die fchönften 
Schleyer und Batifte zu liefern im 
Stande ift. Am ftärkften wird die We: 
bereg um Rumburg, beffen treffliche 
keinwanden und Greas allenthalben 
beliebt find, um Schiudenau, Arnau, 
Zrautenau, Hohenelbe, Starkenbach, 
Packa, Chlumetz, im ganzen Königs 


Hfarrborf in ber Marmaroſcher Ges 
fpannfchaft inZOber = Ungarn, im Kr, 
jenfeits der Theiß, im oberen Bes 
zirte, Dem Grafen'Teleky gehörig, am 
Bache Sajo und an ber fiebenbürgis 
fen Gränze, mit einer griechiſch— 
unirten Pfarre, einem vortrefflihen 
Sauerbrunnen u. einem heilfamen Bas 
be, wo jedoch für die Bequemlichkeit 
der Gäfte nod wenig} geforgt if. 


Batkak (Kranz), Mahler zu Leutos 


mifchel in, Böhmen, blühte in ber 
Mitte des 18. Jahrh., und war Leh— 
rer bes berühmten Mahlers Dominis 
cus Aulizek, 


Bato, 1) Anführer der Pannonier, u, 


2) (Baton Dofidiatus), Anführer 
ber Dalmatier in dem Aufftande dies 
fer Bölker gegen die Römer im J. 
6 n. Ehr. Gie ermordeten alle Röz 
mer in ihren Ländern, und vermwüftes 
ten die benachbarten. Nachdem der 
erfte B. ben Gäcinna, ber zweyte den 
Meſſalinus geſchlagen, zogen fie fich, 
von Ziberius bedroht, vereinigt nad 
Makedonien zurüd, an deſſen Gräns 
ze fie vom thracifchen Könige eine 
Niederlage erlitten. Im folgenden 
Sabre flug Germanicus bie Dalma— 
tier, Ziberius die Makedonier, und 
der dalmatifche B. unterwarf fich dem 
Ziberius, kehrte feine Waffen gegen 
feinen Mitanführer, nahm ihn ges 


248 Baton 


fangen, und tödtete ihn. Auf's Neue 
empört, ergab er fih zum zweyten 
Maple, erhielt Amneftie, und d. Ems 
pörungskrieg war völlig geendiget. 
3) 8. I, und II., Vater und Sohn 
von Gefhichtöverfälfhern erbichtete 
Könige ber Katten, in ber Mitte bes 
2. Jahrh. v. Chr. 

Baton (Andreas), ein riefenhafter 
ungarifher Kämpfer, der in dem Kries 
ge zwifchen bem Könige Stephan IV, 
von Ungarn, und Ottokar, Königvon 
Böhmen, es mit einem böhmifchen 
Riefen aufnahm, und nad) der Sage 
obfiegte. 


Batoni (Pompes), ein fehr guter 
Mahler, Nebenbuhler bes Raphael 
Menges , geboren zu kucca 1708 geft. 
zu Rom 1787, Die Zeichnung u. daß 
Eplorit feiner mit vielem Fleiße auss 
gearbeiteten Gemählbe ift meifterhaft. 
Seine Werke befteben meiſtens aus 
Altarblättern und Porträts. Bon ber 
Theorie ber Kunft hielt er fehr wes 
nig, hatte auch manche andere Ei— 
genheiten, war Übrigens fehr recht— 
fhaffen. Die Eaiferlihe Gallerie im 
Belpebere zu Wien befist von ihm 
die Rückkehr des verlornen Sohnes 
und f. w. 

Batopilas (Geogr,), Stabt in dem 
merifanifhen Staate Chihuahua, uns 
weit dem Rio = Gondhog, bie 8000 Eins 
wohner zählt, und vormahls dur) 
ben Reichthum ihrer Bergwerke bes 
kannt war, 

Bätor. Diefen Nahmen führen meh: 
rere Ortſchaften in Ungarn. Bon dens 
felben ift bier zu merfen: Nyir - Bar 
tor, ein magyar. Marktfleden in ber 
Szaboltfher Gefpannfhaft in Ober: 
Ungarn, im Kreifejenfeits der Theiß, 
an ber Gränze der Gzatmarer Ges 
fpannfchaft, zur gleichnahmigen Herr⸗ 
fhaft der Grafen Käroly gehörig, mit 
einem Minoriten = Klofter, einer zes 
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formirten Pfarre und einem Poſt⸗ 
wechſel. 


Bätorfalu, Batorowa, magya⸗ 


riſches Dorf in der Honter Geſpann⸗ 
ſchaft in Niederungarn, im Kreiſe 
bieöfeits der Donau; im Bozoker Bez 
zirk, mehreren abeligen Familien ges 
börig, mit kathol. und evangel. Eins 
wohnern, hat einen frudtbaren 
Boden, ber Getreide (nahmentlich 
auh Mais), Wein und Tabak hers 
vorbringt. 


Bätori oder Bäthory, ein altes 


ungarifches Geflecht und fpäter eine 
Fürftenfamilie, aus der auch ein Kös 
nig von Pohlen hervorging, ſehr 
merfwürbig in ber ungarifchen und 
fiebenbürgifchen Geſchichte. Der erfte 
bekannte Ahnherr besfelben war nach 
Einigen (3. B. Franz Budai) Ans 
breas Batori im 15. Jahrh., 
nad) Anbern (3. B. Engel) Ste— 
pban von Butgeld, ein beuts 
fher Ritter aus Meißen, ber bey ber 
Krönung des Kaiferd Friedrich Bars 
baroffa (Rothbart) mit feinen Brüs 
bern und 50 Söldnern nad Ungarn 
zum König Genfa I. floh (Engels 
Geſchichte von Ungarn, &h.1.©. 241), 
Nah Anbern (Benigni) leitet bie Fa⸗ 


milie felbft ihren Urfprung von dem 


ritterlichen beutfchen Helden Wenzelin 
ab, ber bem erften Könige von Uns 
garn, Stephan I. ober Heiligen, bie 
gaftfreye Aufnahme, die er bey ihm 
fand, vergeltend, ben Rebellen Kupa 
in offener Feldſchlacht überwand und 
tödbtete, unb bafür von dem dankba⸗ 
ren König anfehnlidde Güter empfing, 
Als fpäter das Geſchlecht der Bätorf 
an Gütern und an ber Zahl feiner 
Sprößlinge zunahm, theilte es fi in 
zwey Hauptäfte, von Somlyo(ſpr. 
Schomljo) und von Ecſéd, welches 
letztere der König Carl J. dem Lukas 
Bätori und feinen Brüdern ſchenkte, 
und wo Andreas Bätori ein Schloß 


Väteri 


erbaute, der in der Schlacht bey Mor 
hacs im 3.1526 mitfocht. Fünf Sprößs 
linge des Stammes von Somlyo ges 
longten zur Fürftenwürde Siebenbürs 
gend: Stephan (zugleih König von 
Hohlen), ein tapferer Helb und weis 
fee Staatsmann, ber friedliche und 
glücklich regierende Chriſtoph, Stes 
phans Bruder, der launenhafte Sohn 
Ehriſtophs, Siegmund, ber ſich uns 
ſäglichen Kummer und dem Fürſten⸗ 
thume gränzenlofes Elend verurfadhte, 
ber Sarbinal Andreas, ber mit feinem 
eigenen Blute den fürftlichen Thron 
färhte, und Gabriel, ein nieberträdys 
tiges und vermorfenes Ungeheuer, ber 
(wie id) Benigni von Mildenberg fehr 
fark, aber wahr ausdrüdt) an Boss 
heit und Nieberträchtigkeit dem vers 
worfenften Soldatenkaifern bes alten 
Roms glich, gleich ihnen durch Mörs 
berboldye vertilgt, bes alten Nahmens 
suhmvolles Dafeyn in Schande bes 
fhloß. Bir wollen die vorgüglicheren 
Bätori einzeln anführen: 1)Batori 
Andreas, Enkel bes Andreas, ers 
fen befannten Ahnherrns der Kamilie, 
Bätori, der den Rahmen Bätori führs 
te. Er war zuerft Probft von Ofen 
und wurde 1329 Bifhof von Großs 
wardein. Im J. 1354 erlaubte ihm 
ber Papft, ben natürlichen Sohn des 
Königs Earll., Golomann, ungeach⸗ 
tet er noch nicht das kanoniſche Alter 
hatte, zum Priefter, und fpäter, bey 
erlangtem erforberlihen Alter, zum 
Bifhof zu weihen. Im 3.1340 ers 
baute er ben Glariffer = Nonnen zu 
Großwardein ein Klofter, und ſchenkte 
ihnen, mit Einwilligung feiner Brüs 
der, Zohann und Nicolaus, das Dorf 
Beben in ber Biharer Gefpannfdaft, 
zwey Mahlmühlen, einen halben 
Weingartenu.f.w. Mit Benftand bes 
Königs erlangte er im 3. 1342 meh⸗ 
rere mit Gewalt entfremdete bifchöf: 
liche Güter in ben Gefpannfdaften 
Bihar, Bekes (pr. Bekeſch) und Za⸗ 
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rand gurüd. Er ftarb 1345. 2) 8. 
Lukas, Bruder des Bifchofs Andreas. 
Ihm und feinen zwey Brüdern ſchenkte 
der König Carl J. Robert 1325 Gefeb, 
und erlaubte ihnen dafelbft ein Schloß 
zu bauen und zum 3eichen ihrer Zreue 
Hivseg (Treue) zu nennen. Dieſes 
Schloß wurde aber erft fpäter von Ans 
dreas B., ber unter kudwig 11. lebte, 
erbaut. 3) B. Stephan (von Ec⸗ 
fed), Sohn Johannes, Bruders bes 
Unbreas und Lucas, ber unter ben 
Königen Sigmund, Albert und Wlas 
bislaw lebte. Er war im 9. 1423 
Dberfpeifemeifter (Erg = Truhfep), 
ale er zu Käsmark in der Zips ben 
Briebenstractat zwiſchen Sigmunb und 
bem König von Poblen unterſchrieb. 
Sm 3.1435 war er Oberstandesridh» 
ter. Nach dem Tode Alberts hielt er 
es nicht mit ber königlichen Witwe 
Elifabeth, fondern mit König Wlas 
bislam aus Pohlen. Er fiel in der 
unglüdlihen Schlacht bey Barna, in 
ber er die königl. Fahne trug, im. 
1444, mit feinem unglüdlichen Kö⸗ 
nig, der ben Türken die Treue ges 
brochen hatte. 4) B. Nikolas (von 
Ecfed), zuerſt Syrmier, dann Waitz⸗ 
ner Biſchof ſeit 1475. Er ſtudirte in 
ſeiner Jugend in Italien und docirte 
daſelbſt auch Theologie. Bonfini nann⸗ 
te ihn einen großen Redner, und der 
gelehrte Martius Galeotus erzählt 
von ihm, daß ſeine Gelehrſamkeit auch 
die ſcharfſinnigſten Männer in Italien 
bewunderten. Der König Mathias J. 
Corvin ſchätzte ſeine Gelehrſamkeit, 
und nahm ihn unter die Zahl ſeiner 
Käthe auf. Nach dem Tode des Kös 
nigs Mathias hielt er ed mit Wladis⸗ 
law 11. Dobfche , und gab ihm im J. 
1491 hundert Krieger gegen Albert, 
5)B. Stephan (von Ecſed), Brus 
ber bes Biſchofs Nicolaus, zuerft Erzs 
Truchſeß, dann Woywode von Gies 
benbürgen und Ober = Randesrichter, 
unter Mathias J., ein tapferer Held, 
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Als Mathias aus der Prager Gefan—⸗ 
genfhaft nad) Ungarn zurüdkehrte, 
ging ihm B. Stephan bis Strasnig 
entgegen, und Mathias beebrte ihn 
mit dem Auftrage, fein Freywerber 
bey dem Könige von Böhmen Podjes 
brad, um bie Hand feiner Tochter, zu 
feyn. Dann zeichnete er fi in dem 
Kriege mit den Zürfen aus. Ernahm 
mit feinem Könige Matbias den Zürs 
ten Sjabacs weg, er flug bie Zürs 
fen aus der Moldau zurüd, cr jagte 
den von ben Türken eingefegten Woys 
woben ber Wallachey, Bazarab, fort, 
und fegte den von Mathias ernanns 
ten Woywoden ein. Dann zog er mit 
Matbia3 im 3. 1477 in den Krieg 
mit Öfterreich, und belagerte die Städ— 
te Krems und Stein. Im 3. 1478 
wohnte er dem Brünner Gongreffe mit 
dem Könige von Böhmen, Wlabis: 
law, bey. In bemfelben Jahre war 
er mit dem Grofwarbeiner Bifchofe 
Nicolaus in Prag, wurde aber da— 
ſelbſt beynahe vom Pöbel erſchlagen, 
weil ſeine Leute bey dem Tragen des 
Sacraments in ben Gaſſen ſich ohne 
Ehrerbiethung bewieſen hatten, Im 
J. 1479 zeichnete er ſich, nebſt dem 
Helden Paul von Kiniſy (Kiniſchi), 
Temeſcher Obergeſpann, in der merk— 
würdigen Schlacht mit den Türken 
am 13. October auf dem Brotfelde 
(Kenyermezö) aus, in welcher bie 
Türken total gefchlagen wurden. Im 
3.1490 war er in Wien, als Mathias I, 
farb, Nach deſſen Tod kämpfte er 
nebft Kinify gegen des Mathias 1, 
natürlihen Sohn Johann, der mit 
ben Waffen den Thron erkämpfen 
wollte, und zwang ihn zum Frieden; 
bann kämpfte er gegen ben Kaifer 
Marimilian, der gleichfalls auf den 
ungarifhen Thron Anfprüde machte, 
bis Marimilian und Wladislaw zu 
Preßburg Friede madten, und Ma: 
rimilian außer 100,00) Ducaten auch 
bie Zuſicherung der Succeffion, wenn 
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Wladislaw ohne Erben fterben follte, 
befam. Den Friebenstractat folte auch 
Stephan B. unterfhreiben, ba er 
aber nur das Schwert, nicht die Fe: 
der zu führen wußte, mußte fein Brus 
der, der Bifchof, feine Hand führen. 
Er ftarb im 3. 14935, war ein te 
ligiöfer Mann, nie verheirathet, 
doch galt von ibm: nunquam do. 
muit foeda libido virum, wie fein 
Leichenftein verfihert. 6) B. An: 
dbreas (von Ecfed), Bruder bes Bi: 
fhofs Nicolaus und bes Stephan, 
Dbergefpann bes Szaboltſcher und 
Szathmarer Gomitats, Kronhütber, 
auh Commandant in Belgrad. Er 
erbaute das Schloß zu Ecſed im}. 
1492. Er kämpfte tapfer in ber Uns 
glücksſchlacht bey Mohacs; es ift aber 
ungewiß, ob:.er da blieb ober entkam. 
7) B. Stephan (von Ecfid), Sohn 
bes Boriaen (Andreas), Obergefpann 
bed Szalader, nachher bes Temeſchet 
Gomitats, zugleih Gommandirender 
im füdlihen Ungarn, zulegt Palatin, 
unter den Königen Wladislaw II., 
Ludwig Il. und Ferdinand I. Im 2. 
1509 war er in Gefahr ‚in Prag bey 
einer Schlägerey zwifchen Böhmen und 
Ungarn (wegen) eines Liebeshandels) 
erſchlagen zu werden (fo wie vierzehn 
Ungarn wirklich erfhlagen wurden). 
Im 3.1512 verfchwor er ſich mit dem 
bamabligen Palatin, Emerid ven 
Perenyi, einem Feinde des öfterreis 
chiſchen Haufes, und mit Johann von 
Dragfy, Niemand zur Palatinal: oder 
zu anderen höheren Reichswürden obne 
ihre Benftimmung zuzulaffen. Dann 
tämpfte er im 3. 1514 indem Bauern: 
tumulte (Kurugentriege) unter ®corg 
Dozſa oder Szekely, griff im Berein 
mit dem Biſchofe von Cſanad {ipr. 
Tſchanad) die mit dem Kreuze bezeich— 
nete Menge an, wurde aber total at: 
fhlagen, und konnte ſich kaum auf fei: 
nem Pferde retten. Nun belagertt 
Dozſa mit feiner Hauptmacht Stephan 
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Batori zu Temeswar. Bon Hungers⸗ 
noth bedrängt, wandte ſich biefer end⸗ 
lich an ſeinen Familienfeind, Johann 
Zapolya, mit dem er nach ſeiner Be— 
freyung und nach Beſiegung der Kus 
rugen ſich verbündete, und dem er 
verſprach, nicht ohne fein Vorwiſſen 
nah einem höheren Amte zu fireben. 
Stephan B. hielt aber nicht Wort. 
Er nahm 1519 die von ber Hofpartey 
ihm beftimmte Palatinalwürde an, und 
brachte dadurch Zapolya fo gegen ſich 
auf, daß er wüthend bie Refidenz vers 
ließ. Seitdem war Zapolya Todfeind 
des Palatins und ruhte nicht eher, 
bis B. auf dem tumultudfen Reichs— 
tage zu Hatvan im 3. 1525 abgefest 
wurde. Nun ftiftete B. einen Bund 
gegen die Zapolyaſche Gonföderation, 
bewirkte die Entlaffung feines Neben« 
bublers, Stephan Verböczy, und ers 
bielt die Palatinalmwürde wieder. Nadı 
dem Zode bes unglüdlihen Königs 
Ludwig 11. bey Mohacs 1526 erklärte 
fih Stephan B. für den rechtmäßigen 
König Ferdinand I., und blieb ihm 
treu, bie er im 93.1535 auf dem 
Schloße zu Theben (Deven) ftarb. 
8) B. Georg (von Ecſed), Bruder 
des Palatins Stephan, Oberftallmeis 
fier und Schimegher DObergefpann, 
unter Wladislam Il., Ludwig II. und 
Ferdinand I, Im J. 1494 war er mit 
feinem Könige Wladislaw II. zu Leut— 
[hau in der Zips, als diefer dafelbft 
mit feinen Brüdern zufammentam. 
9, B.Andreas (von Ecſed), Brus 
der des Palatins Stephan und bee 
Georg (Nr. 8), Dbergefpann bes 
Szatmarer Gomitats. Im 3. 1521 
mwurbe er von Ludwig II. zum Befehls— 
haber von Belgrad ernannt, aber Bas 
Ientin Török und Franz Hedervari 
ließen ihn nicht hinein. Er kämpfte 
tapfer in der Schlacht bey Mohacs 
1526. Er entkam der Niederlage und 
ſcheint der nähmliche Andreas B. 
geweſen zu ſeyn, ben Ferdinand I. 
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bey feiner Krönung zu Stuhlweißen⸗ 
burg zum Tavernicus ernannte. 10) 
B. Bonaventura Andreas 
(von Ecſed), Sohn bes vorigen Ans 
dreas (Nr. 9), DObergefpann ber Gos 
mitate Schimeghb, Szatmar, Sza—⸗ 
baltfh, Zavernicus, Oberlandesrichs 
ter, Sommandirender ber Eöniglichen 
Truppen und Woywode von Siebens 
bürgen, unter den Königen Ferdinand 
J. und Marimilian. Den Nahmen Ans 
dreas gaben ihm nur die Eolbaten, 
welchen ber Zaufnahme Bonaventura 
zu ſchwer auszufprechen war. Nach 
dem Beyfpiele feines Waters hielt er 
ed mit Ferdinand I, gegen Johann 
Zapolya feit 1542. Auf dem Reiches 
tage zu Tyrnau im J. 1547 wurde 
befchloffen, die Vertheidigung der Ges 
genden zwifchen der Donau und Theiß 
diefem Batori aufjutragen. Im J. 
1549 kam ber Gardinal Georg Mars 
tinuzi nad Nyir Bätor, um mit ihm 
und dem Grafen Ricolaus Salm über 
feinen Übertritt von der Witwe Iſa— 
bella zu Ferdinand zu unterhandeln. 
Sm 3.1551 wurbe er, auf Martinus 
zi's Begehren, fammt Gaftaldo und 
Nadasdi nady Siebenbürgen geſchickt, 
um die Iſabella zum Vergleich zu 
nöthigen, was ihnen auch durch die 
im Nahmen Kerdinands verfprodene 
Verehligung zwifchen dem Sohne ber 
Sfabella, Johann Sigmund, und ber 
Tochter Ferdinands, Johanna, ges 
lang. Im J. 1552 ernannte ihn Kers 


‚binand auf dem Reidhötage zu Preß— 


burg zum Woymwoden von Siebenbürs 
gen und Obergeſpann ber Szekler. 
Noch vor Ablauf eines Jahres legte 
er die Woywodſchaft nieder. Im 3. 
1554 wurde er zum Ober » Landesridhs 
ter ernannt. Auch Marimilian war 
ihm geneigt. Im 3.1565 ernannte er 
ihn zum Unterfelbheren unter Lazor 
Schwendi gegen Johann Sigmund 
Zapolya; aber er entzweyte fi bald 
mit Schwendi. Indeſſen blieb ihm 
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Marimilian gewogen und vertraute 
ihm 1566 zu Rajka oder Rakenborf 
bey Prefburg ein Heer gegen die Zürs 
Een. Aber B. konnte demfelben nicht 
lange vorftehen. Er mußte wegen 


Krankheit im Kurzen das Lager bey, 


Raab verlaffen, und farb am 4. Dee 
tober 1566. 11) B. Georg (von 
Nyir Bätor), Bruder bes Bonavens 
tura. Er hielt eö Anfangs mit Fer 
binand ]., trat aber dann zur Witwe 
Sfabella über, unb blieb aud nad 
‚ihrem Tode ihrem Sohne Johann 
Sigmund getreu, Diefer übertrug ihm 
im 3. 1560 die Kriebensunterhands 
lung mit Ferdinand. Marimilian 
f&idte im 3. 1565 gegen ihn feinen 
Bruder Bonaventura, den Zazar 
Schwendi und Meldior Balaffa, die 
ihn nöthigten,, fein Schloß Erdöd uns 
ter harten Bedingungen zu übergeben. 
Er flarb zu Gficsva. 12) B. Nico: 
laus (von Ecſed), Bruder von Bor 
naventura und Georg, Judex Curiae 
unter Marimilian. Er kämpfte ſchon 
im 3. 1551 unter Stephan Loſſonczi 
gegen die Türken. Eine Zeit lang hielt 
er es mit der Witwe des Johann Za⸗ 
polya und ihrem Sohne Johann Sig: 
mund, aber im 3. 1561 fehrte er zu 
Berdinand I. zurück, und blieb dann 
ibm und feinem Sohne Marimilian 
treu. Diefer ernannte ihn im 3. 1567 
zum Judex Curiae an die Stelle des 
verftorbenen Chriſtoph Orſzag. Im J. 
1570 unterdrückte er die Verſchwörung 
bes Georg Karacfon. Er ftarb 1585. 
15) 8. Stephan (von Somlyo), 
Sohn des Stanislaus B., Vice-Moy: 
wob von Siebenbürgen 1422, Erz⸗ 
Truchſeß 1458. Unter feinen Söhnen 
war Dominicus Probft von Jaszo, 
1498. 14) B. Stephan {von Som: 
Iyo), Enkel des vorhergehenden Ste— 
phan (Nr. 13), Woywode von Gies 
benbürgen feit 1529. Er hielt eg mit 
Johann Zapolya gegen Ferdinand, 
weßwegen ihm Zapolya die Woywods 
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ſchaft Abertrug. Als Woywode führte 
er die von Zapolya abgefallenen Szek⸗ 
ler zur Treue gegen ihn zurück. Er 
ſtarb um das Jahr 1531. 15) B. An⸗ 
dreas (von Somlyo), Sohn des 
Stephan (Nr. 14), Szatmarer Com⸗ 
mandant. Er hielt es mit ber Witwe 
Iſabella. Als Cardinal Martinuzi und 
Iſabella ſich mit Ferdinand ausglis 
hen, und Iſabella im 3. 1551 bie 
Krone von Ungarn dem Thomas Nas 
dasdy und Bonaventura Batori Über» 
gab, fhicten fie diefelbe durch dies 
fen Andreas bis Tokay, ber fie das 
felbft dem Gefandten Ferdinands, 
Beorg Szeredy, zuftellte. Als Iſa⸗ 
bella 1556 nad) Siebenbürgen zurüde 
kehrte, fiel er von Kerdinand ab, 
16) B. Stephan (von Somlyo), 
Sohn des Woywoden Stephan B. 
(Nr.14, nach Andern irrig Sohn des 
Palatins Stephan B. Nr. 7), geb. 


am 27. Sept. 1553 zu Somlyo, Com⸗ 


mandant von Großwarbein und Obere 
gefpann bes Biharer Gomitats, dann 
Fürft von Siebenbürgen, endlihK ds 
nig von Pohlen. Er ftudirte in 
Stalien und brachte auch einen Theil 
feiner Jugend an dem Hofe Kerdis 
nands I. in Wien zu. Die männlis 
chen Jahre verfloßen ihm größtentheils 
unter Waffengeräufh, während ber 
traurigen Bürgerkriege, bie Ungarn 
und Siebenbürgen in diefem unfeligen 
Beitraume verwüfteten. Er ftand uns 
ter dem fiebenbürgifchen Fürſten Jos 
hann Sigmund, Zapolya’s Sohn, in 
großem Anfehen. Mit deffen Zutrauen 
beebrt, entiedigte er fich einer dop⸗ 
pelten Geſandtſchaft an Ferdinand I, 
1563, um mit ihm Friebe zu ſchlie— 
fen (ben die Weigerung des Kaiſers, 
bem Fürften den Königstitel zu ers 
theilen, und ber im folgenden Jahre 
erfolgte Tod Ferdinands vereitelte) 
und an Marimilian II. 1564 zur ins 
terzeihnung des bereits zu S;atmar 
von Batori und Schwendi zu Stande 
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gebraten Friedenstractats. Allein 
wegen des durch Johann Sigmund, 
ben bie ottomanifhe Pforte ihrer 
Hülfe hatte berfihern laffen, ges 
brohenen Friedens, ließ ber bars 
über erbitterte Marimilian den Ges 
fandten Batori und feinen Gollegen 
Kendi in Wien zur Haft bringen, aus 
ber fie erft nach zwey Jahren der Abs 
ſchluß eines Waffenftillftandes mit ber 
Pforte 1568 befreyte. Das Glüd bes 
günftigte ihn nad) dem Tode des Fürs 
fien Johann Sigmund, indem er von 
ben Ständen Giebenbürgens, auf 
dem Landtage zu Weißenburg (Carls⸗ 
burg) , am 27. May 1571 mit Hintans 
fegung bes von Johann Sigmund im 
Zeftamente zu feinem Nachfolger vor« 
gefhlagenen Safpar Beles (pr. Bes 
keſch), den auch Marimilian auf den 
Fürſtenthron erhoben zu ſehen wünſch⸗ 
te, dem aber die Stände wegen ſei— 
nes Stolzes, und weil er ſich zur fos 
einianifchen (antitrinitarifchen) Lehre 
befannte , abgeneigt waren, vorzügs 
lich durch Verwendung des pohlnifchen 
Kanzlers, Johann Zamosky, zum Fürs 
fen erwählt wurbe, in welder Würs 
de ihn fowohl Marimilian II, als 
auch der Sultan anerfannten, ber 
legte nur gegen Entrichtung eines 
jährlichen Zributs von 50,000 Tha⸗ 
lern. Sein Nebenbuhler Bekes fuchte 
ihm auf alle Weife Feinde zu erre= 
gen, wurbe aber im 3.1574 auf dem 
Landtage zu Mediafch für einen Feind 
des Baterlandes erklärt, und im fol: 
genden Zahre bey Rabnoth von Gtes 
phan auf bas Haupt geſchlagen. Mit 
Marimilian Il, gerieth er in Zwiſt, 
ald er ihm bey ber pohlnifchen Kö» 
nigswahl im 3.1575 (nach ber heim: 
lien Entweichung des Königs Hein 
ri von Balois nad) Frankreich) von 
ber Ritterfchaft (ber Senat unb bie 
Geifttichkeit waren auf der Seite Mas 
zimilians) vorgezogen, und bie Wahl 


am 18. Januar 1576 beftätigt wurbe. 
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Do ber Tod Marimiltans begäns 
fligte ihn, fo daß erruhigam 1. May 
ben pohlnifhen Thron befteigen und 
am folgenden Zage fidh mit der Prins 
zeflinn Anna, der Tochter Sigmunds 
Auguft, dem legten Könige aus dem 
jagellonifhen Stamme, vermählen 
tonnte. In Siebenbürgen ließ er feis 
nen Bruder Chriftoph ald Woymwoben 
zurück, doch behielt er die Fürften- 
würde bey, und ſich die Einſichten in 
alle wicdhtigeren Angelegenheiten bes 
Lundes und bie Beftätigung der wer 
fentlicheren Diplome vor. Er bewährs 
te old König von Pohlen durch eine 
zebnjährige, mit Weisheit und Kraft 
geführte glückliche Regierung, feinen 
Ruhm. Vor allen trieb er in Pohlen 
feine Gegner, ben Primas Uchanski, 
bie Eitthauer und Danziger zu Paas 
ren, und fiherte fihben Thron. Den 
mit Rußland wegen Liefland im 3. 
1577 ausgebrochenen Krieg führte er 
mit aller Energie, und ber am 15. 
Sänner 1582 gefchloffene zehnjährige 
Waffenſtillſtand ließ die Krone von 
Pohlen im Befige von ganz Liefland u. 
ber Woywodſchaft Polocz. Die weit 
ausfehenden Entwürfe des Königs zur 
gänzlihen Demüthigung des Czars, 
wurden durch feinen am 12. Decems 
ber 1586 zu Grobno erfolgten Tod 
unterbroden. Er ftarb in feinem 54. 
Lebensjahre. Seine im Jahre 1703 zu 
Leipzig im Drud erfchienenen Briefe 
find für bie Zeitgefchichte fehr wichtig. 
17) B. EChriſto ph, Woywode von 
Siebenbürgen, Stellvertreter ſeines 
jüngeren Bruders, des Fürſten Stes 
phan, Königs von Pohlen. Er war 
bereits früher, nah bem Zobe bes 
Fürften Johann Siamunb Zapolya, 
Gubernator von Siebenbürgen. In 
feiner Jugend hatte er Reifen nad 
Deutſchland, Frankreich (als Abges 
fandter der Königinn Ifabella 1557), 
Stalien, Spanien und England ges 
macht. Er war flillen friedlichen Ge⸗ 
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müths. Nebft feinem Bruber, dem 
Fürften Stephan, gegen bie Protes 
flanten duldfam, führte er bennod 
im 3.1579 die Zefuiten ein, und ſuch⸗ 
te durch fie das Anſehen der römiſch— 
katholiſchen Kirche zu heben. Er ftarb 
. aus Schmerz über den Tod feiner viel: 
geliebten Gemahlinn Elifabeth Bocs⸗ 
fay am 27. May 1581 zu Weißenburg 
(Sarleburg, Alba Carolina), nach⸗ 
bem er einen Monath früher, mit 
Einverftändnig des Königs Stephan, 
die Wahl feines neunjährigen Sohnes 
Sigmund zum fiebenbürgifhen Fürs 
fien auf dem Landtage zu Glaufens 
burg bewirkt hatte. 16) B. Gig: 
mund, Fürft von Siebenbürgen, 
Sohn des Woymoden Chriſtoph, Neffe 
bes fiebenbürgifhhen Fürften und Kö: 
nigs von Pohlen, Stephan. Ohne 
Schwierigkeit wurbe feine Wahl von 
ber Pforte beftätiget. Zwölf Räthe, 
unter weldyen bie vorzüglidften Ste: 
phan Bocskay (fpr. Botſchkay) und 
Dionys Cſaky (fpr. Tſchaky) waren, 
führten, nad Chriſtophs und Ste— 
phans Anordnung, für den minders 
jährigen Fürften den Zügel ber Re= 
gierung. Im 3.1585 verminderte Kö— 
nig Stephan ihre Anzahl auf drey, 
und im 3. 1585 wurde Johann Geczy, 
Gommandant von Broßwarbein, als 
lein Gouverneur des Landes. So lanz 
ge Stephan lebte, war der Zuftand 
Siebenbürgens blühend, aber bald 
nad feinem Zobe veränderte fich bes 
Landes Zuftand. Vergebens fuchte 
Sigmund auch auf Pohlens Thron 
dem Oheim nachzufolgen. Dagegen 
gelang es ihm, ſich von dem ihm lä= 
fligen Geczy frey zu madıen, ber, 
burch die Hofcabalen ermübdet, am 18. 
December 1588 bie Gubernatoremwürs 
be nieberlegte. Sigmund ergriff nun 
felbft die Zügel der Regierung. Da 
fi der Orden der Jefuiten, von wel: 
den der junge Fürft erzogen worden 
war, ben Haß der Stände zuzog, 
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nöthigten biefe ben Fürſten, bie Jes 
fuiten nod im 3.1588 aus bem Lande 
zu verweifen. Geneigt zueinem Bünd⸗ 
niffe mit Sſterreich, ließ deßwegen 
ber junge Fürft dem Kaifer und König 
Rudolph II. Vorfchläge maden. Im 
3. 1594 kam auch zwifchen beyden 
ein Tractat zu Stande, welcher das 
Heimfallsrecht des Kürftentbums nad 
Sigmunds Tode dem Haufe Öfterreidh 
und dem Fürften eine Braut aus ber 
k. k. Familie zuficherte. Die Heirath 
mit der Prinzeffinn Maria Ghriftina 
wurde zwar vollzogen, blieb aber uns 
fruchtbar, da der Fürft aus Bigottes 
rie fid gang bes ehelihen Umgangs 
mit feiner Gemahlinn enthielt und in 
ben geiftlichen Stand zu treten wünſch— 
te. In diefer Abfiht Fam ber Fürſt 
1597 nad) Prag zu Rubolph II., und 
übergab deſſen Abgefandten 1598 bas 
Land. Kaiferlide Commiſſäre eitten, 
es in Befig zu nehmen, ale ber laus 
nenbafte und undeftändige Sigmund, 
unzufrieden mit dem Tauſche gegen 
Dpeln und Ratibor, nad Giebenbürs 
gen zurüdfehrte, und lieber das Für— 
ſtenthum an feinen Better, Garbinal 
Andreas Batori, 1599 abtrat. Doch 
diefer warb noch in demfelben Jahre 
vondem wallachiſchen Woywoden Mi— 
chael beſiegt, und auf der Flucht von 
einem Szekler ermordet. Während der 
Feldherr Bafta, einſt Trommelſchlä— 
ger, das Land für Rudolph in Beſitz 
nahm, und ſich durch Erpreſſungen 
und Härte gegen bie Akatholiken vers 
haft machte, kam der unbeftändige 
Sigmund zum dritten Mahle nady 
Siebenbürgen, und ließ fih auf dem 
Landtage zu Glaufenburg zum Fürften 
ausrufen, und durd die Pforte bes 
ftätigen. Geſchlagen von Baſta und 
dem wallachiſchen Woywoden bey Go— 
roßlo am 2. Auguſt 1601, ſuchte er 
vergebens durch angeflehte türkiſche 
Hülfe fih zu behaupten, und trat 
daher neuerdings das Fürſtenthum ge= 
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gem die Herrfchaft kobkowitz und einen. 


Zahrgchalt von 50,000 fl. ab. Bis 
zum J. 1610 lebte er ruhig auf feis 
nem Schloße, wurde aber bann, neuer 
Machinationen mit den Türken ver: 
dächtig, nady Prag berufen, und das 
ſelbſt zwey Jahre lang in anftändis 
ger Verwahrung gehalten. Rach be: 
wiefener Unfchuld fchenkte ihm ber 
Kaifer und König : Mathias II. die 
Freyheit, die er aber nur kurz genoß, 
denn er ftarb noch zu Prag am 27. 
März 1613. 19)B. Andreas, Betz 
ter des Fürften Sigmund, Garbdinal 
und Biſchof von Ermeland in Pohlen 
(früher Gefandter bed Könige von 
Poblen, Stephan, bey dem Pap— 
fte Gregor XIII.) unb im 3. 1599 
Fürft von Siebenbürgen, durch Abtre— 
tung besfelben von dem unbeftändigen 
Sigmund. Ohne Kriegs: und Regie: 
rungstalente wurde er noch in dems 
felben Jahre von dem walladifchen 
Woywoden Michael, ber auf kaiſerl. 
Befehl in Siebenbürgen ‚mit einem 
Deere einrüdte, am 29. October bey 
Schellenberg gefchlagen , und auf ſei⸗ 
ner Flucht nach Pohlen in ben Gfifer 
(ſpr. Tſchiker) Gebirgen von dem 
Szekler Blaſius Ordögh (Teufel) er⸗ 
mordet und fein Kopf dem Woywoden 
überbracht, der fi ber Zügel ber 
Regierung bemädhtigte, bis er von 
den Siebenbürgern unter Stephan 
Gfaty (fpr. Tſchaki) und Bafta bey 
Mirißlo gefchlagen und aus bem Lande 
gejagt wurde. 20) B. Gabriel 
(von Somlyo), Fürft von Siebenbür⸗ 
gen, Sohn des im J. 1601 geſtorbe⸗ 
nen Stephan B. von Somlyo und 
Enkel des Andreas, Bruders bes 
Woywoden Chriftoph. Er wurde von 
Stephan Batori, dem legten aus ber 
Familie von Ecfeb, erzogen, und der 
Erbe feiner Güter, Als der alte Sig: 
mund Rakoczy, der nah Sigmund 
Batoris dritter Entfernung Fürft von 
Siebenbürgen geworden war, im J. 
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1608 freymwillig bie Kürftenwürbe nie⸗ 
derlegte, zog ber alte Ruhm bed Ba— 
torifchen Nabmens, Gabriele Körpers 
fhönheit und feine Reichthümer bie 
Stände zu ihm, und er wurde, vor— 
züglid auf Gabriel Bethlens Betrieb, 
dem Balentin Homonay 1608 vorge— 
zogen. Es gelang ihm aud) durdy fei: 
ne Gefandten die Anerkennung ber 
Pforte und des Königs von Ungarn 
zu erhalten, und ein Bündnif mit 
bem Woywoden der Wallachey zu ſchlie⸗ 
fen. Er pflichtete im 3.1608 dem 
Wiener Frieden bey und beftätigte 
die in diefem Frieden beftätigten 
Verbältniffe Siebenbürgen zu Uns 
garn , und das gute Bernehmen warb 
1610 durch einen neuen Vergleich bes 
fräftiget. Aber er entfaltete in Gies 
benbürgen fehr bald feinen fchändlichen 
und graufamen Charakter, gleich eis 
nem Nero, Der Wolluft und dem 
Zrunte im höchſten Grabe ergeben, 
erkannte er nur feine Lüfte für fein 
Gefeg. Sein Benehmen führte daher 
fon im 3.1610 eine VBerfhwörung 
gegen ihn herbey, weldye der Kanzler 
Stephan Kendi und Balthafar Kors 
nis (fpr. Korniſch) leiteten, deren 
Gemaphlinnen er geſchändet hatte, aber 
das Unternehmen ward vereitelt, und 
er ließ die Verſchwornen, bie fich 
nicht retten Eonnten, graufam bins 
richten ; da er die Jeſuiten für Ans 
ftifter der Verfhmwörung hielt, nahm 
er ihnen das Kollegium zu Weißens 
burg und verbannte fie aus bem Lan— 
de; Er bedrängte die ſächſiſchen Städ— 
te, befonders Hermannftadt, ber er 
fih im December 1610 durdy Eift be— 
mächtigt hatte. Aus unzeitiger Erobes 
rungsfucht überfiel er 1611 die Wals 
lachey. Der Woywode Rabdul floh zum 
Könige Mathias und von da zu dem 
Paſcha von Dfen, burdy den er bie 
Türken gegen Batori aufhetzte. Die 
fähfifhe Nation rief felbft den Woy— 
woben Rabul, ber inbeffen ein Heer 
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gefammelt hatte, zu Hülfe. Diefer 
flug den Fürften am 9. Zuly 1611 
bey Petersberg aufs Haupt. Gabriel 
rettete fich nach Hermannftabt. Ins 
befien brad) audy ein ungarifches Heer 
unter Sigmund Forgacs, Oberbefehles 
haber von Kaſchau, in Siebenbürgen 
ein, und rüdte, in Gemeinſchaft mit 
Radul, vor Hermannftadt. Allein der 
Beldzug mißlang wegen BVerrätherey 
der Heyducken, und weil die Türken, 
auf Bitten des Gabriel Bethlen, dem 


in Hermannſtadt hart bedrängten- 


Fürſten zu Hülfe eilten. Dem Kriege 
machte der zu Ende des Jahres 1611 
gefchloffene Waffenftillftand ein Ende. 
Gabriel befferte fich keineswegs. Er 
ermorbete im 3. 1613 feinen beften 
General, Nagy, mit eigener Hand, 
und zerfiel auch mit feinem treuen 
Dies; Gabriel Bethlen, und bes 
drohte ihn mit einem ähnlichen Schick⸗ 
fale. Die Sachſen bathen Mathias II, 
um Hülfe, der fie auch zufagte und 
ſchickten zugleich Gefandte nach Gons 
fantinopel, um ihr unnennbareg 
Elend unter bem Wütherich vorzuftels 
len. Da fi aud Gabriel Bethlen die 
Gunſt bes Großveziers und des Mufti 
verfchaffte, befchloß die Pforte bie 
Abfegung des Fürften, und kam dem 
Kaifer und König Mathias zuvor. 
Zwey türkifhe Heeresabtheilungen, 
beren eine Bethlen felbft (der ſich auf 
den Fürſtenthron ſchwang) anführte, 
drangen in biefer Abficht in Sieben 
bürgen im 3.1613 vor. Zu fpät ver: 
föhnte ſich Batori mit Geczy und den 
Kronftädtern, zu fpär waren feine 
Vorſtellungen bey der Pforte, zu fpät 
fein Anfuchen um Hülfe bey Mathias. 
Von den Türken, Zartaren, Mol: 
bauern und Wallachen bey Glaufens 
burg erreicht, floh er nach Großmwars 
bein, wo er, neue Anfchläge zum 
Berberben des Vaterlandes brütend, 
auf Anftiften von Geczy, von bem 
Deyduden = Oberft, Johann Sziloffy, 
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und von Gregor Nabanyi auf einer 
Spazierfahrt in die Großwarbdeiner 
warmen Bäder am 27. October 1515 
ermordet wurde, und, erft 26 Jahre 
alt, fein Leben und feinen Stamm 
mit Schande befchloß. 21) B. Bal- 
tbafar (von Gomiyo), ein Bruber 
bes Garbinals Andreas und bes im 
3.1606 geftorbenen Stephan (Baters 
des Fürften Gabriel). Er lebte in 
Zwiftigfeiten mit feinem Better, dem 
Fürften Sigmund, die 1591 begannen, 
und wurbe auf feinen Befehl im 3. 
1595 ermorbet. 22) B. Stephan 
(von Ecſed), unter Rudolph U. 
Dber s Landesrichter in Ungarn 
(Judex Curiae), aber von bie 
fem Monarchen, weil er Proteftant 
war, wenig beadjtet. Er war ber 
legte aus der Kamilie der Batori von 
Erfed, erzog ben Fürften Gabriel (den 
legten aus der Familie Batori von 
Somlyo) und hinterließ ihm feine 
Güter. — Nod müffen wir aus dies 
fer Familie eine Frau anführen: Bas 
tori Sophie, ®emahlinn des fies 
benbürgifchen Fürften Georg II. Ras 
koczy und Mutter des Franz Rakoczy. 
Kehrte unter Leopold I. mit ihrem 
Sohne Franz von ber reformirten zur 
römifch = katholifchen Kirche zurüd, 
und wurde eine heftige Verfolgerinn 
der Proteftanten, denen fie auf ihren 
Gütern in Ungarn (nahmentiid in 
der Zempliner Gefpannfh.) Kirchen 
und Schulen wegnahm, u. beren Pres 
biger fie verjagte. Dafür zog Fürft 
Michael Abaffi ihre Güter in Sie— 
benbürgen ein. Ihr Eifer rettete ih— 


"ren in eine Verfhwörung vermwidels 


ten und nad) Wien abgeführten Sohn 
Franz. Sie firebte aus‘ Stolz; ber 
Bermählung ihrer verwitw. Schwies 
gertochter, der fchönen Helena Zri—⸗ 
ny mit dem ehrgeizigen Käsmarker 
Dynaften Emerih Töksly, mit aller 
Macht entgegen, ohne fie jedoch hin 
bern zu können. Sie ftarb im Jahre 


ar 
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1681. Ein son ihr verfaßtes Gebeth—⸗ 
buch erfchien zu Tyrnau im Druck. 
Batori (Labdidlaus), Paulinermönd 
in bem Klofter des heil. Lorenz nabe 
bey Dfen, lebte um das Jahr 1456 
unter Mathias I. Gorvin. Er über: 
fegte bie heilige Schrift in die mas 
gyariſche Sprade (bie erfte befann= 
te magyarifche Überfegung), und feis 
ne Überfegung hat fich in der Hands 
fhrift erhalten. Er war fhwerlid 
aus der berühmten Batorifchen Fa— 
milie von Gomlyo und Ecſed, unges 
achtet Horanyi in feiner Memoria 
Hungarorum et Provincialium scrip- 
tis edilis nolorum, Theil I. &. 134 
dieß zuverfichtlich behauptet. 
Bätorkesz, Batorkeszy, Markts 
flecken in der Graner Geſpannſchaft 
in Niederungarn, im Kreiſe jenſeits 
der Donau, Parkäner Bezirk, ber 
gräfl. Palfyſchen Familie gehörig, v. 
Magyaren, Stowalen, einigen Deuts: 
fhen und Juden bewohnt, mit einer 
eigenen kathol. Pfarre, einem ſchö— 
nen herrſchaftlichen Schloße, einer 
Zuden » Synagoge. Hat Weinbau, 
Hatte im Jahre 1820 (nach dem Gra⸗ 
ner erzbifhöfl. Schematismus) 785 
tathol., 638 reform. und 153 jüd. E. 
Bator Dpos (fpr. Opofh), ein 
tapferer und unerfhhrodener Held uns 
ter bem ungarifhen Könige Salo— 
mon. Seinen Zunahmen Bätor (kühn, 
muthig) fcheint er wegen feines Hel—⸗ 
denmuthes erhalten zuhaben. Mit Uns 
recht halten ihn einige für einen Vor— 
fahren der berühmten Familie Batos 
ri. Er jtammte ausder Familie Ven— 


tzellin ab. Im 3. 1074 in dem Bru⸗ 


berfriege zwifchen dem Könige Salos 
mon und beffen Bruder, dem Herzoge 
Geyfa, nahm er die Herausforderung 
eines kühnen Ritters zum Zweykampfe 
an, und durchbohrte ihm das Herz. 
Bätos fpr. Batofh), Batefch, was 
tahifh Batis, Batonium, ein ſächſi— 
fher Marktfleden in Siebenbürgen, 
Gonverfationd» Lrricon, 2, Bb. 


Batrahomyomadkia 
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Koloſcher Geſpannſch., im unterenGics 
kel, Tekendorfer Bezirk, mit ben Ruis 
nen eines Schloßes, fammt db. Prä- 
dium Puszta Tö, in beffen Nähe ſich 
ein anſehnlicher Salzteich befindet. 
(a. Lit.), 
Froſchmauskrieg, ein dem Homer uns 
tergefchobenes komiſches Heldengedicht, 
einen Krieg zwiſchen Fröſchen und 
Mäuſen darſtellend, mit vielen ge— 
lungenen, mehreren mangelhaften 
Stellen, vielleicht eine Traveſtirung 
der Iliade; von Einigen dem Ka— 
rier Pigres, Artemiſia's Bruder, zus 
geſchrieben, richtiger wohl einem ales 
randrinifchen Dichter; der Schauplag 
des Gedichtes läßt auf einen Ägyptier 
als Verf. fchließen. Herausg. mit ben 
Hymnen Homerd von Fr. A. Wolf, 
Halle 1785 und 94, von E. D. Ilgen, 
Halle 1796, von X. Matthiä, Leip⸗ 
zig 1805, mit der Galeomyomadyie 
von A. C. Borheck, Lemgo 1789, u. 
einzeln von 9. W. F. Klein, Hilds 
burgbaufen 1820; überſ. nebft den 
Hymnen und Epigrammen von $. 
Kämmerer, Marb. 1815. 


Batfanyi (Gabriele von), geb. von 


Baumberg ; eine liebenswürbdige Dich 
terinn Öſterreichs, bie ihr poetifches 
Salent bloß ber Natur verbantt. Das 
gelungenfte Probuct ihrer Mufe ift 
das Gediht: Amor und Hymen, Wien 
1807,8., das ſich durch Wis und Ans 
muth auszeichnet. Ihre Gedichte ers 
ſchienen gefammelt 1800 u. 1806, 8. 


Batſch (Aug. Joh. Georg Garl), geb. 


zu Sena 17615 1781 Doctor d. Phis 
loſophie; widmete /ſich ſeitdem in Je— 
na, Weimar und Köſtritz, wo er die 
Naturalien-Sammlung bes Grafen 
Reuß ordnete, den Raturwiſſenſchaf— 
ten; 1786 ward er Doctor ber Mes 
diein und außerorbentlicher Profeffor 
der Naturgeſchichte; 1787 Prof. ber 
Mediein, 1792 ord. Profeffor d. Phis 
lofophie, und 1795 Director der von 
ihm geftifteten naturforfhenden Ges 
17 
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ſellſchaft zu Jena; ſtarb 1802. Er 
verſuchte, ein natürliches Pflanzen⸗ 
ſyſtem, wozu er ſchon in ſeiner In— 
auguraldiffert., Jena 1786, die erſten 
Grundzüge entwarf, in Dispositio 
generum plantar. europ., Jena 1794 ; 
Tabula aflinitatum regni veget,, Je— 
na 1802, fol. ; befond. Synopsis uni- 
vers, anal. generum plantarum, Je— 
na 1795, 4., zu begründen, und trug 
in Deutſchland vorzüglich mit dazu 
bey, der natürlichen Pflanzenſyſtema⸗ 
tik Eingang zu verfhaffen. Ein treff: 
liches Werk ift fein: Elenchus fungo- 
rum, mit 2 Rortfegungen und 232 
ilum. Kupf., Halle 1783—89, 4.; aus 
ßerdem ift fhägbar: dbeffen Raturge— 
fhicdhte der Bandwurmgattungen, m, 
Kupf., ebendaf. 1786; Analyses (lo- 
rum fasciculi Il., mit 20. Kupf., Halle 
1790, %.5 Beyträge u. Entwürfe zur 
pragmatifchen Naturgefhidhte der 3 
Naturreihe, Mineratreih und Ges 
wächsreich, 1. Thl., Weimar 1800; 
Grundzüge der allaemeinen Natur— 
geſchichte in allen brey Reichen, eben= 
baf. 1801, 1802 (blieb unvollendet); 
ber geöffnete Blumengarten, nach Gurs 
tis hetan. Mag., mit 100 ilum. Kupf., 
ebend. 18025 Botanik für Frauen. 
zimmer und Pflangenliebhaber, eben— 
baf. 1795, 3. Aufl. 1804 ; Verſuch eis 
ner biftorifchen Naturlehre , 2 Theis 
le, Halle 1784 , 8791; Verſuch einer 
Arzneyurittellehre, nach db. Verwandt⸗ 
fhaften der wirkenden Theile, Jena 
1790 u. a. m. 

Batfh» Bobroghber Gomitat 
oder Gefpannfchaft, Comitatus 
Bäcs - Bodroghieusis, Bäcs - Bodrogh 
egyesült Värmegye, im gemeinen Le— 
ben auch ungrifch Bäcska, flaw. Bäs 
da (ſpr. Batſchka); ehemahls ges 
trennte, aber durch den achten Arti— 
kel des ungarifchen Reichstages vom 
3. 1802 vereinigte Geſpannſchaft, 
nachdem fie fchen früher von 1721 — 
1746 mit ihr vereinigt, im 3. 1747 


- 
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aber wieder abgeſondert worden war. 

kiegt zwiſchen der Theiß und der 

Donau. Ihre Gränzen ſind: gegen 

Süden Syrmien, gegen Oſten die To— 

rontaler Geſpannſch., gegen Weſten 

die Veröczer und Bgranyer Geſpann— 

ſchaften, gegen Norden die Peſther 
Geſpannſch., Klein-Kumanien und 

die Cſongrader (ſpr. Tſchongrader) 

Geſpannſch. Sie iſt ſehr groß. Ihre 

größte Länge beträgt von Rorden 

nad) Süden 14 1f2 Meile, die größte 
Breite von Weften nah Often 11 M. 

Der Flächeninhalt beträgt nach Lipß—⸗ 
ky's Karte v. Ungarn 170, 759/1000, 
nad) neuen geometrifhen Bermeffuns 
gen 1,623,511 5/8 Erdjoche zu 1600 
Q. Kl. gerechnet, das ift 169 12/16 
Q. MeRechnet man den zur flavon. 
Militärgränge gezogenen Tſchaikiſten⸗ 
diftrict ab, fo bleiben dem Civilco— 
mitate 168 12 Q.M. Da die Volke: 
menge nad) der Gonfeription im Jahr 
re 1820: 399,862 Geelen betrug, fo- 
fommen auf eine Q. M. 2953 Ew. 
Der Flächeninhalt des urbaren Bos 
bens beträgt gegen 1,300,000 Joche. 
Die Sefpannfd. ift in 4 Proceße od. 
Bezirke getheilt: den oberen, mittles 
ren, unteren und Theißer. Sie ents 
bätt 5 königliche Freyſtädte (Maria 
Sherefianopel, Zombor und Neufag), 
14 Marffl., einen erzbifhöfl. Markt: 
fleden (Bäcs), 95 Dörfer, 19 Präs 
dien. Die Zahl der nicht abeligen Bes 
fisern gebörigen Häufer betrug in der 
Conſcription von 1805: 42,738 5 ber 
größte Theil der Gefpannfd. enthält 
Gameralgüter. Mit Ausnahme bes 
nörblichen Theiles ift die Gefpannfd. 
ringsum mit Wafler umgeben. Sie 
ift eben und bat nur wenige Hügel, 
die zum Theil zum Weinbau dienen, 
Der obere Theil ift mehrentbeils fan= 
big und zum Theil mit $lugfand bes 
beit. Der Aderboben ift meiftens reich 
an Humus und fo frudtbar, baf er 
nit gebüngt wird. Naturproducte ; 


Batſch 


Weitzen, Roggen, Gerſte, Haber, Kus 
kurutz (Mais), viel Obſt, Hülſenfrüch⸗ 
te, Tabak, Krapp (Färberröthe), gu— 
ter Wieswachs und Weideland, Wein 
(ader nur zum Tiſchtrunk), ſchöne 


Waldungen gegen Weften an der Dos 


nau (aber in manchen Gegenden fehlt 
ed ganz an Holz, und man brennt 
Sirob und Rindermift) ; gute Rind» 
viehzucht, ftarke Pferde, Schaf: und 
Schweinezzudt, Schwäne, Zrappen 
und anderes wildes Geflügel in ben 
fumpfigen Gegenden, Fifche u. Krebs 
fe in den Flüßen, Bächen, Teichen 
und Sümpfen ; Soda oder minerali= 
ſches Laugenfalz. Gewerbe und Fa— 
brifen: eine Scönfärberey, Zeugs 
manufactur , Seidenzuricdhtung und 
Spinnfhule zu Apathin, Leinwand— 
webereyen und Wollfärberey zu The: 
refianopel. Mit Getreide, Maftochfen, 
Schafen, Schweinen, Pferden, Wolle, 
Häuten u. f. w. wird ein ftarfer Dans 
bei getrieben. — Flüße: Donau, Theiß, 
Zfiva, Moftanfa, Kandle. Der vors 
mablige See Fekete Mocfar ift in d. 
Batfher oder Kranzens = Ganal vers 
wandelt worden, ber im Jahre 1802 
zu Stande kam, und bie Donau und 
Theiß verbindet. Unter den Seen ift 
der größte der Palitfher See 
(Palicfi oder Palityi t6), ber 8800 
Wiener Klafter im Umkreiſe mißt. 
Die Gefpannfd. leidet ſtark an Über: 
fhwemmungen der Donau und Theiß. 
— Die Einw. find: Magyaren, Serbs 
ler oder Raitzen, Bunyevezen (Sla— 
vonier, kathol. Religion, in Syrmien 


Shofzen genannt), flowatifhe Co: 


loniften aus dem nördlichen Ungarn, 
deutfchg Goloniften (bie befonders uns 
ter Maria Sherefia und Joſeph II. 
aus Würtemberg, Baden und ben 
Rheinländern einwanderten), Rußnia— 
fen (Rutbenier), Armenier, Wala— 
hen und Juden. Magyaren find in 
29, Serbler in 56, Deutſche in 42, 
Slowaken in 9, Bunyevczen in 10, 
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Rußniaken in 2, und Walathen aud) 
in 2 Ortfchaften, Armenier in Reus 
fag und zerftreut. Bon ben 399,862 
Einw. find nad der Gonfeription von 
1820: 228,994 Katholiken, 9272 unirte 
Griechen, 120,452 nicht unirte Gries 
chen, 36,764 Proteftanten beyder Sons 
feffionen, 4400 Juden. Die Gontribus 
tion beträgt nad) 150 Porten : 125,542 


‚fl. 30 Er. Die Obergefpand = Würde if 


nicht erbli. Außer dem Tſchaikiſten 
Diftriet ift in dieſer Geſpannſch. auch 
der fogenannte Theißer » Dis 
ftriet, den 16 privileg. Ortfchaften 
ausmachen. Man findet in biefer Ges 
ſpannſchaft viele römifhe Alterthüs 
mer. Mertwürdig find vorzüglid die 
Römer Schanzen von Apathin 
bis Földvar, in einer Etrede von 
mehreren Meilen. (‚Hiernady ift basjes 
nige zu beridhtigen, was unter Bacs 
vortommt). 


Bätſch, Backs, erzbiſchöfl.⸗Kalotſcha⸗ 


er Marktfl. in der Batfcher Geſpann⸗ 
ſchaft in Nieder » Ungarn dießfeits der 
Donau, mit den Ruinen eines alten 
Schloßes, welches noch König Gtes 
phan I. erbauen ließ und dem Bats 
ſcher Biſchofe ſchenkte. Das Schloß⸗ 
gebäude ſammt den dazu gehörigen 


Kirchen wurde theils von den Türken, 


theils in den Rakoͤczyſchen Unruhen 
zerſtört. Der jetzige Grundherr iſt der 
Kalotſchaer Erzbiſchof. Der Marktfl. 
Bätfch (der keineswegs, wie Galetti 
in ſeinem geogr. Wöoͤrterbuche verfis 
chert, befeſtigt iſt) liegt in einer Ebe⸗ 
ne am Moraſte Mosztonka, eine M. 
von der Donau entfernt, und iſt we— 
gen der Ausdünftung des Moraftes 
ungefund. Er hat eine kathol. Pfarr» 
kirche (nicht eine nichtunirte griechi— 
ſche Domkirche) und ein Kloſter ſammt 
Kirche. Zahl der Einw.: 2212 Kath., 
21 nicht unirte Griechen und 42 Ju⸗ 
ben. Ehemahls war Baͤtſch als ber 
Sitz eines Biſchofs groß und anſehn⸗ 
lich. Ludwig ver U. hielt hier zwey 


17 * 
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Reichſtage in ben Jahren 1518 und 
1519. Nach der Niederlage bey Mo» 
hatſch 1546 fiel es den Türken in die 
Hände und fein Wohlftand war nun 
babin ; denn diefe Barbaren zerflörs 
ten nicht bloß die Burgmauern, Kirs 
chen und andere Bebäube, fondern 
auch die Wein» und Obftgärten, Die 
Gegend ift fruchtbar und erzeugt bes 
ſonders Obſt und rothen Wein in 
Menge. Die Waldungen liefern Baus 
holz und Eidhelmaft. Der Speditionds 
und Gommiffionshandel ift bedeutend, 
Bon dem alten Bätſcher Schloße ers 
hielt die Batfcher Geſpannſchaft ih— 
ren Nahmen. — Baͤtſcher fathos 
lifhes Bisthum, römiſch-ka— 
tholiſches Bisthum in Niederungarn 
dießſeits der Donau, welches vom Kös 
nige Stephan J. oder Heiligen ge— 
ſtiftet, aber im 12. Jahrh. mit dem 
Kalotſchaer Bisthume (jetzt Erzbis— 
thume) vereinigt wurde. Der erzbi— 
ſchöfliche Kalotſchaer Diöceſan-Sche⸗— 
matismus erſcheint deßwegen unter 
dem Titel: Calendarium Archidioe- 
cesanum Vener, Cleri Colocensis et 
Bacsieusis ecclesiarum canonice uni- 
tarum (Dfen, in ber Univerfitäts: 
buddruderey). Statiftifhe Data f. 
unter: Kalotfhaer Erzbisthum, — 
Bätſcher od. Neuſatzer gries 
chiſch nicht unirtes Bisthum, 
die größte nicht unirte griechiſche Did, 
cefe in Ungarn; fie erſtreckt fich über 
bie Bütfher Gefpannfh. und einen 
heil der flavonifhen Militärgränze, 
Der Bifhof (jest Gedeon von Pes 
trovics) refibirt in ber königl. Frey⸗ 
ſtadt Neufag (Uj Videk, Nowi Sad, 
Neoplauta) und ſteht unter dem grie= 
chiſchen nicht unirten Karlomwiger Erz: 
bifchofe und Metropoliten, Nach ber 
Gonfeription vom J. 1797 find in 
diefer bifhöflihen Diöceſe: 70 nicht 
unirte griedifche Kirchen, 61 Haupt: 
pfarrörter,, 153 Pfarrer u. Diacone, 
1095 Häufer in Proyinciali, 1792 in 


Bätſcher Ganal, 


Batta 


Militeri, 1714 Ehepaare in Provin- 
ciali, 3087 in Militari, 89,644 nicht 
unirte Serbler (7611 in Provincia- 
li, 13,553 ia Militari), und 61 ferbiz= 
ſche Nationalſchulen. Jetzt hat diefes 
Bisthum ein eigenes privilegittes 
Gymnaſium zu Neuſatz und eine Prä= 
patanden-Schule zu Zombor. (©. 
Bacs). 

auch $rans 
zens-Canal, ein ſehr wichtiger 
Canal in der Batſcher Geſpannſchaft 
in Niederungarn, 13 12 Meile lang 
und 10 Klafter 6 Schuh breit. Er 
verbindet die Theiß mit der Donau. 
Er wurde von ber königlidyen privis 
legirten ungarifhen Ganalbaugefells 
fhaft nady dem Plane des Ingenieure 
von Kis zu Verbaß erbaut und im 
J. 1802 vollendet. Seine k. k. Maj. 
erlaubten, biefem Canal ben Rab: 
men Kranzens = Ganal beyzulegen. In 
diefen Ganal wurde zum Theil der 
Fluß Fekete Mocsär (der ſchwarze 
Moraft), der früher ein See war, 
umgewandelt. Durch dieſen Canal ift 
der Handel, befonder® aber der Ges 
treide⸗, Wein: und Holzhandel, ind. 
Batſcher Gefpannfchaft ungemein bes 
fördert worden. Im 3. 1823 murben 
auf demfelben 1,407,108 Megen Ge: 
treide verſchiedener Art, 19,090 
Eimer Wein, 57,805 6/8 Gtr. Salz 
und 25,812 6/8 Str. verfchiedene Frach⸗ 
ten Holz, Baumaterialien, Kohlen, 
Knoppern, Metall, Häute, Lebends 
mittel u. f. w. und verfchiedene Äras 
rialgüter, zufammen eine Eaft von 1 
Million 4712 Etrn. auf 336 Schiffen, 
wovon mebrere 4 bis 6000 Str. Fracht, 
und eines foaar 6435 14 Str. Salze 
geladen hatten, verführt und übers 
bieß 313 Icere Schiffe durchaezogen. 


Bätsfalu, ein ungarifch =» walachi— 


fhes Dorf im Kronftädter Diftricte 
in Siebenbürgen, mit 269 Häuf. und 
1352 Einw. \ 


Batta, Landſchaft (Herzogth.) im Kis 


Battaglia 


nigreihe Gongo in Nieder» Guinea, 
zwifchen Pango, Sundi und Pemba, 
fehr frudytbar und volkreich. Die Ew. 
Mofomboer od. Makomboer 
find fanfte , gutartige Leute, bie fehr 
willig das Ghriftentgum angenommen 
haben; fie find aber auch £riegerifch 
und leben mit ihren unruhigen Nach— 
barn, den Schaggaern, in beftändiger 
Fehde. Die Hauptfladt Batta mit 
einer katholifhen Kirche ift eingerins 
ger Ort, ber aber doch von Portugies 
fen des Dandels wegen häufig bes 
fuht wird. Batta, ift in Oſtin— 
bien eine außerordentliche Zulage für 
die Armee, wenn fie im Felde ftebt, 
oder in einem Lande, wo die Lebens» 
mittel felten find. 

Battaglia (Geogr.), 1) (Canal von 
B. oder Monfelice), ift 60,000 Fuß 
lang , und geht von Eſte dis Padua 
(lombarb. venet. Königr.). 2) Ein 
Heines offenes Städtchen in einer Ebe⸗ 
ne in der Nähe von Padua im lomb. 
venet. Königreihe (Öfterreih), am 
Fuße der füdlichften Seite ber euga= 
neifhen Berge. Es befinden ſich meh: 
rere Bäberin Privathäufern, die meis 
ſten aber in einem großen und fehr 
anfehnlichen Gebäude vor bem Städt⸗ 
den, an weldyem bie Lanbftraße dicht 
vorben geht. In allem find hier über 
30 Bäder eben fo ſchön in Marmor 
gelegt und eben fo bequem eingerich— 
tet, wie bie zu Abano. Die Lebens— 
weife zu Battaglia ift im Ganzen dies 
felbe, wie zu Abano, doch mannigfa= 
her und unterhaltender.. Man hört 
bier häufiger Gefang und Muſik, be: 
fonderse an ſchönen Abenden. Auch 
madht man von bier noch eher, als zu 
Abano, Gefellfhaftsparthien nad) be= 
nachbarten Orten. 

Battainicza, Battanicza, gro» 
bes raitziſches (ſerbiſches) Pfarrdorf 
in ver Syrmier Geſpannſch. Slavo— 
nieas, Szarcsiner Bezirk, zum Peters 
warbeiner Gränzregiments- Ganton 
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Nr. 9 gehörig, gränzt öftlih an ben 
Donauftrom und das Banal = Regis 
ment, bat 148 Häufer, 2 griechiſche 
nicht unirte Pfarren, 184) nicht unirs 
te raigifche und 17 Eatholifche Einw. 


Battaria, beißt in der Türkey ein 


Grieche, der ein Diplom von einer 
mit der Pforte befreundeten Macht 
bat. Er fteht nun unter diefer Macht 
unmittelbar. Die Pforte bemilliget 
ben fremden Gefandten eine gewiſſe 
Anzahl folder Diplome. 


Battas, einfreyes Volk an ben Wefts 


füften von Sumatra, bas in einiger 
Entfernung von der See mitten im 
Sande, in einem fruchtbaren Erdſtri— 
che wohnt. Sie find Eleiner von Ges 
ftalt, als die Muhamediſchen Mas 
layen, und nähren fih von Reif u. 
Mais. Nuran Feſttagen wird Zleifch 
gegeffen, wobey fie aber wenig efel 
find. Pferdefleifch iſt für fie eine le— 
dere Speife , daher auch die Pferbes 
zucht am ftärkften betrieben wird. Ihre 
Städte heißen Gampong, und beftes 
ben felten aus mehr als 20 Häufern. 
Sie halten fih an die Vielweiberey, 
beftrafen aber doch Vergehen gegen 
bie Keufchheit fehr fireng. Das Spiel 
lieben fie fo leidenfhaftlih, daß es 


oft ihre Freyheit gilt. Der Diebftahl 


ift beynahe gänzlich unter ihnen uns 
befannt; doc halten fie, Fremde zu 
beftehlen, nicht für Unrecht. Verbre— 
cher und Gefangene fchladhten u. vers 
zehren fie. Über ihre Religion ift noch 
viel Dunkelheit verbreitet. Sie ers 
Fennen ein gutes höheres Wefen, das 
fie zu nennen fürchten, und einen bös 
fen Geift, den fie Murgifo nennen, 
und begraben d. Todten durch Priefter, 


Battaszek, eine Abtey nebft einem 


beutfhen Mktfl. in der Zolner Ges 
ſpannſch. in Niedberungarn, am Schio, 
gehört dem Therefianum in Wien; 
bazu gehört ber Marktfl. Bataſtek, 
und die Dörfer Batta , Decs, Dilis, 
Styed, Alfos Nana und Worbomb, 


x AS 
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Der Marktfl. hat eine Eathol. u. eine 
griehifch = nichtunirte Pfarre u. einen 
Poſtwechſel. 

Battel, f. Battle. 

Battenberg (Geogr.), 1) Amt in 
ber Provinz Ober » Heflen (Großhers 
zogthum Heſſen) mit 7500 (10,000) 
Ew.; 2) Hauptſtadt deffelben an der 
Eder, mit Schloß und 1000 Einm. 
Niederlage der Sachſen 778. 

Batterie (fr.), 1) (Kriegsw.), eine 
Anzahl Gefhüge, beftimmt, gemeins 
fhaftlich gegen ben Feind zu wirken. 
Die Feldartillerie der meiften Ars 
meen ift im Kriege in ſolche Battes 
rien getheilt, und man unterfceidet, 
jenachdem bie B. durch Fuß: oder rei— 
tende Artillerie bedient werben, Fuß— 
batterien und reitenbe Bat 
terien, nad ben Geſchützen ſelbſt 


Kanonenb. und Haubigenb., 


nad) ihrem Galiber fehspfündige 
ahtpfündige, zwölfpfündi— 
ge, auch ſchwere und leihteB., 
nad) ihrer Eintheilung bey ben Armee— 


Batteur 


ben Seiten des Schiffes ftehen; bie 
auf einer Seite befindlichen heißen 
babereine halbe B. 5) Die innere 
mit Stahl belegteFläche des Pfannen— 
deckels am Flintenſchloſſe. 6) (Phyſ., 
elektriſche B.), ein Apparat zur 
Verſtärkung des elektriſchen Schlages. 
Franklin, der ſie erfand und ihr 
ben Rahmen gab, bediente ſich dazu 
vieredfiger Glastafeln; ſtatt deren 
wählt man gewöhnlicher leydner Fla⸗ 
hen (f.d.). ) (Galvanifheß,., 
f. Voltaiſche Säule). 8) Die Stams 
pfen in Pulvermühlen, die nad Art 
der Öhlmühlen und nicht nach Art der 
neueren Pulvermühlen eingerichtetfind. 


Batterfea, D. in der enal. Grafſch. 


Sury, an der Themſe, mit einer Brüs 
de über den Fluß. Es liefert nebft 
ben benachbarten Dörfren Gemüfe in 
gr. Menge für den Londoner Markt. 
Spargel, Kohl und Bohnen dorther 
find vorzüglich beliebt. Gier ift eine 
tünftlihe Malzmühle, baher der Ort 
mit Malz große Gefchäfte macht. 


corps Divifionsbatterien, die Batteur (Garl), Mitglied der frans 


ben Divifionen zugetheilt find u. fie bey 
allen Bewegungen begleiten, Refer: 
vebatterien, welche bey ber Refers 
veartillerie vereint find, Pofitionss 
batterien, ſchwere B., die mehr zur 
Bertheibigung wichtiger Puncte, als 
zu fchnellen Bewegungen beftimmt find 
u. f. w. 2) Der Plag, ivo mehrere 
Gefhüge, um gegen ben Feind zu 
feuern, aufgefahren find, mit Inbe— 
griff der Gefüge ſelbſt; fo wird in 
einem Gefeht eine Höhe, von der 
herab Feuerſchlünde (oft 20—60 an 
der Zahl) fpielen, und auch wohl ein 
Feſtungswerk, das befonders zahlreich 
mit Gefhüs befegt ift, eine ®. ges 
nannt. Befonders heißt aber 5) bey 
Belagerungen ein zum Schuß von 
Gefhügen eigen gebautes Werk eine 
Batterie. 4) (Seew.), auf den Kriegs— 
ſchiffen, die Geſchütze, melde auf ei: 
‚ nem und bemfelben Verdecke zu beys 


zöſiſchen Akademie der Infcriften, 
und Ehrencanonicus zu Rheims, wurs 
de im 3.1713 zu Allend'huy, einem 
Dorfe in der Nähe von Rheims, ges 
boren. Als er die Redekunſt in diefer 
legtern Stadt gelehrt hatte, begab er 
fih 1730 nad) Paris , wo er an den 
Sollegien von Liffieur und Navarra 
die Dumaniora und die Rebekunft 
lehrte. Darauf ward er Profeffor der 
Philofophie am königlichen Gollegium. 
Seine Werke find: 1) Cours de Bel- 
les-Lettres, d. h. Curſus der ſchönen 
Wiſſenſchaften, 1774, 5 Bde. Darin 
befinden ſich: les Beaux-Arts re- 
duits à un m&me principe, d. h. bie 
ſchönen Künfte aus einem Grundfage 
abgeleitet, und trait# de la construc- 
tion oratoire, die Abhandlung über 
die rebnerifche Wortftelung. Diefe 
Werke find tief gedachter, ordnangs— 
voller und umfichtiger als Rollin’s Abs 


"Battle 


handlung über bie Stubienz allein fie 
find nicht fo fhön und zart gefchries 
ben. In der Schreibart herrſcht ein 
gewiffer metaphyſiſcher Ton, eine ftrafs 
fe und trockene Beftimmtbeit, die eis 
nigermaßen burh die Auswahl ber 
Beyfpiele gemildert wird, womit ber 
Berfaffer feinen Unterricht ſchmückte. 
Auch tann man ihm nod) den Vor» 
wurf maden, daß, wenn er über ge: 
wiffe Stüde großer Schriftfteller re: 
det, die Reiaung, überalles in Staus 
nen zu gerathen, ihn da Schönheis 
ten finden läßt, wo Kunftrichter, bie 
einen höheren Mapftab anlegen, nur 
Fehler gefunden haben. 2) Les qua- 
tre poetiques d’Aristote, d’Horane, 
de Vida et de Boileau, avec les Ira- 
ductions et les remarques, d. h. die 
vier Poetiken des Ariftoteles, Horas 
tius, Vida und Boilcau, ſammt Über: 
fegung und Erläuterung. Diefes Werl 
vereint Gefhmad und Anmuth, — 
Batteur hatte viel Würde im Cha— 
rakter, Blid und Daltung, er war 
durch die Guben bes Herzens nod) 
liebenswürbiger und fhägenswerther, 
als durch feine literärifchen Talente. 
Er fuhte die ungebeuere, burd) 
Reflerionen gewonnene Fülle von 
Kunftregeln, in Einheit zu bringen, 
er bat bie Äftgetit gehoben. In Franf- 
reich hat er noch hohes Anfehen, auch 
in Deutfhland , wohin er durch Rams 
lers Überfegung des Cours des Bel- 
les - Lettres: Einleitung in die ſchö— 
nen Wiffenfhaften nad) Batteur, ver: 
pflanzt wurde; er bat viel gewirkt, 
und lange gegolten, bis das tiefere 
Studium von Shafespeare und 
ber Natur und die Erfheinung von 
Geiftern, wie Goethe, Schiller, Schle— 
gel’ 2c. freyere Anjichten des Schö— 
nen begründeten. Er ftarb zu Paris 
im 3. 1780. 

Battle (Battel, Geogr.), Marfifles 
den in ber engliſchen Provinz uf 
fer, mit 2550 E. und Pulverfabriken 
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(Battle-Pulver). Wilhelm der 
Eroberer flug bier Kön. Harald1066, 
und ftiftete zum Andenken eine Abtey. 


Battoni (Pomp. Hier.), f. Batoni, 
Battoo»Bara, der größte fhiffbare 


Fl. auf der Inf. Sumatra, im kande 
der Battas, der fih in die Meerenge 
Malada ergießt. 


Battos (Myth.) ‚ ein Hirt auf Pylos, 


der vom Mercur in einen Stein vers 
wanbelt ward, weil er gegen eine ers 
haltene Belohnung verſprochen hatte, 
er wolle einen Raub Mercurs vers 
heimlichen, und doch hernach biefem 
ſelbſt, als er in einer andern Geſtalt 
erſchien, denſelben verrieth. 


Battuecas, zwey ſehr ſchmale, dü— 


ſtere, kaum 1 Stunde lange Thäler, 
zwiſchen Alt-GCaſtilien und Eſtrema— 
dura in Spanien. Die fonderbaren 
Felfengruppen biefer beynahe unbe— 
wohnten Thäler veranlaßten vonihnen 
allerley fabelhafte Sagen. In biefe 
Thäler haben fi bey dem Einfalle 
der alten Sothen einige Spanier ges 
flüchtet. Sie find noch fehr roh, und 
die Spanier fagen von einem unhöflis 
chen Menſchen, daß er aus den Thä⸗ 
lern Battuecas herſtamme. 


Battata (ital., Battute, fr.), 1) 


(Fechtk.), beym Stoßfechten ein ſtar⸗ 
ker Schlag längs der innern Seite des 
Degens des Gegners, um ihm denſel— 
ben aus ber Hand zu ſchlagen ob, eine 
Blöße zum Stoß zu befommen. Der 
Gegner thut am beiten, durchzugehen 
und Quart über ben Arm zu ftoßen, 
oder durch leichtes Gegendrüden bie 
3. unwirkſam zu madhen. Beym Hie— 
be heißt die B. Vorhauer. 2) 
(Mufit), das Zactfchlagen mit der 
Hand ober einer Papierrolfe. 


Battyany oder Batthyani, eine 


angefehene ynb in der ungarifhen 
Geſchichte berühmte, fpäter in dem 
Grafen: und Kürftenftand erhobene 
ungarifche Familie, aus der wir fols 
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gende auszeichnen: 1) (B. WB a ls 
tbafar (Boldizsär) , war im Jahre 
1454 Sommanbant ber Feſtung Güns 
(Köszegh) in ber Eifenburger Gefp., 
um das 3.1499 aber Ban u. Som: 
manbant der Peftungen in Bosnien. 
Sm 3. 1499 fandte ibn Wladisfam 
1. an den pohlnifchen König zur Be: 
ftätigung bes im vorigen Jahre ge= 
fhloßenen Friedens. 2) (B. Bene: 
bict, Benedek), eigentlich mit bem 
Zunahmen X la pi und nur burd 
Adoption in bie Battyaniſche Kamis 
lie aufgenommen, königl. Schagmei: 
fter unter Wladislaw I., aber der 
Untreue befchuldigt und ins Gefängs 
niß geworfen 1509, 3) (B. Franz), 
Sohn bed Balthafar (1), königlis 
her Schagmeifter, Kämmerer u. Obers 
munbfchent, Dbergefpan bes@ifenburs 
ger Gomitats, Ban von Slavonien 


und Groatien unter Ludwig II, und 


Ferdinand I. ; diente unter dem Co- 
ines Temesiensis Stephan Batori ges 
gen die Kurugen (mitdem Kreuze bes 
zeichnete, empörfe Bauern) unter ihr 
rem Anführer Dozfa oder Szefely im 
Sabre 1514. Ward 1522 fammt Joh. 
von Karlowig an die Stelle bes Peter 
Beriszlö zum Ban von Groatien und 
Slavonien ernannt. Ernahm Theil an 


der unglücklichen Schlacht bey Mohaecs 


1526. Er hielt es dann bald mit Fer: 
dinand J,, balb mit Zovolya, endlich 
wieder mit Ferbinand. Im 9, 1532 
vertheivigte er Sarvar tapfer gegen 
den Zultan Solyman, Im 3. 1554 
trug man ihm auf dem Reichstage zu 
Preßburg die Palatinswürbe an, er 
lehnte fie aber wegen feines hoben 
Alters ab. Er ftarb im Jahre 1566, 
‚80 Jahre alt. 4) (B. Urban), Brus 
ber bes Franz. Rah ber Niederlage 
bey Mohacß hielt er es bald mit Za— 
polya, bald mit Kerbinand I,, trat 
dann Än die Dienfte der verwitweten 
Königinn SIfabella, und murde als 
Beind ihres Minifters, bes Garbinals 


un 
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Utyſſenich (fpr. Utifchenitfch) od. Mars 
tinuzzi vergiftet, um das I. 1549. 
5) (B. Wolfgang, Farkas), Brus 
der des Franz u. Urban. Er war im. 
1552 unter dem Commando von Stes 
yban Loffonczi (ſpr.Loſchontzi) Haupts 
mann in ber Feftung Temeſchwar. 
Als ſich die Feſtung auf Gapitulation 
an die Türken ergab, behielt ihn der 
graufame Paſcha Achmet aegen den 
Vertrag und ließ ihn verftüämmeln, 
woran erftarb. 6)(B. Chriftopb), 
Dbermundfchent unter Ferdinand J. 
feit 1554. Wegen feiner Krankheit 
vertrat im 3. 1565 auf dem Preß⸗ 
burger Reichstage fein Sohn Balthas 
far diefe Stelle. 7) (B, Balthas 
far), Sohn des Ehriftoph, unter Fers 
binand I. und Marimilian. Er kämpf⸗ 
te unter Marimilian gegen bie Zürs 
ten bey Raab 1566, vertheidigte bie 
Gegend bey Kanifa gegen bie Tür⸗ 
ten 1579, zeichnete ſich 1580 gegen 
den türkifchen Pafıha von Pofcega , 
Standerbeg, aus, unb führte im J. 
1587 den Sommandanten von Kanis 
fa, Georg Zriny, Hütfstruppen gegen 
den Paſcha von Sziget zu. Er ftarh 
1590. 8) (Earl), Fürft, Sohn des 
im 3.1703 verftorbenen Grafen Adam 
von Battyany, Banus von Groatien, 
geboren 1697. Er diente zuerft im 
Türkenkriege und ging bann 1719 mit 
ber öfterr. Geſandtſchaft nad) Gonftans 
tinopel, Als Keldmarfchall » Lieutenant 
und Inhaber eines Dragonerregiments 
wohnte er ben legten Keldzügen bes 
tapfern Prinzen Eugen von Savoyen 
an dem Rhein und dem legten Zürs 
Eentriege unter Kaifer Garl VI, bey, 
Diefer ernannte ihn 1740 zum wirks 
lihen geheimen Rath, Maria Iherefia 
aber zum Banus von Eroatien und 
erhob ihn am 3, Ian. 1764 in den 
Bürftenftand. In dem öfterr. Erbfolges 
triege trug er durch feinen Sieg bey 
Pfaffenhofen über bie Franzoſen und 
Baiern und buch die Groberung 
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Balerns viel zum vortheilhaften Fries 
den im 3.1745 bey. Rach dem Aach⸗ 
ner Krieden wurbe er Dberhofmeifter 
bes Kronprinzen Joſeph, Ipgte aber 
biefe Würde im 3.1763 wegen feines 
boben Alters und wegen ber durch 
die Kriegsſtrapazen geſchwächten Ge— 
ſundheit nieder. Er ft. zu Wien 1772, 
und vermachte von feinem großen, 5 
Millionen E,M. betragendben Vermös 
gen, feinem Regimente 50,000 Gul⸗ 


den, das übrige erbten feine Neffen. 


Thätigkeit, Edelmuth und Regentens 
treue bezeichneten feinen Charakter, 
9) (B. Ludwig), Graf, gleichfalls 
Sohn des Grafen und Banus Adam 
B.; ftubfrte zu Salzburg, kämpfte 
bey Belgrad unter Eugen, wurbe 1718 
Rath bey der königl, ungarifchen Hofs 
kanzley, 1720 Bice = Kanzler, 1731 
Dber = Kanzler berfelben und blieb es 
bis 1746. Unter ber Königinn Maria 
Zherefia wurbe er im 3. 1751 zum 
Palatin v, Ungarn erhoben u. ft. 1765. 
10) (B. Joſeph), Graf, Erzbis 
[hof zu Gran und Primas von Uns 
garn, ein um bie Eathol. Kirche in 
Ungarn und um ben Staat hochver⸗ 
bienter Prälat, geboren zu Rechnitz 
(Rohoncz) qm 30. Januar 1723 (nidjt 
zu Wien 1727, wie in ber allgem. 
Encyklopädie gefagt wirb). Er ftus 
birte auf ber Univerfität zu Tyrnau 
die Philofophie, Jurisprudenz und 
Sheologie, erhielt im 3. 1751 bie 
Priefterweihe zu Preßburg, wurbe bald 
barauf Domberr zu Gran, fodann ins 
fulirter Probft zuerft des damahligen 
Eollegiatftiftes zu Steinamanger (Sa- 
baria), dann bes Gollegiatftiftes des 
heil. Martin zu Preßburg, hierauf 
Barfcher Archidiakon. 1759 wurbe er 


zum Bifhof von Siebenbürgen ernannt 


(mo er am 10. Februar 1760 inftals 
Lirt wurde), im 3. 1760 zum Erzbis 
Hof von Kalocfa (Kalotſcha), img. 
1776 zum Erzbifhof von Gran und 
Zürf: Primas von Ungarn, und im 
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3.1778 vom Papfte zum Garbinal. Er 
wurde von feinen Regenten, Maria 
Sherefia, Joſeph Il., Reopold II. und 
Franz I. gleich gefhägt. Er ftarb zu 
Preßburg (mo er refibirte) am 23. 
Dctob. 1799 im 73. Zahre feines thas 
tenreichen Lebens. 11) (B. Emridh), 
Graf, wirkt, geh. Rath, Erz-Truchſeß 
und Affeffor der Septemviraltafel des 
Königreihslngarn, Vater des Bifchofs 
Ignaz B. und bes Aloys ®. 12) (B. 
Jgnaz), Graf, Bifhof von Erlau 
und feit 1780-Bifhof von Siebenbürs 
gen und k. k. wirklicher geheimer Rath, 
geftorben am 17. Novemb. 1798 im 
58. Sabre feines dem Beften der Kirche 
und der Beförderung der Wiffenfchafs 
ten geweihten Lebens. Erwargeboren 
in dem Marktfl. Nemeth Ujvar in ber 
Eifendurger Gefpannfdh. am 30. Juny 
1741. Er ftudirte zu Peſth, Tyrnau 
(mo er fih als Priefter einfhreiben 
ließ) und in dem Gollegio Apollinari 
zu Rom, worauf er zum Doctor ber 
Theologie ernannt und zum Priefter 
geweiht wurbe. Nach feiner Rüdkunft 
von Rom wurde er Domherr zu Erlau, 
fpäter Probft, im 3. 1780 Biſchof 
von Siebenbürgen. Im 3. 1794 ließ 
er eine Sternwarte zu Gaslsburg 
bauen, feste ihr einen geſchickten Aftros 
nomen vor, u. vermachte ihr zur Ers 
haltung und Befoldung bes Aftronos 
men ein Gapital von 38,200 Gulben. 
Er war ein kirchenhiſtoriſcher Samma 
ler und gab aud Schriften heraus, 3. 
B. Norma vitae clericalis, Albae Ca- 
rolinae 4781; Leges ecclesissticae 
Huugariae, Albae Carolinae 1785 ; 
Acta et scripta Sancti Gerardi Epis- 
copi Csanadiensis, Albae Carolinae 
1790. Seine Dissertatio de rebus 
gestis inter Ferdinandum et Joaunem 
Sigismundum Zäpolyam Regen, 
Isabellom Reginam, ac Cardinalem 
Georgium Martinusium erhielt leider 
nicht das Smprimatur. Er war von 
fanfter Gemüthsart und ein eifriger 
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Katholif. 13) (B. Aloys), Graf, 


Bruder des Bifchofs , geboren 1750. 


Ließ fih i. 3. 1767 in ben Sefuiten- 
Orden einfhreiben, Er ftudirte mit 
Eifer Philoſophie, Jurisprudenz, 
Hkonomie, Politik. Auf dem Reiches 
tage zu Ofen 1:90 hielt er mit glän= 
zender Berebfamkeit eine Rede zu 
Gunften der Proteftanten. Seine im 
Drud herausgegebenen Schriften find 
freymüthig und mit Rachdruck gefchries 
ben ; nahmentli: Ad amicam aurem 
1790, 12.5 Zaufend und ein Irrthum 
bes Verfaffers der ungarifhen Irrthü— 
mer, 1791, 8. Ad utramque aurem; 
Auctori Operis Huugarici, eui tilu- 
lus: Magyar és Erdely Orszägnak 
rövid ismerele ete (Der Verfaffer 
diefes Werkes war Eder in Hermanns 
ftadt) 1791,8. 14) (B. Theodor), 
Graf, befhäftigte ſich viel mit Be: 


förderung der ungariſchen Induftrie, 


und ließ zu diefem Ende z. B. ein 
ftromaufwärts fahrendes Donaufgiff 
bauen. Er ft. vor einigen Jahren. Als 
Schriftſteller trat er mit patrivtifhen 
Gelegenheitsſchriften auf. 15) (B. 
Bincenz), Graf, Erbherr zu Sie: 
Bing, k. k. Kämmerer und ungarifcher 
Starthalteregratb (jest bey ber uns 
garifhen Hofkanzley in Wien), ein 
Sohn des im I. 1896 verftorbenen 
k. k. Kämmerers, geheimen Rathe u. 
Hoffammerpräfidenten in Wien, Io: 
fepd Georg Grafen B., geboren zu 
Gräs (mo fein Vater eine Zeit lang 
inner: öfterr. Gubernialrath war) am 
28. Febr. 1772. Er wurde in Wien 
erzogen, und im Jahre 1798 Statts 
baltereyrath. Er machte viele Reifen 
im In: und Auslande mit durddrin= 
gendem Beobachtungsgeiſte. Er iſt ein 
echter Patriot und vortrefflicher deut— 
{her Schriftfteller, der mit gründli— 
hen politifchen, topographifchen, ſta— 
tiftifhen und hiftorifchen Kenntniffen 
eine edle Freymüthigkeit und eine 
fhöne anziehende Schreibart verbin: 


u 


Batus 


det. Hauptwerke: Über das ungarifche 
Küftenland. Peſth 1805, 8. Reife 
nad) Gonftantinopel, Peſth 1810. 
Reife durch einen Theil Ungarns, Sie: 
benbürgens, der Moldau und Bulos 
wina, Peftb 1811, 8. 


Batu, Chan, Hauptanführer der Tas 


taren, bie im Jahre 1240 unter Bela 
IV, in Ungarn einbradien und das 
Land ſchrecklich verwüfteten. 


Batua (Tab. Theodos.), oder Butua 


(Piin.) BouSen (Buthoe, bey Scylax 
und Stephanus), Boudein (Buthoee, 
Sophocles und Etymolog.), corrupt 
Beukoua (Bulua, bey Prolemaeus), 
eine Handelsſtadt in dem alten Illy- 
ricam der Römer, heut zu Tage Bu- 
doa genonnt,, an der Küfte von Dals 
matien. Scylax fagt von diefer Stabt: 
anc ou Lipilwvos norapsu eis Bou- 
Sony 6 nAo”s, nat To duncoev (a 
Drilone iluvio navigatio est Buthoen, 
et emporium), — Diefe Stadt wird 
felbft in der großen Encykiopädie von 
Erſch und Gruber nicht angeführt. 


Batumi, St. in Türkifch: Georgien 


am ſchwarzen Meere, hat einen Hafen 
und einen bedeutenden Handel; Sig 
eines Paſcha. 


Baturin, St. im ruff. Gouv.-Row. 


gorod-Siwerskoi, auf einem Hügel 
am Semfluffe. Auf dem daſigen Sit. 
refidirte fonft ber Hettmann od. Feld» 
herr der Kofalen. Im 3. 17u8, als 
Mazeppa, ber bamahlige Hettmann, 
zum König Garl XII, von Schweden 
überging, wurde biefe St. von ben 
Ruffen mit dem Degen in ber Fauſt 
erobert, geplündert, niedergebrannt 
und alles ermordet. Seitdem ift diefer 
Drt meiftens wieder erbauet worden. 


Baturska wola, großes Dorf mit 


2260 Einw., in bemKönigr. Galizien 
(Öfterreih), im Bochnier Kreife, 4 
Stunden von BWieliczka. 


Batus, Heerführer der Pannonier in 


bem Kriege gegen bie Römer unter 
Kaifer Auguft. Er kämpfte mit abs 
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wechſelndem Glüde und hielt unter 
andern den Berg Almus oder Alma 
(heut zu Tage von ben Serbiern in 
Sirmien Fruſchka Gora genannt) ne: 
ben ber damahligen berühmten Stadt 
Sirmium (die ba lag, wo heut zu 
Tage Mitrovig oder Dimitrowig iſt) 
befegt. Auauft befiegte endlich durd) 
feinen Feldherrn Nerva, ihn und die 
Pannonier, unterwarf ſich Pannonien 
und flellte Agrippa als Präfeet an, 
im Sabre 6 nad) Chriſti Geburt. Dio 
Cassius lib,55et56. Vellejus 
Paterculus lib, 4. Strabo Iıb 7, 
Birya (l. Batja) Batthya, gro: 
fes von Magyaren und Raigen (Ser: 
ben) bewohntes Dorf in der Pefther 
Geſpannſchaft in Niederungarn, im 
Kreife dießfeits der Donau, im Schols 
ter Gomitatd = Bezirk, an dem Bajas 
(1. Wajaſch) genannten Arm der Do— 
nau, der abdeligen Familie Jäanoffy 
gehörig, mit ciner römiſch-katholi— 
fhen Pfarre. Hat (nad dem römiſch— 
kathol. erzbifch. Kalotfhaer Schema: 
tismus) 2425 Bathol. und 17 jüdifihe 


Einwohner. Hat hinlängtiches Holz u. 


Weide, aber der Boden leider viel 
von Donauüberfhwemmungen. 

Batnne (Geogr.), Dorf in der Nähe 
von Rutfhuf an ber Donau. Hier am 
19. Septemb. 1810 glänzender Sieg 
der Rufen unter Kamenskoy über 
bie Zürfen unter Muhtar Paſcha. Die 
Ruffen ſchlugen die türkiſche Flotte 
auf der Donau, ftürmten zwey Rinien 
der türkifchen Vorſchanzen, und die 
3. ergab fih am 20. unter Achmet 
Pafdya. Mubtar Paſcha war mit nur 
Benigen entlommen, Das ganze türkis 
She Lager ward erbeutet, und ber 
Fall von Siftowa, Gladowa, Giur: 


gewo und Rutſchuk die Folge bes 


Sieges. 

Baudorf, ar. Dorf im öfterr. Schle⸗ 
fien, Fürſtenth. Reife, Troppauer 
Kr., bat eine kath. Pfarr u. Schule, 
ein £. 8. Gränz-Zollamt, einen herr⸗ 
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ſchaftl. Maierhof, 213 H., 1351 Einw. 
deutſcher Mundart. Der Ackerboden iſt 
zu Korn, Gerſte und Hafer geeignet. 


Batzen (Numismatik), kleine Münz⸗ 


ſorte in Süd-Deutſchland und der 
Schweiz, ungefähr dem Groſchen des 
nördlichen Deutſchlands entſprechend; 
ſie ſollen zuerſt in der Schweiz im 
Canton Bern ſeit ungefähr 1500 ge— 
prägt ſeyn, und ihren Rahmen von 
dem aufgeprägten Bär (Bätz) erhals 
ten haben. 


Bau, 1) die Handlung bes Bauens, fo 


eines Daufes, Bergbau, Aderbau; 
2) das Gebäude felbft ; 3) (Bergb.), 
jede Beranftaltung oder Anlage, bie 
FHoffitien zu gewinnen bezwedt; 4) 
(Zägerfpr.), die unterirdifche Wohn 
nung des Kaninchens, Bibers, Days 
ſes, Fuchfes, der Fifchotter zc., auch 
das Lager der Fiſchotter und des Bis 
bers auf dem .trodenen Sande, wenn 
er fi eine Burg macht; 5) 8. der 
Bienen (Blätter, Getäfel, Gewürk, 
Kuden, Marten, Raas, Rofen), 
das ganze wächferne Gebäude in eis 
nem Bienenftode. 6) Die Art der Vers. 
bindung der Theile zu einem Ganzen; 
fo: 7) von Thieren und Pflanzen, 
ihre körperliche Form überhaupt, nady 
innen und außen; 8) die Zuſammen— 
ftelung der Worte zu einer Periode, 
einem Vers 2c.; 9) das Zufammens 
wirken geiftiger Kräfte zu einem fitts 
lihen Zwede: Selbftvereblung , Ers 
ziehung, bumaniftifhe Gultur zc.; 
10) Strafe des Feſtungbaues. 


Bauan, Bomwang, Hauptſtadt der 


Infel Suluh, Sid des Könige, mit 
vielen Moskeen, 6000 Einwohner und 
Handel. 


Bausan:fhlag, bie vorherige Ko” 


ftenbeftimmung eines Gebäudes. In 
dbemfelben mülfen alle zum Bau ers 
forderlihen Materialien und das Ars 
beitslohn ih gebäriger Ordnung und 
Deuttichkeit aufgeführt feyn. Dem Ans 
ſchlage muß eine genaue Beſchreibung 
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ber Baurlffe beygefügt und biefelbe 
fo eingerichtet feyn, daß der Bauherr, 
in Abweſenheit eines fachverftändigen 
Auffehers , jede Abweichung vomPlane 
verhindern ann. 
Bauzsart(Bauftyl), die eigenthüms 
liche Anordnung ber Einrichtung ber 
äußern und innern Verzierungen und 
Formen , woburd fi die Gebäube der 
verfhichenen Völker und Zeiten von 
einander unterfcheiden. 
Baud, 1) (venter, Anat.), ber vors 
dere, von Fett gewölbte Theil bes Un— 
terleibed ; 2) der Unterleib als. Höhle 
ſelbſt; 3) bildlich, befonders in der 
Bibel, ſo v. w. Völlerey, Unmäßigfeit 
(Zit. 1, 12.)5.4) denen der B. ihr 
Bott ift, die in Völlerey und Zrägs 
heit leben (Phil. 3, 19). 
Bauch-abſceß (ubscessus abdomi- 
nalis, Med.), Eiteranfammlung im 
Unterleibe,, als Folge vorheriger Ent: 
zündung, befonders auch durd Vers 
ſetzung von Krankheitöftoffen. 
Bauch-bruch (hernia ventralis, Chir.), 
1) überhaupt ein am Unterleibe ent» 
ftehender Brudy(f. d.)5 2) befonders ein 
ſolcher, durch Xustreten von heilen 
aus ber Bauchhöhle, beym Auseinans 
berweichen ber Fibern, zur Seite ber 
weißen Linie, oder auf diefer felbft, 
unterhalb bes Nabels entftanden. 
Baudsdrüfen, f. Gekrösdrüfen. B,: 
eingemweibe (viscera abdominalia, 
Anat.), dienen a) zur Ernährung; 
zu ihnen gehören befonders ‚der Mas 
gen mit dem Darmkanal, die Leber, 
die Milz, bie Bauchſpeicheldrüſe, die 
Netze; b) zur Harnab= und ausfon= 
derung: Nieren und Harnblafe; ec) 
zur Kortpflangung, die innern (männs 
lichen ob. weiblichen) Geſchlechtstheile. 
Bauch-fell (peritonaeum, Anat.), 
eine feröfe Haut, welche in der Bauch— 
böhle von einer vorbern Platte, bie 
unmittelbar unter den Bauchmuskeln, 
und einer obern, die der Hohlfläche 
bed Zwerchfells entfpricht, ausgehend, 


% 


Bauchfüßler 


für die meiſten zur Verdauung dienen⸗ 
den Organe einen Sad bildet, fo je= 
body, daß fie durch Verbopplung eigene 
Behälter für Fett (Nege) bildet, und, 
indem fie fi auf gleiche Weife ums 
fhlägt, jene Organe feibft noch mit 
einer eigenen Haut von außen umziebt, 
zugleich aberihnen eigene Befeftigung 
und Sicherung für zu und von dens 
felben gehende Gefäße und Nerven 
(als Gekröfe beym Magen und Darm⸗ 
kanal) oder ale Bänder (der Leber 
un) Milz) verleiht. B.»fellrents 
zündung (peritonitis, Med.), deus 
tet fi) durch einen firen, anhaltenden, 
aber mehr oberflächlich in dem Unter» 
leib, als in deifen Tiefe ſich verbreis 
tenden Schmerz an. 

Bauch-floſſen (Baudsfinnen, 
pinnae abdominales, ventrales, 3001.), 
bie Floßfedern, die den Fiſchen am 
Bauche figen. 

Bauch-floſſer (3001.): 1) Lacepede 
theilt alle, Kinne nur bie Grätenfifche 
in Kehl-floſſer (jugulares), wenn 

‚ bie Baudhfloffen vor, Bruftfloffer 
(thoracici), wenn fie unter, Bau ch⸗ 
floffer (abdominales), wenn fie hin⸗ 
ter den Bruftfloffen figen, und Kah I= 
bäuche (apodes), wenn fie ganz feh⸗ 
len. Die Bauchfloſſer (aud go- 
steropterygii genannt) haben einen res 
gelmäßigen (elliptifhen) Leib, meift 
Schuppen u. Schwimmblafe, u. werben 
neuerdings getheilt :inSchmal:,Schnas 
bel⸗, Stu: u.Breitlöpfe; 2) ſt ump fs 
firahlige (malacopterygii abdomi- 

“ nales) nennt Guvier eine Ordnung 
ber ftumpfftrahligen Fiſche, foldye 
nähmlich, deren Bauchfloſſen am Baus 
che figen. Er theilt fie dann in bie 
Familien: Salmen,! Häringsartige ’ 
Hechte, Karpfen und Welfe. 

Baudsfüßler (gasteropoda, 3001.) 
nad) Cuvier, Drbnung ber Weidhthiere, 
der er folgende Beflimmung gibt: Sie 
friehen auf einer Scheibe auf dem 
Bauche; der Mantel breitet ih auf 


Bauchgeburt 


bem Rüden mehr ober weniger aus, 
und enthält bey ben meiften eine Schas 
le. Der mehr oder weniger bebedte 
Kopf fteht nach vorn und hat nur wes 
nige Fühlfäden. Die (Eleinen) Augen 
ſtehen am Kopfe, ober an ber Seite, 
oder an der Fühlerfpige, ober mans 
geln bisweilen. Einige haben ein ein⸗ 
faces Loch zum Munde, andere einen 
Rüffel oder ein zum Kauen eingerichs 
tetes Maul und einen oder mehrere 
Magen, athmen theils Luft, theils 
Waſſer, find Zmitter, auch getrennten 
Geſchlechts: einige begatten fich durch 
Riebespfeile (f. d.); manche haben Purz 
purfaft, die meiften eine gewundene 
Scale, welde an ber Mündung nad 
und nad) ſich vergrößert. 

Bauch-geburt (Geburtsh.), 1) Eins 
tritt des Kindes mit dem Bauche zur 
Geburt, was bie Wendung (ſ. d.) ers 
fordert; 2) Austritt einer längſt abs 
geflorbenen Frucht bey einer Bauch— 


böhlenfhwangerfhaft durch einen 
in den Baudhdeden entflandenen 
Abſceß. 


Bauch-gurt (Sattler und Riemer), 
ein breiter Gurt, den Sattel damit 
noh mehr auf bas Pferb zu befeftis 
gen; zum Zuſchnallen besfelben ift auf 
ber einen Seite ein ſchmaler mit Lö⸗ 
bern verfehener Riemen, Bau ds: 
gurtsfirippe, Baud = gurts 
ziemen, und auf ber andern eine 
Shnalle, Bauch⸗gurt⸗ſchnalle, 
angebradt. 

Bauch-höhle (cavitas abdaminalis, 
Anat.), von den drey, als große Körs 
perhöhten unterfchiedenen innern Kör= 
perräumen die dritte, oberwärts durch 
das Zwerchfell von ber Brufthähle ab» 
gefondert; hinterwärts oben von ben 
kendenwirbeln, feitwärts am Rüden, 
zu beyden Seiten bes Körpers unb 
vorwärts, nach oben von den kurzen 
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herab von den weichen Bauchbedeckun⸗ 
gen, unten von den Beckenknochen 


- und ben das Becken in ſſeiner Tiefe 


verſchließenden häutigen Theilen ums 
gränzt. 


Bauch-klopfen, ſ. Pulſation des 


Unterleibes. B.-kneipen, f. Kolik. 
B.-—muskeln (museuli abdomina- 
les, Anat.), die den ganzen, von 
Knochengebilden am Unterleibe vor⸗ 
wärts und ſeitwärts bis zur Rücken⸗ 
wirbelfäule offen gelaffenen Raum ers 
füllenden muskulöſen Gebilbe, uns 
mittelbar unter der äußern Haut und 
deren Fettunterlage, durch welche bie 
Unterleibshöhle völlig verfhloffen, u. 
gürtelartig umzogen wird, 


Baudhsrebner (ventriloguus, Phys 


fiol,.) , ein Menſch, dem bie Kähigkeit 
verliehen ift, vermöge eigenthümlicher 
Beſchaffenheit feines Sprachorgans 
und durch anhaltende übung ſo zu 
ſprechen, daß die Sprache nicht von 
ihm, ſondern von einem ganz andern 
Orte herzukommen ſcheint. Da der 
Mund dabey völlig in Ruhe bleibt, 
die Töne aber im hintern Theile der 
Mundhöhle durch eigene Bewegungen 
des Schlundkopfes und beweglichen 
Gaumens gebildet, und durch An⸗ 
legung der Zunge an eine Seite der 
Zähne und Baden gedämpft werden; 
fo kann man leicht verleitet werben 
zu glauben, baß die Laute aus dem 
Bauche kämen; bie Täuſchung aber 
verfegt fie auch an jeden andern Ort, 
auf welchen bie Phantafie gefliffents 
lich hingelenkt wird. Das Bauchreden 
war fchon in älteſter Zeit bekannt, 
und warb befonders auch bey Ertheis 
lung von Orakeln in Ausübung ges 
bracht. In neuerer Zeit haben fich bes 
fonbers Franzoſen in diefer Kunft auss 
gezeichnet, doch auch Deutfche, wie 
Schremſer u. f. w. 


Rippen, und dem an bdiefe fih ans Baudhsring (annulus abdaminalis, 


Legenden Zwerchfell, vorwärts, aud) 
zur Seite, und nad hinten tiefer 


Anat.), die an ber tiefen ober Reis 
flengegend bes Unterleibes auf jeder 


g” 
{ * 


Bauchſchnitt 


Seite durch Auseinanderweichen der 
ſehnigen Faſern bes äußern fhiefen 
Bauchmuskels gebildete Spalte, burd) 
welche beym männlichen Gefchlechte ber 
Samenftrang,, beym weiblichen das 
runde Mutterband gebt. 
Bauch-ſchnitt (gastrotomia, Ge: 
burtsh.), 1) fo v. w. Kaiferfchnitt ; 
2) ſchärfer beftimmt, Öffnung des Uns 
terleibes durch einen Schnitt, in den 
Fällen, wo ein Kind außerhalb ber 
Gebärmutter in der Bauchhöhle ſich 
befindet, um ed herauszuziehen; ber 
GEinfhnitt wird dann da gemacht, wo 
die Auftreibung des Unterleibes am 
ftärkften ift ; 3) (Chir.), in einzelnen 
feltenen Fällen kann auch die Öffnung 
der Bauchhöhle durch einen Schnitt 
fi nöthig mahen, um für andere 
Heilzwede fi den Weg zu bahnen 
(3. B. bey verfhludten Meffern, Ber: 
ſchlingung der Gedärme u. a.). 
Bauch-ſpeichel (succus paucreati- 
cus, Phyfiol.), ein mit dem Munb» 
ſpeichel ziemlich übereinfommender, zur 


270 


Verdauung bienender Saft. Zu deſſen 


Abfonderung die Baud=fpeidhel- 
drüfe (pancrcas, Anat.), ein, allen 
Säugthieren, aud Vögeln und Amıs 
phibien zufommendes Organ, von ber 
Bildung anderer Speicheldrüfen, bey 
Menſchen von länglicher Form, bins 
ter dem Magen, vonder Milz bis zur 
Krümmung des Zmölffingerdbarme ſich 
erfiredend, wo er ſich verſchmälernd 
enbigt. 

Bauch-waſſer-ſucht (Ascites, gr., 
hydrops ahdomiuis, Med.), frank: 
hafte Anhäufung von Waſſer in der 
Bauchhöhle, angedeutet durch eine 
allmählig entſtehende, gleichmäßige, 
unſchmerzhafte, dem Drucke nadıges 
bende Geſchwulſt des Unterleibes, wor 
in man, wenn ſie einige Größe erlangt 
hat, bey Anſchlagen der Hand auf 
die eine Seite, u. Auflegen der andern 
Hand auf die entgegengeſetzte, auf die— 
ſer (im Liegen oder Vorwärtsüberbie— 


u 


Baude 


gen des Kranken) meiſt ein Schwap⸗ 
pen fühlt, mit ſowohl dem Kranken, 
als auch, bey Emporheben der größer 
gewordenen Geſchwulſt, mit der Hand 
fühlbarer Schwere. Es iſt Vorſicht 
nöthig, um bey weiblichen Kranken 
Schwangerſchaft nicht damit zu ver— 
wechſeln. Urſachen: die allgemeinen 
der Wafferfuht, mit vorzugsweiſe 
krankhafter Befhaffenheit u. Schwä⸗ 
che der Unterleibsorgane; häufig iſt 
fie mit allgemeiner Wafferfuht vers 
bunden, oder diefe gefellt fi zu ihr. 
Gewöhnliche Krankheitserfheinungen : 
Störungen der Verdauung, großer 
Durft und Munbtrodenheit, ſparſa— 
mer Urinabgang mit ziegelfarbigem 
Bodenfag, trodene Haut, beſchwer⸗ 
liches Liegen, Schlafloſigkeit, Angfts 
lichkeit, Grmattung von jeder Bewes 
gung , Abmagerung besübrigen Kör— 
pers u. f. w. Die Behandlung ifl 
die allgemeine bey Wafferfuhten, wos 
durh eine Wiedereinfaugung ber 
ausgetretenen lymphatiſchen Feuch— 
tigkeiten, und Ausleerung derſelben, 
beſonders durch Urin und Hautaus— 
dünſtung, ſodann Stärkung des Kör⸗ 
pers erzweckt wirb. 


Bauch-wind-ſucht (tympanitis ab- 


dominalis, Med.), Windſucht(ſ. d.), 
bey der aber die angeſammelte Luft 
nicht in den Gedärmen, ſondern in 
der Bauchhöhle, um die Gedärme bers 
um, fich befindet; felten; obne Pols 
tern un» Blähungsabgang ; zuweilen 
mit Bauchwaſſerſucht zualeih da. B.⸗ 
wunden, find im Allgemeinen mit 
nit fo großer Gefahr verbunden, 
wie Kopf: und Bruftwunden, doch, in 
fo fern Baucheingeweide zugleidh ver: 
lest find,auch häufig Lebens bedrobend, 
ja wohl auch notbwendig tödtlich. 


Baub (Geogr.), Stadt mit 4,600 €. 


im Bezirk Pontivy, des franz. Des 
partements Morbihan. 


Baude, 1) überhaupt ein Bau; 2) 


im Riefengebirge ein einzeln ſtehen— 


Baubde 


des Haus auf dem höheren Gebirge, 
von Hirten, Holzhauern u. bgl. bes 
wohnt, auch ben Reifenden als Wirths- 
baus dienend ; 3) auf ben Alpen eine 
Senne. 

Baudelalte fchlefifche, au. Hallmannss 
baude, Elias: und Jeſaiasbaude), ift 
eine boh am Abhange bes Spigbers 
ges gelegene Baude im Riefengebirge, 
2 Stunden von Schreiberhau. Die 
Höbe des Spisberges erreicht man in 
3/% Stunden, bes Weifträgers in 1 
Stunde, des Grubenfteins in 1 1/2 
und ben Eibfall in 2 Stunden. 

Baubde (neue fhlefifhe), am Abhange 
bes Weiberberges, gegen ben füblis 
hen Fuß des Reifträgers, in einem 
angenehmen wiefenreihen Thale des 
Riefengebirges. Man fieht bier den 
Reifträger, die Hochſteine bey Schrei: 
berbau unb in ber Kerne den Gräditz— 
berg. Schreiberhau ift eine kleine 
Stunde, das Vitriolwerk 3 Stunden, 

der Zackenfall 1 1/4 Stunde und ber 
Eibfall zwey Stunden entfernt. Die 
grünen Bauden liegen fübmweft: 
lih unter dem großen Keffelöberge, 
am Abhange bes fogenannten Wolfs 
rũckens. 

Baudelocque (Joh. kudwig), geb. 
zu Heilly in ber Picardie 1746; 
Profeſſor an der meh. Schule, ober= 
fer Chirurg und Accoucheur in bem 
Hospice de la maternite zu Paris; 
ſt. 1310; einer ber berühmteften franz 
zöfifchen Geburtshelfer und Erfinder 
mebrerer Inſtrumente; fchrieb: Prin- 
eipes de l’art des accouchemens, 
par demandes et par repouses, en 
favear des elöves sage-femmes, Paris 
1775, neuefte Ausg. 1812; überfegt 
von Sämmerer, Zübing.1779, u. von 
Morel m. K., Colmar 1807, Straßb. 
18105 Vart des accouclhemens, 2 Bde 

Paris 1781, erfhien in der 6. Aufl. 
Paris 1822; Überfept nach der 2. Aus: 
gabe und verm. von Ph. F. Medel, 
2 Bde. Leipzig 179094 , nebft einer 


Baudiſſin 


Menge Méwoires u. ſ. w. in acade⸗ 
miſchen Sammlungen u. Zeitſchriften. 
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Baudeffon, 1) (Nicolaus), Mahler 


in Öh! und Fresco, ous Troyes ’ges 
bürtig; bildete fih zu Rom und Pas 
ris; ward Mitglied der franz. Acabes 
mie, und ftarb 1680, 82 Jahre alt. 
Seine Früdte u. Blumenftüde wers 
den vorzüglich gefhäst. 2) (Franz), 
beffen Sohn, warb zu Rom 1644 geb. 
und flarb zu Paris 1713, ebenfalls 
Mahler. 


Baudet (Etienne), Kupferſtecher, 


geb. zu Blois 1643;3 vervollkommnete 
ſich in Italien, und ſtarb als Mite 
glied der franzöſiſchen Mahleracade⸗ 
mie zu Paris 1716. 


Baudin, 1) (Pierre Charles 


Louis), Mitglied des Rationalinſti— 
tuts, geb. zu Sedan 1748, ft. 17995 
gehörte mit zu der Gommiffion ber 
Eitf, welche bie Sonftitution von 1791 
verfertigten; ſchrieb; Auecdotes et 
reflexions generales sur la constitu- 
tion, 1794; de la liberte dela pres- 
se, 1795. 2) (Nicolaus), franzds 
fiiher Schiffskapitän, gebor. um bie 
»Mitte des 18. Jahrh. auf der Infel 
Rhé; war ſchon als berühmter Schif⸗ 
fer und ausgezeichneter Naturforfcher 
bekannt, al& er zu Ende des Jahres 
1800 den Auftrag erhielt, eine Reife 
nad Ehina zu unternehmen. Auf der 
Rüdreife berührte er auch Neu⸗Hol⸗ 
land, u. langte nach großen Gefahren 
endlich auf Isle de Frange an, wo 
er 1805 ftarb. Der Naturforfcher Pes 
ron, der ihn auf dieſer Reife begleis 
tete, gab bie Befchreibung davon 
unter bem Fitel: Voyage aux Terres 
Australes, 1807—9, 3 Bbe. 4., bers 
aus, ohne Baudin’s zu gedenken, 
wahrf&eintic, weil er fih von ihm 
beleidigt glaubte. 


Banpiifin,1YCB audie,Baudie 


Wolf Heinr. v.), trat zu Anfang des, 
Jojährigen Krieges in dänifche Dienfte, 
ward 16:5 DOberfter, ging nach dem 


% 
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Lübecker Frieden in ſchwediſche Dien⸗ 
ſte, ward daſelbſt Generallieutenant, 
hielt ſich bey Werben (1631), bey Nim⸗ 
wegen gegen die Spanier, und bey 
Entſetzung der Stadt Andernach ſehr 
tapfer, und warb 1635 Feldmarſchall 
in fähfifhen Dienften; warb 1635 
bey Dömig geſchlagen, belagerte 1656 
Magdeburg und erhielt dabey einen 
Schuß in bie Hüfte, der ibn zwang, 
die Kriegsdienfte zu verlaffen. Er ft. 
1648, früher fhon zum Reidhegrafen 
erhoben, 2) (Gottfried Leonharb), 
Sohn bes Bor.; braunſchweig⸗ wolfen⸗ 
bütliſcher⸗ Hofrath und Profeffor am 
Sarolinum zu Braunſchweig; ft. 1764 
und hinterließ: Diss, ad analysin 
monogrammatum imperalorum et 
regum germ, praeparatio, £eipz. 1737, 
4., u. monogr. imper. ac reg. germ, a 
Carolo maguo ad excessum Conradi 
HI. anal, et usus in prob., ebenb, 
1737, 4. 3) (Saroline Abelheib 
Gornelia, Gräfinn v.), geb. Gräfinn v. 
Schimmelmann, geb. zu Dresden 1759, 
Battinn des auf feinen Gütern in 
Hoıftein lebenden Grafen Heinrich 
Zriedr. v. B. 1791 lernte fie in Carls⸗ 
bad Herdern und feine Gattinn kennen 
und ſchloß eine innige Freundſchaft 
mit ber ledteren. Das Gebidt: an 
Gornelia (Herbers Bed. 2. Thl. ©. 16.) 
ift an fie gerichtet. Als Schriftftelles 
zinn bat fie ſich durch: die -Dorfges 
fellfchaft, ein unterrichtendes Leſebuch 
für das Volk, bekannt gemacht. (Neue 
Aufl. in 2 Bben. Kiel 1792, ind Däs 
nifche überf. v. Haſſe 1793). 4) (Wolf, 
Graf v.), lebt im „Holfteinifchen ; 
befannt als Schriftfteller durch feine 
Bearbeitung Heinrichs VIII. v. Shas 
tefpeare, Hamburg 1818. 
Baudouin, 1) (Baubuin), mit bem 
Bennahmen be Gonde, franz. Dichter 
des 13. Jahrh.; blühte unter Ludwig 
dem Heiligen und fchrieb ; Les trois 
Mors et les trois Vis (Vivans), eine 
Grzählung, bie im 13., 14. und 15. 


— 
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Jahrh. ſtark geleſen warb, und noch 
im 16. großen Beyfall fand. Mehrere 
andere Erzählungen von ihm ſind 
noch im Manufeript. Er ſtarb wahr⸗ 
ſcheinlich um 1260. 2) (Baudoin, 
Balduinus, Johann), geboren zu 
Pradelle in Bivarais1590, Vorleſer ber 
Königinn Margarethe, Mitglied der 
franz. Academie, ft. 1650. 


Bauer,i)(Staatsw.), eigentlihIeber, 


ber Anbauung von Rändereyen als bes 
fonderes Gefchäft treibt; im engeren 
Sinne aber ber, welcher ein Bauerns 
gut befigt, in manchen Provinzen mit 
befonderer, bald ehrenvoller, bald ver⸗ 
ächtlicher Mebenbebeutung gebraucht. 
Daß der Bauernftand als der, wels 
her bie nöthigften Nahrungsmittel und 
Kleidungsftücftoffe erzeugt, ber noth⸗ 
wendigfte im Staate, und daher höchſt 
achtungswürdig ift, kann wohl Ries 
mand läugnen; dennoch bringt es die 
Ratur der Sache mit fi, baf, ba er 
ber zablreichfte ift, da er zu feinem 
Gefchäfte die minbefte geiftige Bildung 
braudt, und da ihm harte u. ſchwere 
Arbeiten obliegen, erübrrall für den 
niedrigften u. getinaften Stand der Ges 
feufchaft geachtet wird, fo wie auch bie 
meiften Laſten bes Staates gerade ihn 
treffen müffen. In Indien bildeten bie 
Aderleute bie zweyte Kafte unmits 
telbar nad den Braminen ; in China 
waren fie von jeher fehr aeadıtet, und 
der Kaifer bethätigt dies dadurch, 
daß er in jedem Jahre einmahl ſelbſt 
einen Ader umpflügt; bey den Juden 
waren bie Bauern befonders begüns 
fligt, und jeder Jude befaß einen eis 
genthümlichen Ader , den er nicht 
veräußern durfte, und ſtets auf feine 
Nachkommen vererbte; warb er ihm 
wegen Schulden genommen, fo erhielt 
er oder bie Seinigen ihn am großen 
Zubeljahre wieber. Als bey ben Gries 
den vermehrter Reichthum die Stände 
fonderte , blieb Aderbau zwar ſtets 
ein gechrtes Geſchäft, warb aber ſel⸗ 


Bauer 


ten von einer diefem Berufe allein 
ergebenen und fih von WBeftellung 
des eigenthümlichen Grundſtückes nähs 
renden Menfchenclaffe getrieben, fons 
bern der meift in andern Verhältniſ— 
fen Lebende bebaute feine Äcker ſelbſt 
oder durch Sclaven; durch letztere 
(Heloten) ſtets in Sparta, wo dem 
freyen Bürger durch die Eykurgifche 
Gefeggebung, nebft den ftädtifchen 
Bewerben, aller Aderbau verbothen 
war. Es ſcheint, daß die Heloten auf 
den Sande dem Eigenthümer in der 
Stadt ein  vorgefhriebenes Maß an 
Getreide, Vieh und Geld Licferten, 
und in ähnlichen Berhättniffen die 
leibeigenen B. ber Aretenfer, bie 


Klaroten, die Peneften in Theffalien, - 


und die übrigen Randfelaven der Gries 
chen ftanden. Nur in Lokris, Phokis 
und Elis bediente man fidy der Scla— 
ven nicht zum Aderbau. Bey ben Nö: 
mern, ben denen in den früheren Zei— 
ten der Aderbau fo in Anfeben ftand, 
daß die berühmteften Männer ihn 
perfönlidh trieben, und die vornehms 
ften Familien ihren Beynahmen von 


den Anbau befonderer Arten von Feld⸗ 


früdten erhielten (3. B. bie Kabii, 
Difones, Lentuli, Gicerones), hatte 
anfänglid) Niemand mehr Land, als 
er ſelbſt beftellen konnte. Beym Ents 
weichen ber Einfachheit änderte ſich 
diefes bald. Die Eroberung Süd: 
Europa’s durch germanifhe Stämme 
und ber öftere Wechfel ber Herrſchaft, 
aud in den nördlicdheren Gegenden, 
bradte nad) dem Untergange des rö— 
mifhen Reiches ein eigenes Verhält— 
niß hervor; die Sieger vertrieben 
nähmlich bie Befieaten ganz aus ihrem 
Grundbefige, und behandeiten fie als 
Sclaven oder ließen ihnen nur einen 
Theil deöfelben, wofür fie Abgaben 
zablen und Dienfte leiften mußten- 
Im erjten Falle entjtanden Reibeigene, 
im zmweyten Hörige. Dennod blieben 
noch fehr viele eigentlich Freye übrig, 
Gonverfationd s Rericon. 2, Bdo. 


ve 
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bie größtentheils aus dem großen Haus 
fen der Siegenden beftanden; allein 
auch dieſe kamen nad) und nad) in bie 
Unterthänigkeit der Andern, indem fie 
ſich entweder ben Mächtigeren, um de⸗ 
ren Schug zu genießen, freymwillig uns 
terwarfen, od. gezwungen wurden, dich 
zu thun, od. unfundig des alten Rechts 
u. bes Lefens, od. endlich, bey Gelegens 
heit des Heerbannes u. ber ſpäter bloß 
dem Adel obliegenden Krirgspflicht, 
zu Reiftungen gezwungen wurden, bie 
ihnen eigentlih nidpt oblagen. Auf 
der andern Seite brachten andere Ums 
fände wicder Befreyung von Dienfts 
börigfeit und Leibeigenfchaft hervor, 
fo: die Nothwendigkeit für die unges 
heueren von Klöftern und Stiftungen 
gewonnenen Grunbftüde, für die ges 
lichteten Waldungen, für die zur Zeit 
der Kreuzzüge von ihren Infaffen vers 
laffenen Güter, Arbeitsleute , die ſich 
nur unter für fie ſehr vortheilbaften 
Bedingungen finden ließen, zu ges 
winnen; ferner das Einwandern 
niederländiſcher Coloniſten in viele 
Gegenden Nord-Deutſchlands; der 
Wunſch der Fürſten, die Macht des 
Adels zu ſchmälern, dem gemäß ſogar 
die Könige von Frankreich in ganzen 
Provinzen bie Leibeigenfhaft aufeins 
mahl aufhoben ; der Bauernfrieg im 
16. Jahrh. und endlich die in allen 
Ländern Europa’s mehr und mehr 
Raum gemwinnenden allgemeinen Ans 
fihten, denen gemäß man einfab, daß 
eine Erleichterung des Landbauers aud 
dem Gutsherrn und Fürften Gewinn 
bringe. E& leuchtet ein, daß ſich fo 
durchkreuzende Brranlaffungen , wels 
che den Bauernftand dahin führten, 
wo er jest ift, in jeder Provinz, ja 
faft in jedem Diftriete einen andern 
Standpunct und andere Rechtsver⸗ 
hältniffe herbengeführt haben müffen, 
und daß es fehr unrichtig ift, den 
Bauer überall nad) gleihen Srund« 
fägen zu beurtheilen. — In Sſterreich 
18 
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bezeichnet der Nahme Bauern bie 
gemeinen Bewohner d. platten Landes, 
bie ſich mit der Landwirthſchaft beſchäf— 
tigen, und ift faft allenthalben in der 
Monarchie perföntich frey; bie Leib: 
eigenfhaft inBöhmen, Mähren, 
Oſt- und Weftgaligien und Ungarn 
haben die erhabenen Menfdyenfreuns 
de Joſeph I., Leopold II. und Kranz 
J, gänzlich vertifgt. Der Bauer ift 
zwar noch in jenen Rändern und Ges 
genden, wo ber Frohndienſt in feine 
ftellvertretende angemeffene Abaabe 
verwandelt worden, zu gemwiffen 
Spann = und Hanbdbdienften, fo wie 
allenthalben zu gewiffen Abgaben ver: 
bunden, bie auf dem Befise feines 
Aders und Bodens haften ; allein dies 
fe hängen nidyt mehr von ber Willführ 
der Herrſchaften ab, fondern fie find 
durh das Gefeg (Urbarium) ge: 
nau beftimmt. Der Bauer ift felbft in 
Ungarn nidt mehr an den Boden 
gewadfen (glebae adstrictus)., fons 
dern er fann feinen Wohnort und 
Grundherrn frey verlaffen und ver: 
taufhen (colonus liberae emigratio- 
nis); nurmuß er mit dem Dorfe, aus 
welchem er wegzieht, und der Hirt: 
Thaft, Rechnung halten, und ber Ab. 
fhied darf nicht in ber Erntezeit fal— 
len. Auch ift das unter ber Kaifes 
Tinn Maria Thereſia entworfene 
Urbarium , welches das gegenfeitige 
Verhältniß der ungarifhen Edelleute 
und Bauern genau beftimmte, an den 
meiften Orten als Regulativ angenom: 
.men worden. In Siebenbürgen 
ift zwar feit 1791 die Frey zügig— 
Leit des Bauers unter gewiffen Bes 
dingungen, keineswegs aber ein alls 
gemeines Urbarium gefeslich einge: 
führt, in welchem die Rechte und Ver: 
bindlichkeiten des Grundherrn und fei: 
ned Bauers genau beftimmt wären. — 
In Anfehung des freyen Eigenthums— 
rechtes zeichnen ſich in den deutſchen 
Erbftaaten vornehmlidy bie böhmis 


Bauer 


ſchen Freyſaſſen (Naprawniey) 
als eine beſondere Claſſe von Landes⸗ 
einwohnern aus, die, nach der in der 
erneuerten Landesordnung feſtgeſetzten 
Erklärung, unter feinem Stande bes 
griffen find, und eigene unmittelbar 


unter dem Könige liegende Höfe und 


Güter befigen: dagegen ift der “uns 
garifhe Bauer, kraft ber beftes 
henden Grundgefege, fo wie jeber Uns 
abelige in Ungarn überhaupt, bes 
Befiges unbeweglicher Güter nicht fäs 
big, obgleich er übrigens, doch mit 
Beobadhtung bes Verkaufes feines 
Grundherrn, feine Raturalien frey 
vertaufchen und verlaufen Bann. 


Bauer, 1)($ulgentius), Piarift 


und Profeffor der Mathematik und 
Phyſik zu Wien, wo er 1765 ftarb ; 
einer der Erſten, der im Eatholifchen 
Deutfchland rein beutfch ſchrieb; hin 
terließ: Rede vun dem Vorzuge der 
deutfhen Sprache in der Naturkunde 
und Größenlehre, Wien 1765, 4.5 
Diss, expe.imentalis de electricitatis 
theoria et usu, ebend. 1764, 4. 2) 
(Georgk&orenz), geboren zu Dips 
poltftein bey Nürnberg 1755; ward 
1787 Gonrector an ber St. Sebalds— 
fhule zu Nürnberg, 1789 Mag. phil. 
und orbentl. Profeflor der Beredfams 
keit und morgenländifhen Spradhen 
zu Altorf, 18U5 Kirchenrath und Prof. 
ber bibl. Eregefe und der morgens 
länd. Sprachen zu ‚Heidelberg ; ftarb 
1806 ; ſchrieb: die Eleinen Propheten, 
überfegt und mit Gommentaren er: 
läutert, Leipzig 1786 — 90, 2 Bde. 
8.5; Entwurf einer @inleitung in die 
Schriften des A. T., Nürnb. 1794, 
8., 3. Aufl. 1806; Dicta classica 
Vet, Test. Sectiones II., Leipzig 
1798, 1799; Handbuch der Geſchich— 
te der hebräiſchen Nation, von ih— 
rer Entſtehung bis zur Zerſtörung 
ihres Staates, Nürnberg» 1800 — 
1804 , 2 Bde.; bibl. Theologie des 
NR. J., Leipzig 1800, 1801, 3 Bbe.; 
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hebräiſche Mythologie des X. und R. 
&., ebenbaf. 1802, 1803, 2 Bbe. ; 
bibl. Moral des A. und NR. T., ebenb. 
1803 — 1805, 8.; feste auch J. Ch. 
F. Schulzis scholia in Vet. Testam,, 
Rürnberg 1790—1794 , 4. —6. Bd., 
und Salom, Glassii philologiarsacra, 
Tom. II. Sect, 1. 2., Leipzig 1793— 
97, fort. 3) GSoh. Chriftian 
Aug.), geb.1766, Prediger zu Gül⸗ 
dengoffa bey Leipzig 5 befannt durch 
mehrere gefhühtlihe, belchrenbe 
und unterhaltende Schriften, als: 
Geſchichte der merkw. Begebenheiten 
bes 18. Zahrh., Leipzig 1805, 1804, 
2 Bbe.; unterhaltende Anekdoten aus 
bem 18. Jahrh., Leipzig 1804—1806, 
8 Bde.; Alex. Selkirchs Schidfale 
zu Waffer und zu Lande, Berlin 
1806 — 1810, 4 Bde. 4) (Fried— 
rich), Pflangenmahler, ein Deut: 
fcher ; begleitete Rob.Bromn auffeiner 
Reife nach Neu: Holland, und zeich— 
nete bie von jenem bafelbft entdeckten 
neuen Pflanzen. 5) ((Ferdinand), 
Bruder des Bor. ; lieferte die Abbil— 
bungen zu Banks bot. Werke, gab 
auch Illustrationes florae nor, Hoi- 
laudiae, London 1813 in Fol. heraus, 

Bauer (Joſeph Johann), Scriptor 
der kak. Bibliothek zu Grätz, geb. zu 
Fides, einem Fleden in Nieder-Öfters 
reih B. O. M. B. 1792 ward er 
©criptor, und follte ebennad Inne: 
brud an die Univerfitätsbibliothek als 
Bibliorhefar kommen, ale er den 25. 
May 1798 ftarb. Die Bürgerzeitung 
und das Frauen» Journal in Gräg 
erfhienen von ihm. 

Bäuerle (Adolph), ein in Wien bes 
liebter komiſcher Theater: und Volke: 
dichter. Am 9. April 1786 dafelbft ges 
boren, zeigte fi fchon frühzeitig feis 
ne Vorliebe für das Theater, fo daß 


bereits in feinem 16. Jahre ein Luft» 
fpiel von ihm auf der Leopolbdftädter: 


Bühne mit Beyfall aufgeführt wur: 


be. Seit dieſer Zeit hat er ſehr viel 
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für diefe Bühne geleiftet, und ihm 
gelang es, von felber die Garricatus 
ren bes Käfperle, Thaddädl und Gons 
forten zu verdrängen, indem er durch 
ben komiſchen Charakter bes Staberf 
in ſeinen „Bürgern in Wien” eine 
neue Abtheilung in der komiſchen 
Theaterwelt gebildet hat. Seine Thea⸗ 
terftücte wurden bisher ſowohl im Ins 
als auch im Auslande mit ungetheils 
tem Benfalle aufgeführt, und einige 
darunter haben eine mehr als hun« 
bertmahlige Vorſtellung erlebt. B. 
bat auch die, vorher von Richter 
und Gewey herausgegebenen, beliebten 
Eipeldauer=» Briefe mit vielem Beys 
falle durch einige Zahre fortgefegt, 
und beforgt feit dem Jahre 1806 
bie Redaction einer Theaterzeitung, 
welche gleichfalld mit Beyfalle aufs 
genommen wird; er bat fih aud 
durch mehrere Klugfchriften als pas 
triotifcher Schrififieller bewiefen, und 
diefe Gefinnung nicht minder in eini— 
gen Theaterftüden an den Tag ges 
legt. Bon feinen Theaterftüden find 
biöber 5 Bde. zu Peſth in Hartlebens 
Verlage 1820—1825, 8., erfihienen. 

Bauerlhehen, ein £eben, das flatt 
der Ritterdienffe mit Zins und Gülte 
befhweret ift, und baber aud von 
Bauern befeffen werden kann. Ders 
gleihen Lehen werden in Sſterreich 
Beutellehben genannt. 

Bauernfeind (G. Wilhelm), Mah⸗ 
ler und Kupferftecher 5 begleitete 1761 
bie däniſche Grpedition nad) dem glück⸗ 
lihen Arabien, und ftarb auf ber 
Überfahrt von Mekka nad Bombay 
1763 , nachdem er die Jcones rerum 
nalturalium von Forskal nad) der Ras 
tur geftochen hatte. Auch die prächti— 
gen Kupfer zu Niebuhrs Reife, 1. Bd. 
1—15 find von ihm. 

Bauernfrieg (der große), fo heißt 
insgemein eine der gewaltigften Zus 
dungen derReformations ſchnell 
nachfolgend den Zwickauer Schwärs 
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mern und den Wiedertäufern. Dieſe 
verheerende Flamme verbreitete ſich 
vom adriatiſchen Küſtenlande und den 
windiſchen Bauern in Krain, und 
vom Tridentiniſchen bis über den Bo— 
denſee und Rhein ins Elſaß, bis tief 
in Riederſachſen und bis in den nie— 
derländifhen Moraſt. Über 20,000 
Bauırn kamen darin um, und auf 
Zahrzehende hinaus wurde die ganze 
Landesceultur erfchüttert und zerftört. 
Der eigentlihe Zweck war bie Löſung 
der allzu harten Bande der Leibeigen— 
fhaft und Dienftbarkeit, der unaufs 
börlichen Erpreffungen und Abgaben 
des Kifchfanges, des Holzſchlages und 
der Zagd, auf welder die Ebelherren 


oftmahls empörende Graufamleiten " 


verübten, und den Bauer, der nur 
das Wild von feinen Saaten getries 
ben, batten auf Hirſche fchmieben, 
oder den Bären und Wölfen in ihren 
Burgzwingern vorwerfen laffen. — 
Es iſt nicht zu läugnen, daß in ben 
fogenannten Artikeln ber rebellifchen 
Bauernfhaft, neben dem fühnen Flug 
und den milden Berirrungen ber 
Zeit, ein gefunder Verſtand, ein 
fharfer Zact und eine Localorientis 
rung war, wie man fie in ben Xctens 
lawinen ber Regenten und Räthe auch 
noch viel fpäter fortan vermißte, und 
wie fie felbft in dem vielgepriefenen 
philoſophiſchen Jahrhundert nur noch 
viel verwerfliher an den Tag gekom⸗ 
men ift. — Luther, welchem Alles 
daran lag , daß feine Weife zu refors 
miren nidt für den unmittelbaren 
Anlaß der bevorfichenden Schredens. 
fcenen betrachtet werde, ermabnte 
zuerſt die Fürſten und Herren mit dem 
ihm eigenen, eindbringenden, Beden 
Zone zur Schonung und Erleichterung 
des Rährftandes: „im weltlihen Res 
giment (ſchrieb er) thut ihr nichtg als 
finden und ſchätzen, bis es der arme 
gemeine Mann nicht kann noch mag 
länger ertragen. Das Schwert ſitzt euch 
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auf dem Hals und noch meint ihr, ihre 
figet feft im Sattel. Soldye verftodte 
Vermeffenheit wird eu ben Hals 
bredhen , das werdet ihr fehen. Denn, 
liebe Herren, Gott fchaffts alfe, 
daß man nicht kann euere Wütherey 
in die Länge dulden, ihr müſſet ans 
ders werden und Gottes Wort weis 
den. Sie haben zwölf Artikel geftellt, 
darunter etlihe fo billig und recht, 
daß fie aud vor Gott und der Welt 
den Gtimpf nehmen !” Nun redete er 
auch zu den Bauern fcharf und don⸗ 
nerndb: „ihre Aufrühren ſey wiber 
göttlihhes und menſchliches Gefer, 
wahre Chriften dürften fi nicht eins 
mahl einer ungerecdte n Obrigkeit 
widerfegen, ber Verführer, fo ihre 
Artikel gemacht, wolle fie nur in Ges 
fahr und Leid flürgen;” — als aber 
diefes Zureden durchaus nichts fruch— 
tete, forderte er alle Obrigkeiten auf, 
„auf die räuberiſchen und mörderiſchen 
Bauern wie auf tolle Hunde loszu— 
ſchlagen, fo lange man nur einen Arm 
regen könnte.” Inzwifchen hatten die 
Bauern unmenſchliche Graufamteiten 
verübt, und alle Verſuche ber Güte 
waren vergeblich gewefen. Da ging 
des ſchwäbiſchen Bundes Felbhaupts 
mann, Georg Truchſeß von Wald» 
burg, mit Gewalt auf fie los und 
erſchlug ihrer 30,000 in ben Zrefien. 
bey Reipheim (4. April 1525), bey 
Wurzach (am 14. April), bey Böb⸗ 
lingen (am 2. May), bey Engelftadt 
(am 2. Juny), beym Entfage von 
Würzburg (am 4. Zuny);— leider 
waren felbft fo edle Rahmen, mie 
Götz von Berlidingen, wies 
wohl ganz unſchuldig, und nur zur 
Abwendung nody größeren Unpheils, 
in diefe fürdterlihe Bewegung vers 
widelt, von welder wir bier nur 
jene einzelne aufnehmen, welde Öfters 
reich insbefondere berührt. In Tyrol 
griffen die Bauern vorzüglich in den 
Hochſtiften Trient und Brixen zu ben 
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Waffen.” Der unmittelbar öfterreis 
hifchzstyrolifhe Bauer war frey, 
war Grundeigenthümer, ja er war 
fogar, wie fonft nirgend in Deutfd= 
land, Sandftand; was follte- er mehr 
zu wünfdhen haben? — Die Prädi— 
tanten Dr. Urban Regius und Jacob 
Strauß, ein ausgefprungener Ghors 
here von Berchtoldsgaden, erhigten 
das Volk. Der Bauern Oberfter war 
Deter Pößler von Taufers und 
die Seele bes Ganzen, Michael 
Gaifmapyr, einft Gecretär des 
Fürftbifchofs zu Brixen, dann Zoller 
zu Glaufen. Georg von Freundsberg 
ftilte endlich den Aufruhr, da den 
Bauern die Belagerung Zrients mißs 
lang. — Pößler und Gaißmayr wur—⸗ 
den auf venetianifhem Boden von 
Banbditen ermordet, bie ber auf ihre 
Köpfe gefchlagene Preis lockte. Biel 
fhlimmer fahbesinGalzburg aus. 
Der Erzbifhof Matthäus Lang war 
in feiner Kefte Hohen » Salzhurg eins 
gefperrt; der Ausfchuß der Empörer 
zu Gaftein ſuchte Geſchütz und Geld 
bey den Nachbarn und warb gewaff« 
neten Beyftand von Öfterreih und 
vom ſchwäbiſchen Bunde. — Richt 
beſſer war es in der Steyermark, 
doch warf alles hoffend feine Augen 
auf den Liebling Mar I., auf bes 
Sandeshauptmanne , Sigmundd 
von Dietrihftein, aus ber 
Dämpfung ber früheren Bauerntus 
multe an der Mur und Drau weithin 
gefürdteten Nahmen. Er zog heran 
mit 5000 beutfchen und böhmifchen 
Knechten, unb im Einflange mit ber 
falgburgifhen Ritterſchaft, bie von 
den Bauern auf ihren Burgen einge⸗ 
ſchloſſen, keinen Sammelpunct hatte. 
Der Wille, auf bed Rottenmanner: 
firaße von Schladming über Radftadt 
vorzubringen, und durch bie Befegung 
von Werfen und bes Pafles Lueg die 
Berbindung zwifchen bem Pongau und 
bem falzburgifchen Flachlande zu fpers 
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ren, zeugt rühmlich für des Dietrich 
ftein’s ftrategifhen Blick. Doc der 
gute Plan ſcheiterte an der Zreulos 
figkeit der Bürger und Berginappen 
von Schlabming. Dadurch nur um fo 
mehr erhigt wollte Dietrichftein aus 
genblidtlicd einige Gewalt: und Nacht⸗ 
märfhe und mit ungetheilter Kraft 
und mit ungetheilter Schnelligkeit eis 
nen allgemeinen Angriff thun, erfuhr 
aber das nähmtihe, was feinem 
Freunde, bem Freundsberg, bas Herz 
gebrochen. Das Kriegsvolk empörte 
fi wider ihn wegen Soldrückſtand, 
und als fie biefen empfangen, forders 
ten fie dennoch trogig einen zweyten 
Monathefold, obwohl fie nichts. ges 
leiftet. Diefen zu bewilligen hatte er 
weder bie Vollmacht noch bie Mittel. 
Er mußte nad) Wien ſchreiben; bie 
Frucht feiner Anftrengungen, bie köſt— 
liche unerfegliche Möglichkeit der übers 
rafhung, bie höchſt wahrfcheintich Al— 
les mit einem einzigen Schlag geen— 
biget hätte, waren dahin für immer. 
Kafpar Praßler, der rebelliſchen 
Bauernſchaft oberſter Keldhauptmenn, 
erließ ſogleich ein allgemeines Aufge— 
both durch das Pongau und Pinzgau, 
und ernannte den Michael Grus 
ber von Bramberg zum Dauptmanne 
biefer Abtheilung, mit bem firengen 
Befehl bloß vertheidigungsweile zu 
geben. Endlich hatte Dietrichftein feis 
ne ungeftümen Sölbner befriedigt, ih— 
rer ausharrenden Treue darum doch 
nicht gewiffer, zumahl bey dem ewi⸗ 
gen Zneinandergreifen ber religiöfen 
und der politifhen Neuerung. Er er: 
oberte Schlabming mit Sturm; bie 
Hauptaufwiegler fielen bem Gefege, 
immer noch, nad) den Begriffen jener 
Zeit, mit vieler Schonung, wiewohl 
die Hofjuriften bemonftrirten: »e6 
fey gar nicht nöthig, bie Gefangenen 
mit offenem Rechte zu überwinden, 
und bie Herren von ber Feder bie 


Kriegsleute noch eigens aufmunter⸗ 
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ten: „bamit der Pauern pöfe muets 
willig handlung geftrafft, und ander 
Ebenpitd daran empfahen, aud) die, 
fo ſich fonnft noch im aufruer bege— 
ben möchten, bamit geftilt vnd in 
forgfältigkeit gebracht werben. So ift 
demnach unnfer Rat und guet bebung= 
khen, das Ir gegen ben Petern Klain, 
fo Ir gefanngen habt, auch allen ans 
dern haubtleuten. und Rädlfuerern, 
wo die anfhommen ober betreten wer= 
ben, mit fpiffen, ſchinten, vierteillen 
vnd allergraufamen ftraff handeln und 
verfarren Laffet.”— Die Schlabmins 
ger Bürger beftürmten ben Bauern 
oberften Gruber unabläffig um Hülfe, 
und hinterbrachten ibm unbarmberzige 
Drobmworte Dietrichſteins und blut— 
bürftigen Muthmwillen feines Adels. 
Der unentfhloffene Gruber ſchritt 
endlih, das Lager vor Raftabı mit 
einbrechender Nacht den 3. July ver» 
laffend, zum Angriff durch den Paß 
nad) Manbling und ftand um fünf uhr 
Früh in Schlachtordnung vor Schlad— 
ming. — Dietridftein, ber in ben 
verfloffenen Tagen tobesmatt mit fies 
ben offenen Wunden von feinem fchwe= 
ren Siechthume 10 bis 15 Stunden 
zugebradht hatte, war faum einges 
fhlummert. In feinem 2ager berrfch- 
te finnlofe Trägheit, nimmerfatte Be: 
gehrlichkeit, und unter der Afche fort⸗ 
glimmende Meuterey, unter ben 
Schladminger Bürgern blinde Rache 
und Verrath. Der Überfall gelang 
vollftändie. Dietrichftein war fogat in 
feinem eigenen Wohnzimmer verras 
then und verkauft. Es war fein Ge: 
feht, nur ein graufenvolles Metzeln. 


Über 3000, darunter viele Edle, fies . 


len, der Reft wurde gefangen oder 
verfprengt. Aus feinem Haufe durch 
wüthende Gegenwehr entronnen, wis 
berftand Dietrihflein vergeblih an 
zwey Stadtthoren, auf bem Kirchhof, 
auf einem feften Thurm. Die über: 
macht fpottete feiner gerechten Wuth, 
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feine Reifigen verfagten ihm ben Ges 
borfam. Vergeblich ben Tod fuchenb, 
mußte er fi ben Bauern in ritterli= 
her Haft ergeben. Der Midyael Grus 
ber erwies ihm die größte Achtung, 
ließ ihn unter ftarfer Bedeckung nach 
Werfen abführen, gab ibn bald ohne 
alles Löfegeld gänzlich frey. Aber 32 
Ritter ließ er zum Sühnopfer an eben 
ber Stelle enthaupten, wo die vers 
rätherifhen Schlabminger ausgeblus 
tet hatten. Doch felbft in feiner Haft 
war Sigmund thätig für die Wiebers 
berftellung des Friedens, darin eben 
fo glüdlid ale Georg von Freundes 
berg, beffen Rahme mit bem mens» 
fhenfreundtichen Bifhof von Chiem— 
fee, Berthold Birftinger und Grafen 
Niklas Sılm, als milde Sterne in 
ſolch graufamer, unrubvoller Zeit-nie= 
mahls untergehen wird. Die Mäßi— 
gung des Bauernoberjten Gruber fam 
ihm bierbey trefflich zu Statten. Sein 
Sieg hatte ihn nicht verblendet. — 
Weit entfernt, ihn mit Xufgeblafen= 
beit zu pofaunen, befchränft fein fich 
bießfälliger Bericht an den Rath zu 
Salzburg vielmehr auf Rechtfertigung 
wegen lÜbertretung des Befehls, bloß 
vertheidigungsweife zu gehen: »Umb 
die 5 Uhr (befchließt er die wenigen 
fhlihten Worte feiner Erzählung) 
bin id) in die Stadt Schladming mit 
fambt meinen Khnechten, bie Feindt 
angefallen und fie erobert. Gott dem 
Herrn fey Lob, Ebr und Dankh ges 
fagt! Und als ich die deutfchen Khnecht 
hab ausgelaffen aus der Gefentnuß, 
die haben mir, auch dergleichen etlich 
Burger zu Schladming unzaigt, daß 


‘ id) eine große Gnad von Gott gehabt 


bab, daß mid die Edelleuth nicht 
überfallen haben, dann fie fein ent— 
lich der mainung gewefen, uns all 
zu erwürgen.” Nun fendete Ferdinand 
ben Grafen Niklas Salm, ber 
Schlabminger Berrathb mit eiferner 
Ruthe zu züchtigen. Unglaublid ſchnell 
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bey Tag und Nacht, durch bie vers 
borgenften Schluchten, fand Salm 
und fein rafher Hauptmann Philipp 
Stumpf auf einmahl überall, wo der 
fiegtrunfene Haufe fie am wenigften 
vermutbete, berubigte die Steyermart 
wie durch einen Zauberfchlag, entfegte 
Radſtadt, erzwang ein Ende des Krie- 
ges im falzburgifhen Pinzaau, Pon⸗ 
gau und Lungau. — Schladming 
mehrte die Schuld des früheren Vers 
rathes durch die kaum erklärbare Zoll: 
kühnheit, dem Sieger Salm bie Thos 
re zu verfchließen. Es wurbe erftürmt, 
ben Flammen übergeben, aus ber Reis 
he der Städte hinweggeſtrichen, 
und unter die Marftfleden zus 
rüctgefest. Nach diefem unausweich— 
Lichen Bepfpiele der Rache und Strafe 
überließ fih Salm feiner angebornen 
Milde aegen die Verblendeten, wäh: 
rend andere Bundesoberften, wie der 
Truchſeß von Waltburg, nur darnach 
dürfteren, ihre Hände im Blute ber 
Bauern zu waſchen und bie Rädels— 
führer in unerhörten ſinnreichen Mars 
tern umfommen zu laffen. Das Ans 
rücken der ſchwäb. Bundesvölker unter 
Herzog Ludwig von Baiern und Georg 
von Freundsberg erftidte auch in 
Salzburg den Aufruhr. Am 31. Aus 
guft 1525 wurde im Feldlager vor 
Salzburg der Vertragsbrief unters 
zeichnet , der Sieger bey Schlabming, 
Gruber, legte dem Herzoge feine Waf⸗ 
fen zu Füßen, und wurde Hauptmann 
des Erzbiſchofs, fo wie fein Vorfah— 
rer, Gafpar Praßler, Bergrichter in 
Gaftein. Schon zehn Jahre früber 
(1515) ftillte Sigmund von Dietrich: 
fein den Aufruhr von 80,000 windis 
fhyen Bauern in unterfener, bie ihre 
ftara Brauda, ihre vermeintlichen 
alten Redyre mit dem Drefchflegel und 
Morgenftern geltend machten, meh: 
tere Edelherren araufam ermordet, 
mehrere Burgen, Kirden und Klö— 
fer geplündert und zerftört hatten. 
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An der Drau, unfern Pettau, fprengs 
te Sigmund das Bauernheer mit leich⸗ 
ter Mühe auseinander. — Auch das 
ſchöne &and ob der Enns hat feinen 
Bauernfrieg. Dort war er ein 
Begleiter bes dreyßigjährigen 
Krieges, und theils durch die Ge— 
genreformation Ferdinands II., theils 
durch die vom fremden Kriegsvolke 
verübten Gräuel, theils durch die 
Aufhetzung der proteſtantiſchen Union 
hervorgebracht, deren Oberhaupt der 
Pfalzgraf Friedrich, Böhmens Wins 
terkönig, wurde. — Sſterreichs ein— 
zig treuer Bundesgenoſſe, ber Baier⸗ 
berzog Marimitian,, ber 1620 durch 
den Sieg am weißen Berge bey Prag 
Böhmen wieber erobert hatte, befam 
für feine 20 Millionen Kriegskoften 
bad Land ob ber Enns. Diefe Vers 
Pfändung war mit ein Anlaß erneuers 
ter Unruhen, die durch Zilly, Ders 
bersdorf und Pappenheim blutig ges 
filt wurben, aber nur allzu bald 
wieder ausbraden. — Heinrich Wils 
heim und Gafpar von Starhem— 
berg waren eg, denen das Verbdienft 
der gänzlichen Beylegung dieſer weit 
ausfehenden Unruhen gebührt. Bon 
den Däuptern der Bauern wurde St es 
phan Kadinger (deſſen Waffen 
annoch das Larenburger Ritterfchloß 
bewahrt) bey ber Belagerung von 
Linz erfhoffen, der Hofrichter Ach a z 
Wiellinger aber mit vielen an— 
dern hingerichtet. — Guſtav Adolph 
fachte dieſe unter der Aſche glimmen— 
de Gluth neuerdings an, und ſeine 
Feldherren, nahmentlich Torſtenſon, 
thaten ein Gleiches. So brach endlich 
auch 1656 ein neuer kleiner Baucrns 
krieg des Martin kaimbauer aus, ber 
aber fchnell damit endigte, daß fein 
Haufe zerfprengt, u. er felbft bey dem 
nod heut zu Zage fo genannten Laims 
bauer-Kirchlein im Gefechte nicderges 
macht wurde. — Seit diefer Zeit kannte 
Öfterreich feinen fogenannten Bauerns 
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krieg mebr, außer daß 1764 eine 
Münzveränderung in Zprol, 1770die 
große Dungersnoth in Böhmen und 
1822 einige Irrungen mit ben Dos 
minien im 3naimer und Iglauer Kreis 
fr völlig unbedeutende partielle Zus 
multe bervorbradten. — Es hatte 
aber auch feine Regierung fo entſchie— 
ben und fo menfhenfreundlih, wie 
bie öfterreichifche, ihr Augenmerk auf 
bie Emporbebung des Bürgers und 
Bauern gerichtet. — Alle Unruben in 
Ungarn und Böhmen und in ben deut— 
[chen Landen gingen nicht vom Volke 
aus, dena es gab damahls gar fein 
Bolt, fondern vom Adel, ja es fans 
ben mehrmahls die Bauern wider ben 
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Abel, zu Gunften des Landesherrn, j 


auf. — Als Carl VII, zu Prag und 
au Einz bereits ohne bie mindefte Wi: 
berrede als König von Böhmen und 
Erzherzog von Sſterreich gehulbiget 
war, gedachte bie große Therefia, wo 
eigentlich die legte Stühe des Thro— 
nes zu ſuchen ſey, und fie führte in 
allen ihren Banden, felbft in Ungarn, 
eine gemäßigte Unterthänigkeit,, ein 
Urbarium ein, und in ihren deutfchen 
und böhmiſchen Erblanden bie Kreis: 
ämter zum Schuge des Unterthang ge: 
gen die Bominien. — Beynahe 12 
Sabre früher als Deutfchland hatte 
auch Ungarn feinen großen Bauern: 
Erieg, wiewohl aus verſchiedenen Urs 
ſachen. — Papft Julius II. ließ gegen 
die Türken (1512— 1513) einen Kreuz: 
zug predigen, und ber Primas von 
Ungarn führte bereits den Zitel eines 
Patriarchen von Gonftantinopel. — 
Der Zulauf war fo groß, daß der Adel 
feine Untertbanen mit Gewalt davon 
abbielt, weil Aderbau und Weinbau 
gänzlich Liegen blieben und das König— 
reich eine Einöde zu werben drohte. 
‚Dierüber ergrimmt, drohte der Ans 
‚ Jübrer des Kreuzheeres, der Szekler 
Georg Dofa, ein Rieſe von Ges 
ſtalt und Kriegemuth, Riemanden 
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außer dem Könige Gehorfam leiften 
zu wollen, theilte fein Heer in drey 


Haufen, und erlaubte bemfeiben, ohne 


Rüdfiht auf Alter, Stand ober Ge⸗ 
ſchlecht, Alles, was die wildefte Frech⸗ 
beit begebhren und nur thierifche Roh⸗ 
beit ausüben kann. Am beftigften wüs 
theten fie gegen den Abel und feine 
Silöffer. Auch Telegdi, der Alles fo 
freu vorbergefagt hatte, gerieth in 
ihre Hände, und endigte fein Echen 
unter ſchauderhaften Qualen. Zu fpät 
befahl jegt der Card, Primas die Kreuzs 
prebigten einzuftellen ; nach Öfterreidh, 
Pohlen und Böhmen flogen Eilbothen 
um ſchleunige Hülfe. Joh. Bornemisie, 
DObergefpann v. Preßburg u. des jun 
gen Ludwigs II, Hofmeifter,, wagte 
ed, mit bes Königs Leibwache dem 


 Kreuzfahrerhaufen unter &zamberes 


auf den Ebenen von Peftb die Spige 
zu biethen, durch viele Adelige von 
ben benadybarten Schlöſſern unters 
fügt. Nicht lange blieb der Sieg uns 
entfhieden, die zügellofen Rotten wur⸗ 
ben zerftreut, niedergemacht oder ges 
fangen, ihr Haupt felbft rettete ſich 
zuerft durd eine ſchimpfliche Fludt, 
Diefer Sieg und die unmittelbar dars 
auf folgende harte Beitrafung ber vor: 
nebmften Aufwiegler verbreitete bie 
Flamme ber Empörung noch weiter, 
fogar viele aus dem Abel der Mars 
maroſcher Gefpannfchaft griffen für 
die Sache ber Korugen (fo nannte 
man die Kreuzfoldaten) zu ben Wafs 
fen. Dofa verbrannte Cſanad, ließ 
ben dortigen Bifchof Johann Cfaky 
fpießen, und ging ſodann über ben 
Maroſch nad) Temeswar, um ſich durch 
die Eroberung dieſer Feſtung einen 
Waffenplatz zu ſchaffen, im Nothfalle 
ſelbſt die Türken zu feiner Hülfe her⸗ 
bey zu rufen. Ihres Falles durch die 
Abdammung bes Flußes beynahe ges 
wiß, nahm ſchon er den königli— 
chen Titel an, aber der tapfere Stes 


phan Bathory hielt ihn durch ſtand⸗ 
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hafte Gegenwehr ſo lange hin, bis 
Johann von Zapolya mit dem Entſatze 
aus Siebenbürgen herbey kam. Die 
Kreuzfahrer wurden aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen, Doſa ſelbſt gefangen, und 
auf eine die Rohheit Zapolyas und 
der damahligen ungariſchen Sitten 
ũberhaupt unzweydeutig beurkundende 
Weife hingerichtet. Ganz nackt, mit 
glübender Krone und Scepter, wurde 
er auf einem ſtark gehigten eifernen 
Stuble langfam gebraten. Seine Anz 
bänger, durch vierzehntägigen Hun—⸗ 
ger gepeinigt, mußten ibm das Fleiſch 
mit den Zähnen von ben Knochen reis 
Gen. — Dennoch konnten ihm biefe 


nahmenlofen Martern Feine andere 


Klage abprefien, ald: „Ich habe mir 
ftatt Freunden Hunde auferzogen.” 
Auch S;amberes gerieth bald darauf 
in die Gefangenfhaft und wurde ge: 
viertheilt ; nur ber [händliche Priefter 
Lorenz Vitzmandi entkam, ftarb aber 
an ben erhaltenen Wunden. Sieben: 
zig taufend Menfchen hatte diefe Feh— 
be binnen vier Monathen hingewürgt, 
noch ungleich mehreren Freyheit, @üs 
ter und Wohiftand gekoftet. — Die 
Schatzkammer zu Wien bewahrt noch 


bas Infiegel, welches der Priefter. 


Lorenz Bigmandi als oberfter 
Kanzler des Bauerntrieges 
geführt hatte. — Der ungarifche Lands 
tag von 1514 erklärte wegen biefes 
Krieges gegen ibre natürlichen 
Herren alle Bauern bes Todes ſchul⸗ 
big. Rur weil durch bie allgemeine 
Vollſtreckung diefes Urtheils der Adel 
ſelbſt verlieren würbe, wären bloß die 
vornehmften Aufwiegler binzurichten, 
alle übrigen aber auf ewige Zeiten 
Beibeigene ihrer Grundberren. — Jos 
ſephs II. menfchenfreunbliche Verord⸗ 
nungen verurfachten zufällig einen 
Eurzen Bauerntrieg in Siebenbürgen. 
Mobe Haufen, bisher arg gedbrüdt, 
meinten nun in bes Kaifers Schritten 
gegen das Feudalſyſtem die nächſte 
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Aufforderung zu finden, zu thun und 
zu nehmen, was ihnen gelüftete. Eis 
ne Rotte Walachen fammelte fi 
(Movember 1784) in Siebenbürgen 
zuſammen, erfchlugen bie Ebdelleute, 
brannten Schlöffer und Dörfer nieder, 
wuchſen bis gegen 15,000 Köpfe, und 
waren tollfühn genug, fogar wiebers 
hohlte Angriffe auf fefte Pläge zu was 
gen. Die Anführer Horjah, Klotfchs 
ta und ber Pope Krifhan überrede⸗ 
ten die unwiffende und leichtgläubige 
Menge, ber Kaifer habe fie bevoll« 
mädtigt, ber Tyranney ber Ebdelleute 
ein Ende zu madhen, in Garlsburg 
würden fie zum Beweife deffen, Wafs 
fen und Munition erhalten. Aber bie 
Zäufhung verſchwand bald. Es rüd: 
ten immer mehr Truppen gegen fie 


an, und zwangen fie, in bie dichte⸗ 


ften Wälder und in die verborgenften 
Höhlen zu flüchten. Endlich wurben 
Horjah und Klotſchka von ih— 
ren eigenen Anhängern ergriffen und 
ausgeliefert. Oberftlieutenant Kray 
(naher Keldzeugmeifter und Com⸗ 
manbirender in Italien u. am Rhein) 
ließ fie nad Garleburg bringen, wo 
fie am 28. Februar 1785 hingerichtet 
wurden. 


Bauermwis, Stadt im preuß. Obers 


fhlefien, Leobfhüger Kr., mit 256 
H. und 1600 Emw., mworunter viele 
Schuhmacher und Zorfgräber find. 


Baugaerten (Martin van den, in 


Frankreich Desjarbins), v. Breda geb.; 
erlernte in Paris die Bildhauerkunſt, 
arbeitete vieles für königl. Schlöſſer 
und Gärten, und verfertigte auch bie 
Statue Ludwigs XIV, auf dem Plage 
des Bictoires in Paris er ft. ald Recs 
tor der Mahlerſchule zu Paris 1694, 
54 3. alt; hinterließ viele Schüler, 
die ihn als Water ebrten. 


Bauge (Balgiacum, Geogr.), 1) Bes 


zirt mit 31 13 Q. M. und 75,800 
E. im franz. Departement Mayenne 
unb 2oire, 2) Hauptſtadt besfelben, 


Sa 
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beftehendb aus B. le Chateau und B. 
le Bieil, mit3150 €. , welche Wollens 
und Baummollengewebe fertigen ; bier 
mwurbe ben 22. März 1421 der Her⸗ 


309 von Glarence, Sohn Heinrich - 


IV,, Königs von England, vom Mar: 
fhall v. la $ayette gefhlagen und bie 
englifhe Armee vernidtet. 3) B. Bage 
le Shatel, Stabt mit 700 Em. im 
Bezirk Baury bes franz. Dep. Xin. 

Bauhin, 1) (Zohann), geboren zu 
Amiens 1511, Arzt bafelbft; erlangte 
großen Ruf in Frankreich, England 
und den Nieberlanden, wo er ſich eis 
nige Zeit aufhielt, mußte aber, ale 
Galvinift , nad Bafel flüchten, woer 
noch 40 Jahre practicirte; ft. daf.1582; 
er war Vater folgenden Bruderpaares, 
das um bie Eritifche Sichtung der Ges 
wächſe, wie um ®Berbefferung ber 
Methode des Pflanzenftubiums ſich 
große Verbienfte erwarb und in der 
Geſchichte der Botanik Epoche mach— 
te. 2) (Johann), geb. zu Bafel 15415 
Fuchs und C. Geßner waren feine kLeh— 
rer in der Botanik. Nach botaniſchen 
Reiſen in Deutſchland, Frankreich 
und Italien kam er nad Baſel zu— 
rück, erhielt aber 1570 den Ruf als 
Leibarzt des Herzogs Ulrich von Wür— 
temberg zu Mümpelgard, wo er 1613 
farb; ſchrieb unter mehreren: de 
plantis a divis sauclisque nomen ha- 
bentibus ete., Bafel 1591, überſetzt 
Arnftadt, 1703; Historia novi et 
admirabilis fontis balneiqne bollen- 
. sis in ducatu Wirtembergico etc.; 
Mümpelgard 1600, überfegt von FKörs 
fler, Stuttgart 1599, 1692, 1603, 
4.5 umgearbeitet unter dem Titel: 
de aquis medicatis nova methodus, 
Mümpelgard 16u5, 1607, 1612, 4.5 
Historiae plantarum generalis pro- 
dromus; erſchien erſt nad) feinem Tode 
zu Yverdun 1619, 4., von feinem 
Schwiegerfohne Echerler berausgeges 
ben; fein Hauptwert war: Historia 
plantarum uuiversalis etc., in 3 Bäns« 
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den, Merdun 1650 — 1651, Fol, 
worin eine Menge Pflanzen fehr ges 
nau, viele zuerft befdhrieben find; 
von Dom. Ghabree herausgegeben. 
3) (Safpar), geb. ebenfalls zu Bafel 
1560 ; bereifte, wie fein Bruder, das 
füdliche Frankreich, Italien u. Deutſch⸗ 
land, ward zuerft Profeffor der grich. 
Sprache zu Bafel, dann aber, 1588, 
der Botanik und Anatomie; ungeads 
tet einer erhaltenen Leibarztftelle bey 
Herzog Friebrihd von Würtemberg, 
btieb er doch in Bafel, wo er, nad 
Fel. Platers Tode, erfter Profeffor der 
Mebicin und erfter Stadtarzt ward, 
und 1624 ftarb. Mit allen großen Bo: 
tanifern feiner Zeit in Verkehr lebend, 
ftand ihm der damablige Pflanzenvors 
rath von faft ganz Europa zu Gebos 
the; er wagte zuerft die Idee einer 
Spnopfis aller befannten Pflanzen in 
feinem Phytopinax , Bafel 1596, 4, 
aufzuftellen, einem Berzeichniffe von 
2460 Pflanzen, das aber nur ber ers 
ſte Theil des beabfihtigten,, unvolls 
endet gebliebenen Werkes ift. In eis 


“ner von ihm beforgten Ausgabe von 
- Mattbiolus Werken, lat., Frankfurt 


1598 , Hol. (neu aufg. Bafel 1674), 
gibt er eine Menge neuer Pflanzen: 
befchreibungen und Abbildungen. Aud) 
bie von ihm beforgte neue Ausgabe 
von 3. Theodor Zabernämontanus 
Kräuterbuch, Bafel 1613, erhielt von 
ibm neue Abbildungen und Zufäge. 
Dur feinen nod immer gefhästen 
Prodromus theatri butaniei (mit 250 
neuen Pflanzen), Branff. 16.0, 4., 
kündigte er ein Wert an, das aber 
zum Theil erft nad) feinem Tode ers 
fhien (f. Bauhin 4). Noch näheren 
Bezug darauf hatte fein Pinax thea- 
tri botanici, s. Index in Theoplıra- 
sti, Dioscoridis, Plinii et botanico- 
rum, qui a secnlo scripserunt, ope- 
ra, plantarum f.re 6000 nomina cum 
synouymiis et Jdiflferentiis, opus 49 
aunorum , Bafel 16235, 4., neu auf: 
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gelegt 1671 und 1735. Eben fo wie 
durch diefe feine Hauptfchriften in ber 
Botanik gründete er auch als Anas 
tom feinen Ruf durch mehrere Lehrs 
ſchriften, zuerft de corp. hum, parti- 
bus externis lib. 1. , Bafel 1588 und 
Anatomes lib, II., Bafel 1531, aud 
Anat. corp, viril. et muliebr, histo- 
ria, Lyon 1597; aus biefen 3 Werfen 
entftanden: Je corp. hum. fabrica 
libri IV,, Bafel 1600, und lustitu- 
tiones anatomicae, mit Kupf., Bafel 
1604 und in mehreren Aufl, , neuefte 
Frankfurt 1616, befonders aber Thea- 
trum anatomicum, Frankf. 1605, und 
fehr vermehrt, Frankf. 1621, 4.3 


aus ihm erhellt am vollftändigften ber 


Stand ber Anatomie zu Anfange des 
12. Zahrh.; die Kupfer daraus wurs 
den mit einigen Zufäßen von M. Mes 
xian, Frankf. 164), 4., allein hers 
ausgegeben, Unter mehreren anderen 
Schriften hinterließ er no: de her- 
maphroditurum, monstrorumque par- 
tuum natura, libri II., Oppenheim 
1614, Franffurt 1629, 4.; de com- 
positione medicamentorum, Offen— 
bad) 1610; de remediorum formulis 
graecis, arabicis , latinis usitatis li- 
bri Il. Frankf. 1619; Epistolae med, 
erfchienen Rürnberg 16:5, 4.5 auch 
ift er Herausgeber einer Sammlung 
Gynaeciorum tomilll, Bafel 1587, 
4. , die fpäter Jsr. Spach vermehrt, 
Straßburg 1597, berausgab. 4) (Joh. 
Caſpar, des Vorigen einziger Sohn, 
geb. zu Bafel 1606; ward aud) erfter 
Profeflor der Mebicin und erfter Phy—⸗ 
fitus in Bafel, auch unter bie königl. 
franz. Reibärzte aufgenommen; gab 
heraus: Caspar Bauhini theatri bo- 
tanici s. hist. planterum concinna- 
tae, lib, I. Baſel 1658, 1663, Fol., 
das jedoh kaum 1/12 von dem ent= 
hielt, worauf es angelegt war, nähm: 
lich eine vollftändige Beſchreibung 
aller zu jener Zeit befannten Pflan= 
zenfamiliens ft. 1685. 5) (Dieron.), 
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3. Sohn bes Bor. , geb. 1637 warb 
ebenfalld 1660 Profeffor der Anatos 
mie und Botanik, und 1664 Prof. ber 
theoret. Medicin zu Bafel, wie aud) 
nad) feines Vaters Tode medicus 
ordinarius des Königs Lubwig XIV.; 
gab des Zabernämontanus Kräuter 
buch nochmahls verbeffert, Bafel 1664, 
Fol., heraus; ft. 1667. 6) (Joh. Gas 
fpar), deffen Sohn, geb. 1665 ; ftarb 
1705 als würtemb, Leibmedicus und 
Landphyſikus zu Mümpelgard. 7) 
(Emanuel), deſſen Sohn; ftarb als 
königl. preuß. Feldarzt 1746; bloß 
bemerfensmwerth als ber jüngfte Sprößs 
ling diefer berühmten Kamilie von 6 
Generationen, die in ununterbrocdes 
ner Xufeinanderfolge bie Arzneykunde 
ausübten. 


Bauhinia (banh,, Linn.), Pflans 


zenagattung, den Gebr. Joh. und Gas 
fpar Bauhin 2) und 3) zu Ehren bes 
nannt, in die natürl, Familie ber 


Hülſenpflanzen, in die Orbnung mit 


faft regelmäßigen Gorollen und ges 
trennten Staubfäden, und in bie 10. 
Claſſe 1. Ordn. bes Linn Syſtems 
gehörig. Kelch: fünffpaltig, hinfällig; 
Blumenblätter 5, offen länglich, lang 
genägelt, die unteren größer, das obes 
ve weit abftehend, alle dem Kelche 
eingefügt; Hülfe: lang, runblid. 
Sämmtlihe Arten find in der heißen 
Bone einheimifch ; viele find in Pflans 
zenfammlungen aufgenommen, erforz 
bern aber meift ein Treibhaus. 


Bau-kunſt, dieKunft, Gebäude aller 


Art aufzuführen. Sie hat ein fehr 
weites Feld, erftredt ſich aufalle Bes 
bürfniffe der Menfchen, und dient ih— 
nen zum Nugen, zur Bequemlichkeit, 
zum Vergnügen. Die bürgerlide 
Baukunft befhäftigt fi mit ber 
Errichtung der für bie in bürgerlicher 
Geſellſchaft lebenden Menſchen nöthis 
gen Gebäude; die Wafferbaus 
kunſt errichtet Werke in ben Gewäſ— 
fern oder zum Schuge für biefelben; 
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bie Schiffbaukunſt lehrt alle Kr= 
ten von Fahrzeugen zur Befahrung 
bes Waflers anlegen, die Kriegs: 
baukunſt Pläge befeftigen und fie 
gegen feindliche Anfälle befhüsen (f. 
d. a.). Im engeren Sinne wird in- 
beffen unter Baukunſt, ohne weiteren 
Bufag, gewöhntih die bürgerliche 
Baukunſt verftanden. Die B. zeigt 
ſich als die ältefte aller Künfte, wo 
der Menih ale Schöpfer und Erfins 
ber erfcheint, und als diejenige, aus 
welcher andere bildende Künfte und 
bie Verzierungstünfte hervorgingen. 
Sie war ed, welde mannigfaltige 
Fähigkeiten und mechaniſche Fertig: 
keiten erwedte und vervollkommnete. 
Aus der Geometrie hervorgegangen, 
die fih auf die Erfenntniß ber Ras 
turgefege, ber @iemente, ber Formas 
tion gründet, folgt fie der Ratur, em⸗ 
pfängt von ihr einzeln bie Worbils 
der, vereint biefe zu einem Ganzen, 
und fchafft ein äfthetifches Ideal. Dem 
Baumeifter dienen diefe Vorbilder zur 
Richtſchnur, darnad die Formen zu 
erfinben, fie äjthetifch zu orbnen, in 
Harmonie zu bringen, und ihnen Bes 
beutfamteit und Gharaßter zu geben, 
um das Ideale in MWirktichkeit zu 
ftellen. Er ift daher in vollem Maße 
ein Künftler, u, feine Kunft ahmt äjthes 
tifch nach, indeß Sculptur und Mah⸗ 
lerey bie bereits vollendeten Werke 
ber Natur nahahmen. Die 8. ift alfo 
Kunft, da in ber Ausführung bie 
Schönheit ber Form ihr Zweck ift, 
Wiſſenſchaft ift fie nur durdy das Mes 
chaniſche, mit dem fie ſich beſchäfti— 
get bey ber Unterfuhung der Eigen» 
fhaften und bes Gebrauches der Ge⸗ 
genftände, beren fie bedarf, und bey 
ber Anwendung derfelben, unb biefes 
Mechaniſche ift der Form unb ihrer 
Aufftellung untergeordnet. In ben früs 
heſten eiten, bey den Indiern, Ägyp⸗ 
tern, wurden bie Gefege ber Ratur 
ſtreng befolgt. Die Griechen, bey ih⸗ 


a 
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rem Schönheitögefühl, das vom Sinn: 
lihen geleitet warb, mäßigten das 
Strenge und Ernfte der Formen und 
gaben ihnen ein gefälliges Anfehen ; 


“ bierdur erhob fi die Kunft, von 


ben Zeiten des Perikles an, zur Boll: 
kommenheit, und warb bis in das 
Sahrhundert Aleranders ‘des Großen 
auf ſolche Weife ausgeführt. Einige 
Sahrhunderte hindurch im Morgens 
lande, bauptfähhlih in Gonftantinos 
pel, in mittelmäßigem Zuſtande aus: 
geführt, wanderte fie von bier wieder 
«nah Italien, wo fie während ber, 
durch die Einrückung barbarifcher Völ⸗ 
ter entftandenen Unruben ganz bar: 
nieber lag, fo wie fie nachher, theile 
unmittelbar aus dem Morgenlande, 
theils aus Italien, in andere Gegen⸗ 
ben bes Abendlandes Fam. Überall 
warb fie damahls im byzantiniſchen 
Style bearbeitet, bis am Anfange des 
13. Jahrh. in Deutfchland ein neuer 
Styl fich ausbildete, wobey die byzan⸗ 
tinifchen Formen verlaffen, unb bie 
bereitö im 10. Jahrh. erfeimten eis 
genthümlichen beutfchen Bormen vers 
vollkommnet und allein angewendet 
wurben, Aber biefe beutfhe Kunft 
hatte gleiches Schidfal mit der alt= 
griehifchen. Rach Feftfegung ber For⸗ 
men, die vom Anfange bes 13. Jahrh. 
in reiner Einfadhheit ſich darſtell⸗ 
ten, und hernach im romantifchen 
Geiſte gefhmüdt wurden, fand ben 
benfelben vom Ende bes 14. Jahrh. 
nur Nahahmung Statt; bey ibnen, 
wie bey ben Verzierungen, trat Über: 
treibung ein, man vergaß ben Ur: 
fprung der $ormen und bebanbelte 
fie willkührlich. Mur durch den Stein: 
bau Eonnten bie großartigen Kormen 
entfteben, weldhe die Bauwerke der 
Indier, Ägypter und ber ältern Gries: 
chen aufzeigen. Nur durch den Strins 
bau Eonnten bedeutende Maffen ges 
bilbet werben, bie auf ben Geift, wie 
auf das Gemüth, wirken, Geometri: 
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fhe Elemente find der Grund, wors 
auf biefer Styl ſich ſtützt; alle feine 
Kormen fprechen dafür, und mehrere 
Kirchen aus dem Anfange bes 15. Jahr⸗ 
hunderts, wo bie beutfchen Formen 
in ihrer erften Einfachheit erfcheinen, 
zeigen nit das geringfte Pflanzen 
ähnliche auf, und wenn biefes bey 
fpäteren deutfchen Werfen, von den 
legten Zeiten des 14. Jahrh. an, fi 
barftellt ; fo ift es den Übertreibungen 
zuzufchreiben, auf welche die Künftler 
damahls verfielen, bie bas ältere Eins 
fahe mit Schnörkeleyen und gefüns 
fteiten 3ierrathen befegten, und auf 
ſolche Weife der Kunft Nachtheil brach⸗ 
ten, wodurch die Idee der Entftehung 
der deutſchen Kunft aus ben Wäldern 
und der Pflanzennatur veranlaft 
warb. (Schmidt, der bürgerliche Baus 
meifter, Gotha 1789 — 99, 4 Bde. 
4., 4Bbe. m. Kupfer; küder, practis 
ſches Handbuch d. Bauk., Leipz. 1805, 
4.5 Stieglig, Encyelopädie der bürs 
gerlihen Baukunft, Leipzig 1795— 98, 
5 Bbe.). 

B aum (arbor), 1) (Bot.), überhaupt 
ein Gewächs, vor andern durch Kräfs 
tigkeit (Höhe, Stärke, Keftigkeit ) 
feines über ben Boden ſich erhebenden 
Stammes, ausgezeichnet. Schärfere 
Charaktere Eönnen nit aufgeftellt 
werben, ober bie Beftimmung wird 
willtührlid. Die Höhe der meiften 
Bäume iſt anfehntih; ber höchſte 
Baum, nad) Eoureiro: calamus ru- 
deutum, von 500 Fuß; die höchſten 
Bäume find überhaupt in tropiſchen 
Gegenden von 200 — 300 Fuß; bie 
höchſten unferer Waldbbäume erreichen 
nur etwas über 100 Fuß (Eichen jes 
bob aud wohl 130, ja 150 Fuß). 
Gegenfeitig aber gibt ed aud Bäume, 
deren Stämmden nur wenige Boll 
Höhe haben (salix herbacea, betula 
manuau.a.). Inder Stärke bes Stam: 
mes zeichnet fi ber Affenbrotbaum 
(f.b.) von 25—27 Buß Durchmeſſer 
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aus, berfelbe auch durch feine Dauer, 
die Über 4009 Jahre gefchägt wird; 
bo Eommen an Stärke ibm aud ans 
bere, zugleich fehr hohe Bäume (Ges 
bern, SKaftanienbäume, Platanen) 
ziemlih gleihd. In unfern Ländern 
erreihen B. (Eichen) eine Stärke bis 
zu 10 Fuß und ein wenigftens 1000s. 
jähriges Alter. Die Eräftigfte Baum— 
vegetation ift in tropifchen Gegenden, 
und bier erheben ſich fchon niedere 
Pflanzenfamilien zur Baumform; fo: 
baumartige Barrenkräuter, baumars 
tige Gräfer (wie das Bambusrohr). 
Ihnen reihen ſich die (ebenfalld nur 
wärmeren Gegenden eigenen) Palmen 
an, diefen die vorzugsweife in den 
gemäßigten Klimaten beimifchen 3as 
pfenbäume. Die Baumvegetation ift 
in geeigneten Arten auch in gemäßig= 
ten Zonen nody kräftig (mie die dichten 
und verbreiteten Wälder von Norbde 
Amerifa beweifen); doch hören bie 
großen europälfhen Baumgruppen 
(in Schweden) meift bis gegen 64° 
nördl. Breite auf, und nur Fichten 
und Zannen reichen in Wäldern über 
den 90°, Birken (au Ellern und 
Weiden) bis gegen ben 71°. Auf Ge— 
birgen entfpridht die Baumvegetation 
dem durch die Höhe dieſer anders bes 
flimmten klimatiſchen Verhältniſſe. 
Auf den Anden wächſt noch in einer 
Höhe von 14,700 Fuß bie Wachspalme, 
nebft mehreren tropifchen Bäumen; 
auf dem Himalayagebirge finden fidy 
noch in einer Höhe von 12,000 Fuß 
Gruppen von Fichten und Eiden; 
auf ben Alpen hört der Baumwuchs 
in einer Höhe von 5000 Fuß, auf 
bem Riefengebirge bey 3800, auf dem 
Broden bey 3200 Fuß auf (in Zwerg⸗ 
birfen und Zmwergfihten). Während 
bie Bäume ben größeren Theil anbdes 
rer BVegetationen hemmen und vers 
drängen, begünftigen fie bagegen aber 
auch viele, und zwar ſolche, die für 
ihr Gebeihen Schatten und Feuchtig⸗ 
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Beit forbern ; baher die eigenen Grup 
pen von Waldpflanzen. Für noch ans 
dere (Schmarogerpflanzen) bilden fie 
fetbft erft den Boden. Aber nicht nur 
für das’ Pflanzenleben, ja auch das 
Shierleben (indem Bäume, befonders 
Wälder, Thieren Aufenthalt, Schutz 
und Nahrung verleihen) greifen die 
B. in das allgemeine NRaturleben ein, 
fondern auch in verbreiteten Landſtre— 
den haben Wälder Einfluß auf His 
matifche Verhältniffe und Witterung, 
theils durch ihre höchſt beträchtliche 
Ausdünſtung, theils durch Anziehung 
atmoſphäriſcher Stoffe, und burd Eins 
wirkung auf bie Luftelectricität, da— 
ber das Aushauen großer Wälder 
das vorher raube Klima einer ganzen 
Erdfläche milder macht, und Länder, 
welche der Waldungen entbehren, ges 
wöhntih aud heißer, trodener unb 
unfruchtbarer audy für andere Ge: 
wäcfe find. In ökonomiſcher Hinficht 
werden bie Bäume eingetheilt in wilbe 
und nutzbare. Diefer Unterſchied kann 
jedoch nicht fireng genommen werden, 
da kein Baum unbenugbar iſt. Nutz⸗ 
bäume find daher ſolche, die abficht« 
lich für einen Lebenszweck gepflegt, 
unterhalten und theilweiſe verebelt 
werden. 2)(Antig.), die Alten, bie, 
unbefannt mit den phufifchen Gefegen 
des Organismus, die ganze Natur bes 
feelten, und den Wäldern, Bäumen, 
Quellen in ihnen haufende Gottheiten 
zufrieden (f. Najaden, Dryaden u. 
a.), festen auch einzelne Bäume’ nit 
gewiffen Gottheiten in Berbintu ı9. 
Sie fhüsten biefelben, ftraften die 
an ihnen Frevelnden, fhmüdten ſich 
gern mit ihren Zweigen, haufeten in 
ihnen, und das Raufchen ber Blätter, 
Bogelftimmen aus ihren Wipfeln, ga= 
ben der Gottheit Dafeyn kund, und 
waren den Bragenden Winke und Bes 
fehle. Daher wurden Opfer unter ih— 
nen gebracht, z. B. Rauchopfer uns 
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ter ben Druideneichen in ben Wals 
dungen der Gelten und Germanen, fie 
mit Rundtänzen begrüßt, wie nod 
jest die heiligen Bäume von ben Böls 
fern Amerika's, und auf mancherley 
Weiſe geehrt und geziert. Bald Enüpf: 
te die Phantafie Kabeln an bdiefen 
Glauben und ſchmückte bie einfade 
Gemüthserfcheinung dichteriſch aus 
Cogl. 4. 8. die Erzählung vom Por: 
berbaum Apollo's, dem Shlbaume 
Athene's). Auch in der nordifchen My: 
thologie tritt der Baum als religiöſer 
Gegenftand hervor. WBefonders ers 
fheint bey ben nordifchen Völkern die 
Eiche (bey den Preußen, Böhmen, 
Wenden, Nord » Albingern , Angels 
ſachſen, Heffen, Galliern), die Fichte 
(bey den Galliern) und die Linde (bey 
ben Preußen) als Gegenftand religiös 
fer Verehrung. — Im Mittelalter 
wurden unter Bäumen feyerlide Ge: 
richte gehalten, 


Baumanns-höhle, eine merfwürs 


bige Höhle im Harzgebirge, in ber 
linten Bergwand des Bodethals, beym 
braunfdyweigifchen Hüttenorte Rübe: 
land. Sie befteht aus vielen Abthei— 
lungen, bie fabrbar gemadjt find und 
von allen Harzreifenden, ihres wun— 
bervollen Baues und ber darin be: 
findlihen Zropffteinbildungen halber, 
befucht werden. Sie ward 1670 vom 
Bergmann Baumann entdedt, ber, 
weil er nah 2 Zagen erjt den Aus: 
gang fan, , feinen Zob darüber fich 
hohltez hat außer vielen Nebengrot— 
ten 6 Hauptgrotten (mit Tropfſtein⸗ 
gebilden) von 768 Fuß Ränge; erfte 
und größte: 220 Fuß Weite, 31 Fuß 
Höhe. Eingang 136 F. über der Bode. 


Baumannszinfeln (Geogr.), ei: 


nige Infeln in Auftralien, entdedt 
1722 vom Schiffer Baumann bey der 
Roggewynſchen Erpedition, gebirgig, 
mit fchönen Thälern und gutmüthi— 
gen Einwohnern. 


ter der Dodonäiſchen Eiche, wie un Baumartiger Blafenftraud 


u: 
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(evulutea arborescens L., Bot.), ein 
10—12 Fuß hoher Strauch, zumeilen 
ein Heiner Baum, der 20-50 Jahre 
ausbauert. In fehr Falten Wintern 
erfrieren feine Zweige. Holz: hart, 
fein , turzfaferig, dicht, gelblichweiß 
und roth geftreift. Blätter: ungleich— 
paarig gefiedert aus 9—13 Blättchen 
beftehend. Blüthen : fchmetterlingsför= 
mig in Zraubengeftalt zu 3—8 Blus 
men, von Ende May bie in den Dc- 
tober vorhanden. Früdte: große, 
dünne, aufgeblafene, röthliche Hülfen, 
bie im September reif werden. Fort: 
pflanzung: durh Wurzelfhößlinge 
und Samen, legtere 1/4’ tief. Die 
Pflanzen erfcheinen bald mit Samen⸗ 
lappen, müffen aber im erften Win: 
ter mit Laub bedeckt werden ; fie wach— 
fen ſehr ſchnell. In Boskets madıt der 
Etraud eine gute Wirkung. Nutzen 
bes Dolzes zu ausgelegter Arbeit und 
feinen Dredfeleyen; Blätter unb 
Bohnen purgiren. Erftere werden be= 
trüglich den wahren Sennesblättern 
beygemengt ; baher ihr Nahme: fal- 
fhe Sennesblätter; doch find fie gleich 
ihnen zu benugen, wenn man nur 
eine größere Menge davon.nimmt, 
Baumz:baft (Handlgsw.), baummols 
lenes taffetartiges3eug, aus dem Baft 
eines inbifhen Baumes verfertiget, 
ber wie der Flachs zubereitet, her— 
nah gefponnen und gewebt wirb. 
Wegen des ſtarken Glanzes hat ber 
Faden viele Ähnlichkeit mit der Sei— 
de. Farbe: meift dunkelbraun, grau 
oder gelb. 

Baume Anton), ein ausgezeichneter 
franz. Pharmaceut, geb. zu Senlis 
1728; war 3ögling von Geoffroy, 
ward Prof. der Chemie, Apotheker u. 
Mitgtied der Academie der Willen: 
ſchaften in Paris; ft. 1804. Er hutte 
vielfache Verdienſte um die Chemie 
und Inbuftrie. Sein pharm. Geſchäft 
trieb er ins Große und fabrifartig. 
Man verdankt ihm eine Menge vers 
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befferter chemifcher, techniſcher und 
pharmaceutifcher Präparate ; fchrieb : 
Manuel de chimie, Paris 1766, überf. 
von v. Wafferberg, Wien 1774 ; Ele- 
mens de jharmacie theorique et pra- 
tique etc. Paris 1762, mehrmahls 
aufgel., 9. Aufl. v. Bouillon kLagran⸗ 
ge, ebend. 1818, 2 Bde.; Opuscules 
chimiques, ebend. 1798, überf. Frank: 
furt 1800; Chimie experimentale et 
raisonnee, 3 Bde., Paris 1773, überf. 
von 3. 6. Gehler, Leipz. 1775, 1776, 
u. dv. a. ; lieferte auch mehrere wichs 
tige Artikel zu dem Dictionnaire des 
arts et meliers; ingl. zu den Me» 
moires de l’academie de Frauce, 
Rad ihm ift eine von ihm angegebene 
Art, das Opium zum Arzneygebrauch 
äuzubereiten, Baume’s Opiums 
ertract benannt worden. 


Baume deChevres (Geogr.), Höhle 


auf dem Berge von Bervieres im gleiche. 
nahmigen Bezirk des Cantons Neuens 

burg (Delvetien), Eiskammer für bie 

Umgegend. 


Baume les Dames (Geogr.), 1) 


Bezirk von 29 Q. M. mit 61,100, 
im franz. Dep. Doubs. 2) Hauptftadt 
desfelben am Doubs mit 2300 Einw., 
welche Leber, Papier, Eifenwaaren 
fertigen. 


Bausmeifter,f)ein Bauverftändiger, 


ber fi die Anordnung und Ausfühs 
rung von Bauten zum Geſchäft gemadt 
hat, oder vom Staate hierzu verordnet 
ift. Er hat bey Bauen die Riſſe zu 
entwerfen , die Anfchläge zu machen, 
bey beyden auf Zweckmäßigkeit, Bes 
quemlidhkeit, Keftigfeit und Dauer 
zu fehen und darauf zu halten, bag 
alle feine Entwürfe wirklich ausge: 
führt werden. Außer Mathematik, 
Phyſik, Fertigkeit im Zeichnen, ches 
miſchen, naturhiftorifhen und techno: 
logiſchen Kenntniffen muß er die Ge— 
fhichte der Baukunſt und die vorzüg⸗ 
lichſten Bauwerke durch Anſchauung 
oder Beſchreibungen und Abbildungen 
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ſtudirt, und ſich hierdurch guten Ges 
ſchmack erworben haben, auch durch 
öftere Ausführung projectirter Baue 
practiſche Kenntniſſe beſitzen. 
Baum-falte(kleiner Buſſard, Stoß⸗ 
falke, Lerchenſtößer, falco subbuteo, 
Zool.), Art aus der Gattung Falke. 
Schnabel: ſehr gekrümmt mit großem 
Zahn; Kehle weiß; Oberleib: ſchwarz⸗ 
braun mit helleren ederrändern ; 
Unterleib: weißlich mit ſchwärzlichen 
Längsfleden. Er fliegt ſchnell, fteigt 
hoch; geſchickter Stößer; fängt die 
meiſten Vögel in ber Luft. Als Zugs 
vogel gebt und kommt er til ben 
Lerchen. Nahrung: Eleine Vögel, be: 
fond. Lerchen, auch Wachteln, ſelbſt 
Feldhühner. Anfangs April baut er 
auf Wipfel hoher Bäume oder in Fels⸗ 
rigen; er legt 3— 4 Eyer; iſt mehr 
ſchädlich als nützlich. 
Baum-flechten (Bot.), mehrere 
häufig an Bäumen, doch nicht aus— 
ſchließlich, fi einfegende Flechtenar— 
ten, beſonders als gelbe, lichen 
parietinuusL. , als große, lichen pul- 
monarius L, und als weiße, lichen 
prunastri L. . 
Baumgärtner, 1) (Paumgärtner, 
Bomgartner, Pomgarten, Hieros 
npymud, von Baumgarten auf Eos 
nerftadt), Triumvir der Reichsſtadt 
Nürnberg, geb. baf. 1489; jtammte 
aus einer alten Patricierfamitie, ftus 
dirte zu Ingolſtadt, Leipzig und Wit: 
tenberg, wo er Melanchthons Schü⸗ 
ler und Tiſchgenoſſe war ; warb fpäter 
von feiner Vaterſtadt auf mehrere 
Reichstage als Abgeordneter geſchickt, 
wo er den Proteftantismus eifrig ver: 
theidigte. 1544 warder, bey der Rüd: 
kehr vom Reichsconvent in Speyer, 
von dem Ritter von Rofenberg wegen 
alter Streitigkeiten des ſchwäbiſchen 
Bundes mit Nürnberg gefangen, und 
erſt nach langen Unterhandlungen und 
Borbitten vieler Fürſten und ſelbſt 
des Kaiſers, nach Bezahlung von 800 
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Goldgulden und Schwören ber Urfeh: 
de, 1545 befreyt. Er ftarb zu Rücns 
berg 1560, und hinterließ mehrere 
Briefe an Gelehrte feiner Zeit. 2) 
(ISohannWolfgangod.Wilh.), 
geb. 1712 zu Kufftein in Zyrot, Hatte 
fid) als Mahler meift feibft ausgebil⸗ 
bet; mahlte Landſchaften und Profpers 
te auf Glas, in Öhl und Fresco, wos 
von noch Mehreres in Augsburg umd 
andern Städten in Sübdeutfchland zu 
finden ift. Er ſtarb zu Augsburg 1761. 
3) (Friedrich Gotthelf), geb. 
zu Schneeberg 1759, Advocat und 
Buchhändler zu Leipzig; warb 1816 
königl. pre®ß. Generalconful und 1820 
geheimer Hofrath ; bekannt durch Der: 
ausgabe: (mitL, 2. Seebach) des Ma: 
gazins aller neuen Erfindungen, Ent: 
deckungen und Berbefferungen für Fa— 
brifanten, Künftter, Handwerker und 
Ökonomen 1801—1816, 66 Heftegr.s., 
neue Folge, 1816—1823, Nr. 1—14, 
(mit Bergk.) des Mufeums des Wuns 
dervollen oder Magazins des Außer: 
ordentlichen in der Natur, der Kunft 


und dem Menfchenleben, 1803—15, 


12 Bde., (mit E. Müller) des unters 
haltenden Magazins zur Verbreitung 
ber Natur: und Weltkenntnif und zur 
Befeftigung bes Glaubens an Sott, 
1805—10, 8 Hefte, (mit Bergt. und 
K. Hänfel) des afiatifhen Magazine 
ober Nachrichten von den Sitten und 
Gebräuden, Wiffenfhaften u. Küns 
ften zc. in Afien, 1806-1811, 9 Hef⸗ 
te, jo wie Überhaupt mehrere literas 
rifhe und artiflifche Unternehmungen, 
die, größtentheils von ibm haupt ſãäch⸗ 
lich geleitet, theils unter eigener Fir⸗ 
ma, theils in dem von ihm begründe— 
ten Magazin für Induſtrie in Leip— 
zig erſchienen, befond.: Ideenmagazin 
für Liebhaber von Gärten, engliſchen 
Anlagen und Beſitzern von Landgütern 
(herausgegeben von J. G. Grohmann) 
mit Kupfern und franz. und deutſchem 
Texte, 1797—1806 , 6) Hefte 8ot.; 
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desgleichen Meines Ideenmagazin zur 
Berfhönerung ber Gärten, 12 Hefte, 
1806-9, Bol. ; an deffen Stelle trat 
dann, von ihm felbft herausgegeben: 
Reue Bartenbautunft oder Sammlung 
neuer Ideen zur Verzierung der Gärs 
fen und Parts, 1818— 21, 5 Lieferun⸗ 
gen, Fol.; fchrieb auch früher Reifen 
durd) einen Theil von Spanien, Leips 
sg 1793 u. m. a. 

Baumgarten, 1) Mfl. in Öfterreich 
u. d. E. an der Mähriſchen Gränze, 
dem Fürften von Lichtenftein gehörig. 
2) Dorf in Öfterreih u. d. E. mit 
einer Local, Caplaney, an der Pofts 
ſtraße nach Burfersdorf, 3) (YPams 
gart, Pamgert), froatifch. Pfarrs 
dorf in der Sdemburger Geſp. in Nies 
derungarn, Kreis jenfeits der Donau, 
dem Fürften Eßterhäzy gehörig, und 
zur Herrfchaft Krafno gerechnet, mit 
einem ſchönen Gaftell und Luftgarten. 
Hat (nad) dem Raaber Didcefan Kas 
lender) 541 katholiſche Einwohner. 
4) (Dembrowig), Dorf in öſterreich 
Schleſien, Herzogth. Teſchen, Teſch⸗ 
ner Kreis, mit einem Schloße, einet 
tath. Pfarrkirche und Schule, 104.9, 
und 691 Einw.; 5) eine Gegend iw 
der Steyermark, Judenburger Kreis, 
bey Weißkirchen, mit einer Senſen— 
fhmiede. 6) Zu Prag in Böhmen, 
Diefer Garten, weldyer früher die Bes 
ſtimmung eines Thiergartens hatte, 
wurde durch die neuen Anlagen ber 
böhmischen Stände zu einem fehr ans 
geuchmen Aufenthalte umgefchaffen, 
wo liebliche Wiefen, fchattige Haine 
und terffliche Ausfichten zu finden find. 

Baum:garten (Pomol.), Garten 

mit Obſtbäumen befegt, öfters audy 

als Gras⸗, 
benutzt, mit Zaun ober Mauer, zum 

Schutz des Dbfles und ber Bäume; 

erfordert eine fonnige und luftige 

Lage zur Zeitigung der Früchte und 

Gefundheit ber Bäume, ferner im 

Ganzen einen guten, etwas ſchweren 

Gonv.rfasions s Lırkon. 2. Wo. 


beffer als anderer Garten _ 


Baumgarten 


2dy 


Böden, der jedoch durch die Verſchie⸗ 
denheit der Obftarten bedingt wird, 


Baumgarten, 1) (Konrad), Land: 


mann am ber Alzellenhöhe in der 
Schweiz, um 1300; dem Vogt Wol⸗ 
fenſchieß gefiel fein Weib $ er ließ 
fi von ihr im ihrem Haufe ein Bad 
zubereiten, und muthete ihr Unrechtes 
zu ; bie Frau fuchte ihren Mann auf, 
End diefer erfchlug den Vogt. Es war 
dieß mit eine der Veramlaffungen zus 
Errichtung ber Eibgenoffenfhaft auf 
dem Rütli. 2) (Aller. Gottlieb), 
geb. zu Berfin 1714, 1738 Prof. der 
Phitof. in Halle, 1740 a Frankfurt 
6.d.D.;f.1762; ein Schüler Wolfe > 
entwidelte in: Disp,; de nonnullis ad 
po@ma pertineätibus Halle 1735, 4 
Gründe für die Möglichkeit einet aeuen 
Biffenfhaft, der Äfthetit cf. d.), hielt 
Borlefung über fie (aus denen Er. 
Fr. Meyers Schrift: Anfangsgründe 
älter ſchönen Willerfchaften, 3 Thle., 
Halle 1748 ff. entflanden) und ſchrieb 
endlich Aesthetica, Franff- a, d. ©. 
#750 und 58, 2 Thle., welches Werk 
zu vollenden ber Tod ihm hinbderte $ 
er hat fo die Idee einer auf Bernunff: 
grundſätzen ruhenden ünd vellftändig 
entwidelten Äftyeti nicht nur entiwors 
fen, fondern auch ſelbſt feftgehatten 
And durchgeführt (f. a. a. Heidenreidhe 
Syſtem der Aftyetit ©. 65. ff). Seine 
übrigen philofophifchen Schriften find $ 
Philosophia generalis, heratts gegeben 
vom Zörfter, Halle 1770; Metaphy- 
sica, ebend. 1739, und von Eberhard 
berausa. 1783; Eıhrca philosophica, 
ebend. 17405 Annotationes in logi- 
cam, ebend. 1761 5; Jas neturae, ebenb, 
4765. 3) (Jo h. Jo ſ., Graf von), 
baierifher Geheimrath und Konferenz 
minifter, geboren zu Anfang des 18. 
Jahrh.; brachte 1752 die Münzcon— 
vention zwiſchen Öfterzeih w. Baiern, 
und 1765 die zwifchen dem oberrheini⸗ 
ſchen, fhwäbifhen und fränkiſchen 
Kreis durch Einführung dei 24 Gal⸗ 
39 
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denfuffes zu Stande ; farb 1770. 4) 
(3obannEChriftian®ottlob), 
geb. zu Rudau in der Nieder : Laufig 
1765 , Arzt und Phyfitus in Schäß— 
burg ben Herihannftadt 5 befonders als 
' Botaniker befannt durd feine Flora 
lipsiensis,, Leipzig 1790 und Enume- 
ratio stirpium magno Trausylvaniae 
principatui indigenarum, 3Thle.,Wien 
1816. 5) B.:Grufius (Detlev 
: Carl Wilh.), geb. zu Dresden 1786, 
ward 1810 Conrector zu Merfebing, 
. feit 1817 Gonrector an der Kreuz: 
fhule zu Dresden; gab Plutarchi 
Agesilatıs et Xenophontis encomium 
Agesilai, Leipz. 1812, Suelonii ope- 
ra, ebend. 1820, 2 Bde. und in grös 
: serer Ausg. 1816, 3 Bde., Homeri 
Odyssea, ebend. 1822, 1823, 2 Bde. 
heraus; ſchrieb auch: die unfichtbare 
Kirche; Darftellung des innern Bebens 
indem äußern, Leipzig und Altenburg 
41816; Reife aus dem Herzen in das 
Herz, Dresden 1819, 2 Thle.; die 
Reife auf der Poft von Dresden nad) 
Leipzig, eine humoriftifche Erzählung, 
ebend. 1820; Licht u. Schatten, Dar: 
flellung aus ber Schule bes Lebens, 
ebend. 1821, 2 Zhle. u.m.a. 
Baumgartenberg, landesfürſtl. 
Dorf im Mühlviertel des Landes ob 
der Enns in öſterreich, mit dem Ge— 
bäude des ehemahls bier beftandenen 
Güftercienfer : Stiftes, deffen Urheber 
Graf Otto von Machland im Jahre 


1140 war. Gegenwärtig ift diefes Ges - 


bäude zu einem Straf- und Arbeits 
haufe verwendet. 

Baumgartner (Andreas), E k. 
Profeffor der Phyſik und angemand. 
ten Mathematik an ber Univerfität zu 
Wien, geb. zu Friedberg in Böhmen 
den 23. Nov. 1795. Nach zu Binz abs 
foloirten philofophifchen Studien be: 
gab er fi nah Wien, hörte durch 
3 Zabre die VBorlefungen der höheren 
Matbematit, warb 1815 Adjunct bes 
pbitofophifchen,, 1816 aber des phy— 
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fitatifch = mathematifchen Lehrfaches, 
und 1817 Profeffor der Phyſik am 
kyceum zu Ollmüg {von wo er dann 
1823 für dasfelbe Lehrfach an bie 
Wiener = Univerfität überfegt wurbe. 
Er gab folgende Lehrbücher heraus: 
Aräometrie oder Anleitung zur Beftims 
mung des ſpecifiſchen Gewichtes und 
zur Berfertigung genauer Aräometer, 
Wien 1820, 8.; die Mechanik in ihrer 
Anwendung auf Künfte und Gewerbe, 
Wien 1823, 8.5; bie Naturlebre nad) 
ihrem gegenwärtigen Zuftande mit 
Rüdfiht auf mathematifche Begrüns 
dung, 3 Bbe., Wien 1924. 


Baum:büpfer (grüner Grashüpfer, 


loensta viridissima Geoffr., 3001.), 
arößte Art aus der Gattung Drus 
ſchrecke (Ordn. ber Gradflügler), grün 
mit gerader Legeröhre ; Männchen mit 
zangenähnlichem Anhängfel am After; 
finden ji im Auguſt und September 
nit felten auf alleriey Gebüſch, 
freffen Inſecten und Laub, in ber 
Sefangenfhaft ihres Gleichen. Ever 
in ber Erde. Bey Linne grylius virid, 


Baumkirchen, Dorf mit einem Babe 


unweit des linken Inn:Ufers, im Un: 
ter = Innthaler » Kreife in Tyrol. 


Baumkircher (Andreas), entftamm: 


te einem minderen und wenig begüter: 
ten, aber alten unter Ferdinand 1. 
erloſchenen Geſchlechte der oberen 
Steyermarf, von Baumkirchen, deſſen 
alte Andreasfirhe die Familie im 
Wappen trug. Noh vor nicht langer 
Zeit bewahrte das Dörflein Baum: 
tirhen die Stole, womit ber Held 
Andreas getauft worden und einen 
feinigen Flaſchenkeller, und ebrte als 
ein Andenken feines Hauſes den un 
gebeuern Ulmenbaum an ber Kirche, 
auf beffen Stumpf, ale er verborrend 
um 1789 umgebaucn warb, zmölf 
Paare am Kirhmweibfefte ſteyeriſch 
tanzten. — Andreas war um 1409 
geboren. Sein Bater Wilhelm war 
Hauptmann zu Wippah in Krain, 


Baumkrankheiten 


in weldem Lande Bater und Sohn 
bebeutenbes Befistbum erwarben. Ans 
dreas Riefengeftalt, feine herkuliſche 
Stärke, feine ang Wunderbare gräns 
zende Tapferkeit breitete feinen Ruhm 
duch alle Lande. Leider fiel er in 
Öfterreihs unglüdfeligfte Zeit, in 
die 50jäprigeRegierung Friedrichs IV., 
u. wurde auch 1471ein Opfer berfelben. 
Dft focht er für Friedrich, zwey Mahl 
rettete er ihn perfönlich vor der augen» 
blicklich nahen Gefangenfhaft feiner 
bitterften Feinde, ergab fein Geld und 
fein Blut u. fiel zulegt unter dem Beile 
des Henkers. Als 1452 die Ungarn, 
Böhmen und Öfterreicher fich verei« 
ni«ten, ihren jungen König kadislaus 
Poſthumus aus Friedrihe Vormund⸗ 
fchaft mit Heeresmacht zu befreyen, 
als fie Reuftadt fo gut wie erftürmt 
hatten, unb Kriedrid jeden Augens 
blick die Gefangenſchaft erwarten mußs 
te, bielt Baumkircher ganz; allein, 
wie ein anderer Horatius Cocles, auf 
ber Wienerthorbrüde zu Neuſtadt bie 
ganze Macht der Feinde auf, obmohl 
er biebey dreyzehn Wunden erhielt, 
gewann bie Zeit, dieß Thor zu fchlies 
en und Unterhandlungen anzufnü: 
pfen. — In dem blutigen Brubers 
zwifte zwiſchen Friedrich IV, und Al— 
bredt VI,, der die Mehrheit ber 
reihen und mädtigen Bürgerfchaft 
Wiens für fi harte, erhielt Andreas 
Baumkircher 1461 dem Kaifer feine 
Wiener =» Burg und ſchlug die Völker 
Albrechts in die Flucht. — Als Fried: 
“ rid 1462 in ber eigenen Burg belas 
gert und bereits aufs Außerfte ges 
bradt war, erfhien wieder Baum: 
kircher ber Erfte zur Hülfe, und both 
dem Entfage eine mächtige hülfreiche 


Band, ben ber Böhmenkönig, Georg 


Podiebrad, berbeyführte. 

Baum-krankheiten(Pomol.). Die 
Gemwädhfe, alfo aud die Bäume, kön— 
nen durch Fehler und Gebredyen ihrer 
Gefäße, durch Einziehung ſchädlicher 
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Nahrung oder durch Einwirkungen von 
Außen (Anfag von Flechten, Moos, 
Pilzen u. dgl., ferner Frag von Würs 
mern, SKäfern u. a.) in krankhaften 
Zuſtand verfegt werden. Ihren Eins 
fluß zu verhindern, zu hemmen oder 
zu mindern ,„ ift Geſchäft bes Forfts 
mannes ( bey Waldungen ) und bes 
Gärtners. 


Baum-läufer (Grauſpecht, Baums 


klette, certhia , Zool.), Gattung aus 
ber Familie der Zartfhnäbel, Orbs 
nung ber Spechte. Schnabel: lang, 
dünn, flumpfdreyfantig, bogenförmig 
gekrümmt und fcharf zugefpigt ; Nar 
fenlöcher nadt; Zunge fpisig unb 
ſcharf; Gangfüße mit ftarker langer 
Dinterzebe, krummen und langen 
Krallen; Schwanz abgeftumpft. Aufs 
enthalt in Holzungen und Gärten, 
wo fie an den Bäumen fehr behende 
aufs und feitwärts klettern, und fi 
von ben Eyern und Larven ber Ins 
fecten nähren. Sie pflanzen ſich paars 
weife fort. Art: gemeiner Baumläus 
fer (c. familiaris), graubraun, un« 
ten weiß; Schwungfebern mit weißen 
Binden; Standvogel; frißt Infeeten ; 
in Wäldern und Gärten. Sie zu ſchie⸗ 
fen oder zu fangen, um fie zu eflen, 
ift unrecht, da fie zur Wertilgung 
ſchädlicher Inſecten bienen. 


Baum-lerche (Waldlerche, Heide⸗ 


lerche, alauda arborea, 3001.), Art 
aus ber Gattung kerche (Familie der 
fperlingsartigen Sänger), unterſchie⸗ 
den durch kurzen Schwanz, weißlichen 
Kranz auf dem Kopfe, roßbraune 
Wangen mit weißlichem Dreyeck, 
weißgefleckten Flügeln; ift ange: 
nehmer Sing= und Zugvogel, fingt 
in der Luft und auf dem Bau- 
me; wohnt nörbdlid) bis Schmweben 
und Kamtſchatka, füdlid bis auf bie 
canarifhen Infeln: frißt Inſecten 
und Geſäme; gibt wohlſchmeckendes 
und gefundes Fleiſch. 


Baumzmarder(Edelmarber, Wald: 


19° 


Milli 
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mardet, mustela murtes, 3001.), Art 
aus der Gattung Wicfelz 4 Buß B 
Zoll lang, 30 Zoll die Ruthe, 9 Zoll 
hoch; ſchön kaftantenbraun, dicht und 
langhaarig; bey den Alten der Unter: 
hals und die Bruft hell, bey den Juns 
gen hochgelb; Aufenthalt: hohle Bäus 
me in Eihen= und Buchen-, am 
liebften aber in Tannen-, Kiefern: 
und Fichtenwäldern; frißt Waldges 
flügel,, ihre Brut und Eger. Die Bes 
gattung gefchieht im Januar; im Ans 
fang April bringt die Mutter 5 bis 
4 Zunge in einem hohlen Baume, dit 
fie fange fäugt und nährt. Der Balg: 
ſchönes Rauchwerk, wodurd der 8. 
fo. wie dur Vertilgung fchädlicher 
Thiere nützlich, durch Bertilgung nügs 
licher aber auch ſchädlich wird. 

Baum-öhl (oleum ohrarum), 1) das 
Olivenöhl in ſeinen verſchiedenen Sor⸗ 
ten; 2) die von ber dritten Preſſung 
der Dliven mit fedend heißem Waffer 
oder auch von fchledhten Arten von 
Dliven von ben erften Preffungen er: 
baltene Sorte des Dlivenöhls (gemei« 
nes Speifeöhl). Das mehrfte kommt 
von Gallipoli, Sicitien und Galas 
drien, über Trieſt, Hamburg, Bres 
men u.a. Sceplägen nad) Deutfchland- 
Baum,rinde, ſ. unter Rinde. 
B.zrindben-papier, 1) Baums 
zinde, welde die Alten fatt des Pas 
piers gebrauchten, barauf zu fchreis 
ben; 2) (Papiermader), mad Art 
des Lumpenpapiers aus Baſt, befon- 
ders der Linde, verfertigtes Papier 
daß auch dieß ſchon im früheren Zeis 
ten nicht umbefannt war, beweifen 
eine Handfchrift im der Abtey zu St. 
Germain des Pres und eine Hands 
ſchrift in.der Eaif, Bibliothek zu Wien, 
Raum:fhlag, 1) die Art, wie fi 
das Laub von Bäumen dem Auge 
zeigt; 2) bie Weiſe, wie dasfelbe 
vom Mahler bdargeftellt wird. Der 
Künſtler muß bierbey ber Natur fol— 
gen. Waterlo, Sachtleven, Ruisdat 


Baumwolle 


und Samuel Geßner ſind hierin bes 
fonders ausgezeichnet. 


Baumsfhnitt (Baumz), das Bes 


ſchneiden der Bäume und bie Art, wie 
biefes am beften gefchieht, um db. Baus 
me cin gutes Anſehen zu geben, u. ihm 
die nicht tragbaren, zu dichten Afte zu 
nehmen ;. findet gewöhnlih zu Auss 
gang des Winters Statt, body haben 
mehrere Pomologen vorgefdhlagen, +6 
zu Ausgange des Herbſtes zu thun, 
damit alle Säfte durch die abgefchnit: 
tenen Zweige abgeführt und die Bäu— 


me vor dem Erfrieren gefichert werben. 
Baumz:fhule (Pflanzenfhule, Pos 


mol.), Landftüd zur Erziehung edler 
Obſtſtämme, öfters in Gärten ange⸗ 
legt, allemabl aber an einem ver 
Beſchädigungen fihern Ort. In dies 
fer Schule werben die Stämmder 
durch Pfropfen, Gopuliren, Deulis 
ren u. dgl. Verrichtungen bebanbelt 
and veredelt, bis fie zu Obftbaunfane 
lagen anberwärts verpflangt werden, 


Baum-wanzen (corisise, Zool.), 


1) Familie aus der Ordg. der Halb⸗ 
deckflügler (Claſſe ber Kerfe); werben 
burch lange, wenigſtens viergliedrige 
Fühler, viergliedrigen, nach unten ge⸗ 
richteten Saugrüſſel, nabelförmige 
Oberlippe, großes erſtes Bruſtſtück, 
horizontale, zur Hälfte fruftenartige 
Flügeldeden, Zaliedrige Küße kennt: 
tid) ; leben auf Landpflanzen, freien 
Heinere Thiere; ftinfen meift. 


Baum-wolle(Hdlgsw.), die woRi: 


gen Fäden, weiche in der Fruchtkap— 
fel einiger Pflanzenarten der wärme: 
ten Erdgegend gefunden und zu mans 
&erley Geweben benugt werden. Die 
Pflanzen , von denen man Baumwolle 
gewinnt, find der in Oft: und Welt: 
Indien wachſende Baum, bombax gos- 
sypium (etwa 15 — 20 Fuß body, von 
der Stärke unferer Eichen, und mit 
Blättern, die den Lindenblättern äh: 
nein) und mchrere Arten von dem 
ſtaudenähnlichen gossypium (baupt> 


Baumwolle 


fählidy g. arboreum, g. berbaceum, 
g barbudeuse, g. hirsutum, g. te- 
liziosum), mit vielfachen Variatio— 
nen. Bon ihnen ift g. arboreum pes 
rennirend und Straudhgewäds. Faft 
ſämmtliche g. baben in 5 kappen ges 
theilte Blätter und gelbe Blüthen, 
aus denen fi ein Fruchtinoten von 
der Größe eines Zaubepeyes entwis 
delt, der zur Zeit ber Reife auffpringt, 
und aus dem die Baumwolle bervors 
quillt. Letztere ift meift weiß, und nur 
die einiger Varietäten röthlich, die 
von g. religiosum aber gelb. Diefe 
wird zu den pftindifchen Ranking ver: 
wenbet, und gab wahrſcheinlich ben 
Etoff zum Byffus der Alten ber. Die 
Baumwollenarten kommen faſt füämmts 
lich in jedem Randftriche zwifchen dem 
45° nördl. und dem 45° ſüdl. Breite 
fort, und werden daher in faft ganz 
Dftindien, in Perfien, Syrien, Klein: 
afien, Gypern, Ägypten, an den afri: 
fanifchen Küften, in Makedonien, 
Sicilien, Süd: Ftalien, Malta, Süd: 
Spanien, Brafilien, Gayenne, auf 
den weftindifchen Infeln, einem Theis 
le von Nordamerika, auf den Philips 
pinen , Isle de France u. f. w. ges 
baut. Ratürlich find nad) den verſchie⸗ 
denen Arten, nad dem Elima unb 
dem Boden, aud die Gewinnung ber 
Baummolle, fo wie die Sorten und 
ihre Güte verfchieden. Meift lieben 
fie einen fleinigen, trodenen, doch 
fhon angebauten Boden und, jes 
bob nicht zu anhaltenden, Regen; 
werben aus Samen gezogen, [org 
fältig vom Untraute gereiniget und 
einige Mahle abgeftugt, fo daß fie 
nicht höher als 4 Fuß wachſen. So⸗ 
bald die Kapfeln plagen (was unge— 
fähr im September geſchieht), wers 
den fie abgenommen. Berfäumt man 
dieß und thut ſich die Kapfel vollends 
auf, fo fällt die Wolle auf die Erbe, 
und geht, vom Winb vermeht, verloren. 
Die ahgenommene Wolle wird yun 
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entweder mit der Hand (wie in DOfts 
Indien gefhieht und bey fehr feinen 
Geweben durchaus nöthig if), oder 
durch eine Maſchine, die meiſt in zwey 
über einander liegenden, durch Räder 
verbundenen, durch eine Kurbel ges 
triebenen Cylindern befteht, von dem 
Baumwollenſamen gereigigt, und bie 
Wolle dann im Drient in Ballen ges 
padt, in Amerika in eigene große 
Säde, bie, damit die Wolle nicht 
burd ihre Elaſticität zurückweicht, 
angefeuchtet werden, getreten. Gute 
3. muß von langen, feidsnartigen, 
feinen und feften Faſern und möglichſt 
weiß ſeyn. Sorafältig muß man fie 
beym Seetransport vor Feuchtigkeit 
hüthen, da fie dadurd Leicht ver« 
birbt. — Die Sorten unterfcheidet 
man auf fehr verſchiedene Weife, body 
meift nach den Sändern. Die mafebos 
aifhe B. gebt in ungeheuerer Menge 
befonders nah Deutfchland iſt nicht 
zu den beffern Sorten zu rechnen. 
Bon diefer ift die Gira, die von 
Privaten verkaufte gewöhnliche, Se: 
reg ift der Hauptplatz für dieſen Dans 
dei, von ba geht die B. über Salo— 
nichi nah Wien; man rechnet gegen 
70,000 Zentner Ausfuhr. — Die ers 
ſten Berfuche, die Baumwolle im Ins 
lande zu cultiviren, machten die Brüs 
ber Chriſtoph und Cyrill von Nako 
ums Jahr 1785 mit dem Samen der 
makedoniſchen Baumwolle in ber Ges 
gend von Temeswar auf ihren ‚Derrs 
{haften Groß = Szent =» Miklos und 
Maricnfeid. Schon diefe Verſuche, 
obwohl fie nady einigen Jahren aufs 
gegeben wurden, hatten gezeigt, baß 
der Same der Baumwollſtaude in ben 
füdlichen Zeilen Ungarns doch einis 
ger Maßen reif werden könne, Noch 
mebr hoffte man von ben erft ver cis 
nigen Fahren ben Fünfkirchen, und 
in mehreren Diftticten des Banats 
und der Militärgränge wiederbehlten 
Cultursverſuchen ber krautartigen 
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Baummollpflange, wovon feit 1809 
bie erften Proben nach Wien einge: 
fhiet wurden. Vielfaches Verdienſt 
hat fi um den Anbau berfelben im 
Temeswarer Banate F. 3. M. Frey: 
herr v. Ducca erworben, nebſt wels 
dem man bier auch den Fönigl. Gas 
meral: Präfecten, Johann von Klas 
nigay zu: Werſchetz, den Major von 
Kengyel und ben Oberſtlieutenant v. 
Hordinßky unter den Beförderern bes 
Baummwollbaues anführen darf. Schr 
merkwürdig waren die Refultate, wels 
he die Verfpinnung der im 3. 1811 
erzeugten inländifhhen Baummolle ges 
währte. In der legten Zeit feinen 
diefe ‚Pflanzungen ganz eingegangen 
zu feyn, da das Klima body zu dem 
Anbaue der Baummwollftaude keines— 
wegs fo geeignet ift, daß die Samen: 
fapfeln derfelben die volle Auszeitis 
gung im Freyen erhalten können. 
Überhaupt darf die Feinheit der aus 
inländifher Baumwolle erzeugten 
Garne nicht auffallen; denn gerade, 
wenn die Baummolle nicht volltommen 
außgezeitiget ift, behält fie ein feiz 
benartiges Anſehen; jedoch ift fie zu 
kurz und der einzelne Faden zu wenig 
fe, um gutes, dauerhafte Baum« 
mwollgarn zu liefern. 

Baummollenes Garn (Hdigemw.), 
bie zulangen Fäden 5efponnene Baum: 
wolle, woraus man Zuge webt, 
Strümpfe ſtrickt u. f.w. Ehedem kam 
das Baumwollgarn vorzüglich nur aus 
Oſtindien zund der kevante; jetzt wird 
es faſt allein in Europa durch Spinn— 
maſchinen erzeugt, da gewöhnliche 
Spinner auf dem Rade hiermit nicht 
Preis halten: können. Dieſes auf 
Spinnmafchinen verfertigte Garn ijt 
entweder fharfgedreht Watertwist), 
von mittlerer Stärke, zu.Ranfing und 
ungetöpertem Ginghan tauglich, oder 
wenig gebrebt (Mulegarn, Mu- 
letwist), vonwerſchiedener Sorte. Die 
Zeinheit besenglifhen und die Gleich« 
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heit u.&eftigkeit des Schweizer Garnes 
wird faft von dem ſächſiſchen erreicht, 
und daher ift die ehemahlige Einfuhr 
bes Garnes aus Aſien unnötbig ges 
worden. Da das B. mwohlfeiler ift, 
als feines leinenes Garn, fo wird es 
nit ſeiten zum Einfhlagsfaben ber 
Leinwand genommen ; body ift dieß ein 
Betrug, weil B. weniger bäit und 
leicht gelb wird ; aus denfelben Grüns 
ben find baummollene Spigen zwar 
woblfeiler, aber auch ein Berrug. 


Baum-wollensmanufacturen, 


Anftalten, um aus ber Baummolle 
Zeuge zu weben. Bon jeher find bie 
indifchen Zeuge die vorzüglichfien ges 
wefen, und noch jest halten fie den 
europäifhen in Feinheit und Färbung 
die Wage, ja übertreffen fie fogar, 
find aber freylich weit theurer. Die 
Baumwolle wird zuerft mit Ruthen 
oder Klopfmafdinen geklopft, dann 
alles Überreife ausgerupft , mit Fach— 
bogen (wie in Oftindien) oder Hands 
främpeln, oder einer Krämpelmafcis 
ne aufgelodert, und dann gefponnen. 
Letzteres geſchah fonft mit der Spins 
bel oder dem Spinnrade, bis zu Ende 
des 18. Jahrh. die Spinnmafchinen 
(erfunden 1767) auffamen, und fi 
von England über den Gontinent vers 
breiteten. Da das Garn mittelft dies 
fer Maſchinen bedeutend wohlfeiler ges 
liefert werden kann; fo verringerte 
fi) audy der Preis der Baummollens 
zeuge bedeutend, und fie verdrängten 
nicht nur die bisher üblichen leinenen 
unb mwollenen 3euge, fondern man 
erfand auch eine bedeutende Menge 
neuer Zeuge und Mufter. Das nad 
dem Spinnen eintretende Weben ges 
fhieht auf einem Weberſtuhle, der 
bey glatten Zeugen dem bes Leinwe— 
bers ähnelt und nur bey faconnirten 
Zeugen abweicht , oder auf Webema— 
fhinen, die burh Drehen einer Kur: 
bei, Waffer oder Dampf bewegt wird, 
und ein gleihförmigeres Gewebe als 
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die Stühle liefern. Nach dem Weben 
folgt bas Wafchen,, bey ganz weißen, 
wie Muffelinen, Piques u. dgl. das 
Bleichen, bey anderen, wie Kattus 
nen, bas Bebruden u. bann das Ap⸗ 
pretiren durch Sengen oder Glätten. 
Baumsmwollen:;zeuge, aus Baums 
wolle gefertigte Gewebe. Die ges 
wöhnlichſten find: Kattun, Nanking, 
Muffelin, Pique, Canefaß, Manche— 
ſter, Satinet und Ginghams. Die 
B. waren ſchon in der älteſten Zeit 
im Orient bekannt; von da kamen ſie 
nach Griechenland und Rom, und 
wurden dort Byssus, Xylon, Gossy- 
pium genannt. Die Inſel Kos beſaß 
bie vorzüglichſten Manufacturen in 
Baumwolle, und Claudian erwähnt 
ſogar gemahlte B., alſo eine Art 
Kattun. Meiſt wurden ſie von dem 
weiblichen Geſchlechte benugt, und 
man legte es dem Manne, ber fie 
trug, für Weichlichktit aus, Im Mit: 
telalter waren fie wohl befannt, als 
lein nidyt allgemein im Gebraude. 
Erft zu Anfong des 18. Iahrb. kamen 
fie mehr auf, wurden im Laufe dieſes 
Jahrh. immer gewöhnticher, und feit 
Erfindung der ‚Spinnmafdhinen fo 
wohlfeil und gewöhnlich, daß fie jest 
zu den gebräudlichften Kleidungsftüs 
den gehören. Erft in ber neueften Zeit 
hat die Mode die Echafwollenzeuge 
wieder gewöhnlicher gemadıt, als fie 
bisher, beſonders beym weiblichen 
Geſchlechte, waren; aud zu Bein— 
kleider- und Weſtenzeugen für Män— 
ner find die B. nicht mebr fo gewöhn— 
lich, wie früher. Da fie leiht, ans 
fhmiegend, fein und mwoblfeil find, 
und die Ausdünftung nicht hemmen, 
eignen fid die B. auch noch befonders 
im Sommer febr zu Kleidungsftüden, 
obaleicy fie im rauberen Klima aus 
benfelden Urfachen Leicht zu Erkältun— 
gen Anlaß geben, und baber ben 
fhafwollenen Zeugen im dieſer Pins 


ſicht nachſtehen. 


Baumwollgeſpinnſte 


295 


Baumswollgefpinnfte, werben in 


Öfterreich entweder aus freyer Hand 
oder durch Mafchinen erzeugt. No 
im vorigen Jahrhunderte war bie 
Dandfpinnerey in Baumwolle 
in mehreren Provinzen bes öfter. 
Staates, zumahl im Rande unter ber 
Enns, wo fchon feit längerer Zeit bes 
trähtlihe Kattunmanufacturen bes 
ftehen,, von großer Wichtigkeit, wos 
von man fi einen Begriff machen 
fann, wenn man bedenkt, daß in dies 
fer einzigen Provinz mehr als 109,000 
Menſchen ſich größtentheils mit dem 
Spinnen der Baummolle abgaben. Zu 
Anfang bes 19. Jahrh. fing die in 
England erfundene Mafcdinenfpinnes 
rey in Öfterreih an, feften Fuß zu 
faffen, und ſeitdem warb die Hands 
fpinnerey fo ſehr zurüdgefest,, daß 
im Lande unter der Enns ſchon bis 
1811 bie Zahl der Handſpinner fich 
auf 7 bis 8IJO zerftceute Spinner. 
vermindert hatte Im Kreife ob dem 
Manbartsberge find gegenwärtig noch 
in ber Gegend von Allendfteig, Siege 
harte, Waidhofen, Dobersberg, Lit— 
hau, Gmünd und Heidenreichftein 
gegen 5000 Spinner vorhanden, wel: 
che factoreyweife arbeiten. Außerdem 
wird nod in Böhmen, wo im 3.1819 
an 12 bis 15,00) Spinner in allen 
Kreifen (mit Ausnahme des Klat— 
tauer) gezählt wurden, in Mähren, 
ın der Lombardie, in Tyrol, im Bes 
netianifhen 2c. die Handſpinnerey be> 
trieben, deren Producte aber, wir fi 
bey ben gegenwärtigen Berhältniffen 
erwarten läßt, weder durch Menge, 
noch durd Schönheit oder Güte fi 
auszeichnen können. — Die Ma ſchei— 
nenfpinnereny ift zweyfach, ins 
dem fie entweder auf deutſchen 
oder auf engliſchen Maſchinen 
betrieben wird. Diebeutfhen Mas 
Thinen, auh fähfifchegenannt, 
find ſchon im vorigen Jahrhunderte 
in die öſterreichiſchen Stauten ges 
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bracht worden. Bereits im 3. 1776 
hatte Le Brun eine Streich⸗ und 
Spinnmafhine, auf welde er ein 
zehnjähriges ausſchließendes Priviles 
gium erhalten hatte, deſſen ſechsjäh— 
xige Verlängerung er 1786 anſuchte. 
Auch Turiet beſaß 1786 ſchon eine 
Spinnmaſchine nach ſächſiſcher Art in 
Wien. Im I. 1789 proponirte Bas 
ron Bay v. Baja eine neue Baumwoll⸗ 
Streich⸗ und Spinnmafdhine, auf 
welche er ein ausfchließendes Privis 
legium erhielt. Im 9. 1790 wurde 
das verlängerte Le Brün’fche Priviles 
gium an den Grafen Rubini Üübertrg= 
gen, und im J. 1797 bem Ghevalier 
Landriani auf feine Maſchine eig 
neues Privilegium auf 15 Jahre ers 
theilt. Im 3. 1800 hatte ber mecha⸗ 
nifhe Uhrmacher Arzt eine neue 
Spinnmafdine erfunden, und 1801 
ſuchte Dr. Zipfer um die 20jährige 
ausfhliefende Benugung einer Max 
fhine an. Rod bis in die letzteren 
Jahre waren in Wien mehrere Mas 
ſchinen nad deutſcher Art im Gange, 
worunter bie ber Herren Franz Sel⸗ 
denhammer, Rofe und Hager bie vors 
zügljcheren waren. Mit Anfang bee 
19. Jahrh. beginnt in Hſterreich die 
Epoche ber englifhen Maſchi— 
nen:®arnfpinnerey. Ums Jahr 
1801 verfuchte Freyherr v. Kolbiels⸗ 
ky zuerſt, euglifhe Maſchinen zu feis 
nen Gefpinnften zu erbauen, aber ber 
Verſuch mißlang. Um biefelbe Zeit 
oder im 3. 1802 entftanden die großen 
Garnfpinn » Gefellfchaften zu Potten⸗ 
dorf und Schwaborf, weldye fehr bes 
beutende Werke zu Stande braten. 
Seitdem haben fi bie Baummoll: 
Spinnmanufacturen nad englifcher 


Art im Sande unter ber Enns unges 


mein vermehrt, und die Garnerzeu« 
gung zu einem bebeutend hohen Grabe 
gebracht. Befondere Berbienfte um 
bie Emporbringung biefes wichtigen 
Zyduſtrjezweigeg haben ſich bie Her: 


“ 


ren 9. Dallftein,, v. Thornton, Gi⸗ 
sanboni, Tyler, Reif u. a. m. ers 
worben. Im 9. 1815 waren bloß in 
den Kreifen unter und ober bem Wies 
nerwalde fon 27 Spinnmagufactus 
ren in Thätigkeit. In diefen Spinnes 
zeyen waren 1059 Mulewmaſchinen und 
110 Water» Frames aufgeftellt, wos 
von um bie Mitte des 3.1815 817 
Mules und 53 Water : Frames wirk⸗ 
lich arbeiteten, und 242 Mules nebk 
57 Water: Frames ftile ftapden ober 
noch im Baye begriffen waren. Nach 
ginem fehr genauen Überfchlage belief 
ſich der jährliche Bedarf an Baums 
wolle auf 16,000 Gtr., meift male: 
bonifhe, dann aud) oft» und weſtin⸗ 
diſche, neapolitanifhe u. f. w. Die 
Auantität der @arne, welche vonden 
wirklich in Thätigkeit gefegten Mas 
ſchinen jährlich erzeugt wurde, betrug 
nit weniger als 1,249,470 Wiener 
Pfund; mis den ſchon vorhandenen 
Maſchinen hätten jährlich 1,441,100 
Pf., und weny die mögliche Vermeh⸗ 
zung der Mafchinen in den vorhandes 
nen Gebäudeg nod in Rechnung ges 
bradıt wird, 1,691,100 Pf. Garne 
erzeugt werben können. Schon im J. 
1812 follen in der öfterreichifchen Mos 
narchie 80,000 Ballen Baummolle aus 
Makedonien und Smyrna verfponnen 
worben feyn, 


Baunad, Flüfchen in Baiern, Main» 


freis, woran ein gleihnahmiger FIE, 
liegt. 


Bausorbnung(Baureglement), lays 


besherrliche gefegliche Vorſchriften, 
nad welchen die Baubeamten und 
Bauhandwerker ſowohl, als aud die 
Bauherren bauen follen. 


Baur, 1)(Bauer, Johann Wilhelm), 


geb. zu Straßburg 1610, geſchickter 
Mahler und Kupferſtecher; zeichnete 
fih vorzüglih in Landfchaften aus, 
und ft. zu Wien 1640. 2) (Friedrich 
Wilhelm v.), geb. zu Biber ben Das 
nau 175135 trat 1751 als Stüdjunfer 


Batır 


in heſſiſche Dienfte, ab flieg im 
Kurzem bid zum Generalabjutanten 
bes Herzogs Ferdinand von Braun: 
ſchweig. 1759 errichtete er als charak⸗ 
terifirter Major ein eigenes Huſaren⸗ 
corpd und ging 1761 mit felbigem in 
preußifhe Dienfte, warb in den Adels 
fand erhoben, Oberſt, und privatis 
firte feit 1764 auf feinem kandgute bey 
Frankfurt a. M. 1769 trat er als 
Generalmajor und Generalquartiers 
meifter in ruffifche Dienfte, Fämpfte 
1770 unter Romanzow, fo wie 4771 
und 72 mit Auszeichnung gegen bie 
Kürken, warb 1773 Generallieutes 
nant, 1780 Generalingenieur, erhielt 
au feit 4770 mehrere ruffifhe Or⸗ 
den. Er madhte ſich um die Verbeffes 
«ung und Anlegung von Ganäten, 
Häfen, Straßen und der Salzwerke 
verdient, und war zulegt Director des 
beutfchen Theaters zu Petersburg, 
das er größtentheils durd) feinen Ses 
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wörterbuch feit der Schöpfugg ber 
Welt bis zum Schluß bes 18. Jahrh., 
5 Bde., Ulm 1837 — 18105 neues 
biftor. biograph. literarifches Hands 
wörterbud bis zum Schluffe bes Jah⸗ 


res 1810, 2 Bde., Ulm 1816, unb 


Auszug aus vorig., ald kleines Hift. 
lit. Wörterbuch 4 Bbde., Ulm 4813 
bis 18165 Gemählde der merkwürdig⸗ 
ſten Revolutionen, Empädrungen, Bers 
fhwörungen u.f.w., 10 Bbe., Ulm 
1810-185 Leben u. f. w. merfwürs 


diger Perfonen f. die Jugend, 4 Bbe., 


Franff. a. M. 1818— 21 ; neuer hiſtor. 
Bilderfaat für die Jugend, 2 Thle., 
neue Aufl,, Leipzig 1819; außerdem 
mehrere Erbauunges und homifetifche 
Schriften. 


Baura (in ber), ſchöne Kirche im 


Kreiſe Traun, Land ob der Enns 
(Oſterreich), gebaut von 1713-25 
mit einem Aufwande ven 500,000 
Gulden. 


eretär, v. Kogebue, leiten ließ. Er Baurecht, ift ber Inbegriff ver Tech⸗ 


f. 1783. In Drud Hat man von 
ihm: Mämoires historiques et geo- 
graphiqueg sur la Walachie, aves 
un prospectas d'un atlas geographi- 
que et militaire de la derniere guerre 
eutre ja Kussie et la Porte ottomane, 
Srankfurt und Leipzig 1778, 8. 3) 
(Sam.), geb. zu Ulm 1768 ; feit 1794 
Pfatrer zu Burlenbach, feit 1807 
Edulinfpector zu Göppingen bey Ulm, 
Pit 1811 Decan im Oberamte Albeck; 
ſchrieb Mehreres, früher auch anps 
aym; beſonders bekannt aber durch 
Prrausgabe von Ladvotat's hiſtor. 
Pandwörterbuh 7. und 8. Thle., 
auch unter dem Titel: neues hiſtor. 
Handlexicon, 3. und 4. Thl., Ulm 
1794 und 95; intereſſante Lebensge⸗ 
maͤhlde der denkwürdigſten Perſonen 
des 18. Jahrh., 4 Bde., kLeipz. 1803 
bis 1806 , neu aufgelegt 1819; Gal⸗ 
letie hiſtor. Gemählde aus dem 18, 
Jabrh,, 6 Thle., Hof 18041808 ; 
rue hiſtor, hiogr. Fitergr, Hande 


te, welche ſich auf die Führung, Abs 
änderung oder Nieberreißung eines 
Baues beziehen. In Öfterreih muß 
man, wenn man einen Bau vorhat 
(das Nähmliche gitt auch von der Nies 
derreißung eines bereits beftchenden 
Gebäudes) ſich zuerft mit Beybrins 
gung eines Bauriffes (Bauplanıs) 
an bie politiſche Obrigkeit wens 
den. Dieſe unterfudt den Bauriß zus 
erft in polizeylicher Rüdfiht (z. B. 
ob ber Bau nicht feuergefährlidy, nicht 
pie Straßen verengend fen); findet 
fie den Bau in biefer Rüdfiht unzu⸗ 
jäffig, fo verweigert fie ohne weiters 
die Bewilligung bierzu, ynd von der 
Führung diefed Baus kann bama 
weiter keine Rebe mehr fenn, gs wäre 
denn, daß der ſich dadurch gefränk 
figdende Bauunternehmer gegrm tür 
Verweigerung biefer Bewilligung: vr 
Recurs an die höhere politiike Bir 
hörde erariffe und vom Liefer zmuk 
die Brwilfigung erhielze. Firmen ze 
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politifhe Obrigkeit aber in poligeplis 
her Rüdfiht den Bau zuläflig, fo 
orbnet fie eine Gommiffion (Bufams 
mentretung) mit Zuziehung des Bitts 


flellers und des Nachbarn und Anrais 


ner an, um biefe legteren zu pernebs 
men, ob ſie den Bau zugeſtehen wol⸗ 
len oder nicht. Willigen ſie ein, ſo 
ertheilt die politiſche Obrigkeit dann 
unbedingt die Bewilligung, nach dem 
eingelegten Riſſe zu bauen; wiberfes 
tzen ſie ſich aber dem Baue, ſo ver— 
ſucht die politiſche Obrigkeit vorläufig 
einen Vergleich zwiſchen den Parteyen 
zu Stande zu bringen, und, wenn ihr 
das nicht gelingt, fo bewilligt fie i h— 
ver Seits (in polizeylicher Rüds 
fiht) zwar ben Bau, weifet den Baus 
unternehmer aber in Beziehung ber 
Renitenz ber Nachbarn und Anrainer 
auf den Rechtsweg, auf welchem 
er ſie ſodann mit einer förmlichen 
Aufforderungsklage zu be— 
langen bat (f. Aufforderung Rr.3), 

Bauregard (Beauregard), f. Beris 
gard. 

Bauſchek (Caſpar Iohaun), Präs 
monſtratenſer-Ordensprieſter und 
Bibliothekar des Herzogs von Raud⸗ 
nig, Joſeph Fürſten von Lubkowig,, 
geb. zu Baftdorf in Böhmen den 24, 
Aprit 1757. 
Bibliothekarsftelle, nachdem er ſchon 
vorher feit 1:87 diefelbe Stelle in 
dem Stifte Strahow verfehen hatte, 
und ward 18411 erzbiſchöflicher Ro— 
tar. Er lebt noch gegenwärtig zu 
Raudnig, und hat fih durch einige 
Schriften Hijtorifchen Inhalts bekannt 
gemadht. 

Baufhenborf, ſlaw. Buffocs 
GE. Buſchotz), deutſches Pfarrdorf in 
der Zipſer Geſpannſch. in Oberungarn, 
im Kreiſe dießſeits der Theiß, am 
Einfluſſe des Hegwaſſers in die Po— 
prad, mit einer Papiermühle. Hat 
341 kath. und 271 evang. Einwohner. 
Baufe, 1) Goh. Friedrich), geb. 


Er erhielt 1591 obige ' 


Bauſſet 


zu Halle 1738 5 einer ber vorzüglich⸗ 
ften deutfhen Kupferſtecher; ft. zu 
Weimar 18155 2) (IulianaWils 
belmine), XZodter des Bor.; an 
den Banquier Löhr in Leipgia vers 
mählt; befaß, bey einem trefflichen 
Charakter, ausgezeichnete Zalente für 
jede ſchöne Kunft, hauptſächlich aber 
für Muſik und Zeichnen, und gab 1791 
Verſuche im Rabieren, eine Folge von 
8 Lanpfchaften nah Bach, Both u. 
ſ. w. heraus; auch waren von ihr 
einige Blätter nah) Bad 1785 er: 
ſchienen. 


Baufen (Bauſchen), altes Wort, fo 


v. w. hervorragen; daher ein Bau &s 
bad, mit dicken aufgeblaſenen Bas 
den. Bausbädige Reben, fo 
v. w. ſchwülſtige Reben. 


Bauske (Geogr.), Heine Stadt und 


Schloß an der Ya, Memel und Mus 
fa, mit 1009, €w., welde fi vom 
Kornhandel und Branntweinbrennen 
nähren, in ber Mietauer Oberbaupts 
mannfhaft, Gouv. Kurland (Ruf: 
land). 


Bauffet, 1) kudwig Franzv.), 


ebemahliger Biſchof von Alais, Gar: 
binal, Pair von Frankreich, geberen 
1748. zu Ponbdichery ; emigrirte 1787, 
kam unter dem Gonfulat wieder nad 
Frankreich; ausgezeichneter Biograpb ; 
f&hrich: Notice historique de S. E. 
M. le Cardinal de Boisgelin, 1804; 
Histoire de Bossuet , 1804 ; Histoire 
de Fencelon, 1508 und 1809, welde 
ins Engliſche überfegt ward. 2) (Ku d⸗ 
wig Franz Joſeph), Neffe des 
Vor., geb. 1770 zu Beziers (Krank: 
reich); geſchätzter dramatiſcher Dich— 
ter; brachte 1803 Projets de sa- 
gesse ou le Memnon de Volatri auf 
die Bühne zu yon; ward 1805 Präs 
fect bu Palais, begleitete Napoleon 
nad) Spanien, Deutſchland und Ruß: 
land, befam während des Aufentbalts 
der Armee in Moskau die Dberauf: 
fiht über das Theater, ging 1814 


Bauſtyl 


mit der Kaiſerinn Marie Louiſe nach 
Wien; lebt jest in Sauvain und 
ſchreibt Memoiren. 

Bau:ftyl (Bauart), die eigenthüms 
lihe Anordnung der Einrichtung ber 
äußeren und inneren Verzierungen u. 
Formen eines Gebäudes, wodurch fi 
diefeiben bey verfchiedenen Völkern 
und Zeiten von einander unterfcheiben. 
Vorzüglich bekannt find: A) der alt 
ägyptifch es harakterifirt/fich durch 
außerorbentlihe Stärke und große, 
ſchwerfällige Maſſen, Gteinbauart. 
B) Der griechiſche erhebt ſich ſei— 
ner regelmäßigen, einfachen, nur mit 
Berzierungen eines reinen Gefhmads 
verfehenen Kormen wegen über alle ans 
dere Bauarten. Man unterfcheidet bey 
ihm{wieber a) ben borifchen, ftars 
ten, b) ionifchen, zierlidyeren und 
e)torinthifcdhen, mit ſchlanken 
Berhältniffen und fehr verzierten Glie—⸗ 
bern. C) Neben dem griedhifchen bes 
fand in Italien der dem borifchen 
ſehr ähnliche tosfanifche, und fo: 
dann überhaupt D) der römiſche 
B., der durch, öfters mit Berzierun: 
gen überladene , Zufäse von dem eds 
leren' und einfacheren griedifchen abs 
wih Nach dem gänzlihen Berfall 
deöfelben ward im Morgen: unb 
Abendlande E) der byzantinifds 
römiſche ®. (fälfhlih ber alt= 
gothiſche gen.) der herrſchende. Stars 
fe Mauern, niedrige, dem antiken 
grichifherömifhen B. nad: 
gebildete Säulen, nad Halbkreisbo— 
gen geformte Wölbungen und Berzies 
rungen waren ihm eigentbümlidh. Ihm 
nahgebildet, mit Hinzufügung der ara= 
bifhen und maurifchen Verzierungen, 
war F) der arabiſch-mauriſche 
B., deſſen vorzügliche Eigenthümlich— 
keit in hufeiſenförmigen Bogen beftand. 
6) In Deutfhland, wo früher der 
byzantiniſch- römiſche Styl (von An: 
bern der ſächſiſche genannt) angenom⸗ 
men war, entwickelte ſich im Mittels 
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alter nach und nach der deutſche 
(fälſchl. der neugothiſche gen.). Spitz⸗ 
bogen, ſchwache, mit verzierten Stres 
bepfeilern verfehene Mauern, hobe, 
fühn ausgeführte Gewölbe tragende 
Pfeiler gaben den nad) reingeometris 
fhen®rundfägen angeorbneten Gebäus 
benein hochſtrebendes, Bewunderung 
erregendes Anfehen. Nach biefem B. 
ward, jedoch nicht ohne fremdartige 
Bufäge, in Franfreih, Gngland, 
Spanien, in den Niederlanden und 
in nordifchen Ländern gebaut, bis er 
H) zu Ende bes 15. und Anfang des 
16. Jahrhunderts durch den nad) dem 
antiten römifchen gebildeten, italien 
nifhen®. gänzlich verdrängt warb. 
Diefer und 1) der franzöfifde, 
deffen Mauern, Däder und Berzies: 
zungen die geſchmackwidrigſten For⸗ 
men hatten, waren bie üblidhften in 
Europa, bis auch ber legtere in ben 
neueften Zeiten durch einen, K) rein 
antik-griechiſche Formen zum 
Vorbild habenden B. verdrängt 
ward. Neben dieſen Bauſtylen unters 
fcheidet man L) den hinefifhen, 
deren Gebäude und häufig angebrads 
te achtedige Thürme find mit einges 
bogenen aber fpigigen Dächern bedeckt, 
und mit hölgernen verjüngten Säu— 
fen, Schnirkeln und Gloden verziert, 
ebenfo M) den türkiſchen, N) den 
alt: u. neu: perfifhen u. O) den 
indifhen oder überhaupt jeden, 
einem Volke eigenthümlichen Bauftyl. 


Bautfch (Geogr.), Stadt mit 4000 


Einw. im Prerauer Kreife (Mähren), 
mit Flachsbau und Nahrung durch 
Lein- und Baumwollcnweberey. 


Baugen(Budiffin,Budifdyn, Geogr.), 


Hauptftadt der fönigl. ſächſ. Laufig, 
eine (erfte) der Schsfädte, Sig der 
verſchiedenen kandesbehörden, an ber 
Spree ; hat 11,509 Einw., zum Theil 
Wenden, ein kathol. Domftift (mit 
lutheriſchen Dompropſt, Schule und 
40 Dörfern), Gymnaſiam, 2Biblio⸗ 
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theken, viel Strumpfwirker, Tuch— 
weber, Kattundruder, Bardhentweber, 
ferner eine Pulver, große Papiers u. 
Tabaksfabrik, und treibt bedeutenden 
(vorzüglich Leinwand-) Handel. Bes 
bäude: 2 Landichaftshäufer, Rath— 
baus, Schaufpielhaus, das Schloß 
Prtenburg, die (halb den Lutheras 
nern, halb den Katholiken gehörige) 
Petriliche, Waifens, Zucht- und 
Kranfenhäufer. Geburtsort des Dichs 
ters Meißner. i 

Bautzen (Schlacht bey), den 20. u. 21. 
May 1813. Die ruff. = preußifche Ars 
mee erwartete nad ihrem Rüdzuge 
pad) der Schlacht von Lüsen über die 
Elbe, gegen 110,000 Mann ftarf, die 


Brungofen unter Ropoleon in einer. 
Stellung, weldye die Stabt Baupen vor - 


ber Front hatte, fi mit dem Linken 
Flügel an die Beine Spree bey Bas 
fhüg, und mit dem rechten an bie 
fredwiger Spigberge, zwifchen der 
großen und Heinen Spree, lehnte. Die 
Franzoſen griffen Mittags zuerſt bie 
porgefchobene und tapfer behauptete 
Stellung bey Burg an, und der Kampf 
verbreitete fi über bie ganze Linie; 
befonders wirkte die wohlplacirte preus 
Bifche Artillerie fürdpterlih. Am Abend 
hatte Napoleon fidy dicht in ber Nähe 
der Defenfivftellung feftgefegt. Un 5 
Uhr früh ben 21. griffen die Franzo— 
fen von Neuem an, fanden aber übers 
au den kräftigften Wibderftand, bis es 
bem Marſchall Ney gelang, das Dorf 
Preitig zu behaupten, unb von ba 
aus, Über Malfhwig und Klir ber, 
ber Alliirten Rückzugslinie durch Um= 
gehung ihres äußerſten rechten Flü⸗ 
gels zu bedrohen, worauf dieſe den 
Rückzug nach Görlitz in der größten 
Drdnung und ohne Verluſt an Ges 
fhüg aptraten. Verluft an Todten 
und Berwunbdeten, obwohl ungewiß, 
alliirter Seits gegen 20,000, frans 
zöſiſch. Seits über 30,000 Mann. Diefe 
Schlacht, welche abgehrochen ward, 


Bavaroise 


d. 5. wo man fi, ehe man geſchla— 
gen war, noch zurückzog, rechtfertigt 
bie retrogade Bewegung mit gerettes 
ten Streitkräften. Die Pofition hatte 


denFehler, über eine Meile lang u. von 


der Spree durchſchnitten zu feyn; dem: 
nod erfüllte fie den Zweck, Zeit zu 
gewinnen, und fo wenig Terrain wie 
möglich zu verlieren, volllommen. 


Baur (Baulr, Baltium, Baugium, 


Geogr.), Flecken im Bezirk Tarascon, 
Dep. Rhonemündungen, mit Schloß 
(Stammhaus der Birch von B.) unb 
gutem Weinbau. 


Baus (Herrn von), eine ber vornehms 


fen und berühmteften Familien in der 
Provence, beren Upfprung fi in den 
früheften 3eiten des Alterthums vers 
tiert. Sie befaffen 79 Städte, Fleden 
und Dörfer, fo wie einen Theil der 
Markgrafſchaft Marfeille, und führten 
bie Zitel Prinzen von Oranien und 
Könige von Arles. Mehr als einmahl 
maßten fie ſich bie Oberherrſchaft über 
bie Provence an. 


Bauzanum (a. Geoar.), Stabt in 


Rhätien, wo bie Zlüffe Atheſis und 
Atagis fidy vereinigen, bas heutige 
Bogen in Tyrol. 


Bavaniftye (leſe Bawaniſchtje), 


großes raitziſches (ſerbiſches) Pfarr⸗ 
dorf in ber Temeſcher-Geſpann—⸗ 
fhaft in Oberungarn, im Kreife 
jenfeits der Theiß, zum beutfch:banas 
tifhen Regiments = Ganton Ar. 12 
gehörig, am Fuße von Sanbhügeln,, 
in ber Nähe von Pancfowa, mitä:4 
Häufern, 3 griehifhen nicht unirten 
Pfarren, 15 Roß- u. 6 Löffelmühlen; 
(Hiernady dasjenige zu berichtigen, 
was unter Balvaniftie vorfommt), 


Bavaroise (fr.), 1) ein befonders in 


Frankreich beliebtes Getränk aus einer 
Miſchung von Frauenhaarſyrup und 
heißer Milch, oder Thee mit Milch u. 
Eygelb abgequirlt. Noch woblfchmes 
ckender wird der Trank, wenn man 
den Syrup ſtatt mit Frauenhaar mit 


Bavay 


ben Blüthen ber gelben Tagblume 
(homerocallis flava L.) bereitet. Uns 
eigentiih 2) aud eine Vermiſchung 
von 5 Theilen Waffer und 3 heilen 
Burgunder mit Gitronenfaft, u. auf 
Zucker abgeriebenen Gitronenfhalen 
und 3hder. 

Bavay GBacacum, Bagacum, Geogr.), 
Stadt im Bezirt Gambrai, Dep. Rord 
(Erantreid) ; hat 1500 E., neuntägigen 
Kornmarft im Auguft u. mertwürbige 
Ruinen einer röm., unter ber Sams 
bre weggebenden Wailferleitung u. a. 

Bavius (M.), nebft Mävius, elender 
Dichter zur Zeit des Horatius u. Vir⸗ 
gilius, welche beyde, ſo wie alle gute 
Dichter ihrer Zeit, von ihnen anges 
griffen wurden., (3.8. Weichart: Com- 
meutatio de Q. Horatii obtrectato- 
ribus, Grimma 1821, und Voß zu 
Virgil. Georg. 1, 210). 

Bawaromw,f. Barau. 

Bawborugh-Caſtle, &f. in ber 
engl. Grafſch. Rorthumberland, mit 
einem alten Edyl., das jegt zur Auf⸗ 

: nahme armer verunglüdter Seefahrer 
beftimmt if. | 

Bawertſchi, am perfifhen Hofe ein 
Beamter, der die Tafel des Schahs 
beforgt und fremde Gefandte empfängt. 

Barter,1i)(Riharb), geb. 1615 
zu Rawton; war erft Geiſtlicher zu 
Kidderminfter ,„ dann Kelbprebiger 
unter den Cromwellſchen Truppen in 
England, und 1661 zwifhen ben 
Epiecopalen und Presbytetianern zu 
bevderfeitiger Bereinigung in ber zu 
London angeftellten Berfammtung febr 
thätia. Ein’gebeimer Freund des Kö: 
nigthums ſcheute er fi nicht, gegen 
Srommell zu fpreden, und trug nad 
deſſen Tobe viel zur Zurücberufung 
Sarls ll, bey, ward deßhalb zu deſſen 
Kaplan ernannt, kehrte deffen unges 
achtet zu feiner erften Pfarrey zurüd, 
ward bort unter Jacob IT, angefeins 
bet und ſelbſt eimgekerkert. Befreyt 
fuhr er fort, nach feinen Grundfägen 
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gu prebigen, uftb ft. 1691. Seine Ans 
fihten nannte man in England den 
Barterianismusd Er ſchrieb: 
die ewige Ruhe der Heiligen, Ruf 
an bie Richtbekehrten, welches faſß 
in alle europäiſchen Sprachen und 
ſelbſt in eine indiſche Uberſeht warb; 
Paraphraſe des neuen Teſtaments; 
die heilige Republik. Letztere beyde 
wurden verbrannt. 2) (Wilhelm), 
Neffe des Vorigen, geboren 1650 
zu klanglugany; flarb 1723, nads 
dem er kurz vorber feine Stelle als 
Rector der Krämerfhule in London 
niedergelegt hatte, ſchrieb: de aua- 
logia s, arte lativae linguae commen- 
tariolus, 16795 dann erfhien fein 
Anacreen, London 1695, in deffen 2. 
Ausgabe (1710) er heftig gegen Bars 
nes ſtreitet; fein Horaz, ebend, 
1701, nad feinem Tode (1725), bes 
rüchtigt durch feine Dilogieh u. wies 
berhehlt mit Ausfällen gegen Bentley 
und noch einige Mahle von Gefiner 
wichtiger ift fein Glossarium anti- 
quilatum britammicarum, ton®. 1719, 
wiederhohlt 1733. 

Bay, f. Meerbufern u. Bahi. 

Bay (Bayes, Bapystte, Handlgsw.), 
ein ſehr lockeres, flanellartiges, wol⸗ 
lenes Zeug, das in England, befons 
ders zu Eolcheſter, in Frankreich, ben 
Niederlanden und in Deutfchland 
verfertiget wird. 


Bay (See von) aufber Philippinens 
Inf. Eugen, Landſch. Lagune, hat 45 
franz. Lieus im umkreiſe, und 15 im 
Durchmeſſer, und wird dur 50 bie 
60 Fl. und Bäche, die ih in ihn 
ergießen, gebildet. Er hat füßes Wafs 
fer, fteht mit dem Meere durch den 
EL. Paffig, der fih in den Bufen von 
Manila ergießt, in Verbindung und 
kann das ganze Jahr durd von gr. 
Kähnen beſchifft werden. Mitten in dem 
See ift die Infet Talin. Es feine 
daß diefer See mit den umliegenden 
Vulkanen in Verbindung ftebt, 
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Bay 1) (Andreas), halfunter Stes 

phan Dobs im 3. 1552 die Keftung 
Erlau gegen bie Türken vertheidigen, 
und kämpfte in der Kolge unter Fer: 
dinand J. und Marimilian II. tapfer 
gegen bie Zapolyafche Partey, deßwe⸗ 
gen machte ihn ber Feldherr Lazar 

Schwendi zum Gapitän von Zſäk, um 

von ba bie Anhänger bes Johann Sig— 
mund Zapolya in ber Gegend von 
Großwarbein zu beunrubigen. 2) 
($ranz), half gleichfalls Erlau uns 

ter Stephan Dobö 1552 vertheidigen. 
Dann kämpfte er im Jahre 1565 mit 
Melchior Balafha u. Lazar Schwenbi 
tapfer gegen bie Türken bey Szath— 
mar, und vertheibigte fpäter bie Burg 
zu Erdöd, wobey er viele Türken u, 
Anhänger Zapolyas durch eine Mine 
in die Luft fprengte. 

Bapabdere, 1) f. Bajadere; 2) in 
neuerer Zeit ein aus einem leichten 
feidenen, negförmigen Gewebe von 


bunten Karben beftehender Pug, ber . 


entweder ald Shawl, ober nod ges 
wöhnlicher um ben Kopf gewunbden, 
getragen wird. 

Bayahonda (Geogr.), Bai in ber 
fpanifh:ameritanifchen Provinz Gars 
racas (Republik Golumbia), am meris 
kaniſchen Meerbufen ; kann die größe 
ten Schiffe aufnehmen. 

Bayamo (Geogr.), Stadt auf ber 
Südküfte der fpan. Infel Cuba, an 
einem Fluſſe, deffen Mündung einen 
fhönen Hafen bildet, wovon die Stadt 
vier Meilen entfernt liegt. Sie hat 
12,000 Einw., treibt bedeutenden 

- Handel, und gibt einem Kanale ben 
Rahmen, ber zwifdyen ihr und ber 
Gruppe Königinn Garten gelegen ift. 

Bayarb (Pierre du Zerrail), Ritter 
in der Dauphine aus einem alten abe: 
ligen Gefchlechte entfproffen um bas 
Enbe bes Jahres 1475, war erft Page 
von Philipp, dem Grafen von Beau: 
ge, nachmahligem Herzoge von Sa: 
voyen und damahligen Gouverneur 
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j von Lyon. Als Gar! VIII. burdy jene 


Stadt kam, begehrte er den Pagen 
vom Grafen und nahm ihn im Jahre 
1495 mit fi nad) Italien. Der junge 
Bayard zeichnete fi überall, meift 
in ber Schlacht von Fornovo aus. 
Der Herzog von Orleans, ber Zeuge 
feiner Zapferkeit war, glaubte in ibm 
einen du Queseiin zu erbliden. Nah 
Garıs VIII. Tode ward Bayard kLud⸗ 
wig XII, nidt minder nüglid. Er 
förderte mädtig ‚bie Eroberung von 
Mailand im 3.1499, und lehnte das 
Zafelgefhirr ab, das mehrere Städte 
im Maitändıfchen angebothen hatten, 
um bie Gunft der franzöfifchen Feld» 

herren zugemwinnen. Im Jahre darauf 
ward er nad) bem Königreiche Neapel 
gefandt. In einem Gefechte des Jah— 
res 1501 bielt er allein auf einer 
ſchmalen Brüde die Gewalt von 200 
Reitern auf, bie ihn angriffen. Das 
mahls war es, als er vom Könige 
einen Denkfprud erhielt, der zum 
Sinnbilde ein Stadhelfhwein hatte, 
mit den Worten: Vires agminis unus 
habet, d. h. Deeresgewalt blüht in 
dem Einen allein. Bey ber Einnahme 
ber Stadt Brescia erhielt er eine ge 
fährlihe Wunde und vollführte eine 
hechherzige That. Als fein Wirth ihm . 
zweytaufend Piftolen ale Beweis ber 
Erkenntlichkeit überreihen lich, weil 
er ibn vor Plünderung gefhirmt bats 
te, fo fchentte er diefe Summe ben 
beyden Töchtern, die fie ihm übers 
brachten. Ale im 3.1513 die Engläns 
der Terouane belagerten, nahmen fie 
biefen Plag nad) dem Zage von Gui—⸗ 
negafte, Tag ber Epornen genannt, 
wo bie Krangofen zerfprengt wurden. 
Bayard beftand einige Zeit die Ans 
firengungen mehrerer fehr beträdptli- 
der Zruppenfhaaren; allein da er 
endlich fich, wie die Anderen, ergeben 
mußte, fo that er es auf eine eben fo 
kluge als kühne Weife. Er hatte in 
der Ferne einen feindlichen , reich bes 
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waffneten Krieger wahrgenommen, 
der es unter feiner Würbe hielt, Ges 
fangene zumachen, und fid an einen 
Baum gelagert hatte, um außzurus 
ben. Seine Waffen lagen neben ihm. 
Gr fpornt gerabe auf ihn zu, fpringt 
vom Pferde und fegt ihm den Degen 
auf die Gurgel: „Ergib did Krieger, 
fagte er, ober du bift ein Kind des 
Zodes!” — Da ber Engländer im 


Wabne fteht, die Franzoſen hätten 


Unterftügung erhalten, fo ergibt er 
fih ohne Widerftand und fragt nad 
dem Rahmen des Sieger. »Ich bin, 
eriwiederte er mit einem milderen To⸗ 
ne, der Ritter Bayard, der Ihnen 
Ihren Degen fammt ben feinigen zus 
rüdgibt , und zugleih Ihr Gefanges 
ner iſt.“ Einige Tage fpäter wollte 


der Ritter fich entfernen: „Nun, Ihr ° 


köſegeld?“ fagte der Engländer, — 
„Und das Ihrige? verfeäte Bayarb. 
Ih habe Sie gefangen, ehe ich mid 
Ihnen ergab, und ich hatte Ihr Wort, 
ehe Sie noch das meinige hatten.” 
Diefer fonderbare Streit wurbe vor 
dem Gerichtshofe des Kaifers und bes 
Könige von England aebradt ; biefe 
Monarchen erledigten bie Sache da— 
hin, beyde Gefangenen ſeyen wechſel⸗ 
ſeitig ihrer Verſprechungen quitt und 
ledig. Im J. 1514 erhielt er die Ge⸗ 
nerallieutenantsſchaft der Dauphiné. 
In der Schlacht von Marignan gegen 
die Schweizer im 3.1515 focht er an 
Kranz I. Seite. Ben diefer Belegen: 
heit war es, daß der König durch bie 
Hand diefes Helden nach den Gebräu: 
chen des alten Ritterthums zum Ritter 
geſchlagen feyn wollte. Bayard glänzte 
bey der Belagerung von Pampeluna. 
Er vertheidigte darauf 6 Wochen lang 
Mezieres, eine Schlecht befeftigte Stadt, 
geaen eine Heeresmadt von 40,000 
Mann und 4000 Pferden. Als ber 
Graf von NRaffau ihn aufforderte, die 
Stadt zu übergeben, antwortete er: 
„Ich werde nie aus einer Feſtung, 
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sie mein König mir anvertraufe, an⸗ 


ders, als auf einer aus ben Körpern 
feiner Feinde erbauten Brüde auss 
ziehen.” Die Käthe des Königs batten 
den Entſchluß gefaßt, dieſe Stadt, 
die keine Belagerung aushalten zu 
können ſchien, in Brand zu fleden. 
Bayard widerfegte fi, indem er zu 
Kranz. fagte: „Es gibt feine ſchwa⸗ 


‚hen Pläge da, wo herzhafte Männer 


fie vertheidigen.” Als Abmiral von 
Bonnivet im 3. 1524 fih nad) Ita⸗ 
lien begab, begleitete ihn ber Kitter 
Bayard, Im Jahre darauf erhielt er 
beym Rüdzuge von Romagnagno eine 
Mustetenkugel, welche ihm das Rüds 
grath zerſchmetterte. Er fiel, indem 


er ausrief: »ZIefus ‚mein Gott! ih 


fterbe! Darauf bath er, man mödte 
ihn an einen Baum lehnen und das 
Geſicht dem Feinde zuwenden, weil 


er, nach feinen Worten, nie in ſei⸗ 


nem Leben dem Feinde ben Rüden zus 
gekehrt habe, fo wolle er es aud in 
feinen legten Augenbliden nicht thun. 
Er gab Allegre dem Auftrag, dem 
Könige zu fagen, das Einzige, was 
ihn bey feinem Tode ſchmerze, ſey 
der Gedanke, daß er feinem Könige 
nicht länger dienen könne. Als der 
Gonnetable Garl von Bourbon, der 
ihn hodyfhägte, ihn bey der Verfols 
gung in dieſem Zuftande fand, gab 
er die Berfiherung, daß er ihn bes 
dauere. Bayard erwiederte ihm: „Nicht 
Ich bin es, den Sie bedauern müffen, 
fondern Sie find es, denn Gie tragen 
die Waffen gegen ihren’ König, Ihr 
Baterland u. Ihren Schwur.” Einige 
Zeit darauf im 3. 1524 verſchied er. 
Als ein Edelmann ihn fragte, welche 


Güter ein Abeliger feinen Kindern zus 


rüdtaffen müffe, erwiederte Bayard, 


ſolche Güter, welche weder den Zahn 


ber Beit, noch die Willführ des Men, 
fhen ſcheuen, Weisheitund Zus 
gend. — Solde Brundfäge hatte er 
aus dem Unterridhte von Georg du 
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Terrail, feinem Onkel, dem Bifchofe 


von Grenoble, gefhöpft. „Niemahls 
babe ih, fagfe ihm diefer trefflide 


Prälat, mehr als fünf altrömifhe 


Worte im Gedächtniß behalten kön—⸗ 
nen. Hier find fie, behalte fie wohl: 
Nobilitas sola atque unica virtus, 
d. h. Adel allein und einzig iſt Tugend. 
Mein Sohn, ſey edel, wie beine Vä— 
ter, wie bein Urditervater, der zu 
den Füßen bes Könige Johann zu 
Poitiers getödtet wurde, wie beir 
Alterdater, der dacſelbe Roos zu Azin⸗ 
court erfuhr, und wie bein Vater, 
der ſich durd die Vertheidigung bes 
Vaterlandes fo großen Ruhm erwarb, 
und fo oft verwundet wurde.” — 
Bayard bat nie eine Oberbefehlsha⸗ 
berftelle bekleidet, und dennoch wurde 
er von den Fruppem fo bedauert ‚als 
wenn fie den trefflichſten Feldherrn 
verloren hätten. Die Hülle Bayard’s, 
den man den Ritter ohne Furcht 
und Zabel namnte, ruht in feiner 
Vaterſtadt Grenoble. 

Bayen (Pierre), geb. zu Chalons an 
der Marne 1725; feit dem 9 1755 
diente er in dem franzöfifchen Deere 
als Pharmacien en chef, und leiftete 
weſentliche Dienfte ; nad Beendigung 
des fiebenjährigen Krieges nahm er 
die in Auftrag der Regierung unters 
nommene, allein durch den Dienft bey 
ber Armee unterbrocene Unterfuhung 
der Minerdtwaffer Frankreichs wieber 
vor; er unterſuchte zugleidy mehrere 
Foſſilien; vorzüglich wichtig ift feime, 
ebenfalls auf Befehl der Regierung 
unternommene Unterfuhung des Zins 
nes. Seine Hecherches sur l'étain 
etc,, Paris 1781, find ven Leonhardi 
1784 überfegt worden; feine Opus- 
‚eules chimiques, 2 Bbde., erſchienen 
1799 5 ft. in demſelben Jahre. 

Bayer, 1) (Johannes), Rectorbes 
evangel. lutherifhen Gollegiums zu 
Eperjes in Oberungarn zu Anfang bes 
417. Jahrhunderts. Er war geboren zu 
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Eperſes umd ſtudirte auf ber Univers 
fität zu Wittenberg, wo er au Mas 
gifter der Phitofophie und freyen 
Künfte und Adjunct der philofophif 
fhen Kacuttät wurde. Außer verfcies 
denen philoſoph. und theolog. Abhands 
lungen gab er im Druck heraus: 
Ostium vel atriüm naturae ichnogra- 
phicae delineafuım , Cassoviae 1652, 
Filum labyriothi vel Cyıosura sew 
lux mentium universalis, cognoscen- 
dis, expendendis et communicandis 
universis rebus accensa Cassoviad 
1665. (Eine Logik im Geifte des Baco 
Vernlamius), Aud erwähnt Joecher 
eine Urauometria, bie er herausgege—⸗ 
ben haben fol, ohne Ort und Jahres 
zahl anzugeben. 2) (3oh.), geb. in 
Augsb. gegen bas Ende bes 16. Jahr, 
berühmter Aftronom ; erhielt vom Kais 
fer Leopold dem I. den Adel und als 
dere Belohnungen; ſchrieb: Urauo- 
mietrin, Augsburg1603, Fol., mit 31 
Sternkarten, neue Aufl. Ulm 1648, 
1061, 1723, Fol. Er führte zierft 
die Bezeichnung der Geſtirne mit gries 
hifhen Buchſtaben ein, war an vers 
ſchiedenen Orten proteftantifher Pre: 
diger, und ein ſolcher Wertheibiger 
feiner Glaubensbrüber, daß man ihn 
Os Protestautium nannte. 3) (Jo h. 
Wolfgang), geb. zu Scheßlit im 
Ober : Main: Kreife Baierns 1722, 
Zefuit und Profeffor der Dichtkunſt in 
Würzburg ; ging 1749 ald Miffionär 
fach Peru, kehrte 1770 zurüd, und 
ftarb in feinem Geburtsorte zu Ende 
des vor. Jahrhunderts. Die Befchreis 
bung feiner Miffionsreife gab Ehr. 
&. v. Murr, Nürnb. 1776, im Auss 
zug heraus. 4), (Thadbdäus, Ed— 
ler von), geboren zu Hermmbaumgarten 
in Öfterreich 1737 , Profeffor, wirkt. 
Sanitätsratb und Vicedirector ber 
medie. Facultät zu Prag, auch feit 
1778 Protomedicus ber öfterr. Armee ; 
fhrieb: Grundriß ber allgemeinen 
Pathologie, Grundriß dev allgemei> 
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nen Semiotif , Grunbriß ber allg. Bayerbach, Mfl. in Baiern, Unters 


Hygiene u. Therapeutik, ſämmtl. zu 
Drag und Wien, in den Sahren 1783 
bis 1788 u. m. a.; ftarb gu Wien 
1808. 5) (Zranz Rudolph), 
Mitglied der Prager Schaubühne, 


geboren den 50. November 1780 in, 


Wien. Er hatte einen befonderen Bang 
zur Schauſpielkunſt, welcher durch 
feinen Antheil an einigen Hausthea⸗ 
tern noch größer wurde, wobey er ſich 
den Künſtler fange der Wiener Schau⸗ 
bühne zum Mufter nahm. Da fi die 
häuslichen Umftände. feiner früher 
wohlhabenden Altern fehr geändert 
hatten , und er durch den Schaufpies 
ler Solbrig, mit welchem ex in freunds 
ſchaftlichen Verkehr getretten,, aufges 
fordert worden, ber Schaufpieltunft 
fid) ganz zu widmen, und an dem böhs 
mifh = fändifhen» Theater in Prag 
bas Fach ber jugendlichen Liebhaber, 
für welches eben ein fähiges Inbivis 


buum gefucht ward , anzunehmen, fo 


entfchloß ſich B. hierzu, und obſchon 
er bafelbft nicht gleich; aufgenommen 
ward, fo wurde doch »nachher fein 
ſehnlicher Wunf erfüllt, und er trat 
am 419. Nov. 1802 in dem Verbrechen 
aus Ehrſucht mit Beyfall zum erften 
Mahle öffentlih auf. Die Schwicrigs 
keit, welde er.auf feiner Laufbahn 
noch zu überwinden hatte, war einige 
Steifheit in der Declamation, und 
bierben kam ihm die Freundſchaft bes 
Regiſſeurs und nachmahligen Directors 
Liebich fehr zu Stetten, fo wie ihm 
biefer überhaupt mit wahrer Freund» 
ſchaft zugethan war. B. erwarb fi 
durch fein richtiges und braves Spiel 
allgemeinen Beyfall, weicher ihm aud) 
auf feinen verfhiebenen Reifen und 
in feinen Gaftrollen zu Theil warb, 
Die hervorſtechendſten Rollen desſelben 
find: Czgar Peter; Don Guttiere; 
Balboa; Karl Moor; Fiesco; Tel; 
Poſa; Wallenftein;, Eſſex; Hamlet; 
Makbeth; bear u. f. w. 


Converſations⸗Lexicon. 2. Bd. 


Donaukr., mit einer Pfarre und eis - 
nem Poftwechfel zwifchen Eferding u. 
Sigharbding. 


Bayeur (Geogr.), 1) Bezirk im franz. 


Depart. Galvabos von 18 DA. M. 
mi® 82,500 €inmw. ; 2) deffen Haupts 
fkadt ander Aure; hat einen Biſchof, 
Danbdelsgericht, Börſe, ſchöne Käthes 
brale ; die 10,500 €. fertigen Spigen; 
allerhand Gewebe aus Flachs und 
Baummolle, und treiben anfehnt, 
Danbel. 


Baple (Peter), 1647 zu Garlat in 


ber Graffhaft Foix geboren. Sein 
Vater war reformirter Prediger. 1676 
erhielt er zu Seban, und 1681 zu 
Rotterdam eine Lehrftelle der Philos 
fophie , lebte aber zulegt als Privat 
mann, weil Zeinde, und befonbders 
fein Hauptgegner Jurieu, dur Ränte 
feine Entlaffung 16953 bewirkt hatten. 
Bayle befaß einen vortrefflidhen Cha— 
rafter, viel Tief: und Scharffinn, viel 
Forfhungsgeift und eine ausgebreitete 
Belefenheit. Anfangs hielt er es mit 
der Philofophie des Descartes, nach— 
ber aber neigte fi fein Geift zum 
Sfepticismus. Er ging, vom Protes 
ftantismus zur fatholifchen Kirche Über, 
verlich diefe aber nach 17 Monathen 
wieder. Erubeleuchtete die philofophis 
fhen und kirchlichen Lehrgebäude, 
deckte beyder ſchwache Seiten auf, 
ſprach ber Vernunft bie Kraft, Wahrs 
beit zu enthällen, ab, und verwies 
auf eine Offenbarung, ald den Quell 
derfetben. Seine Anſichten wedten uns 
ter den Theologen mandyen Beftreiter. 
Den Inbegriff feiner Meinungen nann⸗ 
te man Bayliſches Syſtem, und 
befaßte darunter überhaupt einen, oft 
zu weit getriebenen, theologiſchen u. 
moralifyen, von den Gegnern wohl 
ſelbſt für Atheismus erklärten Steptis 
cismus. Bayle hat es indeflen nit 
in foftematifdem Zuſammenhange, 
fondern nur in feinen verfdiedenen 
20 
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Schriften zerftreut vorgetragen. Er 
ft. 1706. Unter feinen Schriften ſteht 
dad. Dictiousire bistorique et eriti- 
que, Rotterdam 1697, 2 Bde. Fol., 
fpäter 1502, 4 Bde. Kol., u. mehrm., 
befte Ausg. v. des Maizeaur, Amft. 
41740, neucfte und als Handausgabe 
braudbarfte, Paris 1820—25, 16 
Bde. 8., oben an, welches Gottſched, 
Leipzig 1741—44 , 4 Bde. Fol., ins 
Deutfche überfegte. Die philof.FXrtis 
kel find (jedoch nicht vollft.) von Ludm. 
Heinr. Jacob zu. Halle 1797 in 2 Dts 
tapbänden , beutfh und abaekürzt, 
die theol. von Suhl, Lübeck 1759 — Bu, 
2 Bde, herausgegeben worden. 
Baplen (Geogr.), Billa mit Palaſt 
des Herzogs von Arco, 4 Armenhäu— 
fern, 2500 Einw., welche Getreide 
und Wein bauen, Thonwaaren ma: 
den, in ber Provinz Jaen, König: 
reih Epanien. Hier die merkwürdige 
Kapitulation. Buponts. Diefer Genes 
ral war nad ber Gefangennehmung 
König Zerdinandse VI. im Sommer 
41808 von Madrid über die Gierra 
Morena nad) bem füblihen Spanien 
vorgebrungen. Ben Cordova fand er 
Widerſtand, und fah batd, daß man 
ihm die Communication mit Madrid 
abzufhneiden und ihn ber Lebens— 
mittel zu berauben ſuche. Er zog ſich 
daher nad Andujar zurüc, bezog dort 
eine Stellung und fhidte den Gene— 
ral Vedel mil 6000 Mann eimer von 
Madrid erwarteten Berftärfung ent: 
gegen. Die ſpaniſchen Generale Rebing 
unb Gaftannogf beunruhigten ibn in- 
deffen unaufhörlich, und nad) 16 Zagen 
309 fih Dupont nadı Baylen zu ück, 
um fi wieder mit Vedel zu vereinis 
gen. Reding warf ſich indeffen zwifchen 
beyde. Vergebene fuchte ſich Dupont 
am 19. Julius durchzuſchlagen; er 
verlor 3000 Wann, und mußte fid am 
20. Eriegögefanaen eracben. Weber 
war mit in der Gapitulation einges 


Baylen 


Bayonne 


ſchloſſen; doch follte fein Corps über 
Gadir nach Rochefort gebracht werben, 
Die Epanier hielten indeſſen die Ca— 
pitulation nit, fondern festen auch 
Vedels Corps als Kriegsgefangene in 
Cadirx auf Blockſchiffe. Die Zahl der 
Gefangenen betrug im un 000 
Mann. 


Bayloch (Bav-Lika), eine Bereböhte 


in ber Thorenburger Kluft in ber 
gleihnabm. Gefpannfh. Siebenb ürs 
gene, von einem Räuber, ber fi 
einft bier aufhielt, fogenannt; merk 
würdig durch die Mährchen, weiche 
man davon erzähl So läßt man 
bald [den Darius feine Schätze bier 
vor den Scythen verbergen, bald bicfe 
Höhle und die ganze Bergfpalte durch 
ein Wunder auf das Gebeth des beil. 
Königs Ladislaus .entftehen, als er 
von den Gumanen verfolgt wurde ; 
Übrigens ift diefe Kluft keine außer: 
orbentlihere Erfcheinung, als men 
fie in allen Kallgebirgen häufig an» 
trifft. 


Bayne, Befehlshaber des englifchen 


Schiffes Alfred; iſt Erfinder ber Ea— 
ronaden (ſ. d.) und fiel in der Schlacht 
zwiſchen dem Admiral Robney u. dem 
Grafen de Graffe 1782, eben im Be— 
griff ſtehend, die furdtbare Wirkung 
feiner Erfindung zu zeigen. 


-Bayon (Beogr.). Stadt am Euron u. 


ber Mofel, mit 80U Einw., im Bezirk 
Lüneville des franz. Depart. Meurtbe. 
Geburtsort des Jean de Bayon, im 
14. Jahrh. 


Bayona (Geogr.), Billa an der Ria 


von Bayona in ber Provinz Tuy in 
ſpaniſch Galizien ; hat 2,500 Einm. , 
die im dortigen Hafen Handel unb 
Fiſcherey treiben, u. Strümpfe (jähr— 
lich 400,000 Paar) fertigen. 


Bayonne (Geopr.), 1) Diftrict von 


221/2D.M., mit 69,500 Einw., im 
franz. Dep. Rieder Pyrenäen; 2) def: 
fen fhön gebaute, mit reizgenden Um— 


Bayonne 


gebungen gefhmüdte, durch aute, von 
Bauban verftärkte Feſtungswerke, uns 
ter denen ſich eine Gitadelle mit 4 Bar 
ſtions auszeichnet, geſchätzte Haupt— 
ſtadt, an der Mündung der Nive in 
den Adour, mit 15,700 Einw., wel: 
he durch einen guten Dafen (dur 2 
lange Mauern gegen überſchwemmung 
gefichert) für einen ausgebreiteten 
Handel mit Wein, Branntwein, Maft: 
bäumen, Dielen, Getreide, Öbt, 
Schinken, Leinwand, Papier begüns 
fligt werben. Außer 2 Jury's find bier 
1 Handelöfammer und Handelsgeridht, 
Börfe, Schifffahrtsfchule, Chocolaten⸗ 
fabrit. (12,000 Pfund), „Glashütte 
(400,000 Flaſchen), Lederfabriten, 
Münze; auh if B. Sig eines Bi: 
ſchofs. — Bier 1565 die Zuſammen— 
tunft Carls IX. , feiner Mutter Mas 
zia von Medicis, und feiner Schwer 
fter Elifabeth, König Philipps II. Ge: 
mablinn, und des Derjogs von Alba, 
bey welcher wahrfdgeinlich die Auszot- 
tung der SProteftanten in beyden 
Staaten verabredet ward, Hier aud 
die berühmten Berträge, wo Garl IV,, 
König von Spanien, den 3. May 
1808, zu Gunften eines von Napoleon 
zu beftimmenden Nachfolgers u. gegen 
Zahlung von 30 Mil. Realen jährlich 
für fih, u. von 100,000 Shalern für 
jeden Infanten, der Krone entfagte, 
und den 12. May Ferdinand VII., der 
fhon früher feinem Vater die Krone 
zurüdgegeben hatte, durch die Dro— 
bung, daß er im Weigerungsfalle ges 
tödtet werden folle, diefe Abdanfung 
beftätigen ließ, und diefen Vertrag 
ben 14. Day zu Bourbeaur ratificirte. 
Es verfammelte fi dafelbft auch, 
nachdem Napoleon am 4. Juny feinen 
Bruder Joſeph zum König ernannt 
hatte, eine von Napoleon berufene 
fpanifhe Generaljunta, die den 15- 
Junyh eröffnet ward, u. am 6. July eine 
neue Gonftitution befannt machte. 3) 
Fluß in der Graffhaft Warwik, ber 


Bayonnet 


Baponnetzangriff, 
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brittifchen Provinz Unter» Canada; 
ergießt fi in den Lorenzo. 

(franzöf. bayonnette, 
Kriegsw.), Stoßwaffe der Infanterie 
auf das Gewehr gefest 5 befteht aus 
einer langen, meift 3fchneidigenKlinge 
(Bayonnet-klinge), und einem 
hohlen Sylinder,, weldyer bas Gewehr 
umfhließt (Bayonnetsdbille); 
Beyde verbindet der Bayonnet⸗ 
bald. DasB. dient ſowohl zum Ans 
griff ale zur Bertheidbigung, nahments 
lih gegen Gavallerie. Es ift wahrs 
ſcheinlich zu Bayonne um 1640 ers 
funden, mar zuerft zweyſchneidig, 
fpäter dreyfchneidig, Zu kurz erfüllt 
es feine Beftimmung nit; zu lang 
wird es zu zerbrechlich oder zu ſchwer, 
und hindert am Laden. Mangel an 
centralem Stoß vermindert bie Wirs 
kung ber Waffe bedeutend ; doch wird 
68, troß aller Ginreden ber Theoretis 
ker, da durch dasfelbe die Schuß: mit 
ber Stoßwaffe vereint wird, wahrs 
fheinlid immer die Stelle der alten 
Lanze 1f. d.) behaupten. 


Bayonniſcher 


der Angriff 
einer Abtheilung Infanterie auf einen 
Stand haltenden Gegner mit gefälltem 
Bayonnet; ber Schlußftein jedes ent: 
ſchloſſenen Infanteriegefechtes erfolgt 
meiſt, nachdem einige Patronen vers 
feuert ſind, wird aber von braven 
Truppen unter Umſtänden auch ohne 
vorangegangenes Schießgefecht u. faſt 
immer in Colonnen, ſelten in ki— 
nien, niemabls von einer aufgelöſten 
Schwärmlinie ausgeführt. Die Wir— 
tung ift mehr moralifcher als phyſiſcher 
Natur. 


Bayonniſche Inſeln, ſind viele 


kl. Inf. auf dem atlantiſchen Meere, 
nit meit von Bayona, gegen bie 
Küfte von Galizien in Spanien. 


Bayonnifher Meerbufen, if 


ein Stüd von bem Gafcognifhen 
Meere in Frankreich, gegen bie Küfte 
der vormahligen Landſchaft Labourd, 


20 ° 


508 


Bayreuth 


welches ſonſt auch Meer des Bas 
ques genannt wird. 


Bayreuth, 1) ehemahls Fürftenth. | 


im fränfifchen Kreife; warb in bad 
Oberland (oberhalb des Gebirges, 
mit den Städten Bayreuth, Culmbach, 
MWunfiedel u. a.) und das Unterland 
(unterhalb des Gebirges, mit den 
Städten Erlangen, Neuftudt an ber 
Aiſch u. a.) getheitt. Jenes ift gebir— 
gig (Fichtelgebirge), mit Waldung, 
Bergbau (Eifen, Marmor, Alaun, 
Thon zu Fayance), Viehzucht, Blades 
bau; diefes flach, etwas fandig, doch 
fehr fruchtbar. Der Main, die Eger, 
Nabe, Saale, Rezatu.a. Flüſſe bes 
wäffern bdasfelbes es enthielt 1807 
57 1/& (65) Q.M., mit 251,000 
(238,600) meift £utherifhen Einw. 
Das Wappen war in zwey Theile 
gefpalten 5; das Vordertheil hatte 2 
fhwarze und 2 weiße Felder; im an 


dern (gleichfalls gefpaltenen) Theile, 


war ein ſchwarzer Löwe in goldenem, 
und ein filberner Adler in rothem 
Felde. — In der früheften Zeit fällt 
die Gefchichte des Landes , welches 
fpäterhin Fürſtenthum Bayreuth ober 
Culmbach genannt ward, mit ber Bes 
fhichte von Ansbach (f.d.) zufammen ; 
es ward von Hermunduren bewoßnt, 
von ben Römern befriegt, von ben 
Franken befegt, befam Gaugrafen u. 
f.w. Im 12. und ben folgenden Zahrs 
bunberten wurben bie Burggrafen von 
Nürnberg, aus dem Haufe Hohenzols 
lern, auch Herrem diefes Landftriches, 
und erweiterten ed bedeutend durch 
Käufe, Eebensanfälle u. Erbſchaften. 
Die Eöhne Friedrihe V. (ft. 1398) 
theilten fi in ihres Vaters Beftsuns 
gen, fo baß Friedrich VI, (fpäterhin 
Verweſer ber Mark Brandenburg, 
dann Shurfürft) Ansbach, Johann IN. 
aber Bayreuth erhielt. Die Nachfol— 
ger vereinigten und theilten beyde 
Länder verfchiebene Mahle, bis end: 
lich die Söhne bes Churfürſten Johann 


Bazadois 


Georgs (ſt. 1598) noch einmahl theil⸗ 
ten, und Ghriftian (1633) Bayreuth 
übernahm. Diefe Zheilung beftand 
bis 1769 , wo der letzte Markgraf von 
B., Friedrich Ghriftian, ftarb, und 
der Markgraf von Ansbach, Chriftian 
Friedrich Garl, jene Länder erbte. 
Als aber diefer 1791 feine Regie— 
rung hicderleate, kamen beybe Für: 
ſtenthümer an Preußen. 1805 wurben 
fie durch notbgedrungenen Vertrag 
dem Königreiche Preußen entriffen u. 
ber Berwaltung Napoleons übergeben, 
1810 aber an Baiern überlaffen,, in 
welchem Reiche Bayreuth jest zum 
Opbermain: und Rezatkreife gefchlagen 
ift. 2) Hauptftadt im Ober: Mains 
kreiſe (Baiern), ehemahls bes eben 
genannten Fürſtenthums; liegt am 
rothen Main, an dem Miftel- und 
Sendelbach, hat 11,200 E., breite 
gerabe Straßen, ſchöne Häufer (das 
alte und neue Schloß, Opern- und 
Ratbhaus , "Gafernen , Rennbahn, 
mehrere Kirchen), ift Sig verſchiede⸗ 
ner Kreisbehörden, eines Landgerichts, 
Gymnafiums, Geminariums. Man 
fertiat Pfeifen, Zub, Gattun, Tas 
bat, Fayance, Spielkarten, Leber, 
Pergament, Papier, Brillen u. ſ. w. 
An der Nähe: das Luſtſchloß Eremiz 
tage (ſ. d.) u. das als Vorſtadt betrach⸗ 
tete 14 Stunde entfernte Städtchen 
St. Georgen, mit Marmorwaaren— 
fabrit, Irrenhaus, Steingutfabrif. 


Baza, St. in einem Thale, weiches 


Hoya deBaza genannt wird, nicht 
weit vom Fl. Guabalentin; im Kös 
nigreiche Granada in Spanien. Sie 
bat ungefähr 400 H., 6,900 Einw., 
ein Gaftell, 3 Pfarrkirchen, unter 
welchen eine Gollegiatfirhe, ein Dos 
fpital,, und treibt einen ſtarken Han— 
dei mit Hanf. Von hier gebt ein ſehr 
enger Weg durch das Gebirge nach 
Quabir. 


Bazabois, eine Landſchaft im vor⸗ 


mahligen Guienne in Frankteich, nach 


. Bazan 
ihrer Hauptſtadt Bazaë benamnt, 


liegt ſüdöſtlich von Bourbelais, an 


der Dordogne und ber Garonne; Ic$- 
terer Fuß theilt fie in das nördliche 
und füdlicye. Der Boden ift meift 
ebem und frudtbar an Getreide, Hanf 
und Wein. 

Bazan, berühmte fpanifhe Familie , 
bie in Goftilien große Güter befaß 
und Spanien eine Reihe von Helden 
ſchenkte. 

Bazar (Baſar), 1) im Drient ein 
Markt oder eine geräumige Straße, 


in welcdyer der Handel vorzüglid ges 


trieben wird, weßhalb auch hier die 
Gewölbe der Handelsleute ſich befins 
den. Viele ſind mit Bäumen beſetzt, 
und die Promenaden der Chriſten; 
2) im weiteren Sinne ſo viel wie 
Jahrmarkt, Meile. 

Bazarab (Bazarad), Woywode von 
der Walachey, wurde, obwohl er 
durch Abtragung des jährlichen Bin: 
fes die ungarifhe Hoheit anerkannte, 
durch den firbenbürgifcen Woymoden 
Thomas bey König Garl Robert von 
Ungarn verläumdet und mit Krieg 
überzogen. Sein Zeindesgefuh ward 
verworfen, und ber König drang mit 
flartem Heere in das Sand ein, fah 
fih ober durch Hunger und Krank— 
beiten, die in fein Lager einrißen, ges 
jwungen, mit dem Woymwoden einen 
Bergleicdy einzugehen. Der Woywode 
wiligte win. Allein die erbitterten 
Walachen umrangen ben König auf 
dem Rüdzuge, vernidhteten nad) viers 
tägigen Gefechten von ihren Bergen 
fein Heer, und verfuhren gegen ben 
Zatholiihen Glerus, dem fie die Ur: 
ſache bes Krieges beymaffen, mit vies 
ler Graufamleit. Der Vicekanzler bes 
Königs ward mit einer hölzernen Keus 
le erfchlagen und dad Reichsſiegel ging 
in bem Zumulteverloren. Kaum konn⸗ 
te der König felbft verkieider fein Les 
benretten. (1550 10—14. Nov.) Der 
Soywode verfagte feitdem dem ungas 


Bazin Sag 
riſchen Monarchen Gehorſam u. Lehens⸗ 
pflicht, doch ſein Sohn und Nachfol⸗ 
ger, Alexander, kehrte bey der Anwe⸗ 
ſenheit Ludwigs des Großen in Sies 
benbürgen freymwillia zur Ereuezurüd, 
1342. Gebhard's Geſchichte des Reis, 
ches Hungarn und der damit verbun⸗ 
denen Länder. Th. 4 S. 266, 267. 
Engel Geſchichte des ungariſchen Reichs 
Th. 2 S. 27., Geſchichte der Wala⸗ 
chey, Th. 1 ©. 150. 


Bazas(Geogr.), 1) Bezirk von 31 


12 Q. M., mit 47,60 Einw., im 
franz. Dep. Gironde; 2) Hauptftadt 
beöfelben, an ber Beuve, hat 4250 
Einw. , weldye Droguet, Leder, Glas, 
Fayance und Wachslichter fertigen. 


Bazigburs (Geogr. ), bengalifches 


Volk, in der Rähe von Galcutta, mit 


‚eigener Religion; die Männer find 
häufig Gaukler, die Weiber Tänze⸗ 


zinnen; fie wohnen unter Palm: ober 


Strobhütten, und beftehen aus 7 Kas . 


ften oder Stämmen, jeder mit feinem 
bef. Anführer. 


Bazin (Böfing, Pöfing, Ps 


fingen, Beſing, Bozin, Pezy: 
net, Bazinium), eine königl. Freyſtadt 
in der Prefburger Gefpannfhaft in 
Niederungarn, dießfeitö der Donau, 
drey Stunden von Preßburg entfernt, 
zwiſchen den königl. freyen Städten 
Modern und St. Georgen, auf einer 
etwas erböheten Ebene, mit gutem 
Wafler, gefunder Luft und einer reis 
zenden Umgebung. Dat eine fathol. 
Pfarrtiche, zwen andere katholiſche 
Kirhen und eine evang. lutherifche 
Kirhe, eine Synagoge, ein gräfl. 
Palfyſches Schloß, 3 adelige Guren 
oder Freyhäuſer, von welden aber 
eines (das Szupawßkyſche) von ber 
Stadt für 22,00) Gulden angekauft 
wurde, ein kaltes Eifenbad in einer 
reisenden Gegend, das man fowohl 
zum Trinken als Baden gebraudt u, 
das fehr heilfam ift, 1874 Jod Wald» 
land, guten Zeldbau, Wieswachs, 


Pi 
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fehr guten und einträglihen Weinbau 
(der Pöfinger Wein näbert fih an 
Geſchmack dem Musfatwein, und in 
guten Jahren wird hier auch ein füßer, 
lieblicher Ausbruch gemacht, ber dem 
St. Georger nicht nachſteht und be— 
ſonders von Schleſiern geſucht wird), 
ein Goldbergwerk in ber Stadtwal⸗ 
dung, 4560 beutfche und ſlowakiſche 
Einwohner (nad) der Gonfeription von 
1805: 3666 Unabdelige), worunter 
2592 Kath., 1699 Proteftanten A. E., 
269 Juden. Sie zahlen, nad) 8 2% 
Porten: 6458 fl. 33 7/8 Er. Gontris 
bution. Die Stadt hat 2 Thore, wird 
von einem Bade bewäſſert und um 
die Mauern derfelben läuft‘ ein Gras 
ben. Unter Joſeph 1]. wurben hier 
Maulbeer » Plantagen angelegt. Es 
werden bier bedeutende Wochenmärkte 
gehalten. — In der ungariſchen Ges 
ſchichte fpielt diefe Stadt eine nicht 
unwichtige Rolle. Im 14: Jahrhund. 
gehörte fie den Rittern von St, Geor— 
gen, und nad ihrem Awsfterben bem 
Sohann Zäpolya, dem fie aber vom 
König Ferdinand abgenommen u. den 
ungarifhenKrongütern beygefügt wur: 
de, dann wurde fie an die Familie 
Méöshäzy abgetreten. Im Jahre 1615 
wurde die Stabt Pöfing durch ein 
tönigl. Diplom von ber fremden Herr⸗ 
fhaft befreyt, mit Ausnahme des 
Schioßes, welches fammt mehreren 
Dörfern und dem Sclofe von St. 
Georgen im 3. 1626 die Familie Palfy 
erhielt, aber erft im 3. 1647 wurde 
bie Stadt zum Reidystage berufen. 
In ben Kriegen mit Dttofar, den 
Türken, Bocskay, Bethlen, Tököly 
hatte ſie gleiche Schickſale mit Preß— 
burg. Im J. 1823 wurde fie durch 
die morbbrennerifchen Hände bes rad): 
fühtigen Stadttrabanten Szmetko 
mehrmahls hinter einander großen— 
theils in Aſche gelegt, bis er entdeckt 
und hingerichtet wurde. In dieſer 


Bazin 


Bazouges 


Stadt ift der auch in Deutfchland be⸗ 
rühmte Mahler Kupetzky geboren. 


Bazire (Glaube), geb. 1764 zu Dis 


jon; warb 1791 Mitglied der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung; zeichnete ſich 
vorzüglih durch fein Angebeſyſtem 
aus, und verübte als Mitglied des 
Wohlfahrtsausſchuſſes, nah Lyon ges 
fandt, mit Legendre und Rovere un: 
erhörte Graufamteiten. Später ward 
er jedoch den Jacobinern verbädtig, 
gefangen genommen, und 1794 bins 
gerichtet. 


Baziftan, bey den Türken ber Waf: 


fenmarkt, d. b. der Play in Städten 
und auf dem Felde, wo bie Krieges 
bebürfniffe, verkauft werben. 


Bazne,f.Baaßen. 
Bazoches (Geogr.), 41) Klein im 


Bezirk Kontenay, BDepart. Vendée, 
140) Einw.; 2) B. ee Gallterans 
‘des, Fleden im Bezirk Pithiviers, 
Departement Loiret, 1100 Einwohn. ; 
3)f. Bazouges. 


Bäzos (ſpr. Bäſoſch), großes Game: 


raldorf in der Temeſcher Geſpannſch. 
in Oberungarn, im Kreife dießſeits der 
Theiß, mit beträchtlicher Waldung, 
einer griech. nicht unirten Pfarre und 
walachiſchen Einwohnern, die außer 


. dem Feldbau, der Viehzucht und Bies 


nenzucht fi mit Verarbeitung von 
Bauholz zum Mühlenbau, zuRädern, 


Wagen und andern Bebürfnifen be: 


fhäftigen, und auch Handel mit Vieh 
und Häuten treiben, 


Bazouges (Geogr.), 1) Fleden im 


Bezirk Chateau = Gontier, Depart. 


Mayenne, 2009 Einw.; 2) B. du 


Defert, Martıfl. mit 2300 Einw, 
und Papiermühlen, im Bezirk Fou- 
geres, des Depart. Ile = Bilaine, 
3) B. fur Hoesne, Marktfl. mit 
125) Einw., im Bezirk Alencon des 
Dep. Dine: 4) B. de Ghemere, 
im Bezirk le Mans, Dep. Sartbe, 
1600 Einw.; 5) B. des Allaupds, 


* 


Bajtan 


Bleden im Bezirk Laval, Depart. 
Mayenne , 1009 Einwohner z alle in 
Frankreich. 

Baztan (Geogr.), Thal in der Me: 
rindad de Pampelona, Provinz Ras 
varra, Königreih Spanien; bat bes 
fondere Vorrechte, gute Weibepläge, 
Getreide und Gaftanienbau, und 14 
Ortſchaften. Hauptorte: die Villas 
Elizondo, Maya und Urbar. 

Bazur, Nahme eines berühmten Zau— 
berers im Drient, von dem bie Pers 
fer alle magifche Zettel und Bänder, 
die man am Arm zu tragen pflegt, 
Bazuband nennen. : 

BB, 1) (bb, Mufit), doppeltes Ernie- 
drigungs zeichen, durch weiches die 
Note, vor der es ſteht, um einen gan— 

"zen Ton herabgeſetzt, alſo hizu a 
wird, 2) Abbreviatur für bene bene 
(d. h. oplime, fehr gut); Beatus, 
beatüs (-a, a, felig, felig); 3) auf 
franzöfifhen Münzen, Abkürzung für 
Etraßbura. 

Bco (Handlungsw.), Abkürzung für 
Bauco, 

Bbdur (Muſik), 1) unter ben 24 Zons 
arten diejenige harte, welchen die 
elifte Stufe der diatoniſch-chromati— 
ſchen Zonieiter (b) zu Grunde liegt. 
Es find zwey b vorgezeichnet nähmlich 
vor h und ez 2) (db. mi), zuweilen, 
befonders ehemahls, der Zon h. 


Be, Ableitungsfolbe, um zunächſt Zeit: 
wörter von andern Zeitwörtern, Renn= 
wörtern und Abverbien zu bilden; 
bezeichnet: 1) eine Nähe oder Annä= 
berung; fo: begleiten, berufen; 2) 
weifet fir naher auf den Gegenftand 
der Handlung bin, mit dem Neben: 
begriff a) einer Anfüllung und Aus: 
dehnung, fo: befchreiben, bededen; 
b) daß etwas nur bier und ba, oder 
nad und nach aefchebe, fo: befhaben, 
benegen,; e) daß dem Gegenftande 
eine gewiſſe Vollkommenheit gegeben 
werde, fo: behobeln, bereiten; 3) eine 


Beahy= Dead, 
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Berftärkung, fo: beängftigen, behar⸗ 
ren; 4) einen Gegenftand mit etwas 
verfehen, fo: beflügeln, behaaren; 
5) dient fie, aus intranfitiven tranfis 
tiveßeitwörter zu bilden, fo: befchei- 
nen, beladen. ’ 


Beabfihtigen (Philof.), etwas zur 


Abfiht Haben, oder fi etwas zum 
Zwede fegen, d. h. den Gegenftand 
einer Vorftellung realifiren (verwirk⸗ 
lihen) wollen, z. B. eine Reife, 
Ausarbeitung u. f. w. 

Vorgebirge ober 
Sandfpige in der engl. Grafſch. Suffer, 
welche den Schiffen fehr gefährlich ift. 


Beacon:Hill, FI. in ber engliſch. 


Grafſch. Rottingham, mit Gypsgrus 
ben; die Waaren werden nad) London 
und andern Plägen geliefert. 


Beaminfter (Beminfter, Geogr.), 


Stabt in der enalifchen Graffhaft 
Dorfet; hat 2500 Einw. mit großen 
Segeltuhfabrifen, für faft 2900 
Perfonen. 


Beamte (eigentl, Beamtete, Stagts« 


wiff.), Jeder, der mit einem Amte 
verfeben ift,.fey diefes nun entweder 
ein fogenanntes Öffentlihes , b. 5, 
von dberoberften Staatögemwalt ausge 
bendes, 3. B. bey Juſtiz-, Polizeys 
beamten 2c., ober ein ihm von einer 
Geſellſchaft (im juriftifden Sinne) 
übertragenes Amt, 3. B. Directoren, 
Auıffeber u. f. w. 


Beanus, fonft gebräudlider Nahme 


für einen new angefommenen Studen= 
ten, dann für einen dbummbreiften®en= 
ſchen. Ungemwiffer Abftammung (ob von 
Bejaune, G@elbfchnabel, oder beer 
gähnen, oder von anderer Ableitung, 
vieleicht gleich mit Bacchant) ſcheint 
es in Paris zuerft gebraudt, u.dann 
auf deutſche Univerfitäten übergegan— 
gen zu ſeyn. Hiervon Beanis— 
mus, ungeſchicktes, dummdreiſtes 
Betragen. = 


Bear (Grogr), 1) befeftigte Infel im 
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Cork (Irland). 


Bearbeiten 


Beatoun 


ber Brantrybay, in der Grafſchaft Beata (St.), eine fromme Jungfrau 


2) Eiland an der 


. Küfte des nordamerikaniſchen Staates 


Maine. 3) Fluß in Georgia; fließt 
in ben Teneſſee. 4) Fluß inKentudn ; 
fällt in den grünen Fluß. 5) Fluß in 
Korb = Sarolina; fällt in den Dcean. 
6) Fluß in Maryland; fällt in den 
Shefeapeaf, 


Bearbeiten, 1) an etwas arbeiten; 


2) durch zmwedmäßige Arbeit einen 
Gegenftand vervollkommnen, zu etwas 
geihidt maden, fo: Holz, Metall, 


Feld; 3) einen Menfhen, ihn zu etz. 


was willig ober geneigt madıen; 4) 
fi ſelhſt, fi bemühen, beftreben; 
5) ein Pferd, es gelehrig machen, 
einen Hund, ihn abrichten. 


Bearn, vormahls ein Fürftentbum in 


7 


Frankreich, liegt an den Pyrenäen, 
zwifchen den Landfch. Chaloſſe Turfan, 
Armagnac und Bigorre, hat ein ziem— 
li gemäßigtes Klima und wird von 
mehreren Waldftrömen bewäflert, 
nähmlich von den (Haves von Aöpe, 
Dffan, Dleron und Pau, von dem 
Durfon, dem Gabas, ber Arfieu u, 
ſ. w Das Land ift zwar bergig, body 
find die Thäler und Ebenen frudtbar, 
befonderd an Dirfe und Mais; Weis 
gen und Rocken wirb wenig gebaut; 
die niedrigeren Berge find mit Wein: 


föden bepflanzt ; auch ift der Flachs⸗ 


bau und die Viehzucht ftark. Die Berge 
find mit den fhönften Gehölzen be— 
bedt, und enthalten mandyerlen mis 
neralifche Reichthümer, befonders Eis 
fen, Bley und Kupfer; außer der ſehr 
reichhaltigen Salzquelle von Salliez 
gibt es nod andere Mineralquellen. — 


zu Genis in Frankreich, die aus chriſt⸗ 
lihem Mitleiden fich vorzüglich armer 
Kinder angenommen, und ihnen Uns 
terricht in der Religion u. in weib⸗ 
lichen Dandarbeiten ertheilt haben fol. 
Tag ber 22. December. 


Beatae (Selige, Heilige, Beaten), 


Religiofen unter ben Frauenzimmern, 
welche die Regeln und Andadhtsübun« 
gen bes Klofterlebens beobadıten, 
auch Ronnenkleidung tragen, ohne 
ein Orbdensgelübde abgelegt zu haben. 
Sie leben ald Weltnonnen entweber 
bey den Ihrigen, oder unter einander, 
heißen in Spanien Beatae, in Krank 
reich Devotes, in ber Kirchenſprache 
Oblatae. 


Beaten-Inſeln, eine Infelgruppe, 


die man zur Antillifcyen Infel Set, 
Domingo rechnet. 


Beaten=:lod (Geogr.), f. Unterfeen. 
Beatification (lat. beatificatio), 


Scligfpredhung einer verftorbenen Pers 
fon durch den Papft. Wenn nähmlich 
ein Menfh um feiner Tugenden Wil: 
len von einigen Bifchöfen für einen 
Heiligen erkannt wird, fo erhält er 
den Zitel: Beatus, u. wird 50 Jahre 
nad feinem Zode vom Papfte als 
Seliger anerkannt, und gilt nun als 
einer ber Nächſten nad) den Heiligen, 
denen der Papft die Kanonifation ers 
theilt; die Körper ber Geliggefproades 
nen, ober heile desſelben werden 
Öffentlich zur Verehrung auögeftelt, 
bie Bildniffe der B. aber erhalten 
eine Strahlenkrone. Daher Beatis 
ficiren, felig ſprechen. 


Die Bearner fprechen Gaskoniſch, d. Beati possidentes, glücklich find 


h. ein Patois, in weiches viele fpanifche 
Wörter eingemifiht find ; man fdhil: 
dert fie als feine, ſchlaue, mißtrauifche, 
eigennügige, fehr reizbare, doch thä= 


die Befigenden, ſprichwörtlicher Aus—⸗ 
drud für; gut, wenn man nur im 
Befig ift, die Mittel dazu mögen ſeyn, 
weldye fie wollen. 


tige, arbeitfame und freyheitliebende Beatoun (Beton, Davib) ‚aus den 


Menſchen. Bearn ift jegt ein Beftands 
theil des Depts. der untern Pyrenäen, 


ſchottiſchen Grafen von Fife, gebor. 
1494 , zum Priefter gebildet; 1519 


Beatrir 


1525 ſchottiſcher Gefandter in Paris, 
1525 geheimer Siegelbewahrer Jacob 
V, von Schottland, und Unterhändler 
ber Deiratben besfelben mit Margas 
retbe von Frankreich 1535, und 1537 
mit Maria von Lothringen, wobey 
Franz I. ibm das Bisthum Mirepoir 
gab, und 1538 den Gardinalshut vers 
fhaffte, 1559 Erzbifchof von St. Ans 
drews und Primas des Reis; ber 
gewaltthätigfte Gegner der Reformas 
tion und, obwohl al Staatsmann 
geübt, doch unpolitifh in der Be: 
handlung ‚ber Nation. Er hinderte 
1541 die Zuſammenkunft des Königs 
mit Heinrich VIII. von England, und 
wollte nach Jacobs V. Tode 1542, 
duch ein falfches Teſtament desfelben, 
‚ bie Regentfchaft an fich reißen. Der 
Adel verwarf und der Graf Arran 
perbaftete ihn ; aber bald entlommen 
bemädtigte er fih, mit der Witwe 
Sacobe, der jungen Königinn und 
zwang den Regenten, fid) ihm in bie 
Arme zu werfen. Hart und ftolz res 
gierte er nun über Schottland, vers 
fhwendete Staatsgelder und ließ 1545 
und 46 viele Reformirte hinrichten, 
warb aber ben 29. May 1546 von 
Berfgwornen ermordet. Sein Zob 
entfhied den Sieg ber Reformirten 
in Schottland. 
Beatrir, I. Heilige. 1) Schwefter 
des heiligen Simplicius und Fauftis 
nus, ihres Slaubens wegen hingerich— 
tet um das 3.287. Zag der 29. Qui, 
2, Schwefterder h. Clara. Tag der 25. 
San. 1.Kürftinnen. 3) TochterHerz. 
Friedrichs II. von Ober = Lothringen, 
erft an ben Markgrafen Bonifacius III, 
von Toscana, bann feit 1054 an den feis 
nes Derzogth. Nieder: Lothringen ents 
festen Gottfried den Bärtigen verhei- 
rathet. Diefer riß unter bem Vorwan⸗ 
be biefer Ehe die Mark Xoscana, bie 
fie als VBormünderinn ihrer Tochter, 
ber berüchtigten Mathilde, verwaltete, 
und ihre übrigen Befigungen an fich. 
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B. warb wegen ihrer zweyten, ohne 
Befragung Heinrichs III. abgefchloffes 
nen Heirath von bemfelben im I. 


Beatrir. 


"1055 als Gefangene nad Deutſchland 


abgeführt, nach zwey Jahren aber 
wieder befreyt, unb regierte nun ges 
meinfhaftlih mit ihrer Tochter bis 
10:6, wo fie farb. 4) Die ſchöne 
Tochter des Grafen Rainald v. Burs 
gund, feit 1056 die zweyte Gemahlinn 
des Kaifers Friedrich I.; ftarb den 15. 
Nov. 1185; die Mutter Kaifer Hrins 
richs VI., ber Herzoge Friedrich und 
Gonrad von Schwaben, des Grafen 
Dtto von Burgund und des Königs 
Philipp. 5) B. von Provence, 
bie 4. Tochter des Grafen Raimund 
Berengar V. von Provence und ber 
Gräfinn Beatrir von Savoyen ; erbte 
nad ihres Vaters Tode 1241 die Pros 
vence, und vermählte fi 1246 mit 
dem Prinzen Garl von Frankreich, 
Sohn Ludwigs VIII. und Bruder kud⸗ 
wigs IX.; da ihre Übrigen 3 Schwes 
ftern an Könige verheirathet worden 
waren, geizte fie nach gleicher Ehre, 
und trieb deßhalb ihren Gemahl an, 
Anfpruh auf Neapel und GSicilien 
zu machen; vom Papfte 1265 zu Rom 
mit ihrem Gemahl gekrönt, ftarb fie 
ſchon 1267 zu Nocera. 6) Tochter des 
Burggrafen Friedrich HI. von Rürns 
berg, vermählt im Jahre 1385 mit 
Herzog Albrecht III. von Öfterreih, 
Mutter Albrechts IV. 7) Tochter Ferd., 
Königs von Neapel u. Arragon (feit 
15. Sept. 1475), zweyte Gemahlinn 
bes ungarifchen Königs Mathias Gors 
vin. Dur eine glänzende Gefandts 
ſchaft abgehohlt, traf ſie mitten unter 
Schwärmen ver Türken, bie Über Croa⸗ 
tien und Gtavonien nad Sſterreich 
bis Salzburg ftreiften, in Ungarn 
ein, und trug durch italiſche Pradts 
liebe zur höheren Gultur und zur Vor— 


bereitung des Luxus unter ben Mas 


gyaren bey. Ehrgeizig ſtrebte ſie nach 
dem Tode ihres Gemahls, zur Negies 


ba. 


514 Beattie 
rung zu gelangen, und arbeitete deſto 
eifriger der Nachfolge des unehelichen 
Prinzen Johann Corvin entgegen. 
Vergebens ftellte ihr der kränkelnde 
König die Unmöglichkeit vor, ihren 
Wünfhen zu entfprechen ; vergebens 
fuchte er fie durch ihren Bruder, den 
. Derzog Alphons von Galabrien, von 
dem Vorfage abzubringen. Er farb 
am 22. April 1490, u. weber Beatrir, 
noh ihr Stiefſohn beftiegen den 
Thron. Vielleicht hätte dur ihre 
Partey Marimilian von Öfterreich bie 
ihm einft zugefiherte Rachfolge be= 
hauptet, hätte er nicht in einem 


Briefe die Stolze umd Eitle feine 


Mutter genannt und dadurch die Ver— 
mählung mit ihr auf eine feine Weife 
abgelehnt. Sie wandte nun ihre Augen 
auf den jungen Wladislaw, König 
von Böhmen, dem fie nad dem cr= 
haltenen Berfpregen ber Ehe bie 
Krone verfhaffte. Auch hierin fand 
fie ſich getäuſcht, indem die Großen 
zur Vermäblung ihres Königs mit ei: 
ner unfruchtbaren Prinzeffinmihre Ein: 
willigung verfagten. Die Erbitterung 
flieg, die verfhmähte Beatrir verlieh 
das Königreih, der Pabſt erkiärte 
ihre Heirathsanſprüche für nichtig. 
Beatrir forderte ihren Brautfhag zus 
rück, erlebte den Sturz ihres Haufes 
und ftarb zu Iſchia 1508. Engel Ges: 


ſchichte Theil 3. Erfte Abtheilung, 


Seite 345. 424. Zweyte Abtheilung,. 
©. 3—81. 

Beattie (James), geboren 1735 
zu Laurencekirk in der Graffdh. Lin: 
cardine in Schottland ; ward Profeffor 
der Moralpbilofophie zu Edinburg und 
1760 zu Aberdeen, wo er 1803 ftarb, 
Seine Original poems erfchienen on: 
bon 176), fein Essai on poetry and 
music 1762, 3. Ausg. London 1779, u. 
1764 feine Abhandt.: on lauglıter and 
ludierous composition, Zu feinem 
trefflichften poet. Werke gehören das 
beſchreibende Gedicht: the Miustrel 


Beaubrun 


or the progress of genius, kondon 
1771—74, und bad didaktiſche: the 
judgement of Paris, ebend, 1775. 
Die neuefte Ausgabe feiner poetifhen, 
durch lebhafte Bilder und reizendbes 
Colorit ausgezeichneten Werke erſchien 
zu London 1799, 


Beatus (St, Beat, Batt), nah 


ber Legende ein vornebmer Engländer, 
vom Apoftel Barnabas befchrt, unter 
ber Regierung des Kaiferd Claudius 
nah Rom zum beil. Petrus gereift,, 
von ihm zum Priefter geweiht u. zur 
Verbreitung des Evangeliums nach 
ber franz. Schweiz und nah Franke 
reih geſchickt, endlich als Einſiedler 
in einer Höhle in ber Dibceſe Chars 
tres bey Wendome (nad And. am 
Zhunerfee) im 90. Sabre feines Als 
ters geft. Tag ber 9. May. 


Beau (fr.), ſchön, u. wie diefes deut— 


ſche Wort die Anfangsfylbe vieler Ortss 
und Geſchlechtsnahmen bilbend, 


Beau (Charles Te), Profeffor der Be— 


redfamkeit am College royal zu Pa— 
ris, und Gecretär ber Akademie der 
Infhriften, geb. zu Paris 17015 als 
Hiftoriker befannt durd feine ilistoire 
du Bas - Empire, Thl. 12’, Paris 
1757—76, fortgef. von Umeilbon, bis 
zum 27. Bde. 1811, 12.5 hierzu Pa- 
ble alphab,. von Gaille‘, 1817, 2 Bde. 
12., deutfh von Hiller und Panzer, 
Leipzig 156583 , bis zum 22. Bde. 
des Driginals, eine Fortfegung von 
Rollins und Ereviers Werken. In Ber- 
bindung mit andern Gelehrten gab er 
Hist, univers, de Jac, A. de Thou, 
London 1734 u. f., 16 Bbe. 4., in 
einer franzöfifhen Überfegung heraus 
u. m. a, 


Beaubrun, 1) (Bobrun,tubwig,, 


Mahler, aus Amboifegebürtig; blübte 
um 1640, und hinterließ Geſchichts— 
ftüde. 2) (Henri), geb. zu Amboife 
1605; flarb 167; als Garberobediener 
Ludwigs XIV. und Mitglied der franz. 


Beaucaire 


Mahlerafabemie ; zeichnete ſich in Por⸗ 
traits aus. 
Btaucaire, eine Beine und wohls 


gebaute Handelsftadt mit 8000 Einm., 


im franz. Garde: Departement, Bezirk 
Nimes, an der Rhone, unter welder 
ein unterirdifher Gang nad der ges 
genüber liegenden Stadt Tarascon 
führt. Berühmt ift diefeStadt wegen 
ihrer jährlihen, auf den 22. Zuiy 
fallenden Meffe, welche 10 Tage dauert, 
wo ber Verkehr hauptfählic in Sei: 
de, Wein, Ohl, Mandeln, Speze: 
Leyen, Wolle und Wollenwaaren, Res 
ber und Baummulle befteht. Im Jahre 
1816 ward ber biefige Umfag auf 23 
Millionen Franken gefhägt. Auf der 
Meffe von 1817 befand fich bier noch 
ein Zufammenfluß von 80,000 Seelen, 
Beauhamps, 1) (Pierre Frans 
cois Bodart de), geb. zu Paris 
1683; ft. daf. 1761 5 bekannt ale Ro— 
man = und Schauſpieldichter durch 
mebrere Luftfpiele, eine Überfegung 
des ariech. Erotifers Euftathius (les 
amours d’Ismene et d’Ismenias, Was 
ris 1745, 8., 1797, 4., mit illum. 8.) 5 
Recherches sur les theatres de France, 


ebend. 1735, 8. u. 4., 3Bde. ; Lettres 


WHelvise et d’Abailard, ebend. 1737, 
8. 2) (Joſeph), geb. zu Befout 
1752; trat 1767 in den Bernhardi— 
nerorben, warb durch Zalande für vie 
Afteonomie gewonnen, und widmete 
fh ihr ausſchließlich. Sein Oheim 
Miroudot, Biſchof und franz. Gonful 
zu Bagdad, rief ibn in dem Orient, 
um ihm einen Theil feiner Geſchäfte 
zu übergeben (1781), u. bier zeichnete 
er zu Aleppo, Bagdad, Baffora und 
andern Orten bis zum Jahre 179) 
Karten über jene Theile des Orients, 
berichtigte die Angabe der Stellung 
mebrerer Sterne, und fammelte arcs 
biſche Manuferipte, Zeichnungen von 
Monumenten, Snfhriften und Me: 
daillen (im alten Babylon gefunden). 
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Beym Ausbruche der franz. Revolution 
kehrte er nach Frankreich zurück, ward 
aber 1796 vom der Regierung als Con⸗ 
ful nad) Mascate in Arabien gefchidt. 
Buonaparte rief ihn 1798 zu ſich nach 
Ägypten, und fandte ihn 1799 mit 
einer geheimen Gommiffion nach Gon= 
ftantinopel; er fiel den Engländern 
in die Bände, die ihn ben Türken 
überlieferten. Nach dreyjähriger Ge— 
fangenfchaft, wobey fein &eben mehr» 
mahls bedroht war, erhielt er bie 
Erlaubniß zur Rückkehr, ftarb aber 
unterwegs zu Nizza 1801, u. hinters 
ließ: Voyage de Bagdhad à Bassora, 
selong de 1’ Euphrate im Journal des 
Sovunsf785, deutſch ingabri's Samms 
lung von Stadt, Land: und Reifebes 
jhreibungen ; Relations d’ un voyage 
en Perse, fait en 1787, beutfch in 
Archenholzs Minerva, 1795, St. 8. 


u. 9.5 Memoires sur les antiquités 


Beauford 


babyloniennes, qui se trouveut aux 
environs de Bagdhad, deutſch in Ars 
henboi;s Minerva; Reflexions sur 
les mueurs des Arabes u, a. m. 3) 
(Alfons von), Riterator und Dis 
ftorifer, geb. 1767 zu Monaco; trat 
1784 als "Dfficier in bie farbdinifche 
Marine, verlangte aber fpäter, um 
nicht gegen $ranfreich dienen zu dürs 
fen, den Abſchied, machte ſich dadurch 
verdächtig, und faß lange in Geva 
gefangen, aing nad) feiner Befreyung 
nach Frankreich; ſchrieb: Geſchichte 
des Feldzugs von 1814; Geſchichte 
des Krieges in der Vendée und der 
Chouans, 1805; Geſchichte der Er— 
oberung und der Revolutionen von 
Peru; Geſchichte des Unglücks u. der 
Gefangenſchaft Pius VII. unter der 
Regierung Rapoleons, 1815, u. v. a. 


Beauford (Geogr.), 1) Grafſchaft 


im nordamerikaniſchen Staate Nord: 
Carolina, mit 9859 E.; 2) Diftrict 
im nordamerif. Staate Süd: Carolina, 
mit 32,199 €. ; 3) Hauptort des Mer: 


Hd 


316 


Beaufors 


ders Port Royal im Kuſawatſchia; 
hat ein Gollegium , das aber 1823 
noch nicht in das Leben getreten war, 
1000 Einw. und einen tiefen, beques 
men Hafen, zu dem 1537 Zonnen 
gehören ; viel Ausfuhr von Reiß und 
Baumwolle. 


Beaufort(Geogr.), Stabt am Goua« 


non im Bezirk Bauge, Dep. Mayenne 
und Loire (Frankr.), aus B. en Valle 
und B. en Krandife beftehend; hat 
6000 E., welche Segel, Zwilch, Sers 
Bes, Hüte fertigen. Eduard III., Kö⸗ 
nig von England aus dem Haufe Ans 
jou = Plantagenet, ift durch feinen 
Sohn, Johann, Stammvater der ‚Ders 


zoge von Beaufort in England (auch 


Pair bes Reiches) geworden; Der 
jedesmahlige ältefte Sohn des Ders 
3096 heißt Marquis von Worcefter. 
Der jegige Herzog, Heinrich Garl, 
geboren 1766, folgte feinem Bater 
1803. Sein Bruder, Lord Garl S o m: 
merfet(legterer ift ber Familien 
nahme), war bis 1825 Gouverneur 
bed Landes am Borgebirge ber guten 
Hoffnung in Südafrika. 2) Flecken 
im franz. Departement Xube, Bezirk 
Bar fur Aube; hat Schloß und 600 
Ew.; 3) Bleden im Dep. Drome, 
Bez. Die, 400 Einw., Weber ; 4)f. 
Belforte. 


Beaufort, 1) (Johann), natürs 


licher Sohn Johanns von Gaunt, drit⸗ 
ter Sohn Eduards III. u. der Katha⸗ 
rina de Rouet (bie dieſer fpäter heis 
rathete),, fo von feinem Geburtsorte 
Beaufort in Anjou genannt. Später v. 
feinem Bater anerkannt, ertheilte ihm 
Richard 11. 1397 den Zitel eines Gras 
fen von Sommerfet, und machte ihn 
1398 zum Markgrafen von Dorfet, 
welche Würbe ihm jedoch Heinrich IV, 
wieder raubte, Das Parlament ers 


klärte fich zwar fürihn, allein nichts . 


Eonnte ihn bewegen, ben Zitel Mars 
quis von Dorfet wieder anzunehmen, 
worauf fein jüngerer Bruder, Ih. 


Beaufort 


v. B., Marquis von Dorfet und fpäs 
ter aud) Herzog von Ereter warb. 2) 
(Johann), Sohn des Vor.; führte 
ben Zitel: Herzog von Sommerſet; 
feine Zodter Margarethe mar als 
Gemahlinn Edmund Tudors, Grafen 
von Richmond', Mutter König Dein» 
richs VII. 3) (Edmund), jüngerer 
Bruber von B. 2); führte den Zitel 
Marquis von Dorfet, und nahm aud 
nad) beflen Tode den eines Herzogs 
von Sommerſet an, ſtrebte, nach des 
Herzogs von Bedford Tode (1434), 
die Stelle eines Regenten ‚von Frank⸗ 
reich zu erlangen, ward aber gegen 
Richard, Herzog von Vork, zurüds 
gefegt; erbielt dieſe Stelle dennoch 
fpäter durch feine Nichte Margarethe, 
verwaltete fie aber fo ſchlecht, daß 
England, außer Galaid und Guines, 
alle Befigungen in Frankreich verlor, 
Defhalb des Hochverraths angeklagt, 
entging er mit Mühe dem Tode unb 
blieb 1455 in der Schlacht von St, 


‚Albans gegen ben Herzog von Vork, 


Von einem natürliden Sohne Heins 
richs, feines Sohnes, flammen die 
jebigen Herjoge von Beaufort ab; fie 
erhielten von Garl 11. 1682 biefen 
Zitel, 4) (Heinrid von), Gardis 
nal und Bifhof von Kincoln und bars 
auf von Windyefter; war Herzog Jos 
hanns von Sancafter Sohn und König 
Heinrichs IV. von England Bruder, 
ward von Legterem mehrmabls als 
Gefandter gebraucht, 3. B. beym Kofts 
niger Concilium und 1426 in Deutſch⸗ 
land als päpftlicher Legat, wo er ſo⸗ 
gar 1429 einen Kreuzzug gegen- bie 
Huſſiten prebigte. 1431 führte er den 
jungen König Heinrich VI. von Eng: 
land nach Frankreich, und Erönte ihn 
in der Kirche Notre Dame zum König 
von Frankreich. Er ft. zu Windefter 
1447. Als Präfident des Blutgerich— 
tes, welches bie Jungfrau von Orleans 
zum Tode verbammte, iſt fein Ans 
denken befledt. 5) (Frangois de 
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Bendöme, Herzog v.), geb. gu Beauharnais, Beauharnois, 


Paris 1616, ein Sohn bes Herzogs 
Gefar de Bendböme, natürlichen Soh⸗ 
nes Heinrichs IV. und ber Gabriele 
b’Eftrees; trat in franzöfifhe Kriegs 
dienfte , zeichnete fi in ber Schlacht 
von Avein (1655), bey den Belage: 
rungen von Gorbie (1656), Hesdin 
(1639) und Arras (1640) aus, bes 
mühte fi, unter der Königinn Anna 
von Öfterreich eine Rolle zu fpielen, 
und warb wegen eines Anfchlages ges 
gen Mazarin 1645 nad, Vincennes 
als Gefangener gebradt, wo er 5 
Zahre blieb. In den bürgerlichen 
Streitigkeiten der Fronde war er ber 
Held und das Spielwerk biefer Pars 
tey. Allgemein nannte ihn ber Parifer 
Pöbel: König der Hallen. Nach herz. 
geftellter Ruhe erhielt erdie Anwart⸗ 
fchaft auf feines Waters Stelle ale 
Admiral von Frankreich, war unglück⸗ 
lich gegen die Seeräuber von Bigerri, 
ſchlug die türkifche Flotte 1665 an der 
Küfte von Tunis, und ftarb bey eis 
nem Ausfalle aus bem von ben Tür⸗ 
ten belagerten Candia (1669). 6) (B. 
b’Hautpoul, Frau von, geborne 
Marfollier),, beliebte franz. Schrift: 
ftellerinn ; vorzüglihe Werke: Zilia, 
roman pastoral, 1796 5 Severine, 
1808 , 6 Bde. 12.; Clementine ou 
‚1'Evelina frangaise, 1809, 4 Bde. 12.5 
Arindal on le jeune peintre, 1809, 2 
Bde. 12.3 les habitans de l’Ükraine, ou 
Alexis et Constantin, 1829,3 Bbe.12.5 
Cours de literature à l'usage des 
jeunes demoiselles, 1815, 12.u.a.m. 
Beaugency(Balgentiscum, Geogr.), 
—Stadt im Bezirk Orleans, Depart. 
Loiret (Frankr.), an ber Loire (Brüs 
de von 22 Bogen); bat 4550 Einw., 
Schloß, Fabriken in Leder, Wollens 
zeugen ; treibt Handel mit Wein (bes 
fter im Dep.), Branntwein. Kirchens 
verfammlung 1086 und 11525 beyde 
wegen ber rechtmäßigen Ehen ber ba= 
mahls Ichenden Könige v. Frankreich, 


1) (Fanny de), franz. Schriftſtel⸗ 
lerinn, geb. 1738; ft. 1813; heiras 
thete fehr jung einen Onkel von B. 
2) und 3), ließ fi aber von ihm 
ſcheiden und zog fih in ein Klofter 
zurüd, lieferte mehtere Werke in 
verſchiedenen Fächern der [hönen Wifs 
ſenſchaften. Unter ihren Romanen find 
mehrere deutſch bearbeitet worben, 
unter andern bie befannten Letires 
de Stephanie, 1778, 5 Bbe. Andere 
Werte find : Poesies fugilives et prose 
sans consequence, Paris. 1772, 2 
Bbe.; l’Abailard suppose, Amfterb. 
1780 5 l’Aveugle par l’amour, 17815 
VIle de la felicite, ou Anaxis et 
Theoue, u. m. a. 2) (Aleranber 
Vicomte be), geb. 1760 auf ber Ins 
fel Martinique, warb in Paris ers» 


zogen; nahm dann franz. Kriegsbiens 


fte, heirathete Iofephine Taſcher de 
la Pagerie, nahmahlige franzöfifche 
Kaiferinn,, eine reihe Greolin von 
berfeiben Infel, und ward beym Auss 
bruche der franz. Revolution Major. 
Als Deputirter in ber VBerfammlung 
ber Notablen (1789) war er eifriger 
Vertheidiger ber neuen Gonftitution, 
focht dann, als Generaladjutant der 
Nordarmee, unter Ludner und Euftine 
u. warb 1793 Dbergeneral ber Rheins . 
armee. Die Stelle eines Kriegsminis 
fterö ſchlug er aus, und legte auch, 
ba alle Adelige durch ein Gonvents= 
beeret ihre Stellen verloren, feine 
Stelle bey ber Armee nieder, entging 
aber dennod der Verhaftung nidt, 
und ward, weil man ihn befchuldigte, 
den Fall von Mainz burd feine Uns 
thätigkeit berbengeführt zu haben, 
1794 guillotinirt. Er hinterließ zwey 
Kinder: Eugen, zulegt Herzog von 
Leuchtenbera , und Hortenfia, Exkö— 
niginn von Holland. 3) (Francois, 
Marquis be), ältefter Bruder bes 
Vor., geb. zu la Rochelle 1756; warb 
als Deputirter ber Rationalverfamms 


en, 
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lung eifriger Anhänger der Bourbons, 


verließ Franfreih und diente im 
Gondbeifhen Gorps; 
tbeilte ihm 1804 die GErlaubniß zur 
Rückkehr nah Frankreich, ſchickte 
ihn 1805 als Geſandten an die Kö— 
niginn von Strurien und fpäter nad) 
Madrid; bald darauf ward er zurüd: 
- berufen und nad Pohlen verwieſen. 
Die Rüdkehr der Bourbons führte 
auch ihn erft nad) Paris zurüd, wo 
er 1819 ftarb. Er ift der Vater der 
jegt verwitweten Großherzoginn Ste: 
phanie von Baden. 4) (Slaude, 
Graf), geb. 1756, war unter Lud— 
wig XVI. Garbeofficier, wurde unter 
Napoleon Senator und als folder 
vom Könige Ludwig XVIII., wie dieß 
mit ben meiften Senatoren der Fall 
war, indie neugebildete repräfentative 
Kammer der Pairs von Frankreich 
aufgenommen. Die berühmte Gräfinn 
Lavalette ift feine Tochter. 5) (E us 
gen), Sohn von B. 2) und von Io: 
fephine Taſcher de Ta Pagerie, geb. 
1780; begleitete feinen Water zur 
Rheinarmee, und nad defien Zode 
ben General Hoche in die Vendée, 
weil feine Mutter ſich ebenfalls in 
Unterfuhung und gefängliher Haft 
befand. Nah dem 9, Ihermider, 
der feiner Mutter die Freyheit zurück⸗ 
gab, begann feine geiftige Ausbils 
dung, die aber durch die Heirath feis 
ner Mutter mit dem General Buonas 
parte bald wieder eine militärifche 
Richtung nahm; er begleitete diefen 
1796 nad Italien, fo wie fpäter nach 
Ägypten, und gelangte nach und nach 
zu den höchſten militärifchen Graden. 
Sein Stiefvater ernannte ibn 1805 
zum franz. Prinzen und Wicekönig 
von Italien. Roch in demfelben Jahre 
befebligte er bie franzöſiſch-italieni— 
fhe Armee, ward nad) Beendigung 
bes öfterreichifchen Krieges zum Prins 
zen von Venedig ernannt, mit der 
Prinzeffinn Augufte von Baiern ver: 


Napoleon er: 


Beaujeu 


mählt, und vom Kaiſer als Sohn 
und Erbe des Königreichs Italien 
aboptirt (1807). Im öfterr. Kriege 
1809 aewann er die Schladt von 
Raab, und wohnte jener bey Wagram 
bey. Nach der Scheidung Napoleons 
von der Kaiferinn’ Zofepbine ernann: 
te ihn diefer 1810 zum Nachfolger des 
Großherzogs von Frankfurt. Im Zus 
ge nah Rußland und noch mehr 
beym NRüdzuge, wo er nach ber Ab» 
reife-Rapoleons und des Könias von 
Stalien ben Oberbefehl hatte, fo mic 
in der Schlacht von Lügen, entwidelte 
er große Feldherrntalente, und dief 
bewog Napoleon, ihm die Kübrung 
ber italienifhen Armee anzuvertrauen. 
Die Schwäche derfelben nöthigte ihn 
jedoch zur Defenfive, die er indeffen 
flug und obne große Nadhtbeile führ: 
te. Nach Napoleons Sturz übergab 
er, zu Folge einer mit dem öfterreis 
chiſchen Sen. Bellegarb abgefchloffenen 
Convention, die Lombardey an Öfter: 
reih ging nad Paris und von da nach 
Münden. Der König von Baiern ers 
nannte ibn 1817 "zum Herzoge von 
Leuchtenberg, belehnte ihn mit dem 
Fürſtenthume Eichſtädt, umd ver 
ordnete, daß im Falle des Ausfter: 
bens der baierifchen Linie feine Rad: 
fommen in Baiern fuccediren follten. 
Er ft. den 21. Februar 1824 in Mär: 

den. 5) (Iofephine), f. Buena—⸗ 
parte. 6) (Hortenfia), f. Burn 
parte. 


Beaujeu,geringes,docd gewerbſames 


Städtchen im Depart. des Rhone in 
Srantreidh, mit 1700 E., Gärberenen, 
Popiermüblen und Leinwandbleichen. 
Beaujeu, 1)(HumbertiV,, Sire 
be), Srenberr von Beaujolais ; zeich— 
nete fi im Kriege gegen die Albis 
genfer unter Philipp XAuguft und 
kudwig VIII. von Frantreih auf; 
Ludwig IX. ernannte ibn 1:49 zum 
Gonnetable des Reiche und nabm ibn 
mit nad) Ägypten, wo er, nach großen 
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Proben von Tapferkeit und Weisheit, 
1250 ftarb, 2) (Gu ich ar d VI. de), 
der Große genannt, Sohn von Lud— 
wig Baron von Beaujclais u. Prinz 
von Dombes; diente in den frunzöf. 
Heeren unter Philipp dem Schönen, 
Ludwig X., Philipp dem Langen, 
Garl dem Schönen und Philipp von 
Valois. Er ward 1325 in der Schladht 
von St. Jean le Vieur, mo er zu 
Gunften des Grafen Edmund von 
Savoyen gegen den Dauphin von 
Biennois focht, gefangen, und erhielt 
feine Freyheit erft zwey Jahre fpäter 
wieder. Da er aber die verfprochenen 
Bedinaungen dem Dauphin nicht hielt, 
fo entftanden zwifchen diefem und dem 
Grafen von Savoyen heftige Streitigs 
keiten, die lange nachher noch unter 
ihren Nachkommen fortdauerten. Er 
f.1551 , nachdem er 1328 den König 
Philipp von Valois auf dem Zuge 
gegen bie empörten Niederländer bes 
gleitet hatte. 3) (Eduard, Sire 
de), Sohn des Vor., geb. 1316; er— 
bielt 1546 den Marſchallsſtab, zeich⸗ 
nete ſich in der Schlacht von Crecy 
aus, und fiel in der Schlacht von Ar— 
dres 1551, einen Sohn, Nahmens 
Antoine, hinterlaffend, der 1374 ob: 
ne Nachkommenſchaft ftarb. Mit feis 
ned Bruders Sohne, Eduard II,, der 
1451 ohne Kinder ſtarb, farb dieſe 
Bamilie, die von dem Grafen von 
Gorez, jüngere Einie der Grafen von 
Albon, fpäter Dauphin genannt, abs 
ffammte, aus, unb Eduard II. über: 
lieg die Herrfhaften Beaujeu und 
Dombes dem Herzog Ludwig I. von 
Bourbon. Bon deſſen Nachkommen 
erhielt fie: 4) (Pierrell. de Bour: 
bon), Sire de Beaujeu, Gonnetable 
vd. Franfr., nachdem fein Bruder Joh. 
1488 geftorben war. Er war vermählt 
mit Anna, Tochter Ludwigs XI., weß— 
halb er audh unter Carl VIII, die 
Regentfhaft führte. Pierre II. ftarb 
1503 ohne Radhlommen, und mit ihm 


Beaulien 


endigte bie ältere Linie bes Hauſes 
Bourbon, 


Jıg 


Beaujolais,liegt zwifchen der Saone, 


Loire, und zwifchen der kandſch. Lyon⸗ 
nais u. Bourgogne, ift nur 18Q.M. 
groß, aber ſehr fruchtbar an Getrei— 
de, Wein, Hanf, Obſt, Holz und 
Wieswachs. Es gehörte zur Zeit der 
Revolution dem Herzoge von Or— 
leans, und iſt jett ein Beſtandtheil 
des Dep. des Rhone. 


Beaujour (Ludwig Felix von), geb. 


1765 in der Provence: , war nad) und 
nad) Legationsfecretär in München und 
Dresden, Generalconful in Schweden 
und Griechenland, Gefhäftsträger in 
den vereinigten Staaten, Generals 
conful in Smyrna 2c. ; ſchrieb: Ta- 
bleau du commerce de la Grece, 
1800; Apercgu des. Etats - Unis au 
commencement du 19. siecle, 1814, 
von Lord Landsdown. ing Engliſche 
überſetzt. 


Beauley (Geogr.), 1) Dorf mit 


Dafen in der Graffhaft Inverneß 
(Schottland); 2) Fluß cben da; 
macht bey dem genannten Dorfe eis 
nen ſchönen Wafferfal und ift reich 
an Laden, 


Beaulieu (Geogr.), 1) Stadt an 


der Dordogne im Bezirk Brive, Dep. 
Gorreze, mit 2000 Einw. und gutem 


Weinbau. 2) Marktjleten im Bezirk 


Bien, Dep. Loiret, an der &oire, mit 
140) Ew. 3) Stadt im Bezirk koches, 
Dep. Indre und Roire, an der Indre, 
hat 4100 E., welche Tuch und Leder 
fertigen; 4) B. fous La Rode, 
Flecken im Bezirk Sables d'Olonne, 
Dep. Vendée, mit 1400 Einw. und 
Biehmärtten. 


Beaulieu (oh. Peter, Frey: 


berr v.), geboren bey Namur 1725, 
nahm 1745 öfterr. Kriegsdienfte, zeich— 
nete ſich ſchon im Tjährigen Kriege 
aus, beſchäftigte ſich nach geſchloſfe⸗ 
nem Frieden mit den Wiſſenſchaften, 
legte Kunftfammlungen an und führte 
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verſchiedene Verfhönerungsplane bey 
niehreren kaiſerlichen Luftfchlöffern 
aus. Bey dem Aufruhre der Brabans 
ter 1789 übernahm er ben DOberbes 
fehl Über bie gegen fie ausgefandten 
Truppen und zerſtreute die Empörer. 
Den 23. April 1792 ſchlug er bie 
Sranzofen unter dem General Biren 
bey Marche Templeuve und Furnes, 
fo wie fpäter bey Arlon. 1796 erhielt 
er ben DOberbefehl über bie öſterrei— 
chiſch- italienifhe Armee, ward aber 
von Buonaparte bey Montenotte, 
Millefimo , Montezimo, Monbovi 
Lodi gefhlagen und nad Tyrol zu= 
rüdgetrieben, worauf Wurmfer ihm in 
dem Sommanbo folgte. Er zog ſich auf 


ein Gut bey Linz zurüd, wo er 1819 fi. 


Beaumanoir, eine berühmte franz. 
Familie in Bretagne. Merkwürdig 
find: 1) (Philipp de), Rath des 


Grafen Robert von Glermont, Lud⸗ 


wigs IX. Sohn; fchrieb gegen 1285 
Coutumes de Beauvoisis, wovon Tho⸗ 
mas be la Thomaffiere eine neue Aus⸗ 
gabe, Bourges.1690, Fol., beforgte. 
2) (Jean de), ein Ritter aus ber 
Bretagne und würdiger Waffengenoffe 
des berühmten du Guesclin; zeichnete 
fich vorzüglich durch die Vertheidigung 
der Stadt Zoffelin (1351) aus, wos 
bey er einen Zweykampf mit 29 feis 
ner Genoffen gegen 30 Engländer bes 
ftand , der unter bem Nahmen bes 
Gefechts der Dreyßig bekannt iſt. Als 
treuer Anhänger der Sache Carls von 


Blois im bretagnifchen Kriege zeich⸗ 


nete ex ſich ſowohl durch Muth, ale 
auch durch Rechtlichkeit aus. 3) (Hens 
ri Charles be), bekannter unter 
dem Nahmen Marquis von Lavardin, 
Sohn bes Marquis Heinrid II, v. Las 
vardin; wohnte als Freywilliger 1665 
im Eaif. Heere der Schlacht von St. 
Gotthard gegen die Türken bey, warb 
von Eubwig XIV. 1687 als Gefandter 
an Innocenz Xl. gefandt, um ärger 
liche Streitigkeiten beyzulegen, und 
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entledigte ſich dieſes Auftrages mit 
großer Geſchicklichkeit. Nach feiner 
Rückkehr ward er Lieutenant von Bre⸗ 
tagne und ft. 1701. 


Beaumarhais (Beaumardez, 


Geogr.), Stadt mit 2000€. im Bez. 
Mirande des Dep. Gerd (Franfr.). 


Beaumardhais, I)(Pierre Aus 


guftin Garon be), geb. 1752 (nad 
And. 1729) zu Paris, der Sohr eines 
uhrmachers; trieb Anfangs das Ges 
werbe feines Waters, erfand felbfk 
eine Verbefferung an den Taſchenuh⸗ 
zen ‚widmete fich aber nachher mit 
vielem Eifer der Muſik, ward hier⸗ 


durch den Pringeffinnen befonnt, ers 


hielt fo &inigen Einfluß am Hofe und 
erwarb fi, einmahl in bie-große 
Welt eingeführt, durch Heirath mit 
2 reichen Witwen und durch eine Bers 
bindung mit dem reichen Finangier 
Duverney, bem er ſich dadurch, daß 
er den König bewog, 2 von bemfels 
ben geftiftefe Schulen zu beſuchen, 
verpflichtet hatte, . ein bedeutendes 
Vermögen. Auch ols Dichter trat er 
auf; ſchrieb 1767 ein Drama: Euge- 
nie, deutfch, Reipzig 1768, und ließ 
diefem mehrere Schaufpiele und Kos 
möbien folgen, fo: les deux amis ou 
le negociant de Lyun, Paris 1770, 
deutfch von 3. Chr. Bol, Frankfurt 
1771; le barbier de Seville, ou la 
precaution inutile, ebendaf. 1775, 
deutfh von Großmann, Leipz. 1784 5 
la fulle journee ou le mariage de Fi- 
garo, ebend, 1785, das ben unge 
heuerften Beyfall erhielt und in Paris 
100 Mahl hintereinander gegeben 
warb, beutfh von Huber, Leipzig 
1785, beyde legte ale Opern noch 
jegt beliebt, u. m. Die Geſchichte eis 
nes merkwürdigen Redteftreites, den 
eine Forderung von 15,00) Franken 
an die Erben Duverney's veranlaßte, 
und in dem er, ungeachtet feine zahl— 
reichen Feinde Alles aufbotben, ibn 
zu verderben, und er ſchon in einer 
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Inſtanz faft feiner bürgerlichen Ehre 
beraubt war, dennoch Sieger blieb, 
befchrieb er in Memoires pour le 
Sieur Beaumäarchais par lui - ındıne, 
Paris 1774, 4., und in derSuite des 
Memoires, ebend. 1778. Eine Stelle 
diefer Memoiren, wo er ein Duell, 
in das ihn die Verführung feiner 
Schwefter in Spanien verwidelte, 
erzählt, veranlaßte Goethe, feinen 
Glavigo zu bichten. Beym Ausbrude 
der amerifanifchen Unruhen intereflir- 
te B. ſich fehr für die Amerikaner 
und führte biefen mehrere Schiffe mit 
Kriegsbebürfniffen zu, gewann aber 
dabey aud Millionen. Spätere Uns 
ternebmungen, befonbers die Heraus— 
gabe von Boltaire’s Werken, wozu 
er in Kehl eine eigene Druderen ers 
rihtete, minderte fein Vermögen; 
ein Prozeß des Bankiers Kollmann mit 
feiner rau, in den er ſich miſchte, 
eompromittirte ibn; mehrere neue 
Schriften, wie die Oper: Tarare, 
Paris 1787; das Drama: la mere 
eoupable, ebend. 1792 u. a. fanden 
nicht den vorigen Benfall ; die Revo: 
Iution ftürzte ihn in manche Gefah— 
ren, benen erjeboch mit großen Geld= 
einbußen entging ; ein Blutſturz ens 
dete im J. 1799 fein Leben. Seine 
Biographie erfchien zu Paris 1802, 
und ebenbafeibft 1809. eine Ausgabe 
feiner Werke in 7 Bben. 

Beaumaris, Hptft. ber Inf. Angles 
fea in Rorb - Wales, mit 1500 Ew. 
und einer geräumigen fihern Bay und 
reihen Kupferwerten. Der Aderbau 


wird fehr betrieben, defto weniger der 


Danbel. 

Beaumelle (Raurent Angliviel be 
la), wisiger franz. Schriftfteller, geb. 
1727 zu Balleraugue in Rieber:ans 
gueboc ; fludirte in Genf Theologie, 
ward 1750 Profeflor der ſchönen Wif: 
fenf&aften zu Kopenhagen, gingaber, 
ba er die Luft nicht vertragen konnte, 
bald wieder nad Frankreich zurüd, 


Gonverfastiond» Lericon, 2. Bd. 


Beaumont 3233 


warb wegen eines Streites mit Vol⸗ 
taire 1753 in bie Baftille gefest, lebte 
barauf auf feinem Gute, und ftarb 

als Bibliothefar der königl. Biblio— 

thek zu Paris 1773. Vorzügliche 
Schriften: Mes pensees, Paris 1755, 
8.5 beutfh , Berlin 1754, 8.5 Pen- 
sees de Seneque en lat. et en frauc,, 
neue Aufl.1780, 12,; Lettres et Me» 
moires de Mme. de Maintenen, Mas 
firiht 1758, 16 Bde. 12.5 deutfch, 
£eipzig 1789, 3 Bde. 8. ; le siecle de 
Louis XIV, avec des notes, Paris 
1754, 4 Bbe., 12.5 Commentaire 
sur la Henriade, Berlin und Paris 
1775, 2 Bde. 


Beaumoir, St.und Hafen im franz. 


Dep. der Vendée. 


Beaumont (Geogr.), 1) Stabt im 


Bezirk Bergerac, Dep. Dorboane ; 
hat Eiſenhämmer, 1400 Em.; 2) 
Marktflecken im Bez. Fontainebleau; 
3) eben fo im Dep. Seine - Marne, 
1200 Ew.; 4) B.en Argonnet, 
im Bezirk Sedan, Dep. der Arden—⸗ 
nen, 1200 Ew.; 5) im Bezirk Pont 
V’Eveque, Dep. Calvados, 10) €. ; 
6) im Bez. Eherbourg, Depart. la 
Mande, 600 Em. ; 7) im Bez. Glers 
mont, Dep. Puy de Döme, 1500 E.; 
8) im Bezirk Poitiers, Dep. Vienne, 
1500 Ew.;5 9) B.de Lomagne, 
Stadt im Bezirk Gaftel Sarrafin, 
Dep. Zarn und Garonne, 3700 Em. ; 
bereiten Tücher, Leder, Hüte u. a.3 
10) 8. fur Dife, Stadt an der 
Dife,im Bezirk Pontoife, Dep. Seine 
und Dife, 1900 Einw.; 31) ®. Ie 
Roger, an ber Rille, im Bezirk 
Bernay, Dep. Eure, 1700 Ew., mit 
Glashütte, Leinwandbleihen, Gers 
bereyen, Mineralquelle, 12) B. 1a 
Ronce, Flecken im Dep. Tours, 
Dep. Indre und’Loire, 1400 Einw. 5; 
13) B. le Bicomte, Stadt im Bez. 
Mamerd, Dep. Sarthe, 2400 Ew. ; 
fertigen Serges, Droguets u. dgl.; 
14) Stadt mit 1500 Em. im Bezirk 
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Charleroi, Prov. Hennegau (Nieder⸗ 
lande); hat Marmormühlen, Spigen« 
fabriten ; 15) Landvogtey im Ganton 
Waadt (Helvetien). 

Beaumont, 1)(Francis), geb. 
1585 oder 86 zu Gracedieu in Leices 
fterfhire, englifcher Dramatiker; feine 
Schanfpiele, komiſchen und tragifchen 
Inhalts, erfchienen mit jenen des 
Dichters John Fletcher (ſ. d.) in einer 
gemeinfchaftlihen Sammlung, Bons 
don 1679, Fol., und öfters neuefte 
Ausgabe von H. Weber, ebend. 1812, 
14 Bbe., 8.5; deutfh von K.2. Kans 
negießer, Berlin 1808, 1. und 2. Bd., 
in der ſich ihr beyderfeitiger Antheil 
ſchwer beftimmen läßt, doch hält man 


das Schaufpiel: Ihe masque of Grays- 


Inn Gentlemen, für ein Probuct Beau 
monts, Er fchrieb ferner Eleinere Ges 
dichte (1653), die fih durch Witz, 
veifes Urtheil und Gorrectheit ems 
fehlen, und ft. ſchon 1615. 2) (Chris 
ftopb be), geb. 1705 zu la Roque 


in Perigord, 1741 Bifchof zu Bayons 


. me, 1745 Erzbiſchof zu Vienne, 1746 
Erzbifhof zu Paris, Anhänger ber 
Sefuiten, eifriger Verfolger der Jans 
feniften und Philoſophen; zerfiel deß— 
halb 1752 mit dem Hofe und lebte 
außer Paris im Eril, bis der Sturz 
der Jeſuiten ibn unſchädlich machte. 
Erfolglos waren feine Berbammungs: 
urtheile über Rouſſeau's Emil und 
Marmontels Belifar, aber die Zu: 
genden feines Privatlebens in Paris, 
wo er 1781 ftarb, hochgeachtet. 3) 
(Marie lePrince de), geb.1711, 
franzöfifhe Schriftſtellerinn, bie, 
nahdem ihre höchſt unglüdiiche Ehe 
mit einem Herrn von Beaumant ge: 
trennt worden, mehrere Jahre in 
London lebte und auf ihrem Gute Cha= 
vanad in Savoyen im 3.1780 ftarb, 
Sie hat mehrere Romane geliefert: 
Lettres d’Emereoce a Lucie, 4765, 
2 Bde., deutfh von Eſchenburg, Reips 
sig 1:66, u. a.; Coutes moraux, 
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1773, 28be., 12., und Nouv. cont, 
mor., 1776, deutſch 1774 und 17:6, 
4 Bde. ; ift aber vorzüglich burdh ihre 
Erziehungsfchriften : "Magasin des eu- 
fans , n. Aufl., Nismes 1791, 2Bde., 
12., deutfh von Schwabe, Leipzig 
1795, und von Kerndörfer, Leipzig 
1802 ; Magasin des adolescentes, ons 
don 1760, 4 Bde.,12., deutſch, Leip⸗ 
sig 1766; Instructions pour les jeu- 
nes dames, qui entrent dans le monde, 
London 1767, ABbe., beutfch, Leip⸗ 
zig 1768, 4 Bde., u. a., bie faft in 
alle Sprachen überſetzt worden find, 
bekannt. 4) (Glaube $Frangois 
de), Gabinetsmahler des Königs Garl 
E:nanuel III, von Sarbinien, geb. 
zu Zurin 1690; mahlte für Kirden 
und Patäfte; fl. 1:66 5 fein Meifter- 
ſtuck ift ein St. Garı Borromäus, ber 
Peſtkranken das Abendmahl reicht. 
Er war einer der Stifter ber Zuriner 
Mableratademie, und hinterließ viele 
Schüler. 5) (Ant. Francois, Bi: 
comte de), Neffe von B. 2), geb. 
im Schlofe de la Roque 1735; mwids 
mete fi dem Seedienſte, zeichnete 
fi 1778 als Befehlöhaber ber Fre— 
gatte Zuno in einem Gefechte gegen 
die englifche Fregatte Kor aus, die er 
nad) verzweifelter Gegenwehr nahm, 
eine Heldenthat, die der König von 
Frankreich durch ein Gemählde ber 
Nahmelt zu überliefern befahl. Er 
ftarb zu Zouloufe 1805. 6) (Char- 
lotte Genpieve Louiſe Aug. 
Andr. Thbimothea, Ritterinn 
d'Eon), f. Eon. 7) (Duc de), Ber: 


wandter des in den Sechzigerjahren 


des verfloſſenen Jahrhundertes durch 
ſeinen Widerſtand gegen das den Je— 
ſuiten feindliche Pariſer-Parlament 
berühmt gewordenen Erzbiſchofes von 
Paris gleihen Rahmens ; beyder Ge: 
ſchlecht ſtammt aus ber Daupbine. 
Der jegige Herzog wurde 1815 vom 
Könige Ludwig XVII. in die neu or= 
ganifirte Kammer ber Pairs von 


Beaune 


Frankreich berufen. 8) (Graf), mach⸗ 
te die franzöſiſchen Feldzüge mit, 
wurde 1807 von Napoleon zum Dis 
vifionsgeneral (Gen. Lieutenant) er= 
nannt, wurde Senator und als folder 
durch Ludwig XVII. aud Pair von 
Frankreich. 

Beaune (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 
Cöte d’or von 42 1/16 A. M. mit 
110,600 Ew. ; 2) Hauptftabt desſelben 
am Bouzeoiſe; hat 9400 Ew. (welche 
Serges, Droguet, Tücher, Meſſer 
fertigen, mit ( Burgunder = ) Wein 
handeln), Bibliothek, Hofpital; er: 
baut 1443. 3) B. la Rolande, 
Stabt mit 2100 Ew. und Weinbau, 
im Bezirk Pithivierd, Dep- Loiret 
(alle in Frankreich). 

Beaupreau (Geogr.), 1) Bezirk im 
frang- Dep. Mayenne Loire, von 
25 Mo Q. M. und 77,700 Ew.; 2) 
Hauptftadt dafelbft, mit 1900 Ew., 
am Eure; hat Wollenzeugmanufacs 
turen, 

Beauregarbd (Geogr.), 1) 8. l'E⸗ 

veque, Marktflecken mit 1500 E. im 
Bez. Glermont, Dep. Puy de Dome 
($rantr.); hat ein Schloß ; ‚war lange 
der Aufenthalt v. Maffillon, Bifhef v. 
Clermont; 2) Marktjleden im Bez. 
Srevour, Dep. Saone Frankr.), 300 
Ev. ; war font Hauptort eines Fürs 
ftenthbums Dombes; 3) Golonie der 
ruffifchen Statthalterfhaft Saratow. 

Beaurepaire (Geogr.), Marktfle— 
den im Bezirk Vienne, Dep. Ifere 
($rantr.), mit 2000 Ew., am perios 
difch Laufenden kauron; bereitet Leber 
und Wollenzeuge. 

Beaurepaire, franzöſiſcher Com— 
mandant von Verdun, in der Geſchich— 
te unſterblich durch ſeinen heroiſchen 
Tod. Nachdem er früher unter den 
Carabiniers gedient hatte, warb. er 
im Anfange der Revolution Batails 
lonshef und Gommandant von Vers 
dun. Als 1792 bie Preußen, unter 
dem Herzoge von Braunſchweig, diefe 
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Feftung aufforderten, verſuchte er 
Alles, die Truppen und die fläbtis 
ſchen Autoritäten zu einer tapferen 
Gegenwehr zu bewegen; aber umfonft. 
Gr verfammelte ben Kriegsrath ; auch 
diefen Eonnte fein Heldenfeuer nicht 
entflammen. Die Übergabe ber Stabt 
wurde in ihm befdloffen, und ber 
Commandant erfchoß fich im Angefichte 
der ganzen Berfammlung. Seine Wits 
we erhielt eine Penfion, und eine Sec» 
tion von Paris nahm feinen Nahe 
men an. 


Beaurevoir (Geogr.), Flecken mit 


1000 Ew. im Bezirt St. Quentin, 
Dep. Aisne (Frankreich); babey bie 
Quellen der Schelde. 


Beaufobre(Bellefobrius), deu Nah 


me einer abeligen Familie aus Limous 
fin, urfprünglid Beaurpuis be Beauf: 
fart genannt, was ein Glied biefer 
Familie, das der Bartholomäusnacht 
in Paris entfloh, in Beauſobre vers 
wandelte, um unerfarint zu bleiben. 
Mertwürdia find: (Ifaae de), 
geb. 1659 zu Niort in Poitcu, 1683 
reformirter Prediger zu Shatillon in 


- Zouraine , 1685 geflüchtet, 1686 Ga: 


binetsprediger ber Pringeflinn von 
Dranien in Deffau, 1694 franz. Pres 
diger in Berlin, Dberconfiftorialvath 
und Infpector der franz. Schulen und 
Kirchen dafelbft ; fl. 1738. Seine mit 
Eenfant beforgte franz. Überfegung des 
N. Teſt. mit Anmerkungen, Amfterd. 
1718, Lauſanne 1735 und 56, Amft. 
41741, 2 Bbe., 4., ift bis jegt bie 
befte ; feine Remarques hist. erit, et 
philolog. sur le Nour. Test ,„ Haag 
1742, 2 Bde., 4., find noch brauch⸗ 
bar, und feine Histoire crit, de Ma- 
nichee et du Manicheisme, Amfterd. 
1734—39 , 2 Bbde., 4., voll fharf: 
finniger Forſchungen über bie älteſte 
Dogmen » und Ketzergeſchichte. — 


Beauffet (le, Bauffet, Geogr.), 


Marktfleden mir 3500 Ew., wilde 
Glas, Tuch, Leinwand, Branntwein, 
z„ı * 
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Seife, Wein, Baumöhl fertigen, im 
Bez. Zoulon, Dep. Var (Franfr.). 
Beauffet (Bioar.), f. Bauffet, 
Beautemps:- Beaupre(Garl Fr.), 
geb, 1766 zu Neuville= au» Pont 
: (Brantr.), berühmter Ingenieur, 
Verfertiger ber Karten im Neptune 
de la Baltique; Begleitete 1791 den 
Gontreadmiral d’Entrecafteaur, als 
: diefer la Peyroufe auffuchte und gab 
das Journal feiner Reife heraus, 
feste 1796 den Atlas bes baltifchen 
Meeres fort, nahm einen Plan ber 
Schelde auf und lieferte noch fehr viele 
andere bedeutende Werke in feinem 
Fade. 

Beauvais (Geogr.), 1) Bezirk im 
Dep, Dife (Frankr.), mit 130,300 €. 
auf 36 7/10 Q. M.; 2) Haupıftadt 
besfelben und des Dep. am Einfluffe 
bes Iherain in den Avallon ; ift Sig 
der Departementsbehörden,, einer lis 
terarifchen und einer Aderbaugefell- 
ſchaft; hat 12,800 Ew., große Fas 
briten von Tapeten (hautelisse und 
veloute), von Wollenzeug (Ratines, 
. Pferdededen, Flanell, Gafimir u. a.), 
von gebrudter keinwand (demi hul«. 
landes), Leber. und Lederwaaren (Pa= 
trontafchen ‚jferner Bleichen, Strumpfs 
frideregen, Töpfereyen (wöchentlich 
20 Fuhren nad Paris), in der Umge— 
gend. Außerdem zieren die Stabt bie 
Cathedrale, die Stephanskirche (mit 
Glasmahlerey und altrömifchen Grab: 
mählern), das Rathhaus, eine Biblio— 
thek. Zährlicher Aufzug am 14. October 
wegen glüdlicher Aufhebung der von 
Carl von Burgund veranftalteten Bes 
lagerung 1472; die Frauen gehen 
voran, weil fie eine Fahne erbeuteten. 
Die hier gehaltenen Eoncilien f. uns 
ter Bellovacenfifhe Kirdhenverfamms 
lungen. 3) $leden im Bez. St. Jean 
d'Angely, Dep. Nieder » Gharente ; 
hat 800 Em, 

Beauvais, 1)(IeanBapt.Chars 
tes Marie be), geb. zu Cherbourg 


Beauvan: 


1731; trat in den geiſtlichen Stand 
und zeichnete ſich hier fo vortheilhaft 
aus, daß ihn die Franzoſen dem bes 
rühmten Fenelon an die Seite festen, 
Er ftarb als Bifchof von Seneg zu 
Paris 1790. Als großer Kanzelredner 
zeigte er fi in feinen Sermons pa- 
negyriques et oraisons funehres, Pas 
ris 1806, 4 Bde., 12., von de Gas 
lardb herausgegeben. 2) (Charles 
Ricolas B.de Preau), Arzt, 
geb. zu Orleans 17455 war beym 
Ausbruche der Revolution Mitglied 
des Nationdlconvents u. zeigte ſich ale 
wüthender Verfechter republikaniſcher 
Gefinnungen , warb als franz. Com— 
miffär in Zoulon gefangen und hart 
behandelt, erhielt feine Freyheit wies 
ber und ft. 1794 zu Montpellier; bes 
Rationalconvent verordnete, daß feis 
ne Büjte im Berfammlungsfaale aufs 
geftellt werben follte. Er hinterließ : 
Essais historiques sur Oricaus, 1778; 
Description topographique du mont 
Olivet, 1783. 


Beauvaifis, vormahls Fl. Landſch. 


in dem Gouv. Jsle de France in Frank» 
reih, welche zwifhen Gompiegne, 
Verin, Normandie und Picardie eine 
gefchloffen war. 


Beauvarlet(Jacques Fir— 


min), ausgezeichneter Kupferſtecher, 
geb. zu Abbeville 1731 5 warb wegen 
feiner Berbienfte 1765 Mitglied ber 
königl. Mahlerafabemies ftarb zu Pas 
sis 1797. 


Beauvau, berühmte abelige Familie, 


nad) einem Schloffe diefes Rahmens 
in Anjou benannt; vielleicht ein jün— 
gerer Zweig des erften Hauſes von 
Anjou ; theilte fi in mehrere Linien, 
von weldyen fidy fpäter bie ältere nach 
Lothringen wandte; fie ift felbft mit 
ben Königen von Frankreich verwandt. 
Ausgezeichnet ift: (Henri, Baron 
de), Krieger und gefchidter Unters 
händler ; diente 1590 dem Kaifer Rus 
dolph IL. im Kriege gegen die Türken, 


Beauvilliers 


wo er viel mit zum Siege und zur 
Wiedereroberunf von Gran beytrug, 
und bann dem Ghurfürften von Baiern, 
1599 fandte ihn der Herzog Heinrich 
von Lothringen nad) Rom , um feine 
Heirath mit Katharina von Bourbon, 
Schweſter Heinrichs IV., deren Ber: 
wandter er war, durchzuſetzen; er 
begleitete 1601 den Herzog von Mer: 
coeur auf dem Feldzuge gegen bie 
Zürfen, burchreifte einen Theil bon 
Europa, XAfien und Afrika; fchrieb 
nad) feiner Rückkehr: Relation de ses 
campagues et de ses voyages, Nan⸗ 
ty 1619, 4. 

Beaupiltiers, feit dem 11. Jahrh. 
befannte franzöf. Familie, von ber 
Herrfhaft Beaupilliers, zwi— 
fhen Chartres u, Drleang, fo benannt. 
Beaupvoir (Geogr.), 1) kleines Dorf 
im Bezirk Poitiers, Dep. Vienne, in 
beffen Rähe auf bem Felde Mauper: 
tuis der König Johann vom ſchwarzen 
Prinzen befiegt und gefangen genom= 
men warb (Schlacht von Yoitiers, f.d.) 
1356. 2) B. fur Mer, Stadt im 
Bezirk Sables d’Dlonne, Dep. Bens 
bee, am Meere; hat 190) Emw., hans 
beit mit Salz, Getreide, Vieh. 3) 
B.en Lions, im Bezirk Reufchatel, 


Dep. Nieder: Seine ; hat 2000 Em. 


und Glashütte. 4) B. fur Niort, 
im Diftriet Niort, Dep. beyder Se: 
vres; hat 300 E. und guten Weinbau. 
Beaur, St. im franz. Dep. der Rhos 
nemünbungen , mit 3530 €. 
Beaur oder Fops, heißt man in 
England Mannsperfonen, welche auf 
eine weibifche Art allerhand Eitelkei— 
ten, bem Putze, ben Moden und bem 
Krauenzimmer ergeben und eben das 
find, was man in Frankreich Petit- 
maitres nennt. 
Beauzac, St. im franz. Dep. ber 
obern Roire, mit 2460 €, 

Beaver (Geogr.), 1) Graffhaft im 
norbamerif. Staate Penſylvanien mit 
15,340 €. ; Hauptort iftder Borough 
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Beavertown, am großen Biber- 
fluffe, mit einer Akademie und 426 
E., umringt von Eifenwerten, Säges 
mühlen und Gefpinnftfobrifen. 


Beazzano 


Beazzano (Auguſtin), ein Landes 


mann Bem bo’ und beflen vertraus 
tefter Theilnehmer an feinen öffent» 
lichen ſowohl als gelehrten Gefchäf: 
ten, ber zwar nur von einer bürs 
gerlichen Kamilie in Benedig flammte, 
body den ehemahligen oberften Kanzs 
ler ber Republit, Franz Beazs 
zano, unter feine Vorfahren zählte, 
Auguftin war im Orden von Jerufa= 
lem von eo X. Öfter zu wichtigen 
Sendungen gebraudt und mit reichen 
Pfründen bedacht worden. Bald nad 
Leo's Tode mußte er wegen Kränts 
lichkeit den. Hof verlaffen, und brachte 
die legten 18 Jahre feines Lebens in 
ſtiller Eingezogenheit zu Trevigo hin, 
wo er fich nicht ohne Erfölg bemühte, 
die Schmerzen ber Krankheit und die 
Langeweile eines anhaltenden Siech— 
bettes durch gelehrte Befchäftigung und 
Umgang zu mildern und zu vertreis 
ben. Unter verfdiedenen Ehrendent= 
mablen, bie ihm errichtet wurden, 
nennen wir nur bad Zeugniß bes Arios 
fto’8,der ihn den vorzüglicheren Schrift⸗ 
ftellern feines Zeitalters beyzählt. Aus 
feinen Werken ſieht man, daß er mit 
ben meiften Gelehrten feiner Zeit in 
Verbindung ftand. Seine Lateinifchen 
Schriften werden mit Redt ben itas 
lienifhen vorgezogen, bie noch etwas 
von jener Robheitan fih tragen, wors 
an man den Anfang bes fechzehnten 
Zahrhunderts erkennt. Ein großer 
Theil feiner Sonnette ift an Kaifer 
Carl V. gerichtet ; die übrigen enthals 
ten meiftens das Lob Leo's X., Peter 
Bembo’s, des Marquis dei Vafto und 
anderer ausgezeichneter Männer. Ei: 
nige darunter preifen aucd den bes 
rühmten Mabter Zitian in Ausdrüden 
hoher Achtung und Bewunderung. Geis 
ne lateinifhen und italienifchen Werte 
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find in einem Octavbande unter bem 
Titel gedrudt: De le cose volgari e 
latine del Beatiano; Venetiis per Bar- 
tholom, de Zanettis de Brixia, auno 
a uativitate Domini 1538, die 10. 
Octobr. Die Ausgabe von 1551 hat 
nur einen ncuen Zitel. 

Bebän el Malouk (Geogr.), ein 
Theil des Nilthales in Ober-Ägypten ; 
bat prädtige Ruinen (Gräber ber 
Könige). In einem Berge find große 
Kammern und Säle mit Särgen und 
hieroglyphiſch- allegoriſch gemahlten 
Wänden und Decken, auch andern 
Gemählden, Mumienbehälter 2c.; in 
dem einen Saale war ein Apisgerip— 
pe, ein Alabaſterſarg von I Fuß Län— 
ge u. a. Die Eingänge find groß und 
hoch. Der Entbeder der widtigften 
Alterthümer in demfelben ift Belzoni, 
Be b'e (aus lichkofender Spielerey, ftatt 
feines wirklichen Nahmens gerry, fo 
genannt), ein Zwerg, in 2othringen 
geb, 5 lebte am Hofe Etanislaus Les: 
zinsky's, Könige von Pohlen. Ben 
feiner Geburt wog er nur 34 Loth; 
im 6. Jahre war er 15 Zoll hoch; 
tanzen und Kunftftüde lernte er, wie 
es ein Dund lernt; im 16. Jahre war 
er 22 30U body, nahm aber feit dies 
fer Zeit fehr ab; alle Kräfte verließen 
ihn und er flarb, ale er eine Größe 
von 35 Zoll erreicht hatte, in feinem 
21. Jahre, 1764. 

Bebet, au Bubek, eine alte be: 
rühmte Familie in Ungarn, deren 
Stammvater nah einer Sage ein 
Schäfer inder Gömörer Befpannfdaft 
war, ber, als er einft am Fluße Sajo 
(fpr. Schajo) Schafe weidete, in einer 
Berghöhle viele Schäge fand, von 
welchen er fieben Burgen erbauen ließ, 
von welchen Murany, Krasznahorka 
und Pelſöcz in der Gömörer, u. Szad— 
var in der Torner Geſpannſch. ange— 
führt werden. Die Familie theilte ſich 
in zwey Äſte mit den Prädicaten von 
Pelſöcz und Eſetnek (ſpr. Tſchetnek). 


Bebek 


Nach einem Epitaphium in ber Cſet— 
neker Kirche hieß der gemeinſchaftliche 
Stammvater Matthäus, deſſen Sohn 
Dietrich (Detré), der Enkel Benes 
biet, ber Urenkel Dominik (Domon- 
kos). Wir führen aus diefer berühms 
ten Kamilie bier folgende merkwürdi— 
ge Männer an: 1) (Stephan, 
Georg und Dominik, von Pels 
föcz), Brüder und Söhne des in dem 
angeführten Epitaphium vorfommen: 
den Dominik, unter König Ludwig I. 
Stephan und Georg wurden nad eins 
ander Obergefpane des Liptauer Eos 
mitats. Später (1560) wurde Ste: 
phan oberfter Neichsrichter (Judex 
Curiae). Dominik wurde im I. 1362 
Bifhof von Gfanad (fpr. Tſchanad) 
und bekleidete diefe Würde acht Jahre 
lang. Stephan und Georg begleiteten 
im J. 1350 ihren König Ludwig J. 
ober Großen, in ben Krieg gegen Neas 
pel, zur Rache der Ermordung feines 
Bruders Andreas, deren die Königinn 
Johanna verbädtig war. Im 3.1562 
unterbanbelte er nebft dem Palatin 
Nicslaus Konth von Hedervar zu Un⸗ 
garifch = Brodb in Mähren, im Nabs 
men feines Königs, mit Kaifer Garl 
IV, über einen abzufchließenden Frie— 


den. 2) (Emrich, von Pelföcz), 


Sohn des Georg B., unter Ludwig I. 
und Sigmund. Er war unter Lud⸗ 
wig I. Ban von Groatien und Dals 
matien. Rad) dem Zode kudwigs wur: 
be er von beffen Witwe Elifabeth zum 
Capitän von NRothrufland ernannt 
(1383). König Sigmund erhob ihn 
im 3. 13569 zum Judex Curiae. ö Er 
wurde auch Woywode von Siebenbürs 
gen. 3) (Dietrid, Detre, von 
Delföcz), Bruder des Emrid, war 
Stellvertreter dbesfelben in der Bans— 
würbe, bis er Gapitän ober Gouver: 
neur von Rothrußland (Galizien und 
Lobomerien) wurde. Unter Sigmund 
flieg er von einer Würde zur andern. 
Er war im 3.1390 Ban von Slavo: 


Beben 


nien unb Heerführer jene® Heeres, 
welches für die Ruhe von Dalmatien 
Sorge trug. Dann war er zwey Jahre 
Severiner Ban. Im J. 1397 wurde 
er Palatin und blieb es fo lange, 
bis er fi zur Partey der Rebellen 
flug, mit dereres bis zum I. 1401 
bielt. Dann lebte er in ruhiger Ein— 
famkeit. 4) (Emrid und Ladis— 
laus, von Pelföcz), Söhne des Em: 
rih. Der erfie war Woywode von 
Siebenbürgen, der zweyte Oberae: 
fpann des Gömörer Comitats. Beyde 
fielen als Helden auf dem Amfelfeld 
(Rigömezö) 1448. 5) (Peter, von 
Pelföcz), Sohn bes Palatins Diet: 
ih, wor im 9. 1424 DObergefpann 
ber Szekler, 14350 aber Obergefpann 
bes Gömörer Gomitats und Tarverni- 
eus. 6) (Johann, von Pelſöcz), 
Dbermundfchent zu Ende des 15. und 
Anfang des 16. Jahrhunderte. Er for: 
dberte vor der Mohatfcher Schlacht 
fruchtlos die königl. Freyſtädte und 
die ungariſchen Edelleute gegen die 
Türken auf. Wahrſcheinlich blieb er“ 
ſelbſt in dieſer unglücklichen Schlacht. 
7) (Franz und ſein Bruder Em— 
riſch), Söhne dis Johann, erlang: 
ten die Obergefpannstbürde bes Gös 
mörer Gomitats 1555. Emrich war 
Probft von Stuhlweißenburg, trat 
unter dem Gegentönig Johann zur 
proteftantifhen Kirche über 'und bei: 
ratbete. Beyde wurden aufdem Reiche: 
tage von 1556 wegen ihres Ungehor: 
ſams vorgefordert, und, ba fie fid 
nicht ftellten, geächtet. 8) (Gcora), 
Sohn des Franz; hielt es audy mit 
Zapolya gegen Ferdinand I. und Mas 
zimilian. Er ftarb 156. 

Beben, Zittern, Schaudern, 
Schauern. Das Beben befteht in 


größeren Schwingungen, das Zittern 


und Schaudern in kleineren. Eine 
Erberzitterung ift nicht fo ſtark, ale 
ein Erdbeben. Wenn die Erde von 
einem abgefeuerten Gefhüge zittert, 
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fo klirren bie Kenfter; wenn fie aber 
bebet,, fo fallen Mauern und Gebäude 
ein. Mit dem Zittern ſtimmt das 
Schaudern darin überein, daß die 
Schwingungen bey beyden klein und 
ſchnell find ; es unterfcheibet ſich aber 
davon dadurch, daß es nur eine fchwins 
gende Beweaung ber Haut ift, das 
Zittern fih aber auf ganze Glieder 
bes thierifchen Kärpers erftredt. 


Bebenhauſen (Geogr.), im Ober: 


amte Zübingen im Schwarzwaldfreis 
fe, tönigl. würtembergifhes Jagd— 
haus und Körfterey, fonft Ktofter, 
geftiftet vom Pfalzgrafen Rudolph 
1183, feit 1560 mit evang. Äbten und 
Kiofterfchule. 


Bebinda, gr. unfrucdhtbare Wüfte in 


Nubien, mit fürchterlichem Flugſande, 
wo man felten ein Gefträud und faft 
fein lebendes Thier antrifft. 


Bee (le, Gevar.), 1) (Bechellouin), 


Marktfleden im Diftricte Bernay, 
Dep. Eure (Frankr.), am Fluſſe Rille; 
bat 75U Einw. und fonft eine reiche 
Benedictiner = Abtey. 2) (B. d'Am— 
bes), Randzunge beym Zufammens 
fluffe der Dordogne und Garonne im 
franz. Departement Gironde, Bezirk 
Blaye. 


Beccadelli (Luigi), Juriſt, geb, 


zu Bologna 1502, von abeliger Fas 
milie; war päpjtlicher Legat zu Bes 
nedig, Augsburg und auf der Zriben= 
tiner Kirchenverſammlung, 1555 Erzs 
bifchof zu Raguſa. Der Großherzog 
Gosmo I. von Toscana ernannte ihn 
zum Erzieher feines Prinzen Ferdi— 
nand (1565); er legte feine Stelle in 
Rayufa nieder und ward Abt zu Pras 
to; fl. 15725 ſchrieb Lebensbeſchrei— 
bungen von Petrarca und ben Garbis 


nälen Bembo (Venedig 1718), Polus 


(ebendaf. 1565, 4.) und Gontarini 
(Brescia 1745, 4.). 


Beccafige (fhwarggrauer Fliegen: 


fänger, Feigenfreffer, Bedfige, braus 
ner Fliegenfänget, Braunellchen, mo- 
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Berccafumi : 


tacilla ficedula, L., mot. atricapilla 
. Gmel,, muscicapa muscipeta, Bechst,, 
Zool.), Bogel aus der Gattung Flies 
genfänger , graubraun (das Weibchen 
braungrau), auf dem Schwanze ber 
Länge nad weiße Flecke; Lebt auf 
Deutſchlands Gebirgen , body auch in 
andern Ländern Europa’s; iſt fehr 
Scheu und lebhaft, einfam, frißt Ins 
feeten und Beeren, auch Feigen (in 
Stalien), niftet in Baumlöchern; 
ſchmeckt (zumahl in Italfen) gut (ein 
im Munde zergehender Fettklumpen, 
fhon bey den Römern Lederey), wird 
in Enpern eingemadt (2 bis 3 Mahl 
aufgekocht, in Effig und Salz gelegt) 
und verfenbet und theuer (zu mans 
hen Zeiten mit 1 — 2 Ducaten für 
das Stück) bezahlt; fingt angenehm. 
Beccafumi (Domenico, früher Mes 
carino oder Mecharino), Geſchichts⸗ 
mahler, geb. im Gebiethe von Siena 
1484, war ber Sohn eines Töpfers 
und wegen feiner Talente von einem 
Bürger, Nahmens Becrafumi, abops 
tirt und zur Kunft gebildet: ftarb zu 
Genua 1549. Vorzüglich gefhägt wird 
fein St. Sebaftian im Palaſte Bors 
obefe zu Rom, 

Beccarelli (Joſeph), ein mailän- 
bifcher Geiftliher, weldyer in Italien 
um 1715 die Grundfäße des Quietis— 
mus, den Michael Molinos, ein fpas 
nifcher Presbpter, zu Anfang des 17. 
Sahrh. eingeführt hatte, wieder in 
Aufnahme bringen wollte; er wider— 
rief feine Irrthümer zu Venedig. Sei— 
ne Anhänger, bie man oftzu ben Se— 
mipelagianern zählte, hießen Bcc= 
earelliften. 

Beccaria, berühmte Familie zu Pas 
dia, Häuptlinge ber Gibellinen und 
Gegner der Grafen von Rangusco; 
erhielten durch Kaifer Heinrih VII, 
(1313) bie Herifchaft über ihre Bas 
terftadt und berrfchten daſelbſt, von 
den Visconti's gefhüst, bis 1356, 
wo fie vertrieben wurben. Bon 1359 


Beccarla 


bis 1402 hielten fie fih von Reuem 
baferbft auf, ohne jedoch die frühere 
Macht wieder erlangen zu können; 
ber Tod bes Herzogs Johann Baleazs 
30 von Maitand und bie Minderjähs 
rigfeit feiner nadgelaffenen Söhne 
trieb fie zu einem nochmahligen Bers 
fuche, der aber mißlang. Gaftelino 8, 
ward im Gefängniffe ermordet unb 
Lanzelot®. aehängt, die Übrigen ge: 
ächtet, worauf fie aus der Geſchichte 
Staliens verſchwinden. 


Beccaria, 1)(Bonefana, Marcheſi 


Gäfar), im 3.1735 zu Mailand ges 
boren, farb in feiner Vaterſtadt im 
J. 1793. In feiner erften zu Lucca 
1762 erſchienenen Schrift zeigte er 
die Mifbräuhe des mailändiſchen 
Münzfnftems, und brachte Verbeſſe— 
rungen in Vorſchlag. Einige Zeit dar⸗ 
auf entwarfen einige mailändiſche Ges 
lehrte den Plan, eine Zeitfchrift her⸗ 
auszugeben, worin bie verſchiedenen 
Gegenftände ber Philofophie, Moral 
und Potitit, die damahls die öffents 
liche Meinung aufzuklären im Stande 
waren, aufeine belehrende und anzie— 
hende Weife abgehandelt werden ſoll⸗ 
ten. Diefes Werk erfchien wirklich in 
den Jahren 1764 und 1765 unter dem 
Titels Das Kaffehhaus, und madt 
2 Bände aus, wovon bie originellften 
und anziehendften Artikel aus Becta⸗ 
ria's Feder gefloffen find. Im 3. 1764 
gab er auch feine fo berühmt gewor⸗ 
dene Abhandlung von Verbrechen und 
Strafen heraus. In diefem Buche ift 
bie Gefammtheit der Grundfäge der 
peinlichen Gefeggebung mit Orbnung, 
Beftimmtheit und Klarheit abgebans 
beit. Im 3.1768 errichtete die öfterr. 
Regierung für ihn einen kehrſtuhl der 
Staatshaushaltungskunft. Seine Vors 
leſungen darüber wurden erft 1804 
unter dem Zitel: Anfangsgründe ber 
Staatshaushaltungskunft gebrudt und 
befinden fi in ber köſtlichen zu Mais 
land erfchienenen Sammlung ber itas 


Becelli 


lieniſchen Hkonomiſten. Im 3.1770 
erſchien der erſte Theil ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen über dic Ratur der Schreib⸗ 
art. Hommel und Bergk haben Bers 
caria's Werk: Von Verbrechen und 
Strafen, ins Deutſche übertragen. 2) 
(Johannes Baptiſta), geb, im 3. 1716 
zu Mondovi, ging im 3. 1732 nad) 
Rom, und lehrte nach vollendeten Stu— 
dien Grammatif und Rhetorik. Er 
wurbe zuerft Öffentliher Lehrer ber 
Philofophie und Mathematik zu Pas 
fermo, darauf zu Rom. Es gelang 
ihm durch feine Entdedungen und Er— 
fahrungen ein großes Licht ber die 
Raturmiffenfhaft und vorzüglich über 
Eiectricität zu verbreiten. Der König 
von Sardinien, Garl Emanuel, bes 
rief ihn 1748 als Profeflor der Ers 
perimental: Phnfit an die Univerfität 
zu Zurin. Als er auch Lehrer der 
Prinzen Begedict, Herzog von Cha— 
blais, und Victor Amabeus von Ga= 
wignan geworden war, zog ihn weber 
der Aufenthalt am Hofe, noch die 
Reise der Vergnügungen vom Stu— 
dium. Alles, was er gewann, wandte 
er auf Vermehrung feiner Bibliotbef 
und auf Anfhaffung ber feinen Ars 
beiten zufagenden Inftrumente, Her⸗ 
ausgegeben hat er mehrere Abhanbs 
fungen über die Glectricität, einen 
Verſuch über, die Urſache der Stürme 
und Ungemitter, einige Schriften über 
den Meridian von Zurin, und aftros 
nomifche und phyſikaliſche Gegenftäns 
de. Beccaria war gleich ausgezeichnet 
durch die Güte feines Herzens, wie 
durch bie Tiefe feiner Kenntniffe. 

Becelli (Giulio Gefare), web. 1683 
zu Verona, ft. 1750; dramatiſcher 
Dichter, vorzüglich im Fache bes Luft: 
fpiels ; bat auch einige größere ſcherz— 
bafte Gedichte: il Gonnella, in 12 Ge: 
fängen, u.a. m. geliefert, eine Übers: 
fegung ber erſten 5 Bücher des Heros 
dot und mehrere Schriften vermifd: 


ten Inhalts, unter denen fein Werk; . 


Becher "329 


della novella poesia, ciod del vero 
genere e particolari bellezze della 
poesia italiana libri II, Verona 
1732, 4., wovon Ferrari eine Forts 
fegung lieferte, 


Becerra (Gasparb), ein berühmter 


Mabler in Spanien, geb. zu Baeza 
in Andalufien 1520, fl. zu Mabrib 
1570; ein Schüler Michael Angelo’s, 


Beer, 1) Trinkgeſchirr, aus den vers 


fhiebenften Stoffen verfertiget, meift 
oben weiter als unten, oft fchön und 
fünftlich verziert, wohl eines ber äls 
teften Geräthe. 2) (Antig.), f. Trink⸗ 
gefhirr. 3) (Myth., Becken, Keffel, 
Krater, Gefäß, um barin nad alter 
Sitte Wein und Waffer zu mifchen), 
erfcheint in ben ägyptifchen, mediſch⸗ 


perfifchen und bakchiſchen Mythen als 


Symbol bes geiftigen und phyſiſchen 
Werdens, der Rahrung, bes Übers 
fluffes, womit das Horn bes Übers 
fluffes (von den alten Trinkhörnern) 
verwandt iſt. Man entlehnte biefes 
Symbol von den Wafferbeden ber 
Quellen und Flüſſe; daher erfcheint 
es vorzüglich in ben Priefterinftituten 
und Drakeln am Nil und Achelous 
(daher noch bey Virgil die acheloi⸗ 
fhen Becher). Aus der Bedeutung dies 
fes Symbole erhellt, wie die B. auch 
zum Mittel werben konnten, wodurch 
man Orakel ertheilte. Im Orient ges 
ſchah dieß feit den älteſten Zeiten, 
Jamblichus fagt von Ägypten, man 
füllte den Becher mit Waffer und weifs 
fagte aus den Figuren, welche die im 
Waſſer aufgefangenen Lichtftrahlen 
bildeten. Einige goffen auch gefhmols 
zenes Wachs in das Waffer und mweifs 
fagten aus feinen Formen, Daher wohl 
unfer Bleygießen. Roch jest weiffagt 
man in Xappten aus Bedern. 


Becher (Johann Joachim), geb. zu 


Speyer 1625; war zuerft Profeffor 
und churfürſtl. Leibarzt in Mainz, 
wandte fih dann nach München ; warb 
1660 Eaiferl. Kammers und Sommers 
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zienrath in Wien, auch geh. Rath bey 
dem Grafen von Hanau; in Wien 
in Ungnade gefallen, ging er nach 
Harlem und dann nach London, und 


endete fein unruhiges Reben in Güs 


ftrow 1682. Er war ein genialer Kopf, 
ber viele Kenntniffe, befonders in der 
practifchen Chemie beſaß, aber, vols 
ler Projecte, große Unternehmungen 
verfolgte , ohne etwas Reelles zu lei— 
ſten. Dod) enthalten feine Werke lichts 
volle Ideen, befonders auch für die 
Zheorie der Chemie. Er war ber er: 
fte, der diefe Wiſſenſchaft der Phyſik 
näher brachte ; er nahm eine Grund: 
fäure an, von der alle andere nur 
Modificationen wären, unterſuchte ben 
Berbrennungsproceß und legte ben 
Grund zur nachmahligen Stahlfhen 
Theorie des Phlogiftons, die bis auf 
Lavpifier galt, 

Becherelle (Becherel, Grogr.), St. 
mit 700 Ew. im Bezirk Montfort, 
Dep. Ile: Vilaine (Krankr.); Hat 
Flachsbau, Mineralqguelle, und mertw, 
großen Kaftanienbaum. 
Beches, ſo v. w. Bachot, ein Fifchers 
kahn. 

Bechhofen (Geogr.), 1) Marktfle— 
cken im Landgerichte Herrieden, Re— 
zatkreis Baiern), mit 690 Ew., an 
ber Wiſet; 2) B. Becho fen), Dorf 
und ehemahliges Amt im Landgerich— 
te Hödftadt, im Ober-Mainkreiſe 
(Baiern); bat Getreidebau, Vieh: 
zudt und Holzhandel, 

Behin, Bechynie, St. mit Mauern 
in Böhmen, Zaborer Kreis am Fl. 
Lufhnig und am Badıe Smutna, hat 


fammt.den Vorſtädten 208 H., ein 


prädtiges Schloi,, eine Dechantkirche, 
ein herrliches Landhaus, einen großen 
Shiergarten von 34,680 Schritten im 
Umfange, worin 6 bis 700 Stüde 
vom ſchwarzen und rothen Wildpret 
gehalten werben. 

Behftein (Johann Matthäus), geb. 
41757 zu Walteröhaufen bey Gotha, 
wo fein Vater Schmid war. Schon 


Bechſtein 


in ſeiner frühen Jugend war er ein 
leidenſchaftlicher Zäger und Forſcher 
der Natur; ſtudirte Anfangs in Jena, 
dem Willen ſeines Vaters gemäß, 
Theologie, zugleich aber feiner Rei— 
gung gemäß Raturwiffenfchaften, 308, 
nah Endigung feiner akademiſchen 
Laufbahn, 2ihm angebotbenen Predis 
gerficlen den Poften als Lehrer ber 
Naturgefhihte und Mathematik zu 
Schnepfenthal vor, trat nun als 
Schriftfteller in ber Raturgefdichte 
auf, und gab die Theolpgie ganz auf, 
lieh fih im Forſt- und Sagbiwefen 
eraminiren, bearbeitete einen theo— 
retifch = practifchen Lehrplan jur Ers 
lernung ber Forſt- und JagbEunde, 
erfaufte zu deffen Ausführung das 
Freygut Kemnate ben Waltershaufen, 
und eröffnete dafelbft äm Jahre 1795 
feine Forſtlehranſtalt. Zu gleicher Zeit 
ftiftete er die noch jegt beftehende So⸗ 
cietät der Korft: und Jagdkunde, gab 
indeffen die erftere auf, trat 1800 in 
Meiningifche Dienfte und warb zum 
Director der zu Dreyßigader errich— 
teten Korftatademie und zum Mits 
gliede ber Kammer und des Ober: 
forftcollegiums ernanht. Er ftarb da= 
felbft als geheimer Kammer» und 
Forftrath 1822. Seine vorzüglichften 
Schriften find: Gemeinnügige Natur— 
geſchichte Deutſchlands, aus allen drey 
Reichen der Natur, ein Handbuch zur 
beutlihen und vollftändigen Selbft= 
beichrung, Leipzig 1789 — 1795, 4 
Bde., zweyte Aufl. der 5 erfien Bbe., 
1801 — 1807; furzgefaßte gemeinnüs 
Hige Naturgefchichte des In» und 
Auslandes, für Schulen u. den häuslis 
chen Unterricht, ebend. 1792—1797, 
2 Bde., Lathams allgemeine Übers 
fiht der Vögel, aus dem Englifden 
überſetzt, Nürnberg 1793 — 1810, 
5 Bbe., 4.5; getreue Abbildungen na— 
turbiftorifher Gegenftände, ebendaf. 
1:93 — 1810, 8 Bde., zwente Aufl. 
1816—1825, 6 Bde. ; Naturgefchich 
te der Stubenvögel, Gotha 1794, 8., 


Bechtheim 


dritte Aufl. 1812; Raturgeſchichte der 
ſchädlichen Waldinfeeten, Nürnberg 
1797 und 1800; Diana, eine perios 
diſche Schrift, zur Erweiterung und 
Berichtigung ber Natur, Forſt- und 
Zagdkunde, Waltershaufen 1797 bis 
1816, 4 Bde.; La Gepede’s Nature 
gefhichte der Amphibien oder der Eyer 
Legenden vierfüßigen Thiere und des 
Schlangen, aus den Franzöfifgen 
überfest, Weimar 1800— 18), 5 
Bde.; Vollſtändiges Handbuch ber 
Forſtwiſſenſchaft, nad) dem von Burgs⸗ 
dorfifchen Plane bearbeitet, Nürnberg 
1301 — 1809, ward mit dem erften 
Bande bes 2. Theiles gefhloffen + Or⸗ 
nithologifhes Taſchenbuch von und 
für Deutfchland, Leipzig 1802— 1812, 
3 Bde.; Forſtbotanik oder vollfländige 
Naturgefchichte der deutſchen Holz: 
pflanzen und einiger fremden, Erfurt 
1810, 4. Aufl. 18215 Forftinfectolos 
gie oder Raturgeſchichte der für den 
Wald ſchädlichen und nützlichen In: 
fecten, Gotha 1818; die Korft= und 
Jagdwiſſenſchaft nach ihren Theilen, 
für angehende und ausübende Forſt⸗ 
männer und Jäger, ebend. 1818 bis 
1821, 5Bde., fortgefegt von Eaurop. 


Behtheim([Geogr.),1)4mt miti6,500 


Unterthanen ; 2)Marftfleden mit 1800 
(1300) Weinbau treibenden Einwoh⸗ 
nern, und Gig des Amtes in der Pros 
ving Rheinheffen ( Großherzogthum 
Heſſen). 


Bechtolsheim (Julie, Freyfrau v.), 


zweyte Tochter des Staatsminiſters 
Freyherrn von Keller. Die Bekannt— 
ſchaft mit Wieland, ber fie ihres äthe⸗ 
rifhen Wefens megen feine Pſyche 
nannte und fie öfters unter dieſem Rah— 
men in feinen Schriften , vorzüglich in 
. feinen Briefen, erwähnt, flößte ihr eine 
entfchiedene Neigung zur Dichtkunſt 
ein. Nach ihrer Verheirathung mit 
dem DOberamtshauptmann von Bed 
tolsheim lebte fie einige Jahre auf dem 
Sande, und zog ſpäter nach Eiſenach, 
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wohin ihr Gatte ald Bice- Kanzler vers 
fest ward. Ihre erften poetifchen Bey⸗ 
träge erfchienen im Boffifhen Mufens 
almanach v.3. 1788 u. f., unter bem 
Rahmen Pſyche. Späterhin lieferte fie 
Gedichte in Beders Erhohlungen, in 
dem Frauenzimmeralmanad , in ber 
Urania und in andern Zeitfchriften. 


Becihemius(Martin), ein geſchätz⸗ 


ter Philotog zu Anfang des XVI. Jahr⸗ 
hunderts, geboren zu Scodra in Dals 
matien, war Profeffor der. Humanis 
tätswiffenf&haften zuerft zu Briren (von 
1503 bis 1519) , dann zu Padua, ges 
ftorben 1526. Gab unter andern im 
Drud heraus: Castigationes in Apu- 
lejum , Victoriuum et Ciceronem 
(15,6. fol.); Opuscula oratoria de 
componeuda epistola funebri, et 
»uptiali oratione (1506. fol.) ; Prae- 
lectiones in Plinii praefatiouem (Pas 
ris 1519. Fol.). 


Beck (Herzoge von Holſtein-Sonder—⸗ 


burg), Ernſt Günther und Aus 
guft (Philipp), Urenkel Ghriftians 
111,, Königs von Dänemark, gründes 
ten die beyden @inien Auguftens 
burg(f.d.)und Bed. Auguft nannte 
fi von vem Gute Bed bey Herforben 
im jegigen preußifchen Regierungsbes 
zirle Minden; er flarb 1675, alt 63 
Zahr. Seine Söhne warena)Auguft, 
geb. 16555 b)LudwigFriedrich, 
geb. 1654 5c) Anton Günther,geb. 
1666. Der erfte: Auguft, befam 1682 
einen Sohn, Rahmens Friedrid Wils 
heim, welcher Zatholifh wurde und 
1719 als k. k. F. M. 8. in Sicilien , 
farb; Ludwig Friedrich, geft. 1728, 
feste den Stamm fort. Gr hinterließ 
a) Friedrich Wilhelm, geb. 1687 5 b) 
Garı Ludwig, geb. 160, und e)P ex 
ter Auguſt, geb. 1696. — Friedrich 
Wilhelm, welcher 1743 als preußiſcher 
Feldmarſchall ſtarb, hinterließ den 
Prinzen Friedrich, der 1757 in der 
Schlacht bey Prag ſiel. Carl Ludwig, 


der ſächſiſcher und ruſſiſcher General 
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war und 1774 farb, überlebte feinen 
Sohn Carl Friedrich, der gleichfalls 
General war, um zwey Jahre. Der 
jüngfte Bruder, Peter Aüguft, ftarb 
1775 als ruſſiſch-kaiſerl. Feldmarſchall 
und Gouvern, von Efthland. Sein 
1727 geb. und 1759 an den Folgen der 
bey Kunnersborf erhaltenen Wunden 
verftorbener Sohn, Carl Anton, 
binterließ den 1757 gebornen Prinzen, 
Friedrich Garl Ludwig, wels 
cher 1816 ftarb und Vater des jegigen 
Herzogs Wilhelm ift. Der lestere, ges 
boren 1785, ift Lutherifch = hriftlicher 
Religion, refidirt in Schlefwig, ehes 
lichte 1810 die Prinzeſſinn Luife, Loch: 
ter des Landgrafen Carl von Heffens 
Gaffel, Aus bdiefer Ehe wurden gebos 
sen bie Prinzen Garl 1812; Friedrich 
1814; Wild. 1816 u. Ehriftian 1818. 
Bed, 1) (David ober Daniel), bes 
rühmter Portraitmahler und Schüler 
van Dycks; mahlte bie meiften europäis 
fhen Kürften feiner Zeit; ft. 1656. 2) 
(Joh. Iofeph), aus Straßburg gebürs 
tig, Baiferlich gekrönter Poet. Außer 
einigen Buftfpielen haben wir von ihm; 
. Polinte oder Elägliche Hodyzeit, Hams 


burg 1669, 8. 3)(Dominicus), geb. 


1732 in dem Dorfe Öpfingen an ber 
Donau bey Ulm, Profeffor der Mas 
-thematit und Experimentalphyſik zu 
Salzburg ; fl. 17915; fihrieb: Prae- 
lectiones mathematicäe, Memmingen 
1768, Salzburg 1780, 2 Bde. 8.3 
Geometria sublimior Caillii tironum 
captui accommodata, ebend. 1771, 
1782, 8.; Institut, mathematicae, 
ebend. 1777, 1782, 2 Bde., 8.; In- 


stitut, physicae, ebend. 1777, 1790, 
2Bbe. 8.; 4) (Chriftian Daniel), als 
einer ber größten jest lebenden Litera= 
toren, Antiquare, Philologen und His 
ftorifer in der gelehrten Welt bekannt. 
Er wurbe geboren zu Leipzig 1757, wo 
er auch von Jugend auf die philologis 
fhen Wiffenfhaften mit großem Eifer 
trieb, dann 1779 durch feine vielfeitis 


Beckedorff 


gen und kenntnißreichen Vorleſungen 


im Fache der Theologie, Philologie 


und Geſchichte der Univerſität daſelbſt, 
dem Vaterlande, und den gelehrten 
Studien in Deutſchland überhaupt, 
mit ununterbrochenem Fleiße genützt 
hat. Während dieſer Zeit empfing er 
mehrere akademiſche Würden und Äme 
ter (feit 1785 die Profeffur der griedis 
fhen und lateinifhen Sprade, feit 


1809 das Directorium eines königlichen 


philologifhen Seminars u, a.), melde 
er mit ber größten Sorgfalt und ſtets 
zum Vortheile ber Univerfität verwals= 
tet hat. Auch wurbe er 1808 zum königl. 
ſächſiſchen Hofratb erhoben. Alle feine 
Zeit hat er vorzüglich ber alten Litera⸗ 
tur gewibmet, und ift durch eine fehr 
bedeutende Anzahl gefchägter philologi⸗ 
fher, archäologiſcher und biftorifcher 
Werke, von benen mehrere noch uns 
vollendet find, als einer ber fleißig» 
ften und gelehrteften Schriftfteller uns 
ferer Zeit befannt. Vorzüglich find ans 


zuführen feinelusgaben der altenGlafs 


ſiker, 3. B. des Pindar, Apolloniug, 
Euripibes, Ariftophanes, Galpurnus, 
feine trefflihden und Ichrreichen Pros 
gramme und biftorifche und archäologi⸗ 
fhe Gegenftände, fein reichhaltiges 
gefhichtlihes Werk : Anleitung zur 
Kenntniß der allgemeinen Welt: und 
Bölkergefchichte (17871806, 4 Bbe., 
bis zur Entdeckung von Amerika), feine . 
Überfegungen von Goldſmiths Geſchich⸗ 
te ber Griehen, Ferguſons Geſchichte 
ber Republik, und fein für Theologen 
wichtiges Werk: Commentarii histo- 
rici decretorum religionis Christianae 
et Formulae Luther,&eipz. 1800, gr.8., 
welche alle eben fo wohl von ungemeis 
ner Belefenheit, als von feiner Schärfe 
und Feinheit des Eritifchen Urtheils 
zeigen, Er ft. 1824. 


Beckedorff (Georg Philipp Ludolph), 


geb. zu Hannover im Jahre 1778, ver—⸗ 
tauſchte das Studium der Theologie, 
zu dem er beftimmt war, mit der Mes 


Deden 


dicin, in ber er zu Göttingen im Jahre 
799 die Doctorwürde erhielt. Auch 
biefer Beſtimmung ward er wieber uns 
treu, und widmete fi der Erziehung. 
Sm Jahre 1810 wurde er Hofmeifter 
des jegigen Kronpringen von Heflen, 
drang jedoch nad) einigen Monathen 
wieder auf feine Entlaffung, worauf 
ihm die Führung bes Erbpringen von 
Bernburg angetragen wurde, ber er 
auch bie zu Ende bes Jahres 1818 vors 
ftand. Im folgenden Jahre ward erin 
königl. preußifhe Dienfte berufen, 
bort zuerft ald Mitglied des neu errichs 
teten Ober = Genfur : Gollegiums , und 
nachher als Rath im Minifterium ber 
geiftlihen und Unterrichts = Angelegens 
beiten angeftellt, woriner die Angeles 
genheiten des Volksſchulweſen jegt zu 
bearbeiten hat. Einige Eleine Abhand⸗ 
lungen ungerechnet, trat er im Jahre 
1815 zuerft als Schriftfteller auf. 
Beden, 1) überhaupt ein flaches Ges 
fäß, welches breiter als tief iſtz befons 
bers von Mefling, Kupfer, Zinn und 
anderem Metall; 2) befonders (pelvis, 
Anat.), unterfter Theil des Rumpfes, 
“ feiner knöchernen Grundlage nach, we⸗ 
gen entfernter Ähnlichkeit mit einem 
Dandbeden fo genannt. Das wei blis 
he Becken ift bedeutend weiter als 
das männliche, weil es befonders bes 
flimmt ift, in Schwangerfchaften ber 
in ibm aufgenommenen Gebärmutter 
unterwärts bie erforderliche Geräumig⸗ 
Beit zu gewähren, und bey ber Geburt 


demKinde ben Durchgang zu verftatten. 


3) (3ootom.). Das B. fommt eigentlich 
keinem Thiere zu, ba wegen ber bebeus 
tenden Abweidhung ber Korm ber ent= 
fprechenden Knochen, auch die entferns 
teſte Ähnlichkeit mit einem Beden vers 
fhwindet.4)B.derNieren (Anat.), 
der durch Vereinigung ber Nierenkelche 
in den Nieren felbft gebildete bäutige 
Behälter, worin der Urin fich fammelt, 
und von wo aus er in ben Harnleiter 
unb fo weiter zur Blaſe gelangt. 5) 
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(Türk. Beden, Ginellen , piatti, Mu⸗ 
fit), dünne Metallteller in ber Mitte 
mit bedenartigen Vertiefungen, durch 
welche leberne Riemen zum Halten ges 
ben, welche, ftreifend an einander ges 
ſchlagen, bey der Sanitfharen Muſik 
gebraucht werden, einzelne Stellen 
durch ihren hellen, fräftigen, zuweilen 
feloft milden Klang hervorzuheben. 
Kur die türkifchen und chineſiſchen B. 
haben einen fhönen metallreichen Zon 3 
fie find wahrfcheinlid eine Mifhung 
von 1/5 Zinn und 4/5 Kupfer, bie ges 
goffen, ſchnell abgekühlt, dann gehäm⸗ 
mert und endlich durch nochmahliges 
Erhitzen und langſames Abkühlen fprös 
de und Elangreich werben; den Euros 
päern ift es bis jegt noch nicht geluns 
gen, diefe Mifchung genügend nachzu⸗ 
ahmen. Schon bey ber Mufik der He⸗ 
bräer und Griechen kommen ähnliche 
Inftrumente vor. 6) (Bergb.), ber 
Gang mad ein Beden, in Steinkoh⸗ 
lenbergwerten , wenn ber Gang in 
einem ftumpfen Winkel wieder in die 
Höhe fteigt; gebt er nochmals abs 
wärts, fo macht er ein boppeltes 
Beden. 


Belen:abweihungen(deformita- 
. tes peivis, Geburtsh.), eine der gen 


wöhntichften Urfachen ſchderer Geburs 
ten. Man rechnet dahin ; 1) ein zu weis 
tes Beden, wodurch ber Durdgang 
bes Kindes zwar erleichtert, aber auch 
auf eine für bie Gebärende in ihren 
Folgen noch nachtheiligere Weiſe zu ſehr 
befchleunigt wird; 2), ein zu enges 
Beden; bey weniger ald 3 Boll der 
Beckendurchmeſſer kann nur ein 
fehr Eleines, und ungeitiges Kind mit 
großer Anftrengung von felbft gebos 
ren werden; 3) Knodhenauswüchfe in 
ber Bedenhöhle, die die Bedenöffs 
nungen verengen; 4) Verknöcherung 
ber Schambeinverbindung ; 5) zu ftarfe 
Zurüdbeugung bed B.; 6) Sciefheit 
bes Beckens nad einer Geite; 7) 
Mißverhältniß der Bedendurchmeffer, 
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was befonbers häufig bey verwachſe⸗ 
nen Perfonen Statt hut. 
Bedenfhläger (Johann, Ale—⸗ 


manus oder Sohann Flaus), ein, 


Schleſier aus Breslau von bürgerli— 
dem Stande, Bifhof von Erlau, 
wurde nad) dem Tode bes Etzbifchofs 
von Gran, Iohann von Bitez, zu 
feinem Nachfolger ernannt(1472) ; bes 
wies ſich aber gegen feinen Wohlthä⸗ 
ter, König Mathias Corvin, undank⸗ 
bar, obwohl er durch beffen Vorfpras 
che den Garbinalshut erhielt. Wie es 
fheint, vom Reide gegen ben Minoris 
'ten Gabriel von Berona, der ale Bis 
fhof von Erlau ebenfalls berfeiben 
Erhöhung gewürdigt warb, getrieben, 
verließ der Prälat nad drey Jahren 
mit großen Schägen u. vielen Staates 
geheimnißen das Reih und floh zu 
bem Keinde bes Königs, Friedrich III., 
der ihm verfprady, ihn zum Erzbifchof 
von Salzburg zu ernennen, unb für 
das mitgebradte Geld ihm die Herr: 
[haft Steyer verkaufte (1474). We: 
gen feiner Auslieferung entfpana ſich 
ein heftiger Streit zwifchen dem Kais« 
fer u. dem König Mathias, derin einen 
für Öfterreich verderblichen Krieg aus— 
artete. Engel Gefhichte bes ungaris 
[hen Reichs, Theil 3, ©. 326, 347, 
348. Gebharb’s Geſchichte des Reiches 
Ungarn und ber bamit verbundenen 
Länder, Theil 2, ©. 181. 
Beder, Graf, geboren 1770 im Elſaß, 
machte alle Kriege der franzöſiſchen 
Armee mit, wurde im Jahre 1812 
Divifionsgeneral, aud Graf, faß in 
ber Repräfentanten = Kammer bed 
Zahres 1815 und erhielt im März 1819 
die Ernennung zur Würbe eines Pairs 
von Kranfreid. 
Beder, 1)(RubolphbZakharias), 
geb. zu Erfurt 17515 warb zuerft 
Hauslehrer, 1782 Lehrer in bem Ba: 
febom’fhen Philanthropin zu Deffau, 
409 1785 nad) Gotha, wo er in der 
x Kolge eine Buchhandlung anlegte u. 


‚gehalten, 


Beder 


1784 bie beutfche Zeitung für die Ju— 
gend und ihre Freunde (vorher 1782, 
1783 beffauifche Zeitung zc.\, von 
1797 an aber bie Nationalzeitung ber 
Deutfhen und 1791 ben Anzeiger, v. 
1795 an Reihe: Anzeiger, von 1806 an 
aber allgemeiner Anzeiger ber Deuts 
fhen, begründete. Sein Noth- unb 
Hälfsbüchlein für Bauerleute , Gotha 
1788—98, 2 Bde., neuefte Aufl. 1814, 
1815, 3Bde., und fein mildheimifches 
Liederbuch, ebend. 1799, 7. Aufl. 1822 
(erfteres in vielleiht einer Million 
Eremplaren), haben zur Veredlung 
des gemeinen Mannes viel beygefras 
gen; er gab aud Derſchau's Holzs 
ſchnitte alter beutfcher Meifter, 1806— 
1810, 3 8iefer., neu berausu.a.m.; 
ward im Novemb. 1811 wegen einer 
unbebeutenden, bie Franzoſen beleis 
digenden Stelle in der Rationalzei: 
tung, durch franzöfifche Gensdarmes 
verhaftet und bis zum März 1813 zu 
Magdeburg in firenger Verwahrung 
und befchrieb diefes in: 
»Leiden und Freuden in 17 monathlis 
der Gefangenfcaft” 1814; ſtarb zu 
Gotha, als(feit1802) fürftiich ſchwarz⸗ 
burg:fondershaufifcher Hofrath, 1822. 
2) (Wilhelm Gottlieb), geb. 


‘ 1754 zu Galenberg bey kichtenſtein 


im Schönburgifchen ; ward 1776 Leh⸗ 
rer an dem Philantropin zu Deffau, 
machte im folgenden Jahre eine Reife 
durch die Schweiz, Ober:Italien und 
einen Theil Frankreichs, und ward 
bey feiner Rückkehr im 3. 1780 ale 


+ Profeffor der Moral bey der Ritter: 


akademie in Dresden angeftellt, er: 
bielt 1795 die Aufficht über die Antis 
fengallerie und das damit verbundene 
Münzencabinet, die er bis zu feinem 
Tode verwaltete. Er hat fi in ber 
fhönen Literatur dur eine Reibe 
anmutbiger Gedichte und Erzäblun: 
gen ausgezeichnet. Die vorzüglidhften 
enthält fein Taſchenbuch zum gefellis 
‘gen Vergnügen, Leipzig 1791—1813 


- 


Beder 


(noch nach feinem Tode fortgeſetzt, 
und zwar feit 1818 in zwey Quiten, 
in beyden zu den beliebteften jährlich 
erfheinenden Taſchenbüchern gehörig), 
feine@rhohlungen, ebend.1796— 1810, 
8 Böchen. (feit 1808 unter dem Ti— 
tel: neue Erboblung ), und feine 
Darftellungen , ebend. 1798 — 1800, 
3 Boden. Seine beurtheilenden und 
künſtleriſchen Schriften, Taſchenbuch 
für Gartenfreunde, 1795 — 1799, 5 
Jahrgänge, Garten- und Landſchafts- 
gebäude, der plauiſche Grund bey 
Dresden in 25 Kupf., Nürnb. 1799, 
und das Seifersdorfer Shal, 4 Defte, 
keipzig 1800 u. a.m,, find ebenfalls 
verdienftlich,, ganz vorzüglid aber das 
Augufteum, welches vom 3. 1804— 
12 in 13 Heften, gr. Kol., erfdien, 
und Dresdens antike Denkmähler auf 
154 Kupfertafein nebft einem erläus 
ternden Texte enthält. 3) (Garl 
Friedrich), geb. 1777 zu Berlin, 
Doctor der Philofophie eben ba, ft. 
daf. 1806 5 ſchrieb: Weltgeſchichte für 
Kinder u. Kinderlehrer, 1801—1805, 
9 Bbe., fortgefegt von Woltmann 
und Menzel; Erzählungen aus ber 
alten Welt, Halle 1802, 3 Bde, n. 
Aufl. 18245 die Dichtkunft aus dem 
Gefihtspuncte des Hiſtorikers, Ber: 
lin 1805. 4) (Ehriftiane Ama: 
lie Louife), eine dertalentvolliten 
deutfhen Schaufpielerinnen, geb. zu 
Groffen 1778, die Tochter des ver: 
dienftvollen Schaufpielers Ehriſtian 
Reumannz betrat 1784 in Weimar bie 
Bühne, vermäblte fid) 1789 mit dem 
Shaufpieler Beder und ftarb 1797. 
5) (Gottfried Wilhelm), geb. 
zu Leipz. 1778, Arzt dofelbft, bekannt 
als einer der fruchtbarften Schrift: 
fieler der neueften Zeit, befonders 
imFache der populären Mebicin. Ohne 
die anonym verabfaßten Überfegungen 
und Beyträge zu Zeitſchriften „er: 
fhienen zwifhen 30 — 40 Schriften 
von ibm, worunter viele mehrere 
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Auflagen erhielten, ald: Neue Haus⸗ 
und Reife = Apotheke, Leipzig 1802; 
Verhüthung und Heilung ber Onanie, 
ebend. 1802, .4. Aufl. 1822; der Ka= 
milienarzt, ebend. 1804 5 der Bruch— 
kranke, ebend. 1802, 2. Aufl. 1808 ; 


ber Rathgeber vor, bey unb nad) dem 


Benfdlafe, Leipzig und Naumburg 
1804 , 6. Aufl. 1816; ber $eldfcherer 
in Kriegs- und Friebengzeiten, Leip⸗ 
zig 1806 u. a. Er unterzeichnet fidy 
oft *r. 6) (Chriſtian Gottfr.), 
geb. 1772 zu Ober = Lichtenau in ber 
Ober: Laufig , in Mitweida erzogen, 
widmete fih bem Kaufmannsftande 
und legte 1797 in Ghemnig eine Fas 


brik von halbfeidenen Waaren an, bie 


fi bald auch auf andere Zeuge, bes 
fonders Baummollenwaaren und Kats 


.tundrud ausbehnte, mit den erften 


des Auslandes wetteiferte, mehrere 
hundert Arbeiter befchäftigte und viel 
bazu beytrug, Shemnig auf einen früs 
her nit gefannten Grab des Wohls 
ftandes zu erheben. Er ftarb 1820. 
7) Viele deutfche Gelehrte von mins 
berer Wichtigkeit. 


Beders, berühmter niederländiſcher 


Mahler, blühte um 1650 und zeich: 
nete fi in Luftigen Gonverfationen 
und Bauerftüden in Zeniers Mas 
nier aus. 


Bedet (Thomas, St.), geb. 1117 zu 


London, ein Kaufmannsfohn, zu Ox⸗ 
ford, Paris und Bologna gebildet, 
1154 Ardibiafonus von Ganterbury, 
feit 1157 als Kanzler bes Reichs und 
Günftling Heinriche II., ein gewand= 
ter, pradjtliebender Hof- und Staats: 
mann, feit 1162, als Erzbifhof von 
Ganterburg , ein firenger Mönch und 
beharrlicher Streiter für die Kirchen 
gewalt, fam über die Grängen berz 
felben in offene Fehde mit feinem Kö— 
nige, ben er durch Mißbilligung der 
1164 ſchon befhwornen, die Bier: 
archie beſchränkenden Eonftitutionen 
von Glarendon aufs Höchſte erbitterte. 
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Zur Rechenſchaft gezogen, appellirte 
er an den Papſt, ward aber deßhalb 
des Hochverraths ſchuldig erklärt. Sein 
Leben rettete er im November 1164 
durch eilige Flucht nad Frankreich, 
wo Ludwig VII, und Papft Aterander 
11. ihn fhügten, mährend Heinrich 
feine Güter einzog und mit dem Paps 
fie zu brechen drohte, Alle Verſuche, 
die Eintracht wieder herzuftellen, was 
ren vergeblich, bis eine gefährliche 
Krankheit den König bewog, ihn 1170 
friedlich nad) England zurüdfehren zu 
laffen. Hier hatte er Volk u. niederen 
Klerus für fi, aber an vielen Gros 
Sen und Bifchöfen entfchloffene Feins 
de. Eine Äußerung des Unmuths Hein⸗ 
rich über fein Benehmen fchien vier 
Edelleuten ein Win, u, fie ermorbes 
ten B. ben 29. Dec. 1170. Päpftlicher 
Bann traf bie Mörder und ihre Mits 
ſchuldigen, Heinrich II. mußte fi 
endlich reinigen, 200 Reited in Pa= 
1äftina unterhalten, auf ale feine 
Reformen Verzicht leiften, und, nach⸗ 
dem Bedet 1174 kanoniſirt worden, 
an feinem Grabe zu Ganterbury öf— 
fentlih büßen. Dies Grab ward ein 
ſtark beſuchter Walfahrtsort. Die 
zömifche Kirche feyert den Zobestag 
diefe3 Märtyrers. Die Gefhichte und 
die Sammlung feiner eigenen Briefe 
(in Christ, Lupi opp., Beneb. 1720, 
40. Bd. Fol.) fteilt ihn als einen gros 
Sen Charakter voll Geift und Kraft 
dar, Heinrih VII, ließ 1538 feine 
Gebeine verbrennen und 26 große 
Wägen voll Gold u. Silber von feinem 
Grahe in den königl, Schag bringen. 
Bedmann (Johann), ber faft 45 
Jahre Profeffor in Göttingen war, 
mwurbe gu Hoya 1739 geboren. Sein 
Vater war Steuereinnehmer u. Pofts 
meifter in diefem Städtchen, und bes 
fchäftigte ſich nebenbey mit der Bear: 
beitung eines Eleinen Grundftüdes, 
Dieß ſcheint feinem Sohne Liebe für 
die Feldwirthſchaft eingeflößt zu has 


Beckmann 


| ben. Er verlor feinen Bater im einem 


Alter von fieben Jahren und verdankt: 
te feine Erziehung feiner Mutter , bie 
ihn in feinem fünfzehnten Jahre auf 
bie Schule in Stade ſchickte umd kr 
befonberen 2eitung des Rectors Gib: 
len übergab. Er wurde zum Prediger 
beflimmt, und begab ſich zur Vollen⸗ 
bung feines Stubiums 1759 nach Bits 
tingen. Hier änderte er aber, pics 
leicht auf Hollmann’s Rath, od. durch 
den Unterricht der Mathematiker Käft: 
ner und Tobias Mayer veranlaft, 
feinen vorgefaßten Entſchluß, u. wen: 
bete feine ganze Aufmerkfamkeit auf 
Naturwiffenfchaft und deren nützliche 
Anwendung für die bürgerliche und 
Staats » Ökonomie. Er verlor im J. 
1763 feine Mutter, und da er nun 
aller Hülfsquellen fortzuftubiren bes 
raubt war, nahm er ben Antrag des 
Geographen Büſching an, die Stele 
eines Profeffors der Phyfitund Natur⸗ 


geſchichte am lutherifchen Gymnaſium 


zu Petersburg anzutreten. Als aber 
Büfhing Petersburg verlief, legte 
auch Beckmann feine Stelle nieder, 
und machte eine Reife nach Schweben, 
um ſich eine genaue Kenntniß ber bors 
tigen Bergwerke und ihrer Bearbeis 
tung zu verfchaffen. In Upfal madte 
er die Bekanntfchaft mit Linné, bielt 
fi hier längere Zeit auf und benuste 
den Umgang und Unterricht biefes gros 
Gem Naturforfherse. Auf Büfhing’s 
Empfehlung wurde er 1766 jum Pros 
feffor in Göttingen ernannt, gab bier 
mehrere Werke überRaturwiſſenſchaft 
und Landwirtbhfchaftheraus, u. brach⸗ 
te legtere zuerft in eine wiſſenſchaftli— 
che Form. Sein großer Ruf zog viele 
Studirende nah Göttingen und be: 
förderte das Anfehen dieſer berühms 
ten Univerfität. Er flarb am 3. Febr. 
1811, nachdem er Mitglied faft aller 
gelehrten Gefellfchaften Deutſchlands 
und der nordiſchen Reiche geworben 


war, 


Bedmannia . 


Bedmannia (beckm, Host,), Pflans 
zengattung, nad) Joh. Beckmann (f.b.) 
benannt, aus der natürlichen Familie 
der Gräfer, Ordn. ber Paniceen, zur 
3. Kl. 2. Drbn. des Linn. Syſtems ges 
börig ; deren einzige Art: b. erncae- 
formis, in Öfterreih, Italien ꝛc., 
fonft unter ber Gattung Gynefurug 
ober au Phalaris aufgeführt warb. 

Bedftein, ein Dorf in Salzburg am 
Fuße des Rathhausberges bey Gaftein, 
3,233 Fuß über dem Meere, und bes 
ficht aus 18 niedlichen Häuſern. In 
der Mitte des Thales erhebt fidh eine 
freundliche Rotonda , auf welder eine 
im itatienifhen Gefhmade erbaute 
Kirche ſteht. Das Vicariat: und Vers 
weferhbaus (wo man merkwürdige 
Bergkarten, unter andern eine große 
Mappe vom Podhart und der Erz⸗ 
mwiefe findet), die von König Maris 
milian von Baiern neu erbaute Schmie⸗ 
be, 3 Poch- und Waſchwerke, eine 
Golbmühtle und mehrere Häufer, von 
Bergwertöbeamten bewohnt, liegen 
etwas entfernt. Die hiefigen Werke 
ſtehen des Jahres 3035 Wochen im 
Betriebe, verarbeiten in biefer Zeit 
bey 1000 Kübel Pocdgänge, welde 
im Durchſchnitt jährlid bey 70 Mark 
Goldes und 6700 Markt goldifchen 
Silber, und durdy felbe einen reinen 
Ertrag von 12—15000 Buld. geben. 

Beckum (Boden, Geogr.), 1) Kreis 
im Regierungsb. Münfter der preuß, 
Prev. Weftphalen; hat auf 12 8/10 
D. M. 28,500 Batholifche Einwohner, 
ift faft ganz eben, mit etwas Sand, 
wirb durdhfloffen von det Rippe, Wers 
fe u. a. Man baut Getreide , befond. 
Flache, treibt Biehzucht, Leinwand 
weberen und Sarnfpinnerey ; fonftein 
Theil des Fürſtenthums Münfter. 2) 
Hauptſtadt bafelbfi an der Werfe, 
dat 1750 Einw. 


Becouja, f. Grenabillen. 
3 &c6 (fpr. Betfh), 1) der magyarifche, 


ferbifhe und türkifche Nahme von 
Gonverfatiens » Brpicon. 2. Wr. 
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Wien, ber fi jedoch etymologifcdy 
nicht erklären läßt. 2) Ein Pfarrborf 
in der Unghvdrer Gefpannfdaft in 
Dberungarn, bießfeits der heiß, 
im Kapofcher Bezirk, der gräfl. Kies 
buſchitzkyſchen Familie gehörig, am 
Bluße Latoreza, weldyer die Unghvarer 
von der Zempliner Gefp. trennt, mit 
einer reform. Kirche. 


Becfe (fpr. Betſche), zwey Markt: 


fleden in der Bätfcher und Zorontaler 
®efpannfd. inlingatn. 1,0’ Becfe 
(At: Betfche), in der Batfcher Gefp. 
in Niederungarn, bießfeits ber Donau, 
Theißer Bezirk, zum Theißer Kron⸗ 
diſtriete gehörig, mit einer katholiſchen 
und griechiſchen nicht unirten Pfarre 
und einem Poſtwechſel, an der Theiß 
gelegen, von Magyaren, Raitzen 
(Serblern) und Walachen bewohnt, 
hatte im J. 1817 (nach dem Kalotſchaer 
erzbifhöfl. Schematismus) 3954 kath., 
2011 griech. nicht unirte, 3 reform. 
und 21 jüdiſche Einwohner, nach der 
Conſcription von 1820 aber bereits 
8633 unabelige Einw. ; hat ferner 580 
belaftete und 24 freye Seflionen, 
4595 Erbjoche Aderland, 13184 Joch 
Wiefenland, 79 4/8 Joch Weingärten, 
5049 3. Weideland , 4820 3. Rohre 
boden, 600 3. Zeihhhoben, 450 3. 
ÖffentlichenBoden (an Strußen u. ſ.w.), 
zufammen 28778 Joche (zu 1600 D. 
Kt.), ſämmtlich nad officiellen, noch 
ungedrudten Daten. 2) Uj Becfe 
(NeusBetfche) oder Löröt Becfe 
(Zürkifch= Betfche), in der Toron⸗ 
taler Gefpannfd. in Oberungarn, jens 
feits der Theiß, im Groß⸗Becskereker 
(Betfchkereker) Bezirk, von Magyaren 
und Raigen bewohnt, mit einer röm, 
Kath. Pfarre und gried. nicht unirten 
Kirche, einer Gambiatur und Briefs 
ſammlung, treibt einen großen Hans 
del, wozu bie Lage an der Theiß viet 
beyträgt. Im dem. hiefigen ziemlich 
breiten Hafen fieht man eine Menge 
beträchtlich großer —— bie von 


er FA 
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der Save, Drau und Donau hieher 
kommen, um hier Getreide u. Tabak 
zu laden, welche aus dem ganzen Ba⸗ 
nate hieher zuſammengebracht u. vers 
kauft werden. Auch aus Slavonien, 
Groatien, dem ungariſchen Litorale, 
und ſogar aus Italien (ehemals auch 
aus der Türkey) kommen Käufer 
hieher. 

Becska ober Betska (fpr. Betſchka) 
oder Beffka (fpr. Beſchka), großes 
raitziſches Pfarrborf in der ſlavoniſchen 
Mititärgränge, Peterwarbeiner = Bes 
zirk, mit zwey gried. nicht unirten 
Pfarren, einem Hauptmannspoften u. 
einem Poſtwechſel. Zahl der Einw.: 
1620 nicht unirte Raitzen (Gerbler), 
7 Kath., 6 Proteft. X. ©. 

Becste (fpr. Betfchte), Dorf in Uns 
garn, diepfeits der Donau, Neograber 
Gefp., Szercfener Bezirf, am Berge 
und ben Ruinen bes Schloßes Szanda, 
mehreren adeligen Familien gehörig, 
mit 825 Fathol., 19 proteft. und 111 
jübifh. Einw. 

Bectteret oder Betskerek (ſpr. 
Betſchkerek). 1) Nagy Becske— 
rek, Groß-Betſchkerek, ein großer 
privil. Cameralmarktflecken, der an⸗ 
ſtatt der Leiſtung der Roboten u. für 
bie Benugung ber herrſchaftl. Gerecht— 
fame jäbrlid eine beftimmte Summe 
zahlt, in der Zorontaler Geſpannſch. 
in DOber:Ungarn, im Groß: Betfch: 
kereker Bezirk, am Fluße Bega, mit 
2170 Eathof. und griech. nidjt unirten 
Einwohnern, von ber magyar. , ferbi: 
fen und walad. Nation. Die Serbs 
ler machen die Mehrzahl aus. Der 
Marktfl. liegt auf einem erhabenen 
Drte am Bega = Ganal, ber bie Ort— 
fhaft zum Theil durchfließt und über 
welchen eine fo hohe Brüde gebaut 
ift, daß aud mit Segeln verfehene 
Donaufhiffe darunter weggehen kön— 
nen. Dat eine römifch:kathol. Pfarre, 
eine griech. nicht unirte Kirche, einen 
eigenen Magiftrat, einen Poftwechfel 


Biskaja nieber, 


Bectafditten, 
Mönche , welche weiß gekleidet find, 


Beczko 


ſammt Cambiatur. Unter Carl VI. tieß 
ſich hier eine Colonie Spanier aus 
und die Ortſchaft 
wurde befwegen eine Zeit lang Neu— 
Barcellona genannt. Ihre’ Nachkoms 
men verlernten bie fpanifhe Sprade. 
2) Kis Besckerek, Klein-Betfcs 
kerek, großes Sameralborf in ber Te— 
mefcher Gefpannfdh. in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, im Szent Anbras 
fher Bezirk, mit einem Poltwechfel, 
römifcd = fathol, beutfhen, banın was 
lahifchen und ferbifhen nit unizten 
Einwohnern, die fi vom Feldbau, 
von der Schafr und Bienenzudt, vom 
Vieh- und Wollhandel nähren. 

gewiffe türkfifche 


und bie Einheit Gottes mit bem Auss 
rufe Hiu! d. i. Er lebe! preifen. 
Ale Zanitfcharen halten es mit dies 
fem Orden. 


Beczko oder Betzko, ein Marktfl. 


in der Trentſchiner Gefp. in Niebers 
ungarn, bieffeits der Donau, mit eis 
ner Bathol. Pfarre, einem Franciss 
faner= Klofter u. einer evang. lutber. 
Kirche. Der Marktfl. hat gute Vieh— 
weide und Weinbau und wird von 
verfhhiedenen Profeffioniften bewohnt. 
‚Er liegt am Fuße eines ſenkrechten 
Felfens, auf weldyem fid die Ruinen 
eines ehemahls prädtigen Schloßes 
befinden, welches in der Mitte bes 15. 
Jahrhundertes der mädhtige Woymobe 
von Siebenbürgen, Stiborius von 
Stiborig (aus Pohlen gebürtig) er: 
baute. Diefer hielt bier einen präch— 
tigen Hof, und feyerte unter andern 
die Heirath feines Sohnes mit folder 
Schwelgerey, daß er bie aus nahen 
und fernen Gegenden geladenen Gäfte 
ein ganzes Jahr lang bey fidy behielt. 
Seine weitläuftigen Gärten erfiredten 
fi über ganze Berge u. dienten vor— 
züglih zum Degen bes Wildes. Er 
war gegen feine Unterthanen fehr graus 
fam und mehrere ftellten ihm daher 


Beczwa 


nach dem keben, und wurde endlichin Beda (B. Venerabilis, 


feinem Schloßgarten ermordet gefun—⸗ 
den. Nach einer Sage zwang er alle 
Vorüberfahrenden ober Vorbeygehen⸗ 
den an ſeinem Schloße, dem er den 
Rahmen feines Hofnarren Beczko gab, 
eine Zeitlang mitzuarbeiten, u. ſtürzte 
jene feiner Unterthanen, die nicht em⸗ 
fig genug arbeiteten, mit eigener Hand 
vom Kelfen in den Abgrund. Diefelbe 
Sage läßt ihn durch den Biß einer 
Schlange fterben. Der Freyherr Aloys 
von Mednyansky bat diefe Sage in 
Hormayr’s Archiv ausführlich erzählt. 
Nach derſelben verfaßte der magyari: 
ſche dramatifche Dichter Earl von Kiss 
faludy fein Zrauerfpiel in Berfen: 
Stibor Vajda, mweldes Georg von 
Gaal und der Graf Karl Albert von 
Festetites ins Deutſche metrifh über: 
festen. — Das Schloß war mit einer 
Mauer und mit Gräben umgeben. Uns 
weit des Fleckens ift ein Hügel mit 
rothem Thon, der ben Rahmen Cer- 
wena Hora (rother Berg) führt. — 
Bon dieſem Marktfl. hat bie ganze 
Herrfhaft Beczko ibren Rab: 
men, zu der außer dem Marftfl. noch 
vier Dörfer gehören. An berfelben 
baben die Kamilien: Erböby, Kor: 
gäch, Revai, Mednyansky, Pongrarz 
und andere Antheil. 
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St.), 
ein Benedictinermönch in England, 
geb. 672 zu Girwy in Durham, einer 
ber gelehrteſten und frömmſten Mäns 
ner feiner Zeit; ward von feinen At: 


Bedburg 


tern früh für den geiftlihen Stand 


beftimmt, und in ben Klöftern St. 
Peter zu Weremouth u. St. Paul zu 
Girwy (Iarrom) vom 7. Jahre an 
erzogen ; 691 warb er Diaconus, 702 
Presbyter im legtern ; widmete fein 
ganzes Leben, bey unausgefegten ges 
lehrten Befhhäftigungen, der ftrengften 
Erfüllung der Regeln feines Orbens, 
und ftarb 735, ohne fein Klofter vers 
laffen zu haben. Seine binterlafs 
fenen Schriften erfchienen zuerft Pas 
ris 1521 und 1544, 3 Bde, Kol,, 
und befte Ausgabe, Bafel 1563, 8 
Bde. Fol., nachgedruckt Köln 1612 


und 1688. Wie man ihn fonft übers 


fhägte, fo ift er in neuerer Zeit in 
feinen meiften Werfen in unverbiente 
Bergeffenheit gerathen. 


Bedachtſamkeit (Pſychol.), bie ers 


tigkeit, bey allen Handlungen ober Un⸗ 


„terlaffungen an alle hierauf bezügliche 


Umftänbe, nahmentlih an ihre mögs 
lichen und wahrſcheinlichen Wirkungen 
und Kolgen zu benten und felbige in 
Anſchlag zu bringen, bevor man fid 
zum wirtiihen Zhun ober Laffen ents 


Beczwa, kl. Fluß in Mähren, ents 
fpringt nicht weit von Palanka, und 
ergießt fi in die Morama, 

Beda (Bedah, Waddah, Geogr.), 


fließt. 
Bedauern (Pſychol.), 1) über irgend 
einen Umſtand, ber üble ober unanges 


nehme Folgen nach fi gezogen, Uns 


Bolksftamm in Ceylon, wahrſchein⸗ 
lid Ureinwohner hier und in vielen 
oftindifchen Infeln, verdrängt von ben 
Malaien; ift von heller Karbe, geht 
faft nadt, wohnt in Kelfenktüften oder 


tuft empfinden, oder wünſchen, daß 
etwas nicht gefchehen wäre oder noch 
gefhehen müßte. 2) Mitleiden ober 
Schmerz Über ein Übel oder Ungiüe 
empfinden oder äußern. 


auf Bäumen, lebt von erjagten Thies Bedbur (Bebber, Geogr.), Staͤttchen 


ren, Honig, Waldfrühten, hängt mit 
großerBorliebe an altenSitten, erkennt 
ein höchſtes Wefen, opfert in Tempeln 
(deren es bey ihnen body nur wenige 


mit 500 Ew., an ber Erft, im Megie, 
rungsbezirt Coblenz, Provinz Wieder, 
Rhein (Preußen); ſonſt Seſig dee 
Grafen Salm-Reiferſcheid 


gibt), und iſt gegen 10,000 Köpfe Bedburg (Geogr.), Srättäen mr 


ftarf, 


900 Em., im preuß. Reagsir, sn 
22° 


⸗ 
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an ber Erft; fonft Beſitz des Grafen 
BentheimsTedlenburg. 

Beddeus Joachimv. Schaarberg), 
Secretär bey dem kandesgubernium in 
Siebenbürgen, gab im Drud heraus: 

Gründliche Anleitung zur wohlfeilften 
und doc feuerfeften Baufunjt von blos 
Pen Erdwänden und Strobdädern, 
zum Behuf des Landvolks. Hermann: 
ſtadt 184.8. Wurde aud) ins Ungaris 
ſche überfegt. 

Beddoes (Thomas), geb. zu Shifnal 
in Shropfhire 1754. Gein Hauptſtu⸗ 

dium in Oxford und Edinburg war, 
nebit Medicin, Chemie, deren erfter 
Profeffor er 1786 in Orford warb; er 
zeifte 1787 nad) Frankreich und machte 
in Paris die Bekanntfhaft Lavoiſier's, 
von beffen neueren Grundfägen in ber 
Ehemie er befonders für Krankenhei— 
lung Vortheil zu ziehen fuchte; 1792 
gab er feine Profeffur auf und lebte als 

practiſcher Arzt in Briftot, mo er 1808 
farb. Er hatte eine Anftalt errichtet, 
durch Einathmen künſtlicher Luftarten 
verfhiedene Krankheiten, befonders 
die Eungenfucht, zu heiten; doch über: 
zeugte er fi) vor feinem Tode noch von 
bem befchräntten Erfolg feiner Bemü⸗—⸗ 
bungen. Er zeichnete fih außerbem 
dur Patriotismus als Oppofitionss 
glied, bef. gegen Pitt’s Minifterium, 
aud als Bolfsfchriftfteller aus. Eine 
unter dem Zitel: Geſchichte Iſaak 
Jenkins, verfaßte Volksſchrift fand 
einen reißenden Abgang. 

Bededen, 1) etwas gänzlich zudecken, 
ſo: das Geſicht mit einem Tuche; 2) 
(Gärtner, bey Spalierbäumen), ge: 
ſchieht, um fle gegen $roft und Schnee 
zu ſchützen, durch Rohr⸗, Leinwand⸗ 
u. and. Deden 53) (bey Weinſtöcken), 
gleichfalls um die Stöcke gegen Froſt 

zu bewahren; 4) in den Stutereyen 
von einem Hengſte, die Stute beſprin⸗ 

gen; 5) dasſelbe in ber Jägerey beym 


Wild; 6) Jemand gegen eine äußere 


Gewalt fügen, fo: 7) einen Trans⸗ 


Bedeckung 


port durch beygegebene Militärbegleis 
tung fihern ; auch 8) Schiffen ſicheres 
Geleit geben; 9) ſich bed., das Haupt, 
f. Bededung des Hauptes ; 10) bildlich, 
gegen einen Verluſt fichern. 


Bededte Batterien (Kriegswes 


fen), Batterien für Wurfgeſchüh, wo 
vorne eine dedende Wand von Erbe 
aufgemworfen ift, bann ein fymaler, nur 
eben den aus ben Batterien zu werfen 
den Bomben Bahn gewährenderRaum, 
unb hinter diefem ein mit auf einge> 
rammten Pfählen ruhenden Ballen ges 
deckter, 4 Fuß body mit Erbe übers 
ſchütteter, hinten durch eine Balken 
wand geficherter Plag folgt, unter dem 
die bebienende Mannihaft Sicherheit 
‚gegen das feindliche Wurfge ſchütz findet, 


Bededter Weg (chemin couvert, 


Kriegew.), bey Feftungen der Raum 
zwiſchen der äußerftenGontrefcarpe und 
dem Glacis, dem legteres als Bruſt⸗ 
mehr bienet, beflimmt, dem Feinde bie 
Annäherung an ben Graben zu verweh— 
ren (weßhalb ſich gewöhnlich eine Palis 
ſadenreihe an / der Glacisbruſtwehre 
vor demſelben befindet), Scharffhügen 
und Schildwachen zur Vermeidung von 
überfällen aufzuſtellen, zu Verſamm⸗ 
lung der zu einem Ausfall beſtimmten 
Truppen, wie nach demſelben zur Auf⸗ 
nahme derſelben zu dienen, und eine 
Berbindung rings um bie ganzeFeſtung 
zu fihern, 


Bedbedung, 1) die Handlung bes Bes 


deckens; 2) der Gegenſtand, mit dem 
ein anderer bedeckt wird; 3) (Tuchm.), 
das feine, gleich geſchorne Haar auf der 
rechten Seite des Tuches; 4) (Optik), 
eine runde Scheibe, in der Mitte mit 
einer runden Öffnung, welche auf das 
Objectivglas gelegt wird, bamit es 
nicht zu viel kichtſtrahlen auffange; 5) 
(Aftron.), das Verſchwinden eines Ges 
ſtirns für die Beobachtung durd das 
Vortreten eines andern. Der bedecken⸗ 
de Körper ift gemöhntich ber Mond, u. 
der bedeckte ein Firftern oder ein Pla⸗ 


Bedefung 


net. DieBeobadhtung ſolcher Bebeduns 
gen bient zu genaueren Beftimmungen, 
des Mondlaufes und ber Längenunter» 
fhiede der Beobachtungsörter. Bedes 
dungen ber Firfterne von ausgezeidh- 
neter Größe durd Planeten find felten, 
von ber äußerften Seltenheit aber Bez 
deckungen der Planeten unter ſich. 6) 
(Bortific.), jede Erhöhung, hinter wels 
der Soldaten vor bem feindlichen 
Schuß gefichert find ; 7) befonderg eine 
Borrihtung, um einen Raum in oder 
vor einer Feſtung aud) gegen die Wurf⸗ 
geſchoſſe zu fihern (vgl. bedeckte Bat: 
terie); 8) (Seew.), Kriegsſch., welche 
denKauffahrern beygegeben werben. 9) 
Zruppenabtheilungen von Infanterie, 
Gavallerie, auch wohl mit Gefchüsg 
verſehen, weldye einen Transport oder 
eine Fouragirung oder vor einer Fe— 
fung Arbeiter an ben Angriffswerten 
in Schlachten, Batterien u. dgl. gegen 
feindliche Störungen dedt. 

Bedeckung des Hauptes, eine 
Sitte, die ſchon in den älteſten Zeiten 
eine Unterſcheidung des Orients und 
Occidents abgab. Dort galt und gilt 
es noch für thöricht, ja ſchimpflich, im 
bloßen Kopfe zugeben, und die Tür— 


ten und Perfer nehmen ihren Zurban, 


die Shinefen ihre fpigige Mütze weder 
im Daufe, noch vor Großen, felbft nicht 
vor dem Kaifer, nicht einmahl beym 
Gebeth ab. Dagegen galt ben Griechen 
die Bedeckung bes Hauptes für etwas 
Knechtiſches, u. Paulus befahl (1. Kor. 
41, 4) den Korinthern ausdrücklich, 
mit unbededtem Haupte zu betben. Die 
MRömergingen gewöhnlich auch mit uns 
bebedtem Haupte , verhüllten aber 
beym Gebeth den Kopf, um nicht ein 
unheilbringenbdes Zeichen, gerade beym 
Gebeth boppelt gefahrdrohend, zu erblis 
den 5 bey manden Gelegenheiten, wie 
bey Gaftmäbhlern u. dgl., trugen fie ins 
deffen Hüte; auch war diefe Hauptbes 
bdeckung bey ihnen keineswegs fchimpfs 
Lich, vielmehr der Hut ein Zeichen der 
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Freyheit; auch die Flamines hatten 
eine beſondere Mütze (Aper). Bey 
den Römern wie bey den Griechen tru— 
gen die Frauen den Kopf außer dem 
Hauſe faſt immer bedeckt. Im Mittel⸗ 
alter ſcheint die Bedeckung des Kopfes 
erſt im 13. u. 14. Jahrhunderte allge— 
mein geworden zu ſeyn, und noch weit 
ſpäter im 17. und zu Anfang des 18. 
Sahrhunderts der Hut alle andere 
Kopfbedelungen für eine Zeit vers 
drängt zu haben. Gleichzeitig hiermit, 
ober noch früher, mag das Entblößen 
bes Hauptes, um Jemand feine Ehrs 


furcht zu beweifen , gewöhnlich gewors 


ben feyn. Vergl. Hut. 


Bebedungen des tbierifden 


Körpers (integamenta corporis, 
3oot.), entfprechen überhaupt der ties 
feren od. höheren Stufe der verfchiebes 
nen Zhierclaffen, fo wie der beſondern 
Lebensbeſtimmung einer jeden derfels 
ben. AnPflangenthiereniftder 
ganze Körper faft felbft nur ein Hauts 
gebilde, Bey ben Corall enthies 
ven ift das nad) außen fich bildende, 
dem Thiere zugleich zum Aufenthalt 
dienende, hornartige, kalkige Gehäufe 
aud gleihfam als feine Haut anzufes 
hen. Bey ben nadten Akephalen, 
ben Gafteropoden und Kephas 
lopoben, ben E@ingeweidbewürs 
mern, Erd» und Wafferwürs 
mern, wie ben Larven mehrerer 
Infecten ift ebenfalls , mit Aus: 
nahme weniger Würmer, wo man eine 
Oberhaut abfondern kann, noch keine 
eigentliche Haut unterfceibbar, Bey 
Shnedenud Muſchen wird die 
Kußerfte Hautdecke durch Gerinnung 
kalkiger Theile aus einem an ber in» 
nern Fläche der Oberhaut abgefegten 
Schleim gebildet, die felbft ſich noch 
über das Gehäuſe hinzieht. Diefer 
Bildung entfpricht bie Schale der Gr us 
ftenthiere, fo wie-der bornartige 
Überzug der Larven mehrerer Infecten, 
Bey den volllommenen JM 
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fecten verwandelt fich bie aus ber _ 


fchleimabfondernden Körperfläche ers 
zeugte Oberhaut theils in bornartige 
Übergüge des ganzen Körpers, oder auch 
einzelner Theile; theils wird fie zu 
einem bünnen Häutchen mit zarten 
Haaren ober feinen farbigen Haar—⸗ 
fhüppchen. Zuſammengeſetzter wird bie 
Dautentwidlung bey den Fiſchen; die 
mehrften haben eine Art Leberhaut auf 
den Muskeln, mit fhichtenmweife unb 
badhziegelförmig aufliegenden Schu p= 
pen von vielfaher Korm und Fär— 
bung, über welche ſich noch eine bünne, 
den Fiſchen ihre Sclüpfrigfew im 
Waffer verleihende Oberhaut weg» 


sieht; bey Knorgelfifhen werden die 


Schuppen durch eine die Lederhaut 
unb eine Oberhaut erfegt , auf der ſich 
zahlreiche Erhabenheiten von verſchie⸗ 
bener Form verbreiten. Die Bedeckung 
ber Xmphibiennähert ficdh theils der 
der Knorpeififche,, theild der der (bes 
fhuppten) Grätenfifhe. Die Schilder 


ber Schildkröten find als vergrößerte 


u. ſtärkere Fiſchſchuppen zu betraditen ; 
in ihrer Lederhaut treten beutlidher bie 
drey Hautſchichten der volllommeneren 
Ehiere hervor. Bey Bögeln ift bie 
Lederhaut noch ſehr dünn mit einer 
Hautmuskel verfehen, u. biefe durch 
loderes3ellgewebe and. tieferen Mus: 
keln angefügt; die äußere Bedeckung 
bilden hier aber für die mehrſtenTheile 
bes Körpers, die Federn, an beren 
Steled. HaarebeySäugthieren 
treten, die fi) außerdem durch höhere, 
wiewohl mannigfaltigeBildungb.Warz 
zengewebes in der ftärferen Lederhaut, 
wie ber (färbenden) Schleimhaut und 
ber Oberhaut, auszeichnen. Menſchen 
ermangeln, bey feinererXusbilbung bes 
Dautgebildes, der Über ben ganzen 
Körper fich verbreitenben dichten Daar: 
decke, und haben daher bas Bebürfniß 
ber Bekleibung zur Vervollſtändigung 
ihrer Körperbededung. 

Bedeguar (arab. Schlafapfel, Bot.), 


Bedenken 


ein durd ben Stich der Roſengallweſpt 
(eynips rosae) entftandener, meiftens 
viele Larven dieſes Infects enthalten 
der Auswuchs an der wilden Roſe; 
ehedem ward er in Nieren: und andern 
Krankheiten, felbft gegen ben Biß eines 
tollen Hundes empfohlen; jegt ift er 
mebicinifd ganz unbeadhtet. 


Bedekovich (ſpr. Bedekowitſch), 1) 


(Caſimir), Jeſuit, geb. in Croatien 
1726. Nachdem er zzu Warasdin bie 
Humaniora abſolvirt hatte, trat er ia 
Wien im J. 1743 in den Orden der Je⸗ 
ſuiten, docirte hierauf die Grammatik 
und die Eloquenz, ſtudirte dann die 
Philoſophie und Theologie, worauf 
er bie philoſophiſchen und theologiſchen 
Wiſſenſchaften zu Agram, Tyrnau, 
Raab mit Beyfall vortrug. Gab außer 
andern Schriften ein Werk de vanitate 
scientiarum in Raab heraus. 2) (Ior 
fepb), gleihfals in Grcatien aus einem 
abeligen Geflecht geboren, trat in der 
Jugend in ben Paulinerorben und gab 
im Drud das antiquarifche Werk: Na- 
tale sulum magui Ecelesiae Dortoris 
S, Hierunymi in ruderibus! Stridonis 
occultatum, probatorum nihilominus 
Historicorum, Geographorum opini- 
onibus ac brevis Illyricanae Chrono» 
lugiae adjumento erutum. Neostadii 
Austriae, 1752. Fol., heraus. 


Bedel(türf.), ein Erfaß, daher: 8. 
afw, Erfag für Truppenftellung, Abs 


findungsquantum der Paſcha's für zu 
ftelende, von ihnen nicht geftellte 
Truppen. Bedel:Afhir(türf.),cine 
beftimmte Menge Korn, welde ein 
Lehensmann von jeder Hufe Landes von 
Steuerpflichtigen erhebt, u. ſ. w. 


Bedellus, im Mittelalter 1) ein uns 


terer Diener (apparitor) der Bailli 
und anderer Richter, der vor Gericht 
lud u.f.w.; 2) audy ein Kirchen »« und 
Univerfitätsdiener, woraus Pebell ent: 
ftanden ift. 


Bedenken, 1) die Verſtandekopera— 


tion, woburd etwas zum befondern 


Bedenkzeit 


Gegenſtand einer Vorſtellung gemacht 
wird; 2) deren Refultat, fo fern es 
einen Zuftand der Ungemwißheit oder 
des Zweifels veranlaßt; 3) ein nad) 
vorgängiger Erwägung einer zweifels 
haften oder ftreitigen Sache gefälltes 
Urtheil; 4) eine befondere Art von 
Schriften, worin bisher ftreitige und 
überhaupt zweifelhafte Redtöfragen 
und Materien abgehandelt werden ; fo: 
Strubens rechtliche Bedenken ; 5) Gut: 
achten einer theologiſchen Facultät oder 


fonft einer geiftlichen Behörde, auch 


wohl eines Einzelnen über einen Glaus 
benspunct; 6) (redhtliches) , die ridy 
terliche Antwort oder die Entfcheibung 
über ein Geſuch, welchem nicht defe— 
firt,d. b. Gehör gegeben und Folge ges 
leiftet werden kann; fo wird dieß Wort 
felbft im Urthelftyl gebraucht. 

Bedenkzeit ift 1) die Zeit, welche in 
Griminalfälten dem Beſchuldig— 
fien vor dem Abſchluſſe des mit ihm 
vorgenommenen Unterſuchungsverfah— 
tens zu bem 3wede eingeräumt ift, um 
während derfelben jenes, was er noch 
gu ſeiner Entſchuldigung, oder zur Mils 
derung feiner Strafwürdigkeit anzu— 
fügren hat, überlegen zutönnen. Rad 
Berlauf diefer drey Tage ift er noch— 
mabls vom Griminalgerichte gu hören 
und das, mas er für ſich dabey anführt, 
muß zum Berhörsprotocolle hinzuges 
fügt werden. In diefer Beziehung ift 
e3 ben Griminalgeridten nicht er— 
laubt , den Inquifiten auf diefe Wohl⸗ 
that verzichten zu laffen, wenn er es 
auch freymillig thun wollte, 2) Die 
Zeit, weile inprivatredtliden 
Angelegenheiten einer Partey zu über— 
lesung, ob fie einen’ihr angetragenen 
Gontract annehmen wolle, oder nicht, 
zu Statten fommt, o&ne daß mittler: 
meile ber andere Theil von feinem Anz 
trage zurüdtreten könne. Die Par: 
teyen können fich eine ſolche Bedenkzeit 
durch freywillige Übereinkunft, auf fo 
Lange esihnen belicht, bedingen, und 


s 
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dann heißt fie einebebungene oder 


vertragsmäßige. Bey dem Man— 
gel einer ſolchen beliebigen überein— 
Zunft beftimmen aber bie Gefepe bie 
Bedenkzeit felbft. Bey einem münb: 
lichen Verſprechen geftattet das Ges 
fes gar feine Bebenfzeit, fondern das⸗ 
felbe muß ohne Berzug angenommen 
werden, fonft ift der Verfprechende an 
fein Berfprechen nicht gebunden. Bey 
einem fhriftlihen Berfahren 
kommt es darauf an, ob beyde Theile 


ſich an demſelben Orte befinden, ober 


nicht; im erften Falle muß die Ans 
nahme binnen 24 Stunden, int zweys 
ten aber innerhalb jenes Zeitraumes, 
welcher zur Zmahligen Beantwortung 
nöthig ift, erfolgen, u. dem verfprechens 
den Theile befannt gemacht werben, 
widrigens ift das Verſprechen erloſchen. 


Bederkeſa (Geogr.), 1) Juſtiz- und 


Dominialamt im Herzogthum Bre⸗ 
men, Königreich Hannover, mit 5750 
Ew., welche Holzwaaren fertigen, 


Fiſchfang, Bienenzucht, Schifffahrt 


u. dal. treiben; 2) Hauptort gl. Nahe 
mens, Marktfl. mit Brauerey und 
Brennerey; hat 1050 Ew. 


Bedeuten, 1) durd Worte belehren, 


ſeines Irethumes überführen, zurecht⸗ 
weiſen; überhaupt Einen anweiſen, 
etwas zu thun oder zu laſſen; 2) die 
Wirklichkeit einer Sache erkennbar 
machen od, ein Zeichen berfelben ſeyn; 
befonders wenn die Sadje eine zufünfs 
tige Begebenheit (was hat bieß zu bes 
deuten?) ober fonft etwas Wichtiges 
ift (dieß hat viel zu bedeuten! ), das 
Zeichen mag übrigens ein Wort od. eine 
jede andere Sache, und das Bezeich⸗ 
nete ein Begriff oder etwas anders ſeyn. 


Bedford (Geogr.), 1) Grafſchaft in 


England von 21 6822 A. M., theils 
bügeliges, theils flaches und fandiges 
Land, berräffert vonder (bey Bedford) 
ſchiffbaren Ouſe mit der Joel, von der 
Ouzele u. a.; iltreid an Gefundbruns 
nen, bringt Getreide, Gartenfrüchter 
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Obſt, Lerchen, Fiſche, Walkererde, 


Thon, Braunkohlen u. ſ. w.; Em. 
70,900, meift Landbauer. Der kand⸗ 
bau iſt durch Bemühung des Herzogs 
von Bedford ungemein verbeſſert wor⸗ 
den; 2) Hauptſtadt daſelbſt, mit 4600 
Ew., an der Ouſe; treibt Spigentiöp= 
peley; Handel mit Landeserzeugniſſen; 
bat Gymnaſien, Arbeits- und Land: 
fhaftshaus. 3) Hauptort der Neus 
BYork:Graffhaft Weftchefter (N. Ame⸗ 
sita), am Byram:Pond ; hat 1 Alas 
bemie und 2547 Ew. 4) Grafſchaft in 
dem norbameritanifchen Staate Pens 
folvanien ; hat 8540 Q. M. mit 20,248 
Ew. in 15 Ortſchaften. 5) Hauptort 
berfelben, an der ſchiffbaren Zuriata ; 
bat 2Kirdhen, 1 Bank, 110 Häufer 
und 547 Em. 6) Graffhaft im norb» 
amerikan. Staate Birginien , mit 
19,505 Ew. und dem Hauptorte Li— 
berty. 7) Grafſchaft im weſtlichen 
Theile beönorbamerifanifchen Staates 
Tenneſſi, mit 16,012 Em. und dem 
Hauptorte Shelbypille. 8) Graffchaft 
im brittifh. Gouvern. Quebeck, auf 
der Sübdfeite des Lorenzo. 9) B. New 
f- Rewbedforb. 

Bebfort, 1) (Johann Planta= 
genet, Herzog von), ber 3. Sohn 
Heinrichs IV., Königs von England; 
übernahm 1422 unter fehr ungünſti— 
gen Umftänden bie englifche Armee 
gegen Carl VII., machte mit feinem 
Bruber, Heinrich V., große ortfchritte 
in Frankreich, ward nach deffen Tode 
Regent von Frankreich und proclamir⸗ 
te feinen Mündel, Heinrich VI., zum 
König von Frankreich und England ; 
barauf flug er bie franz. Flotte bey 
Southampton und die Landtruppen 
bey Erevant, Berneuil und an vielen 
andern Orten, und vertrieb Garl VII, 
faft ganz aus feinen Staaten. Trotz 
ber Eauigkeit feiner Bundesgenoſſen 


ſpäter Gtaatöfegretär, 


Bedienung 


bie Sadje ber Engländer aufrecht, und 
ftarb eben, als fich diefelbe durch den 
Abfall bes Herzogs von Burgund nöls 
lig zum Unglüd wendete, 1435. 2) 
(Zobann Ruffel, Herzog von 
B.), geb. 1710, Anfangs Oppofitionss 
gliedz trat, 1745 zum Abmiralitäts- 
Commiſſär ernannt, auf bie tönigl, 
Partey, mußte befhalb vom Pöbel 
mehrere Mißhandlungen leiden, ward. 
legte aber 
1751 biefe Würbe nieder und trat 
wieber zur Oppoſition, ließ fi aber 
burd bie Stelle ald Gouverneur von 
Irland von Neuem gewinnen, ftillte 
dort 1759 einen Zumult in Dublin, 
vereitelte 1760 die Landung ber Frans 
zofen, brachte 1762 den Frieden mit 
Frankreich zu Stande, warb Präft 
bent des geb. Raths, legte gher, ba 
ihn das Volk fehr haßte, 1765 diefe 
Stelle nieder und flarb 1771. 3) 
($ranci3Ruffel, Herzog von), 
geb. 1765, eines der kühnſten Oppos 
fitionsglieder bes englifhen Parlas 
ments gegen Lord Grenville; flarb 
1802 als Pair von England, England 
verbankt ibm insbefondere bie Beles 
bung bes Aderbayes, der burd die 
unfinnige Erweiterung ber Parks in 
Berfall gelommen mar. 


Bebdbiente, 1) (famuli, ancillae, 


Rechtsw.), im Allgemeinen alle dies 
jenigen, bie fi durch den Miethcons 
trat Iemanden zur Leiſtung von 


Handdienſten verpflichtet haben. Die 


römifhen Sclaven (servi) und bie 
deutſchen Leibeigenen (glebau adserip · 
ti) find von ihnen ganz verſchieden, 
ba Bebiente aller Art bis auf die vers 
ſprochenen Dienfte völlige Freyheit 
haben. 2) Uneigentlicdy zuweilen fo v, 
w. Handlungsdiener, und 3) ſo v. w. 
Staatediener; beydes unrichtig und 
veraltet. 


und bes feit dem Auftreten der Zunge Bebienung berGefhüge (Kriegs 


frau von Drleans ben Franzoſen neu 
lächelnden Kriegsglückes hielt er doch 


Sn 


wif.), 1) das Laden, Richten, Abs 
feuern, Aufs und Abprogen besfelben ; 


Bebikah . | 


2) die dazu beftimmten Artilleriften 
und Hanblanger, beren Zahl von ber 
Schwere bes Geſchützes und von ber 
Einrihtung feiner Eavette, alfo von 
feiner größeren ober geringeren Bes 
weglichkeit abhängt. _ 

Bedikah (jüdifhe Gebr.), dieinter: 
fuhung , ob ein geſchlachtetes Thier 
rein oder unrein ſey; ſSchechten. 

Bedingen, 1) mit Jemanden etwas 
verabreben ; 2) über ben Preis einer 
Sache oder Arbeit übereintommen ; 
3) mit Bedingungen verfehen; 4) 
(Philof. und Math.), ald Bebingung 
porausfegen; 5) (Rechtsw.), auf einen 
höheren Richter fidh berufen. Bes 
Bing, die Berufung felbft. 

Bedingung (im jurift. Sinne) heißt 
eine Ereignung, wovon ein Recht abs 
bängig gemacht wird. Man theilt die 
Bedingungen vorzüglih ein; 1) in 
unverfiändblihe (deren Sinn 
nit beflimmt werben kann) unb 
verffändlidhe; 2) inunmöglis 
she oder unerlaubte (melde ents 
mweber nah phyſiſchen Geſetzen 
nicht eintreten Edöunen, oder nad 
moralifden — redtlicdhen oder 
etbifchen — nicht eintreten Dürfen) 


und mögliche oder erlaubte; 


3) in bejahende oder verneis 
nende (je nachdem fie fi auf den 
Erfolg oder Nichterfolg der Ereignung 
beziehen)s 4) in auffhiebende 
und auflöfenbdbe (je nachdem das 
davon abhängige Recht erſt nach ihrer 
Erfüllung zu feiner Kraft gelangt oder 
dasfelbe bey ihrem Eintrirte verloren 
geht). — In Rüdfiht der Reſch t s⸗ 
wirkung ber Bedingungen kommt 
e6 vorzüglich auf den Unterfcied zwi» 
Shen Bedingungen, welde einer Er: 
flärung des legten Willens 
(Zeftaments oder Gobicill), und jenen, 
welche Berträgen bevgerüdt find, 
on. Bey lestwilligen Anord— 
nungen fin unverſtändliche 
Bedingungen für nicht bepgefegt zu 
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halten (d. h. die Anordnung bleibt 
gültig und wird ſo angeſehen, als 
wäre ihr keine Bedingung beyge⸗ 
rückt); dasſelbe iſt in dieſer Bezie⸗ 

bung bey auflöſenden unmögs 

lien oder unerlaubten Bes 
dingungen der Kal; die Anorbnung 

aber, weldereine auffhiebende 
unmöglihe ober unerlaubte Bebins 
gung beygerüdt ift, ift ungültig. 
— Bey Berträgenbagegen machen 
auch jene Bedingungen, welche bey 
legtroilligen Anordnungen für nit 
bengefest zu halten find, ben Bers 
trageben fo ungültig, wie aufs 
fhiebende unmöglidhe ober 
unerlaubte Bedingungen. — In 
Rülfiht der Bebingungen der 
Berträge ift befonders bey jenen, 
welche die Parteyen in Beziehung auf 
bie Ehe(den Ehevertrag) verabredet 


“ Haben, die Beftimmung unferes öfter. 


Geſetzbuches merkwürbig, daß das 
NRichteintreffen folder Belligungen 
bie Ehe nicht ungültig made. 


Bedingungen fiebzehn(septem- 


decim conditiones). So werben in 
Ungarn gewöhnlich jene 17 Puncte 
ober Artikel genannt, welche Ferdi⸗ 
dinand UI., da er ald Kronprinz zu 
Ödenburg gekrönt wurde (im Jahre 
1625), befhwören mußte, und bie 
er auf dem erften Reichstage, welchen 
er ald König im 3.1631 hielt, in die 
Reichstagsbefchläffe einrücken ließ. Dies 
felbenPuncte beſchwor auch Leopold 1., 
als gr im 3.1655 zu Preßburg zum 
Könige von Ungarn gekrönt wurde, 
und ließ fie auf dem Reichstage 1659 
in den erften Artikel des Reichstags⸗ 
abfchiebes einrüden. 


Bedizzole (Geogr.), Marktfleden 


mit 3600 €. in der Delegation Brescia 
des Gouv. Mailand (öfterr. Kaiferth), 


Bedja (Bedſcha, Geogr.), unbeftimms 


te8 Sand in Nubien, am Fluffe Ats 
bara bis zu den Gebirgen Habeſch's, 
vieleicht überhaupt fo viel wie Küs 


— 


* 
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ſtenland, deßhalb Nahme für ben Küs 
ftenftrih Nubiensam arabifchen Meers 
Bufen. Die Ew. (Bedjamwa, Viebs 
jaoui) find fhwarz, haben Abgöt⸗ 
ter, find Nomaden und redhnen ihre 
Abftammung nad den Müttern. 

Bedlam, befanntes Öffentliches Koll: 
baus in London, ehemahls ein der heil. 
Maria von Bethlehem gewibmes 
tes Kloſter, ift 1736 präcdtig erbauet 
und für 200 Unglückliche eingerichtet. 
Sie werben fehr reintich gehalten und 
Arme umfonft aufgenommen. Es ift 
zum Sprihworte in England gemors 
den: er verdient nad) Bedlam geſchickt 
zu werben. 

Bedlié (Betlis, Bidlis, Geogr.), 
Stadt im Paſchalik Wan (türf. Afien), 
an den Rimrodsbergen, angeblich von 


Alerander b. Gr. erbaut, mit merk: 


würdigen Gebäuden, Afabemie, 5000 
Häufern, f[hönem Bade; Handel mit 
nl: ift ein flarker Paß, durch 
de Befis der hier wohnende Khan 
unabhängig geworben ift. 

Bednairi (Michael), Jeſuit, geb. 
su Broß-Zapolcfan (fp. Tapoltſchan) 
in ber Neutraer Gefpannfhaft 1682, 
lebte als geiftiihher Rebner zu Epe— 
ries, Leutſchau und Trentſchin, wo 
er im 3.1728 ſtarb. Er ließ zu Tyrs 

nau Stratagemata Martis Hungarici 
1716 in 12. bruden. 

Bednore (Bebnur, Bidehully, b. i. 
Bambusftadt, fonft Hydernuggur, 
Geogr.), Haupt» und Refidenzftabt 
eines gleichnabmigen Diftrictö, dem 
Rajab von Myſore unter englifcher 
Oberherrſchaft gehörig; hat noch 
12,000 Ew. in 1500 (fonft 20,000) 
Häufern, ift ummauert und befeftiget, 
treibt Handel mit oftindifhen Waa⸗ 
ren, Branntwein u. bgl. 

Bedö, ein aroßes u. volkreiches Pfarr: 
dorf in ber Marmarofcher Gefpanns 
ſchaft in Oberungarn, jenfeite ber 
heiß, am Einfluffe der Zaraf in 
die Theiß, mit griechiſch-unirten ruß: 


Beduinen 


niakiſchen (rutheniſchen) Einwohnern, 


die ſich größtentheils zu Floßtrans⸗ 


porten auf der Theiß brauchen laſſen. 
Die griechiſchen Baflliten = Mönde 
haben bier auf einem Berge einKtofter. 


Bedouin (Geogr.), Stadt an ber 


Mebe, im Bezirk Garpentras, De. 
Bauclufe (Frantr.); bat 2000 Ew., 
welche in Seide arbeiten. 


Bedrängniß, der Gemüthszufent, 


in welhem, bas Gefühl gegenmärtiger 
Übel oder die Ausſicht auf bevorfe: 
bende bey dem Mangel an Hülfsguels 
len ängftiget, und die Lebensäußerung 
hemmt. 


Bedru oberBebron, altes feftes Ka: 


ſtell in Kleinafien, Paſchalik Anadeli, 
auf einem Felſen am Meere, der eine 
Halbinfel bildet, am Bufen von Mans 
dio. Da, wo jeht Bedru liegt, fand 
ehemahls daaMaufoleum, das die 
Königinn Artemiſia ihrem verſtorbe⸗ 
nen Gemahle, dem Könige Maufolut, 
zu Ehren als Denkmahl hatte erbauen 
laffen. Auch war diefe Stabt der Ges 
burtsort ber berühmten Geſchichtſchrei⸗ 
ber Herobot und Dionysvon 
‚Salicarnaß. 


Beduinen (Bebowi, d. i. Wüſten⸗ 


bewohner, Geogr.), Araber, verbreis 
tet über den fübmeftl. Theil Afiens 
und das nördl. Afrika. Ihr Hauptfis 
ift in Radſched (f.d.) in Arabien. Sie 
führen meift ein berumfchmeifendis 
£eben, ftehen unter Yamilienvätern 
und Stammbäuptern , leben von Et: 
geugniffen der Viehzucht und von ber 
Beute der Jagd und bes Raubes, find 
trefflihe Weiter, freybeitslichend, 
gaſtfrey, doch auch rachſüchtig, ta: 
pfer. Ihr Lager bildet einen unregel⸗ 
mäßigen Zirkel aus einer einzigts 
Reihe von Zelten, die aus Dedenrven 
Biegen» und Kamebibaaren beftchen, 
welche über drey oder fünf, 56 Ruf 
bobe Stangen ausgefpannt find. Die 
Pferde bleiben gefattelt, man if ie: 
den Augenblick zum Aufbruche bereit, 


Bedürfniß 


und doch werben die B. oft von an⸗ 
deren Horden überrumpelt und ihnen 
ihr Vieh entwendet. Sie halten ſich 
für das vornehmſte Volk und veradys 
ten die Araber, die in Städten woh— 
nen. Ihre Waffen find Bogen, Pfeile, 
Säbel und Doldye, vorzüglidy Lanzen. 
Ihre Karbe ift braun, doch die vor: 
nehmen Krauen, die weniger der Son= 
ne ausgefegt find, aleichen den Euros 
päerinnen an Weiße. Garavanen und 
einzelne Reifende werben von ihnen 
ohne Schonung geplündert, und fie 
zühmen fich deffen und danken Gott, 
wenn fie viele Beute gemacht haben. 
Wie im Fluge ſtürzen fie von ver— 
fchiedengn Seiten auf durchziehende 
GSaravanen, wobey fie jedoch felten 
morden, aber bey mächtigem Wider: 
ftande, da bie Garavanen oft ſtarke 
Bedeckung mit fich führen, ſchnell ent— 
fliehen. Jeder Fremde hingegen, fey 
er Ghrift oder Muhamedaner, wird, 
wenn er in ihr Lager kommt, mit 
der größten Gaftfreundfhaft aufge- 
nommen ; man theilt Alles mit ihm, 
verlangt keinen Lohn und vertheidigt 
ihn mit Gut und Blut. Kaum geplüns 
derte Reifende wurden hernach von 
ihren Räubern freundſchaftlich aufges 
nommen und befchentt. Ihre Pferde 
lieben fie zärtlich und nehmen fie bey 
ſchlechtem Wetter in ihre Zelte. Ih» 
re Religion ift die muhamedaniſche, 
doch find mehrere Wechabiten. Es gibt 
Dichter unter ihnen. Ihre einzelnen 
Stämme find wegen ihrer Unftätigfeit 
ſchwer anzugeben. 


Bebdbürfniß, 1)der Zuftand, in wels 


hem man irgend eine Sache zur Ab— 
bülfe eines gegenwärtig gefühlten, 
Zörperlichen ober geiftigen Mangels 
nöthig bat, 3. B. das Bedürfniß 
der Rahrung, Unterhaltung u. f. m.; 
2) die Sadıe feibft , die man nöthig 
bat, z. B. Kriegsbedürfniffe, Schreib— 
bedũrfniſſe. 

Beeechey (Wilhelm), berühmter eng: 


Beeffteaks (engl., 
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lifher Porträtmahler. Seine vorzüge 
lichten Werke find: die Eönigliche enge 
life Familie; ein Porträt des Mars 
quis vdn Gornwallis. Er ward 1798 
zum Ritter ernannt. 


Beede (Ignaz von), Dauptmann im 


ſchwäbiſchen Kreisdragonerregimente 
Hohenzollern, guter Muſiker 5 com: 
ponirte 1784 die Opern: Claudine 
von Billa Bella von Goethe, und 
die Weinlefe ; ftand mit den erften 
Muſikern feiner Zeit, als Glud, Mo: 
zart, Iomelliin Verbindung ; ft. 1802. 


Beeder (Geogr.), 1) englifher Bas 


fallenftaat des Nizam von Hyderabat 
im Reihe Dekan (Border: Indien), 
954 Q. M., gränzt an Aurungababd, 
Bejapoor, Gundwana u. a.; ift Ges 
birgögegend mit fruchtbaren Thälern, 
bewäffert vom Godavery, Ghurk: 
Poornah u. m., hinſichtlich feines Ins 
neren noch ziemlichjunbekannt, fo wie 
die Zahl der Einwohner; wird in 6 
Diſtricte getheilt; 2) Diſtrict daſelbſt, 
gebirgig, gut angebaut; 3) Haupt⸗ 
ſtadt des Diftriets und der Provinz 
an ber Manjera ; war fonft groß, jegt 
im Verfall; fonft Hauptftabt eines 
eigenen Reiches. Die Einwohner fols 
len ſchön in Metall arbeiten. 
Kochk.), dünne 
Stüden des beften und faftigften, meift 
aus der Lende genommenen Rindfleis 
ſches, gutgektopft, fharf gewürzt und 
ſchnell geröftet. 


Beeidigung, ift die Handlung eines 


Gerichtes, wodurch dasfelbe einer 
Partey oder einem Zeugen einen Eid 
abnimmt, d. 5. vor fid) ablegen läßt 
(f. Eib). 


Beelak (Geogr.), Dorf auf dem Him⸗ 


malayagebirge, 10,655 Fuß über dem 
Meere, in der britt. Prov. Gurmwal 
in Hinboftan. 


Beelzebub, 1) (Myth.), f. unter 


Baal, 2) (richtiger Beelzebul), 
im N, &. Nahme des oberften ber 
Teufel (Matth. 10,25. 12, 27). 


* 


* 
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Beemfter, ein buch Winbmühlen 
ausgemahltes und in Land verwanbels 
tes Meer in Nord: Holland, hat 5 bis 
6 Meilen im Umtreife. 

Beer, 1) (Friedrich Wilhelm), 

. evang. lutherifcher Prediger zu Preß: 
burg, geflorben 1756. Er ift geboren 
zu Preßburg am 4. Ian. 1691. Im 
3. 1708 führte ihn fein Water nad 
Ottingen in Schwaben, woher er ges 
bürtig war, und empfahl ihn feinen 
bafigen Freunden. Im 3.1709 ging er 
‚auf bie Univerfität zu Jena, nachdem 
er bereits in dem Lyceum X. ©. zu 
Preßburg die Humaniora abfolvirt 
und in der Philofophie und Theologie 
einen guten Grund gelegt hatte. Er 
ſtudirte auf der Univerfität zuerft bie 
Rechte, feit 1712 aber Theologie. 
Bon hiermwurde er an das Waifenhaus 
zu Langendorf in Sachſen ald Pädas 
gog verfegt. Im 3.1714 wurde er 
als Gonrecfor bed evang. luther. Ey: 
ceums nad) Preßburg berufen und im 
3. 1721 Rector desfelben; 1747 wurs 
de er zum evang. luther. Prediger 
bafelbft ordinirt und bekleidete dieſe 
Stelle bis 1754, obgleich feit 1752 
vom Schlage gelähmt. Won feinen 
in Drud erfhienenen Schriften find 
zu merken: Rachrichten von den Ans 
falten des Waifenhaufes zu Langen» 
borf bey Weißenfels, Jena 1714, 8. 
In ber Handſchrift hinterließ er meh⸗ 
rere lateinifhe Werte, z. B. Scia- 
graphia epistolarum Paulinarum et 
reliquarum Novi Testamenti; Trac- 
tatus dephilosopbia practica, Lin- 
neae Physices, Tabulae geographi- 
cas nalurali eaque fariliori ratione 
dispositae, 2) (Georg Joſeph), 
geb, zu Wien 1765 5 einer ber auds 
gezeidhnetften Augenärzte ft, 1818 
als Profeffor ber Augenheilfunde da— 
ſelbſt; binterließ mehrere ophthals 
miatrifhe Schriften, practifhe Bes 
obachtungen über Augenkrankheiten, 
Wien 1791, deßgleichen über den 


Beer 


gräuen Staar u. ſ. w., ebend 1791 5 
Lehre von den Augenkrankheiten, 2 
Theile, ebend. 1792, neu bearbeitet, 
ebend. 1813 und 1817; Anfidt ber 
ſtaphylomatöſen Metamorphofen und 
ber künſtlichen Pupillenbildung und 
Nachtrag, ebend. 1805 und 1806; bus 
Auge u. f. w., ebend. 1813, fämmts 
lich durch illum. Kupfer erläutert; 
verfaßte auch ein Repertorium aller 
bis zum 3.1797 erſchienenen Schrif⸗ 
ten über Augentrankpeiten, 3 Thle., 
ebend.1799. 3) (Michael, auch Mis 
chel B. genannt), jüdifcher Gelehrter, 
1784 zu Nancy geboren; Anfangs 
Advocat; widmete ſich ſpäter nur der 
Literatur, und ward (ale erfter Jude, 
dem dieß gefhah) Mitglicd der Alas 
bemie, zum Mitgliede und Gecretär 
bes Sanhedrin beftelt, Bureaudef 
beym Minifterium des Innern im 
Königr. Weftphalen ; jest bey demſel⸗ 
ben Minifterium in Frankr.angeſtellt z 
lieft in Paris über deutfche Riteratur 
fchrieb unter andern: Eloge de Mr. 
Charles de Villers. 4) (Peter), k.k. 
jüd. Schullehrer zu Prag, geb. am 19, 
Febr. 1763 in Reubidfchao in Böhmen. 
Sein Bater, welcher viele Sorgfalt 
auf die wiſſenſchaftliche Bildung feis 
nes Sohnes verwendete, fchidte ihn 
an bie damahls beftandene tbalmudis 
fhe Hochſchule nach Prag, wo er eis 
nige Jahre verblieb. Bey Einführung 
ber ifraelitifchen deutfhenSchulen fam 
B. 1783 als Lehrer nach Matterftorf 
in Ungarn und 1785 in feinen Geburts 
ort, wofelbft er durch 25 Jahre lehr⸗ 
te. Im 3. 1814 warb er Lehrer der 
Moral, Geographie und Geſchichte 
an ber ifraelitifhen Hauptſchule zu 
Prag, und ihm im 3. 1812 audy ber 
Unterricht in der religiöfen Moral für 
die an ben Prager Gymnaſien ftubis 
renden ifraelitifchen Zünglinge aufge 
tragen. Seiner wiſſenſchaftlichen Bil 
dung wegen ftand er mit mehreren 
jüdiſchen und chriſtlichen Gelehrten in 


Beerberg 


Gorrefpondenz. Unter feinen mehreren 
Schriften find bemerkenswerth: Ge— 
fhichte der Juden von ihrer Rüdkehr 
aus der babylonifhen Gefangenfhaft 
bis nach der Zerſtörung des zweyten 
Tempels, nad) Joſ. Flarius, mit 
Anmerf. begleitet, Wien 1808, 8.; 
Gefhihte, Lehren und Meinungen 
aller beftandenen unb noch beftebenden 
religiöfen Secten der Juben, nnd der 
Geheimlehre oder Kabbalah, 2 Bde., 
Brünn 1823, 8. u.f.m. Über Michael 
Beer den Dichter und Meyer Beer 
den Sompofiteur f. diefe Rahmen, 
Beerberg (Geogr.), Spige bes Thüs 
ringer Waldes, 2985 Buß hoch, zum 
Herzogthume Gotha gehörig. 
Beerbung(Rehtew.), die Erlangung 
des Gefammtvermögens (der Habe u. 
des Gutes) eines VBerfiorbenen von 
Seite eines Überlebenden durch das 
pofitiv = rechtliche Inftitut einer teſta⸗ 
mentarifhen (f. Teſtament) oder Ins 
teftaterbfolge (f. d,). Das Ratur⸗ 
recht kennt kein Erbrecht, ba bie 
Rechtsſphäre eines Menſchen mit bem 
Eintritte feines Todes erlifht, und 
daher weder fein präfumtiver Wille, 
wie er ed mit feinem Vermögen nad 
feinem Abteben gehalten wiffen wolle, 
noch auch fein deßhalb ausdrücklich 
aber einfeitig (nicht acceptirter) und 
widerruflich erklärter Wille rechtlich 
in Betracht kommen kann. Alle pofis 
tive Gefege geben bagegen bie be= 
flimmteften Vorſchriften über biefe 
Angelegenheit, und fie ift eine ber 
wichtigften Theile der Geſetzgebung. 
Beerdigen, 1) einen Zodten bearas 
ben; 2) (Waflerbau), ein neu einges 
legtes Seil, es mit Erbe bededen. 
Beere, 1) (bacca, bot. Romencl.), 
ein faftiges, nie auffpringendes, mehr⸗ 
famiges, nicht in undeutliche Fächer, 
welche höchſtens nur durch dünne Häus 
te angedeutet werben, abgetheiltes 
Samenbehältniß, in weldhem die Sa= 
men unmittelbar im Fleiſche liegen, 


DBeerfelden (Geogr.), 
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Doch werden noch andere Unterfcheis 


dungen gemadt, fo: einer After 
beere(b. spuria), die Fächer hat, 
und in ber die Samen in einer fcheins 


. baren Ordnung liegen, ober die vor 


ihrer Reife in Fächer getheilt ift, wie 
die Tollkirſcheze r in dig e B. (b. eor - 
ticata), wie die Pomeranze. Auch 
wird der Begriff in noch weiterer Bes 
beutung genommen , wie von Decans 
bolle,, fleifchige Frucht ohne Stein, 
die feine andere Korm hat, 4.8. bie 
B,einer Traube; 2)(Bergbau), grobe 
®raupen von Kobalt: und Wißmuths 
erz. 


Beeren>wanze (Aualſter, Preß⸗ 


wurm, cimex baccarum L., penta- 
toma b. Fabr.), Art aus ber Gattung 
Wanze, grüngrau, eyrund, mit 
ſchwarzem Flecke aufbem Rande des 
SHinterleibes; lebt auf Johannis⸗, 
Stachel-, Brombeeren u. a.; flinkt 
abſcheulich, binterläßt ben Geruch, 
wo fie gekrochen ift, faugt Saft; ift 
ſehr Häufig. 

Stãdtchen 
mit 2000 Ew. im Amte Freyenſtein 
(Großherzogthum Heſſen); hat viel 
Tuchweber, und in ſeiner Mitte die 
Quellen der Mimling. 


Beerzucker (oder Bärenzucker), 


wird in Sſterreich ber Saft aus Süßs 
holz oder Ladrigen genannt , welches 
dis Wurzel einer ftaudenähnlichen 
Pflanze (Glycyrrhiza glabra und echi- 
nata L,) ift, die in wärmeren Räns 
bern wild wädft, in anberen aber 
gebaut, und daher in bie wilbe und 
zahme unterſchieden wirb , welche ſich 
aber im Wefentlihen "gang ähnlich 
find. Im öfterr. Staate cultivirt man 
biefelbe, fo viel bekannt ift, in Mäh⸗ 
ren, Slavonien und bem oberen Sta= 
lien. Man ſchneidet die Wurzeln in 
Heine Stüde und zerquetfcht dieſe, 
nachdem fie von aller Unreinigkeit fau= 
ber gemwafchen find, auf einer Mühe, 
kocht fie dann mehrere Stunden mit 
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Waffer, und preßt ben Saft durch 
Körbe, der endlich filteirt und bis 
zur gehörigen Dice eingekocht wird, 
daß man Brote oder Stangen daraus 
formen kann. Diefer Saft kommt nod 
häufiger im Hanbel vor, als bie Wurs 
zel felbft, und wird in SÖfterreid 
größtentheils aus dem Auslande, zus 
mahl über Zrieft und Venedig, bezo— 
gen. Die Stadt Wien allein hat vom 
3.1812 bis 1816, 329,257 Pf. Süß: 
holzſaft aus dem Auslande erhalten, 
wovon nur 38,376 Pfund wieder ins 
Ausland gingen. Die im Inlande vers 
wendeten Wurzeln find faft alle in= 
ländifches Product, befonders aus der 
Gegend von Znaym, von wo fonft 
jährlich bey 700,000 Pfund verfendet 
wurden. Nah Taube foll man in Sla⸗ 
vonien. und in ben benachbarten kän— 
bern bie Wurzeln wie Kork zu Stöp—⸗ 
feln gebrauchen , und in Kattundru— 
dereyen ſich berfelben, wenn fie an 
. einem Ende durch Schlagen zerfafert 
find , ftatt der Pinfel bedienen. 
Berstom (Geogr.), Stabt an ber 
Spree, im Kreife Lübben bes preu= 
Bifchen Regierungsbez. Frankfurt a. d, 
Dber; hat 2700 Em., Tuch-, Kein: 
weber,, Brauer ꝛc. 

Beeft (Biefe), die Mil, welche in 
den Eutern ber tragenden Thiere fich 
anfammelt, und die erfte ift, die das 
junge Geſchöpf zur Nahrung befommt. 
Sie enthält eine Säure, melde den 
jungen Thieren eine Art von Durch— 
fall verurſacht, der ihnen aber wohls 
thätig ift, weßbalb dieſe Milch den 
Muttertbieren nit, wie fo bäufig 
gefhieht, abgemolfen werben barf. 
Beethoven (kudwig van), einer ber 
genialften Tonkünſtler unferer Zeit, 
geb. zu Bonn 1772. Schon in feinem 
eilften Jahre hatte er die Kertigkeit 
im Glavierfpielen fo weit gebradt, 
das er Sebaſtian Bach's wohltemper 
rirtes Glavier fpielte, und im drey— 
zehnten componirte er ſchon einige 


Befallen 


Sonaten für fih. Diefe ausgezeichne- 
ten und viel verfprechenden Eigen— 
[haften bewogen ben bamahligen 
Ghurfürften von Köln, ihn 1792 auf 
feine Koften nad Wien zu Haydn reis 
fen zu laffen, damit er fi durch den 
Unterricht desfelben in ber Kunft bes 
Satzes vervolllommnen mödte. Nach 
einiger Zeit, ungefähr 1794 0d. 1795, 
entfhloß er fih, ganz in Wien zu 
bleiben, wo er denn auch bis jest ſich 
aufhält. Nach Mozart haben ſich viel: 
leicht die Deutfchen, was Inftrumens 
talmuſik betrifft, Feines ihm fo nahen 
Genied wieder zu erfreuen gebabt, 

wie in Beethoven. Diefe Fülle, diefe 

Neuheit, diefer Reichthum an Ideen, 

diefe Kunft, mit welder er alle feine 


Gompoſitionen durchführt, find inder 


That bewundernswerth. Am meiften 


beurkundet fi fein großes Genie in 


ben vielftimmigen Arbeiten, befonbers 
in den Symphonien, bie jegt mehr 
befannt werden und unter benen vors 
züalih eine große charakteriſtiſche 
Symphonie (sinfouia eroica) ſich 
auszeidynet, und in feinen Glaviers 
Concerten. 

eetjuanen (Bufhwanas, Bofhos 
yanos, Geogr.), Volk aus ben Kaf— 
fern entfprungen, nördlich von ben 
Bufhmännern,, braun, lebhaft, mit 
wohltönender Sprache; lebtvon Jagd 
und Viehzucht, verehren eine Gott: 
heit, Murimo, ftehben unter einem 


- Könige (Murinna). Es theilt fi in 
- 9 Stämme: Ghojaa, Maatjaping, 


Macquini (der mächtigfte\, Matfaros 


qua, Mudurubzi, Murublong (zwey⸗ 


fah), Thammacha, Wanketſi; wur: 
de neuerlich der Golonie aufdem Gap 
gefährlich, doch gefchlagen. 


Befallen werden, 1)im eigentli: 


hen Sinne durch Fallen von etwas 
bededt werden, doch fo ungewöhnlich; 
2) bildlich, von einem Übel, befonders 
von einer innerlichen oder äußerlichen 


. Krankheit. 


Befangen 


Befangen,! 1) in fi befaffen, ent⸗ 
halten, mit einbegriffen; 2) fo viel 
als befallen, 3.8. Furcht befing ihn; 
3) in Verbindung ftehen, 3. B. mit 
Jemanden in naher Verwandtſchaft. 
Befangen feyn, 1)eingenommen, 
parteyiſch; 2) verwirrt u. verlegen. 


Befehl, 1) Beftimmung bes Handelns 


eines Andern durch Geboth, auf Eis 
genmädhtigkeit gegründet, entweder in 
Drivatverhältniffen (älterliche Gewalt 
u.dgl.), oder durch Staatseinrichtun— 
gen geredtfertiget. In den meiften 
Staaten bat bie höchſte Gewalt bie 
Macht, unbedingt, wenigftens bey 
der Verwaltung, zu befehlen ; doch 
ift diefe Befugniß, vorzüglich bey 
Rechtsſachen, in ben meiften civilifirs 
ten ändern beſchränkt. inzelnen 
Staatsgewalten fteht in dringenden 
Fällen, wie 5. B. im Kriege, eben: 
falls das Recht des unbedingten Bes 
fehls zu, doh aud im neuerer Zeit 
mit mehr Einfhräntung als fonft. 
Berordnung unterfcheidet fi das 
durd von B., daß bier das Befehlen 
feiner Aufeinanderfolge nach und übers 
haupt im Einzelnen in einem natürz 
lichen Zufammenbange gebothen wird. 
Rod mehr ins Einzelne geht die Vor— 
ſchrift. 2) Die Obergewait felbft, fo: 
unter eines Befehl ſtehen, ihm als 
Befehlshaber unterworfen und anvers 
traut feyn, von Ländern, Klotten 
u. dgl.; 3) in der Höftichkeitsfprache 
das Belieben, der Wunſch eines Anz 
dern; 4) weniger gebräudlich fo v. 
w. Empfehlung ; legteres mehr in dem 
abgeleiteten Zeitworte: befehlen, 
befonders bier in biblifchen Redens— 
arten fo v. m. anvertrauen, aud) 
in der Redensart: Gott befohlen! 

Befeftigung von Rechten und Ber: 
bindtichkeiten ift die Sicherftels 
lung eines Anfpruches, eine Sicher: 
beit, welche einem Berechtigten für 
bie gewiflfe Erfüllung ber dem Ber: 
pflichteten obliegenden Verbindlichkeit 


derten aufzuführen angibt. 


Befeftigungskunft 351 
geleiftet wird. Es gibt in Öfterreidh 
zwey HDauptarten von folden Befes 
fligungen: 1) die Berpflidtung 
eines Dritten und 2) die Bers 
pfändung. Zur erjtern Art ges 
hört: a)die Verpflichtung eines Drits 
ten ale Mitſchuldner (f.d.) und 
b) dejfen Verpflichtung als Bürge 
(f.d.); zur zweyten Art gehört: 
a) die Beftellung einer Hypothek 
(f. d.) und b) die Beftellung eines 
Hand, od. Kauftpfandes(f.d.). 


Befeftigungs= Eunft ( Kortificas 


tion, Kriegsmw.), die Kunft, einen 
Ort in den Stand zu feßen, daß ſich 
dort Wenige gegen Viele mit Vers 
theil vertheidigen können. Je nadhs 
dem ber Ort, ben man haltbar mas 
hen will, befchaffen ift, theilt man 
fie in Feldbefeſtigungskunſt, 
flüdhtige Befeffigungstunft 
(Fortificat. passagere) , bie bloß für 
das Bedürfniß des Augenblicks, höch— 
ſtens eines Feldzuges, Schanzen im 
freyen Felde aufzuwerfen, ober Ter⸗ 
raingegenſtände, wie Wälder, Dörs 
fer u. f. w., zu einer vortheilhaften 
Bertheidigung gefhidt zu machen 
lehrt, und be ffändige Befeftis 
gungstunft ( Feftungsbaufunft , 
Fortificat royale, f. permanente), 
melde haltbare Pläge, wirkliche Kes 
ftungen für die Dauer von Zahrhuns 
In ber 
Mitte zwifchen beyden fteht die pr os 
viforifhe Be, welche Städte für 
bie Dauer eines Krieges in möglichft 
Burger Zeit zum wenigften für den ers 
ften Anlauf zu hastbaren Plägen zu 
machen lehrt. Je nachdem die zu bauens 
ben Werke eine regelmäßige oder uns 
regelmäßige Geftalt erhalten, wird 
die Befeftigung eine regelmä Bige 
ober unregelmäßige, und, je 
nachdem von der Natur gebothene 
Berftärkungen, wie Sümpfe, Klüffe, 


Seen, fteile Abhänge vorhanden und 


benugt find, Zünftliche oder nas 
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türlide genannt. Die B. ift bie 
erfte und nöthigfte Wiffenfchaft für 
den Ingenieur; außer genauer Bes 
kanntſchaft mit den Baumaterialien , 
ben fämmtlichen Bauhandwerken und 
ihrer Anwendung zu Kortificationds 
zweden, ift zur vollftländigen Kennts 
niß der B. reine Mathematik (zur 
Anorbnung und Berechnung ber Wer: 
ke), Mechanik, Hydroſtatik und Hy—⸗ 
draulik, Artillerie- und Waffenlehre 
(um bie Angriffs: und Vertheidigungs⸗ 
träfte würdigen zu können) und ges 
naue Bekanntfhaft mit dem Yes 
ftungskriege nöthig. Schriften über 
die B.: Struenſee's Anfangögründe 
der Kriegsbaufunft, n. Aufl., Kopens 
hagen 1797 — 98, 2 Bbe.; Hoyers 
Wörterbuch der Kriegsbaukunft, Ber: 
lin 1815—17, 3 Bde. ; die Felbdfors 
tification, Halle 1804 ; Reiches Ver⸗ 
fu einer Baupractit, Berlin 1805 ; 
Bousmards Verſuch über die Befeftis 
gungstunft, über. von Kosmann, 
Berlin und Hof 1800—6, 4 Bde. ; 
Mandar de l’architecture des forte- 
resses,, Paris 1801. 

Befeſtigungs-manier (Kortifis 
eationefpftem), bie befondere Anorbs 
nung und Form ber Feſtungswerke, 
welche ein Kriegsbaumeifter für die 
befte und zweckmäßigſte hält, um nad 
und nah alle Hülfsmitrfel ber Vers 
theidigung durch fie gu erfchöpfen. Ies 
der Schriftfteller (deren eö von 1645 
bis 1740 auf265 gab) hat daher nicht 
nur feine eigenthümliche Manier, ſon⸗ 
dern faft gewöhnlich mehrere derfelben 
aufgeftellt. So finden ih von Baus 
ban 3, von Göhorn 2, von Monta= 
lembert ebenfalls mehrere, bie alle 
wefentlich v. einander verſchieden find, 
Befleden, 1) durd einen bleibenden 
led etwas verunftalten; unterſchieden 
ift Gefledt v. Befledt dadurch, daß dort 
die Berunftaltung fehlt (am gefledten 
Apfel), ja daß bad Befledte ſchön 
ſeyn kann, wie am Zigerfel; 2) 


Befruchtung 


bitdiich, die Reinheit der Gefühle und 
bes moralifchen Lebens aufheben, auch 
in ben gedachten Steigerungen, fo: 
das Gewiſſen, den guten Ruf befleden. 


Befort (Belfort, Geogr.), 1) Dis 


ftrict im franz. Dep. Ober: Rhein, 
bat 90,800 Einw., auf 25 1AQ.M, 
2) Hauptſtadt Beöfelben, von Lubwig 
XIV. durch Bauban neu erbaute Fe 
ftung, mit großen, abgefonderten Bolls 
werten , kleinen gemauerten Boll 
werksthürmen bahinter, und einer noch 
befonders durch Eleine Flanken mit 2 
Kanonen beftridenen Gourtine; ers 
ſcheint als bie wirkliche Darftellung 
feiner dritten Befeftigungsmanier; 
Waiſenhaus, Eifenwerke, Handels⸗ 
gericht, 4400 Einw., welche mit Eiſen 
und Wein handeln, ſonſt Hauptort 
einer Herrſchaft. 


Befreyen, 1) eigentlich nur vom Pers 


ſonen, fie einer Gebundenheit entzies 
ben, unterfhieden von NRetten, 
in fo fern hier noch ein bevorfleben- 
des großes übel (als Gefahr) befeitigt 
wird; fo wird ein bes Hochverraths 
Schuidiger durch Befreyung aus ber 
Daft vom Tode gerettet; 2) basfelbe 
auch von Ortſchaften, in fo fern ber 
Vortheil den Bewohnern berfelben zu 


Gute kommt; fo: eintand vom Feins 


be, eine Stadt von ihrer Belagerung 
befreyen. 3) (Handlgsw.), Zoll und 
Acciſe für eine Waare bezahlen, um 


ſolche zu eigner Dispofition zu erbals 


ten; 4) Briefe, fie frankiten (f.b.). 


Befriebigen, 1) einen, feinen For⸗ 


derungen oder Wünſchen Genüge leis 
ften, daher begabten ;2) fov. w. beſänf⸗ 
tigen; 3) dor einen Anlaufe fhügen 3 
daher (Korftw.) einen Plag, ibn mit 
Graben, Zäunen od. Mauern umgeben. 


Befrudtung (foecundatio), 1) 


(Phyſiol.), beruht auf der Einrich⸗ 
tung organifher Wefen, daß (bey 
Thieren der höheren Orbnung als bie 
einzige Weife der Kortpflänzung, bey 
den Übrigen Organismen als bie eine 


ü Befruchtung 


berfeiben) zu einem in eigenen Orga⸗ 
nen gebildeten Fruchtkeime nod ein 
anderer mit eigenthümlihem Triebe 
verfehener Stoff (Zeugungsſtoff) zus 
treten muß, damit aus jenem fi ein 
neues Wefen berfelden Art entwidie. 
Dadurch, daß Fruchtkeime u. Zeugungs— 
ſtoff, beyde mit eigenen Bildungs- u, 
Entwicklungstrieben, unterſchiedenen 
Individuen derſelben Art verliehen 
find, entſtehen die verfchiedenen Thier— 
gefchtechter , und es erfolgt dann bie 
Befruchtung der Fruchtkeime des einen 
(weiblidien) Geſchlechtes durd den 
Beugungsftoff des andern (männlichen) 
in dem Körper der mit jenen begab: 
ten Individuen (mweiblidyen) felbft, 
unter Begattung (f.d.) beyder Geſchlech⸗ 
ter, oder außerhalb des Körpers jener, 
nachdem die Fruchtkeime vorher von 
den weibl. Thieren ausgeſchieden wor— 
den find, unter Dinzutritt bes ebenfalls 
von den männlichenThieren ausgefchies 
denen 3eugungsftoffes, wie bey dem 
Laichen (ſ. d.) der Fifche. 2) Die Bes 
fruhtung der Pflanzen if 
bie eine Art ihrer Fortpflanzung durch 
Bildung von reifenden und dann zum 
Übergang in eine Pflanze derſelben 
Art (durch Kejmen) geeigneten Samen. 
Es gehört dazu Hinzutritt von Sa— 
menftaub (Pollen) von eigenen Blüs 
thentbeilen (Staubfäden) zu dem 
Fruchtknoten, durch die Narbe in der 
Blüthe, und dieß ſowohl in Pflanzen, 
deren Blüthen beyderley Theile vers 
einen (bermaphroditifche Pfl.), ala 
auch in Pflanzen mit getrennten Ge— 
ſchlechtern (Monöciften, Diöciften, f.d.), 
Diefe Pflangenbefrudtung wird nicht 
nur in vielen Pflanzen durch Infecten 
vermittelt oder wenigftens’ begünſti— 
get, fendern fann aud durch Übertra= 
gung von Samenftaub einer entfern: 
ten Pflanze zu den (weiblichen) Blüthen⸗ 
theilen einer andern künſtlich bewirkt 
werben , woburd Varietäten und Bas 
Gonverfutiond > Lericon. 2. Bb. 
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flarberzeugungen eniftehen. Bol, Ge⸗ 
ſchlechter der Pflanzen. 


Begani 


Beg (Begh, Bey, Bek, türi.), 


der Herr, 1) bey den Türken ein 
Landesverweſer und Provinzialſtatt— 
halter, welcher kein Paſcha iſt; 2) 
überhaupt der Herr einer Fahne; ſteht 
unter dem Paſcha oder Beglerbeg. Es 
gibt deren ſehr viele, z. B. in Ägyp⸗ 
ten allein 24. Bgl. Sandſchakbeg. 


Bega, Fluß in Oberungarn, ber an 


ber Gränze von Siebenbürgen zwifchen 
Koßlin und Koforitza entfpringt, ſich 
bey Belen mit ber Temeſch vereinigt 
und bey Zeriasvaros in die Theiß fällt. 


Bega-Canal, einfür das ungarifde 


Commerz fehr wichtiger, aber in ben 
legten Jahren ziemlich verwahrlofter 
Ganal. Er nimmt feinen Anfang in 
ber Krafchoer Gefpannfhaft, un:veit 
Lugoſch, und iſt durch das ganze ebes 
mahlige Temeſchwarer Banat in bie 
Theiß geleitet. Gr entitand durch bie 
Regulation und Berbindung des Flu— 
Bes Bega mit der Temeſch, und aus 
dem Fatſcheter Canal, ber bie Berg⸗ 
firöme des Banats in ſich vereinigt . 
und in den $luß Bega leitet. Die Tea 
mefh wird durch eine Schleuße bey 
Koftil in den Bega-Canal geleitet, 
ſobald diefer nicht genug Waffer hatz 
der eigentliche Lauf ber Temeſch ift 
aber unterhalb bes Bega = Ganals, 
Diefer Canal ift nah Aufnahme ber 
Zemefh und bes Fatfcheter Ganald 
ſchiffbar, fließt ale folder bey Te⸗ 
mefchwar vorbey, trägt viele Schiffe 
und fält bey Aradaz hinter Becskerek 
in den großen Sumpf, der ben Rah: 
men bes weißen Sumpfes führt und 
durch Überfchwemmungen der Theiß 
entfpringt. Durch biefen fahren die 
Schiffe in die Theiß, wenn aber das 
Waſſer zu feicht, fo find fie daran 
gehindert. 


Beaani (Alerander), geb. zu Neapel 


4770; war 1794 als Artillericofficier 
25 


954 Begaͤny 

bey der Einnahme von Toulon, ging, 
wegen liberaler Ideen aus ſeinem Va— 
terlande verbannt, in franz. Dienfte, 
und wohnte den Feld;ügen in Italien 
bey, fam 1806 wieder nad Neapel, 
warb Marschal de Gamp, zeichnete 
fi 1815 durch die Vertheidigung von 
Gaeta aus, warb wieber verbannt 
und ging nad Gorfifa, warb aber zu: 
rüdberufen und zum Generalinfpector 
der Artillerie und zum Deputirten 
von Neapel beym Nationalparlament 
ernannt; bey der ncapolitanifchen 
Revolution war er wieder Comman— 
dant von @aeta, unb einer ber lesten, 
die fi) dem Könige unterwarfen. 
Begany (Nagy Begäny, Grof: 
Began), magyar. Dorf in der Beregher 
Gefpannfd. in Oberungarn dießſeits 
ber Theiß, im Kaßoner Bezirk, mehre: 
ren Grundherrſchaften gehörig, mit 
einer reform. Kirche und einer Alauns 


Begebenheit 


wöhnlich nur zu beflimmten Jahres 
zeiten, dann aber häufig mit unwi— 
derfichlicder Stärke (ſ. Brunſt) .er« 
wadht. Die Dauer ber B. ift, wie 
bey den meiften Vögeln, oft nur ein 
Moment, bey andern, bef. kaltblü— 
tigen Thieren (Amphibien), von läns 
gerer, tages, ja wocdenlanger Dauer; 
nur bey den wenigften Thierarten ers 
folgt fie mit Auswahl (Paarung f.d.); 
bey den Infecten ift fie meift nur auf 
eine einzige befhräntt, immer erft 
im Zuftande ibrer volllommenen Ent: 
widelung ; bäufig geſchieht fie hier im 
Fluge; bey andern kehrt das Bebürfs 
niß mehrmahls in bderfelben Begatz 
tungszeit zurüd. 2) Überhaupt fo v. 
w. Befruchtung (ſ. d.) eines organis 
fhen Wefens dur ein anderes, in 
wie fern fie Wert der Natur felbft 
ift, alfo auch auf Pflanzen überges 
tragen. 


Siederey. 
Begard, St. im franz. Depart. ber 
Norbfüften, mit 2,400 €. 
Begaffe Earl), einer ber ausgezeich- 
netften noch lebenden deutfchen Muh: 


Begeben, fi, 1) von Perſonen an 
einen Ort, 2) defal. wohin fih vers 
fügen, zu einem Zwede, z. B. zur 
Ruhe, auf die Reife, oder 3) in ein 
neues Lebensverhältniß treten, fo: 


ler, geb. 1794 zu Heinsberg bey Köln; 
warb von feinem Vater zur QJurisprus 
benz; beftimmt, widmete fi aber der 
Mahlerkunſt in feinem 15. Jahre und 
ging nad Paris, wo er ſich ausbil— 
dete. Jetzt lebt er zu Berlin und be: 
gründete feinen Ruhm durch das At: 
tarblatt, bie Abnahme Ghriffi vom 
Kreuze vorftellend, in der Domtirde. 


Begattung (Phnfior.), 1) bie innige 
Körpervereinigung zweyer thieriſchen 
Weſen gleicher Art, aber von verſchie— 
denem Geſchlechte, als Bedingung der 
Fortpflanzung derſelben. Alle Säug: 
thiere und Vögel begatten ſich, unter 
ben Amphibien aber Fröſche nur uns 
vollftändig. Zur Begattung werben die 
zu derfelben geeigneten Thiere durch 
einen eigenen Naturinftint (Be: 
gattungsztrieb)angeregt, der in 
mehrerer ober minderer Stärke, ge: 


fi) in Gefahr b.; 4) von Ereigniſſen, 
wirklich gefchehen ; 5) von etwas ab: 
ftehen, fo: fi eines Rechtes begeben, 
f. Renuntiation. 


Begebenheit (Philof. u. Geſch.), 


Alles, was außer ung gefcheben, alfo 
in einer gewiffen 3eitfolge (Succef= 
fion) wahrgenommen worben ift, Wir 
haben baber bey jeder Begebenpeit 
ſowohl die Vorftellung einer zuſam— 
menbängenden Reihe auf einander 
folgender Veränderungen (Zeit), als 
die Vorftelung von einer Urſache, 
welde den Grund von dem Geſchehe— 
nen (Kolge) enthält. Läßt fi die Er— 
fheinung aus ben ordentlichen Geſe— 
gen der Natur herleiten, fo ift fie 
eine natürliche B., fonft eine übers 
natürliche oder wunderbare. Eine zu: 
fammenhängende Folge von B. nad 
den Gefegen der Natur heißt der 


Begecs 


kauf der Natur, die einzelne wahr⸗ 
genommene Erſcheinung ſelbſt eine 
Naturb. Wenn die B. unter den Men: 
fhen gefchehen, u. Wirkungen menſch⸗ 
licher Thätigkeit und Kräfte find, fo 
heißen fie hiſtoriſche (Geſchichtsb.) 
und zwar bef. in fo fern fie vermitteift 
glaubwürdiger Zeugniffe als wirklich 
geſchehen (wahr) bargethban werben; 
und je nachdem fie erhebliche NMeräns 
derungen in dem gefellfchaftlidhen Zus 
Rande bes Menſchengeſchlechts bervors 
gebracht haben, find fie merkwürdig 
und widtig zu nennen. Soldye B. in 
ihrem natürlichen Zuſammenhange als 
Urſache und Folgen erzählt die Ges 
ſchichte (f. d.). 

Begecs (fpr. Begetſch), raigifches D. 
in der Batfcher Gefpannfd., im uns 


tern Bezirk, zur Herrfchaft Futak des 


Grafen Brunßwik gehörig, mit ciner 
grieh. nit unirten Pfarre, an ber 
Donau und an der Gränze bes Sirs 
mier Comitats; hat 1853 nicht unirte 
und 36 fath. E., 70 Bauern: Seffios 
nen, 2311 Erdjoche Aderland, 1439 
4/8 Ich Wiefenland, 1042 Joch 
Weide, an Urbarialgründen, 2171 3, 
Eidyenwälder,, 256 Jod Weidenwals 
dungen, 1697 Jod Robrftreden, 268 
Joch Teichland, 600 Joch reines Ter⸗ 
rain, 226 Jod Öffentlichen Boden (zu 
Straßen u. f. w.), zufammen 10112 
Joch (zu 1600 Q. Kl.), nad) officiels 
fen noch ungedbrudten Daten, bie fi 
in ben Bänden des Verfaſſers ber 
meiften ungarifchen Artikel befinten. 


Begehren, 1) im gewöhnlichen Sins 


ne: etwas lebhaft verlangen ; 2) dies 
fes Verlangen wirklich maden, 4.8. 
eine Erbfhaft b.z daher 3) dieſes 
Berlangen äußern, um etwas anhals 
ten, 3. B. um eine Perfon zur Ehe; 
ingleiden 4) fordern, als eine Schul: 
digkeit verlangen, 4.8. Gehorfam b, 


Begehrungs-vermögenanthrop.), 


das Bermögen des Menſchen, ſich ſelbſt 
oder willkührlich (sponte) zu Hands 
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lungen zu beflimmen, um basjenige 
wirklich zu machen, was in der Vor⸗ 
ftelung enthalten iſt. Es wird in das 
untere (finnlihe)und obere (vers 
nünftige) eingetbeilt. 


Begeifterung, ber aufgeregte Sees 


lenzuftand, wo alle Kräfte für eine 
Idee in Thätigkeit gefegt find. Iſt 
dieſe Idee noch unklar, fo heißt fie 
Schwärmerey; verfest fie in einen 
Buftand, wo der Menfch einer übers 
natürlihen Einwirkung ſich rühmt 
u. übernatürlihe@rfheinungen wähnt, 
fo heißt fie Entzückung; ift fie auf 
religiöfe Gegenftände gerichtet, fo 
heißt fieReligionsfhwärmerey ; glaubt 
fie endlich durch höhere Einwirkungen: 
zu illegalen Handlungen ſich berechti⸗ 
get, fo ift fie Kanatismus, Val. Ense 
thuſiaamus. 


Beg-Eri, kl. Inſel in Irland bey 


der St. Werford, in einem kleinen 
Meerbuſen, welcher den Fl. Slaney 
bey ſeinem Einfluſſe bildet. 


Begharden, ſ. unter Beguinen. 
Begharmi, eine Landſch. in Nigri— 


tien in Afrika, gegen Habeſch zu, hat 
ſchwarze Einw., die aber keine Neger 
ſind, mit den benachbarten heidniſchen 
Völkern Kriege führen, u. die Scla⸗ 
ven nah Burnu verkaufen. Die 
Hauptftadt ift Mesra. 


Begierde (Anthropologie), bie bes 


flimmte Tußerung des Begehrungs⸗ 
vermögend, wo es ſich auf einen wirks 
lich gegebenen Gegenftand richtet, ihn 
berbenzuziehen ; ihr Gegentheil ift der 
Abfcheu,dereinen gegebenen Gegen» 
ftand entfernt wiffen will. Begier- 
den, bie Beftrebungen bes niederen 
(finnlihen) Begehrungsvermögene(f.b.) 
zur Realifirung ſinnlicher Zwecke, ent⸗ 
ſtehen aus angenehmen, oft undeutlis 
chen Borftellungen eines Gegenftandes, 
durch deffen Befig ober Genuß man 
fi) Vergnügen verfpridt, oder wos 
durch man feinen Zuftand zu verbef: 
fern hofft, den alfo der Menſch um 
23 * 


* 
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feiner eigenen Glüdfeligkeit willen 
begehrt. 

Begießen, 1) durch Gießen naß mas 
chen, und zwar nicht bloß oberfläd: 
lich, wie beym Benäjfen u. befprengen. 
2) B. ber Pflanzen (GBärtn.), 
geichieht theils nach deren Ausfaat, 
um ihr Aufgchen zu befördern, theils 
zu Begünftigung ihres Wachsthumes 
bey anhaltend trodener Witterung. 
3) (Technol.), auch mit einem durch 
Hitze geſchmolzenen Körper (3. B. 
Wachs, Bley) einen andern durch 

Gließen überziehen; 4) (Kochk.), eis 
nen Braten am Spieße oder auf dem 

Roſte, ihn.mit Butter ober Kett übers 
gießen; 5) durch Verſchütten aus eis 
nem Gefäße, eigene oder eines Anbern 
Kleider verunrcinigen; 6) (Antig.), 
ſ. Befprengen. 

Beginn, fo v.w. Anfang; baher Bes 
ginnen, 1) anfangen, auch 2) 

vorhaben, einlinternehmen, und bas 
Beginnen, ein Vorhaben in feis 
nem Übergange zur Ausführung. 

Beglauben, Beglaubigen 
(Rechtsw.), 1) bezeugen, durd ein 

Atteſtat verfihern; 2) beweifen, et— 
was förmtid barthun. 

Beglaubigungs= fhreiben, f. 
Grebitiv. 

Begleiten, das Geleit geben, überh. 
mit Jemanden geben over reifen, bes 
fonders zur Sicherheit; 2) Waaren 
oder Handelöfhiffe, auch Transporte, 
durch Bedeckung oder Kriegsfchiffe bes 
gleiten laffen, convoyiren (f.d.); 3) 
(Handigew.), Wechſel oder andere 
taufmännifche Documente oder Red: 
nungen im Briefe beyſchließen. 

Begleitung (Accompagnement, Mus 
fit), bey einem mehrſtimmigen Mus 
firftücde die der Hauptflimme dienend 

und unterflügend untergeordneten bes 
gleitenden) Stimmen. Die B. muß, 
dem Charakter des Stückes angemeffen, 
immer fecunbär bleiben und die Auf: 


Begießen 


Begonia 


merkſamkeit bes Zuhörers nicht theis 
len, nody weniger von der Daupts 
flimme ganz abziehen ober diefelbe 
unbörbar machen. 

Beglerbegs, findtürkifche hohe Bes 
amte, melde als Statthalter od. Pax 
ſchas über große Landfchaften gefegt 
find ; ein jeder hat verfchiedene Sans 
giacs, Begs, Agas und andere gerins 
gere Bedienten unter fih. Das Wort 
Beglerbeg aber beißt eigentlid 
ein Herrder Herren. Sein Gous 
vernement wird genannt Beglers 
beglik. 

Beglik(türk.), Herrenerträgniß, ber 
kaiſ. Schatz, in der Türkey. 

Beglikdſchi Efendi (türk.), ber 
Staatsreferendär, Director der kaiſ. 
Staatskanzley, die ganz von ſeinen 
Verfügungen abhängt. Er ſelbſt ents 
wirft nur die Auffäge von höchſter 
Wichtigkeit, welche tiefes Geheimniß 
bleiben follen. Alle Ausfertigungender 
3 Sectionen müffen fein Sſahh (bes 
ftätigt) erhalten, Er ift dem Reis 
Efendi zugeordnet. 

Beglit Kalemi Keffebari, ber 
Sedelmeifter der Kanzley bes Beg— 
likdſchi Gfendi, d. i. der Chef des 
Bureau ber erften Section der Staatds 
kanzley bey den Türken. 

Begnadigungs-recht (jus aggra- 
tiandi, Etaatöw.), das Recht der bödhs 
ften Staatögewalt, Verbrechern die 
zuerfannte Strafe ganz oder theitweife 
zu erlaffen, ale Zeihen der Milde, 
und um bie, trog aller Geredhtigkeit, 
durch den Buchſtaben des Geſetzes doch 
zuweilen entflehenden Ungerechtigkei⸗ 
ten wieder aut zu machen, ein uners 
läßlicher Theil der Majeftät. 

Begonia, 1)(Schiefblatt, beg. L.), 
Pflanzengattung, von Plumier nad) 
dem ebemabligen Intendanten Begon 
auf St. Domingo benannt, aus ber 
Monöcie, Polyandrie des Linn. Ey: 
ſtems, noch feiner natürlichen Pflans 


Begonfoner 


jenfamilie untergeordnet. Bon ben 
ziemlich zahlreichen (Über 30), in ben 
beißen Zonen einheimifchen, meift durch 
die eigene, durch Vergrößerung der 
einen Hälfte fchiefe Form ber Blätter 
und meiftens rothe Blumen ausgezeich— 
neten Arten werben viele in Zreibhäus 
fern ceultivirt. 2) (Med.), von einer 
(botanifch nicht genau beftimmten) 
Art Begonia, die F. €. Balmis (f.d.) 
nad) fi b. balmisiana benannte, wirb 
die Wurzel in Süd- Amerika, nebft 
der Agavemurzel (f.d.), in fyphilitiz 
fen Übeln als Abführungsmittel ges 
braucht, und von Balmis fonft noch 
gegen Waſſerſuchten, Drüfentrantheis 
ten u. f. w. empfohlen (F. £. Balmis, 
über bie amerifanifchen Pflanzen Agave 
und Begonia ; aus dem Spanifcen ine 
Statienifche u. aus biefem ins Deutfche 
überfegt, Leipzig 1797). 
Begonfoner, eine außerordentlich 
gaftfreye Völkerſchaft, welche im Ins 
nern ber Inf. Madagaskar ein ſchönes, 
fruchtbares und weites Thal bewohnt, 
das burdy eine hohe Bergreihe von dem 
Rande der Betanimener getrennt wirb, 
auf den übrigen Geiten von dem Wal: 
be Anbize umgeben ift, und 14 Dör— 
fer enthält. 

Begraben, 1) indie Erbe verfenken, 
eigentlih von menfclichen Leichen (f. 
Begräbniß) 5; 2) auh von Thie— 
ren, obgleich gewöhnlicher bier (wie 
von Sachen) vergraben, einfharren ; 
doch auch in der Redensart: da liegt 
der Hund begraben! db. i. barauf 
tommt es an; 3) bildlich, verbergen, 
auf immer beylegen, feft verſchließen, 
ohne Abſicht es wieder hervorzulangen. 


Begräbniß, das Verſenken Vers 


ftorbener in dazu vorbereitete Gräber 
u. Grüfte (f. d.), als die gewöhnlichſte 
Art der Reichenbeftattung, 


Begrenzt, I) im gewöhnlichen 


Spradigebraude das Mittelmort von 
Begrenzen, mit Schranken vers 
fehen, eingeſchränkt; 2) in uneigentlis 
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her Bedeutung, von engen Grenzen 
eingefhloffen, von „ringem Umfange, 
3-3. eine begrenzte Ausſicht, ein bes 
grenzter (bornirter) Kopf; 3) (bes 
ſchränkt, Philofophie), ein Ding, das 
alsEndliches nach feiner Intenfion oder 
Ertenfion (f. d.) gewiffe Schranten hat, 
dem Schrankenloſen, Grenzenlofen 
und Unbegrenzten entgegengefeßt. 


Begriff (Philof.) ift das erſte und 


einfachſte geiftige Product des Verftans 
des im Vorftellungsvermögen,, nähm= 
li die Verbindung des in den finnlis 
chen Anſchauungen wahrgenommenen 
Mannigfaltigen zur Einheit durch Feſt⸗ 
haltung übereinftimmender Merkmah— 
le; in der Schulfprade: Ahbftraca 
tion, d.i. Abfonderung bes mehres 
ren ſinnlich Auffaßbaren gemeinfchafts 
li Zufommenden, zur Bildung einer 
neuen Borftellung. Won mehreren 
Eintheilungen der B. die, nach den vers 
fhiedenen Anſichten von ber Natur des 
Erkenntnißvermögens, fehr von einans 
der abweichen, fehe man die verfihied. 
philoſophiſchen Schriften. 


Begrüßung, 1) (BSittengefh.), bie 


Zeichen von Achtung und Freundfchaft, 
bie fi Perfonen beym Begegnen oder 
beym Zufammenfommen geben. Sie . 
find nad) den Zeiten und Verhältniſſen 
fehr verfhieden. Die Griechen riefen 
fid) beym Kommen, Begegnen u. Scheis 
den galos, die Römer beym Kommen 
ave, beym Gehen vale zu, Bey den Zus 
ben pflegten fi Perfonen, die genauer 
mit einander befannt waren, wechſels—⸗ 
weife die Hand, das Haupt und bie 
Schulter zu füffen(1.Mof.33,4; 45, 143 
Luc. 15, 20; Apoftelg. 20, 27.). In 
ber neueren Zeit unterfcheiden fi die 
Grüße der nach europ. Art civilifirten 
Völker fehr von denen minder gebildes 
ter. Ein allgemein befanntes Zeichen 
des Grußes ift bey erfieren das Entblös 
ben des Kopfes, das früher wohl vor 
Höheren gewöhnlidy war, als.Begräs 
ßung aber erſt feit dem 16. 00,17. Jahre 


/ 


— 
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hunderte aufgefommen zu ſeyn ſcheint. 
Eigenthümliche Begrüßungen find aus 
derdem das: Gelobt fey Jeſus Chriſt, 
worauf die Antwort: in Ewigkeit, 
Amen, erfolgt, in Eatholifchen kän— 
dern, von Benebict XII, 1728 em⸗ 
pfohlen ; das Küffen der Stirn von 
“ Damen, das in Rußland die Stelle uns 
feres Handkuſſes vertritt, das Umfaſ⸗— 
fen der Knie und Küffen der Schul: 
terin Pohlen, das Küffen des Saumes 
des Kleides in andern flavifchen Län—⸗ 
dern u.f.w. Von eigener Art find bes 
kanntlich die militärifchen Begrüßuns 
gen. Sie beftehen beym Marſche im 
Senken der Fahnen unb ber Degen und 
im Anziehen der Gewehre, beym Ges 
hen ber Einzelnen ohne Gewehr im An: 
faffen des Hutes, Czako's ober Helmes 
und Abnehmen der Mütze, bey noch 
höheren zu begrüßenben Perfonen im 
Frontmachen, bey auf Poften fiebens 
den Soldaten im Präfentiren des Ges 
wehres vor Stabsofficieren und Anfaf: 
fen desfelben bey Subalternofficieren, 
bey in Linie ſtehenden Truppenabthei⸗ 
lungen im Qurrarufen zc. Einige bies 
fer B. kamen im Anfange bes 16. Jahr: 
hundertes, anbere in neuerer Zeit, 
ſelbſt noch im legten Kriege auf. Bey 
Schiffen, die in Häfen einlaufen oder 
die fich einander begegnen, beftehen die 
B. in mehreren Kanonenfhäffen. Über 
die Zahl derfelben, von wem bie ®. 
angefangen, wenn geantwortet wird 
u. f.w., geben befondere Reglemente 
Beftimmungen, und es hängt dieß da— 
von ab, ob bie Schiffe Kauffahrtey: oder 
Kriegefchiffe und von der eigenen oder 
fremden Ration find. Auch Streidyen 
der Flagge und Qurrarufen gehören zu 
ben B. zur See. Inder Türkey grüßt 
man gewöhnlich durch Übereinanders 
legen der Arme auf ber Bruft und 
Beugen des Kopfes, in Arabien und 
Rorb:Afrika durd Reichen ber Hände, 
Legen ber rechten Hand aufs Herz, 
Küffen des Bartsu.f.m. Noch weiter 


Begue 


in Aſien, wie in Indien, China, Ja⸗ 
pan werben die B. für höchſt wichtig, 
und Verftöße bagegen für Verbrechen 
arhalten. Sie ftufen fih nah dem 
Range bes zu (Srüfenden ab, und bes 
ftehen (wie bey den Hindus) in Berübs 
rung der Stirne und Beugen besKopfes 
bis auf die Erde, oder (wie in China) 
in Nicken mit dem Kopfe, Übereinans 
derfhlanen der Hände und allerhand 
freundlihen Worten, oder (mie in 
Sumatra und andern oftindifhen Ins 
fein) im Niederwerfen auf die Erde 
und barin, daß man ben Fuß bes zu 
Grüfenden auf die Bruft, ben Kopf, 
das Knie u.f. w. deffen, der grüßt, fegt. 
Ganz wilde Völker grüßen auf noch 
eigenere Art, wie die Lappen und 
Dtaheiter, durch Berühren der Ras 
fenfpigen, die Neger ander Guineatüfte 
durch Knaden der Finger, bie Mauren, 
indem fie auf den Fremden 108 jagen 
und dicht bey ihm das Gewehr abfeuern, 
einige Stämme in Nord: Amerifa burd) 
das fürdtertichfte Geſchrey. Faſt ift 
feine Bewegung des Körpers zu erdens 
ten, die nicht irgendwo zum Grüßen 
angewendet würde. 


Begſcheer (Begſchehri, Ifauria, 


Geogr.), Sandſchack im Ejalet Kara⸗ 
man (türk. Aſien), am Taurus, bes 
wälfert von den Flüffen Sighla und 
Yighara , und den Seen Begfcheer und 
Sidifheer, mit Heilquellen, gebirz 
gig, doch auch fruchtbar. Hauptſtadt 
gleihen Rahmens, am See gleichen 
Nahmens, welcher 7 Meilen lang, falz« 
und fiſchreich ift. 


Begue, 1) (Lambert le Begue), f. 


Lambert. 2)B.de Presle (Adilles 
Wilhelm), geb. zu Pithiviers bey Ors 
leans; ward Doctor der Mebicin zu 
Paris, 1760 kön. Genfor ; ft. 1847 3 
fhrieb: le conservateur de la santé, 
Paris 1763, 12-5 Etrennes salutaires, 
ebend. 1765, 16. u. m.; überfegte auch 
mebrere Schriften von Störf, Whytt, 
Monro, Lewis u. A. ins Sranzöfifhe > 


Begünſtigen 


als Reuſſeau's Freund ſchrieb er: Re- 
latiu ou notice des deruier« jours 
de J.J. Roussesu, Lond. 1778; aud) 
erſchien von ihm: Ecouomie rurale et 
civile, 2 Zhle., 1789; er war auch Mits 
herausgeber der Bibliotheque physito- 
economique von 1786—92. 
Begünftigen, 1) eine Perfon durch 
Wohlwollen und Bethätigung beöfel: 
ben, befonders zulaffend; 2) durch 
Liebe, in Liebesverftändniß ſeyn; 3) 
von Ereigniffen, Überhaupt von förs 
berligem Einfluß fenn. 

Beguinen (Begginen,, Begbinen , 
Begutten, Reuerinnen, Slausnerins 
nen), fromme Frauen, die fi zu bes 
ſchaulichem und antädtigem Leben, 
jedoch chne eigentliche Gelübde abzus 
legen, vereinen; nad) Einigen von der 
beil. Begga, nach Andern von einem 
Lüttiher Priefter, Lambert le Begue, 
um 118) geftiftet, vielleicht aber ſchon 
um das Jahr 1050 durch ftilles über— 
einfommen mehrerer freommen Frauen 
entitanden. Wahrfcheintich in den Nie— 
derlanden zuerft vortommend, perbreis 
teten fie fi befonders im 15. Jubrhuns 
berte über Deutfchland, Frankreich und 
die Schweiz. Kalt jede Stabt hatte 
Beguinereyen, wo die B. entwe⸗ 
der in einem gemeiaſchaftlichen Hauſe 
vereint, oder in einem gemeinſchaftli— 
chen Hofe, wo kleine Häuschen gebaut 
waren, wohnten. Dit flieg ihre Zahl, 
wie z. B. in Köln und Nivelle, zu 2000. 
Stiftungen und Vermächtniſſe gaben 
dem Vereine Unterbaltsmittel; doch 
mußten an manden Orten fich die B. 
in die Anfalt einkaufen und aud ihr 
Vermögen dem Bereine binterlaflen. 
3um Theil nährten fie fi auch durd 
Arbeit, befonders durd; Weben. Die 
Tracht war verfdieden, meift grau 
oder braun „body auch himmelblau (in 
Rieder-Sadhfen). Jede B. gelobte in 
bie Hände der Vorfteherinn Keufchheit 
und Gehorfam, konnte jedoch zu jebem 
Augenblide wieder aus dem Vereine 
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treten und beirathen. Außer der Vor⸗ 
fteherinn hatte jede Beauinerey einen 
Weltpriefter als geiftlihen Rath und 
ftand im Geiftlichen unter demBifchofe, 
im Weltlichen unter der gewöhnlichen 
Ddrigkeit. Die Anftalten diefer Art 
hatten viele Freunde, aber auch viele 
Gegner, zu denen befonders Kamis 
lien, denen durch das Eintreten weibs 
liher Verwandten Erbſchaften, und 
Betrelmönde , denen dadurch Spen⸗ 
den und Bermächtniffe entgingen, 
gehörten. Oft arteten die Anftalten 
aud aus, und eigene Spnoden verbos 
then daher den ®, Frauengimmer unter 
40 Jahren aufzunehmen oder Handel 
zu treiben. Auch männliche Beguinen 
(Beguinhbarde, Begbarde) gab 
es, die unter ähnlichen Berbättniffen, 
wie die weiblichen, zufammen lebten. 
Im 14.3ahrhunderte kamen fie mit ben 
Albingenfern und andern Kegern in 
Berührung, nahmen deren Ketzereyen 
zum Theil an, wurden zum Theil mir 
den $raticellen, und mirden Brüdern 
und Schweftern des heil. Geiftes ver— 
wechfelt, deßhalb vom Papft und Gons 
eilien verfolgt, und gingen hierdurch, 
fo wie fpäter durch die Reformation, ° 
unter, Nur inden Riederlanden haben 
fie fi erhalten, und beftehen in mans 
hen Städten noch, wie 3.8. in Me: 
deln, in bedeutender Anzahl, 


Begume, beißt in Hindoſtan das 


Brauenzimmer im Gerail eines Bors 
nehmen. 


Behaden (Landwirthſchaft und Gärt⸗ 


nerey), das Erbreid um die Pflanzen 
mittelft verfchiedener Werkzeuge auf⸗ 
lockern, theils um das Unkraut zu ver⸗ 
tilgen, theils um den Boden zur Auf⸗ 
nahme atmoſphäriſcher Stoffe em— 
pfänglich zu machen, theils um das 
Wachsthum der Gewächſe zu beför— 
dern. 


Behaeddin, großer und berühmter 


türk. Scheikh aus der Zeit Muha⸗ 
meds und Bajazets II., ein Sohn des 
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Scheikh Lutfellah, und ein Nachfolger 
bes großen Scheikh Hadſchi Beiram, 
Obern des von dem Letztern geſtifteten 
Ordens; lebte erſt zu Balikeskri, ſpä⸗ 
ter zu Adrianopel an der von Bajazet 
geſtifteten Akademie als Lehrer. 

Behaim (Böheim, von Schwartzbach), 
adelige Familie in Deutfchland; ſtamm⸗ 
te aus Böhmen, und erhielt von dem 
kleinen Fluße Schwartz, woran ſie 
Beſitzungen hatte, den Rahmen. Eis 
nige’derfilben lichen fi um 919 bey 
der Stadt Nürnberg nieder und ers 
hielten von ihrem Baterlande den Nah: 
men Behaim. Mertwürdig(Mart.), 
aus einem Nürnbergiſchen Patricierges 
fyicchte entfproffen, geb. zu Nürnberg 
um 1450 ; erlernte bie Kaufmannſchaft 
und machte mehrere Handlungereifen 
nad Italien und Benedig. Im Dienfte 
bes Königs Johann II. von Portugal 
unterſuchte er 1484 mit dem Abmiral 
Sacob de Lano die Küfte Afrika’s, tief 
ſich fpäter auf Fayal nieder, reifte 
jedoh um 1490 nad Nürnberg, wo 
er jene berühmte Erdkugel verfertigte, 
welche noch dafelbft gezeigt wird. Er 
ft., nachdem er noch verfchicdene Uns 
fälle erlitten hatte, zu Liffabon 1506. 
Fälſchlich behauptet man, er habe 
Amerika, bie magellanifche Meerenge 
und die Azoren entdeckt; eine richtige 
Anjicht der erwähnten Erdkugel wis 
berlegt dieß von felbft. 

Behallok (Atal, ind. Myth.), zweyte 
Region der Unterwelt, der finſtere 
Aufenthalt der Dämonen, bie ſich ges 
‚gen Gott empörten. 

Beham, 1) (Michael), berühmter Meis 
fterfänger des 15. Jahrhundertes, geb, 
zu Sulzbad in der Herrſchaft Weins- 
berg, daber auch poeta weinsbergen- 
sis aenannt; lebte und dichtete an ben 
Döfen mehrerer beutfchen Fürſten, bie 
ihn der Shurfürft von der Pfalz, Fried: 
ri I., in feine Dienfte zog, um von 
ihm feine Geſchichte in Werfen befchreis 
ben zu laffen. Die meiften feiner Ges 


Behandlung. 


Behandlung 


bichte find noch ungebrudt; eine Ans 
zahl feiner Lieder hat Büſching heraus⸗ 
gegeben in ber Sammlung für altbeuts 
fche Literatur u. Sunft. 2) (Barth os 
lomäus), geb. zu Nürnberg 1502; 
ein deutſcher Mahler und Schüler Als 
bredht Dürer’s ; ft. in Italien 1540. 3) 
(Hans Sebald), Better des Box 
rigen, geb. zu Nürnberg 150); Schüs 
ler Dürer’s und berühmt als Kupferz 
ſtecher; ft. zu Frankfurt 1550. 


Behbamb (Johann Ferdinand), 


Doctor beyder Rechte und Profeflor 
der Jurisprudenz zu Linz, in der 
zweyten Hälfte des XVII. Zahrhuns 
dertes. Geb. zu Preßburg von evanges 
liſch-lutheriſchen Altern, fudirte er 
an ber Univerfität zu Straßburg bie 
Rechte, kehrte nach feiner Rückkunft 
in Linz zu der römiſch-katholiſchen 
Kirche feiner Vorfahren zurück, wur— 
de von den öſterreichiſchen Ständen 
als Profeſſor der Rechte zu Linz ans 
geftellt, bocirte mit vielem Beyfall 
und erwarb fi durch feine Schriften 
ben Ruf von Gelehrfamteit. Bon ibm 
erſchienen: Iustitutiones Jurispru- 
deutiae publicae et universalis Rei- 
publicae Kom, Germanicae, kinz 
1670, 8.3 Sciagraplia Struviana Juris 
privati, Linz 1672, 8.3 Tractatus de 
geslione pro haerede, Regensburg 
1674, 8.5 Notitia Hungariae antiquo» 
moderua Berneggeriaua perpetuis 
obsersationibus cundecorata, Straß» 
burg 1676, B. (Eine Art von Statis 
fti und öffentlichem Staatsrecht des 
Königreihe Ungarn.) Roftäufhers 
Recht, seu de jure Mangonum, sive 
eorum, quiequos vendunt, Linz 1678, 
8. (Wurde noch im Jahre 1745 von 
Salander mit Zufägen neu herausges 
geben in Augsburg). 

Durch Behandlung 
verftcht man die jedem Künftler befons 
dere Art, ben Pinfel oder andere Werk⸗ 
zeuge bes Zeichnens zu führen, in fo 
fern fie dem Werke einen eigenen Cha⸗ 


Bebandfung 
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zoltereindrüdt. So kann der Kupfer Beharren, 1) eigentlih fortfahren 


ftecher ein Geſicht durch Puncte, oder 
durch feine abgefonderte Striche, oder 
durch Schraffirungen,, oder durch ges 
rade berunterlaufende Parallellinien, 
wie Pitteri thut, oder durch eine eins 
gige im Zirkel herumlaufende Einie, 
nah Mellang und Zurneifers 
Art, herausbringen. Ebenfo kann ber 
Mabier die medyanifche Kührung des 
Pinſels aufvielerley Arten abändern: 
Einer fegt die Farben fühn neben eins 
ander, und überläßt der Entfernung, 
in welcher das Gemählde foll gefehen 
werden, diefe Karben in einander zu 
ſchmelzen; ein Anderer arbeitet fie mit 
bem Pinfel fo in einander, daß feine bes 
fonders kann erfannt werben. Faſt 
jeder Mahler hat feine eigene Art zu 
verfahren , aus welcher feine Hand 
fann erkannt werben. 
Behandlung ber Gläubigen 
(Rechtsw.), ift die Handlung, os 
durch für einenüber fein Vermögen 
Verſchuldeten ein Dritter ans 
trägt, den Gläubigen einen beftimms 
ten Theil ihrer Forderung zu bezah— 
len, wenn fie fi mit diefer Theilzah— 
lung zufrieden ftellen, und fonad) dem 
Schuldner den Reft gänzlich erlaffen. 


Beharocz, Beharfalva, Bes 


baromce, flowal. Dorf in der ip» 
tauer Gefpannfd., in NRiederungarn, 
bießfeits ber Donau, nördlichen Be: 
zirk, der abdeligen Familie Alman 
gehörig, mit einem Bräuhaufe und 


einer Branntweinbrennerey. Der uns 


fruchtbare Boden hat die betriebfamen 
Einwohner zu mufifalifhen Inſtru— 
mentenmacdhern gebildet. Sie verfer- 
tigen Geigen für Kinder und andere 
Snftrumente von Holz, die fie in ganz 
Ungarn auf den Jahrmärkten abfegen ; 
die Einwohner find Katholifen und 
Proteftanten A. G. — Ein anderes 
ftowaf. Dorf Beharocz ift in der Zipfer 
Gefpannfd., in Oberungarn, dießſeits 
ber Theiß, mit Batholifch. Einwohnern, 


zu harren, zumwarten, zu bleiben, feine 


“Lage, Stellung nicht verändern; 2) 


figürlich, ftandhaft bleiben, aushals 
ten, immer mit dem Rebenbegriffe, daß 
das B. nicht bloß eine längere Dauer 
der Nichtveränderung feines Zuftans 
des, fondern auch eine größere Feſtig⸗ 
keit gegen Hinderniffe oder Schwierige 
keiten dabey ausdrüdt, ale das bloße 
Bleiben oder Verbleiben. 


Behaupten, 1) etwas (ein Urtheil, 


einen Sag) als wahr ausfprechen, bes 
jahen, verfichern ; 2) fortfahren zu bes 
jahen, es mag bieß mit Gründen ges 
ſchehen oder nicht (3. B. er behauptet 
immer das Widerfpiel); 3) fih in 
dem Befige einer Sache erhalten (3. B. 
eine Feſtung, fein Red). 


Behemoth, 1) (Hiob 40, 10), Nahe 


me bed Nilpferdes, ägyptiſch Pebes 
mout, d.i. Wafferthier; nad Andern 
ber Elephant , wozu aber big Befchreis 
bung nicht paßt; 2) nah dem Talmud 
ein großer Stier, der im Anfange ers 
fhaffen ward (Abubab ber Perfer). 
Er liegt auf 1000 Bergen und weidet 
fie täglich ab, aber in jeder Nacht 
bewachfen fie wieder ; Gott fhuf nur 
ein Paar, machte es aber unfruchtbar, 
weil fönft das Geſchlecht bie ganze 
Melt zerftört haben würbe. 


Beherzt (mit Herz, d.i. Muth vers 


feben) ift, wer bey gefährlichen Uns 
ternehmungen, beren glüdlider Er: 
folg von einer gefhwinden Entfdlies 
fung abhängt, ohne langes Bedenken 
und ohne Furcht vor ber brohenden 
Gefahr ſich ihr unterziebt. Als momens 
tane Kraftäußerung, die auch durch 
bloße Leidenfchaft veranlaßt feyn kann, 
it Beberztheit von Zapfers 
keit, diein fortwährenber ftandhafs 
ter Ausdauer und Ertragung der Übel 
mehr auf paffive Weife fi äußert, fo 
wievon Herzhaftigkeit verfchies 
den, welche in einer natürlichen Anlage 
und habituell gewordenen Feftigkeit ges 


a . fd 
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gen allen Schreden oder in einer Ge» 
mwohnbeit ſich nie zu fürchten, befteht. 
Auch wer nicht tapfer und herzhaft von 
Ratur it, 3. B. ein Weib, kann in 


einzelnen Momenten fid) fehr beherzt 


zeigen. 

Beheſcht perf. Rel.), bie reine Ses 
ligfeit in ben Wohnungen ded Orts 
muzb. 

Behm (Andreas von), 8. E. Hofrath 
und Perceptor der General » Gala 
ber Pfarrer in Ungarn , geb. zu Preß⸗ 
burg, geftorben zu Stuhlweißenburg. 
Er ift der Werf. der Series chronolo- 
gica Episcoporum Ciritatis Alben- 
sis, ex suliquissimis membranis Ec- 
elesiae Albensır erula, in den Scrip- 
tor, Rerum Hungaricarum , Croati- 
carum et Slavonicarum v, Schwandt- 
‚ner, Tom. 111, (Edit. Belianse) 
p. 781. f fi 

Behn (Aphara), geborne Johnfon aus 
Canterbury, durch Schönheit und 
als Dichterinn berühmt; lebte eine 
Zeit lang in Surinam, bann, an ben 
Kaufmann Behn verheirathet, in 
England und, als biefer von Karl 11. 
nad Antwerpen gefhidt ward, in der 
genannten Stadt. Hier erfuhr fie das 
Project der Holländer, bie Themſe hin: 
aufzugeben und die englifche Flotte 
zu verbrennen, und verrieth es ihren 
kandsleuten; ſchrieb (micht ganz cor⸗ 
rect, weil bie Feder fie nährte) zwi— 
(hen 1671 bis 1689, außer einigen 
profaifhen und poetifchen Gtüden, 
16, meift mit Beyfall aufgenommene, 
Luft: und Zrauerfpiele; die Komödie: 
the Foign’d courtezaus, ora night's, 
intrigue, 1679, gilt für das beite 
Stück; unter andern Schriften zeich— 
net fi die Gefhichte des Prinzen 
Oronoko aus. Sie ft. 1689 und ward 
in Weftmünfter beygeſetzt. 
Behörde, 1) der gehörige Ort, ober 
bie Statt, Stelle, wo etwas binges 
hört ; 2) befonders von Gerichtsftellen 
und Staatsämtern, z. B. Polizeybes 


Behrend 


hörde; 3) minder gewöhnlich: was ſich 
gehört , gegiemt , erforderlich oder 
nöthig ift, 3.8. die Behörde, d.i.das 
Erforderliche, verfügen; 4) was zu 
etwas achört (Pertinen;, Apparat), 
4.8. ein Gut mit aller Behörde. 


Behr (Wilhelm Joſeph), geb. zu Sulz⸗ 


heim 1775; ſtudirte die Rechte zu 
Würzburg und Göttingen, lebrte von 
1791—1821 mit großem Beyfalle das 
Staatöreht in erflerer Stabt, und 
ift jest Bürgermeifter in Würzburg. 
Er machte ſich befonders als Deputir» 
ter der Univerfität Würzburg bey der 
baierifhen Ständeverfammlung 1819 
befannt , wo er fehr liberale Grund. 
fäge, vielleicht zumeilen etwas zu 
raſch, entwidelte. Er fhrieb: Syſtem 
ber Staatslehre, Frankf. 1810, 5 Bde; 
Berfuh einer Beftimmung des recht⸗ 
lihen Unterſchiedes zwiſchen Leben: 
Herrlichkeit und Lehen: Hoheit, Würz⸗ 
burg 17995 Darftellungen ber Bes 
bürfniffe, Wünfdhe und Hoffnungen 
deutfcher Ration, Aſchaffenburg 1816; 
die Berfaflung und Verwaltung bes 
Staues, Nürnberg 1811—1312, 2 
Bde. u. m. a. 


Behra (ind. Mytbol.), das Meer in 


Bramaloga (ber Wohnung Brama's), 
in weldem ber Badende das Alter 
ablegt und mit ewiger Jugend fi 
bekleidet. 


Behram (perf. Mel.), der Iced ber 


Feuerkraft, Gehülfe bes Ardibeheſcht 
gegen die Dews, der lebendigſte und 
wirkfamfte Ized, der König der We: 
fen, dem Ormuzd einen Leib vol 
Lichtglanz verlieh. B. erfcheint in al⸗ 
len Geftalten und wird ale die Alles 
durchdringende, belebende u. befruch⸗ 
teude Kraft der Wärme dharakterifirt. 


Behrend (Berent, Grogre.), 1) Kreis 


im Regsbez. Danzig; bält 22 5/4 D.R. 
mit 10.90) E., iſt waldig und voller 
Seen (Mauſch⸗, Radohn », Sudem- 
fee); 2) (Bern, Koscierz) „.Davrt= 
ftadt dafelbfi an ber Ferſe, 80). 


Behrends 


Behrends (Joh Bernd. Jac.), geb. 
zu Frankf. a. M. 1:69, wo fein Bas 
ter, Joh. Adolph, vieljähriger erfter 
Phyſikus und Decan des Collegii med, 
war; beſonders befannt durd feine 
ausgezeichnete Diss. inaug., quo de- 
monsiratur, cornervis carere, addita 
disquisitione de vi nervorum arterias 
eingeutium, Mainz 1792, ihrer Wich- 
tigkeit wegen von Ludwig unter feine 
Scriptores neurnlogıei ıminore selecti, 
3. Bbe., aufgenommen. Die in ihr 
aufgeftellte Behauptung: baß das 
Herz nit, wie Muskeln ber Will: 
tühr, Nerven enthalte, ſondern 
daß ibm nur Gefäßnerven (weide) 
zuflommen, word von Sömmering 
und Scarpa unterftügt, und ift bier: 


nad) £ebrfag ber Phyfiotogie geworz 


den. Mebrere auswärtige Rufe abs 
lehnend, widmete cr fi cinzig der 
practifhen Mebdicin in feiner Vater: 
ftadt und gab Unterriht am dafigen 
Senkenbergiſchen Inftitute; ft. 1823. 
Behrings (Breit), ein Däne von 
Geburt, kam in ruff. Seedienfte und 
erhielt von Peter db. Gr. den Auftrag, 
die Oftküfte von Afien zu unterfuchen. 
Er ging 1723 zu Lande nad) Oftafien, 
machte mehrere Küftenfahrten und 
überzeugte fih von bem Dafeyn einer, 
Alien und Amerika trennenden, nad 
ihm benannten Straße. 1741 unters 
nahm er eine zweyte Reife, um ein 
Land, das man öftlich von Kamtſchat— 
ta vermuthete, aufzufuhen, warb 
aber auf die wüſte Infel Awaätſcha 
verfchlagen, firandete und fam dort, 
nebft dem größten Theile feines Schiffs— 
volfes, um. Die Infel erhielt den Nah⸗ 
men Bebringsinfel. 

Behrings-bay (Beeringsbay, Geo: 
graph.), eine Bay aufder N. W. Küfte 
dv. Amerika, von Bancouver fo getauft, 


nachdem Diron ihr früher den Rab: 


men XAbdmiralitätsbay gegeben hatte, 
Sie wird im ©. vom Gap Philipp, 
im R. von Pointe Mandy gefchloffen 
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und enthält den Mulgravehafen mit 
ber ruff. Factorey Jakutal. 


Behrings-ſtraße (Beeringsſtraße, 


bey den Britten Cooksſtraße, Geogr.), 
die Meerenge, welche Amerika von 
Aſien trennt. Wahrſcheinlich hatten die 
Spanier bereits Kunde von derſelben, 
ob ſie gleich ſelbige nicht durchſegelt 
hatten; es war einem Abenteurer, dem 
Kofaken Defdineew, vorbehalten, 1648 
aus einem fibirifchen Hafen am Polars 
oceane um das furchtbare Shahagkifche 
VBorgebirge zu fegeln, und durch diefe 
Straße in das Meer von Kamtſchatka 
zu dringen, mithin ben Beweis zu 
führen, daß beyde Gontinente von 
einander gefchieden find. Die romans 
bafte Fahrt ward in Europa lange 
für ein Mährchen gehalten, und erft 
der Schiffscapitän Behrings beftätig« 
te 1728 Deſchneew's Angabe, ob er 
gleich nicht bis in das Polarmeer 
durchbrechen konnte; auch Cook fegele 
te auf demfelben Wege 1778 hinauf, 
und unterfuchte die Straße bis 70° 
44' nördl. Br. Deffen ungeadtet ent» 
ftanden feloft in unfern Tagen Zmweis 
fel, ob nicht das Land, welches man 
oberhalb der Meerenge in den eifigen 
Fluthen des Oceans erblidt haben 
wollte, im W. mit Sibirien, deſſen 
Nordküſte nicht überall bekannt iſt, 
im DO. mit Nordamerika zufammens 
hänge, was jeboh nun aud durch 
Dtto von Kogebue und Parry bins 
länglich widerlegt worden ift. Die 8. 
it im Winter mit flarrendem Eife 
bedeckt oder vielmehr durch ungeheues 
re, fih feit an einander brängende 
Eisbänke verfhloffen, und felbft im 
Sommer ſieht man in ihr Eisfchollen ° 
umbertreiben. In fie fpringen von 
ber Küfte Amerika's Prinz Wales, 
von der Küfte Afiens das Oft: Cap 
hinein, und zwiſchen beyden ift bie 
Meerenge 10 bis 12M. breit und am 
fhmälften. In berfelben liegen bie 
vier Gmosdewiinfeln. 
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Behut, gr. ſchiffbarer Fl. in der oft: 
perfifchen Landſch. Kaſchemir, der et⸗ 
was über 10 deutſche M. von Sirin⸗ 
gar entfpringt, bey der St. Pampour 
mehrere Ströme aufnimmt, ſich durdy 
einen Ganal mit dem See Dall, dar— 
auf mit dem fl. Sind vereiniget, ber 
das nördl. Kafhemir durchſtrömt, und 
nachdem er den See Duller, welcher 
8 beutfche Meilen im Umfange hat, 
bucchfloff „, und in Lahor den Chuab 
aufgenommen, zulegt in den Indus 
fällt. 
Bei(bey), I. Präpofition, wird nur mit 
bem dritten Kalle conftruirt ; bezeichnet ° 
1) einen Zuftand od. eine Handlung in 
ber Nähe eines Ortes, fo : die Schlacht 
bey Leipzig, bey dem Feuer figen; 
2) ein Seyn im Inneren ciner Sache 
ober in der Mitte von Perfonen, fo; 
ein Geheimniß bey ſich behalten; bey 
uns iſt's anders; beym Doraz, in feis 
nen Schriften 53) den perfönlichen Ge— 
genftand, auf welchen ſich eine Hand: 
lung bezieht, fo: bey der Obrigkeit 
verklagen; 4) eine gewiffe Verbin⸗ 
bung, fo: bey Hofe leben; 5) den 
Gegenftand der Befhäftigung, fo: 
beym Spiele feyn; 6) bas Mittel oder 
Werkzeug einer Handlung, fo: bey 
ber Hand nehmen ; 7) das Mitdafeyn, 
fo : bey aller Gelehrfamfeit ohne Mens 
ſchenkenntniß; 8) einen Beſitz, fo: 
bey Berftande, bey fich fern ; 9) das 
Biel, wo eine Handlung anfängt oder 
aufhört; 10) eine Ordnung, fo: 
Mann bey Mann; 11) ein Beweg— 
“ grund, ein Anrufen zum Zeugen, fo: 
bey feiner Wohlfahrt befchmwören ; bey 
Gott ſchwören; 12) das Urtheil, 
fo: bey ihm gilt das viel; 13) eine 
Zeit und bie Dauer berfelben, bey 
Tage; beym Herausgehen. 1. Ads 
verbium, enthält den Begriff des Uns 
gefähren, fo: beytaufend Thaler ha— 
ben. MU. In ber Zuſammenſetzung 
bezeichnet e8 eine Verbindung, eine 
Annäherung, ein Dafeyn neben einer 


Beichteramen 


Sache gleicher Art, fo: Beylage, Beys 
fand, Beywagen. 


Beichte. DieBeichte ift, nach dem Kates 


chismus, eine Selbſtanklage über feine 
nad b. Taufe begangenen Sünden, abs 
gelegt vor einem Priefter, um durch 
feine Losfprehung Verzeihung von 
Gott zu erhalten. Sie ift entweder 
eine allgemeine, wenn man fid 
nur Überhaupt als Sünder bekennt, 
oder eine befondere, wenn man 
fi) einzeln genannter Vergehungen 


ſchuldig gibt. Sie wird entweder nur 


über bie feit der legtvorhergegangenen 
Beichte, oder über die von einem ges 
wiffen längeren Beitpuncte an, oder 
aud Über die durch die ganze kebens⸗ 
zeit begangenen Sünden abgelegt. In 
legten zwey Fällen heißt fie eine @ es 
neralbeidhte, weiche 3.8. beym 
Eintritte ins Kıiofter über das ganze 
biöherige Layenieben Statt findet, 
Die Beichte ift wieder entweder eine 
Öffentlidhe, wenn Zemand laut 
vor ber ganzen Gemeinde feineSünden 
bekennt, wie es in der alten Kirche 
zuweilen gefhah, oder eine geheis 
me (Ohrenbeichte), welche dem 
Prieſter allein ins Ohr geſagt wird. 
Die katholiſche Kirche fordert zum 
Sacramente der Buße eine geheime, 
aber fpecielle Beichte aller ſchweren 
ober Zobfünden ; das Goncilium von 
Trient erklärt aber auch das Bekennt⸗ 
niß geringerer Fehltritte für rathſam 
und nüglid; es verlangt ferner eine 
mündliche, felbft abgelegte, und ver= 
wirft die brieflich überſchickte Beichte, 


Beihtzeramen, eine katechetifche 


Unterrebung bes Beichtvaters mit dem 
Beichtenden, an manchen Orten vor 
ber Beichte gewöhnlich. B.= formel, 
ein gefchriebenes oder gedrudtes Bes 
tenntniß der Sünden und Bitte um 
Vergebung berfelben , das von dem 
Beichtenden gewöhnlich auswendig ges 
lernt und bey der Privatbeichte her— 
geſprochen wird; in der katholiſchen 


Beichteramen 


Kirche kniet der Beicdhtende vor dem 
Priefter nieder, macht das Zeichen 
bes Kreuzes und fpridt: Ich bitte 
Euer Ehrwürden um ben heil. Segen, 
bamit ich meine Sünden recht und voll= 
ſtändig beichten möge, bethet dann bie 
fogenannte offene Schuld oder bad 
Confiteor (f.d.), bekennt einzeln feine 
Sünden, befchlicht diefes Bekenntniß 
mit einer abermahligen Reuebezeus 
gung und ber Bitte um Losſprechung 
und Bußauflegung, und verläßt, nach—⸗ 
dem er beydes erhalten, ben Beicdhts 
ſtuhl. Beichtiger, ber Geiſtliche, 
welcher eine Beichte anhört und den 
Beichtenden die Abſolution ertheilt. 
B.-jurisdiction, die Ermächti— 
gung, bie durch die Prieſterweihe ers 
baltene Gewalt, von Sünden loszus 
fpreden, in einem beftimmten Bezirke 
(Diöcefe) auszuüben; fie wird in der 
Kath. Kirche von dem Bifchofe,, nad 
vorhergegangener Prüfung, ertheilt, 
und Eann in Anfehung bes Ortes, ber 
3eit, der Perſonen, ber Sünbenfälle 
befchräntt, auch zurüdgenommen wers 
den. B =Eind, jebe beichtende Per: 
fon, in Bezug auf ben Geiftlihen, 
dem fie gewöhnlich beichtet. B.-ſtuhl, 
ein gewöhnlich vorn halb gefchloffes 
ner, auf bheyden Seiten mit einem 
Gitter verfehener Sig, in welchem der 
Driefter durch das Gitter die Beichte 
anbört. B.:unterridt, ein eiges 
ner Unterricht über ben würbigen Ems 
pfang bed Sacramınts ber Buße, der 
meiftens in ber Faftenzeit den Kin 
bern in ber Schule, den oft nah Als 
ter, Stand und Gefhledht abgefons 
berten Erwachfenen in der Kirche, er— 
theilt wird. B.vater (Gewiſſens⸗ 
zath, Gewiffensfreund), ber Priefter, 
in fo fern ihm bie Beichte anvertraut 
wird. Es ift üblich und heilfam, eis 
nen eigenen beſtändigen Beichtvater 
zu wählen, der, mit bem Geclenzus 
ftande bes Beichtenden befannt, dar: 
auf um fo vortheilhafter einwirken 
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kann. B. sverfhwiegenheit; 
den proteſtantiſchen eben ſo wie den 
katholiſchen Geiſtlichen iſt es nicht er⸗ 
laubt, irgend etwas, was ihnen im 
Beichtſtuhle im Vertrauen entdeckt 
worden iſt, zu offenbaren (sigillum 
confessionis, Beichtſiegel); der 
Geiftliche ift, felbft wenn er als Zeuge 
aufgeforbert wird, nicht gehalten, es 
bem weltlihen Richter zu offenbaren, 
ja Verlegung bed Beidhtfiegels wirb 
ihm als grobes Verbrechen angerech— 
net. BB.» zettel, ein fchriftliches 
Beugniß über bie verrichtete Beich— 
te, womit fid ber Kathotif bey feis 
nem Pfarrer nad vollendeter DOfters 
zeit ausweifen muß. | 


Beide für@inen undEiner für 


Beide, Bezeichnung der folidaris 
fen Berbindlichkeit zweyer Schulds 
ner (correi debendi s, promittendi), 
vermöge beren fie fich gegenfeitig in 
Rüdzahlung ihrer Schuld vertreten 
wollen, fo baß beyde für einander, 
aber auch jeder einzeln für beyde zu 
bezahlen verfpridht (obligatio in so. 
lidum); kommt ber Fall vor, daß 
mehrere correi debendi fi in sok- 
dum verpflichten, fo heißt esdann : 
Alle für Einen u.Einer für Alle (f. d.). 


Beibem Winde fegeln (Seew.), 


das Schiff fo drehen, daß der Wind 
beynahe von vorn fommt und mit ber 


Ditrection des Schiffes einen Winkel 


von etwa 67 Grab madıt. 


Beier (Bayer, Geogr.), Spitze bes 


Rhöngebirges im Großherzogthume 
Sadjfen : Weimar; hat gegen 2300 
Fuß Höhe und Schöne Ausſicht. 


Beisfallen, 1) fo v. mw. einfallen, 


ins Gedächtniß kommen; 2) Beifall 
geben, beyflimmen (einer Meinung); 
3) diefe Zufriedenheit oder Beyſtim⸗ 
mung thatlich äußern, 5.8. durch Ac⸗ 
elamation (f.b.). 


Bei-fuß (Med. und Techn.), bie noch 


nit aufgeblühten Biumentrauben 
(summilales artemisiae) von arlemi- 
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ia vulgaris L., von gewürzhafte m 
Geruche und bitterlihem Gefhmade ; 
war ehedem ale fäulnifmwibriges, zer: 
theilenides,, ftärkendes Mittel, theils 
für ſich als Kraut (herba artemisiae), 
theils in Zubereitungen , ift aber jest 
nur noch ale Küchenkraut in Gebraud. 
Beisgehen, 1) neben hergeben; 2) 
befonders im Kanzleyſtyle, beygelegen 
feyn (beygehendes Schreiben) ; 3) eis 


Beiloul 


zu einer Sache gelegt iſt; 2) (Beifus 
ge), eine Nebenfchrift, welche einem 
Buche oder einer Schrift größeren Um— 
fanges angehängt ift, um einzelne 


- Stellen näher zu erklären ; 3) bey res 


gelmäßig erfcheinenden Zageblättern, 
ein außerorbentliches Blatt. 


Beislager, feyerlihe Vermählung 


und Bollziebung der Ehe von Perfos 
nen hohen Standes. 


nem b., in bie Gedanken kommen , Beilan (Geovar.), 1) Stabt mit 5000 


4)fih beigehen laffen, fih un: 
terfangen, etwas Verbothenes zu thun. 
Beil, breites eifernes Werkzeug, zum 
Hauen beftimmt, kl. als die Art (f. d.). 


Beil (Johann David), geb. 1754 zu 
Chemnig in Sachſen, von dürftigen 
Ätern ; fludirte in Leipzig die Rechte, 
warb aber, durch Liebe zur Kunft und 
noch mehr burdy Hang zum Spiele von 
feinem Stubium abgezogen, Schau: 
fpieler und ging, da ihn bie damahls 
in Leipzig befindliche Seylerfche Ge: 

ſellſchaft abwies, zu einer anderen nad) 
Raumburg, mit biefer nad Erfurt, 
wo er ben bamahligen Statthalter, 
Carl von Dalberg, kennen lernte, 
und von biefem dem Herzoge Ernft 
von Gotha empfohlen ward. Auf dem 
Gothaifchen Hoftbeater fpielte er zus 

„erft 1777 mit ausgezeichnetem Bey» 
falle. Als der Herzog 2 Jahre fpäter 
das Hoftbeater aufgab, engagirte ſich 
Beil bey der neu errichteten Bühne 
zu Mannheim. Gegen das Ende feines 
Lebens ergriff ihn abermahls die Spiel: 
ſucht, und ein melandolifcher Mißs 
muth bemädhtigte ſich feiner Seele, 
ber nad) und nach feine Körperkraft 
aufzehrte ; er ft. 1794. Seine bramas 
tifchen Probucte : die Spieler, Manns 
heim 1785; bie Scaufpielerfchule, 
ebend. 1786; Armuth und Hoffart, 
Berlin 1:89 u. a. m. findet man in 
feinen ſämmtlichen Schaufpielen, Zürch 
und Leipzig 1794, 2 Bde. 

Bei:lage, 1) im Allgemeinen, was 


% 


Einw., Viehzüchtern und Landwir— 
then, im Ejalet Haleb (osman. Afien), 
auf hohe Felfen gebaut, mit durch— 
raufhenden Waſſerfällen, wodurch 
jedes Haus feinen (mit Gebüſch vers 
zierten) Brunnen hat; Sommeraufs 
enthalt der Reichen von Scanderone; 
2) Paß bey diefem Orte. 


Beirlegen, 1) eine Sache neben oder 


zu ber andern legen; 2) beymeffen, 
etwas von einem Gegenftande behaup— 
ten, fo: einem Berftand beylegen, das 
ber auch einem einen Titel, ihm dens 
felben geben; 3) (Rechtsw.), zu ges 
richtlicher Verwahrung nehmen; 4) 
gütlich endigen, fo: einen Streit; 5) 
(weniger gewöhnlich), einem beypflich— 
ten, ibm Recht geben; 6) auch (bib⸗ 
lifh) aufbewahren (1. Zimoth. 4, 8.) ; 
7) einem feine Tochter beylegen, fie 
ihm zur Eh: geben ; 8) (Seef.), ein 
Schiff, mit Hülfe der Segel in feinem 
Laufe, fo viel wie möglid, aufhalten. 


Beilengries (Beilngries, Bären: 


gries, Berngries, Bauerngries, Gros 
graph.), 1) Landgericht von 5 3/4 
Q. M. und 9250 Einw., im Imme— 
biatgerichte bes Herzogs von Leudhs 
tenberg, im Megenkreife Baierns; 
2) Hauptftabt desfelben, an der Alts 
mühl und Sulz, 1100 Einw.; viele 
Uhrmacher. 


Beiloul, Baylour, PBilur, Ha— 


fen in Habeſſinien am arabiſchen Meer⸗ 
buſen; wird nur von Arabern beſucht, 
die jährlich einmahl auf ihren Schif— 
fen, Selvä genannt, baumwollene 


Beititein 


Zeuge bringen und dafür Schafe, But⸗ 
ter 2c. eintaufchen. Die Gegend ift 
rcih an Weihrauh, Myrrhen und 
Gummi. 

Beitftein (Geoar.), 1) Herrſchaft 
im Herzogthume NRaffau, etwas gebir- 
gig, bucchfloffen von der Nifte, mit 
Braunkohlenwerken, Getreide: und 
Flachsbau, auch Viehzucht; hat gegen 
9090 Em. und 45 Dörfer. 2) Haupt: 
ort beöfelben, Dorf mit 4509 €. und 
Schloß ‚ in ber Nähe der Bafaltberg 
gleichen Rahmens. 3, Berg und Wald 
bey Herborn im Raffau » Dillenburs 
gifhen. 4) Stadt im Oberamte Mar: 
bach, Nedarkreis des Königreiches 
Bürtemberg, mit 1300 Ew. und Ge⸗ 
fundbbrunnen. 

Bein, 1) f. Fuß; 2) das, worauf ein 
fünftlicdyer Körper ſteht, wenn es lang 
und ſchmal ift; 3) f. Knochen, auch 
diefer als Stoff, daraus verfchiedene 
Dinge zu verfertigen; 4) ($ummels 
bein, Schuhm.), eine Knochenröhre 
aus dem Fuße eines größeren Thieres, 
das fertige Schuhwerk damit zu glätten, 
Bein (Beda, Vena, ind. Myth.), 
Sohn bes Reitman, ein Herrfcher in 
Indien, böfe, gottlos, Gebethe und 
Frömmigkeit bey harter Strafe vers 
biethend,, die Braminen verachtend. 
Er felbft und, feinem Beyfpiele fols 
gend, viele Andere nahmen Weiber 
aus ber Kafte der Braminen, fo baf 
die Kaften unter einander gemifcht 
wurben und große Verwirrung ent 
ftand. Die Braminen verwänfdten u. 
tödteten ibn, und rieben, dba er feine 
Kinder hatte, ‚feine Hände zuſammen 
und peitfihten fein Blut, fo daß ein 
Sotn, Part:bu (Prithu, Prithau), 
daraus hervorging. 


Bei:nahme, ber Zufagnahme zu eis 


nem wirkliden Rahmen, gewöhnlich 
von Eigenfhaften, Thaten, Befisuns 
gen u. f. w. beffen, ber ihn erhält, 
bergenommen, fo: Garl ber Große, 
Lubwig ber Springer 2c. Bey ben Zus 
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den unb Überhaupt allen Völkern, wo 
die Borz und Zunahmen nicht einges 
führt waren, war er fehr gewöhnlich, 
und dann aud oft von dem Nahmen 
des Vaters oter des Geburtsortes herz 
genommen, auch von derBrfhäftigung. 


Bein-bruch, 1) Knochenbruch übers 


haupt; 2) Bruch der (Ober. oder 
Unter:) Schenkelknechen; f. unter 
Knochenbruch. 


Bein⸗fett, d. i. dasjenige talgartige 


Fett, welches in Wien aus Knochen 
verſchiedener Thiere von den ſogenann⸗ 
ten Beinſiedern, welche dieſelben durch 
arme Leute ſammeln laſſen, ausgeſot— 
ten wird. Man rechnet, daß 100 Pfund 
Beine gegen 10 Pfund Fett geben. 
Seiner ſchmierigen Beſchaffenheit we⸗ 
gen iſt dasſelbe zu Lichtern unbrauch⸗ 
bar, kann aber zur Seife ſehr wohl 
verwendet werden, und in ber Bas 
nalgränge erzeuat ſich der gemeine 
Mann durch Auskochen ein fettes Öht 
aus den Knoden, das er zur Wagens 
ſchmiere gebraucht. 


Beinsfolter (Beinſchrauben, Beins 


ftiefeln, fpanifhe Stiefein, crurum 
compressio, caligae hispauicae, Beins 
ftöde), im Allgemeinen die Art der 
Zortur, wo ber Angefchuldigte durch 
Zuſammenſchnüren der Beine zum Ges 
ftändniß angehalten wurbe; meift der 
2. Grad der Folter. ©. Tortur. 


Bein-fraß (Med.), ſ. Knochenfraß. 


B.-fügung (Anat.), ſ. Knochens 
verbindung. 


Beinheim,kl. St. mit 1535 Einw. 


unweit dem Fort Vauban, am Fl. 
Sur, im franz. Dep. des Nieder-Rheins. 


Bein⸗-kleider (Hoſen), 1) (Antiq. 


u. Geſch.), lange, weite Fußbekleidung, 
die Hüften, die Schenkel, jeden für 
ſich, und einen Theil des Unterleibes 
verhüllend, Tracht, der alten Gallier, 
Germanen, der Meder, Perfer u. a. 
öftlihen Völker; blieben den Griechen 
(von biefen Thylakoi, Anarprides ges 
nannt), fo wie lange ben Römern 


| 7. 


Beira 


fremd. Im Mittelalter wurden fle der 
Gegenftand vielfaher Moden; man 
verfah fie mit ſehr vielen Puffen und 
Schlitzen, brachte zu andern Seiten 
viele Bänder ober auch ber Länge nad 
Knöpfe an ihnen an u. f. w. In der 
Mitte des 16. Jahrh. wurden bie un: 
gebeuren Pluderhoſen gewöhnlich, zu 
deren Einem Paare man 200 Ellen 
Tuch braudte, und bie eigene Schrif: 
ten (Musculus Hofenteufel, Frankf. 
1587) veranlaßten. Schon im 15. 
Jahrh. verbrängten bie kurzen Hofen 
die langen ; fie wurben aber befonders 
unter Ludwig XIV, durch ganz Europa 
gewöhnlich, und erft die Revolution 
brachte die zwedmäßigeren Pantalons 
wieder in ben Gebraud. Jetzt find die 
Bergfhotten die einzige europäifche 
Nation, die Feine B. tragen. Bey 
den Türken, Arabern und einigen 
afritanifchen Völkern tragen dagegen 
aud) die Frauenzimmer B. 2) (Diät.), 
Beinkleider find ihrer Korm nad ein 
fehr zweckmäßiges Kleidungsſtück. Nicht 
nur werden durch fie die Schenkel 
gleihmäßig umgeben, fondern es ers 
bätt aud bef, der Unterleib einen 
fiheren Schutz gegen Erkältung. 

Beira, größte Provinz in Portugal, 
welche gegen R. dic Prov. Ira los 
Montes u. Entre Douro e Minho, ges 
gen ©. das portugiefifhe Eftremadus 
za, gegen DO. das fpanifhe Eftremas 
dura, und gegen W. bas Atlantifche 
Meer zu Gränzen bat. Sie ift unges 
fähr 26 M. lang und 24 M. breit, 
hat einen Flächenraum von 461 1/2 D. 
M. u. 1,123,240 Einw. Sie wird in 
Dbers u. Unterbeira eingetheilt und 
befteht aus 6 Gerichtsbarkeiten. Das 
Land ift voller Flüffe, Berge u. Thä— 
ler, ſonderlich iſt das lange Gebirge 
Alcoba berühmt, weldes fi von 
Goimbra bis nach Porto erſtreckt; wie 
auch der B. Eftrella, auf dem ein bes 
rühmter See ift. An Korn hat fie kei: 
nen Überfluß; aber es gibt da gute 


Beiram 


Weinberge u. Schöne Kaftanienbäume. 
Die Hptſt. ift Goimbra. 


Beiraktar (Muftappa), Großvezier 


ber Pforte im Jahre 18035 verſuchte 
durch Einführung ber NRizami-Gedid 
bie alte Kriegsverfaffung umzuftoßen, 
errichtete eine Artilleriefchute , ſtellte 
deutſche und franzäfifche Officiere bey 
den Janitſcharen an, ward aber von 
biefem befhalb aufgebradyten Gorps 
im Gerail angegriffen, und fprengte 
ſich nad) muthooller Bertheidigung des 
Serails, als ihn auch die Flotte vers 
ließ, mit den von ibm bewohnten Ge⸗ 
bäuben in die Luft. 


Beiram (Bairam, Beyram, türf.\, 


eigentlich ein feyerliches Fe. Der 
Moslemismus hat zwey Beirams als 
bie einzigen religiöfen Feſte. Das ers 
fie, Idsfitr, b. i. Feſt des Brus 
ches der Faſten, fällt auf den erſten 
Tag bed Monathes Schewal, gleich 
nah dem Faften bes Ramazan; es 
heißt bey ben Zürfen Beiram Aut: 
Thud oder Kitfhi Beiram, das 
Heine Beiram; da es aber bie Kaften 
befchließt und mit großen Freudens— 
bezeugungen gefeyert wird, nennt 
man es bas Dfterfeft ber Türken und 
hält es für ihr größtes Keft; das 
zweyte, Id-Adha od. Gurbaans 
Beiram, b. h. das Keft der Opfer, 
wird 70 Zage darauf, am 10. des 
Monatds Zilhidſcheh, gefeuert; es foll 
die Opferung Iſaak's (nad) den Zürs 
fen Jsmael's) feyern. Da die Mus 
hamedaner Monbjahre haben, fo durchs 
laufen biefe Kefte in einem Zeitraume 
von 35 Jahren alle Jahreszeiten. Das 
erfte Feſt dauert nur einen Tag, dad 
Volk feyert ed 3 Zuge lang. Das 
zweyte dauert 4 Tage. Diefe 7 Feſt⸗ 
tage find bie einzigen eigentlichen 
Feyertage bes Volkes im ganzen Jah— 
re. An beyden Feflen wird das Oſter— 
gebeth nur am erſten Zage, eine 
Stunde nad) Sonnenaufgang, verrichs 
tet. Beyde Feſte werben mit ber größe 


Beiram 


ten Pracht gefeyert. Früh empfängt 
ber Sultan die Glückwünſche der obers 
ſten Staatsbeamten in feyerlicher Aus 
bienz ‚ zieht dann mit großer Pradıt 
in die Mofchee. Nach hier gehaltener 
Andaht werden die Staatsdiener ges 
fpeift, 16 mit Zobelpelzen beſchenkt, 
und dann bie Regierungsveränderung 
gen vorgenommen. Sonſt erhielten 
auch die chriſtlichen Gefandten Ges 
fchente. Das Volk beluftigt fih durch 
Schmaufen und Beſuche. Angekündigt 
werben dieſe Feſte in Gonftantinopel 
nicht durdy den Ezaam von den Mina= 
reta, fondern durch die Kanonen des 
Serails und Tophana. 

Beiram (Hadfhi), türkiſcher Heiliger 
und Stifter des Ordens der Derwiſche 
Beirami, geb. im Dorfe Sal bey 
Angora ; ft. in der Nähe letzterer 
Stadt 1371. 
Beirampafha(David Paſchali Bei— 
ram Tſchelebi), erhob ſich vom gemei—⸗ 
nen Janitſcharen bis zum Großvezier 
Unter Sultan Murad IV, im Jahre 
1656, und fl. 1638 auf einem Zuge 
gegen Perfien. 

Beireis (Gottfr. Chriftoph), gebor. 
zu Mühlhaufen 1730 5 Prof. der Ras 
turgeſchichte, Phyſik, Botanik, The— 
rapie, Chemie, Chirurgie und Phar— 
macie zu Helmſtädt, herzogl. braun— 
ſchweig. Reibarzt und Hofrath, aus— 
gezeichnet als Polyhiſtor, unermüdet 
als Forſcher, zugleich erfahrner Arzt 
und mit mehreren von ihm geheim 
gehaltenen chemiſch-techniſchen Pro⸗ 
ceſſen (wahrſcheinlich beſonders zu 
Färbung des Scharlachs) vertraut, 
wodurch es ihm gelang, ſich, außer 
einer anfehnlichen Bibliothek, eine 
Sammlung von Natur- und Kunſt⸗ 
ſchätzen anzulegen, bie für einen Pri⸗ 
vatmann einzig war, und zugleich ein 
bedeutendes Bermögen zu binterlaflen. 
Den hohen Werth feiner Sammlung 
übertrieb er prahleriſch, und aud) das 
Gerücht vergrößerte ihn Über Gebühr. 
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Ein angeblich roher Diamant, größer 
als cin Hühnerey, der aber wahr⸗ 
ſcheinlich nur ein Topasgeſchiebe war, 
nach ſeinem Tode jedoch ſich nicht fand, 
würde, ächt, mehrere Millionen werth 
geweſen ſeyn, auf welche er ihn ſchätz- 
te. Unter feinen Sammlungen befan—⸗ 
den fih, unter andern, einige von 
Lieberfühn (f. d.) injicitte anatomifche 
Präparate, phyſikal. Inftrumente von 
Dtto v. Guerike (ſ. d.), die Baucan» 
fonfhen Automate und viele andere 
Seltenheiten, worüber, da nah B.'s 
1839 erfolgten Tode (mit Ausnahme 
feiner ber Univerfität Helmſtädt vers 
machten mathem., after. und phyſik. 
SInftrumente) feine Sammlungen nebft 
feiner Bibliothek veräußert wurden, 
das 1811 im Drud erfchienene Ver— 
zeihniß (fo wie der ebenfalls damahls 
erfchienene Katalog feiner Bibliothek 
über die darin ‚enthaltenen literar, 
Seltenheiten) Nachricht ertheilt. Seine 
raftiofe wiſſenſchaftliche Thätigkeit als 
akademifcher Lehrer, Arzt, Chemiker, 
Sammler u. f mw. Ientten ibn von 
fchriftftelerifchen Arbeiten ab; fein 
literarifher Nachlaß ift daher uners 
heblich, 


Beirewa (Wairawert, ind. Myth.), 


ein mächtiger Dämon, von Schiwen 
hervorgebracht, um den Stolz bes 
Brama zu demüthigen. Der Mythus 
bezieht fi auf die Verdrängung ber 
alten Lehre des Brama buch den 
Shimaismus. 


Beifhari, Beiſcher, Salzſee in 


ber Landſch. Karamanien in Kleins 
Afien, der 200 italienifche Meilen im 


‚Umfange hat, und alle hineingewor⸗ 


fene Körper mit eines Salzrinde übers 
zieht. Er verficht die Gegend weit 
umber mit biefem unentbehrlichen Ge⸗ 
würze. Er hätt aud ehr gr. Fifche. 


Beifhwanr Atma (ind. Mopth.), 


bas Alles durchdringende Weltfeuer. 

Nach der bildtichen Darſtellung hat es 

fein Haupt in beyben Welten, bie 
24 
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Beit⸗el 


Sonne iſt fein Auge, ber Wind fein Beiß-zange (Technol.), Zange mit 


Athem, der allumfaffende Äther fein 
Gedanke, das Wafler fein Mark, bie 
Erbe fein Fuß. Es ift alfo im Begrif: 
fe Eins mit dem perfifhen Behram, 
nur ift die indifhe Individualifirung 
großartiger gehalten. 
Bei:fpiele, 1) eingelne unter einer 
allgemeinen Regel oder Glaffe begrif: 
fene Worte oder Sadıen, welche zur 
Erläuterung bed Ganzen berausgehos 
- ben werden 3 2) Vorbilder der Nach— 
abmung, melde, wenn fie der Nadı» 
ahmung werth find, Mufter heißen, 
wenn fie zwar zur Nachahmung reizen, 
aber nicht nadhgeahmt zu werden 
verdienen, ÜÄrgerniffe genannt 
werben. 

Beißen, 1) mit den Zähnen oder bem 
Schnabel paden und drüden, oder 
verlegen; 2) von einigen Infecten, 
mit dem Saugrüffel verlegen, 3) 
brennende , zufammenzichende Em— 
pfindungen verurfahen; 4) unanges 
nebme Gefühle erweden, fo: von dem 
- Gewiffen u. Spott; daher Beißend, 
ein Ausdrud, Einfall, eine Redens— 
art, welche durch ſcharfen Spott auf 
heftige Wirkung im Gemüthe deffen, 
gegen dem fie gerichtet, berechnet ift ; 
baber befonders in der Satyre, in 
Epigrammen, Luftfpielen und Ähnli— 
dem einheimifd. 

Beiß-kohl (Weißer Mangold, Skon.), 
ein Kohlgewächs: heta cicla L.; wächſt 
im ſüdlichen Europa mild, und iſt 
vieleicht nur eine Spielart von beta 
vulgaris. Man unterfceidet: 1) den 
großen, aud röm. Kohl, in Frank: 
zeich gewöhnlich, bef. im ber Picardie 
(hier bettecarde), mit ſtarken weißen 
Rippen, die, aleih Artifchoden, eß— 
bar gemadt werden können ; 2) den 
gemeinen, Eleinen weißen, wie an: 


2 fcharfen Baden, etwas damit abzu⸗ 
tneipen ober das Angefaßte fe zu 
halten. 


Beiffar, nah der Mythologie ber 


Morgenländer Sohn bes Kham (Dam), 
der Schwiegerfohn des Efilinum, bes 
Hauptes der Magier und Aftrologen, 
welcher fi mit feiner ganzen Familie 
in ber Arche Roah’s rettete. Aus biefer 
Ehe ward Miffraim II., der Stammes 
vater von 26 Königen der zwepten 
ägypt. Monatchie und Erbauer von 
Memphis, erzeugt. 


Bei:ftand, 1) Hülfe, bie einem ges 


leiftet wird; 2) eine Perfon, bie eis 


nem Hülfe leiftet, bey Zrauungen in 


mandhen Gegenden dem Brautpaare 
beygegeben, um mancherley Gebräus 
he zu beobachten, beym Duell ber 
Secundant. 


Bei-ſteuer, 1) dasjenige, womit 


die Ättern den Kindern, wenn fie ihre 
eigene Haushaltung anftellen, an bie 
Hand geben; gewöhnlich gleichbedeu⸗ 
tend mit Beyhülfe; 2) überhaupt 
Gabe an Gelb zu Unterflügung eines 
Andern, ober zu Ausführung eines 
gemeinfchaftlichen Zweckes; 3) (Berg⸗ 
bau), Zuſchuß ber Gewerke zu Erbals 
tung bed Baues, wenn er nicht genug 
Ausbeute gibt. 


Beisffimmen, zu einer Erklärung 


über eine zweifelhafte Sache feine 
eigene beyfügen,, zumahl bey Stim⸗ 
menfarhmlung (f.d.). Beispflide 
ten ift dasfelbe mit Hindeutung auf 
eine gewonnene Überzeugung, daß bie 
ausgefprocdyene Erklärung jwahr, recht 
oder beilfam ſey; beistreten, 
eben bieß, mit Hindeutung, baß man 
fid) . zur Partey befenne, welche bie 
ausgefprocdhene Erktärung zu verthei= 
digen bereit ift. 


berer Kohl gezogen und benugt; auh Bei-ſtrich (Gramm.), f. Komma. 
die Abarten find eßbar; 3) eine Beit-el-Fakih, Betalfagui, 


blaßgrüme und rothe Abart. Er 
iſt auch als Schnittkohl zu Viehfutter 
benupbar. 


St. im glüdliden Arabien, Landſch 
Tebama, 6 M. vom arabifchen Meer: 
buſen, durch ein ziemlich gutes Caſtell, 


Beit⸗el 


dem Sitze des Statthalters, beſchützt, 
treibt den ſtärkſten Kaffehhandel. 

Beitzel: Ham (Bethlehem, Geogr.), 
Stadt auf einem Berge, mit griedjis 
ſchem Klofter (worin die Geburtögrot: 
te Jeſu), ſchöner Kirche, Waſſerlei— 
tung; 500 Familien bewohnen es und 
nähren ſich von ben hier häufig wach— 
ſenden Oliven; liegt im Sandſchak 
Soliman, Ejalet Damas (ober Sy: 
rien), osmaniſch Aſien. 

Beitler (Wilhelm Gottlob Friedrich), 
geb. 1745 zu Reutlingen im Würtem—⸗ 
bergifchen ; ftarb als ruff. kaiſ. Hof: 
rath und Profeffor der Mathematif 
am Gymnaſium zu Mitau 1811; ein 
ausgezeichneter Aftronom, vom bem 
fi trefflihde Beobahtungen in den 
Memoiren ber Berliner, Petersbur— 
per unb Parifer Akademie, fo wie in 
Bode's Jahrbüchern, finden. 

Bei⸗trag, 1) die Mitwirkung zu 
Hervorbringung eines Ganzen, und 
das, was dabey geleiſtet wird; 2) ſo 
dv. w. Beiſteuer 1); 3) Nachtrag, Zus 
ſatz zu einer Schrift. 

Bei⸗träge (neue iterat.), ein häu— 
fig gewählter Büchertitel zu Anbeus 
tung, daß entweber der verhandelte 
Gegenftand in dem Werke nicht ers 
Ihöpfend behandelt, ſondern bloß von 
einer unb der anbern Geite aufge: 
klärt werden fol, oder daß für irgend 

einen literarifchen Zweck, zur Beleh⸗ 
zung oder Unterhaltung nur einzelne 
dazu dienende Mittheilungen und Xufs 
fäge gefammelt und aufgenommen 
werben follen. Es treten daher Lite: 
ratoren hier entweder als eigene Ber» 
faffer, oder ols Herausgeber, häufig 
auch in beyder Art, auf. Mehrere 

Sammlungen ber lesten Art haben 

mwenioftens eine 3eit lang eine vers 

breitete Aufmerkfamleit erregt und zur 
wiſſenſchaftlichen und literarifch: äfthes 
tifchen Gultur der neueren Zeit in 

Deutfdhland weſentlich mitgewirkt; 

hier zur folgende nahmentlich: Ber: 
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liner Beiträge zur Landwirthſchafts⸗ 
wiffenfhaft, Berlin 1774 bis 1791, 
8 Bde., nebft Repert. u. neuen Beitr., 
Berlin 1791—1794 , 2 Bbde.; Norbis 
[he Beiträge zur phyſikal. Erd = und 
Völkerbeſchreibung, Ökonomie u. ſ. 
w., Petersburg 1781—1196, 7 Bde., 
Beiträge zur Erweiterung ber Ränder 
und Völkerkunde, herausgeg. v. For— 
ſter und Sprengel, mit Kupfer, keipz. 


‚1781—1790, 14 Bde., und neue, 


ebendaf. 1790—1794 , 13 Bde. 


Beisen, 1) (Iagbw.), mit abgerich⸗ 


teten Raubvögeln jagen, fo: einen 
Balken auf Reiher, Reiher mit Fal« 
ten beißen ; 2) abſtammend vou beis 
fen, ale Schärfe auf einen heil eins 
wirken und ihn theilmeife zerftören ; 
fo: (Chir.), durch Ägmittel zerftören, 
3: B. wildes Fleifch wegbeigen ; be— 
fonders aber zu techniſchen Zwecken; 
3) (Holzarbeiter), Holz, es fo färs 
ben, baß bie Farbe fih in basfelbe 


“ einfrißt und man Beine aufgetrageng 


Farbe bemerft: 4) (Kammmadıer) , 
bas Horn, ihm braune Fleden geben‘ 
5) (Lohgerber), bie Felle, ehe fie im 
die Lohgrube kommen, in einer Brüs 
be von Wafler und gefäuertem Zeige 
aus Gerftenmehl 6 —12 Wochen liegen 
laffen;, 6) (Färber), Zeuge, bie in 
Dflanzenpigmenten gefärbt werben 
ſollen, vorher in Stoffe einweichen, 
die fie geeignet maden, bdiefelben 
mehr anzuziehen und fefter zu haltens 
ſolche Beigungsmittel find: 
Alaun, Weinftein, Auflöfung von 3ing 
in Königswaflfer, in manchen Bällen 
zufammenziehender Stoff; 7) (Xas 
baksfabrik), den Zabaf, ihm den wil⸗ 
den Gefhmad und Geruch durch Sau: 
cen benehmen ; 8) (Kochk.), Fleiſch, 
es mürbe machen, indem man es einige 
Beit in Effig und Salzwaffer legt; 
9) (Landwirtbfh.), Samenweizen, 
ihn mit gebranntem und an der Luft 
in Mehl zerfallenem Kalk, aufgelöftem 
Bitriol und Salz befprengen und bes 
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ſtreuen und ſo unter einander ſchau⸗ 
feln, daß jedes Samenkorn wie bepus 
dert ausſieht; in biefem Zuftande 
bleibt der Weizen 2 — 3 Tage fies 
gen , che man ihn ausfäet. 
Beiswagen, Brancarbwagen, 
Wagen, auf welchem beym Poftwefen 
alle Poſtſtücke und auc die Perfonen 
geladen werben, welde ber Daupts 
wagen nicht faffen kann. 
Beiswerke (Mahlerkunſt), bie Nes 
benfadhen in einem Gemählde; fie fols 
len zur Erklärung des Hauptgegens 
ftandes und zu Ausfüllung des leeren 
Raumes dienen. Zu Erſterem bedarf 
es finnreiher Erfindung, zu Bestes 
rem gefhmadvolle Anordnung. Nie 
dürfen die B. mit mehr Vorliebe, als 
die Hauptſache, behandelt feyn unb 
das Auge von dieſer ableiten, 
Bei-wort, 1) im weiteren Sinne 
jedes Wort, welches anzeigt, daß 
eine Eigenschaft ober Befhaffenbeit, 
‚ober auch ein limftand mit einem Ge⸗ 
genſtande, ober einer Begebenheit auf 
eine folche Weife verbunden ift, baß 
die Vorftellung diefer Eigenfchaft (bes 
Prädicats) nit von dieſem Gegen: 
ftande (dem Subjecte) getrennt gedadyt 
wird (daher gehören unter dem Bes 
griffe Beimort au bie Pronomina, 
Abverbia, Artifelu. f. w.); 2) im 
engeren Sinne das Eigenfhaftswort 
(f.d.); 3)im Kanzleyſtyl fo viel wie 
Titel oder Prädicat (4. B. das Beis 
wort Ercellenz); 4) (Poet.), f. Epi⸗ 
theton. 
Beizwa (Geogr.), Fluß in Mäh: 
ren, Quelle ander ungariſch. Gränze 
auf den Karpathen, Mündung : March; 
durch fie könnte bie Oder mit der Dos 
nau verbunden werden. 
Beja (Bexa, Pax Julia, Pax Augu- 
« sta zur Römerzeit, Geogr.), 1) Gors 
‚reicao mit 56,000 Einw., und Haupt: 
ftadt derfelben mit Biſchof, Gaftell, 
Kathedrale, 6— 9000 Einmw., welde 
» Viehzucht (def. mit Schweinen, Bies 


* 


Bejar 


gen, Bienen) treiben, Meſſen halten; 
befigt röm: Alterthümer. Der zweyt⸗ 
geborne portugiefifche Prinz Don Wis 
guel führt davon ben Rahmen eines 
Herzogs von Beja. 2) (Begia, Begie, 
Beyjah, Bedfhah), Stadt im noͤrd— 
lihen Theile des Staates Zunis in 
Afrika; treibt Handel mit Korn, ift 
befeftigt,, zieht gute Pferde. 

Bejapoor (Geogr.), 1) Provinz in 
der englifhhen Präfidentfhaft Bombay 
(Border Indien) ; gränzt weftlid ans 
arabifhhe Meer; hat Gebirge aus der 
Kette ber Ghats, mit ſchmaler, ebes 
ner Küfte, doch aud fruchtbare Ge: 
genden, bewäflert von bem Fuße 
Kiftna und ihren Nebenflüffen: Bees 
ma und Zoombudrah; Reif, Hirfe, 
Südfrücte, fo wie Bambus und ans 
dere Hölzer hervorbringend,, und &cos 
parben, Tiger und andere wilde Thiere 
ernäbrend. Man treibt, außer dem 
Feldbau, etwas Bergbau auf Eifen, 
webt baumwollene Zeuge, fertigt Arad, 
eiferne und kupferne Geräthſchaften 
und hanbett bamit; Größe: 1721D. 
M.; Einw, gegen 7 Mill., zum Theil 
Mubamedaner ; gehört feit 1818 ben 
Britten, welche es in bad alte und 
neue Gebieth, in bes Rizams Bes 
figungen, die Rajahſchaft Santarah 
und Goa getheilt haben. 2) Diftrict 
an der Gränze des obigen und an ber 
Beema; fonft fruchtbarer als jept ; 
gehört dem Rajah von Gantarab uns 
ter dem Schuge der Britten. 3) (Bis 
ziapoor, Bifapoor), Hauptſtadt hier⸗ 
in, fonft mit 1600 Mofcheen, 934,000 
Häufern und einigen Milt., jegt viels 
Leicht 150,000 Einwohnern; hat verfals 
lene Feſtungswerke, mehrere Grab⸗ 
mähler (vom Sultan Mahemed Shah 
und Ibrahim Adil Schah); treibt noch 
einigen Handel und befommt das Waſ⸗ 
fer durch Reitungen von ben benads 
barten Hügeln. 

Bejar (S. Antonio be Bejar, Geogr.), 
Hauptfladt des mericanifchen Staates 


Bejar 


Texas, zwiſchen dem Rios de los 


Nopyales und dem Rio San Antonio. 


B ejar (Geogr.), 1) Partido und befez 
Rigte Billa, in ber fpan. Prov. Salas 
manca; letztere liegt an der Sierra 
be Bejar, hat 4800 Einw. ‚ welde 
diel Zuh und Hufeifen maden und 
ſich durch die ſtark beſuchten Heilbä— 
der nähren. 2) B. de Melena, 
Seeſtadt in Andaluſien. 

Bejafi, Bejafiten (eigentlich 
Abadhi), eine arabiſche Secte. Sie 
trinken weder Kaffeh, noch rauchen 
ſie Tabak, bewirthen aber Fremde 
damit; auch darf ſich bey ihnen, wi⸗ 
der alle morgenländ. Sitten, jeder 
Araber in Gegenwart ſeines Obern 
fesen. 

Bekannte Größen (Mathem.), in 
algebraiſchen Gleichungen die gegebe— 
nen Größen, wornady andere (unbe: 
kannte) erft beftimmt werben follen. 

Beke, ein magyar. Dorf in der Preß⸗ 
burger Geſpaanſch., in Riederungarn, 
dieffeits der Donau, im Ober-Inſu— 
laner= Bezirk, in der Inſel Schütt 
(SEſallolsz), der Hauptort der freys 
berri. Jeßenakiſchen Güter in ber Inſ. 
Schütt, mit einem herrſchaftl. Caſtell, 
einem Gafthaus und Bräubaus. Der 
Aderboden erzeugt treffliches Getreide 
und bie Gärten ſchmackhaftes Obſt. 

Bee, 1) war ein Begleiter des uns 
garifhen Königs Dtto nad) Sieben: 
bürgen, als diefer von dem ſiebenb. 
Woywoden Ladislaus Apor die Zoch: 
ter zur Ehe begehrte, aber nicht nur eis 
nenKorb erhielt, fondern von bem treus 
lofen Woywoden auch gefangen gehals 
ten und der Krone beraubt wurde, 
1306. I$m 3. 1308 war er auf dem 
Rakoſcher Feide beyder Wahl CarlsJ. 
zum Könige von Ungarn. Im J. 1317 
war er Taveruicus (Erz : Schagmei. 
ker) und wurde vom Könige Cari nad) 
Sräg geſchickt, zur Eintreibung bes 
Zehenten, welchen bie Gräger an ben 
Agramer Biſchof nicht zahlen wollten. 


Bekehren 


(Gräg gehörte mithin damahls zur 
Agramer bifchöft. Didcefe). 2) (Stes 
phan), lebte aud zu den Beiten 
bes Königs Gar I., war ihm aber 
untreu und Briegte gegen ibn im 8, 
1312 mit Rozgony, Matthäus von 
Trentſchin und den Söhnen des Pa, 
latins Amade. Deßwegen nahm ihm 
der König die Güter Tarks und Ve— 
tefalma ab und ſchenkte fie dem Ki- 
kolph von Berzeviczy. 3) (Peter), 
zuerſt Batſcher Bifhof und königt. 
Kanzler, dann ſeit 1338 Sirmier Bis 
ſchof gegen eilf Jahre lang. 4) (Mars 
tin, von Bekehaza), Profeffor 
ber Humanitätswiffenfhaften in dem 
königl. Gymnafium zu Kremnitz. Ges 
boren in der Szalader Gefpannfchaft, 
flubirte er Humaniora , Philofophie 
und Jurisprudenz;, wurde Advocat, 
mar bann Lehrer der Normalfchule zu 
Peſth, hierauf Director der Rormals 
ſchulen in der Reograder Gefpannid., 
bis er endlich die Profeffur der Hu⸗ 
manitätswiſſenſchaften zu Kremnitz er⸗ 
hielt, wo er ſich ſehr bemühte, ber 
Jugend Liebe für die ungarifche Nas 
tionalſprache einzuflößen. Von ihm 
erſchien im Druck: Topographia Pro- 
vinciarum Nagy Honteusis et Neo- 
gradiensis, Dfen bey Landerer 1791, 
8. Auch überſetzte er in die ungariſche 
Sprache: Eckartshauſens moraliſche 
Erzählungen, und die beleidigten Rech⸗ 
te der Menſchheit. 

Belecs, magyar. Dorf in der Zempli⸗ 
ner Geſpannſch, in Oberungarn, bießs 
feits der Theiß, im Tokayer Bezirk, 
dem Grafen Andraſy gebörig, mit 
einer Eathol. und reform. Kirche, eis 
nem warmen Schmefelbade, 1788 
Jochen fruchtbaren Aderlandes u. gus 
ten Weinbau. 

Bekehren (fi oder einen Andern), 
in religiöfer Sprache: auf dem Wege 
des Jrrthumes und ber Sünde umtep, 
ren (umkehren machen) und fig (oder 
Andere) auf den Weg des wann 
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Befennen 


Heiles und der Tugend wenden ; bar 
ber fo viel als ſich beffern, zur rich⸗ 
tigen Einfiht, zum wahren Glauben 
(befonders alfo zum Ghriftenthume) 
kommen (oder leiten). Das äußere 
Beichen der gefhehenen Befehrung 
(conversio), ber Ummandlung des 
Sinnes, ift dann Buße(f.d.). Zur 
Befehrung gehören, außer ber Er— 
kenntniß des fehlerhaften Zuftandes 
und dem Gefühle der Reue darüber, 
nod) der Glaube oder das Bertrauen 
auf Gottes Gnade ⸗durch Chriſtum, 
und der neue Gehorfam. 


Betennen, 1) ausfagen, was man 


glaubt, weiß oder gerhan hat, bef. 
vor Gericht; 2) fi zu etwas b., fü« 
gen, daß man Theil daran babe, 
einer Sache zugetban ſeyn; fo: zu 
einer Religion, zu einer Kunft, zur 
Verabfaffung einer Schrift, zu eimem 
Briefe u. ſ. w., bef. auch bibliſch: 
35) Gott, an ihn glauben (Römer 14, 
41), aud bloß glauben (1. Joh. 4, 
2, 5), dem VBerläugnen entgegenge— 
fegt (Matth. 10, 32, 33); 4) uuf 
Einen b., von Jemanden etwas auss 
fagen; 5) (Kartenfpiel), Farbe b., 
ein Blatt von derausgefpielten Farbe 
zugeben. 


Belenntniß oder Gonfeffion 


* 


der fünf freyen Städte in 
Dberungarn. So heißt eine, im 
Rahmen ber fünf freyen Stäbte in 
Dberungarn, Kaſchau, Bartfeld, 
Eperjed, Zeben und Leutfchau, in 
welchen bie Reformation fehr frühe, 
noch zu Luthers und Melanchthons 
Beiten , von einigen ihrer Schüler 
ausgebreitet wurbe (nicht aber von 


Melanchthon felbft, wie in ben Merk⸗ 


würbigteiten des Königreihs Ungarn 
von Szepeshazy und Thiele, Kaſchau 
1824, in bem Artikel Bartfeld irrig 
mit dem Beyſatze, daß Melandıtbon 
in Bartfelb begraben liegt, behauptet 
wirb), verfaßte und bem König Fer— 
binand J. und dem Erzbifchofe Anton 


* 


Bekeny, Butyin, 


Beker 


Verantius im J. 1549 überreichte Sons 
feffion. Sie ift mit der Augsburgifchen 
Gonfeflion ganz übereinftimmenb. Der 
berühmte Leonhard Stödel, ein Schüs 
ler Luthers und Melanchthons, Rec 
tor der lateinifhen Schule zu Barts 
feld, gab fie in lateinifcher, deutſcher 
und ungarifher Sprade im Drude 
heraus, 


Betenrieb, St. im Kant. Unterwal⸗ 


den in der Schweiz, wurde im 3.1798 
von den Franzoſen v rbrannt- und zer» 
ftört,, feitdem aber wieder aufgebaut. 
ein Gamerals 
Marktfl. in der Arader Gefpannfchaft, 
in Oherungarn, jenfeits ber Theiß, 
im Araber Bezirt, am Fluße Fejer 
Körös (Weiß: Köröfh), mit einer 
griechiſchen nicht unirten Pfarre und 
einer Eathol. Filialkirche, die zur 
Pfarre Boros-Jenö gehört. D.e Eins 
wohner find Magyaren und Walachen. 


eteny (Benedict von), Protonotar 


des ungarifchen Reichspalatins zu Ens 
be des 15. Jahrhunderts, ein lateis 
nifcher Dichter. Er gab heraus: Jani 
Panuonit Quinqueecclesiarum Prae- 
sulis, poötae candidissimi, elegin- 
rum aurenm opusculum und fügte 
eigene Gedichte bey. 


Better (Leonh. Nicolaus), geb. im 


Eifaß 1770; ging 1786 in franzöfifche 
Dienfte, wohnte ald Brigadegeneral 
ben Felbzügen ber großen Armee bey, 
führte 1793 durch feine Unterhandlun— 
gen, nad der Schlacht von Wattig« 
nies, ben Frieden von Stofflet ber» 
bey, warb 1805 auf dem Schlacht: 
felde von Aufterlig Divifionsgeneral, 
zeichnete fi in Preußen und Poblen 
aus, nahm aber keinen Theil an dem 
Kriege in Spanien, den er für unge: 
recht bielt, wohnte 1809 dem Feld» 
zuge gegen Öſterreich bey, war nad 
ber Schlacht von Eslingen ber einzige 
General, ber zum Großofficter der 
Ehrenlegion ernannt wurde, ward, 
durch einige freye Auserungen vers 


Botes 

dächtig gemacht, von ber Armee ent» 
fernt, begleitete Napoleon 1315 nad) 
feinem Eril, Eehrte nach Frankreich 
zurück, und kam endlich 1819 in die 

Pairskammer. 

Beles (ſpr. Bekeſch), großer und 
volfreiher maayar. Marktfl. in der 
bavon benannten Bekeſcher Gefpanns 
fhaft, in Dberungara, im Kreife jens 

» feits ber Theiß, mit 180) Häufern, 
ber freyherrlich Wenkheimiſchen as 
milie gehörig, mit einem weitläuftis 
gen Hoiter (Drtögebieth), einer ka— 
tholifhen, reform. und griech. nicht 
unirten Pfarre, einem herrſchaftli— 
hen Gebäude, Wirthshauſe, mehre⸗ 
ren Mühlen am ſchwarzen und wei— 
hen Köröſchfluſſe, beträchtlichen Jahr— 
märkten. Außer vielem Getreide, bes 
fonders Weizen, wird Hirſe u. Flachs 
in Menge angebaut. Hat auch Weins 
bau. Die Viehzucht und der Viehhan— 
bei ift ſtark. An Holz ift Mangel, 
Das Yustreten der Körös (Köröſch) 
verurſacht nicht felten Überſchwem⸗ 
mungen, bie Sümpfe zurüdtaffen. 
Hier fand chemahls ein mit Mauern 
befeſtigtes GafteU, wovon nur nod 
wenig Ruinen übrig find. Zahl ber 


Einwohner: 13,48) Reformirte, 716 . 


Kıtholiten, 590 nicht unirte Griechen, 
12%.@. 

Beles Barmegye, Bekeſcher 
Gomitat oder Geſpannſchaft 
(Bekesska Stolice, Cumitatus Beke- 
siensis), Gomitat ober Geſpannſchaft, 
in Dberungara, im Kreife jenfeits 
ber Theiß. Liegt gegen Often zwifchen 
ber Biharer und Arader, gegen Süs 
den zwiſchen der Gfanabder und Gfons 
graber, gegen Welten zwiſchen ber 
Heveſcher und Solnoker, gegen Norden 
zwifchen ber Bibarer Gefpannfdaft, 
einem Theile von Groß: Kumanien 
und einem Kleinen Theile ber Sza—⸗ 
boltfher Gefp. Der Flächeninhalt be: 
trägt 65 410 D.M. Die Länge ber 
trägt 9 bis 10 Meilen, die Breite 


Beles 


eben fo viel. Die ganze Geſpannſch. 
iſt eben. Sie hat fünf Flüſſe (die weis 
fe, ſchwarze und ſchnelle Köröſch, 
die vereinigt den Berettyo aufnehmen 
und ſich endlich in die Theiß ergießen), 
die langſam fließen und in dem öftlis 
hen und nördlichen Theile ber Ge⸗ 
ſpannſch. meilenlange Sümpfe erzeu⸗ 
gen, bie den Rahmen Sarret führen. 


55 


‚ Nur bie weftl. und ſüdl. Theile der 


Gefpannfd. bleiben troden. Seen im 
diefer Gefpannfhaft find: Gfelanto, 
Pejtö, KZavafiret, Gyoparos und 
Siotö, der jedoch mehr ein Moraf 
ift. Hat wenig gutes trinkbares Wafs 
fer. Die Bekeſcher Geſpannſchaft iſt 
eine der fruchtbarſten in Ungarn, aber 
das Klima ift wegen der vielen fies 
benden Wäffer ungefund. Der Beles 
ſcher Weizen ift einer der beften in 
Ungarn. Auch die Gartenfrüchte ges 
beiben fehr gut. Die Waſſermelonen 
find fehr groß und fhmadhaft. Der 
Wein ift als ein Landwein von ebe⸗ 
nem Boden nicht der befte. Wieswachs 
und Weide find vortreffiih; aud ber 
Burferfräuterbau ift bereits einges 
führt. An Holz it großer Mangel, 
das durd Stroh, Rohr und Kuhmift 
erfegt wird; Torf, woran es nicht 
fehit, wird noch nicht benugt. Der 
urbare Boden beträgt 512,072 Jod, 
wovon 441,856 Joche Aderfeld, 
233,096 Joche Waldland. Die Rinds 
vieh=, Pferde: und Schafzudt ift 
beträdtlich. Bon Wild gibt es. Hafen 
in Menge, und unter dem wilben Ges 
flügel gibt es Reiherarten, yon wels 
chen man Reiherbüſche erhält, die ben 
prientalifhen nicht nachſtehen. Die 
Bienenzucht ift einträglih. Die Flüße 
tiefern ſchmackhafte Hifhe und Krebs 
fe, die Sümpfe Schildkröten. — 
Die Gefpannfd. wird in zwey Bezirke, 
ben Gyutaer (fpr. Diulaer) und Gfas 
baer (ſpr. Tſchabaer) eingetheilt. In 
dieſer großen Geſp. find nur 5 Markt⸗ 
fieden, 15 Dörfer und 5 Pribien, 
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aber. die meiften Marktfleden und 
Dörfer find fehr bevölkert, 5.3. der 
Mil. Gyula hatte 11,030 Ew., der 
MI. Beles 14,800, der Mil. Füzes 
Gyarmat 3500, ber Mfl. Gzarvas 
13,60, bas Dorf Cſaba (fpr. Tſcha⸗ 
ba) 18,000 (das größte Dorf in Eu— 
zopa), dad Dorf Droshaza 8556 €. 
u. f. w. Die Zahl ber Einwohner bes 
trägt jest 125,698 (Gtog gibt in feis 
nem Werke: das Königreich Ungarn, 


1824, irrig nur 93411 an)— in der Jos 


fephinifchen Conſcription hatte es nur 
70,911 — worugter 99,820 Proteftans 
ten beyder Gonfeffionen,, 19,528 Ka⸗ 
tkotifen, 6325 nit unirte Griechen, 
26 unirte Griechen, 68 Juden. Die 
Einwohner find Magyaren, Slowa⸗ 
ten (Goloniften aus dem nördlichen 
Ungarn), Deutſche, Walachen, einis 
ge Serbler und Juden. Magyaren 
find in 15 Ortfchaften, Slowaken nur 
in 5, aber fehr großen (mie Gfaba, 
Szarvas, Rot Komlos), Deutſche 
nur in reiner (Me;d Bereny), aber 
gemiſcht mit Slowaken und Magyaren, 
Walachen in 2 (Gyula und Ketegy—⸗ 
baza). Bor ber legten türkifchen Ins 
vafion hatte die Gefpannfh. um 10 
Drtfhaften mehr. Die Einwohner 
nähren fih vom Felbbaw, von ber 
Birbzudt, vom Leinwandweben, unb 
treiben ftarten Handel mit Getreide, 
Tabak, Rindvieh, Wolle, Honig, 
Wache und Fifchen. Die Stowalen 
und Deutfhen find vorzüglich indu— 
ftriös. Die Gontribution beträgt nach 
56 Porten: 46,869 fl. 12 fr. Die Go⸗ 
mitats:Gongregationen werben in bem 
Markıfl. Gyula gehalten. Die Ober⸗ 
geipannswürbe ift nicht erblich. Das 
Gomitatswapen ift ein ſenkrecht ges 
theilter Schild, in welchem rechts ein 
f&reitender Löwe, der in der einen 
Tatze einen Säbel, in der andern brey 
Kornähren hält, worüber oben eine 
Krone ſhwebt; im linken find brey 
QDursbalten, welche bie drey Flüſſe 


Bebefl 


Köröſch andeuten. Eine gute Karte 
ber Bekeſcher Befp, vom Feldmeſſer 
Zofeph Vertics findet man im Börögs 
fhen Magyar Atlas. 


DBekefi, 1) (Gafpar), ein vorneh⸗ 


mer Giebenbürger, deſſen fih ber 
fiebend. Fürſt Joh. Sigmund Zapolya 
als ſeines Geſandten an den Sultan 
bediente (1564). Bey dem Tode ſeines 
Fürſten, 1571, der ihm die Nad ;ols 
ge zugefihert hatte, kehrte er von 
feinem Wiener Gefandtfchaftspoften 
zurück und erklärte fid für die Wahl 


des Kaifere Marimilion, warb aber 


von den Ständen überftimmt und faßs 
te einen unverföhnliden Haß gegen 
ben neuen Fürften Stephan Batori. 
Er weigerte fi das Schloß Huszt al 
Domäne bes perftorbenen Regenten 
herauszugeben und ließ ſich nebft Eſaky 
vielmehr eine neue Schenkung von 
bem Kaifer darüber ertheilen. Nur 
buch ein Zreffen konnte ber neue 
Fürſt die von Bekeſi aufgemwiegelten 
Szekler bezwingen. Auch in der Folge 
arbeitete ihm Bekeſi auf alle Weife 
entgegen. Durh ihn aufgemuntert 
forderte Marimilian von dem Fürs 
fien einen neuen Eid, auf beffen Ver⸗ 
weigerung er feine neuen Poffnuns 
gen gründete. In Fogaras fidher, 
ſuchte er durch Maximilian zweyter 
Woywode zu werden. Er weigerte es, 
vor dem Fürſten zu Gericht zu ſtehen. 
Bon dem Kaifer zum Grafen ernannt, 
entrann er mit Noth den Radiftelluns 
gen bes Zürften und vettere ſich im 
das kaiferliche Gebieth. Bon dem Kai— 
fer verlaffen, wandte er fih an bie 
Zürken, warb nad Conſtantinopel 
eingeben, brach mit einem Deere in 
Gicbenbürgen ein unb verfprad dem 
Szeklern die Herftelung ihrer Frey⸗ 
beiten, warb aber durch feinen übers 
legenen Gegner gefhlagen und mußte 
fi) nad Szathmar retten (am9. July 
1575). Nun föhnte fi Bekeſi mit fei« 
nem Fürſten aus und ward Dierk 


Beketfa 


ſeiner ungariſchen Leibwache in Poh⸗ 
ten. 2) (Gabriel), Bruder des 
Vorigen. Auch er hielt es mit Johann 
Sigmund Zapolya und tradhtete, mit 
feinem Bruder, den Fürften Stephan 
Batori aus der Woywodſchaft von 
©iebenbürgen zuvertreiben. Rad) er: 
baltener Begnabigung von Batori 
nahm er an den von biefem, als er 
König von Pohlen geworden war, ges 
gen die Ruffen geführten Kriegen 
Antheil als Anführer der ungarifchen 
Zruppen, und focht tapfer, bis ihn 
bie Ruffen bey Pleskow erſchoſſen, 
im 3.1581. 

Beketfa, Beletfalva, maapyar. 
Dorf, in Niederungarn, dießſeits der 
Donau, Preßburger Gefpannfaft, 
Unter » Infulaner- Bezirk, in ber Ins 
fel Schütt, zur Herrſchaft Egyhazas 
Belle gehörig, mit einem Schloß und 
anſehnlichen Garten. 

Bekker, 1)(Balthafar), geboren 
1654 in Weft » Friesland, reformirter 
Drediger erft auf dem Frieſiſchen Dors 
fe Dofterlittens, dann in Braneder, 
1665 Doctor der Theologie, feit 1679 
in Amfterdam, wo er wegen Deflreis 
tung der Macht des Teufels 1692 ent» 
fegt und ercommunicirt ward, aber 
in feiner freyen Überzeugung unge— 
heuat 1698 flarb. Sein berühmtes 
Merk: Betooyerde Wereld etc,, in 


4 Büchern, Amfterdbam 1691—1693, 


4., in mehrere Spraden überſetzt, 
auch deutfh: in Amfterdam felbft, 
1693, 4., und bezauberte Welt, neu 
Überfegt von 3. M. Schwager, vers 
mebrt von Semler, 5 Bde., Leipzig 
1781, 1782, 8., befreyte, nebft Thos 
‚mafius Schriften, Europa von bem 
Aberglauben, der die Gräuel der Des 
genprozeffe, Gefpenfterfput u. Zeus: 
felsbefigungen gerechtfertigt hatte. 
Unter feinen früheren Schriften ers 
regten auch feine Unterfuhungen über 
bie Gometen, bie boländifh 1680 
erſchienen, Auffehen. Sein Leben ift 
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am beften von Schwabe in einer eis 
genen Schrift, Kopenh. 1780, ber 
fhrieben. 2) (Immanuel), geb. 
1785 zu Berlin, ein vorzügl. Schüs 
ler Fr. A. Wolfs; warb 1807 Pros 
feffor an ber Univerfität daſelbſt, 
unterfuchte die philologifhen Schäge 
zu Paris, England und Stalien, u. 
gab als Frucht davon heraus: Auec- 
dota graeca, 3 Bde. grammatifchen 
Inhalts; den Apollonius Dyskolus 
de pronomiue u. de syntaxi, ben The⸗ 
ognis, Koluthos, Demofthenes Phis 
lippiten, Platon, Thukydides, und 
am. 


Belleibung, 1) überhaupt vollftäns 


dige Bekleidung des Körpers mit Klei⸗ 
bern ; 2) def. für ein beftimmtes Geres 
moniel oder nah Borfchrift; 3) in 
äftpetifcher Hinſicht, vgl. Goftüm, 
auch Draperie ; 4) der Soldaten, wirb 
auch unter dem allgemeinen Rahmen 
ber Montirungsftüde begriffen, und 
in die große und Kleine getheilt; 5) 
bey Thieren fo v. w. ihr Pelz ober 
Hautdede überhaupts 6) (Anatom.), 
ber häutige Überzug (tunicae) eins 
zeiner Theile ober eines Apparate von 
Drganen in Körperhöhlen ; 7) (vesti- 
meuta, vestitus, bot. Nomencl.), an 
Pflanzen Nebentheile an andern, als 
Daupttheilen, mittelbar oder unmits 
telbar befeftigt, fo: bekleidete 
Nuß (unx vesliva) ,8) (Verkleidung, 
Bauf.), die auf hölzernen Thür- und 
Fenſterſäulen und Riegel aufgenagelte 
Einfaffung von gehobeltin Bretern 
oder Pfoften. 


Bellemmen, indie Enge (Klemme) 


bringen; daher bildlich, betlemms 
tes, beflommenes Herz, bes 
ängftigtes Herz, und Beflemmung, 
gewöhntihder Betlommenpeit, 
ber mit einem phyſiſchen Unbehagen 
bie Hemmung der lebensäußerung (ins⸗ 
befondere bed Herzſchlages) verknüpfte 
Gemüthszuftand, der das Gefühl eines 
gegenwärtigen oder noch bevorflchens 


Bel 


Kenntniß von ihm , feine andere Eis 
genfhaft, als die Einheit, bey ſchrei⸗ 
ben, begrüßen einander mitbem Worte 
Hu! b. i. Gott ift Einig. Man gibt 
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den unangenehmen Ereigniſſes beglei⸗ 

tet. Vgl. Angſt. 
Bekri Muſtapha, Günſtling und 

Genoſſe des Sultans Murad IV, 


Der Sultan fand ihn einſt betrunken 
in den Straßen Gonftantinopels, feine 
komiſchen Reden und bef. das Aners 
bietben, Gonftantinopel zu kaufen, 
beluftigten ihn ; er ließ ibn in bas Se— 
rail bringen, um zu feben, was er 
am andern Morgen zu diefem Kaufe 
-fagen würde. B. brachte ihm eine 
Flafhe Wein als Preis, und bieß 
ward die Beranlaffung, daß fih Mu: 
rad dem Trunke ergab. 8. leiftete 
ihm indeffen auch beffere Dienfte, war 
einer feiner tapferften Krieger, und 
geichnete fich befonders bey der Betas: 
gerung von Erivan und Bagdad aus. 
Er ft. einige Jahre vor feinem Herrn; 
biefer bebauerte und betrauerte ihn 
fehr, ließ ihn aber, in Erinnerung ſei— 
ner Reigung zumWeine in einemXeller 
zwiſchen 2 Fäſſern begraben. 

Bektaſch, 1) B. Kuli, Muhamebas 
nifher Mönch von der Secte der Per: 
fianer und don dem Orden ber Abbais 
oder Entzüdter. Er hat über die mys 
ftifhe Theologie der Moslemins in 
einem perfifch gefchriebenen Bude, 
unter dem Zitel: Garten ber @edans 
ten (Boftan al Khial), gefchrieben. 
2)HagiB., ein türkifcher Heiliger; 
lebte unter Amurat I. 1365 u. -ff. 
Er gab ben erſten Rath zur Errich— 
tung der Janitſcharen. Aus feinem 
Rodärrhel bildete er eine Müge, wie 
biefe Truppen, bie er einfegnete, noch 
tragen. Seine Aahänger find die Be: 
tafhiten, eine Art türkifche Mön— 
che oder Dermwifche, welche nit, wie 
die Mewlewis in Klöftern wohnen, 
fondern berumgeben und ji in den 
Häuſern einzuſchleichen wiſſen. Gie 
tragen weiße Kleider und einen mit 
einer Schnur umdreheten wollenen 
Turban, fagen, man könne Gott, 
wegen Schwachheit der menſchlichen 


ihnen ein zügellofes Leben Schuld. 
Ihr Stifter, Hagi B., fegnete bie 
Sanitfharen, und feit dieſer Zeit 
genießt diefer Orden bey den Zanit« 
fharen befondere Verehrung. Der 
Scheikh bes Ordens ift zugleich Obers 
fter der 99. Dahemant, und 8 Ordens 
glieder find in den Gafernen ber Zas 
nitfharen einquartirt, um Tag und 
Nacht für den Erfolg ber Waffen und 
bie Wohlfahrt bes Reiches zu betben. 
Bey Öffentlichen Aufzügen und an 
Divanstagen gehen fie, grün dekteis 
bet, die Käufte geballt auf die Bruft 
legend, unmittelbar vor dem Pferde 
des Aga her; ber Ältere wieberhoblt 
bie Worte: Kerim Allah (Gort ift 
gnädig), worauf bie Andern Hu! ants 
worten. Dft nebmen Paſcha's fie auf 
Reifen mit. Wenn fie mit ins Fed 
ziehen, geben fie an Händen, Füßen 
und bem größten Theile des Oberleis 
bes bloß, werfen über die Schulter 
eine Haut von einem wilden Thiere, 
führen eine $Bellebarte, Pike ober 
Streitart in der Hand und fingen mähs 
rend des Marfhes. Sie find die eis 
gentlichen Bettelmönche des tüskifchen 
Reiches. 


el, 1) walach. Marktfleden in der Bis 


harer Gefpannfhaft, in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, Szalonter Bezirk, 
mit einer kathol., grichiich » unirten 
und griehifh nidt unirten Pfarre, 


"dem Großwarbdeiner römiſch-katholiſch. 


Bisthumegebörig, mit gutem Ackerbo⸗ 
den. 2) Magyar Bel (Ungrifcs 
Bel), unge. Pfarrdorf in ber Preß⸗ 
burger Gefpannfhaft, in Niederuns 
garn, bdiepfeits der Donau, Prefburs 
ger Bezirk, dem Primas von Ungarn 
gehörig, mit einem fhönen Kaftell, 
welches der Garbinal, Graf Emeridy 
C:äky (fpr. Tſchaky) erbauen ließ. 


Bel 


Die ſchöne Schloßkirche enthält einen 
Altar von Porphyr. Bey dem Schloße 
ift ein ſchöner Garten u. unweit deöfels 
ben ein angenehmes Luſtwäldchen. Hat 
Weinbau, ZJNemetBel (Deutſch— 
Bel), ein mit Magyar Bel zufams 
menhängendes Dorf in ber Preßbur— 
ger Gefpannfhaft, zur Religions 
fonds: Herrfchaft Dioszey gehörig, mit 
Weinbau. War ebemahls von Deut: 
fhen bewohnt, jest von Magyaren. 
Bel, 1) (Mathias), einer der vorzügs 
lichſten Hiſtoriker, Geograpben und 
Philoiogen in ber erften Hälfte des 
XVIII. Zahrhunderts, geftorben zu 
Preßburg im Jahre 1749. Geboren zu 
Dcfova (fpr. Otſchowa) in der Soh— 
ler Geſpannſchaft im Jahre 1684, bils 
bete er fid in den inländiſchen pro: 
teft. Schulen zu Lossonez, Käluo, 
Also Sziregova, Reuſohl, Preßburg, 
wo er fich die deutſche Sprache eigen 
machte, Weßprim und Papa (an wels 
chen zwey Orten er die magyar. Spras 
che volltommen erlernte), dann wies 
ber zu Neufohl, wo er von dem Pre: 
diger Pilar ik die orientalifchen Spras 
chen lernte, und vollendete feine Stus 
dien aufber Univerfität zu Halle, wo⸗ 
bin er fih im Jahre 1704 verfügte, 
und wo er ſich vorzüglich auf Philos 
logie, Philofopbie, Theologie und 
Kirchengeſchichte verlegte. Nach beens 
bigten Univerfitätsftudien erhielt er 
einen Ruf nad Oftfriesiand, den er 
aber wegen feiner mißlidyen Gefunds 
beitsumftände ablehnte, Dagegen ſchick⸗ 
te ihn nad überftandener Krankheit 
der Abt und Prof. Breithbaupt nad 
Kiofterbergen, um der bafigen Klo: 
fterfchule vorzuftehen. Im Jahre 1708 
nahm er den Ruf als Gonrector und 
Prediger in der Schloßkirche zu Neu— 


ſohl an. Hier bob er die tief geſunkene 


Xebranftalt bald empor und ſchrieb 
nützliche Schutbücher, wie feine Gram.- 
inatica latina ad modumCeilari(1717), 
Institutiones Rhetorices (1717) und 


N 
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Institutiones Gremmaticee germani- 
cae in usum adolescentise hungari- 
eae (1718). Als die Proteftanten zu 
Neuſohl die Schloßkirche verloren, 
blieb er Rector allein. Won giftigen 
Neidern bey dem kaiſ. General Heifter 
verläumdet und angeklagt, fam er in 
Lebensgefahr. Ehrenvoll, nach erwie⸗ 
fener Unſchuld, losgefprodhen, nahm 
er im Jahre 1714 ben Ruf als Recs 
tor des evang. Luther. Gymnaſiums 
zu Preßburg an, trat feine Stelle 
mit einer trefflihen Lateinifchen Rebe 
de Indo bene ac prudenter instituen- 
do aperieudoque anund brachte auch 
diefe gefunkene Lehranſtalt in Blüthe, 
Mit unermüdetem Fleiße feste er hier 
feine bereits in Deutfchland begonnes 
nen Beichhäftigungen mit der vaters 
ländifchen Gefhichte fort. Im Jahre 
1719 wurde er zu Preßburg cvang, 
lutheriſcher Prediger und bekleidete 
biefe Stelle 30 Jahre lang mit Bey⸗ 
faul. In Preßburg wurde ervon Fein⸗ 
ben und Reidern feines Ruhmes bey 
dem Palatinus Nicolaus Palffy als 
Ruheſtörer angefchwärzt, erwarb fi 
aber durch feine treffliche Vertheidi⸗ 
gung die Achtung besfelben. Durch 
die Verwendung des Palatins wurde 
er dem kaiſ. Hofe befannt und konnte 
nun, aufgemuntert von dem Kaifer 
Carl VI. und unterftügt von mehreren 
gelehrten Freunden, als ungarifcher 
Gefhichtforfher und Geograph, fein 
großes Werk beginnen. Schon fein 
erfter Berfuh de vetere Literatora 
Hunno.Scythica (Leipzig 1718) hatte 
den Beyfall der Kenner erlangt. Run 
folgte Huugariae auliquae et novae 
Prodromns (Rürnb. 1723 Fol. p. 204) 
unb der wichtige Adparatus ad Histo- 
riam Huugarise (Posonii 1735. Fol, 
Decas I, p. 442. Dec. Il, p. 146). 
Gine von ihm beabfihtigte Ausgabe 
ber beften biltorifchen Werke über Uns 
aarn famnicht zu Stande, wohl aber 
feine Notitia Hungariae uorae histe- 
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rico- geographica (4 Koliob., Wien 
1735 — 42. J. p. 696. Il. p. 587.111, 
p- 642. IV. p. 768), mit Kaıten von 
Samuel von Mikoriny, ein Werk, 
das in und außer Ungarn mit dem 
lauteften Beyfalle aufgenommen wur: 
be, ihm bie Achtung bes kaiſ. Hofes 
ſicherte, und die Aufnahme in die Aka⸗ 
bemie der Wiffenfhaften zu Peters⸗ 
burg , &ondon und Berlin verfhaffte. 
Es follten von dieſem im claffifchen 
Lotkin geſchriebenen Werke 6 Bände 
erfcheinen, aber als der 5. Band in 
Nürnberg gedrudt wurde, fl. Math. 
Bel im Jahre 1749, und ber fünfte 
Banb blieb unvollendet und ift fehr 
felten. Die rüdftändige Handſchrift 
biefes Werkes u. Bel’s Übrige Samms 
lungen zur ungarifchen Geſchichte kauf: 
te nad) feinem Tode der Gardinal und 
Primas, Graf Joſeph Batthyany, 
und es ift Hoffnung ba, daß fie der 
Archivar und Bibliothekar des jegigen 
Primas ,' Fürften Alerander dv. Rud⸗ 
nay, im Drud herausgeben wird. 2) 
(Sarl Andreas), Profeflor der Dichts 
tunft an ber Univerfität zu Reipzig, 
geftorben dafelbft durch Selbſtmord 
am 5. April 1782, Er war ein Sohn 
bes berühmten Mathias Bel, gebor. 
zu Prefburg 1717. Nachdem er in 
feiner Vaterſtadt in bem evang. luthe⸗ 
rifhen Gymnaſium feine Studien bes 
enbigt hatte, ging er im Jahre 1735 
nad der Univerfität zu Altdorf, und 
von da nach Iena, wo er die Docs 
torwürbe in der Philofophie erhielt. 
Im Jahre 1739 ging er nad Straßs 
burg, wo er Präfect des an ber das 
figen Univerfität ftudirenden jungen 
Grafen Harrach und bes jungen Frey⸗ 
herrn Bartenftein war. Im Jahre 
1740 ging ernad Paris, wo ervier 
Monathe verweilte. Bon Paris kehrte 
er nad Ungarn zurüd, ging aber 
fhon im folgenden Jahre als Präfect 
des jungen Grafen Paul Festetics 
(Feſchtetitſch) nad Leipzig, wo er in 


Bel 


ber Folge vom Könige von Pohlen 


Auguft III. zuerfi 1745 zum aufers 


ordentlichen Profeffor der Philofopbie, 


dann 1757 zum ordenti. Prof. der 
Dichtkunft ernannt wurde. Er wurbe 
aud in der Folge Hofrath, Mitglied 
bes Eleinen Fürftencollegiums, Präs 
fes der Univerfitätsbibliothel und des 
Buchhandels. Er war auch Mitglied 
der Bairifchen Societät ber Wiffens 
fhaften, der Akademie zu Roveredo, 
des kön. biftorifchen Inftituts zu Göts 
tingen 5; feit 1754 war er bis zum 
Jahre 1781 Redbacteur der Acta Eru- 
ditorum Lipsiensium und ber keipzi⸗ 
ger lateinifhen Britung (Nova lite- 
raria), Sowohl in diefen als in eins 
zen gedrudten Differtationen und 
Programmen bandeite er mehrere Ge« 
genftände aus der ungariſchen Ge ſchich⸗ 
te ab, z. B. De Maria Huugariae 
Regina, Lipsiae 1742. 4. “Edit, II, 
1745). De Archiofliciis Regni Hun» 
gariae, Lips. 174g. De vera origiue 
etepocha Hunnorum, Avarum, Hua- 
garorum in Pannonia, Lips. 1757. 
De avitis Hungarurum sedibus, Lips, 
1765. De Almo duce , Lips. 1765. 
Er beforgte auch von Bonfinii Rerum 
Hungaricarum Decades bie fiebente 
und zugleich beſte Ausgabe, Leipiig 
1777. Auch überfegte er Wattewill e's 
Geſchichte des Schweizerbundes aus 
dem Kranzöfifchen ins Deutſche und 
gab fie mit Anmerkungen begleitet 
heraus, Lemgo 1762.— Am 5. April 
1782 fand man ihn neben feinem 
Bette erhenkt. 3) (Mathiad Gott⸗ 
fried), der jüngfte Sobn des berühms 
ten Mathias Bel. Nachdem er zu 
Preßburg die Gymnafial: Studien ab⸗ 
folvirt hatte, ftubirte er aufder keip: 
ziger Univerfität die Philoſophie und 
Jurisprudenz. Schrieb de litererum 
apud Hungaros prelio, Wien 17453. 
4) (Dr. Andreas), Stifter bes wech⸗ 
feitigen Unterrichtes, worauf er burdy 
die Unfähigkeit eines Lehrers in In⸗ 


Bela 


dien gebracht warb, als er Kaplan 
bei Keftung Et. Georg und Prediger 
zu Egmore bey Madras war; 1795 
kehrte er nach England zurüd, und 
legte eine Schule an, in welcher äls 
tere Schüler den jüngern Unterricht 
ertheilten 5 über biefen Gegenftand 
ſchrieb er: an Experiment iu educa- 
tiou ,„ made ad the male Asylaın of 
Madras; suggesting a system, by 
which a school or family may teach 
itself, under the superintendance uf 
tbe master or parent, London 1797. 
Des Quäkers Zofeph Lancafters Mes 
tbode brachte die Bel'ſche wieder in 
Aufnahme, ba die Regierung Bel, 
weldyer gegen Lancaſter wegen feiner 
Religionsmeinung eiferte, unterftüßs 
te; man vertraute ihm bie Leitung 
mehrerer Armenfhulen an, worin er 
bie Principien ber berrfchenden Kirche 
lehrte, und verlieh ibm wegen feiner 
Berbdienfte eine geiſtliche Pfründe, das 
Rectorat am Sherburnhoſpital. 1815 
gab er ein größeres Werk über ſeine 
Methode: Elements of Fuilion, 3Bbe,, 
heraus; er lebt jetzt als Oberaufſeher 
der Centralſchule in London. Seine 
Lehrart führte man auch in der Schweiz 
u. in Frankreich ein; fie unterfcheibet 
fih übrigens von ber des Lancafters 
dadurch, daß fie auch auf den bös 
beren Unterriht angewandt warb. 
Bergleih Bel = Lancafter'fhe Mes 
thode, 

B e la,1) eine ber 16 königl. Krone 
ftädte in der Zipſer Geſpannſchaft, 
in Oberungarn, im Kreife bieffeits 
der Theiß, auf bem linken Ufer ber 
Poprad (Popper), in ber Nähe 
des karpartiſchen Zatragebirges. Iſt 
nad Iglo die größte und volfreichfte 
ber 16 Kronftädte. Hat eine katholi: 
[he Pfarre und Kirche, die von den 
Piariften aus Pobolin (Pudlein), bie 
bier auch den Zehnten haben, verfes 
ben wird, eine evangelifch-tutherifche 
Pfarre und Kirche, ein wohlgebautes 
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Rathhaus, ein großes Einkehrwirths⸗ 
baus für Reifende, 3 Getreibemühs 
len und eine Sägemühle an der Pos 
prad, ein Schwefelbad (welches feit 
1817 befucht wird, Kalk⸗, Schwefels 
und Eifentbeile enthält, unb vorzüg- 
lih ben Gicht und Podagra heilfam 
ift), ſtark beſuchte Wochen- und 5 
Jahrmärkte, ein großes Stadtgebieth 
mit frucdtbarem Boden, trefflider 
Weide und meitläuftigen Waldungen 
auf dem Zatragebirge. Die Einwohs 
ner find Deutfche (von deren Vorfah⸗ 
ren in ber 3ipfer Gefpannfchaft aus 
Scherz mandye Schildbürgerſtreiche ers 
zähltt, zum Theil noch jegt erdichtet 
werden), bie fih durch Inbuftrie und 
zum Theil auch durch Bildung vors 
theilbaft auszeichnen. Die, Zahl ber 
Einwohner beträgt nad) ben Merkwür⸗ 
bigkeiten bes Königreichs Ungarn von 
Szepeshaͤzy u. Thiele (Kaſchau 1824) 
2560, allein nad dem bifchäfl. Zipfer 
DiöcefansKalender nur 1369, wovon 
432 SKatholiten, 937 Proteftanten 
Augsb. Sonf. Die Frauen und Mäde 
chen zu Bela befhäftigen fih ſtark 
mit bem Flachsbau und keinwandwe⸗ 
ben und fegen viele Leinwand an gries 
hifhe Handelsleute ab, die in bie 
Zipſer Gefpannfchaft zu diefem Ende 
tommen. In Bela wird viel Korns 


branntwein und guter Wachholder⸗ 


branntwein ( Borovicska) gebrannt 
und nad) Galizien abgefest. Die Eins 
wohner befchäftigen ſich auch viel mit 
ber Rindvieh⸗ und Pferdezucht. Einft 
trieb diefe Stadt einen ſtarken Hans 
bei nad) Pohlen mit Wein, Rauch⸗ 
tabak und Eifen. Bela ift oft von 
heftigen Beuersbrünften und von ber 


Peſt (nahmentiih von diefer in den 


Jahren 1600, 1622 und 1679) heims 
gefuht und hart mitgenonmen wors 
ben. Außer der Stadt fieht man bie 
Ruinen einer wüften Kirche, welde 
die Gt. Walterskirche heißt, von der 
fi) mehrere Volksſagen erhalten 
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haben. 72) (Bella), ein magyas 
riſch deutfches Dorf in der Graner 
Geſpannſchaft, in Riederungarn, mit 
einem fhönen Gaftell , Luftgarten, 
Schweizerey, großen Ochſenmühle, 
Weinbau, beträdtliher Schafzucht. 
Hat feinen blühenden Zuftand dem 
General Török zu danken. Die Ein 
mohner find Katholiken. 3) (Bella), 
ein volkreiches ſſowak. Dorf in der 
Thuroczer Gefpannfhaft, in Nieder: 
ungarn, ber gräfl. und freyherrlichen 
Revayſchen Familie gehörig, beffen 
Einwohner fi meiftene von ber 
Schafzuhtnähren. In dem benachbar⸗ 
ten Gebirge find viele Bären, milde 
: Schweine, Hirfchen, Hafen, Lüchſe und 
Füchſe. Gehört zur Herrfchaft Blat— 
nicza und hat mehrere Säg- u. Mahl⸗ 
mühlen am gleichnahmigen Vache. 4) 
(Bella), beträchtlicher Fluß der Lip: 
tauer Gefpannfchaft, in Rieberungarn, 
diepfeits der Donau, ber ſchneller fließt 
‚als die Waag und unter Lipto Ujvär 
in die Waag fällt. 
Bela, 1) B. J., König von Ungarn, 
- mit feinen Brüdern, Andreas und 
Leventa, von Stephan I., ber bie 
Krone, auf weldye fie als beffen näch— 
fle Verwandte vom Arpadifchen Stam: 
me Anfprud hatten, dem Neffen fei: 
ner Gemahlinn Gifela, Peter, zu: 
wenden wollte, nady Böhmen verjagt, 
aud von ba verwiefen; eroberte das 
Herzogthum Pommern für Pohlen 
und erbielt es in gehen, fpäter aber 
von feinem Bruder, Andreas l., ber 
bie ungarifche Krone erlanat hatte, 
ein Drittheil des Reiches und den Zi: 
tel Herzog , ftand biefem gegen Kai: 
fer Heinrich III. bey, ward aber durd) 
die Krönung Salomo's, des Sohnes 
von Andreas, erzürnt, da er unter 
Beinem Unmünbdigen ftehben wollte: bes 
fiegte feinen Bruder und empfing 1061 
zu Stublweißenburg von den Bifchö: 
fen die Krone. Die Deutſchen nab: 
men ſich Salomo’s an; ®. fiel daher 
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in Öfterreich ein, warb aber vom 
Markgrafen Ernft gefchlagen. Cu ft. 
1065 an den Folgen eines Sturzes 
vom Pferde, nad Andern beym Eins 
fturg eines Haufes. 2) 3. U., ber 
Blinde, Sohn Almus, Enkel des Vo» 
rigen; ald Knabe von feinem Better, 
König Goloman, geblendet, noch zu 
Lebzeiten Stephans Il, zu deffen Nach— 
folger erklärt, mit Helena, Tochter 
Uroſch's von Servien, verbeiratbetz 
behauptete fich gegen feinen Rebenbuh⸗ 
ler Boris, bradte Dalmatien frey⸗ 
willig an Ungarn zurüd, unterwarf 
Süd - Bosnien, ergab fi dem Truns 
fe und ft. 1141. 3) B. I11., Sobn 
Geyza'e 11.5; Nachfolger feines Brus 
ders, Stepban’s UI., 117%, vom 
Kaifer Munucl Komnenus erjogen z 


ſollte von biefem zum Werkzeuge, 


Ungarn an das griechiſche Reich zu 
bringen, gebraucht werden; war beſ. 
mit der Geiſtlichkeit, die ihn der 
griech. Religion ergeben meinte, und 
deßhalb nicht anerkennen wollte, in 
Streit, nahm, um ſich des Thrones 
zu verſichern, feine Brüder, Arpab 
und Geyza , gefangen und fegte fie ins 
Gefänaniß , regierte nun friedlich, 
that viel, das kand zu heben, brach⸗ 
te das unter feinem Vorgänger an 
die Griechen abyetretene Dalmatien 
zurück, empfing den burd fein Land 
nad) Paläftina ziehenden Kaifer Fried⸗ 
sich II. fehr prächtig, fchenkte ben ge= 
fangenen Brüdern bie Freyheit wies 
ber, und ft. 1196, als er fi eben 
felbft zu einem Kreuzzuge rüftete. 4) 
B. IV., Sohn Andreas U., ſchon 
als Kind (1206) gekrönt, Mitgiied 
ber Regentfchaft während bes Zuges 
feines Vaters nach Paläftina ; wirkte 
ſehr kräftig zur Wicderberftelung der 
königlichen Gewalt ; gerieth mit feiz 
nem Bater über die von diefem ver= 
langte Berftoßung feiner Gemabtinm , 
Maria Lascaris, in Streit, flob nach 
Öfterreih, verföhnte fi aber und 


- 
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erhielt Groatien und Dalmatien zum 
Aufenthalt, ward nad dem Tode feis 
nes Vaters (1235) nochmahls gekrönt, 
arbeitı.e Bräftig, die Macht des Adels 
und der Geifttichkeit zu ſchwächen; 
nahm zur Unzeit die von ben Mongo= 
len vertriebenen Kumanen auf, ges 
rietb mit ihnen in Streit, zog die 
Mongolen bierbuich felbft ins Land, 
ward von ihnen geſchlagen, floh vor 
ihnen nad Deutfhland und Italien, 
fand , ald 1241 die Mongolen Ungarn 
räumten, es im kläglichſten Zuftande 
wieder, bevölterte es mit deutſchen 
und italienifhen Goloniften, that Als 
les, um das Sand wieder aufzubrin« 
gen , erlangte das Fürſtenthum Ha= 
litſch, gerieth aber mit Sſterreich in 
Krieg, und mit feinem ätteften Sohne, 
Stephan, ben er zum Vortheil feines 
jüngeren Sohnes, Bela, zurüdfegte, 
in Streit, und ft. 1270. 5) Der uns 
ter diefem Rahmen als ephemerer 
König von Ungarn auftretende Dtto 
von Baiern (f.d.), deffen Großvater 
 mütterliher Seite Bela IV, war. 6) 
Prinz von Ungarn, Sohn bes Roßis⸗ 
law , Herzogs von Bosnien und ber 
Prinzeflinn Anna, Tochter König Bes 
la's IV. von Ungarn ; warb burd) eine 
Faction unter kadislaw dem Kumaner 
auf den ungarifhen Thron geſetzt, 
aber vom Grafen Heinrich von Güffins 
gen auf ber ——— bey Peſth 1272 
erſtochen. 
Bela:Bänyalob. Bölo-Bänya, 
deutfch Dilln, ſlaviſch Bela, ehemahls 
ungarifh auch Fejer Banya, welcher 
Rahme wie Belo Banya „weißes 
Bergwerk” bedeutet), eine Beine ſehr 
berabgelommene Bergftabt in ber 
Honter Gefpannfhaft, in Niederuns 
garn, bdießfeits der Donau, bie neuers 
Lich aus ber Zahl ber fieben ungaris 
ſchen Bergftädte ausgeſtrichen wurde 
und jest nur als eine Vorſtadt von 
Schemnig betradhtet wird, mit 1184 
deutſchen und flaw. Einw., worunter 
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858 Kath. und 326 Evang. U. E., - 
die ſich größtentheils mit dem Aders 
baue befchäftigen und 1570 fl.!Gons 
tribution zahlen. 


Belagerung 


Belabre (Geogr.), Stadt mit 1150 


Em. im Diftriete le Blanc, Dep. Ins 
dre (Frankr.); hat große Eifenhüts 
ten, Galtavine und Eharneuil ges 
nannt, am $luße Anglin. 


Belae Kegis Anonymus Nota- 


rius, f. Auonymus Belae Regis No- 
tarius, 


Belagerung, 1) bie Ginfätiegung 


eines feften Plages durch eine bewaff⸗ 
nete Macht, um fich desfelben zu be⸗ 
mächtigen, und ber Zuftand, in ben 
diefer hierdurch geräth. Die B. find 
faft fo alt, als die Gefchichte, da bie 
älteften Traditionen befeftigte Städte 
erwähnen und babey der Einnahme 
derfelben gebenten. In diefer älteften 
Beit, fo wie auch noch im heroifchen 
Beitalter, wo 3. B. der Kampf um 
Theben und die B.von Troja fo wid» 
tig waren, beftand indeffen nod feine 
eigentlihe Belagerungsfunft , man 
focht in Heinen Abtheilungen vor der 
Feſtung und erftieg die Mauern mit 
Liſt, oder, nachdem ber Gegner ges 
ſchwächt war, in offenem Sturm. 
Bald wurden indeffen die Menſchen 
erfinderifher; es entwidelten fi 
mehr Methoden, einen feftlen Plag . 
zu bezwinaen, unb bald konnte man 
folgende Arten unterfcheiden : a) die 
Einſchließung und Aushungerung ; b) 
die Beſchießung, bey den Alten fchon 
darin vorhanden, daß man brennende 
Hfeile Über die Mauer ſchoß u. f. w., 
jegt dur Bombarbement (f. d.) bes 
wirkt; c)Überfall (f. d.), durch Übers 


raſchung der Thorwachen (trojanifches 


Pferd) oder noch häufiger durch Leis 
tererfteigung ; d) brüsquirter Ans 
griff, wo zwar Belagerungsmwerfe 
aufgeführt werben, die Belagerung 
aber wegen Schwäche ber Befagung, 
oder aus andern, einen günfligen Er⸗ 
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folg verfprehenden Gründen abge⸗ 


kürzt und zuletzt meiſt doch noch mit 
einer Leitererſteigung geendet wird; 
e)bieeigentliheBelagerung, 
wo der Belagernde ſich, möglichft ge— 
bet, der Keftung nähert, den ſich 
ibm entgegenfegenden Graben über: 
fhreitet, eine Öffnung in den Wall 
oder die Mauer macht und biefe 
flürmt. Soon bey ben Alten war die 
Weiſe, fefte Städte durch eigentliche 
Belagerung zu nehmen, eine eigene 
Kunft ( Poliorketit); jedoch ſcheint 
biefelbe erft bey den Griechen in den 
Beiten ber peloponnefifhen Kriege 
einige Vollkommenheit erlangt zu has 
ben, als in ben Beinen griechiſchen 
Staaten, beren befeftigte Hauptftädte 
ihre Hauptflügen waren, und deren 
Fall den Fall bes einzelnen Staates 
nad ſich 309, das Studium berfelben 
von hoher Wichtigkeit war. Die 8. 
geſchah entweder (vornehmlich bis zur 
Zeit der peloponnefifchen Kriege) vers 
mittelft der Aufführung eines großen 
Walles oder Erdſchuttes (Choma), 
nebft Anwendung mehrerer Belag e— 
rungsmafdinen(ungayz), oder 
auch bloß mit letztern, die beſonders 
feit Periktes fehr vervolllommnet wur: 
den. Weiter brachten ed die Römer 
in der Belagerungstunft,, wie Nach⸗ 
sichten von merkwürdigen Belageruns 
gen bemweifen. Auch Minen (f.d., cu- 
niculi) kannten die Römer ſchon, je— 
doch natürlich ohne Pulver. Im Mits 
telalter blieb diefe Art des Angriffes fo 
ziemlich dieſelbe, und erft die Erfins 
dung ber Geſchütze bradte reine we— 
fentlihe Änderung bervor. Man 
brauchte diefelben zunächſt, um die 
Mauern der Städte und Schlöſſer zu 
zertrümmern, und zwang fo die Vers 
theidiger, die Mauern durch Erbmwälle, 
denen das Gefhüg mweniger ſchadete, 
zu erfegen. Als man aber bas Gefhüg 
aud zur Vertheibigung ber Beftungen 
anwendete, wurden bie Belagerer ges 


Belagerungsitand 


-nöthigt,, ſich ebenfalls durh Erbaufs 


würfe zu beden, und es entftand fo 
der Angriff durd die Tranchee oder 
Sappe. Anfangs waren dieſe ziem= 
lich unregelmäßig. Man grub ſich, 
nachdem man fi durch Gontra = und 
Girsumvallationen gedeckt, in einer 
langen Linie ein, fidyerte ihre Flügel 
durch Redouten und legte bie erften 
Batterien in biefelbe. Später weiter 
vorgelegte Batterien verband mars mit 
Laufgräben mit biefer erften Einie, 
baute auch dort Medouten, ging im 
Zickzack auf das Glacis vor, dachte 
jedoch felten oder nie an Verbindung 
derfelben. Vauban änderte bas bie» 
berige unüberlegte Berfahren in der 
Mitte des 17. Jahrh. und richtete 
ben Angriff auf die im Ganzen bis 
jegt befolate Art ein. Beſonders zeich« 
nete er fih durd Erfindung ber Par 
rallelen (f. db.) ans. (Vgl. Batterie, 
Laufgräben, Gouronnement, Grabens 
Übergang, Brefhe, Minen, Vertheis 
digung ber Feftungen). 


Belagerungsd:tunft (Kriegsw.), 


die Kunft, eine Feftung anzugreifen 
und zu vertheidbigen, gewöhnlich ale 
ein Iheil der Befeſtigungskunſt ber 
handelt. Das Nähere über den Ans 
griff der Feftungen f. unter Angriff 
u. Belugerung, über Vertheidigung 
derfelben f. unter Bertheidigung ber 
Seftungen. Da fie einen integrirens 
ten Theil ber Ingenieurwi ſſenſchaft 
und Artillerie ausmadıt , fo gebören 
auch alle Hülfswiſſenſchaften derſel⸗ 
ben zu ihr. Die beſten Werke über 
fie: After, die Lehre vom Feftungss 
frieg, Dresden 1815, 2 Bbe. 


Belagerungesfland einer Fe— 


ftung (Kriegsw.), ber Zuftand, wo 
fie im Stande ift, dem feindlichen 
Angriffe zu widerftehen und ihn viels 
leicht zurüdzumeifen. Sie ift in dies 
fem Zalle mit dem erforderlichen Ges 
fhüse 20. ausgerüftet, auf einige Mos 
nathe mit Lebensmitteln verfehen 


Bel: Air 


(approvffionirt), und ihre Werke find 
zu gehöriger Vertheidigung geſchickt 
gemacht. Der Commandant iſt zu— 
gleich mit unbedingter Obergewalt 
bekleidet, damit die Leitung des Gan— 
zen in Eine Hand gebracht wird. So— 
bald der B.= fand eintritt, werden 
die Thore gleich bey Sonnenunters 
gang gefchloffen, oft ſelbſt bey Tage 
nicht geöffnet, Ginpaflirende befons 
derer Aufficyt uhterworfen,, die Pos 
lizey ftreng gehandhabt, jeder Einw. 
verpflichtet, fi) Vorräthe von Les 
bensmitteln anzufchaffen u. f. w. Als 
le diefe Mafregeln find natürlich 1ä> 
ftig und lähmen den inneren Verkehr, 
befonberd den Handel. Zuweilen ers 
klärt man eine Stadt in B. = ftand, 
weil fi in ihr aufrührerifhe Bemwes 
gungen zeigen, um dann die Polizey 
befier zu handhaben, zumeilen auch, 
um fie wegen eines Vergehens zu 
züdhtigen. 

Bel-Air, Hptft. der Grafſch. Dar: 
fort im Rorbamerif. Freyſtaate Mas 


rylanb. 
Belair, 1) (Garl), Neger von St. 
Domingo, Brigabegeneral; ergriff 


1802 die Waffen gegen den General 
Leclere, ward aber gefangen und ers 
ſchoſſen. 2) (Zulienne), erft als Ars 
tillexieofficier in holländifchen Diens 
fen, dann in der Revolution Brise 
gabegeneral in franz. Dienften; ents 
warf als folder 1,92 den Pian einer 
großen Befefligung von Paris, im 
Fall die Preußen fo weit vordrängen, 
ward Commandant ber Parifer Ras 
tionalgarde, commandirte 1793 ges 
gen die Öfterreiher in den Nieder: 
landen; fihrieb: Science d’ingenieur, 
Paris 1:87 u.1792, wo er die Mon: 
talembertſchen Grundfäge empfiehlt; 
Manuel du citoyen armee de pique, 
ebendb. 1792; Defense de Paris et 
tout l’empire, ebend. 1792, u. m, 
a. 3) Des Vorigen Sohn, ebenfalls 
franz. General; zeichnete ſich von 
Gonverfationd s Lericon. 2. Bb. 
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1809 bis 1813 befondersin Spanien 
aus, gerietb 1817 in Berdadt an 
ben bamahligen Berfhmwörungen Theil 
genommen zu haben, warb aber frey 
gefprocdhen. 

Belaja(Geogr.), Fluß im ruffifc. 
Afien ; entfpringt aufdem Uralgebirs 
ge, nimmt bie Fl. Kan, Ufa, Zor, 
Alfun, Dioma u. a. auf, mündet 
ins linke Ufer der Kama; ift wegen 
Seichtigkeit im Sommer nidt ſchiff— 
bar. 

Belalcazar, St. mit 3,840 ©, in 
der fpan. Landſch. Cordova. 

Belän, flav. Ibelän, ſlowak. Mfl. 
in der Zrentfchiner Geſpannſchaft, in 
Niederungarn, dieffeits der Donau, 
dem Grafen Serenyi gehörig, mit 
1952 Eath. u. 37 jüdiſch. Einw. 

Belandre,f. Bilander. 

Belangen, 1) Iemanden, ihn ans 
Hagen, vor Gericht fordern; 2) im 
Kanzleyftyl fo v. w. Anlangen, Bes 
treffen. e 

Belatincz ober Bellatincz, 
eine bem Grafen Cſäky (fpr. Tſchä⸗ 
ky) gehörige Herrfchaft und großes 
Dorf in ber Szalader Gefp. in Uns 
garn, jenfeits ber Donau, am Fluffe 
Mur, an ber Gränze der Steyers 
marf, mit einem fhönen Schloße u. 
eigener Bath. Pfarre, mit wendifchen 
(oder in Ungarn fogenannten wans 
balifhen) Einw. (677 Kathol., und 
10 nicht unirte Griechen). 

Belbeys (Bilbeis, Geogr.), ehe: 
mahls große, jest von 2000 (5000) 
Menſchen bewohnte St., im Bez. Gars 
bieh in Unter = Ägnpten,, mit Lupi— 
nen=, Bohnen=, Gorianderbau; eis 
nige Stunden bavon die Ruinen von 
Balbufta. 

Belcz, eine nahrhafte St. mit 2,400 
Einw. in Galizien, im Zolkiewer Kr., 
mit wichtigen Potafchefiedereyen, u. 
einem Sc. 

Beldenak (Jens Anderfon), geb. zu 
Börglum im Stifte Aalborg, eines 

25 
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Beleben 


Schuhmachers Sohn, warb 1505 vom 
König Johann von Dänemark als 
Biſchof von Odenſe nah Lübeck ge: 
fhidt, um burd die Hanfeaten bie 
Freylaffung der Königinn Ghriftina 
von Schweden, einer bänifchen Yrins 
zeflinn, von ben ſchwediſchen Stäns 
ben zu erlangen. König Ghriftian IT., 
Johanns Nachfolger, verfuhr ſehr 
hart gegen ibn, ward aber dennoch, 
vorzüglich auf B.'s Bemühen, König 
von Schweden, worauf er ibn aus 
Dankbarkeit zum Biſchofe von Streng» 
näs madıte. König Kriedridy I. zog 
ibn abermahlö gefänglih ein; er 
Faufte ſich jedoch los, legte feine Am— 
ter nieder, und ftarb zu Lübeck 1532, 
Belcben, 1)Lebenertbeilen; 2) mit 
Kräften, Lebhaftigkeit, Munterkeit 
verfeben, in biefem Sinne ift ein 
freudig angereater Menſch belebt, eben 
fo eine Geſellſchaft, in welcher Mun— 
terkeit und Freude herrſcht, ein Thier, 
das viel Muth und Feuer zeigt, da— 
bey jedoch gutmüthig iſt; 3) (ſchöne 
Künſte), ein Kunſtwerk, ihm viel 
Ausdruck geben (ſ. d.); 4) beſonders 
in der Mahlerey, ſ. Staffirung; 5) 
mit lebendigen Geſchöpfen verſehen, 
z. B. einen Viehhof, einen Teich, auch 
wohl eine ganze Gegend; in dieſem 
Sinne wird auch eine Stadt, eine 
Straße, cin Haus belebt durch Ein— 
wohnen Fremder, Gäſte zc. 
Beled (oder Belled), großes magyar. 
Dorf in der Sdenburger Geſpannſch., 
in Riederungarn, jenfeits der Donau, 
. im oberen Bezirt, am Einfluße ber 
Repcze in die Raab, der größte und 
volkreichſte Ort in der fogenonnten 
Raabau, mit einer Fathol. und evang. 
luther. Pfarre und Kirche, 592 kath., 
1156 proteftant. und 145 jüb. Em. ; 
gehört dem Fürften Eſzterhäzy, dem 
Grafen Johann Efzterhagy, dem 
Grafen Gziraky u. anderen Grundher— 
ren. Die E. halten viele große u. ots 
tige Schäferhunde, Komondor genannt, 
bie zur isländ, Hunde-Race geyören. 


Belehnung 


Beledel Haram Geogr.), das heil. 


Land, Abtheilung der arab. Landſchaft 
Hedſchas, Küſtenland am rothen Mee— 
re, von Jemen bis Suez, bewohnt von 
unabhängigen Bebuinenflämmen ; we— 
nig bekannt, doch vonKaravanen durdh= 
zogen. Hauptſtädte Mekka u. Medina. 


Beledi (Coledi, türk., Stadtbewoh— 


ner), bey den Moslemin alle Richt- 
mosleminen ; bagegen nennen fi bie 
Mostemin Askeri, Soldaten. 


Beleg, 1) das, womit etwas belegt 


(bededt) oder aud), was einem Ander 
ren zu feiner Beglaubigung beygelegt 
wird; fo 2) insbefondere ein Rech— 
nungäbeleg, woburd Einnahme: und 
Ausgabepoften, vorzüglich diefe, durch 
beygefügte Scheine, Zettel ober ans 
dere fchriftliche Beweife ihrer Richtig— 
feit Glaubwürbdigfeit erhalten, 3) 
B. der Zunge (Med.), der ſchlei— 
mige Überzug ber oberen Fläche ber 
Zunge, bef. auf ihrem tieferen Theile, 
der, wenn aud an ſich immer wider 
natürlich, doch bey Perfonen von nit 
fehr Eräftiger Gefundheit, häufig auch 
bey nur geringer Magenfhwäde, bes 
fonders in nüdhternem Zuftande, ſich 
findet, in Krankheiten aber gewöbns 
lich bemerkliher und verbreiteter, 
auch wohl verſchiedenartig, beſonders 
gelb u. braun, gefärbt ift, auch fefter 
auf ber Zunge aufliegt, und, in Bers 
Bindung mit andern Zeichen, Ärzten eis 
ne der gemeinften Andeutungen ift, um 
innere Krankheitszuſtände, beſ. in fo 
fern fie mit Störungen der Verdauung 
verbunden find, daraus zu erfennen. 


Belehnung, $) (iufeudatio, investi- 


tura, Rechtsw.), diePandlung, wos 
durch von einer hierzu berechtigten Per» 
fon(tehensherr, dominus directus) das 
nusbare Eigenthum (dominium utıle) 
einer beftimmten Sache an einen Drits 
ten (Bafall, Lehensmann), der Lebens 
erwerbung Fähigen, lebenweife ib. b. 
unter der Verpflichtung zu wechfelfeis 
tiger Lebentreug) Übertragen mird. 
Das Object diefer Übertragung heißt 


Belei 


nun Lehen (f.d., feudum). Die B. ift 
eine Art der Tradition; es liegen das 
ber zwey Bandlungen in ihr: die 
Entftehbung ber Forderung (causa 
praecedens), beftehbend entweber in 
einer teftamentarifchen. Verfügung, 
oder, noch gewöhnlicher, in einem 
Lehensvertrage (contractus fendalis, 
pactum feudale), und die Übergabe 
ſelbſt (traditio). Die B. kann in der 
Regel durch einen Bevollmädtigten 
ſowohl gegeben, als empfangen wer: 
den ; nurnad Particularrechten, 5. B. 
in Sachſen, ift die perfönliche An: 
wefenheit des Vaſallen nothwendig; 
aud sine Zeitfrift ift im Allgemeinen 
nicht feftgefegt , fondern bängt von 
ber Beflimmung des Rebenherrn ab. 
Die Form derſelben beiteht entweder 
nur in einer feyerlichen Erklärung des 
Lehenherrn, daß er das Bafallenredht 
übertragen wolle, oder in der Übers 
gabe eines, diefelbe auf irgend eine 
Art repräfentirenden Zeichens, 5.8. 
Fahne, Scepter, Spieß, Helm, Kuß 
* (fombolifche Übergabe), woher vers 
fhiedene Arten der B. und Benens 
nungen der Beben felbft entitanden find, 
S. Lex investiturae, Lehenbrief, kehen⸗ 
ſchein, Lehenrevers. 2) Beym Berg: 
weſen die ſchriftl. ämtliche Zuſicherung, 
was einzelne Gewerke gemuthet haben. 
Belei (Ebelei, Geogr.), Salzſee in 
der Steppe ber Kirgiſen (Rußland) ; 
wird zur Bereitung des Salzes benugt. 
BeleidigteMajeftät(erimen ma- 
jestatis s. erimen laesae majestalis), 
iftnahdemgemeinen deutſchen 
und dem römifhen Rechte, bie 
Verühung desjenigen Verbrechens, 
wodurch der Dberherr "des Staates, 
als der Inhaber der höchſten Staates 
gewalt, in feiner Würde verlegt wird, 
und zwar: a) durch Realinjurien (f.b.), 
befonders thätliche Mißhandlungen der 
Perfon des Regenten, b) durch Ans 
maßung von Regierungsredhten; ce) 
durch Pasquille und Schmähſchriften 
auf Regierungshandlungen ; d) dur 


Beleidigung, 
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einfahe Verbalinjuͤrien (f. db.) oder 
andere fombolifche Zeichen der Berady=. 
tung bes Regenten als foldyen. In 
Öfterreic gibt es kein Verbrechen, 
das biefen Rahmen führt, fon= 
bern Handlungen biefer Art werden 
theils zum Hochverrathe (f. d.), 
theild zur Störung derinnern 
Ööffentlihen Rubeff.b.)gezählt 
und in die ſer Eigenfchaft beftraft. 

1) die Handlung, 
woburd ein Anderer durd Eindringen 
in feine Rechtsſphäre und Verlegung 
feines Rechtes beeinträdtigt wird, 
mit dem Nebenbegriffe, daß ibm da= 
durch Schaden (Leid) zugefünt wird ; 
auch inder Sprade des Rechtes jede 
Rechtsverlegung. 2) (Rechtsw., iu. 
juria), jede, durch rechtswidrige Hands 
lung ober Unterlaflung, in.der Abs 
ſicht, eines Anderen Ehre zu kränken 
(animo injuriandi), ausgeübte Verles 
tzung feines Rechtes in Anfehung feis 
ner Ehre ober feines guten Rahmens, 


Belemniten 


Beleke (Beelite, fonft Babdelikti, 


Babulinum, Geogr.), Städtchen mit 
650 €. und (fonft berühmten) Babe, 
im Sorfter Kreife des königl. preuß. 
Regsbez. Arensberg, an ber Wöhne. 
Das Amt B. zählt 9560 Einw. 


Belem (Bellem, Bethlehem, Geogr.), 


fonft Marktfl., feit 1754 Stadt, jegt 
Quartier von Liffabon in Portugal; 
erbaut von Emanuel, bewohnt von 
vielen Vornehmen aus Liſſabon. Das 
Hieronymitenklofter daſelbſt ift fehr 
reich ; in feiner 1756 eingeftürgten aber 


wieder aufgebauten, Kirche ift das 


Begräbniß der Fortug. Könige. Zur 
Beit des Erdbebend (1755) wohnte die 
Königsfamilie hier in einem hölzers 
nen Haufe. Der Belems-thurm 
(Torre de Belem) beherrſcht ven 
Dafen. 


Belemniten(Zeufelsfinger, Lynkur, 


Raben», Pfeil:, Donner-, Strahls, 

Alp:, Luchsſteine, Alpſchloß, beiem- 

nites Lam., helmintholithus), Ver—⸗ 

fteinerungen von einem Scalthiere 
25” 
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Beleuchten 


(nautilus belemnita Gm.), beflen Beleſenheit, verbreitete Bekannt⸗ 


Driginal nicht mehr angetroffen wird ; 
fie find lang, dünn, glatt, gerade, 
Tegelförmig zugefpigt, mit einem ins 
neren Kegel (alveolus), weldyer ver— 
fhiedene Kemmern bat, durd) welche 
eine Röhre gebt; werben häufig von 
1—16 Zoll in Kreide u. a. Geftein 
gefunden und dienen dem Aberglaus 
ben zu mandem Mißbraude. 
Belen, fifchreicher Fluß in der Trents 
fhiner Gefpannfd., in Niederungarn, 
biepfeits ber Donau, deran der Grän— 
ze ber Arver Geſpannſch. entfpringt 
und bey der Ortſchaft Vaäri ſich mit 
der Waag vereiniget, 

Belenus (Belen, Bel, wohl aud 
Ahelio), eine Gottheit ber celtifchen 
Völker, die zwar nicht allgemein, 
aber body in fehr vielen Landſchaften 
verehrt warb ; fie kommt ald Belenug 
(Bilenos) in Noricum, Pannonien 
und Jllyrien, als Belis in Aquileja, 
als Belatucadrus in Britannien vor, 
Man identificiet fie mit dem Apollon 
der Griechen. 

Beleny, Berg in der Biharer Gefp., 
in Riederungarn , jenfeits der heiß, 
. dem Marktfl. Belenyes gegenüber, 
liefert viel Bau. und Brennholz. 
Belenyes (walach. Bejus), ein ans 
febnlidyer magyar. walach. Marktfl. in 
ber Biharer Gefpannfh., in Nieder: 
ungarn, jenfeite der Theiß, im Be: 
lenyeſcher Bezirke, an der fiebenbürs 
sifhen Gränze, bem griechiſch-katho— 
liſchen Bisthume zu.Großmwarbein ge: 
börig, an der ſchwarzen Köröfch, mit 
einer griedifch = unirten und nicht 
unirten Pfarre und reform. Kirche, 
aud einem Salzamte. 

Beleran, eine von den pitnufifchen 
Inf. auf dem mittelländifchen Meere, 
nabe bey Mpica. 

Beles, Belez, Et. Fluß in Gatalo: 
nien, in Spanien, welcher fich zwi— 


fiyaft mit Schriften und ihrem Ins» 
halte; ift ein wefentlicher Zheil ber 
Gelehrfamteit, aber nur dann von 
Werth, wenn fie ſich nicht bloß auf 
Kenntniß von Büchertiteln, nit auf 
ein flüchtiges Durcpblättern und ein 
vages Willen beffen, wag über einen 
Gegenſtand gefchrieben ift, befchräntt; 
fie fest vielmehr voraus, daß vor um— 
faffender Bereicherung der Kenntniſſe 
durch Schriften, ſchon die Elemente 
der Wiffenfhaften durch mündlichen 
Unterricht, oder das Studium eigener 
und vorzüglicher Lehrfchriften erfaßt 


worden fey, baß Quellen und Haupts 


fchriften,, durch bie eine Wiffenfchaft 
wefentlich gefördert ward , mit Bes 
dachtfamteit, wiederhohlt und mit 
prüfendem Geifte gelefen, verglichen, 
ausgezogen und überhaupt geiftig ver= 
arbeitet worden. Eine Überfüllung des 
Gedächtniſſes durch zu vieles und ges 
bantenlofes Leſen ift für gründliches 
MWiffen eine eben fo große Hemmung, 
als eine wohlgeorbnete Lectüre das 
fiherfte Berwahrungsmittel gegen@in= 
feitigkeit und Beengtheit der mwiffens 
ſchaftlichen Anſichten ift. Mit Vortheil 
viel zu leſen, d. i. eben ſo viel in 
Büchern unbeachtet zu laſſen und nur 
obenhin aufzufaffen, ohne jedoch das 
Wefentliche dabey zu überfehen, ift 
eine Kunft, die nur burch lange Übung 
und durd lange Vertrautheit mit Büs 
dern erlernet wirb. 


Beleftat, Ei. Ort im franz. Dep. ber 


oberen Garonne. Nicht weit davon ift 
die berühmte Quelle Fontest Orbe, 
d.i. die Unterbrodyene, genannt. Sie 
fommt aus dem felfigen Gebirge, und 
bey trodener Hitze fließt fie nicht, 
Soldyer Stillftand gefhieht gemeinigs 
lid in ben Sommermonathen iſt ber 
Sommer regenhaft, fo hört fie gar 
nicht auf zu fließen. 


fhen Barcellona und Tarragona in Beleu dten, 1) durch Licht erhellen; 


das mittelländiſche Meer ergießt. 


2) fo v. w. Slluminiren (f. d.); 3) 


Belew 


bildlich, einen Redefag, einen Aus: 
ſpruch, ein Gefeg u. f. w. kritiſch prüs 
fen und dadurch es deutiich maden, 
auch den Charafter, das Reben eines 
Menſchen, durch Eritifche,, auf That: 
ſachen gegründete Würdigung. 
Belew, oder Bjelew, Kreisft. im 
ruff. Gouvern. Zula, am linfen Ufer 
ber Dfa, mit 1u54 H., mworunter 46 
feinerne,, 155 Buden, 15 Kirden, 
ein Mönchskloſter mit einem Semis 
narium, 1 Nonnenkloſter und 480) 
E., bie fehr gewerbfleißig find; auch 


find Hier 51 Eifen= und 2 Kupferfchmies 


ben, 16 Gärbereyen, 3 Zalg= und 2 
Wachs ſchmelzereyen, 3 Seifenfiede= 
reyen, 3 Brauerenen, 8 Malzdarren 
und 1 Zöpferey. Die Arbeiten ber hies 
figen Mefferfchmiede werden fehr ges 
ſchätzt. Der Handel ift nicht unbedeu— 
tend. Im 9.1801 ift beynahe die 
Hälfte diefer Stadt abaebrannt. 
Belfaft, St. in derGraffh. Antrim 
in der irländifchen Prov. Utfter, mit 
einem Hafen an der Lagan, bey ih— 
rem Einfluffe in die Bay von Gar: 
rigfergus, mit 25,000 €. Den Hafen 
verbindet ein fhiffbarer Kunftfluß mit 
dem Lough: Reagd. Belfaft ift eine 
der bebeutendften Handelsſtädte Ir— 
lands, ber ftärtite Verkehr ift mit 
Glasgow, Es bat breite Straßen und 
einige fhön gebaute Kirchen und Pris 
vathäufer ; Leinwandfabrifen, Zwift: 
fpinnereyen und Bleichen; aud wird 
Glas, Zöpferarbeit und Zuder fabris 
eirt. Die Ausfuhr befteht in Leinwand, 
jährlich zu 16 Millionen Yaros (El: 
len), Korn, Mehl, Schweinfleiſch, 
Rindfleifh und Butter. 

Belfort, 1) Zi. mit 700 €. in ber 
engl. Grafſch. Rortbumberland,, mit 
Wollenmanufactur. 2) Stadt im franz. 
Dep. des Lot, mit 2280 €. 3) f. Befort, 
Belgä (Belgier, a.Geogr.), 1) der dritte 
Hauptſtamm ber Gallier, den wir erft 


in feinen fpäteren Wohnfigen, im 


Rordoften des alten Galliend, kennen 


Belgern 589 
lernen, wo fie das Land zmwifchen der 
Marne, dem Rhein unb ber Seine 
bewohnten. 2) Ein brittifches Volk, 
das von den Belgiern in Gallien ab— 
ſtammte. Sie madıten aus ihren bors 
tigen Sigen Einfälle in Albion und 
vertrieben die Galen aus dem DOften 
nad) dem Norden der Infel. In dies 
fem Kampfe begriffen, wurden fie von 
ben Römern unter Julius Gäfar ges 
funden; unter Claudius fingen bie 
Römer an, fie zu befiegen und hiel» 
ten fie 4 Jahrhunderte lang unter 
Knechtſchaft. Sie machten ben Haupts 
ftamm der jesigen englifhen Nation 
aus, mit ber fih in der Folge bie 
Angeln vermifchten. Unvermiſcht aber 
bat fi ein Theil davon in die Ges 
birge von Wales zurückgezogen, wo 
fie ihre väterliche Sprache und Sitten 
gerettet haben. Ein anderer Theil 
ging nad Armorifa Über, gab dem 
Lande den Rahmen Bretagne u. macht 
dort noch jest die Dauptmaffe bes 
Volkes aus. 


Belgard (Geogr.), 1) B.:Polzin, 


Kreis im Regierungsbez. Köslin der 
preuß. Prov. Pommern; hat 18 3/4 
Q. M., 18,90) Einw. ; ift durchfloſſen 
von der Perfante, bat mehrere Seen, 
wenig Aderbau, viel Schafzucht; 2) 
Hauptſtadt daf., am Einfluße der Leis 
nig in die Perfante ; hat 2100 Einw. 
und anſehnliche Viehmärkte. 


Belgeit, Belgique, Belgica, 


holländiſche Schanze auf der Banda— 
Inf. Reira in Afien, welche bas Fort 
Naſſau dedt. Dabey liegen 100 Häuſer 
und eine proteftantifche Kirche. 


Belgern (Geogr.), 1) Stadt an ber 


Eibe im Zorgauer Kreife des Regies 
rungsbezirkes Merfeburg in der preuß. 
Provinz Sachſen; bat 2800 Einw, 
(Getreidehändier, Bierbrauer, Wein⸗ 
bauer) und eine Rolandefäule, 2) 
. Altzbelgern, Pfarrdorf im Kreife 
Liebenwerda, Regierungsbezirk Mers 
feburg,, preuß. Provinz Sachſen, an 
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der Elbe; hat eine Fähre, gegen das 
Austreten des Fluſſes einen Damm 
und zum Abführen des ausgetretenen 
Waſſers einen Landgraben. 

Belgien, 1) (a. Geogr.), das Land 

ber Belgä ıf.b.); 2) während ber in— 
terimiftifchen Befisnahmeder öſterrei— 
hifchen Riederlande durch bie Franzo—⸗ 
fen während ber Revolution Nahme 
für dieſe, fpäter (1814), bis zur Ent: 
Theibung des Wiener Gongreffes, wie: 
ber hervorgefudyt und in Erinnerung 
‘an jene Zeit nody jest für den fübli- 
hen Theil bes Königreiches der Nie: 
berlande im Sprachgebrauche beybes 
balten, 

Belgiojofo (Geogr.), Dorf mit 
Schloß in der Delegation Pavia des 
Gouvernem. Mailand (öfterr. Kaifer: 
tbum), Stammhaus ber Fürften Bar: 
bian und Belgiojofo. 

Belaorob (Geogr.), 1) Kreis in ber 
ruf. Statthalterfhaft Kursk, mit den 
Flüffen: Donez, Worsfla u. a.; hat 
hügeliges Land mit Kreide und Mers 
gel, ift holzarm aber fruchtbar, und 
bat gegen 70,00) Ew. 2) B. (Biel: 
gorodb), Kreisftadt daſ. am Donez; 
hat 8000 Einw., welche weben und 
fpinnen, Wade preffen und handeln, 


Belgrad (türkiſch Bilgrad, auch Das». 


rol Dſchihad, das heißt: Haus des 
heiligen Krieges, ungarifh Nändor 
Fejervar, deutfh griehifh Weißen: 
burg, lateinifh Alba Graeca), Haupt« 
ftadt und Feſtung des Königreichs Ser: 
vien (Serbien), oder des türfifchen 
Paſchaliks Belgrad, im Sandſchak Se: 
menbdria, am Einfluße der Save in 
die Donau, ber Öfterr. Militär-Com— 
munität Semlin gegen über; der Gig 
eines türkifchen Baſcha, bes ferbifchen 
Knes oder Fürften (jest Milofch Obres 
nowitſch — ber erfte wohnt in der Fe— 
ftung, der zweyte in ber Stadt felbft) 
und eines griehifchen Bifchofs. Der 
Nahme ift flavifh: Belograd bebeus 


tt (mie im Ungarifchen Fejerväar) 


Belgrad 


Weißenburg. Hier war einft das rd« 
mifhe Gingibunum, fo wie Semlin 
Zaurunum (nicht umgekehrt, wie in 
einigen geographiſchen und hiſtori— 
fhen Werfen bebauptet wird). Bels 
grad beftebt aus vier Theilen: aus 
ber oberen @itabelle oder Feſtung, wo 
bie türfifche Befagung mit einem Bas 
ſcha ift, aus der eigentlichen Stadt, 
aus ber Wafferftadt und aus der Rai: 
Henfladt. Der Weg von ber Donau 
bis zur oberen Gitadelle ift ſehr ſteil, 
und dauert eine halbe Stunde. Diefe 
Gitadelle legte der Despot von Ser: 
vien, Dufdan, im Jahr 1342 an, doch 
war Belgrad ſchon vor bem I. 15342 
befeftigt. Vorher hieß ber ganze; Strich 
von Servien um Belgrad herum „ ber 
ungarifhen Prinzen als ein abaefon« 
berted Herzogthum von ben Königen 
Ungarns verliehen. wurde, Ducatus 
oder Banatus Machoviae, von ber alten 
Burg Macho oder Maesé (fpr. Mat: 
ſcho). Auch Kunigunde, die Entelinn 
bes Königs Bela, zweyte Gemablinn 
des böhmischen Königs Ottokar, war 
eine Prinzeflinn des Herzogs von Mas 
hovien (oder Matſchau), nit von 
Mafovien (in Pohlen), wie in Grill« 
parzere „Ottokar“ durch einen Schreib« 
fehler ftebt. Als Geyſa II. dem Feld» 
berrn des grich. Kaiſers Manuel eine 
Niederlage beygebracht hatte, ergab 
fi Belgrad an die Ungarn. An den 
glorreihen Zagen bes 14. 21. und 22. 
July 1456 retteten ber Held Johann 
Dunyadi und der zur Zapferfeit bes 
geifternde Anführer der mitbem Kreuz 
bezeichneten, Gapiftran, die Feftung 
Belgrad, wobey fih Titus Dugomitfch, 
ein geborner Böhme, mit einem Tür— 
fen, ber bereite auf einem Thurme 
die Fahne aufpflanzte, ringend herab: 
ſtürzte (ſ.Kumy's Auffag in Hormayr's 
Archiv 1825, Sept. Nr. 106), und 
ganz Serhien (deſſen Despot od. Fürſt 
damahls Georg Brankowitſch war) 
vom türkiſchen Joche. Am 21. Jund 


Belgrad 


1521 wurde Belgrad den Türken Übers 
geben, nachdem es 20 Stürme abge— 
ſchlagen hatte und die ungariſche Be: 
fagung auf 490 Mann zufanmmenges 
fhmolzen war. Im 3. 1717 eroberte 
der tapfere Prinz Eugen von Savoyen 
Belgrad, und eswurde, als der Schlü: 
fel von Ungarn, mit einem Aufwande 
von 4 Millionen zu einer'ungarifchen 
Hauptfeftung gemacht, und die Stadt 
fetbft blühte bis 1739 ale eine Hans 
delsftadr herrlich auf; 1759 wurde es 
durch den Belgraber Frieden wieder 
den Türken übergeben, und in kurzer 
3eit war feine Pradt und Wohlhas 
benheit der Einwohner wieber däbin, 
Am 8. October 1789 wurde es von 
Loubon nad einer kurzen Belagerung 
erobert und fing wieder an aufzublüs 
ben, wurde aber im Frieden den 
Zürfen zurüdgegeben und Belgrads 
Wohlſtand und Gultur (es hatte 
bereits eine Menge deutſche Handwer— 
fer, Künftter, Kaufleute und eine 
Buchhandlung) verfiel fogleich wieder. 
Während ber ferbifhen Infurrection 
unter Georg Czerny von 1804 bis 1812 
war Belgrad lange Zeit der Schau— 
plag von Blutvergiefen und Grauſam⸗ 
Reiten. — Die Stadt ift jest fehr ver« 
fallen und die meiften Gaffen find öbe 
und voll Schutthaufen und Schmug 
(wie Dr. Rumy, ber nad eigener An» 
fit diefe Stadt in der großen allges 
meinen Encyclopädie ausführlich ſchil— 
derte , verfihert). Die 30,000 Einm. 
find größtentheils Gerber und beſchäf— 
tigen ſich meiftens mit Handel. Der 
Verkehr zwifchen Belgrad und Semlin 
iſt ſehr lebhaft. Der Belgrader Haupt» 
zoll trägt jährlich über 100,000 Reidhös 
tyaler ein, der Belgrader Baſcha hat 
800,0J0 Asper gefegmäßige Einkünf— 
te, Bor der ferbifhen Infurrection 
hatte Belgrad 14 Moſcheen (Met: 
ſcheds), von welchen die Gerber bie 
meiften zerfiörten. Belgrad hat weder 
eine Apotheke, noch Arzte und Wunds 


Belidor 
ärzte, auch keine Maurer und ähnliche 
gemeine Handwerker. 
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Belgrado (Giacomo), geb. zu Udine 


1704, Jeſuit; lehrte zu Venedig ſchö⸗ 
ne Literatur, zu Parma Mathematik 
und Phyſik; ft. 1789 in feiner Vaters 
ftadt , viele Abhandlungen über Mas 
thematit, Phyfit, philoſophiſche, ans 
thropologifhe und archäologiſche Ge— 
genftände hinterlaſſend. 


Belial (:lias, Bibell.), das 


Schädliche, Verderbliche, Böfe, 
Schlechte. So möchten auch die Stel⸗ 
len 2. Sam. 22,5; Pſalm 18, 5, 
durch Ströme des Verderbens gedeus 
tet werden, Andere nehmen an, Belial 
bedeute bier Unterwelt, König ber 
Schatten, Böllengott. 


Belice, Bolici, gr. FL. in Sicilien, 


im Bal di Mazara, welder unweit 
Goniglione entfpringt, und bey den 
Trümmern von Selinus ind Meer 
gebt. 


Belidor (Bernard Koreft de), ber 


Sohn eines Dragonerofficiers, in Gas 
talonien um 1698 geboren ; ward nad) 
dem Zode feiner Ältern von feinem 
Pathen FKoffiebourg und dem Hrn. v. 
Blanzy, DOberingenieur zu Montreuil, 
erzogen. Mit Eifer widmete er ſich 
ber Mathematit und warb den Afas 
demikern Gaffıni und la Hire bey Vers 
längerung bes Meridians von Paris 
zur Hülfe gegeben. Durch diefe dem 
Herzog Regenten empfohlen, ward er 
bey ber neu errichteten Artilleriefchule 
zu la Bere als Profeffer angeftellt, 
Hier ftellte er mit feinen Schülern ges 
gen ein zu biefem Zwecke abgeftedtes 
Feſtungspolygon Belagerungsübungen 
im Großen an, und gab: Cours de 
mathematique a l’usage de l’artillerie 
et du genie, Paris 1723, worin er 
nur das aufnahm, was dem Dfficiere 
jener Eruppenarten unentbehrlich ift, 
und das in allen Artilleriefhulen als 
Lehrbuch eingeführt ward, dann Scien- 
ee des iugeuieurs, Paris 17.), und 
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- Bombardier frangais, Paris 1731, 
heraus, Zugleich ftellte er wichtige 
Verfuche tiber die Gefhüsbedienungen 
und über die Minen an, unb berich— 
tigte die in Abfiht beyder gegebenen 
Grundfäge, zog ſich jedoch dadurch 
große Verfolgungen der Artilleriſten 
zu, und verlor ſogar ſein Lehramt zu 
la Fére. 1.42 machte er den Feldzug 
in Baiern ale Adjutant des Herrn v. 
Segur und bes Herzogs von Harcourt 
mit, und ward DObriftlieutenant, ging 
mit dem Prinzen von Gonty 1744 nad) 
Stalien, 1745nad) den Niederlanden, 
trug dort weſentlich zu der Eroberung 
von Gharleroi bey, und ward bafür 
Obriſt. Nah dem Frieden beendete 
er die fhon 1:37 begonnene Waſſer— 
baufunft, übergab ber Parifer Alas 
bemie ber Wiffenfhaften eine Abhand—⸗ 
lung über die Theorie des globe de 
cumpression,, oder die Wirkung fehr 
ſtark gelabener Minen, und warb das 
für 1756 Mitglied ber Akademie. 1758 
ward er Director bes Arfenals, bald 
barauf Brigadier und Generalinfpecs 
tor ber Minirer. Auf einer Reife nad 
ber Minirfchule zu Verdun vom Schla⸗ 
ge getroffen, warb er nad) Paris zus 
rüdgebradt, und flarb 3 Tage darauf 
1761. Seine ausführlichen Werke vom 
Minenkrieg, fo wie über Befeftigungss 
kunſt und Artillerie wurden von ber 
franz. Regierung in Beſchlag genoms 
men und unterbrüdt; doc find Bruch⸗ 
flüde in Böhm’s Magazin für Ins 
genieur6 und andere vom Major 
Schneller Überfegt erſchienen. 


Belieben, 1) Gefallen an etwas has 


ben, zugleid an etwas aber auch das 
für empfinden ; daher beliebt, 
ftatt wohlgefällig, angenehm; 2) aus 
Neigung zu etwas ſich entſchließen, 
mit Liebe etwas begehren, überhaupt 
feinen Willen auf etwas richten, d. 
h. durdy Begriffe (Zwedvorftellungen) 
fih zu einer Handlung felbfiftändig 
beftin:men. 


Beliſarius 


Belinzona(Geog.), ſo v.w. Bellen 
Belira, kl. Fluß in Catalonien in 


Spanien, ber im pyrenäiſchen Ges 
birge entfpringt, und fid unweit Urs 
gel in die Segre ergießt. 


Belifuriusg, thrafifherBauernfohn, 


zuerft gemeiner Soldat in den Haus 
truppen des Kaifers Zuftinianus ; vers 
ebelicht mit Antonina, Tochter eines 
Wagenführers in Gonftantinopel, ges 
hoben durch deren Freundinn, Theo⸗ 
bora, Juſtinian's Gemahlinn, u. ben 
deſſen Thronbeſteigung zum Feldhertn 
ernannt. Er war ein ausgezeichneter 
Feldherr, unterdrückte den Aufftand 
ber Bürger gegen den Kaiſer 532, 
ſchlug 555 die Vandalen in Afrika, 
deren König Gelimer er gefangen 
nabm, weßhalb er triumpbirend in 
Gonftantinopel einzog und bie Gen: 
fulwürde erhielt, eroberte Sicilien 
535, entriß den Gotben Neapel, bes 
feste Rom 556 und führte überhaupt 
den Kampf gegen bie Botben ( Bitiges) 
in Italien bis 547 (während welder 
Beit er indeffen audy 2 Jahre gegen 
die Perfer focht, mit ziemlichem Glücke, 
bis er endlih, von neidifchen Unter: 
felbherrn verlaffen, zu Kroton über: 
fallen ward und nad Sicilien flüchten 
mußte, von wo aus er, auf feiner 
Battinn Verwendung, nad Gonftans 
tinopel zurüdberufen und von Zuftis 
nian gnädig empfangen ward. Seine 
legte Waffentbat war bie Rettung 
Gonftantinopeld von den Bulgaren, 
bie er in einem Treffen vor der Stadt 
i. 3. 559 ſchlug. Vom Zujauchzen des 
geretteten Volkes begrüßt klagte ber 
Neid ihn einer Verſchwörung gegen 
Zuftinian an, worauf er 564 fieben 
Monathe lang gefangen gefegt,, darauf 
aber wieder entlaffen und für unfäuls 
dig erklärt ward, indem alle feine 


» Güter ihm zurüdgegeben wurden. Gr 


ftarb im Genuffe feiner Ehrenftellen 
und feines Vermögens 565. Unmahr 
ift die Erzählung von feiner Armut 


Belig 


im Alter, und daß er, geblenbet, mit 
ben Worten: date oboluın Belisario 
gebettelt habe. 

Belig (Geogr.), 1) Stadt mit 1900 
Einw. an der Nieplig (Beliger Waf- 
fer), im 3auda = Belzigkreife, des 
preuß. Regierungsbezirtes Potsdam, 
Prov. Brandenburg ; treibt Flachsbau 
und Leinmweberey. 2) Kirchfpiel mit 
150) Einw. und Jahrmarkt, im Amte 
Güſtrow im Wendenfhen Kreife des 
Großherzogth. Medienburg- Schwerin. 

Beliga (Neu: Beliga, Geogr.), 1) 
Kreis mit viel Waldung und 34,009 
Em., im Gouv. Mohilem (Rufland) ; 
2) Hauptftadt desſelben, mit 1600 
Einw. 

Belt, 1) (John), engl. Arzt; begleis 
tete als folder 1715 eine Gefandtfchaft 
Peters des Großen nad Perfien, und 
1716—1718 eine gleiche nady China, 
wovon er berichtet in: Travels from 
St. Petersburg to diverse parts of 
Asia, Glasgow 1765, 2 Bde. m. K., 
aud) Eondon 1788 und 1806, Üüberfegt 
‚Bamburg 1787; ft. 1780. 2) (Ben: 
jam.), Mitglied des Gollegiums der 
Wundärzte zu Edinburg, einer ber 
berühmteften Wundärzte Großbritan- 
niens, zuerft befannt durch eine treff; 
liche Abhandlung von den Gefhwüren 
und weißen Gelenksgeſchwülſten, engl. 
Ebdinb. 1778, neue Aufl. 1792, übers 
fegt Leipzig 1779; hierzu Zufäge von 
Debenftreit 4798, nebft mehreren, 
ebenfalls ins Deutfche überfegten 
Schriften über fpecielle Gegenftände 
ber Chirurgie. Sein Hauptwerk aber 
iſt: System of surgery, m. 8.,5 
Thle., Edinb. 1791—1798, n. Aufl., 
mit der Abhandlung über Gefhwüre p 
£ond. 1801, 7 Bde. ; überſetzt: Bells 
Lehrbegriff der Wundarzneyk., zuerft 
1784, auh 1786, dann aber mit Zu: 
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barften chirurgiſchen Hanbbüder. 3) 
(Charles), Wundarzt am Midbles 
ferbofpital und Lehrer ber Anatomie 
an ber med. hirurg. Schule von Great 
Windrill Street in London. Auch er 
erwarb fich einen hohen Ruf ale Shis 
rurg und zugleich als Anatom. Gein 
System of operalive surgery, foun- 
ded on tlıe basis ofanatomy, 2 Bbe., 
London 1807—1809, ward von Koss 
mely , Berlin 1815, überfegt. Außer 
Surgical observations, einer Quars 
talfchrift von 1816, und andern Wers 
fen über einzelne chirurgiſche Kranks 
beiten, bat man von ihm auch mebs 
rere anatomifche. Anatomy of the 
kum,. body, 5 Thle., m. K., London 
1797 wurden in der 2. und 3. Ausg., 
1809 und 1816, von ihm und ſeinem 
Bruder John Bell gemeinſchaftlich 
herausgegeben und nach der 1. Ausg. 
£eipzig 1810 (1817) überſetzt, nad 
ber 2. aber von Heinroth und Rofens 
müller-umgearbeitet (verkürzt) übers 
getragen; über einzelne Theile der 
Anatomie erfchienen au, theils unter 
feinem, theils feines Bruders John 
Rahmen, befondere Kupfertafeln mit 
Erklärungen; die über Arterien unb 
Nerven erfchienenen wurben von Robbi 


(mit Zufägen) nad) einer 3. Originals 


ausg., Eeipzig 1819 und 1820 (mit 
illum. 8.), herausgegeben. Auch ift 
adıtbar deſſen Engraving from speci= 
mens of morbıd parts, £ond, 1813, 
Bol. 4) (John), Bruber des Bor., 
vereinigte fih mit ihm zur Herauss 
gabe der gedachten anat. Werke, gab 
außerbem ebenfalls Principles of sur. 
gery, 3 Bbe., London 1801—1808 , 
heraus; ferner Discourses o, the 
nature and cure of wounds, Edinb. 
1793 (1812), überf. von eune, Leips 
zig 1798 u. m. a. 


fägen und Anmerkungen von Heben: Bella, ſ. Bela. 
Kreit, Leipzig 17911798, 5 Bde. Bellac, St. u. Bezirkshauptort im 


und in ber 3. Aufl,, 7 Bde. ‚ 1804— 
1810, noch immer eines ber brauch⸗ 


franz. Dep. ber oberen Vienne, mit 
552 H., 4000 Ew., in einer weinreis 


* 


594 Belladorna 


hen Gegend am Einfl. des Bincon 
in die Gardempe. 

Belladonna (ital.), 1) Töne 
| Frau; 2) (Zollfraut, atropa beila- 
donna, von Scopoli jedoch als Bel- 
ladunna trichotoms von der Gattung 
Atropa geſchieden), einein Bergwäl— 
bern Deutſchlands und anderer euros 
päifchen Länder wild wachſende Gift: 
pflanze von 5—6 Buß Höhe; biüht 
im Zunius und Qulius, mit gloden= 
_ förmiger verſchiedenartig gefärbter 
Blüthe. Die B.:beeren (baccae 
belladonnae, Med.), die fchwarzros 
then, den Kirſchen fehr gleichenden 
Früchte, geben durch ihr Lodenbes 
Außere am Öfterften Anlaß zu Ber: 
giftungen, bey denen Erweiterung ber 
Yupillen, Blindheit, Trodenheit bes 
Mundes, fcharlahähn.ide Röthe des 
Halſes und Kopfes, Unvermögen zu 
fhlingen, Schwindel, Raferey, Eon: 
vulfionen die hauptfädlichften frank: 
haften Erſcheinungen find, und graen 
welche, nad einem Brechmittel, ſtar— 
ker Kaffeh, Kampher, vegetabilifche 
Säuren fih am wirkſamſten bewei— 
fen. Nicht minder giftig find Kraut 
und Wurzel, die jedod als heilkräf— 
tige Pflanzentheite in Apotheken aufs 
genommen find. Aus dem ausgepreßs 
ten und langfam eingedidten Safte 
bes frifhen Krautes wird ber B.⸗ 
ertract (extractum belladonnae) 
bereitet; ba8 B.: Era ut (herba 
belladouuae) , bie vor der Blüthe 
gefammelten, forgfältig getrodneten 
Blätter, wird gu 5—4 Gran ver—⸗ 
ordnet; auh B.-wurzel (radix 
belladonnae), (über einen Zoll did, 
ziemlich lang, rund, äftig, aufen 
bräunlich, innen weißlich oder blaß— 
gelb); Gabe: 1, 4— 1) Gran. Die 
Krankheiten, wo das Mittel, vor: 
fihtig angewendet, dienlich iſt, find 
im Allgemeinen frampfbafte, Keuch—⸗ 
buften, Epilepfie, auch Melancholie 
und Manie, gewiffe Arten von Läh— 


Bellamy 


mungen, befondırs auch Waſſerſcheu 
und Krebs; aud wird fie für ein 
Präfervativ gegen Scharladyfieber ger 
halten. Wurzel und Blätter enthals 
ten, außer dem Ertractiv- und Ey: 
weißftoff, mehrere Salze, eine thies 
rifch = vegetabilifhe Materie und ein 
eigene® Alkaloid (Atropin), das im 
Meingeift löslich ift, widerlich ſchmeckt, 
bey der trodenen Deftillation Ammos 
nium liefert und wahrſcheinlich ‚die 
Kraft der Pflanze bedingt. Tußerlich 
wirb fie ebenfalls, in Umfchlägen bes 
Krautes oder der Abkochung bdesjels 
ben, aud von Augenärzten die Aufs 
löfung bes Ertracts zum Eintröpfeln 
in das Auge, angewendet, wo fie 
unverzüglich Erweiterung ber Pupille 
zur Folge hat, was bey Staaroperas 
tionen von Vortheil fenn fann. Auch 
in ber Vieharzeneykunde wird bie ®. 
mit Nugen gebraucht, da die gewöhn—⸗ 
lichen Hausthiere diefelbe in fehr gros 
fen Gaben vertragen. 


Bellaguer, St. in der fpan. Lande 


{haft Gatalenien, am Segre, mit 
eınem feiten Sci. 


Bellamoresftoy-Leporie, Prov. 


im ruff. Lappland, am weißen Meere. 


Bellamp, 1)(Iofeph), geb. zu New: 


Haven in Gonnecticut 1718 und ale 
QZubelprediger 1790 geft.; bat fi in 
Rord: Amerika als gelehrter Theolog 
und Partenbaupt der fupralapfarifden 
Galvinıften hervorgethan. 2) (Iac.), 
boländifcher Dichter, geb. 1757 zu 
Blieſingen ; farb 1786. In Verbin— 
dung mit einigen freunden ftiftete 
er zu Utrecht eine poetifche Gefells 
fhaft; er hat: Vaterlandſche Gezan⸗ 
gen (1785), eine gefhägte Romanze, 
Roosje betitelt, und andere poetifche 
Werke gefchrieben. 3) (Anna Georgia), 
berühmte engl. Schaufpielerinn, als 
fothe und als gebildete Frau fehr ans 
gefeben, gericth beffen ungeachtet we« 
gen unüberlegter Handlungen in aroße 
Dürftigkeit, in der ſie flarb ; ſchrieb 


Bel⸗Lancaſterſche 


auch ihre Lebensgeſchichte (ins Deuts 
fche überfegt, Hamburg 1788), eine 
Warnungstafel für junge Frauenzim— 
mer. 

Bel: Lancafterfhe Methode 
(Pädagogik). Die in England von Bel 
und Eancafter (f. d.) gleichzeitig einge: 
führte Methode des gegenfeitigen Un« 
terrichtes bi ftebt, wenn man das Uns 
weſentuiche, der Methode tbeils zum 
Lobe theild zum Vorwurfe Zugerech⸗ 
nete, ausſondert, in einer Nachbil— 
dung ber Militärorganifation, wo das 
Ganze, von einer DOberleitung abhän- 
gend, doch feine Beweglichkeit und 
Wirkſamkeit durch die den einzelnen 
größeren und Bleineren Abtheilungen 
vorgefegten Wormänner empfängt, 
die, jeder in feinem Kreife, der ges 
meinfamen @eitung Achtung und Wir: 
tung fihern. Diefe Ober und Unter. 
officiere der Bel:Lancafterfhhen Schule 
heißen Monitoren ; ihr Geſchäft ift, 
die Thätigkeit der ihnen anvertrauten 
Ordnung fo zu regeln und zu cons 
trolliren, wie fie felbft von den Dbers 
monitoren’und in legter Inſtanz von 
dem Lehrer angewiefen und controls 
lirt werden. Um dieſes zu erleichtern 
und zu erreichen, wird das Ganze in 
einen tactmäßigen Mechanismus eins 
gefhraubt, nad welchem ber Frey: 
heit des Einzelnen fo wenig Spiels 
raum gelaffen wird , daß vielmehr das 
Gommandowort von oben eine gleich— 
förmige und gleichzeitige Bewegung 
des ganzen, organifh verbundenen 
Heerhaufens herbeyführt. Die Mes 
thode bat allerdings das Gute, baf 
bier Viele mit wenig Aufwand (an 
Lehrergehalt) unterrichtet, auch daß 
die Zöglinge zujeiner firengen Ord— 
nung gewöhnt werden. Dagegen erin— 
nert man mit Recht, baß fie für hö— 
here Lehrgegenftände, bie nicht me— 
chaniſch betrieben werden können, gar 
nicht paßt, überhaupt aber ben Men—⸗ 
fhen zur Maſchine macht und den Ans 
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fprüchen ber befferen Erziehungskunft 
keineswegs entſpricht. Die Lehrmit⸗ 
tel, die Belebrungen, die Beftras 
fungen, die zum Theil höchſt zweds 
widrig und lächerlich find, gehören 
nicht zum Wefen der Methode, in 
weiche fie nur zufällig aufgenommen 
worden find, und aus welcher fie, uns 
befchadet der Sache, ausgeſchieden und 
durch andere erfigt werben können. 
Den höher ftehenden deutſchen Unters 
ridhtsanftaiten ift mit dem ganzen 
Formalismus nichts gedient und bad» 
felbe nur da braudybar, wo ein ges 
ordnetes Volksſchulweſen nicht befteht 
und für Bildung und Befoldung einer 
zureichenden Anzahl von &lementars 
lehrern nicht geforgt wird. Vgl. Bel 
und Rancafter. 


Beltange (Jacob), geb. um 1610 


zu Chalons, Mahler, einer ber vors 
züglihften Schüler von Claude⸗-Hen⸗ 
riet; ftarb zu Ende des 17. Jahrh. 


Bellano (Geogr.), Marftfleden und 


Friedensgerigt in ber Delegation 
Como, des Gouv. Mailand (öfterr, 


Kaiſerthum), mit Waflerfall der Pios 


verna, öftlid am Lago bi Como, im 
Thal Saſſina; viele Landhäufer in 
der Rähe. 


Bellarmin (Bellarmino, Robert), 


geb. zu Monte Pulciano 1542; ward 
1560 Jeſuit, lehrte 157) die Theo—⸗ 
logie zu Löwen, kehrte nad Italien 
zurüd, ward endlich 1598 Gardinal 
und erhielt 16)1 das Erzbisthum Gas 
pua, ging aber 1695 wieder nad Rom, 
und ftarb dafelbft 1621 im Noviziats 
baufe der Jeſuiten, worin er jährs 
lich einige Wochen, fromme Übungen 
verrichtend, lebte, wie er Überhaupt 
durd wahre Frömmigkeit, Milde und 
Befheidenheit rühmlich unter feinen 
Ordensgliedern ſich auszeichnete. Aus 
feren Prunk und felbft den feinem 
Stande angemeffenen Aufwand vers 
meidend, war er doch ſtets freygebig 
gegen Dürftige ; zwey Mahl follte er 


596 Bellart 


zum Papft gewählt werden, und nur 
fein eigenes ernſtes Widerftreben und 
die Rückſicht, daß er Zefuit und aro= 
fer Anhänger feines Ordens war, 
hielt das Gonclave zurüd, Bon feinen 
zahlreichen theologiſchen Schriften ift 
die bedeutendfte feine Vertheibigung 
ber Eatholifchen Eehre gegen die Anz 
griffe der Proteftanten: Disputatio- 
nes de controversiis fidei adversus 
hujus temporis haereticos, zuerft 
Rom 1581, 82, 92 (Ingolft. 1586 — 
92), 3 Bde. Kol., neuefte und befte 
Ausg., Prag 1721, 4 Bbe. Fol, 
worin er mit ungemeinem Fleiße aus 
ber Bibel und den Kirchenvätern bie 
proteft. Lehrſätze in einer anftänbigen, 
von Schmähungen freyen Sprade, 
wie wohl nicht ohne Geringſchätzung 
zu widerlegen fucht ; feine vorzüglidhs 
ften Gegner find Joh. Gerhard und 
Daille, doch fanden einzelne feiner 
Anfihten auch bey bem Katholiken 
vielen Widerfprud. Seine Werke er: 
ſchienen ziemlich vollftändig zu Köln 
1619, 7 Bände, Folio; fein Leben 
beſchrieb Jacob Fuligatti, nad 
B.'s Selbſtbiographie, italienifch, 
Rom 1624. 4. 

Bellart (Nicolaus Frangçois), geb. 
zu Paris 17615 zeichnete ſich vor der 
Revolution ald Abvocat bey ber Vers 
theidigung bes Marineminifters La⸗ 
eofte durch große Kühnheit aus, beym 
Ausbruche der Revolution zog er ſich 
zurück, unb unter Napoleon war er 
Senator. Beym Einrüden der Alliir- 
ten in Paris erklärte er ſich offen für 
bie Bourbon und war Verfaffer 
jener Proclamation, welche Napo— 
leons Sturz; anfündigte; aus Dank: 
barkeit erhielt er von Rudwig XVIII. 
das Abdelsdiplom und den Orden ber 
Ehrenlegion ; jegt ift derfelbe königl. 
franz. Generalprocurator. 
Bellary (Geogr.), 1) weftliher Dis 
friet in der zur Präfidentfhaft Ma⸗ 


Belle Alliance 


dras (Vorder: Indien) gehörigen Pros 
vinz Balaghaut, beftehend aus 6 klei⸗ 
neren Bezirken. 2) Stadt in bem Uns 
terbezirke jeneg Diftrictes, Adoni; iſt 
befeftigt, bat ein Fort, ift Haupt⸗ 
ftadt des Diftrictes, Sid der Diftrictes 
behörben , hat 7000 Einw. 


Bellas, Flik. in ber portugiefifchen 


Landſchaft Eftremadura , mit 100 
Häufer , einer Wafferleitung und Mi- 
neralquellen. 


Belle (Elemens Louis Maria Anna), 


berühmter franz. Gefhihtsmahler, 
Mitglied der Akademie, geb. 1722, 
ft. 1806. 


Belle-Alliance (la, Geogr. und 


Geſchichte), Vorwerk im Bezirke Nis 
velles in ber niederl. Provinz Süd: 
Brabant; fonft Zri: Motteau, feit 
1760 nad feinen ſchönen Wirthsleu— 
ten erft Belle X. genannt. Nach ihm 
benennen die Preußen die Schlacht 
vom 18. Sun. 1815, weil am Abende 
biefes Zages Wellington und Blüs 
her bier zufammentrafen, während 
diefelbe von den Engländern Schlacht 
von’ Waterloo, von den Franzofen 
Schlacht von Mont St. Jean (dem 
entf&heidenden Puncte nah am rich— 
tigften) genannt wird. Nad ber für 
die Preußen unglüdlihen Schlacht 
von Ligny und nad dem unenticies 
den gebliebenen Gefecht von Quatres 
bras zwifchen Ney und einem belgifch: 
braunfhweigifchen, englifhen Gorps, 
beyde am 16. Iun., hatte Lord Wels 
lington die englifch:beigifhe Armee, 
50— 60,000 Mann ſtark, vorwärts 
des Waldes von Soigne, den rechten 
Flüge! bey Braine la Leud, das Gens 
trum bey Mont St. Jean und ben 
linken Flügel bey la Haye aufgeftelt, 
indem er bie nach Brüffel führende 
Straße a cheral nahm. In biefer 
Pofition, die durd) ein fanft terraffirs 
tes Terrain mehrere Etagen Feuers 
linien gewährte, verfiert der Uns 
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terftügung zweyer preuß, Armeecorps, 
nahm er gegen Rapoleon, 100,000 
(nach der eigenen Verſicherung 69,000) 
Mann ftark, die Schladht an, welche 
Mittags begann. Zuerft ging ber 
franzöfifche Angriff gegen ben rechten 
Flügel, dann, ba biefer fi hart: 
nädig hielt, gegen dbasGentrum, wo 
ber Kampf am hitzigſten entbrannte. 
Mit unglaubliher Wuth ward um 
den Befis ber Häufer, Meiereyen und 
Dörfer geftritten, bie fih in feiner 
Umgebung befanden ; allein unmögs 
lich warb es den Kranzofen, Bor: 
theile zu erringen. Die Schlacht ftand. 
Da bildete Napoleon eine durch Rey 
geführte Angriffscolonne feiner Gars 
ben, gerade in der Zeit (6 Uhr 
Abends), ale bad 4. preuß. Armees 
corps, aus dem Walde Krichemont her⸗ 
vorbredhend, in feiner kechten Flanke 
und feinem Rüden erſchien. Geſchickt 
warf er biefem bie Referve feines 
rechten Flügels, das 6. Korps, ent= 
gegen, und das Gefecht begann auf 
einem neuen Puncte, Planchenoit, 
bas von ber preuß. Brigade bes Dbris 
fien Hiller von Gärtringen zweds 
mäßig und tapfer angegriffen warb. 
Indeffen brang die Ney'ſche Colonne 
mutbig bis zu den erften Höhen ber 
Stellung Wellington’s vor, wo fie 
aber, von den Anordnungen diefes 
Beldherrn gehindert, nicht zum Auf: 
marſch gelangen konnte, fondern bie 
Vordern in Maffen von der enal. Ars 
tillerie niedergefchmettert wurben und 
die Übrigen in vegellofer Flucht zus 
rüdftürgten. Während deffen waren 
die Franzoſen des rechten Flügels 
durch das preuß. 4., 2 Brigaben des 
2. Corps und das nun erfcheinenbe 1. 
preuß. (Ziethenſche) Corps auch ge= 
worfen worden, und bie ganze engs 
liſch-belgiſche Linie ging mit Kraft 


und Schnelligkeit aus der bisherigen’ 


BVertheidigung in ben Angriff über. 


Durch biefe Bewegungen der Alliirs 
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ten wurden bie Franzoſen in ber Nähe 


bes Vorwerks Belle:Alliance in einen. 


regellofen Haufen zufammengekeilt, 
der fein Heil im Fliehen nad ber 
Chauſſee rüdwärts ſuchte. Die Uns 
ordnung und Verwirrung aller Wafs 
fenarten überftieg jeden Begriff, und 
mit jeder Minute nahm das Ghaotis 
fhe zu. Die Preußen, unter Gneis 
fenau’8 Befehle, übernahmen bie 
ganze Nacht die Verfolgung. Verluft 
ber Allüirten: 24,075 Mann Todte 
und Verwundete; der Franzoſen: 
35,000 Mann, alles Gepäd, 200 Kas 
nonen, 2 Adler und 6000 Gefangene ; 
fie waren nicht wieder zufammenzus 
bringen. Rapoleon hatte den Verluft 
ber Schlacht, durch Unterlaffen der 
Befegung des Defilees von St. Lam⸗ 
bert, in feiner Rechten, fi allein 
felbft zuzuſchreiben. 


Belleau (Remi), frangöfifcher Dichs 


ter, geb. 1528 zu Nogent le Rotrou, 
geftorben 1577 zu Paris, einer von 
dem fogenannten poetiſchen Siebenges 
flirn Frankreichs, der von Ronfarb 
(f.d.) den Rahmen: Mahler ber Ras 
tur erhielt, vermuthlic wegen feiner 
Bergeries, worin er in 7 Tagen bie 
Farben und Eigenfchaften aller Edel⸗ 
fteine f&hilderte. Seine Werke, meis 
ftens metrifche Unterfuhungen, find 
zu Rouen 1604 in 2 Bden. erfchienen, 


Bellegarbe(Geogr.), 1) Heine Kes 


ftung an der Grenze Spaniens, vers 
theibigt bie Straße über den Gol de 
Pertuis; liegt im Bezirk Geret des 
franz Dep. Oft: Pyrenden, warb 
1793 von den Spaniern unter Ricars 
bos erobert. 2) Dorf mit 900 Einw,, 
welde Wein bauen , in der Nähe des 
Sumpfes gleichen Rahmens und Gas 
ftagnotte, im Bezirke Nismes des 
franz. Dep. Garb. 3) Stadt mit 1700 
Einw, im Diftriet Aubuffon, Dep, 
Greufe. 4) Dorf im Bezirk Montars 
gis, Dep. Roiret, hat 880 Einw.; 
5) f. Jaun. 
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Bellegarde, 1) (Roger de Saint 
Lary), warb 1574 von Heinrich III., 
deffen Liebling er war, zum Mars 
[hau von Kranfreidy ernannt; alser 
aber die Abnahme der Gunſt des Mo: 
nardhen wahrnabm, und mit unbes 
beutenden Aufträgen nah Pohlen ges: 
fhidt ward, begab er ſich nad) Pie: 
mont unb bemädhtigte fi mit Sa— 
voyens Hülfe Saluzzo's;z er ward 
1579 auf Anftiften der Katharina’bon 
Medicis mit Gift aus dem Wege ge: 
räumt, nadbem ihn nichts zu feiner 
Pflicht hatte zurüdführen können. 2) 
(Roger de Saint Lary Thermes be), 
ftand am Hofe Heinrich's III., Hein 
rich's IV. und Ludwig's XIII. in gros 
fer Gunft, war unter dem letzteren 
Könige Gouvern. v. Bourbon, wohnte 
1628 ber Belagerung von Rochelle uns 
ter bem Herzoge von Orleans bey, 
verlor durch den Cardinal Richelieu 


feine Stelle 1631 und erhieit erft 1643 - 


durch die Königinn Anna fein Anfehen 
wieder. Erftarb 1646. 3) (Aleranber, 


Graf von), Eaif. General; ft. 1731 


zu Engersdorf. 4) (Claudius Marie), 
gebürtig aus Piemont; trat 1730 in 
churſächſiſche Dienfte, Heirathete 1732 
eine natürliche Tochter König Aus 
guſt's Il, von Pohlen, ward fächfis 
fher Gefandter in Zurin und Paris, 
und ftarb 1:55 in Frankreich. Seine 
Söhne erbten das große Vermögen 
bes Grafen Moris von Sachſen. 5) 
(Zohann Franz), bes Vorigen Bru— 
der, nahm mit demfelben königl. ſäch— 
fifhe Kriegsdienſte; warb 1745 in 
der Schlacht bey Keffelsborf gefangen 
genommen; fpäter ausgelöſt übernahm 
er bie Dberhofmeifterftelle bey den 
beyden Prinzen Xaver und Garl, ward 
im fiebenjährigen Kriege Gefandter an 
mehreren Höfen; ft. ald Gabinetömis 
nifter und Staatöfecretär im Kriegs: 
bepartement 1763 zu Dresden. 6) 
(Jean Bapt. Morvande), geb. zu 
Hthyriel in der Diöces von Nantes 


Belle⸗Isle 


1648, Anfangs Jeſuit; verließ dieſen 
Orden, ward Carteſiſcher Philoſoph 
und fl. 1734 zu Paris; er überſetzte 
mehrere Kirchenväter, die Werke bes 
Thomas ä Kempis, bes Epictet, die 
Metamorpbofen Ovid's und fohrieb: 
Histoire geuerale d’Espagne tiree de 
Mariaua et des autres hisloriens 
espagnols, Paris 1723, 9 Bde,; Ap- 
parat de la bıble; Reflexions sur la 
Genese; Histoire romaine; Hist. ge- 
uerale des voyages; Rellexions sur 
ce qui peut plaire et deplaire dans 
le monde (Deutfc unter dem Zitel: 
über bie feine Lebensart nah Belle» 
garbe), Leipzig 1800. 7) (Gabriel bu 
Pac de), geb. im Schloße Bellegarde 
171735 flubirte Theologie und fl. 1789 
zu Utredt. Seine beften Schriften 
find: Histoire abregee de l’eglise me- 
tropolitaiue d’Utrecht, Utrecht 1763 
(1765) 12.5 Actes du concile die- 
cesaiu de Pistoie, 2 Bbe., 1789; Me- 
moires historiques sur l’affaire de la 
bulle Uuigenitus dans les Pays-Bas, 
1755, 4 Bde. 12. 6) (Heinrich, ‚Graf 
von), Oberfthofmeifter des Kronprins 
zen Ferdinand von Öfterreich, Staates 
und Gonferenzminifter und Generals 
Feldmarſchall 2c., geb. zu Chambery 
um 1764. 


Belle-Jslhe (Beogr.), 1) Infel im 


Bezirk l'DOrient des franz. Dep. Mor: 
bihan, gegen 4 A. M. lang; 5600 
Einw. ; ift fruchtbar; man fängt Sars 
bellen, bereitet Boifalz und treibt 
Handel und Landwirthſchaft. Dabey 
glückliche Seeſchlacht der Britten ges 
gen die Kranzofen 1760. 2) 8. le 
Palais, Hauptftadt derfelben mit 
2500 Einw. 3) Infel im kough Earne, 
in ber irifhen Graffhaft Fermanagh. 
4)B. en Terre, Stadt mit 850 
Einw. im Diftriete Guingamy, Dep. 
Nordküſten (Franfr.). 5) Eyland vor 
der Belleisteftraße, welche den nörde 
lihen Eingang zum Rorenzbufen bil= 
bet, ungefähr 41/5 Meile im Ums 
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fange, aber felſig und ohne bleibende 
Bewohner, body mit mehreren Fiſcher—⸗ 
hütten, daher die Regierung von Neu— 
Fundland bdafelbft eine Wade hält. 

Belle:Zste, 1)(Belliele, Charles 
Louis Ruguſte Fouquet, Graf von), 
geb. zu Villefranche in Novergue 16843 
geichnete fi in Italien und befonders 
in der Schlacht bey Zurin (1706) aus; 
1707 ftand er in Flandern, warb 
1708 vor Lille verwundet und nad 
gefhloffenem Frieden Gouverneur von 
Dünningen. Rad) dern fpanifchen Suc— 
ceflionskriege fegte ihn der Herzog von 
Drleans in die Baftille: er erhielt 
jedoch bald die Freyheit und Fam, be— 
fonders unter Fleury, wieder in gros 
Ges Anfehen, warb 1731 Generaltieus 
tenant, 1733 Gouverneur von Mes, 
zeichnete ſich in demfelben Jahre im 
Kriege wegen ber pohlnifhen Königs: 
wahl ſehr aus, und trug viel zu dem 
vortheilhaften Frieden (1735) bey. 
Bald darauf ward er Marfihall , Ibe⸗ 
mühte fi fehr, Baiern, Spanien, 
Preußen und Sardinien gegen Öfter: 
reich zurüften, und dem Ghurfürften 
von Baiern die Kaiferkrone zu ver— 
fchaffen, befchligte 1741 das frangd- 
fifche Heer in Deutfchland, nahm Prag 
in Sturm, zog fi 1742, von allen 
Bundesgenoffen verlaffen, mit größ: 
ter Gefahr aus Prag nad) Eger zus 
züd, verlor bierbey zwar viele Leute, 
rettete aber doch! durch feine große 
Umficht den Reſt bes franzöfifchen Hee— 
res. Kaifer Cart VII, machte ihn zum 
Reichsfürſten, und verlieh ihm ben 
Orden des goldenen Vließes. Um feine 
zerrütteten Gefundheitsumftände in 
Frankreich wieder berzuftellen, vers 
ließ er Deutfhland, kehrte jedoch 
bald dahin zurüd, ward 1744 auf 
einer Incognitoreife zu Elbingerode 
von einem hannöverifhen Amtmann 
gefangen genommen, nach Enaland 
gebracht und erft 1745 wieder ausge— 
löſt. Im Jahre 1746 commanbirte er 
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in Italien und warb nad) dem Aadıs 
ner Frieden Pair von Frankreich und 
Kriegsminifter; auf feine Veranftals 
tung eroberte der Herzog von Ridyes 
lieu Minorca. Er ft. 1761. 2) (Rouid 
Charles Armand. Fouquet), des Vo— 
tigen Bruder, geb. 1693 zu Agbe in 
Nieder: Languedoc, begleitete ihn faft 
in allen Feldzügen, unb blieb 1746 
beym Angriffe von Verfhanzungen bey 
Exiles in Dauphine. 


Bellenzer 


Bellelay, vormahls reiche Prämons 


ftratenfer = Abtey im Stifte Bafels 
bier werben wohlfhmedende Käfe 
gemadht. 


Bellen, eigene Mobification der Hun— 


deftimme und als foldye ausdrudsvoll; 
deutet Aufmerkſamkeit an, den ein 
bem Thiere fremder Gegenftand ers 
regt, Reigung ihm abzuwehren und 
aus ber Nähe zu verfheuden, Muth 
dazu, weniger wirkliche Verletzungs— 
begierde, bey frey umherlaufenden 
Hunden (daher das Sprichwort: Hun⸗ 
de, die viel bellen, beißen nicht), bey 
an Menſchen gewöhnten Hunden aber 
auch das Verlangen Aufmerkſamkeit 
zu erregen. 


Bellenz(Belinzona, Geogr.), 1) Bes 


zirk mit 3 Kreifen und 8000 Einm. ; 
2) Kreis bafelbft mit 6 Gemeinden und 
2600 Einw.; 3) Marttfleden darin 
am Zeffin mit $eftungswerfen, und 
(abwechſelnd mit Locarno und Lugano) 
Sid der Behörden; hat 1309 Einw., 
welche viel Speditionsgefchäfte! treis 
ben, fchöne Kirche und Gymnafium 
(Santon Zeffin, Delvetien). 


Bellenzger Krieg, Krieg von ben 


Schweizern mit Mailand um ben Bes 
fig von Bellen; und vieler Ortfchafs 
ten im Balle Leventina und in den 
Ihälern von Offola geführt ; die Mais 
länder nahmen 1422 biefe Orte in 


Beſitz, die Eidgenoffen wollten fie 


wieder erobern, wurden aber am 30. 
Juny 1422 bey Arbedo (f.d.) gefchlas 
gen. Ein zweyter Zug mißlang audy; 
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doch nahmen 1425 500 Schweizer 
Domo d’Offola, und, obgleidy es bie 
Mailänder einfchloffen, mußten fie 
doch die Belagerung wieder aufgeben; 
1426 kam es zum Frieden; die Eid— 
genoffen traten die ftreitigen Länder 
ab, und erhielten eine Geldentfhädis 
gung. 

Bellermann (Joh. Joach.), geb. zu 
Erfurt 17545 ward 1790 Profeflor 
ber Theologie auf der Univerfität das 
felbfi, von 1794 an Director des 
evangel. Gymnafiums bdafelbft, fam 
-1804 als Director bes vereinigten Bers 
liner und Kölnifhen Gymnafiums nach 
Berlin und warb hier Profeffor der 
Theologie an der Univerfität u. Con— 
fitorialrath, aud Dr. der Theologie; 
befannt durch: Handbuch ber bibt. 
Literatur, 4 Thle. Erfurt 1787—1795 
(1. hl. neue Aufl. 1798); Bemers 
tungen über Rußland, 2 Thle. Erf. 
1788 ; gab 1802 den Gornelius Repos, 
1803 ben Terenz und den Phädrus, 
1806 bie Reden Gicero 8 ald Schul: 
ausgaben heraus; ferner: ber Theo—⸗ 
log oder encyelopädifche Zuſammen— 
flellung des Wiffenswürdigftien und 
Neueften der theol, Wiflenfchaften 
für Proteftanten und Katholiten, 8 
Thle., Erfurt 1805—18 ; Almanach, 
oder Überfiht der Kortfchritte in den 
fpeculativen und pofitiven Wiffenfchafs 
ten, 7 Bde. Erf. 1801—1807 ; Vers 
fud über die Metrit der Hebräer, 
Berlin 1813, u. a. m. 
Belleropbon, 1) (Rellerophontes, 
Myth.), d. h. (unvorfäglicher) Zobt: 
fchläger des Belleros , vorher Hippo 
n008 genannt. Rad Andern foll er 
feinen Bruder Deliades, oder den 
Pirenes oder den Alkimenes getöbtet 
haben. Defhalb aus Korinth, feiner 
Vaterſtadt, flüchtig fand er bey dem 
König Prötos zuArgos eine gaftfreund« 
liche Aufnahme, bis diefer, nad der 
Angabe feiner, durch verfhmähte Liebe 
gereizten , Gemahlinn Antea (nad 
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And. Sthenobda), fi in feinen ebes 
lichen Rechten gekränkt wähnend, 8. 
an feinen Schwiegervater, den König 
Jobates in Lykien, mit einem Bricfe 
abfhidte, in weldhem er um Ermor— 
dung besfelben bath. Da aber diefer 
erft nach gaftfreundlidher Bewirtbung 
davon Kenntniß erhielt, und nunmehr 
des Gaftrechtes wegen ebenfalls Ber 
denken trug, Rache zu nehmen, fo 
legte er ihm bie Tödtung des Unges 
beuers Chimära (f. d.) auf. 3. löſte, 
von den Göttern durch bas Pferb Pers 
gafus (f.d.) unterftügt, die Aufgabe 
glücklich und erhielt von bem Jobates 
zum ohne beffen jüngfte Tochter, Phi— 
lonoe, zur Gemahlinn und das Kös 
nigreich eykien. 2) (a. Eit.), bie auf 
wenige Verſe verlorene Tragödie bes 
Euripides. Eine Anecdote in Bezies 
bung auf fie erzählt Geneca. 


Belles lettres (fr.), die fogenanns 


ten fchönen Wiffenfhaften, d. h. ſchö— 
nen Rebefünfte. 


Bellesme (Belldme, Geogr.), Stadt 


im Bezirke Mortagne bes Dep. Orne 
(Srantr.), am Walde gleihen Rabs 
mens (worin die fonft berühmte Mis 
neralquelle fontaine de la Herse); 
hat 2850 Ew., Berfertiger von aller= 
band leinenen, wollenen und baums 
wollenen Waaren. 


Belletrift (v. fr.), Jemand, ber 


ſich vorzüglich den ſchönen Wiffenfhafs 
ten wibmet; daher Belletriftifch, 
etwas, das auf die fhönen Willens 
fhaften Bezug hat, und Belletris 
fterey, die ungeordnete Neigung 
zu ſchönen Wiffenfhaften, mit Bers 
nadjläffigung nothwendigerKenntniffe. 


Belleval (Peter Rider de), geb. zu 


Shalons an der Marne 1558, Pros 
feffor der Anatomie und Botanik. zu 
Montpellier; erwarb fi große Bers 
dienfte um die Kenntniß der Pflanzen 
des füdlichen Frankreichs und um dem 
botanifhen Garten Montpellier’s; 
fhrieb: Omomatologia seu numen- 


Belleville 


elatara stirpium horti regii monspe- 
lieusis, Montpellier/1598, 12., er⸗ 
ſchienen als Opuscula von ihm, her⸗ 
ausgegeben von Brouffonet, Paris 
1785; Dessein touchant la recherche 
des plantes du Languedoc, Montp. 
1695, u. m.; ft. 1623, ebe er ein 
großes Werk Über die Pflanzen bes 
ſüdlichen Frankreichs beendigen konn⸗ 
te, wofür 200 Kupferplatten in 4. 
bereits geſtochen waren, die dann roh 
verkauft wurden, und von denen nur 
wenige ſich erhalten haben. Zournefort 
bedauert fehr deren Verluſt; 16 davon 
find dem 1. Thle. von Gilibert's De- 
moustrations elem. de botanique, 
yon 1796 , bengefügt. 

Belleville (Geogr.), 4) Dorf im 
Bezirk St. Denys, Dep. der Seine 
(Frankr.); ift gefhmüdt mit vielen 
Landhäufern der Parifer, genießt eine 
ſchöne Ausfiht auf Paris; bat 2900 


E:nw. 2) Stadt rechts der Saone im 


Bezirk Billefrande, Depart. Rhone 
(Brantr.); bat 2050 Einw., welde 
Kattun, Duffelin, Keinwand weben. 
Bellepville, 1) (Henri, le Grand 
gen.), fehr beliebter franz. Komiker; 
betrat die Bühne unter dem Rahmen 
Zurlepin; ft. 1654. 2) (Redon be 
B.), geb. zu Thouars; ward unter 
Reckar und Zurgot angeftellt, mußte 
aber, weil er einen Großen beleidigt, 
aus Frankreich nad) Toscana entweis 
hen. Nach dem Ausbruche der Revo: 
lution kehrte er in fein Vaterland zus 
rück, und ward von ben bamahligen 
Mahthabern nah Neapel gefandt, 
um die Anerfennung der Republik vom 
Könige zu erlangen, was ihm auch 
glüdte. Weniger günftig war ihm das 
Slück hierin zu Rom und Venedig. 
Eine Jeit lang war er zu Balence ges 
fangen gefegt ; fpäter ward er Conſul 
zu Eivorno und Genua, Deputirter 
beym gefeggebenden Corps, 1804 Gon: 
ful zu Madrid, 1811 Generalintendant 
von JUprien, 1813 Adminiftrator der 


Gonverfationd » Brricon 2. Wh. 


Bellevois, 
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Poſten. Nachdem er ſich 1816 zurück⸗ 
gezogen, ſtarb er 1820. 

geſchickter Mahler in 
Hamburg; mahlte Proſpecte von Hä⸗ 
fen und Ufern, Seeſchlachten, zeich— 
nete fi aber vorzüglich durch herr⸗ 
liche Darftellung des zuhigen meeres 
aus; ft. 1684. 


Bellevue, 1) eigentlich (höne — 


ſicht; daher Nahme verſchiedener kuſt« 
ſchlöſſer; fo: 2) B. im Reckarkreiſe 
Würtembergs, nahe bey Stuttgart; 
3) bey Berlin an der Spree, dem 


Prinzen Auguſt von Preußen gehörig; 


4) zwiſchen Ebersdorf und Lobenſtein 
im fürftt. Reußifchen ; 5) im Bezirk 
Verſailles, Dep. Seine und Dife 
(Frankr.), von Ludwig XV. für Frau 
von Pompabdour gebaut, von ihr durch 
ihn wicder gekauft für Ludwig XVI., 
von Rapoleon prädtig eingerichtet, 
1815 von ben Preußen geplündert. 


Bellen (Geogr.), 1) Bezirk mit ;5,000 


Einw, auf :5 4/5 QA. M., im Dep. 
Ain (Frankr.). 2) Hauptſtadt desiels 
ben, mit Bifchof (die ſich fonft Fürsten 
des heil. röm. Reichs nannten) und 
3800 Einw.; fonft Hauptſtadt ber 
kandſchaft Bugen. j 


Belliard (Graf v.), geb. 1773 zu 


Fontenay (Bendee) ; zeichnete ſich uns 
ter Dumouriez in Belgien aur, machte 
als Republikaner den Krieg in der Bens 
bee und 1:96 jenen in Italien mit, trug 
bey der Erpedition nach Ägnpten viel 


» zur Einnahme Malta’6 ben, ward in 


Ägypten felbft, wo er in den meiften 
Gefechten thätig wirkte und mehrere 
Plätze nahm, verwundet, warb 18U5 
Chef vom Generalftabe Murat's, 1607 


. und 1808 in Preußen und Pohlen, 


dann bis 1812 in Spanien, ging als 
Aide-majorsgeneral berGavallerie nach 
Rußland, wohnte 1813 der Schlacht 
von Dresden bey, warb 1814, nad 
Napoleons Abdankung, Pair von 
Frankreich, folgte 1815 der königl. 
Bamilie bis nad) Beauvais, kam nach 
26 
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Paris zu Napoleon zuräd, ward nad) 
der Rückkehr des Königs verhaftet und 
feiner Würden verluftig erklärt, 1816 
frengelaffen und 1819 wieder zum Pair 
ernannt. 

Belkin (Jacques Nicolas), Geograph 
und Kartenzeichner, gebor. zu Paris 
1703 , ftarb dufelbft 1772 als Inges 
nieur des Departements ber Karten, 
Plane und Tagebücher ber Marine, 
fo wie aud Mitglied der königl. So— 
cietät zu London, viele Werte hinter: 
laffend, unter denen die vorzüglichften 
‚ find: le petit atlas ınarilime, ou re 
cueil des cartes et plans des quatre 
perties du monde, Paris 1764, 5 
Bde. 4.5 le Neptune frangois, ou 
recueil des cartes marines, ebenba= 
fett 1753, Bol. ; Vbydrographie 
francoise, ou recueil des carles dres- 
sées, ou depöt des plans de la ma- 
rine, ebend. 1752—1804,2 Bde. Fol, 
Bellincioni (Bernardo), florentis 
nifher Dichter und Günftling bes 
Herzogs Ludwig Sforza von Mailand: 
ft. 14915 fchrieb: Sonetti, canzoni, 
capitoli, sestine edaltre rime, Mais 
land 1493, 4. 

Belling (Wilh. Seb. v.), geb. zu 
Altena in der Graffhaft Mark, um 
1719; erhielt feine Bildung im Gas 
bettencerps zu Berlin, ward 1757 ale 
preuß. Fähnrich angeftellt, zeichnete 
fib in den benden erſten ſchleſiſchen 
Kriegen in einem Bufarenregimente 
fo aus, daß er 1749 ſchon Major war, 
erhielt 1758 ben Oberbefehl über 5 
Escadrons ſchwarzer Dufaren (die ſo— 
genannten Todtenköpfe, ſpäter das 
Regiment Blücher), ward 1776 Ge— 
nerallieutenant; zeichnete ſich im baie— 
riſchen Erbfolgekriege beym Einmarſch 
in Böhmen über Gabel vorzüglich aus, 
erhielt deßhbalb den ſchwarzen Adler: 
orden und ftarb zu Stolpe 1779. 
Bellingwolder Schanze, Prov. 
Gröningen (Königreich Niederlande), 
eine Schanze an der Wefterwotderaue, 
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Bellis 


welche 1595 angelcgt iſt, und das 
umberliegende Land durch ihre Schleus 
fen unter Waſſer fegen kann. 


Bellini, 1) (Giovanni), gebor. um 


1424, berühmter Mahler u. Ecrüler 
des Gentile da Fabriano; ftiftete die 
venetianifhey Schule, und ft. zu Bes 
nediq 1514. 2) (Gentile), des Bor. 
ältefter Bruder, und Schüler feines 
Vaters, Jacob Bellini; zeichnete ſich 
weniger als fein Bruber' aus, beit 
ſich größtentheils zu Benedig auf und 
ft. tafelbft 1501, in einem Alter von 
80 Jahren. 3) (Lorenz), geb. zu Flo—⸗ 
renz 1653, Profeffor in Pifa u. Leibs 
arzt des Großherzogs von Tosſcana 
und Papſtes Clemens XT.; Anhänger 
ber iatromathematiſchen Schule und 
berühmt als Anatom ; ftarb 1703. Er 
unterfuchte den Bau ber Nieren und 


entdeckte die häutigen Röhrchen in 


den Nierenwärzgchen, bie nach ibm ben 
Nahmen: Bellinifhe Gänge 
(tubuli Belliuiaui) erhielten. Er fteUte 
eine mechaniſche Theorie des Kreis: 
laufes auf, die, wie andere fhm eigene 
phyſiol. Grundfäge, aufgegeben ift. 
Sein Hauptwerk: destructura renum, 
Florenz; 1662, 4., erhielt mehrere 
Auflagen, fo wie au: de urinis et 
pulsibus, ®ologna 1683, 4. Die 
fänımtlihen Werke B.'s erfdienen 
latein., Venedig 1708, 2 Bde. 4., 
neu aufgel. 1720 und 21. Er mar aud) 
als Dichter "ausgezeichnet; ein origie 
nales aber bigarres Gedicht: la Buc- 
chereide , von ihm ward (Florenz 
1729) befannt. 


Beltis(b.L.), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Kamilie der zufammıens 
gefegten Ordnung ber Rabdiaten, 2. 
Ordn. ber Syngeneſie bes Zinn. Sy: 
ftems, von Matricaria bloß durch 
grüne, gleihförmige Kelchſchuppen 
verf&ieden. Allgemein befannt ift: b. 
pereunis, gemeine Gänfeblume, 
auf Angern, trodenen Wiefen, Rui« 
nen, auch im Winter blühend. Durch 


Bellisle 


Cultur verwandeln ſich die Blümchen 
der Scheibe alle in Strahlenblumen 
und färben ſich in verſchiedenen Nüan—⸗ 
eenrotb, wo ſie dann unter dem Nah⸗ 
men; Tauſendſchön, Masliebel, 
als Zierpflanze, beſ. zu Einfaſſungen 
von Rabatten, gehegt wird. 
Bellisle, 1) (Geogr.), fo v. w. 
Belle Isle; 2) (Biogr.), ſ. Belle 
Joͤle. 
Bellona (Myth., ar. Enyo), bie 
Söttinn des Krieges; bey den gebils 
beteren Griechen erfcheint fie als Stäbds 
teverwüfterinn und mit Eris, Phobos 
und Deimos Gefährtinn und Schwes 
fter bes Ares. Sie warb aber bey ihnen 
weniaer verehrt, mehr im Pontus, 
vorzüglich in Kappabdofien, am mei: 
fien in Rom. Bier hatte fie mehrere 
Tempel, darunter einen berühmten 
von Appius Glaudius. In ihrem Dei 
ligtbume verfammelte fidy ber Senat, 
wenn einem Feldberrn ein Tkiumph 
u. dgl. zuertannt werben follte. Als 
Attribute bat fie blutige Geißel, blus 
tigen Spieß, Fackel, blutige Haare. 
Ihre Priefter verehrten fie mit rafen« 
ben, wilben Geberden, woben fie fi 
blutig rigten und Orakel gaben, wos 
durch fie in dem rohen Rom viel Ans 
feben und Dankopfer erlangten. 
Bellori (Giov. Pietro), berühmter 
Alterthumsfotſcher, gebor. zu Rom 
1615; warb zum WBibliothefar bey 
der Königinn Ghriftine ernannt und 
ftarb 1696 ; ſchrieb archäologiſche Ab⸗ 
bandlungen. 
Bellofte (Belofte, Auguftin), geb. 
su Paris 1654, erft Feldarzt, dann 
Leibwundarzt am Zuriner Hofe; ftarb 
1730 ;, erwarb fıd Werdienfte um ben 
Wunbverband, erneuerte die Methos 
de, die Abblätterung cariöfer Knochen 
durch Anfegen bes Tyepans zu beför« 
bern, ward befonders auch durch nad 
ihm benannte, von ibm ale Geheim⸗ 
mittel ausgegebene, Pillen aus Queck⸗ 
ſilbet, Zucker, Diagrydium und Ja⸗ 


Bellodeſus 405 


fappa (Belloftifhe Pillen) bes 
tannt, bie er gegen Ruftfeudhe u. a. 
Krankheiten empfahl; in Deutfchlandb 
ift fein Andenken jebodh noch mehr 
durch ben nach ihm benannten Bels 
loftifhen Liquor (liquor Bellos 
stii) erhalten worden. 


Bellotti, 1) (Peter), gebor. 1626, 


berühmter Mahler aus Bolzano ; lies 
ferte Landſchaften mit Architektur, 
vorzüglich aber gute Porträts; ftarb 
1700 zu Sarignano. 2) (Bernhard), 
genannt Ganaletto, Italiener, ges 
ſchätzter Landſchaftsmahler, deffen Ans 
fihten aus Italien vorzüglich gefucht 
find. Er war von 1764 Mitglied der 
Mahlerakademie zu Dresden, u. lebte 
dafelbft noch 1770. 


Bellovacenfifde Kirdenven 


fammlungen, zu Bellevacum (f. 
Beauvais 2) gehalten; die merfwürs 
bigften: 815 unter Garl bem Kahlen, 


wo Hinkmar zum Erzbifhofe von 


Mainz orbinirt warb; 1114 unter 
Vorſitz des päpftlichen Legaten Cononz 
bier ward Kaifer Heinrich V. von 
Neuem ercommunicirt. 


Bellovär, freye Militär: Gommunis 


tät in Groatien, bießfeits ber Save, 
in dem Warasdiner Generalate, mit 
250 H. und gegen 900 Einm.; ber 
Sig einer Brigade und Stabsort des 
Kreuger- u. St.Georger: Warasdiners 
Grängregimentes, mit einer Fathol. 
und griech. Pfarre und einem Poft: 
wechfel. Die Einwohner nähren fi) 
von ftädtifgen Gemwerben und vom 
Handel. — Bellovar heißt aud 
ein Dorf im Civil: Groatien, diepfeits 
der Save, Warasdiner Geſpannſch., 
im unteren Zagorianer Bezirke. 


Bellovefus (Bellowes),: Fürft aus 


dem celtifchen Stamme ber Biturigen; 

führte um 690 v. Ehr., ber Gage 

nah auf die Aufforderung feines 

Oheims Ambigatus, einen großen 

Schdarm kampfluſtiger Jünglinge 

nach Italien, um andere Wohnfize 
26 k 
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aufzuſuchen. Auf dem Zuge dahin un⸗ 
terſtüzte er bie eben cinwandernden 
Phokäer, die fübgalifchen Völker zu 
bezwingen, und half ihnen Marfeille 
bauen. Mit den Sennonen und Kars 
nuten vereint Üüberftieg er die Alpen, 
fhlug die Tuscier, lagerte fi in 
Snfubrien und gründete bier die Stadt 
Mediolanum (Mailand), Nord » Jtas 
lien führte von biefer Zeit an den 
Rahmen Gallia cisalpina, 


Belloy, 1) (Iean Baptifte be), geb. 


zu Morangles bey Beauvais 1,095 
widmete ſich bem geiftlihen Stande, 
ward Bifchof zu Glanbeves und fpäs 
ter zu Marfeille. Wahrſcheinlich nur 
durch fein hohes Alter entaing er in 
ber Revolution der Berfolgung; von 
Buonaparte ward er 1802 zum Erz⸗ 
biſchof von Paris ernannt, und ber 
Papſt ertheilte ihm ben Cardinalshut; 
er ft. 1808. 2) (Pierre Laurent Bui: 
rette be), geb. 1727 zu &t. Flour in 
Auvergne, Anfangs Parlamentsadvos 
cat zu Paris, dann Schaufpieler, an 
mehreren Höfen verweilend, am längs 
ften in Petersburg, wo er von ber 
Kaiferinn Eliſabeth fehr begünftigt 
ward! Er kehrte fpäter nach Frankreich 
zurüd und fl. 1775, nachdem er der 
feanzöfifhen Bühne eine Reihe von 
‚Erauerfpielen (Titus, Zelmire, Ga- 
sion et Bayard u. a. m.) geliefert 
hatte, unter denen le siege de Calais 
die meifte Senfation machte und noch 
jest zu den beliebten franzöfifchen 

‘grauerfpielen gehört. Seine fämmt: 

* lichen Werke erfchienen zu Paris 1779 

!in 6 Bden. 

Belt-Rock (Inch Gap, Glockenfelſen, 
Geogr.), Felſen unweit Dundee in 
der ſchottiſchen Grafſchaft Forfar, ge: 
fährlich für Schiffer, weil er bey ges 

woͤhnlicher Fluth unfihtbar bleibt, 

nach Springfluthen aber in einer Länge 
von mebr als 400 Fuß und mehr ale 

” 200 Buß Breite fihtbar wird. Zur 

Sicherung für die Schiffer ift feit 1811 


Belluno 


ein kunſtreich gebauter Leuchtthurm 
hierauf angebracht, deſſen Licht (durch 
Ummendung der Reflectoren) bald 
roth, bald weiß brennt, und deſſen 
Nähe durch Glockenläuten mittelſt Mas 
ſchinen bey nebligem Wetter angedeu⸗ 
tet wird. 


Bellucci, 1) (Antonio), Hofmahler 


Joſeph's I. zu Wien, geb. zu Venedig 
1654 ; ft. zu Soligo 1726; zeichnete 
ſich vorzüglich durch fein Golorit aus, 
2)-(Iean Baptifte), deffen Sohn, 
ebenfalls Mahler. 


Belluga (Ludwig), geb. zu Moteil 


im Königreich Granada 1662; trat in 
den geiftlihen Stand und ward 1705 
Biſchof zu Garthagena. Als eifriger 


. VBertpeidiger Philipp's V. fügte er 


GSarthagena gegen den Angriff bes 
Erzherzogs Garl, weßhalb er fpäter 
Vicekönig von Valenzia ward. Durch 
ſeine Streitigkeiten mit Alberoni, 
welcher die zerrütteten Finanzen durch 
Schmälerung der geiſtlichen Pfründen 
wieder herſtellen wollte und dem er 
ſich entgegenſtellte, verlor er ſeine 
Amter, ward jedoch vom Papfte 1719 
durch den Garbinalshut entſchädigt, 
lebte feit 1724 in Rom, wo er 1743 
ſtarb; fhrieb: de doctriua orthodo- 
xa, welches er, ind Arabifche über- 
fegt, dem Eoptifchen Patriarden zu 
Alerandrien Überfanbte, um eine Ber: 
einigung mit der katholifchen Kirche 


zu bewerkſtelligen. — 
Bellum (lat., gr. Polemos), Krieg, 


von römifhen und gried. Dichtern 
perfonifieirter Begriff mit den Attris 
buten der Bellona und des Mars (f.b.). 


Belluno (Geogr.), 1) (Bellunefe), 


Delegation im Bouvernement Venedig 
(öfterr. Kaifertyum), an Tyrol und 
Friaul grenzend ; fonft das Dep. ber 
Piave im Königreihe Italien, und 
früher Theil der Marca trevigiana ; 
hat 120,000 Einw. (meift Katholiken) 
auf 59 1/4 D.M. gebirgigen Landes, 
durchſtrömt von der Piave; reich an 


Belluno 


Getreide, Obſt, Wein, Holz; (im 
Walde Gonfeglio u. Gajada zu Schifs 
fen), Eifen u.a. Metallen. 2) Haupt: 
ftadt dafelbft , am Einfluße des Ardo 
in die Piave; hat 7700 Einw., Bis— 
thum, Seminar, Bibliothef, Waſ— 
ferleitungen. und Handel mit Seide, 
Wade, Leder, Vieh, Holz; war 
fonft Befig der dafigen Biſchöfe bis 
zu Garl IV., dann der Garara, Bis: 
conti und ber Republik Venedig. 
Beltuno (Herzog von), f. Bicior. 


Bellye (Geogr.), 1) Derrfhaft von . 


15 Q. M. mit 26—27,000 Einw.; 
in der Baranyer Gefpannfü., Kreis 
jenfeitö der Donau , in Ungarn; 
bat meift flaches, von ber Donau, 
Drau und Karafhiga bewäfleries, 
durch einen Kanal entfumpftes Land; 
einige Hügel bringen Wein (Villaner); 
reih an! Getreide und Gemüfe; hat 
wilde Thiere und Wildpret 5 war in 
früheren Zeiten römiſche Bejigung, 
worgn noch Üüberbleibfel, dann Bes 
figung ber Könige von Ungarn, ber 
Kaiferinn Maria Thereſia, endlich 
Derjogs Albert von Sachſea-Teſchen; 
2) Dorf dafelbft, am Einfluße der 
Drau in die Donau; bat 2500 Einm. 
und bedeutenden Haufenfang, 
Belm (Geogr.), Dorf im Amte,Denas 
brück (Fürſtenthum gl. R., Königreich 
Hannover), wo Wittefind, getauft wors 
den und Bifela, feine Gemahlinn, 
begraben feyn fol, bat 2 Kirchen, 
300 Einw. 

Belmont (Geogr.), 1) Graffchaft 
in dem norbamerifanifchen Staate 
Ohio mit 20,529 E. und dem Haupt: 
orte St. Glairsville ; 2) (Bellmout, 
Bellmund), Stadt am Aaron, im 
Bezirke Roanne, Depart. Loire; hat 
2450 Einw.; 3) Stadt mit 1500 €., 
im Bezirke St. Afrique, Dep. Aveis 
ron; beyde in Frankreich; 4) verſchie— 
dene Dörfer in den helvetiſchen Sans 
tonen Bern, Waadt, Freyburg; 5) 
ein Wald daſelbſt. 

Belmonte (Geogr.), 1) Billa in der 
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Partido de Cuenca' ber Prov. Cuenca 
(Spanien); hat 2600 E.; Geburte- 
ort von Maeftro; 2) Billa! mit 2500 
Einw. und altem Schloſſe in ‚der 
Correigao de Gaftelbranco. in der por— 
tugiefifhen Provinz Beira; 3) Stadt 
in Calabria citra Königr. Neapel), 
am Meere, mit ſchöner Ausſicht, von 
dieſer benennt ſich das Haus Pig—⸗ 
natelli Fürſt; 4) Billa in Gorbova, 
5500 Einw.; 5) Billa in la Mancha, 
nit Schloß und Steinbruch, worin 
Marienglas ſich findet; 6) B. be 


Tajo, Graffhaft im Diftricte Mas 


drid, Provinz Neu:Gaftilien (die legs 
ten 3 in Spanien). 


Belnay (Georg Aloys von), 8. o. 


Prof. der Geſchichte an ber königl. 
Akademie zu Preßburg, aud Inhaber 
einer Buhdruderey u. Buchhandlung, 
Derausgeber und Rebacteur der lat. 
Preßburger Zeitung : Ephemerides 
stalislico - polilicae; gebor. 1:65 in 
der Trentſchiner Geſpannſchaft, geft. 
zu Preßburg am 6. Dctob. 1809. Die 
Philofophie und die Rechte fludirte 
er zu Dfen, und verfchaffte fi auch 
in der engl., franz. und ital. Sprache 
nicht gewöhnliche Kenntniffe, Won feis 
nen zahlreihen Schriften verdienen 
befondere bemerkt zu werden: Geos 
graphie und Geſchichte des Königr. 
Ungorn für Kinder. 4, verm. u. forts 
gefegte [Aufl. Preßburg 1800; Ephe= 
merides slalisticae, politicae, occo- 
nomicae, literariae, eic., Posonii 
1804, 4. 
Belos 
bungs=becret, ein Schreiben, 
befonders einer Staatsbehörde, worin 
das Benehmen eines Staatsdie nersim 
Allgemeinen oder in einem befonderen 
Kalle lobend anerkannt wird. 
Geogr.), 
ein ſlaviſches Volk, das auf der Weſt⸗ 
ſeite der Karpathen wohnte, und ſich 
über einen Theil von Schleſien vers 
breitete. Es batıe feine eigenen Kurs 
fen. Im 9. Jahrh. gehorchten > dım 


— 
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großmährifchen Reihe, und ſcheinen 
ſich nachher in die übrigen ſchleſiſchen 
und pohlniſchen Slaven aufgelöft zu 
haben, 


Belohnung, 1) Vergeltung, des ſitt⸗ 
lien (activen) Guten durch ein, nas 
türliches (paffives) Gut. 2) Im weis 
teren (uneigentlidem) Sinne, über: 
haupt Vergeltung, alfo auch Beflra= 
fung (f. d.).3) (Sittengefch.). Kaft al: 
le Gefeggebungen wandten B. an, 
wenn auch nicht fo häufig wie Strafen 
(f.d.), um ben Ehrgeiz , befonders 
des Kriegerd, zu werten ober wac zu 
erhalten. Vielfach ward ſchon von den 
Alten der Tapfere oder fonft wohl um 
den Staat Verdiente geehrt, bey ben 
verſchiedenen griehifden Staaten vers 
fhieden, 3. B. bey den Spartanern, 
die jedoch fparfam mit ihren, meift 
nur der Zapferkeit, für die fie allein 
Sinn hatten, ertheilten Belohnungen 
umgingen, Aufnahme in die Zahl der 
Dreyhundert, Vorfig (Proedria) bey 
Volksverfammlungen, Vorrang bey 
Proceffionen, Ehrengürtel, Ohlzweig⸗ 
kränze, Bildfäuten, Grabmäbhler mit 
Snfhriften, Kenotaphien, Gedächt— 
nißreden,, felbft Tempel. Die Bes 
lohnungen von Seiten bed Staates 
bey den Römern waren, befonders in 
den früheren Zeiten, meift nur für 
Krieger ausgefegt, obgleich nicht Leicht 
Semand durch Sriegsdienfte großes 
Glück maden konnte, weil, wer 
fi erheben wollte, vor den Augen 
des Volkes als Redner, Magiftrat ꝛc. 
wirfen mußte, Zu ben militärifchen 
Auszeichnungen (dona militaria) ge: 
hörten: Freyheit von manderley bürs 
gerlihen Laften, Austheilung von 
£ändereyen oder Geld, ehrenvolle Ent: 
laffung (commoda missionis), Vers 
dopplung der Getreibeportion, bes 
Soldes, der Kleider, Kränze, Ketten, 
Shmud für Menfhen und Pferde 
(pbalerse), Armbänder, Helmzierras 
then (cernieula), Spangen (übul«e) 


Beloje (Belof, 


Beloje 


und Ehrenwaffen (z. B. haste purs, 
ein Spieß ohne Eiſen; vexillum, eint 
bunte, bisweilen mit Gold geſticte 
Fahne auf einer Lanze). Befonders 
warb ber fiegreiche Feldherr geehrt, 
4: B. durch Beylegung bes Zitels 
' Zmperator von Seiten bes firg 
reichen Heeres, durch Öffentliche Dank» 


feſte (supplicationes, gratulatioues), 


Bewilligung eines Triumphes ober 
einer Ovation (J. d. a.) u. a. m. Zur 
Zeit der Völkerwanderung und fpäter 
gaben die Güter der Befiegten Gegen 
flände zu Belohnungen ab und ein 
großer Theil det Lehen hat hiervon 
feinen Urfprung ; fpäter ward bie Ers 
theilung des Adels, das Hinzufügen 
neuer Zeichen zum Wapen und ber 
Ritterfchlag hierzu benugt, und Iehs 
terer gab Anlaß, Orden zu fliften, 
von denen fchon die Zeichen Belohnuns 
gen wurden. Noch im fiebenjährigen 


‚ Kriege waren foldye Ordenszeichen 


felten und Friedrich II. benmgte mehr 
Gerdgefchente zu Belohnungen; fe 
wurden aber feit dem Revolutionds 
Eriege bäufig vertheilt. Ähnlich den 
Orden find goldene und filberne Me 
daillen, die als Ehrenzeichen er 
theilt werden. Auch das Avante— 
ment außer der Reihe und auf dem 
Schlachtfelde ift in neueren Zeiten, 
befonders von den Franzoſen, zu Be 
lohnungen angewendet worben ; Letz⸗ 
tere ertheilten während der Revolution 
auch befonders ſchöne Waffen (Ehren 
fäbel, Ehrengewehre) als ®. 


Beloi/Bijeloi, Bjelaga, Belaja, Beloe, 


Geogr.), 1) Kreis im ruff. Gouvern. 
Smolensk, mit dem Fluſſe Obſcha; 
2) Kreisftadt daſelbſt an der Obſcha; 
bat 230) Einwohner, treiben einigen 
Handel. 

Bjelow) Oſero 
(weißer See, Geogr.), Landſee im 
Gouvern. Nowgorod (Rußland); if 
7 Meilen lang und 4 Meilen breit, 
hat weißen Mergelboden, wird, durch 


Belon 


Gtürme aufgeregt, weiß, erhält durch 
die Kowſcha u. a. Gewäſſer Zufluß, 
bat Abfluß durch Scheksna (Neben⸗ 
fiuß der Wolga), iſt reich an Fiſchen. 
Belon, 1) Alexanders d. Gr. Feld: 
herr, früher gemeiner Soldat; 2) 
(Peter), geb. 1517 im Dorfe Sou— 
letiere in Maine: ftubirte Mebicin 
und Botanik und unternahm, vom 
Gardinal von Zournon unterftüßt, 
eine große botanifche Reife nad) Ita= 
lien, ber Türkey, Griechenland, 
Ägypten, Paläſtina und Klein-Aſien 
1546, kehrte nad) Paris zurüd, warb 
Mitglied der medicinifhen Facultät, 
machte eine zweyte Reife nad) Italien 
und Savoyen 1557, u. warb im Holz 
vonBoulogne bey’Paris ermordet 1564. 
Er kann, nebft Sonrad Geßner, als 
Begründer der Rıturgefchichte bey der 
MWirrorgeburt der Wiſſenſchaften be— 


tradıtet werden, eben fo als der Schös 


pfer der vergleichenden Anatomie. 
Seine Neifebeobadhtungen Über Na: 
turaefhichte, Botanik, alte und neue 
Geograpbie, Sitten und Gebräude 
der Einwohner tragen den Stempel 
der Neuheit und Gründlichkeit. Er 
ſchrieb: Histoire naturelle des elran- 
ges poissons marins, avec leurs por- 
traits graves enboisete,, Parie 1551, 
4.5 Vhistoire de la nature des oiseaux, 
mit Holzſchn., Paris 1555, Fol. (Tel: 
ten und geſchätzt, bef. mit illum. Abs 
bıld.) u. f. w. 

Bcelopolje, alte, mit Wall und Gra— 
ben umgebene Kreisft., im ruſſ. Gouv. 
Sharlom, an ber Wira und Kriga, 
mit 775 Wohnhäufern, 46 Krambu— 
ben, 8 Kirchen und über 9000 Ew., 
welche meift Eandmwirtbfchaft und 
Branıttweinbrennerey treiben. 
Belos, 1)(Belus, Myth.), verwandt 
mit Bial (ſ. d.), bedeutet daher Herr, 
deßhalb Beynahme von Göttern und 
Köoſrigen. So nannten die Babplonier 
bie Sonne als höchſten Gott B., 
daher sen den Griechen Zeus Belos— 
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Bon ben Heroen, die mit B. bezeich« 
net werden, deren Gefchichte man viels 
leicht nach früheren Mythen von Göt— 
tern erfand, ift ausgezeichnet: 2) der 
babylonifhe B., erfter König und 
Gulturftifter von Babylon. 


Belo:-Serbei (mittl. Geogr.), ein 


flavifhyes Volk, das neben den Ehre: 
waten wohnte und wahrfcheintich, wie 
biefe, fi, mit ben übrigen Slaven 
Pohlens und Böhmens vermifcht hat. 


Beloferst (Geogr.), 1) Kreis in der 


ruf. Statthalterfhaft Nowgorod mit 
40—50,000 Einw.; hat theile fladyen, 
theils hügeligen, nicht fehr fruchtba— 
ren Boden, dod reich an Holz, wels 
ces Gelegenheit zum Verdienſte gibt, 
fo wie das häufige Sumpfeifen , das 
die Einw. in befonderen Öfen ſchmel— 
zen, bier ber Sce Beloje Oſero (und 
270 andereSeen) u. ber Fluß Schesfna; 
2) Hauptftadt daf,, am Ausfluße der. 
Scheskna aus dem Beloje Diero, alte 
ummauerte Stadt mit2800 (3000) €., 
welche fi durchertigung vonkichtern, 
Goldarbeiten, Heiligenbilbern, Theer, 
und dur Fifchfang nähren. 


Belp (Geogr.), Dorf im Ganton Bern 


(Helvetien); liegt am frudtbaren, 
3300 Fuß hohen Belpberge; bat 
2600 €. 


Belped (Geogr.), 1)Stabt mit 2100 


E. ; liegt an der Viriege im Bezirke 
Gaftelnaudary, Dep. Aude (Franfr.); 
2) Billa in Gatalonien (Spanien); 
bat 120) E. und 1 Ktofter. 


Belper (Gevar.), Marktfleden in ber 


Graffhaft Derby (England) am Der: 
went; hat 580 E., welde Kattun 
bruden, Strümpfe wirken 2c. 


Belt, dergroße Belt, Meerenge 


zwifchen den däniſchen Inf. Seeland 
und Zünen. Der kleine Belt if 
bie Meerenge zwifchen der Inf. Fünen 
und den jütländifhen Küften,; man 
kommt durch bende aus dem deutfchen 
in das baltifhe Meer. Die Schiffe, 
welche durch den großen Belt gehen, 
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müffen den Boll bey Nybora auf ber 
Inf. Fünen entrichten. Ein Austeger 
oder ein Kriegsfchiff (welches ba zur 
Wache gehalten mwirb) befördert dies 
fes. Die durch den kleinen Belt fah— 
ren, bezahlen ihren Zoll zu Frideri— 
tia in Zütlanb. 

Beltek(Geogr.), Marktflecken inder 
Szatmarer Gefp., im Kreife jenfeits 
ber Theiß (Ungarn); hat 1150 Ew. 
und Potafchefiederey, 

Beltew, Fl. in Galizien; läuft von 
W. nach N., nimmt oberhalb Kamion⸗ 
ka die Salotwina auf, und fällt mit 
ihr bey Horodwire in den Bug. 

Beltiren, eine kl. Horde heidniſcher 
Tataren am Fl. Abakan im ruſſ. Gouv. 
Tomfe, die meiſt von der Viehzucht 
leben. 

Beludſchen (Geogr.), herrſchendes 
Volk in Beludſchiſtan (Aſien); iſt aus 
2 Völkerſchaften (Beludſchen und Bra⸗ 
hus) zuſammengeſetzt, reden eine, dem 
Hindoſtaniſchen verwandte, Sprache 
und theilen ſich in jene Stämme. Die 
eigentlichen B. theilen ſich wieder in 
Rharus, Rind und Mugfbies (ſ. d.), 
find fhöner Körperform, lebhaft, mit 
Sinn für Dichtkunſt, tapfer, aaftfrey, 
funnitifchyer Religion, wohnen in Filz: 
gelten (Ghedans) und Dörfern (Zus 
muns), und theilen fi in Khails. Sie 
kauen Opium, effen Pflanzen (asa foe- 
tida, Zwiebeln, Knoblauch) und Thie⸗ 
ze, bekteiden ſich mit einem oben of: 
fenem Hemde, weiten Beinkleidern, 
feidenen oder wollenen Müsen und 
Zurban über den geflocdhtenen Daaren. 
Eie nehmen mehrere (doch wenige) 
Weiber, beivaffnen fi mit Flinten , 
Spießen und Schildern und lieben förs 
perliche Übungen als Spiele. Ob fie 
glei Freyheit lieben, fo hat doch je= 
der Stamm ein Oberhaupt (Sirdar), 
erblih vom Vater auf den Sohn, 
und alle haben in dem Khane (zu Kes 
Lat) ihren (jegt nicht mehr fo mädhtis 

den) Herrſcher, der Krieg und Pries 


Aud 


Beludſchiſtan 


ben beſchließen kann, und über Alles 
richterlihes Amt übt. Er kann gegen 
250,090 Mann zum Kriege entbiethen. 
Die Anzahl der Köpfe wird auf 
1,300,000 bis 1,400,00) berechnet. 
Beludfhiftan (Geogr.), 1) aflati= 
ſches Rei, zwiſchen Perfien, Hinz 
doftan, Afghaniftan und dem indifchen 
Dcean ; hat gegen 9600 A. M., theils 
gebirgiges (Brabugeb, Buſchkerdgeb 
u. a., mit Spisen von 7 bis 8000 Fuß), 
theils (nach Dften) flächeres, am Ufer 
fandiges u. daher unfrudhtbares Land, 
bewäflert vom reißenden Sind, feinen 
Armen und Nebenflüfftn und einigen 
Küftenflüffen (Yurally, Duft, Muklu 
u. a.); hat angenehmes Klima, im 
Winter (von 4 Monathen) auch Schnee, 
ober 2 naffe (März und July) und 2 
trodene Jahreszeiten. Das Thierreich 
bringt die aflatifchen Raubtbiere; bie 
Zucht beſchäftiget fih mit Kamehlen, 
Pferden, Schafen (fettihwänziaen), 
Efeln ; von Geflügel gibtes auch Pa— 
pageyen, Pfefferfreffer, Eiftern (ans 
geblich, fonft nirgends in Aften); das 
Pflanzenreih bat Südfrühte, Asa 
foetida , Dattelpalmen, Indigo; der 
noch nicht hochgetriebene Aderbau be= 
fhäftiget fi mit Getreide, Reiß, 
Futterträutern ; aus dem Mineralreis 
che finden ib edle Metalle, Salpeter, 
Schwefel, Kupfer, Salz u.f.w., 
body ift der Bergbau cbenfalle auf eis 
ner niederen Stufe. Die Induftrie ift 
in den öſtlichen Gegenden bedeutender 
(Manufaeturen von baummollenen und 
feidenen Zeugen, Leder u. a.), der 
Dandel ebenfalls. Einwohner find: 
Beludfhen, Hindus und Mafraner 
(f.d.), die Zahl wird zu 4 1/2, auch 
nur zu 21/2 Mill. angeſchlagen. Theis 
le: eigentliches Beludſchiſtan u. Sind 
(f.d.). 2) Das eigentlihe 8., 
weftlicher Theil des vorigen Reiches, 
bat 660) A. M. von Belubfchen bes 
wohntes Land und ift in 6 Provinzen 
(Sarawan, Kuſch⸗ Gundawa, Iha⸗ 


\ 
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Jawan, us, Makran, Kubiftan) ges 
theilt. 3) Wüfte von ®., breitet 
fi) in Norden von diefem Lande in 
der Provinz Makran und in Afghanis- 
ftan aus, befteht aus Flugſand mit 
einigen Dafen mit Waffer; ift ber 
Aufenthalt reißender Thiere und wird 
von tödtend heißen Winden durchſtri— 
den, aud) von Eühleren, wodurch oft 
gefährliche Sandhofen aufgewirbelt 
werben. 

Beluga (ruſſiſch, Weißfiſch, delphi- 
nus jJeucas L,, delphinapterus b, 
Lar£p., cetus albicans, 3001.), Art 
aus der Gattung Delphin (Ordnung 
der Wallfifhe% hat keine Müdenfinne, 
ift weißtich von Farbe, mit braunen 
Flecken, 18 Fuß lang, hat kleinen nie— 
dergebogenen Kopf, ſtumpfe Schnau⸗ 
tze, kleinen Rachen und in jedem Kie⸗ 
fer 12 —20 Zähne; lebt um Grönland 
von Fiſchen, die er vor fich ber jagt, 
gibt weniger Thran, als andere Dels 
pbine, wirb von ben Fiſchern als ans 
gebliher Borbothe ber Wallfifche gern 
gefchen. | 

Belunum (Belurunum, a. Geogr.), 
Stadt der Beltriner in Rhätien; jest 
Belluno, in der Tarviſer Mark, im 
Venetianiſchen. 

Belurdag, ober das Rebelgebir— 
ge, in Vorderindien an den Grenzen 
der Bucharey, von welchem ſich weſtl. 
das Gebirge Handukeſch, und 
füdöftlich das Gebirge Kantel her: 
abzieht. 

Belus, f. Beide. 

Belus, Beluffa, ein Mfl. in ber 
Trentſchiner Geſp., in Riederungarn, 
an der Waag. Diefer Ort wird von 
vielen Gbelleuten bewohnt, und ges 
hört dem Grafen Könyßegh, welder 
hier fein Gaftell hat, und außerdem 
einen großen Meyerhof und ein wohl 
eingerichtetes Wirthehaus. Die Em. 
waren ehemahls in einem blühenberen 
Zuftande. est leben fie von Hands 
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werken, beſonders vom Töpferhand⸗ 
werke, haben ihre Ziegelöfen und die 
Freyheit Bier zu brauen. Die Gebäu⸗ 
de ſind niedrig, von Holz mit Lehm 
getüncht und mit Stroh gedeckt. Es 
werden hier jährlich 5 Jahrmärkte ges 
halten und auf denſelben auch Vieh 
verhandelt. Die Pfarrkirche iſt der 
heil. Elifabeth gewidmet. Es gibt hier 
ein Bad. Die E. find Eath. 


Beluſch ober Bela, ein ferbifcher 


Bojar und wahrfcheinlich eine Zeit 
lang Fürſt von Serbien. Er hatte 
eine Tochter des ferbifchen Kürften 
Urofch des Älteren (Stammvaters der 
Neemanniſchen Kamilie) und Schwer 
fter der Helena (Gemahlinn des uns 
garifhen Königs Bela H. oder Blin- 
den und Mutter des ungarifchen Kös 
nigs Geyfa, ber im 3.1129 auf die 
Welt kam) zur Gemaplinn. Er ftand 
dem Enkel des älteren Urofh, dem 
König Geyfa II., im 3. 1147 wider 
den auch aus Halitfh vertriebenen 
und aus Deutſchland in Ungarn eins 
brechenden Borifh (Sohn Colomann's 
und der ruffifhen Prinzeffinn Prebs 
fiawa), den die ungarifhe Nation 
für unehetich hielt und daher gegen 
den Will des Königs Colomann nicht 
für deffen Nachfolger ertennen wollte, 
bey. Er hielt ſich, fo lange ber alte 
Urofch lebte, beftändig am Hofe bes 
Königs Geyfa auf, leitete die Regie— 
rung während deſſen Minderjährigfeit, 
erzog die ebenfalls minderjährigen 
Brüder des Königs, Stephan und 
Xadislam, und bezeigte ſich fehr tapfer 
wider bie beutfche Armee bes Boriſch. 
Nah dem Tode des Uroſch ſcheint Bes 
luſch nach Serbien zurückgekehrt zu 
ſeyn. Wahrſcheinlich wollte er, mit 
Verdrängung feiner Schwäger, Ser⸗ 
bien für ſich und den König Geyſa 
behaupten. Dieß ſcheint ihm nicht ge⸗ 
glückt zu haben, denn die Nachricht 
des bizantiniſchen Geſchichtſchreibers 
Cinnamus, daß Belſis oder Beluſch 
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auf beyden Augen geblendet geweſen 
(wovon er aber die Urſache und Bers 
anlaffung nicht anzugeben weiß), gibt 
Anlaß zu glauben, daß Beluſch von 
feinem Schwager Tſchudomil gefan— 
gen, geblendet und nad Ungarn zus 
sücdgefhicdt worden fey. ©. die Ge— 
dichte Serbiens von dem Komiler 
Arhimandriten Raitfch (in ferbis 
fher Sprade) II. Ih. und Engels 
Geſchichte von Servien (Halle 1801 in 
4.), ©. 191 — 193, 
Beluftigung, 1) die Handlung bes 
Beluftigeng, d.h. des Erweckens 
ober Erregens eines finntich= froben 
Empfindungszuftanbes , fo fern ders 
felbe daraus hervorgeht, daß bas Ge: 
fühl der Lebensäußerung überhaupt 
fi in einer ganz freyen und unges 
hemmten Befhäftigung mit etwas, 
was Luft, d.h. finntiches Wohlgefühl 
erwedt, zeigen fann ; 2) bie angenchs 
me, dadurch ermedte Empfindung 
felbft 3 3) die Sache, welche beluftigt. 
Beluffigungen dbesßerftandes 
und Wiges (neue Rit.), Fitel eis 
ner Unterhaltungsſchrift, welche gegen 
bie Mitte des vorigen Jahrhunderts 
(von 1741) zu reipzig erfchien, und 
ald die erfte betrachtet werden kann, 
weldye einen befferen@efchmad inWer: 
fen ber fchönen Literatur in Deutſch⸗ 
land verbreitete. Gellert, A. G. Käft: 
ner, dv. Kleift, Rabener, 3. %. und 
E. Ei. Schlegel, K. A. Schmid, Utz, 
Zachariä, lieferten zu ihr Beyträge; 
ihr Herausgeber war 3.3. Schwabe. 
Sie endete 1745 mit dem 8. Bande, 
Mehrere gleichzeitige Unternehmungen 
wurden dadurch aufgeregt. 


Beluten, eine Art räuberifches Velk, 
das in Zelten wohnt, längs der Welt: 
feite des Indus in Afien. 

Belvedere fital., Drte mit ſchöner 
Ausfiht); 1) Überhaupt ein Thurm 
pber Pavillon ähnlicher Aufbau auf 
einem Gebäude oder auch in Gärten, 
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Zerraffen von Mauerwerk ober Rafen, 
von wo aus man eine freye Ausficht 
bat, befonders auf dem Batican, mit 
Ausficht auf ganz Rom und die Ums 
gegend, und mit Antifenfammlung 
(daher Apoll von Belvedere, f. unter 
Apollon); 2) in franz. Gartenanlagen 
ein Bogen, Tempel ober anberer Bau, 
der ben Hintergrund und die vue einer 
Allee, einer Heckenwand u. dgl. bils 
bet ; 3) (Geogr.), Luſtſchloß des Groß⸗ 
berzoad von Weimar, ſüdlich von 
Weimar, mit Garten und Gewächs—⸗ 
bäufern, reich an feltenen Pflanzen; 
4) Luſtſchloß des Großfürften Gonftans 
tin von Rußland, nahe bey Warſchau; 
5) königlich neapolitaniſches Kandbaus 
bey Reapel, mit Seidenwaarenfabrik; 
6) Feſtung hey Florenz (Großherzog⸗ 
tbum Zoscana), beherrſcht die Stadt; 
7) Marttfleden in Galabria citeriore 
(Königr. Neapel), mit gutem Rofis 
nen: und Weinbau; 8) (B. Kallofkos 
pium), geringer Marftfleden im Sand: 
ſchak Morra (europ. Osmanien), fonft 
Elis; 9) Belvedere in Wien, am 
Rennwege, einer Vorſtadt Wiens. 
Der Erbauer war ber berühmte Prinz 
Eugen von Savoyen, dem es in den 
Beiten feines größten Glanzes zum 
Sommeraufentbalte diente. In ber 
Folge bat es der kaiferliche Hof an 
fi gekauft, und nad mancherley Bes 
flimmungen endlih im 3. 1777 die 
große Gemähldegallerie hinein verlegt. 
Es wird in das obere und untere Bels 
vedere eingetheilt: das obere liegt ſüd— 
öſtlich, am äußerſten Ende der Vor— 
ſtadt, auf einer beträchtlichen Anhö— 
be, dicht an der Linie. Hier iſt der 
Daupfeingang, und bier muß man 
eintreten, wenn man das Ganze nad 
feiner eigentlihen Richtung überfeben 
will. Man kommt in einen geräumis 
gen Dof, der auf beyden »Seiten mit 
Gebäuden und fhönen Baum s Alleen 
befegt ift, und in deffen Mitte ein 
großer anzenchmer Teich liegt. Das 
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Hauptgebaͤude, ein laͤngliches Viereck, 
ft ır ganz frey: es hat eine präch— 
tige Fronte; man fteigt auf ſtolzen 
doppelten Treppen hinan, und kommt 
hinter einer Colonade in ben großen 
runden Marmorfaal: biefer ift das 
Mittelftüd und Öffnet ben Eingang 
auf beyde Seitenflügel, deren jeder 
fieben Zimmer und zwey runde Gabi: 
nete enthält. Im oberen Stodwerfe 
find auf jeder Seite vier Zimmer. "Aus 
biefen Zimmern und von ber Terraffe 
am Gebäude gegen bie Stabt bat man 
bie vollendeffte Ausficht über ganz 
Mien. Im linken Flügel bes Haupt: 
gebäubes befindet ſich auch eine nieds 
lihe Dauscapelle mit einem Xltar: 
blatte von Solimena. Rechts neben 
bem Hauptgebäude ift die ehemablige 
Menagerie,jegt ein bloßer Spazierplatz. 
Dinter dem Gebäude, gegen die Stabt 
au, liegt der geräumige Garten; er 
bildet Anfangs einen gelinden Abbang 


von etwa 250 Schritten, und ift bier 


ganz ohne Bäume, um dem Palafte 
die Ausſicht nicht zu rauben. Am Fuße 
der Anhöhe ift er mit Alleen, Blu— 
menbeeten und einigen Baflins geziert; 
am Ende davon liegt das untere Bel 
vebere, abermahls ein Palaſt, zwar 
minder prächtig als ber obere, aber 
auch diefer bat in der Mitte einen 
Marmorfaal, links und rechts präch— 
tige- Zimmer, und binter fi einen 
geräumigen, mit Gebäuden eingefans 
genen Hof, in benmanvon ber Gaſſe, 
genannt ber Rennweg, tritt. Diefer 
Eingang wird der Nähe wegen allaes 
‚ mein gebraucht. Im oberen B. befin= 
bet ſich die kak. Gemählde- Gallerie. 
Diefe Gallerie bildete fi unter den 
Kaifern Marimilian I., Rudolph I,, 
Carl IV.: fie befand ſich früber in 
ber k. k. Stallburg in 11 Zimmern, 
und ift nun nach mehreren Verände— 
rungen ihres Platzes, auf Beranftals 
tung Kaifer Zofepbe IT, im 3. 1777 
in das obere Belvedere verfegt wor⸗ 
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den, wo fie ſich noch befindet. Diefer 
Monarch ließ fie hier durch Mechel 
aus Bafel, zwifchen 1778 und 1781, 
mit großem Koftenaufmande in eine 
foftematifhe Ordnung bringen. Die 
Rahmen allein Eofteten damahls über 
70,00, Gulden. In dem großen Mittels 
faale, welcher ganz von Gold und Mars 
mor glänzt, und deſſen Dedenftüd 
von Garlo Garlone ift, find die Pors 
träts in Lebenägröße von Maria Thes 
refia und Joſeph II., gemahlt von 
Anton Maron; ferner bie Porträts 
von Gart VI. und dem Erzherzog Leos 
pold Wilhelm, wobey die Figuren 
von Solimena, die Köpfe aber von 
Auerbach find. In den fieben Zimmern, 
rechts vom großen Saale, find bie 
Gemählde von deritalienifhen Schule, 
und zwar im erften und zweyten: jene 
aus der venetianiſchen Schule feit ber 
Beit des Giorgione; im britten: jene 
der römifhen Schule feit Raphael, 
auch cine Büſte bes jest regierenden 
Kaifers Franz I., von Pacetti, vom 
Zahre 1816; im vierten: jene der flos 
rentinifhhen Schule, feit Michael Ans 
gelo und Andreas dei Sarto; im 
fünften : jene der bolognefifhen Schule 
oder der Caracci; im ſechſten: jene ber 
lombardifhen Schule feit Eorreggio ; 
im fiebenten: Gemählde aus allen ob⸗ 
genannten Schulen und noch einige 
von neapolitanifhen Mablern. Das 
Plafondgemäbtde diefes Zimmers (Q. 
Gurtius flürzt fi in den Abgrund) 
ift von Paul Beronefe. In den fieben 
3immern, lints vom Mittelfaale, fins 
bet man Gemählde aller Gattungen 
aus der Klammänderfchule. Im zwey⸗ 
ten Stockwerke, im erften und zwey⸗ 


- ten Zimmer rechts, find Gemählde 


aus der alten deutfchen Schule; im 
dritten: Stüde von der alten flammäns= 
difchen Schule; im vierten : Gemählde 
aus dem Mittelalter, Links im erften 
immer find Gemählde italienifher 
Meifter aus beralten , mittleren und 


/. 
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neueren Zeit ; im zweyten: find Stüde 
von flammändifhen Mahlern aus dem 
Mittelalter, und von einigen beuts 
ſchen Meiftern aus der neueren Zeit; 
im dritten: Gemählde von beutfchen, 
und befonders von öſterreichiſchen 
Mabhlern ; im vierten : vermifchte Etüs 
de von flammändifchen und beutfchen 
Mabhlern. Zu ebener Erbe befinden ſich 
<benfalls noch ſechs Zimmer nebft Gas 
bineten mit Gemählden borzlglicher 
Meifter aus allen Schulen, 3. B. 
Shierftüde von Suyers, Porträte von 
Titian, Gemählde von Salvator Ro: 
fa, Baffano, Teniers, Bennius, 
Paul Beronefe, Pefaro, Palma Becs 
dio, von L. Garaccio, Bourgignion, 
Hickl's engliſches Parlament mit 95 
Porträten, die Statuen Kaifer Earl 
VI. und des Prinzen Eugen ; Allego= 
rien von Janſen, Pferdftüde von 3. 
&. Hamilton, Basreliefs von Don: 
ner, die Statuen bes Mars, der Be: 


nus 2c. in cararifhem Marmor von 


Kisling u. dgl. Diefe Gallerie wirb 
in fehr gelungenen Kupferftihen von 
dem Wiener Buchhändler Carl Haas 
herausgegeben. Die im unteren Bels 
vebere aufgeftellte k. k. Ambrafer: 
Sammlung wurde im 16. Jahrh. von 
Ferdinand, Erzherzog von Öfterreich 
und Grafen von Tyrol (geb. 1529, 
get. 1595), dem zweyten Sohne bes 


Kaifers Kerbinand I., gegründet, im. 


Schloſſe Ambras bis zum Jahre 1806, 
wo Tyrol an Baiern fam, aufbewahrt, 
hierauf nah Wien gebracht und im 
Gebäude des unteren Belvedere aufs 
geftellt. Sie enthält: Leibrüftungen 
berühmter Fürften und Feldherren, 
mit ihren Waffen und Bildniſſen; 
Körper, Geweihe und Gebeine feit= 
famer Thiere, vorzügliche Denkmahle 
bes eblen Weidwerks; antike Thonges 
fäße, Bildwerke und Geräthfchaften 
von Stein und Metall aus alter und 
mittlerer Zeit; Kunftwerke aus Elfen⸗ 
bein, Perlmutter, Horn, Holz und 


Belvedere 


Wachs; Glasgemählde und Glanr- 
beiten; Gefäße von Stein und Thon; 
Uhren, mathematifhe Inftrumente, 
medhanifhe Kunſtwerke; allerley 
Hausgeräthe, türkiſche, indianiſche, 
chineſiſche Raritäten; alte mufitatifche 
Snftrumente; Koftbarkeiten und Kleis 
nodien; u. endlich Handfchriften, Bü: 
der, Kupfer» und Holzſtiche. Der 
Dauptwerth der ganzen Sammlung 
berubt auf ihrer echthiſtoriſchen Srund⸗ 
lage, und ift deßhalb für die näbere 
Kenniniß des 16. Jahrh. befonders 
lefrreich. Unter den artiftifhen Meis 
fterwerken berfelben bewundert man , 
vorzüglih Benvenuto Gellini’8 bes 
rühmtes Salzfaß, Albrecht Dürer's 
Schnitzwerke, und die herrlichen Arbeis 
ten des Meifters Alerander Golin von 
Mecheln. Unter den Handſchriften und 
Druckwerken befinden fi meift alte 
Gebethbücher auf Pergament, zum 
Theile mit berriichen Gemäbiden vers 
ziert, aud) Zurnier= und Kriegsbüs 
her, nebft einigen Bänden. mit alts 
deutfchen Gedichten. Das große Mo— 


ſaikbild von Rafaelli, das Abendmabl 


nah Leonardo da Vinci vorftellend, 
befindet fi noch fortwährend im Eins 
gangsfaale des Ambrafer: Gabincte ; 
man fieht feiner künftigen Beflimmung 
nod immer entgegen. 10) In Boͤh— 
men, am rechten Ufer der Eibe, 1 172 
Stunde nördlih von Tetſchen, und 
1/2 Stunde ſüdlich von Herrnskret⸗ 
fhen, zwifchen den Dörfern Elbleiten 
und Binsborf, das in einem von dem 
Eibftrome auffteigenden fieilen Felſen 
ausgehauen iſt. Von Eibleiten führt 
der Weg durch bie Hundeskirche, eine 
2 bis 2 1/2 Ellen hohe Öffnung, bis 
an ben Gipfel des Belvedereberges. 
Man lenkt dann rechts ein bis anjene 
Krümmung, die die Eibe gegen Oſten 
macht, und auf biefer ift das in Sands 
ftein gebaucne Belvedere. Es ift ein, 
aus einem ausfpringenden Winkel bes 
Sandfteingebirges in dasfelbe gehaues 


Belvoir:Eaftle 


ner, ziemlich geräumiger, geebneter 
Play, der von allen Seiten mit einer- 
Einfafiung aus demfelben Sanbfteine 
umgeben ift, an der wieder 12 Sitze 
aus Sandftein ftehen. Auf diefen Plag 


führen 12 Stufen, die5 1/2 Ellehas 


ben, hinab. Im Hintergrunde fieht 
man eine geräumige Grotte in Sands 
ftein gehauen, die ziemlich hoch iſt. 
Etwas gegen Weften liegt die ſoge— 
nannte Gitadelle , ein verſchiedenecki— 
ger, aleihfaus mit einer Einfaffung 
verfebener Plag auf einer anderen 
ausfpringenden Sandfteinwand. In 
die Einfaffung find nach allen Rich— 
tungen Schießlöcher eingehauen, um 
erforderlichen Falls Heine Mörfer auf: 
zuführen. Die Ausſicht von biefem 
Orte auf diein einemtiefen Abgrunde 
firömende Eibe, und auf die jenfeits 
des Flußes fteil herabftürzenden Sand⸗ 
fteinwände, ift fehr romantiſch. 
Belvoir-Gaftle, Luftfchloß in ber 
Prov. Lincoln, in England, dem Her: 
zoge von Rutland zuftändig. Es Liegt 
auf einem ſteilen Berge, welchen man 
viele M, weit fiebt. 

Belzoni, geb. zu Pabua; ward in 
Rom zum Möndy erzogen, verließ 
diefe Stadt bey der Befegung Ita= 
liens durch die Branzofen, ging 1803 
nach England und ftubirte dort und 
an andern Drten Waſſerbaukunſt, 
trat aber auch auf Aftley 8 Theater 
als Apollo und Herkules auf, Später 
reifte er mit feiner rau nad Ägyp⸗ 
ten, lebte dort 1815 als Tänzer, bes 
gann dann 1816 und 1817 antiquari« 
fhe Unterfuhungen, drang in die 
große Pyromide von Ghizeh und eine 
andere Pyramide ein, öffnete die Kö— 
nigsgräber zu Theben, in benen er 
vortrefftih erhaltene Mahlereyen unb 
einen fhönen alabafternen Sarg fand, 
drang in ben Zempel von Ypfambul 
ein, bereifte die Dafe bes Jupiter 
Ammon, fanb bie Smaragdgruben 
von Zubara wieber auf, befchrigb dies 


- 


Bembo 4ı5 
fes Alles nad feiner Rückkehr in: 


Narrative of the operation and re- 
cent discoveries in Egypt and Nubia, 
London 1821, mit 1 Band Kupfern, 
ftellte die mitgebradhten ägyptiſchen 
Alterthbümer in einem eigenen, ben 
Königsgräbern genau nachgebildeten, 
eben fo gemahlten Mufeum zu London . 
auf, fchicte fich zu einer neuen Reis 
fe an, um von der Weſtküſte Afris 
ka's aus den Lauf bes Rigers zu ers 
forfhen, ftarb aber noch, ehe er die⸗ 


. felbe begann, an den in Afrika gewöhns 


lichen Wechſelfiebern. ‚ 


Bembe, anfehnliche Landfh. im Ins 


nern bes Königr. Benguelu in Nieders 
Guinea, zwiſchen Matamba, Dako, 
Rieder = Benguela und ben inneren 
Schaggaerländern ; 1000 Q. M.groß, 
hat ftarke Viehzucht und häufig Wild⸗ 
pret. Die Ew. find fehr roh, wild, 
äußerft abergläubifch und fehr kriege— 
rifh. Ihre Waffen find Streitkolben, 
kurze Piken und Wurffpieße. — Das 
Land wird in Ober- und Niebers 
Bembe abgetheilt, und der Hauptort 
ift Kuengo. 


Bembeck(Bambeck, Geogr.), 1) fübs 


lichfter Theil des ruſſiſchen Armeniens 
mit 6000 Einw.; theilt fih in Hat⸗ 
fhifara , Derbeft und Karakiliſſe. 
2) Fluß gleihen Rahmens. 


Bembo, 1) (Pietro), geb. 1470 zu 


Venedig; widmete fih dem geiftlis 
hen Stande, erhielt von dem Papfte 
Paul 111. 1559 die Gardinalswürde 
und ftarb 1547 zu Rom. Er bat auf 
mehrfache Weife zur Begründung des 
guten Gefchmades in den ſchönen Wiſ⸗ 
fenfhaften und zur Verbreitung echter 
Gelehrſamkeit beygetragen. Seine Ge: 
bichte erfchienen unter dem Titel: Ri- 
me, Benedig 1569, 12. Außerdem 
bat er italienifhe Briefe, Verona 
1743, 5 Bde., Epistolarum familia- 
rum libri VI. u. m. a. gefchrieben, 
worunter fi aud ein geſchichtliches 

Werk; Istoria veneziana, Venedig 
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1552, 2 Bbe., 4., auszeichnet. Eine 


vollftändige Sammlung feiner latei— 
nifchen und italienifchen Werke erſchien 
zu Venedig 1729, in 4 Koliobänden. 
2) (Joh.), Doge von Venedig; er: 
bielt diefe Würde 1615, führte Krieg 
mit den Neapolitanern und Spaniern, 
und fl. 1618, 83 Jahre alt, Eurze 
Beit vor der berüdhtigten Verſchwö— 
rung des Marquis von Bedmar, fpas 
nifhen Gefandten zu Venedig. 

Bemmel, 1) (Wilhelm von), Sand: 
ſchaftsmahler, geb. zu Utrecht 1650, 
ein Schüler Sachtlevens; bildete fich 
in Italien, durdpreifte England und 
Deutichland, ließ fih zu Nürnberg 
nieder, und ft. 1706 zu Wöhrd. 2) 
(Joh. Gcorg v.), geb. zu Nürnberg 
1669, älteſter Sokn des Vor., ke: 
rühmter Thier- und Landſchaftsmah— 
ler; fl. 1723. 3) (Peter v.), Bruder 
bes Borigen, geb. 1695 ; zeigte Ans 
fange wenig Luft zur Mahlerey, warb 
aber burdy die Bemühung feines Ba: 
ters ein trefflicher Kandfchaftsmabler, 
und war vorzüglich gefhidt in ber 
Darftellung der Gewitter und des Wins 
ters. 4) (Joel Paul v.), ältefter Sohn 
von Joh. Georg, aeb. zu Nürnberg 


1713; trat in preußiſche Kriegsdien- 


fie bis 1757, legte fih dann auf 
die Mahlerkunſt, ließ fi aber in 
Frankfurt bereden, nochmahls Krieges 
dienfte zu nehmen; fein Tod ift uns 
betannt. 5) (Joh. Noah), Bruder des 
Vor., geb. 1716; binterließ Darftel: 
tungen von Schlachten, Jagden und 
Thieren; R. 1754. 6) (Chriftopb), 
ättefter Sohn Peters ; arbeitete als 
braver Randfchaftsmahler zu Straßs 
burg und Mannheim. 7) (Joh. Ehris 
ſterd), Bruder bes Bor. ; ft. 1798 
alt Sandidaftsmabler. 8) (Georg 
Eiikonh Gottlieb), Sohn von 5), 
ars au Minmdera 17385 binterließ 
Base in miederländifcher Manier 
om: Merträti 2lter Perfonen. 9) 


Benadky 


gu Hamburg 1743; ft. als geſchickter 
Landfhaftsmahler in Waſſerfarben 
1796. 10) (Simon Zofepb), geb. zu 
Bamberg 174 , Bruder des Borigen; 
ebenfalls Eandfchaftsmahler; ft. zu 
Klofterneuburg bey Wien 1791. 

Bempflingen (Geogr.), Pfarrdorf 
im Amte Urach, Schwarjmaldtreis, 
Königreich Würtemberg; bier Bers 
trag 109), wobey der Rahme Würs 
temberg zum erftien Mahle gebraudt 
worden ift. 

Bempofta (Geogr.), königl. Palaft 
bey Eiffabon, jegt gewöhnlich Refidenz 
bes Königs, 

Ben (Geogr.), fhottifh und iriſch für 
Bergfpige; fo: Ben: Abourd 
3940 (2920); B.: Avon 3920 (beyde 
in ber Graffhaft Aberdeen); B.: 
ESleugb (Graffhaft Giadmannan) 
24505 B.:Gruadan (Graffdaft 
Argyle) 33995 B.:Evis (Nevis, 
Graffch. Inverneß) 43705 B.-Gloe 
(Grafſch. Perth) 35975 B.-Lavers 
(ebend.) 4015 (4058); B. ⸗Ledi 
(Graffh. Stirling) 30095 8.:8o: 
mond (ebend.) 3:40; B.:More 
(Grafſch. Perch) 3870 (3905); B.⸗ 
Oſchie (Graffh. Aberdeen) 1420; 
B.-Rinnes Grafſch. Banff) 2747; 
B.-Vorlich (Grafſch. Dunbarton) 
3262 Fuß über dem Meere. In Irs 
land: B. Badrach 130); B. 
Yeranadı 1250 Fuß; beyde inter 
Grafſchaft Londondery. 


Benachie (Benefch, Geogr.), Ort 


im Kaſcheflick Benifuef (Mittel-AÄghp⸗ 
ten), mit Ruinen von Oryrbindus, ia 
einer immer mehr verfandenden Ges 
gend. 

Benaco (Geogr.), ehemahliges Der. 
ber eisalpinifchen Republik am Gar: 
bafee (lacus benacus); Haupiſtatt 
Defenzano. 


Benacus (a. Geogr.), ber heutige 


Lago di Guarda im Rande der Ve— 
neter, den der Mincius durchfloß. 


für Bern), Sohn vo .7), geb. Benadky, Benatek, Martıfl. mit 


Benaguazif 


111 Häufer, 800 Ew. u. einem Scht., 
im Bunzlauer Kre'fein Böhmen, an 
der Iſer oder Gizera, wo fih Tyco 
de Brahe aufhielt, als ihn die Miß— 
gunft aus Dänemark vertrieben hatte. 
Benaguazil, Stabt in der fpanifchen 
Landſchaft Valencia, mit 3150 Em. 
Benaja, der Sohn Jojada, Anfühs 
rer der Grethi und Plethi (f.b.) der 
Leibwache Davids (2. Sam. 8, 18). 
Er erfhlug 2 moabitifche Helden und 
“ einen Löwen, ber zur Schneezeit in 
eine Gifterne aefallen war „ beögleis 
hen auch einen Ägypter, der, ob— 
gleich ftark bewaffnet, von ihm mit 
einem bloßenStab: überwunden warb. 
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von neu aufgelegt la vitioria navale, 
pvema eroico in canli 32, Bologna 
1646, 4.5; einen Roman mit unters 
miſchten Berfen il principe Nigello, 
libri VIII, Benebig 1640, 4. u. v. a. 


Benares 


Benana, 1) (Abubeir Ben Muhameb), 


aus Cairo gebürtig, ein vortrefflis 
cher moralifher Dichter, geb. 1287, 
ft. 1367. 2) (Abu Nafr Ebn Alazziz), 
ft. 1010 zuBagdad, machte viele Reifen 
und hat einen Divan, eine Sammlung 
feiner Gedichte, hinterlaffen. 


Benar, Sapo bi Benar, Borgeb. 


auf der Küfte der franz. Landfchaft 
Provence, das fih 3 Biertel Meile 
in bag Mittelmeer erftredt. 


“David nahm ihn in feinen geheimen Benaral, Stadt in der fpan. Sands 


Rath, 

Benatcazar (GSebaft.), fpan. Heer— 
führer; half 1532 Pizarro Peru er— 
obern; eroberte 1555 Quito, deſſen 
Goüverneur er ward; vereinigte fidy, 
1559 von Pizarro bort verdrängt, 
1542 mit Baca de Gaftro, befam 
1544 den Oberbefehl über die Pro: 
vinz Popayan, ward 1546 in ber 
Schlacht von Quito verwundet und 
von Gonzalo Pizarro gefangen, aber 
wieder entlaffen, fam 1548 wieder 
nah Popayan, und ft. kurz darauf, 

Benamati, 1) (Marcus Antonius), 

ital. Dichter des 16. Jahrhundertes, 

aus Gubbio z lebte, vom Herzoge von 

Parma Ranuccio Farnefe geachtet, 

an deſſen Hofe; ſt. 16,23 hinterließ 

vier Komödien und mehrere Gedichte, 
von denen einzelne in den Sammlun— 
gen anderer Dichter abgebrudt find. 

2) (Guido Ubaldus), Sohn des Bor.; 

verrietb Schon in feiner früheften Ju— 

gend vorherrſchende Neigung und Ans 
lagen zur Poefie und ward Hofpoet 
des Herzogs Ranuccio; er flarb in 

feinem Geburteorte Gubbio 1653; 

fhrieb: Delle due trombe i primi 

Gati, cioe tre Jibri della villoria 

navale, e tre libri del monde uuovo, 

Pöemieroici, Parma 1622, 12; wos 


Benares, VBenares, 


[haft Valencia, mit 2250 Em, 


Benard (Laurent.), geb. 1575 zu Res 


vers an der Loire, Benebictiner der 
Gonaregation von Glugny und Docs 
tor der Sorbonne; ftiftete 1618 bie 
Gongregation ber Benedictiner von 
St. Maur in Franfreid, u. fl. 1620. 
Bhanas 
res, gr. Landſch. in Vorder-Indien, 
der nordöftiichfte Theil der ehemahli— 
gen Prov. Allahabad, mit 2, Millio« 
nen Ew. Sie hatte fonft einen unabs 
bängigen Fürften oder Raja, wurbe 
aber 1781 ein Eigentbum der engl. 


-oftindifhen Handelsgeſellſchaft, und 


gehört zur Präſidentſchaft Bengalen. 
Es iſt ein ſchönes, vom Ganges von 
W. nach O. durchfloſſenes Land, das 
fruchtbar, und in mancher Hinſicht 
reich und ſchätzbar iſt, und liegt zwi—⸗ 
ſchen den Ländern Babar u. And. Die 
offene Hptſt. 2)Benares, ift eine 
der größten und älteſten indifchen 
Städte, am weftl. Ufer des Ganges. 


Sie bat enge Baffen mit hoben ſtei— 


nernen Häufern, die meiftene durch 
Balkone mit einander verbunden find, 
viele Hofpitäler und einige Mofcheen. 
Unter den Pagoden iſt diejenige, wels 
he Wiß-Wiſchar heißt, in ben 
Augen der Hinduer die Heitigffe, fie 


A 


416 Benatel 


wird daher von ben Pilgrimmen häus 
fig beſucht. Die hiefige berühmte Aka— 
bemie mit 300 Lehrern, die eine alte 
Sternwarte hat, ift der Sitz der ech⸗ 
ten Braminifchen Gelehrfamkeit. Hier 
find zahlreiche Manufacturen für die 
betannten Shawis, für Gold» und 
Silberftoffe und andere Zeuge, 8 
Indigo- Fabriken, ein anfehnlicher 
Handel mit Diamanten und anderen 
Evelfteinen, die von Bundelkund 
hieher gebracht werben. 

Benatek, ſ. Benadky. 

Benavarre, Thal und kleine Stadt 
nebft einer Citadelle, an ben Gatalos 
niſchen Grenzen in Aragonien.‘ Sie 
ift die Hauptftabt in der Grafſchaft 
Ribdgorfa, mit 2000 Ew. 

Benavente, 1) kl. Stadt nebfteiner 
Gitadelle am Fluße Esla, in der ſpan. 
Landſchaft Valladolid, mit 2230 Ew.; 
2) Stadt in der portug. Landſchaft 
Alemtejo, am Tejo, mit 631 Häufer 
und 2100 Einw, 

Benavides, 1) (Michael be), fpas 
nifher Dominikaner; ging 1586 als 
Miffionär nad) den philippinifchen Ins 
feln, 1589 nah China, wo er ges 
fangen gefegt ward, Fam 1590 nad) 
Spanien zurüd, warb 1602 Erzbis 
ſchof von Manilla, ft. 1607; hinter: 
ließ: Relacion del estado de su igle- 
sia de la nueva Segovia; Vocabu- 
lariom sinense, 2) (Vicenz), geb. 
1637 zu Oran, guter Ardhitelturs und 
Perfpectivmahler,, wegen feiner Kunft 
zum Auffeher über das königl. Theas 
ter zu Buenretiro ernannt; ft. 1705. 

Benbecula, eine von ben hebribis 
ſchen Inſeln, welche zum Kirchfpiele 
der Infel South Uiſt gehört, mit 
vielen Gern und Liebliden grünen 
Matten. 

Bench, Kingsbend (Königsbank), ift 
ein hohes Gericht in England, wels 
des in London in dem Palafte von 
Weſtminſter gehalten wird, und über 
Sachen, welche die Krone betreffen, 


Benda 


auch über Verbrecher, welche das 
Leben angehen, urtheilt. Es beſteht 
aus einem Präſidenten und drey Bey: 
fisern. Außerdem aber heißt aud 
Kingsbench das in London in der Bors 
ftadt Southwarf gelegene, aus meh: 
reren Gebäuden und Hofräumen bes 
ftehende Gefängniß, bas für gerins 
gerer Vergeben, befonders aber Schul⸗ 
den halber Verhaftete beftimmt ift, 
welche im Umfange bed Gefängnifles 
der volltommenften perſönlichen Frey⸗ 
heit genießen, und ungehindert ihre 
Geſchäfte fortfegen können, aud einem 
eigenen Gerichte unterworfen find. 
Sehr intereffante Nachrichten theilt 
unter andern Archenholz darüber mit. 

Bencivenni(Giufeppe, auch Pell.), 
aus florentiniſchem Adel, geb. 1725; 
ft. ald Director der Bildergalerie zu 
Florenz und großherz. Sereretär 1808 ; 
ſchrieb: la vita di Dante, Venedig 
1757, 4Bbde. ; Saggio historico della 
real galeria di Firenze, Flotenz 
17:8, 2 Bde.; Nuovi dialughr de’ 
morti; Gli elogi degli nominı: ıllu- 
stri Toscani 3 l’epoche di storia fio- 
rentina, fino al 1292. 

Bencola, f. Benkuien. 


Benesek, Dorf in der Temeévarer 
Gefpannfd., in Oberungarn, imeinem 
Thale zwifchen Waldungen. Dir Em. 
find Deutfhe und Walahen, und 
nähren fi von Vieh- und Holibans 
dei, und von Verfertigung verfcpies 
dener Geräthſchaften aus Holz; zum 
Fuhrweſen, zur Haus- und Sands 
wirtbfchaft. Die Walachen haben eine 
griehifhe nicht unirte Kirche und 
Pfarre. r. 

Benda, türkifhe Stadt in Makedo⸗ 
nien, hat einen Biſchof, der unter 
Durazzo gehört. 

Benda, 1) (Iſaak), berühmter tala⸗ 
breſiſcher Rabbiner und Aſtronom im 
9. Jahrhunderte; feine aftronomifh>n 
Tabellen und Bemerkungen waren 
verdienſtlichz "5 Jahre alt, ſtetb er 


Bendany 
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in Neapel. Es warb ihm bafelbftein BenDavid (Lazarus), gelehrter Jude 


Monument errichtet, aber durch bie 
Geiftlichkeit, mit der er in Streit lebte, 
toieder niedergeriffen. 2) (Franz), ges 
boren 1709 in dem böhm. Dorfe Alt- 
benatka, der Sohn eines Leinmwebers 5 
ward großer Violonift und fam als 
Director in die Eapelle bes Gtaro: 
ften Szaniawsky und 1740 in die bes 
damahligen Kronprinzen von Preus 
fen ; er farb 1788 zu Potsdam als 


Goncertmeifter. 3) (Sriedrich Wilhelm - 


Heinrich), geb. 1745, Sohn des Vo— 
rigen ; zeichnete fich ale Glavierfpieler 
aus, feste die Oper: Orpheus. 4) 
(Sarl Hermann Ulrich), geb. 1748, 
jüngerer Bruber des Bor. ; gleich ſei— 
nem Water guter Biolinfpieler. 5) 
(Joh.), Bruder von 2), weniger bes 
rühmt als biefer ; ft. als königl. preuß. 
Kammermufilus zu Berlin 1752. 6) 
(Georg), Bruder des Bor. und von 
2), geb. zu Altbenatfa 1721; war 
zuerft Biolinift in der königl. Gapelle 
zu Berlin 1742, dann 1748 gothais 
fher-Gapellmeifter, legte 1772 diefe 
Stelle aus Eigenfinn nieder, madıte 
Kunftreifen in Italien und Deutfch 
land, lebte bann in Gotha und Ronnes 
burg und ftarb zu Köſtritz 1795. 
Seine vorzüglichften Werke find: das 
Duodram Ariabne auf Naros, das 
Duodram Medea, das Monodram 
Pygmalion, bie Operetten: der Dorf: 
jahrmarkt, Walder, Romeo und Zus 
lie, ber Dolahauer, das tatarifche Ges 
feg , Lucas und Bärbchen, das Fin— 
delkind, Orpheus. 7) (Friedr. Ludw.), 
geb. zu Gotha 1746, des Vor. Sobn; 
Drcefterdirector zu Hamburg, bis 
er in die Dienjte des Herzogs von 
Mecklenburg trat; ft. 17875 fchrieb 
eine Dper: der Barbier von Sevilla 
und 3 Biolinconcerte. 

Bendany (Geogr.), Marktfleden in 
der Geſpannſchaft Batfch, Kreis dieß— 
feits ber Donau (Königreih Ungarn), 
mit 6100 Einw, 

Gonverfationd» Rericon. 2. Bd. 


zu Wien, vorher zu Berlin; fchrieb, 
aufer vielen Beyträgen in Zeitfchrifs 
ten, über die Parallellinien, Berlin 
1786; Verſuch einer logifchen Ausein⸗ 
anberfegung des mathematifchen Uns 
endlichen, ebend. 1789; Verſuch über 
das Vergnügen, 2 Thle. Wien 1794 5 
Berfuh einer Geſchmackslehre, Bers 
lin 1799; Verſuch einer Rechtslehre, 
etend. 1802; über den Urfprung uns 
ferer Erfenntniß, Preisfchrift, mit 
einer andern von Blod herausgegeben 
von ber königl. Akademie ber Wiffen» 
fhaften, Berlin 1802; über die Rt 
ligion der Ebräer vor Moſes, Berl. 
1812; zur Berechnung und Gefchichte 
des jüdifchen Kalenders, ebend. 1817, 
u.a. m. 


Bendel (Franz Xav., edler von), ein 


Sefuit, geb. zu Gräs am 25. Rov. 
1713. Er ward 1744 Priefter, fam 
nad mehreren Jahren ale Eubminis 
fler in die Thereſianiſche Ritterakad. 
nad) Wien, ward daſelbſt Procurator, 
und ſtarb, privatifirend zu Gräg, den 
10. Sept. 1800 im 87. Sabre. Er 
war ein vielfeitig gebildeter Mann, 
und madıte fih als Schriftfteller und 
Dichter bekannt, 


Bender (Tedin, Zigine, Zigino, 


Beogr.), Stadt und Feftung im Kreife 
Kawſchanj in der ruflifhen Provinz 
Beffarabien ; liegt am Dnieftr, hat 
10,000 Einw., unter benen Juden 
und Armenier und zum Theil Gerber, 
Schmiede u. andere Handwerker finds 
früher türkiſche Befigung. Hier bielt 
fih Carl XII. König von Schweden, 
nad der verlornen Schlacht von Puls 
tawa von 1709 bis 1715 auf. — Ges 
neral Panin Arftürmte B. 1770, hieb 
Einwohner und Befagung nieder und 
lief die Stabt abbrennen z im Frieden 
zurüdgegeben ward B. 1791 noch⸗ 
mahls erobert, wieder abgegeben und 
1812 definitiv mit Rußland vereint. 


Bender (Joh. Blafiusvon), 1715 zu 
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Gengenbach von bürgerlichen Ältern 
geboren; trat 1733 in öſterr. Dienſte, 
zeichnete ſich gegen die Türken und 
im 7jährigen Kriege aus; ward 1769 
Generalmajor, 1775 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, 1785 Feldzeugmeiſter, 
leiftete 1789 bey ber Empörung ber 
Niederlande ald Gouverneur von Rus 
remburg gute Dienfte, da er biefe 
Feftung Öfterreich erhielt, ward def: 
halb Feldmarſchall, wie er fchon früs 
ber in ben Reichsfreyherrnſtand ers 
hoben war; 1794 von ben Franzoſen 
in Quremburg belagert, mußte er nach 
Bmonathlidher Einfchliefung capitus 
liren, ging nad Wien, warb com: 
manbdirender General in Böhmen und 
ftarb 1798. 

Bender AbaffilGamron, Geogr.), 
Seeſtadt am perfifchen Meerbufen in 
der perfiihen Provinz Kerman, mit 
20,090 Einw.; hat guten Dafen, im 
Sommer ungefunde Luft, weßhalb ſich 
ber Handel mehr nad Abufchär zieht 5 
doch lommen noch indifche und ara 
bifhe Echiffe mit ihren Waaren, um 
dafür Nüffe und andere Früchte, auch 
Mollwaaren zu hohlen. 
Bendesdorf, Szent Benedel, 
fr Benedek. 

Benbdbimir, Bend⸗-⸗Emir, Fl. in 
Perfien, in ber Provinz ars, wels 
der bey ber Stadt Schiras vorbeys 
fließt, und in ben Meerbufen von 
Bengalen fällt. 

Bendorf, Bene, Bägenborf, 
Dorfim Großfürftenthbume Siebenbür: 
gen, Leſchkircher Stuhl. Diefes bebeus 
tenbe an Heerbach liegende fädhfifche- 
Dorf wurde durch bie inneren Uns 
ruhen während bes 17. Jahrhunderts 
fo fehr verwüftet, daß im Jahre 1655 
daſelbſt nur ein einziger fähfifcher 
Einwohner übrig war, nad) beffen 
Tode Kelch und Gloden den Leſchkir⸗ 
cher Stuhl» Beamten bis auf beſſere 
Beiten zur Verwahrung übergeben 
werben follten. Als bie Ruhe zu Ans 
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fange des 18. Jahrhundertes wieder 
hergeſtellt wurde, fom auch Bendorf 
nad und nach wieber empor. 


Bene (lat.), 1) wohl, gut; baber in 


ber Sprache des Umganges, fih bene 
(gütlih)thun;bene! wohl(bemerft ); 
beue! optime! gut! ſehr gut! 2) 
mit dem Zufagettibi (te), vobis (vos) 
und ähnlichen (Heil dir! Heil eu !) 
Kormel, bey den Römern beym Ges 
fundheittrinken üblich. 


Bene, 1) (Bena, a. Geogr.), nach 


Suidas Stadt auf Kreta ; 2) (n. Geo« 
graph.), Stabt unweit des Stura und 
Tanaro in der piemontefifhen Pros 
vinz Mondovi (Königreich Sardinien); 
bat 5050 Einw., weldye Gartenfrüdhte 
und Obſt bauen und aus Arbufen: und 
Gurfenfernen die semences froides 
zur Orgeade und bergl. fertigen, jähr= 
li gegen 25,000 Pf. In der Nähe 
die Ruinen der Römerftadt Julia Au» 
gusta Bagiennorum, 


Bene (Franz), Doctor ber Araney= 


kunde und Profefforder fpeciellen Sbee 
rapie und ber practifchen Mebicin an 
der königl. Univerfität zu Pefth ; geb. 
ben 12. Oct. 1775 zu Mindszent in 
Ungarn in ber Tſchongrader Gefpanns 
haft. Nach zurüdigelegten Studien 
warb er 1798 Doctor der Mebicin, 
und 1803 Profeffor, als welder er 
an_ der kön. Univerfität mehrere Würs 
ben bekleidete. Bon ihm erſchien: Ele- 
menta politicae medicae, Budae 1807; 
Elementa medicinae forensis, Budae 
ıBıı, u.a. 


Benecke, 1) (Georg Friedrih), Pros 


feflor der Philofopbie und Euftos ber 
Univerfitätsbibliothef zu Göttingen, 
geb. 1762 zu Münchenroth im Httins 
gifhen ; gab heraus: Beyträge zur 
Kenntniß der altdeutfchen Sprache und 
Literatur, 1. Bd. 1. Thl. Göttingen 
1810 (Ergänzungen zu ber Sammlung 
der Minnefänger enthaltend) ; ber 
Edelftein, gedichtet von Bonerius, aus 
Handſchriften berichtigt, Berl. 1816 ; 


Benebel 


MWigalois, ber Ritter mitbem Rabe, 
gebichtet von Wirnt von Gravenbergh, 
ebend. 1819. 2) Gebrüder, Banquier— 
haus in Berlin, begründet 1792 durch 
Ghriftian und Etienne B. mit wenis 


gem Fonde, aber bereits zu bedeuten- 


dem Anſehen gelangt; als 1805 und 
1806 beyde affoeiirte Brüder ftars 
ben, trat Wilhelm Ehriftian ala Chef 
ein. 4806 leiftete diefes Haus dem 
preuß. Staate unter den damahligen 
Drangfalen wefentlicdhe Dienfte u.blieb 
feitbem mit demfelben in Geldgeſchäf— 
ten in fleter Verbindung. Bey Auf: 
Löfung ber preuß. Nugholzabminiftras 
tion kaufte W. Chr. Benede 1814 
fämmtlihe Beftände, übernahm zus 
gleich die verfchiebenen Etabliffements 
in Hamburg, Stettin, und innerhalb 
des Landes, an der Ober, Eibe und 
Havel und etablirte das Haus: Bes 
nede Holzcomptoir, von dem 
aus er durch Verfendung von Ruß: 
bölzern nad den ſüdl. und weftlichen 
europäifhen Häfen bedeutende Ge: 
fhäfte madt. Auch gründete er bie 
jesige . Keuerverfiherungsanftalt in 
Berlin auf Actien mit einem Fonde 
von 850,000 Thlrn. und ift deren Dis 
zector, Beßgleichen Errichter und Mit— 
director der 1819 zu Berlin auch auf 
Actien errichteten Patentpapierfabrif, 
Seit 1820 find der Sohn bes verftors 
benen Etienne B., Joh. Wilhelm, und 
der Pruber von W. Ehr., Guſtav, dem 
Haufe affociirt. In bemfelben Jahre 
negociirte diefes auch eine Anleihe für 
das Königreich Norwegen. 
Benedek (St., Geogr.), 1) (Ben 
chesdorf, Villa S. Benedicti), Markt: 
fleden in dem Großfürftentbume Sie: 
benbürgen an ber Maros; baut guten 
Bein. 2) (Szent-Benedek), Markt: 
fleden in der Gefpannfhaft Bars, 
Kreis diepfeits der Donau (Ungarn); 
treibt Handel, hat 1050 Ew. 3) Meh⸗ 
tere Dörfer in Ungarn. 


Benedetti (Aler., Beneb,), geb. zu 
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Legnano bey Verona; warb nach eis 
nem 3jährigen Aufenthalte in Gries 
chenland 1493 Profeffor der Anatomie 
in Padua ; ungeachtet des Beyfalles, 
den er hier erbielt, wendete er ſich 
doch 1495 nad) Venedig als Militärs 
arzt. Er lebte no 1511 und ftarb 
wahrſcheinlich 1525. Seine Anatömia 
s. hist. corp, ham. libri V, Vene— 
dig 1498, mehrmahls aufgelegt, auch 
Straßburg 1598, ift eines der früs ' 
beften anatomifchen Compendien. 


Benediciren, wird balb für 


weihen , bald für fegnen genoms 
men. Die Kormel von beyden heißt 
Benediction, und bezieht fid 
bald auf Perfonen, bald auf Sas 
hen. Weihen aber heißt eigentlich 
bey Perfonen: fie zu einem gewiffen 


-geiftlichen Amte, zum Genuffe geifts 


liher Güter, zu gewiffen Pflichten 
feyerlich einführen; dahin gehört bie 
der Äbte, die Salbung der Kaifer 
und Könige 2c. (wohl zu unterfcheis 
ben find davon bie bey ben Sacra— 
menten vorfommenden B., weiche alles 
zeit eine göttliche Gnadenverfiherung 
mit fi führen); bey Sachen hinges 
gen bedeutet es: gewiffe Dinge dem 
profanen Gebrauche entziehen und zu 
einem gottesdienftlichen widmen, als 
Erforderniffe und Werkzeuge zu ben 
kirchlichen Functionen, oder ald Sym⸗ 
bole gewiſſer religiöſer Vorſtellungen, 
z. B. die Weihe des Waſſers, Sal⸗ 
zes, Lichtes, der Kerzen, Aſche, Pal—⸗ 
men, Einweihen der Kirchen, Altäre, 


Kreuze, Bilder ꝛe. Segnen dagegen 


heißt: im Nahmen ber Kirche mit ei« 
ner gewiffen Beyerlichkeit den Wunſch 
und die Fürbitte ausdrüden, daß 
Gott gewiffe Perfonen fegnen, und 
bey Sachen, fie zum Heile der Mens 
fchen gedeihen laffen, und vor Miß— 
brauch und Unheil bewahren molle. 
Hierher gehören ber Segen bes Prie— 
ſters am Ende der Mefle, ber bifchöfs 
liche und der päpftliche Segen, wel⸗ 
27 * 
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cher letztere drey Mahlim Jahre uns 
ter großen Feyerlichkeiten ertheilt 
wird, die Einfegnung der Wöchnerins 
nen, ber Segen mit dem hochwürdi— 
gen Gute, der Äbte bey ihrer Eins 
führung, der Nonnen bey ihrer Ein— 
kleidung 2c., in Anſehung Leblofer 
Dinge: die Benediction des Oſter— 
lammes, Brotes, Weines, der Schiffe, 
der Kriegsfahnen, ber Häuſer und 
Wohnungen 2c. Einige biefer B. föns 
nen nur von dem Biſchofe, andere 
von jedem Priefter vorgenommen wer⸗ 
den. Die gewöhnlichen Ritus dabey 
find, nebft Gebetben, das Zeichen des 
Kreuzes, bie Befprengung mit Weihs 
mwaffer, bie Räucherung, bey ben bis 
ſchöflichen meiftens auch die Salbung 
mit Shl und bem Ghrisma (f. d.). 

Benedicite (lat.), fegnet; 1) ber 
Anfang bes in Kiöftern üblichen Tiſch— 
gebethes ober vielmehr der Aufruf da⸗ 
zu; 2) bie Anrede der um ben Segen 
ihres Abtes oder Priors bittendben 


Mönche, wenn fie fi bey ihm vor 


ihrer Abreife aus bem Klofter und 
bey ihrer Heimkehr melden; 3) Dank⸗, 
Tifchgebeth ; Morgens, Abendfegen. 

Benedict.l. Heilige. 1) Bon Nurs 
fia, geb. in Italien um 480; bildete 
fid) in den Wiffenfchaften zu Rom, vers 
ließ aber biefe: Stadt bald, um ſich 
in die 40 Meilen von Rom entlegene 
Einöde Subiaco zu begeben, in wels 
cher er 3 Jahre ein ftrenges Einfieb: 
lerleben führte. Dier entwarf er den 
Plan zu der Reformation bes Mönchs— 
wefeng, indem er biefes aus dem Orient 
nah Europa verpflanzte Inftitut ber 
Lebensart, Diät umd Kleidung nad) 
bem occibentalifchen Klima anpafte, 
das bis bahin regellofe Mönchs- und 
Eremitenlcben einfchränfte, eine be= 
flimmte 2ebensordnung unter feinen 
Gonventualen einführte und ben 
Mönchsſtand nützlich und wohlthätig 
für den Staat machte. Aus der Nähe 
und Ferne ſammelten ſich Jünger um 


Benedict 


ſhn ber, die edelſten Famllien Roms 
übergaben feiner Erziehung ihre Kins 
der. Aus ihnen wählte er die 12 Auss 
gezeichnetften und feste fie zu Äbten 
in die von.ihm geftifteten 12 Klöfter 
ein. Seine berühmtefte Stiftung ift 
die auf dem Berge Gaffino , wo er 
den Apollotempel zerftörte und bas 
Chriſtenthum gründete ; er ftarb den 
21. März 545 und ward beggaben in 
der auf ber Stelle bes zerftörten 
Apollotempets von ihm erbauten Kirche 
Johannes des Täufers. Die Legende 
ift voll von Wundern, bie er im des 
ben und Tode gewirkt haben fol. 2) 
B.von Aniane, aud ber Jüns 
gere genannt, geb. um 750; mar 


"Sohn eines Grafen Aigulf von Mas 


gelone und am Hofe Pipin bes Kurs 
zen, deffen Mundfchenf er ward, er: 
zogen, begleitete Carl ben Großen 774 
nad) Italien, rettete hier feinen Bru: 
ber aus dem Zeflino und betrachtete 
dieß als einen Ruf des Himmels, ſich 
bem geiftlihen Stande, zu bem ihn 
fein frommer Sinn tricb, zu weihen. 
Er ging in demfelben Jahre in das 
Klofter des heil. Sequanus in Burs 
gund, wo er fich freymwillig die bärs 
teften. Entbehrungen auflegte und 
fhon 777 wegen feines mufterhaften, 
ftrengen Lebens zum Keller: und Spei⸗ 
femeifter des Klofters ernannt ward. 
Mit Schmerz lernte er hier das regels 
lofe Reben feiner Genoffen kennen und 
verließ, als fie ihn 780 zu ihrem 
Abte wählen wollten, das Klofter, 
fi) mit wenigen gleichgefinnten Mön: 
chen auf feine väterlichen Befigungen 
in Languedoc zurüdziehend, wo er 
ein Klofter an dem Ufer des Badıs 
Aniane, woher es ben Nahmen er—⸗ 
hielt, anlegte. Trog der Sorgfalt, 
mit weldyer er auf die Befolgung ber 
echten Regeln des heil. Benebict von 
Nurfia hielt, mit denen er bie firen: 
geren orientalifchen des Pacomius und 
Baſilius (f.d.6) verband, fammelten 
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ſich doch bald eine fo große Anzahl 
Mönche um ihn, daf er feit 782 mehs 
cere prächtige Kirchen erbauen und 
die Anfltalt erweitern Eonnte. Ihre 
Zahl wuchs bis auf 300 ; fromme Übuns 
gen nad) der vonihm reformirten Res 
gel, Aderbau und Hausarbeiten wedjs 
felten mit gelehrten Befchäftigungen 5 
er legte eine Bildungsfchule für Möns 
de an und verfchaffte die nöthigen 
Bücher; ben fi zu jener Zeit vers 
breitenden Irrthümern der Adoptianer 
widerfegte er fich ernftlih und Garl 
ber Große, der feiner Anftalt ſchon 
788 ein Privilegium ber Unabhän— 
gigkeit von biſchöflicher und weltli— 
der Gerichtsbarkeit ertheilt hatte, 
fhidte ihn 799 zur Beyleaung biefer 
Unruhen felbft nah Spanien. Unter 
kaiſerl. Schuge reformirte er mehrere 
Kiöfter Aquitaniens; mehr noch bes 
biente ſich feiner Ludwig ber Fromme 
und berief ihn 814 nad) Aachen; in 
ber Nähe davon legte er auf kaiſerl. 
Koften’ ein dem heil. Gornelius ge» 
weihtes Klofter Inda (Gornelis:Müns 
fter) an, von wo aus er die Angeles 
genheiten ber feiner Regel folgenden 
Klöfter leitete 5 auch veranlaßte er zu 
Aachen 817 ein Goncilium zur Vers 
befferung der Klofterzudt und kirch— 
lichen Disciplin, Obgleich es ihm nicht 
Überall gelang, mit feinen Reformen 
burchzubringen, fo bat er fid doch 
um die Verbefferung des damahligen 
Clerus fehr verdient gemadt und kann 
mit Recht der Reformator der Klöfter, 
befonderd ber fränkifhen, genannt 
werben. Er ftarb in dem Kiofter Inda 
821. Seine ausgezeichnete Krömmigs 
feit erwarb ihm ben Rahmen des 
Heiligen; Tag ber 11. Febr. Bon 
feinen Schriften gab Lucas Holftein 
den Codex regularum 2c., Rom 1661, 
neue Auflage Paris 1665, 4. heraus, 
neuefte Auflage von Brofie, Augsb. 
1759, 6 Bde., Fol.; die Concordia 
regularum , ed. Menard, erſchien Pas 
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ris 1638, 4.5 die kleineren Abhand= 
lungen, meift gegen Fẽlix von Urgel, 
ftehen in Baluzg, Miscellauen, Theil 
5, (Paris 1700, 8., ©.1 — 62). 
3) Einer der mitdem beit. Albertiaug 
Rom nah Böhmen gefommenen Möns 
hr, den erften Bewohnern des vom 
Herzog Boleslav geflifteten Benedie⸗ 
tinerklofters Br5wno oder St. Mars 
garethe bey Prag; reifte mit Abals 
bert als Miffionär nach Pohlen, warb 
nad deffen Märtyrertode von Räus 
bern ermorbet 1005; Zag der 12, Ros 
vember. 4) Einfiedler auf bem Berge 
Babor, bey Neutra in Ungarn; war 
Schüler von Zoerard, lebte mit ihm 
gemeinfhaftli in einer Höhle, ward 
nah bem Tode besfelben von Räus 
bern getödtet, 1010, und dann als 
Deiliger verehrt; ihm find mehrere 
Stiftungen gewibmet. II, Päpfte, 
6) B. J., bey den Griechen Bonofus; 
folgte 574 auf Sohann Ill. , vor und 
während feiner Regierung breiteten 
fi die Longobarben in Italien mehr 
aus, und bedrohten fogar Rom; B. 
ftarb 578, angeblih aus Gram über 
ihre Eroberungen. 6) B. II., ein Rös 
mer, bald nad) Leo's II, Tode, 683 
gewählt; der Kaifer Gonftautin. Pos 
gonatus fohäßte ihn fo ſehr, daß er 
ihm feine beyden Söhne zur Adoption 
antrug. 7) B. UI., folgte 855 auf 
Leo IV. 5 er hatte Anfangs mit einem 
vom Kaifer Lothar begünftigten Ges 
genpapft Anaftafius zu fämpfen, warb 
aber endlich anerkannt und regierte 
friedlich bis zu feinem Tode 858. 8) 
B.IV., aus einer edlen römifchen 
Familie, berühmt wegen feiner pers 
fönlichen Zugenden ; warb 900 Papft, 
trönte im folgenden Jahre König Lud⸗ 
wig von Arles zum Kaifer und König 
von Italien und ft. 903. 9) B. VIII., 
früher Biſchof von Porto, Sohn bes 
Grafen Gregorius von Tuscoli; folgte 
auf Sergius IV., 1012, floh, durd 
einen Gegenpapft Gregorius vertries 
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ben, gu Kaifer Heinrich IT., der ihn 
41014 nad Rom zurüdführte und von 
(hm gekrönt ward. Muthig kämpfte 
er 1016 gegen die von Sardinien aus 
in Toscana eingefallenen Saracenen, 
trieb fie zurüd und veranlaßte bie 
Pifaner und Genuefer, auch Sarbis 
nien von ihnen: zu befreyen; ging 
1019 nad) Deutfchland, bas Bisthum 
Bamberg einzumeihen. Indeſſen was 
sen die Griehen bis Gapua vorges 
drungen; B. warb (1020) Normannen 
gegen fie, mit denen vereint Dein» 
rich II, Apulien wieder eroberte, ftarb 
1024 und hatte feinen Bruder Jos 
hann XIX. .zumftachfolger. 10) B. XI., 
Sohn eines Hirten (nach Andern 
eines Notars Boccaſio Boccaſini) aus 
Trevigi, Dominikaner; ſchwang ſich 
durch Talente und ſeinen ſanften Cha— 
rakter 1296 zum General feines Dr: 
bens, ward 1298 Gardinalbifchof von 
Oſtia und nad) Bonifacius VIII. Tode 
1303 Papft. Den von feinem VBorgän« 
ger über König Philipp ben Schönen 
ausgefprochenen Bann bob er fogleid 
auf, und erkannte die Vorredhte ber 
franzöfifcdyen Geiftlichkeit und des Kö— 
nigs an; Überhaupt war er fehr fried= 

lich, verglich ſich auch mit dem Könige 
Friedrich von Sicilien über den Tri— 
but an den päpftlichen Stuhl, ftrebte 
aber vergeblich; die Parteyungen in 
Rom und Florenz zu ftillen, und ftarb 
fhon 1304 zu Perugia, gleich ausge: 
zeichnet durch Feſtigkeit und Edelmuth 
bes Charakters, wie durch Gelehr: 
famteit. Er hinterließ mehrere Reden 
und Sommentare über die Bibel; ein 
Gircularfchreiben von ihm, als er 
noch General der Dominikaner war, 
fteht in Martini Thes, novus anecdot., 
Theil 4.11) B. XII. (Jacob Fournier), 
aus Saverdun, von niederer Herkunft, 
war Giftercienfer und Abt zu Konts 
froide, feit 1317 Bifchof von Pamiers 
und fpäter von Mirepoir und, als er 
gu Avignon, nah Jehannes XXII. 
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Tode, 1334 einftimmig gewählt warb, 
ber legteder Gardinäle. Kräftig ſuchte 
er gegen die Gimonie und Bers 
ſchleuderung geiftliher Stellen an 
Unmwürdige zu wirfen; ward auch in 
Rom als Herr anerkannt. Seine Ab: 
hängigkeit vom franz. Hofe hinberte 
ibn, wie er wohl gern zum Beften 
ber Kirdye gewünſcht hätte, die Un: 
terhbandlung mit bem fon von Jo— 
bann XXI. mit Bann und Interbict 
belegten Kaifer Ludwig dem Baier 
während feiner Bjährigen Regierung 
gütlich beyzulegen ; eben fo vergeblid 
war eine unter ihm eingeleitete Ber: 
einigung mit der griechiſchen Kirche 
und feine Verſuche, zwifchen England 
und Frankrei den Frieden zu vers 
mitteln; er ft. 1342, den zerrütteten 
Zuftand der Kirche, mit der er «8 
reblich meinte, wohl erfennenb, aber 
durch politifche Einflüſſe ihm nad: 
drücklich abzuhelfen gebemmt; er 
hinterließ viele noch im Manuferipte 
aufbewahrte Schriften. 12) B. XII, 
Sohn Ferdinand’s 1II., Urfini 
Herzogs von Gravina, geb. 1649 zu 
Neapel, trat als ältefter Sohn, gegen 
den Willen feiner Xitern, inden geift: 
lien Stand, warb 1667 Dominikas 
nermönd, 1672 Garbdinal und Pre- 
fetto della congregazione del conci- 
lio, 1673 Bifchof von Manfrebonia, 
1680 von Gefena, 1686 Erzbiſchof 
von Benevent; als folher unterftüste 
er ben Wiederaufbau der durch ein 
Erdbeben 1688 vermwüfteten Stadt 
Benevent mit großen Summen aus 
feinem Privatvermögen, wie er über: 
haupt, allen Prunk und Aufwand für 
ſich felbft bis zur Kargheit vermei— 
dend, gegen Dürftige ſehr wohlthäs 
tig war. Nach dem Tode Innocenz III, 
1724, warb er zum Papft gewählt, 
und entfchloß fich nur ungern zur Xas 
nahme ber Würbe. Er fing gleich zus 
nächſt mit Einfhränfungen der äußeren 
Pracht des Waticans und ber Gardis 
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näle an, hielt 1725 ohne Grfolg eine 
Synode im Lateran zur Berbefferung 
der Kirchenzucht, wo die berühmte 
Bulle Unigeuitus (f. d.) als Glaubens» 
norm angenommen ward; eben fo uns 
glücklich war er in den Angelegenheis 
ten mir Kaifer Carl VI., der bie Der: 
zogtbümer Parma und Piacenza, bie 
früher für päpſtliches Lehen galten, 
zu Reichölehen erklärte, mit Sardi— 
nien, Frankreich u. f. w.; er ft. 1750. 
Man hat von ihm 13 Homilien über 
bas 2. BuhMof., Rom 1724, 2 Bbde,, 
4., (der 3. Band (1725) ift von einem 
Dominikaner, dem er die Kortfegung 
bes Werkes übertrug), u. m. Pros 
dinzial= Synodbalbefchlüffe. Sein Les 
ben von Alexander Borgia erfhien 
Rom 1741, 4. 15) B. XIV., vorher 
Prosper Laurentius Lambertini, geb. 
zu Bologna 1675, aus einer edlen 
Familie; madte ſchon frühzeitig große 
Fortfchritte in den Wiſſenſchaften, 
benen er während feines ganzen ke— 
bens einen großen Theil feiner Zeit 
widmete. Schon unter Glemens XII, 
und Innocenz XIII. ftand er höheren 
geiftlihen Würden vor; 1727 erz 
nannte ihn Benedict XIII. zum Bis 
[hof von Ancona, 1728 zum Gardj- 
nal; eben fo fchägteihn Clemens XI., 
und gab ihm 1751 das Er;bisthum 
Bologna. B. 's Scharfblid erkannte 
die Stellung, in welche der Papft zu 
den weltlichen Fürſten nah und nad) 
gefommen war; ‘mit Einſicht und 
Klugheit wußte er die Mittel zu wähs 
len, durch bie allein das Anſehen 
bes römiſchen Hofes behaupter wers 
den konnte. Friedfertig von Natur 
fuchte er dur geſchickte Unterhanbs 
lungen und, wo eönöthig ward, durch 
weifes Nachgeben die meiften ber 
von feinen Vorgängern ererbten Streis 
tigfeiten mit den weltlihen Fürſten 
beyzulegen ; mit Sardinien und Spas 
nien fchloß er Goncorbate; Joh. V. 
von Portugal überließ er die Inve— 
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ſtitur; befonders günftig zeigte er ſich 
aber gegen das Haus Öfterreih. Bey 

allen diefen verwidelten äußeren Ans 

gelegenheiten behielt er die Verwal— 

tung des Innern ftets im Auge, ſuchte 
durch Verbeſſerung der Häfen von 
Ancona, Nettuno und Anzio den Hans 
del, duch Austrodnung von Süms 

pfen den Aderbau zu heben, und 
fteuerte dem Wucher durch ftrenge Ges 

fege. Kür die gelehrte und ſittliche 

Bildung des Glerus war er vorzügs 

lich thätig, wohl erfennend, wienur 
diefe wahre Achtung vor dem geiftlis 
hen Stande beym Volke erzeugen 

könne, und verminderte die Feſttage, 

die unter feinen Vorgängern immer 

mehr gewachfen waren. Er ft. 1758. 

Er ift einer der auögezeichnetfien Mäns 
ner, die auf dem päpftlihen Stuhle 

gefeffen haben , und der einzige Vor— 
wurf,den die Römer ihm machten, war, 

daß er nod als Papft zu viel fhrieb, 

Um die Wiffenfhaften hat er fih 

durch Gründung von Akademien in 

Rom, durch Vermehrung der vaticds 

niſchen Bibliothek, durch Veranlaſ— 

ſung von überſetzungen der beſten 

engliſchen und franzöſiſchen Werke 

ins Italieniſche, durch Errichtung des 

Obelisk auf dem Marsfelde, durch 

Meſſung eines Grades des Meridi⸗ 

ans, durch die Erbauung der Kirche 

St. Marcellin u. m. a. unſterbliche 

Verdienſte erworben. Seine Werke, in 

welchen er ſich als groben Kanoniſten 

zeigt, gab Eman. Azevedo, Rom 1747 

— 51 in 12 Bden. 4. heraus. Sein 

Leben erfhien zu Rom 1787, ol. 


Benedicta, eine fromme Ghriftinn, 


welche mit Priscus und Priscillianus 
den Märtyrertod unter bem Kaifer Zus 
lian 362 erlitt; Tag ber 4. Januar. 


Benedbictbaiern, vormahlige fehr 


reiche BenebictinersAbtey im Baiern, 
Sfarkreis, mit einer Kunftgläasfabrif, 
welche bas fhönfte Flintglas verfers 
tiget, und andere Gläſer fo rein ſ chleift 
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daß biefe felbft von England nicht def: 
fer geliefert werben Eönnen. 

Benedicten=zEraut(Pharm.), das 
Kraut vongeum urbanum, f. Nelken: 
wurzel. B.-wurz, die Wurzel von 
geum urbanum L., f. Relfenwurzel, 
Benebdicti(M. Laurentius), auch M. 
Laurentius Benedictus Nudozerinug 
genannt, von feinem Geburtsorte Nu— 
dozer oder eigentlich Nedozer, einem 
Dorfe der Neutraer Geſpannſchaft in 
Ungarn, ein gefhäster flavifcher Ges 
lehrter. Er wurde im 3. 1555 gebo= 
ven, ftubirte zuerft in ben vaterländis 
fen Schulen, dann zu ZIglau in 
Mähren (unter Soahim Golcz) und 
gu Prag in Böhmen. Nachdem er feine 
Studien geendiget hatte, wurde er 
Schullehrer und fand zu verfchiedenen 
Beiten den Schulen zu Ungariſch-Brod, 
wohin er im 3. 1594 als Rector bes 
zufen wurde, zu Saab und Deutſch⸗ 
Brod vor, wurde im 3.1597 Bacca- 
Jaureus, im 3. 1600 Magifter der 
Philofophie,, im 3. 1606 Profeffor der 
Mathematik an der Prager Univerſität 
und im J. 1609 Beyſitzer des Conſi⸗ 
ſtoxiums der Utraquiſten. Im J. 1610 
ertheilte er an derſelben hohen Schule 
Unterricht in der Arithmetik, Bereds 
famteit und} griechiſchen Cprade, 
und im 3. 1618 hat er aufer biefen 
Wiſſenſchaften auch die Mathematif 
vorgetragen. Sm J. 1611 ward er 
Prorector der Prager Univerfität, im 
3.1612 Decan ber phitofophifchen Fa⸗ 
eultät und im J. 1615 Praepositus 
Dominus Carolinae, Er ftarb an ber 
Abzehrung im 3.1625 , und ba er uns 
verheirathet war, fo machte er bie 
philofophifche Facultät zu feinem Ers 
ben. Er ſchrieb eine böhmiſche Gram— 
matif (1603) und eine Arithmetik in 
lateinifches Sprache (Elementa Arith- 
melicae emethodicis aucloribus con- 
einnatae et popularibus exemplis il- 
lastratae), die er im$. 1612 in Prag 
herauszab. Er reducirte die böhmifche 
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Profodie auf Iateinifche profobifche 
Regeln, u. wandte felbe bey der Her: 
ausgabe feiner böhmiſchen Überfegung 
ber Pfalmen, die er der philofophis 
ſchen Facultät ber Prager Univerfität 
bedicirte, an, nahmentlid in ben 
Palmen 75, 79, 80, 82, 90, 94, 9%, 
97, 101, 113. Seinem Benfpiele folg« 
ten der bekannte Amos Gomenius und 
die berühmten Superintendenten Kers 
mann und Hrufffowig, die nach rös 
mifhem Sylbenmaße ihre Gedichte 
und Lieder verfaßten. Alle Schriften 
Benedicti's von Nedozer ſind jetzt ſehr 
felten. Der gelehrte Piarift P. Horäs 
nyi fhreibt in feiner Memoria Huu- 
garorum etc,, 2. Sb. ©. 639, von 
Benebicti fehr ſchwankend und zugleich 
unrichtig ; „Nudozerinus (M, Lauren- 
tius) Pannonius vertit in slavicum 
sermonem Psalmos, Pragae excusa 
est haec versio academiaeque verbis 
illius dedicata, Frater illius fors erat 
M, Benedictus Nudozerinus, ab edi- 
ta Pragae 1603 grammatica slavica 


elarus,” Horänyi macht aus einer 


Perfon zwey Perfonen: nur ein Rus 
dozerin hat ſich durch literarifche Ars 
beiten ausgezeichnet. 


Benebictiner (Mönhew.), geftifs 


tet von St. Benedict von Nurſia (f. 
Benebict 1), find nach Art der mors 
genländifhen Mönchsorden gebildet; 
Eingezogenheit, gemeinſchaftliches Les 
ben, Armuth, unbedingter Gehorfam 
gegen die Obern find ihnen vorgefchries - 
ben; babey wird die Zeit in ihren 
Klöftern regelmäßig und forgfältig 
abgetheilt, Gebeth, Lefen von Büs 
ern, Betrachtungen follen mit Hands 
arbeiten, Urbarmachen ganzer Gegens 
ben und Abfchreiben von Büchern 
wechfeln. Die Äbte haben unumfchräns 
te Gewalt, welde durch angeftellte 
Unterauffeher befösbert werben ſoll. 
Die Kleidung beſteht in zwey Röcken 


‚mit Gugeln und einem offenen Sca— 


puliere, von unbeſtimmter Farbe. Mäs 


Benedictines 


bigkeit und Enthaltſamkeit von Fleiſch 
ſind bedungen und der Erwerb durch 
Arbeit nicht verbothen, nur Billigkeit 
angerathen. Dieſe Regeln wurden von 
mehreren Klöſtern angenommen, und 
da der Benedictinerorden ſich der Er— 
ziehung der Kinder mit Fleiß und Ge— 
ſchicklichkeit widmete, ſo kamen ſeine 
Klöſter bald zum Beſitze von Gelehr— 
ſamkeit, literariſchen Schägen und 
Ehre. Er verbreitete ſich über den 
ganzen Occident, und ſtiftete durch 
Sorge für Landescultur und fanftere 
Bitten großen Nugen, verlor aber 
durch ben erworbenen Reichthum feine 
urfprünglidhe Sittenreinheit und muß: 
te fi verfchiedbenen Reformen unters 
werfen. Eine der merfwürbdigften ift 
die vom Klofter Clugny in Burgund 


27, welche durch die heilfamen und. 


kräftigen Maßregeln der dafigen Äbte 
viel Gutes, aber audy viele Streitig- 


keiten bewirkte. Eine andere erfolgte: 


zu Dirfhau oder Dirfau auf dem 
Schwarzwalde, ums Fahr 1080. Diefe 
und andere Veränderungen wurden 
durch Gongregationen bewirkt, welche 
viele Rachfolger fanden, und fi, ob= 
fhon immer in den Hauptregeln den 
Benebictinifchen treu bleibend , burch 
eigene Rahmen unterfchieden, 3. B. 
Beuillanten, Brigittiner, Karthäufer, 
Giftercienfer u. e. a. Die fortdauerns 
be Berberbniß bewog aud mehrere 
Päpſte, verbeflernd einzugreifen; uns 
ter andern that dieß Benedict XIT,, 
1356, durch die Bulle Benedicta, wel: 
che jedoch nur an einigen Orten ernfts 
lich befolgt ward. Durch fie wurden 
bie fämmtlichen Benedictinerklöſter in 
36 Provinzen getheilt; aus ihnen ſoll⸗ 
te alle drey Jahre ein Provinzialcas 
pitel gewählt werben, weldes bie 
Auffiht Über alle Klöfter der Provinz 
hatte, bie Studien der Möndye und 
der Schüler wurden georbnet, aber 
auch einenicht Allen gefallende Strens 
ge ber Lebensart vorgefchrieben ; fpäs 
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ter fbernahm bas Goneilium zu Bafel 
1416 eine neue, aud) nicht durchdrin— 
gende Reform, fo wie beren mehrere 
zu Bursfeld 1464, zu Pabua (St. 
Suftina) 1506, in Portugal 1566 
(welche, aber ohne Erhebung, fortdauert) 
u. a. Vorzüglich heilfam wirkte bie 
Gongregation von St. Maurus, dem 
angeblich erften Benebictinerklofter in 
Frankreich; fie erhielt von verfchiedes 
nen Päpften (1621 und 1627) Billie 
gung und Beftätigung , zog viele Klös 
fter an fih, machte ſich durch Möndhe= 
tugenden berühmt, und z0g in ihrem 
Scoofe eine Menge der ausgezeich— 
netften Gelehrten (Mabillon, Monts 
faucon, Martene u. a.) und ward 
Mutter der Gelehrfamkeit, da durch 
ihre Untergebenen nicht allein die meis 
ſten Kirchenväter u. Profanſchriftſteller 
der Alten editirt, ſondern auch viele 
wichtige hiſtoriſche, philoſophiſche, ge⸗ 
nealogiſche, biographiſche u. dgl. Wer⸗ 
ke herausgegeben wurden. Sie verlor 
ihr Anſehen durch ihre Oppoſition ge⸗ 
gen bie Bulle Unigenitus; ſpäter—⸗ 
bin litt der ganze Orden und fibers 
haupt das Mönchsweſen, wie früher 
durch die Reformation, dur den fi 
verändernden Geift der Zeit, durch 
Kriege und vorzüglich zulegt durch bie 
franzöfifge, nicht bloß ben franzöf. 
Klöftern ſchadende, Revolution. Wenn 
bie Benebictiner im 15. Sahrhunderte 
15,107 Klöfter hatten, fo ließ ihnen 
bie Reformation nur etwa 5000, und 
jeät werben kaum 850 gerechnet. Die 
ungeheuere Ausdehnung des Orbens 
zeigt, daß nach Feßlers Berechnung, im 
13.3ahrh.feinerDauer, 15,700 Schrifts 
fteller, 4000 Bifhöfe, 1600 Erzbis 
fhöfe, 200 Gardinäle, 24 Päpfte, 
1560 Fanonifirte Heilige Benebictiner 
waren. Hauptwerke zur Geſchichte 
diefes Ordens: Mabillon Annual, ord, 
8. Benedicti, Paris 170339, 6 Bde. 
Fol.; gehen bis 1157; Ziegelbauer 
historia rei literariae ord. S. Bened,, 
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1754, 4 Bde., Fol. — In Ungarn 


wurbe biefer nügliche Orden von Kai⸗ 


fer Joſeph 11, aufgehoben (am 4. Des 
cember 1786), aber Kaifer Franz 
flellte benfelben am 25. April 1802 
wieder ber, unb gab ber uralten Bes 
nebictiner-Abtey aufdem Martin ds 
berge ober Mous Panuoniae nebft 
noch brey Filialabteyen besfelben Dr: 
dens, ber zu Tihany, Bakony— 
bel und Dömölk, das Daſeyn und 
die Güter zurück, mit der Verpflichs 
tung jedoch, den Unterridht der Schul» 
jugend in acht Gnmnafien (zu Preßs 
burg, Raab, Komorn, Güns und 
Hdenburg, Papa, Gran, Tyrnau) 
und der akademiſchen auf zwey Aka— 
demien (zu Raab und Preßburg), je: 
body hier nur in ber Philofophie, zu 
beforgen. So fährt diefer Orden fort, 
aud) ber ungarifchen Welt recht nütz⸗ 
lich zu feyn, wie es einft feine Vor⸗ 
fahren, befonders in Italien, waren, 
Shre Anzahl in Ungarn beläuft ſich 
gegenwärtig auf ungefähr 180 Indi— 


piduen, mworunter fih 1 Erzabt, 2. 


Übte, 110 geweihte Priefter, dann 
lehrende und ftudirende Cleriker bes 
finden. Der erfte Schematismus bies 
fes Ordens erfhien im 3. 1817. — 
Der Benedictiner » Orden mwurbe in 
Ungarn im 3. 1001 unter Stephan, 
oder Heiligen einheimifh und zählte 
in ber Mitte des 11. Jahrh. bereits 


B reich dotirte Abteyen, wovon Ste⸗ 


pban I. ſelbſt fünf geftiftet hatte, 
“ worunter die auf dem St. Martinss 
berge oder Mous Panuuniae in der 
Nähe von Raab bis jegt die vorzüg— 
lichfte ift, deren Abt im 3.1385 zum 
präfidirenden Dberhaupte fämmtlicher 
Abteyen diefes Ordens in Ungarn eins 
gefegt und® vom Papft Leo X. im 8. 
1514 als Erzabt beflätiget wurde. 
Bor ber Niederlage bey Mohacs zähl: 
te der Drden bereits 90 Abteyen in 
Ungarn, allein dann gingen in den 
Sürlenkriegen die meiften verloren. 


Benebdbictiner 


Benedictio 


Eine ausführlide Geſchichte biefes 
Ordens und feiner Abteyen in Ungarn 
enthält das [hägbare Wert: Fuxhof- 
fer Monasteriologia Regni Hungariae 
Lib. I. p, 2 — 264. 

Eremiten 
(Möndem.), ein Zweig des Benebics 
tinerordens, mit befonders ſtrengen 
Regeln (wie auch bie B. Reformaten). 
Aus ihnen entfprangen bie Gluniacens 
fer, Gaflinenfer, Bursfeldenfer u.a. 
Benedictinerinnen, WRonnen 
nach ber Regel Benedicts, vielleicht 
im 8. Zahrh. entftanden ; banden ſich 
nicht fireng an ihre Vorſchriften, wur⸗ 
den durch das Goftniger Koncilium 
ftrenger gehalten, und wanbelten fid 
zum Theil in mehrere Kreyheit genies 
ßende Shorfrauenftifte um, behielten 
jedoch meift den Nahmen B. bey. 


Benediction geben, wird indges 


mein vom Papfte gefagt (auch wohl 
von Gardinälen, Bifhöfen und päpft 
lichen Runtien), wenn er ober fie bem 
Volke oder einer Privatperfon, in der 
Kirche und auf der Gaffe, mit dem 
Zeichen bes Kreuzes den Segen ertheis 
len. Der Papft gab bisher die feyer: 
lie Benediction bes Jahres drey 
Mahl, nähmlich am grünen Donners: 
tage, Dftern und Himmelfahrtefefte. 
Auch kam alle Jahre am Midyaelistage 
das päpftliche Kriegsvolk auf dem Pla: 
de vor dem Palafte zufammen, und 
empfing die Öffentliche Benebdiction von 
dem Papfte. 


Benediction ober Segenin ber 


Kirche, geſchieht theils bey der Zaus 
fe u. dem heiligen Abendmahle, theils 
nad geendigtem Gottesdienfte, theils 
bey Ordinirung junger Prediger, fo: 
wohl durch ein befonderes Gebeth, als 
durch Sprehung bes acmwöhnliden 
dreyfachen Segens aus bem 4. Bude 
Mofis im 6. Kapitel. 


Benedictio sacerdotalis (lat. 
Kirhenw.), priefterlihe Ginfegnung 


ber Ehe ; 1. Trauung. 


Benedictus 


Benedictus, 1)Pflanzenbeynahme, 
carduus benedictus (enious benedic- 
tus Gaertn., centaurea benedicta L.), 
f. Cardobenedict. Benedicta herbay 
au geum urbanum, f. Nelkenwur— 
zel. 2) (Pharm.), mit diefem Bey: 
worte (gefegnet) wurden ehemahls 
mehrere Arzneyformeln bezeichnet, be= 
fonders gelind, aber mit Erfolg aus: 
leerende. 

Benefice (fr.), 1) Vortheil, Ge— 
winn; 2) Vorrecht, Begünftigung, 
Rechtswohlthat; 3) Pfründe;4) Amt 
(uneigentl.); 5) (Benefice-Bors 
ftellung), eine Borftellung, beren 
Ertrag nad Abzug ber Koften einem 
Schaufpieler oder einer Schaufpieles 
rinn zu Gute fommt. 
Beueficium (lut.), 1) Wohlthat, 
Gefälligkeit; daher 2) Ertheilung eis 
nes Amtes und Beförderung, u. (röm. 
Antig.) Beneficiorum liber, 
im römifhen Ararium befindliches 
Bud, in welches der aus der Provinz 
zurüdfehrende Proconful, Proprätor 
26, die Rahmen der von ihm zu Äms 
tern Ernannten ober Beförberten eins 
trug ; 3) zur Zeit der römiſchen Kaifer 
und fpäter Gnabenertheilung. 4) (b. 
ecclesiasticum),, im Mittelalter fo v. 
w. Präbende, Pfründe; 5) (b. legis, 
jus singnlare, Rechtsw.), Redtswohls 
that, vortheilhafte Verordnung neue= 
rer Gefege, wodurch gewiſſe Begüns 
fligungen, als Ausnahmen von der 
fonft beſtehenden Regel des Rechtes, 
ertheilt werben. 

Beneficium, geiftliches Amt nebft 
gewiffen Einkünften, deffen in der kath. 
Kirche diejenigen fähig find, welche 
bie Zonfur empfangen haben, oder in 
einem gewiffen Orden find, Sie find : 
Saccularia, welche den Clericis Saecu- 
laribus, die feinen gewiffen Orben ans 
genommen haben, ale; Probfteyen, Des 
haneyen, Ganonicate, Gapellen u. dal., 


Regularia, welchen die Regulares oder ' 


die geiftlichen Orbensperfonen vorftes 
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hen, als; Abteyen, Priorate 2c., Cnrata, 
die in vollftändigen Parodjien gegeben 
werben. Manualıa find, melde ber 
Superior aus erheblichen Urſachen wies 
der nehmen kann ; Patrimouiselie, wels 
che an keine andere Geiftlichen, als eins 
geborne Landeskinder, vergeben wer— 
den können ; Cousistorialia, von deren 
Vergebung allein der Papft, mit Zus 
ziehung der Garbdinäle, im Gonfiftorio 
zu Rom zu fpredhen hat. Beneficium 
de Mensa ift, was mit bey der Tafel 
des Biſchofs oder Abts vereinigt ift 
und alfo niemahls erledigt wird; de 
Pertica ift, wenn eine einträgliche 
Stelle mit einer mageren verwechſelt 
wird ; Monoculum , wenn ein Prälat 
nur ein einziges zu vergeben hat. 


BeneficiumCleri, hatin England 


bey denen Statt, bie eine nicht vors 
fägliche Mordthat begangen haben. 
Man muß hievon Folgendes anmerken. 
Bey der Unmiffenheit, worin vor dies 
ſem der Pöbel ftedte, verorbnete Kö⸗ 
nig Wilhelm II., daß bey einem nicht 
vorfäglihen Morde oder zum erften 
Mahle begangenen Diebftakle der Ans» 
geklagte, welcher gut lefen könne, fein 
Leben mit Geld erfaufen dürfe.” Diefe 
Gewohnheit ift noch bis jegt bergeftalt 
beybehalten, daß ein Übelthäter, wenn 
er wie ein Geiftlicher Lefen kann, nur 
in die Hand gebrandmarft wird, und 
mit einer Geldftrafe davon kommt. 
Der Richter fragt zu dem Ende ben 
Stodmeifter : legiine ut Clericus ? 
Wenn bdiefer antwortet: legit, fo 
wird ihm das Leben gejchentt. 


Benehbaffein, Benihbaffan, D, 


in Mittelägypten am Nil, in beffen 
Nähe fih auf einem Berge 80. Höhlen 
von 2 Stockwerken mit Ehiergeftalten 
und andern hieroglyphiſchen Infchrifs 
ten befinden. 


Benehmen, 1) fo dv. w. entziehen, 


auch in guteni Sinne, fa; Argwohn, 
Zweifel, 2) fih b., ſich betragen, 


Beneiden, Mifvergnügen über bie 
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Wohlfahrt, die Vorzlige ober Voll⸗ 
Eommenheiten eines Andern empfins 
den, mit dem Wunfde, daß biefer 
folder entrathen möge; in der Ums 
gangsſprache hat es aber nicht gerade 
diefen böfen Sinn, fondern bedeutet 
nur ein Anerfennen, baß einem ges 
wiffen Vorzüge fehlen, bie der Andere 
beſitzt. 

Benelli (Antonio Peregrino), einer 
der berühmteſten Sänger unſerer Zeit, 
geb. zu Korli in der Romagna; bils 
bete ſich unter Martini, Giordianello, 
Santärelli, Tritto, Matlei, fpielte 
mit. großem Beyfalle in allen Theatern 
Dber = Italiens; ward wegen feiner 


Talente 1790 nach Neapel, 1798 nach 


£ondon und 1800 nad) Dresden berus 
fen, wo er noch jegt als Primo tenore 
ber Kirche und Dper lebt. 

Bene meritus (lat.), ein wohlvers 
bienter Mann. 
Benefchau,1i)unterthänige Stabt von 
225 9. inBöhmen, Berauner Kr., in 
einer angenehmen Ebene, mit einer 
kathol. Pfarrkirche. Die E. treiben die 
gewöhnlichen Stabtgewerbe und mit⸗ 
telmäßigen Aderbau, 2) Freyer MIl. 
in Böhmen, Budweifer Kr. mit 150 
H. und einer prächtigen Eath. Pfarr: 
kirche. Die gewöhnlichen Stadtgewer: 
be, Spinnereyen und wohlbeftellter 
Feldbau, nebft der Bierbrauerey vers 
Ihaffen den E. Rahrung. 3) (Bene: 
ſchow), offenes Städtchen nebft einem 
Schloſſe, ander Oppa, im Fürftenth. 
Zroppau, in Oberfchlefien, königlich 
preußifchen Antheils. In der Gegend 
gab es vor Alters ein Silberbergwerk. 
Benefuef, Kaſcheflik in Mittelägyp- 
ten, auf berWeftfeite des Nils, mit 
bem Hauptorte gl. N., einer EI. anges 
nehm gelegenen Stadt aufdem linken 
Nilufer, in einer fruchtbaren Gegend ; 
man verfertiget hier grobe Zeppiche. 


Benevent (Geogr.), 1) Stabt im 
Bezirk Bourganeuf, Depart. Greufe 


Beneventum 


(Frankr.) ; hat 1100 Em. ; 2) ſ. Bes 
nevento, 


Benevent(Fürftvon), f. Talleyrand. 
Benevento (Geogr.), 1) Delegation 


im Kirchenftaate, eingefchloffen von 
der neapolit. Provinz Principato uls 
teriore; hat 4 1/5 Q. M. ebenes, 
fruchtreihes (Getreide, Wein, Ohl) 
vom Sabato und Galore bewäflertes 
Land und 20,209 Ew. ; fonftiges Her: 
zogthum. Bodo war 571 ber erſte Hers 
309; 840 theilte es fidy in 2, 850 in 
3 befondere Staaten, Benevento, 
Salerno und Gapua , die mit Lanbolf 
1077 erloſchen, worauf der Normann 
Robert Buiscard fie mit feinem Staas 


“te vereinigte. Garl von Anjou trat fie 


1266 dem Stuhle zu Rom ab, der fie 
zwar 1418 wieder an Ncapel verlor, 
aber unter $erbinanb I. wieder zurüd 
erhielt; 1798 warb fie von ben Fran— 
zofen genommen, an Neapel verkauft, 
dann Falleyrand gefchentt, zulegt 
(1815) zurüdtgegeben ; doch übt Reas 
pel einige Geredtfame barin. 2) 
Dauptftabt dafelbft, an obigen Flü— 
fen , Sig ber Behörden, mit Schloß, 
19 Klöftern, Alterthümern (f. Benes 
ventum) ; hat 14,000 Ew. , bebeutens 
ben Handel und beſuchte Jahrmärks 
te. Hier die Beneventifdhen 
Kichenverfammlungen: a) 
1087, der Gegenpapft Guibert ward 
ercommuniecirt und bie Inveftitur von 
Laien verdammt; 6)1091, ebenfalls 
gegen ben Gegenpapft Guibert und 
feinen Anhang; c) 1108, von Paſcha⸗ 
lis II. gegen die Inveftitur von Laien ; 
d) 1117, auf ihr ward der Biſchof 
Mauritius Berdinus, fpäterbin Ges 
genpapft unter dem Nahmen Gres 
gor VIII., excommunicirt. 


Beneventum (a. Geogr.), Stadt 


in Samium; hieß Anfangs Maleven—⸗ 
tum, nahm aber den Rahmen Bene— 
ventum an, ale bie Römer 488 eine 
Golonie dahin ſchickten; doch galt fie 
fhon vor Ankunft der Römer für eis 


Benevis 


nen bebeutenden Ort; fie erhielt von 
den Römern manche pradjtvolle@ebäus 


be, wovon noch einige vorhanden find, | 


ald der trajanifhe Triumphbogen 
(porta aurea), die Ruinen eined Thea⸗ 
ter u. a. Bier ſchlug der Proconful 
Grachus 214 v. Ehr. den Karthagie 
nenfer Hanno. Im Mittelalter ward 
fie der Sig eines mädtigen Herzog⸗ 
thums. Vgl. Benevento. 
Benevis, der größte B. in Schott: 
land und gang Großbritannien, von 
4570 Fuß Höhe, deſſen Gipfel mit 
ewigem Schnee bedeckt ift. 
Benevolus (lat.), günſtig, geneigt; 
baber B. lector, geneigter Leſer. 


Benfelden (Benfeld, Geogr.), St. 


mit 1300 Ew. an ber ZU; im Bezirk 
Schlettſtadt, Depart. Nieder » Rhein 
( Frankreich); ehedem befeftigt und 


Reſidenz bes Bifchofs von Straßburg; 


baut und fpinnt Tahak; Hat in ber 
Nähe das Holzbab. | 
Bengalen, 1) brittifche Präfident: 
fchaft in Hinboftan (Afien) ; begreift, 
außer der Provinz Bengalen, Babar, 
Allababad, Oude, Agra, Delhi, 
Gurwal, die Schusgebiethbe obiger 
Provinzen, und von Malmah, Su: 
tulejeb, Zumna, ferner Driffa, bie 
nitobarifhen und andamaniſchen Ins 
fein, die Nieberlaffungen auf Sumas 
tra u. a. 5 wird vermwaltet durch einen 
Generalgouverneur unb ihm unterges 
bene Behörden; wiſſenſchaftliche Ans 
ftalten, einige. Umfang: 15,256 Q. 
M. mit 57,500,000 Einw., unmittels 
barer Herrfchaft, 11,185 DA. M. zins⸗ 
bares Land mit 16 Mill, Einw., dazu 
nod neue Erwerbungen unb bie Ins 
fein; 2) nördlihfte Provinz Hindo= 
ſtans, zwifchen dem bengalifhen Bus 
fen, Tibet, Bootan, Repaul, Affen, 
Birma, Oriffa u. f. w., angeblid von 


4533 DA. M. mit 25,300,000 (nad) And. 


nur 18 Mill.) Einw. Der Himmaleh 
und die Garromwgebirge (3weig bes 


vorig.) machen das Land gebirgig; 
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doch breiten ſich fruchtreiche Thãler 
aus, die vom Ganges und ſeinen Ne⸗ 
benflüſſen und Armen, wie vom Bus 
tamputer, vom Ghittigong, Subuns 
recka u. a. reichlich bemäffert werben 5 
das Glima ift nad ber Höhe ober 
Tiefe des Landes verfchieben, bie tros 
dene Jahreszeit geht im Febr. an, 
bie naffe mit Junius, Thau und Res 
bel zeigen fih vom October an. Die 
Fruchtbarkeit bes Bodens wirb wegen 
ber Trägheit und Anechtfchaft der Bes 
wohner nicht gehörig benugt, daher 
wohl zu Zeiten Hungersnoth; bie Vieh⸗ 
sucht iſt bedeutender, Schafe (mit 
Haaren flatt Wolle), Büffel, Ziegen, 
Elephanten , weniger das Pferd; 
Hunde laufen zur Plage herum ; wild 
find: der Königstiger, der Elephant, 
das Nashorn; der Ganges reicht Fis 
fe, doch auch Alligatoren in Menge ; 
Mineralien werden noch wenig bes 
nugt. Kunftfleiß und Fertigkeit ift 
nicht felten, Baummolle, vorzüglich, 
doch aud) Seide und Leder wird häus 
fig verarbeitet, der Dandel (obige, fo 
wie Zuder, Tabak, werben auf ben 
Kanälen und Flüffen verfendet) blüht 
vorzüglih im Binnenlande. Die Eins 
wobner, vertheilt in viele Städte und 
Dörfer, find Hindus (in verſchiedenen 
Stämmen: Kuki, Garrow, Mugh u. 
a.), Mongolen, Europäer, Armenier 
u. a. als Eingewanderte. Wird in 18 
Diftriete getheilt, 3. B. Galcutta, 
Dacea, Bädergunge, Zeffore u. a., 
Hauptſtadt Galcutta; 3) ſ. Bengali⸗ 
ſcher Buſen und Straße. 


Bengalen (Geſchichte). Die Provinz 


B. hat in der älteſten Zeit mit ganz 
Indien (ſ. d.) eine Geſchichte, da es 
bis 170 v. Ehr. zu dem großen von 
uralter Zeit durch eigene Herrſcher 
regierten Reiche gehörte, und Alles, 
was Sage und Geſchichte bis dahin 
von Indien erzählen, bezieht ſich da— 
her auch auf Bengalen. Um 170 v. 
Ehr. zerfiel das indiſche Reich durch 
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innere Unruhen, und B. ward ein 
für ſich beſtehendes Königreich, deſſen 
Hauptſtadt Ghor war. Unter eigenen 
Rajahs beftand es fo bis zum 15. 
Jahrh., wo es Muhamedanifche Tar⸗ 
taren unter Easeldin angriffen und 
eroberten, hald aber vom Könige von 
Delhi, Altumsh, unterworfen wurden 
(1226). Unter dem delhiſchen Könige 
Mubarit (1318 bis 22) riß deſſen 
Minifter Muhameb die Herrſchaft 
über B. an fih, und feine Nadfols 
ger nannten fi Könige. So blieb es 
abwechſelnd eigenes Rei und Provinz 
der Pantans zu Delhi, bis es von ben 
Mongolen nach ihrem Einfalle in Hins 
doftan (1526); gleich den andern Pros 
vinzen verfhlungen, zu dem Reiche 
des Broßmoguls geſchlagen und burd 
Statthalter (Subahdars) regiert warb. 
Bey biefem blieb ed bis 1741, wo 
der Statthalter Aliverdby Khan ben 
eigentlihen Subahdar verbrängte. 
Sein Sohn, Mirza Muhamed (Ges 
rajah al Damwlah), gerieth wegen der 
Befeftigung von Galicut 1756 mit ber 
englifch = oftindifhen Gompagnie unter 
Lord Glive in Streit, welcher, nach: 
dem Serajah gefchlagen u. Meer Jaf—⸗ 
fier Ali Khan an feine Stelle gefest, 
aber audy 1760 gefangen genommen 
worben war, fi damit enbigte, daß 
die Engländer ſich allmählig zu Obers 
berrn wie von dem größten Theile 
Vorbers Indiens , ſo auch von B. 
machten und eine 3eit lang ben Radıs 
kommen der $ürften einen Zitel und 
etwas Einfommen ließen, endlich aber 
B. unter ihre ganz eigene Verwaltung 
nahmen. (S: Dow : Abhandlungen zur 
Geſchichte Bengalene, Leipz. 1773). 

BengalifherMeerbufen/Geogr.), 
der Theil des indifchen Oceans, wel—⸗ 
her ſich zwiſchen Vorder⸗ und Hinter⸗ 
Indien eindrängt; wahrſcheinlich durch 
eine von Süden hergelommene ‚große 
Fluth geriffen; hat (vorzüglich an den 
Ufern) viele Infeln (Nikobar, Ans 


Bengalifde 


Bengel, 


Bengel 


daman, Mergui, Geylan m. a.)3 
macht, außer den Mündungen d. Flüſſe, 
wenig Buſen, gibt zu einer lebendigen 
Schifffahrt die ſchönſte Gelegenheit. 
Dazu tragen eine Menge großer, ſich 
in ihn ergießender Flüſſe bey; von 
ber Kette Himmaleh fommt : der Gans 
ges und Buramputer; von dem Ges 
birge Shat: Cavery, Panaur, Pennar, 
Kiftnah, Goveray; von dem Gebirge 
Vindhya: Mahenuddy; von bem birs 
manifihen Gebirge: Ghittigong und 
viele andere meift mit Mündung auf 
der weftl. Seite. Der Bufen ift reich 
an Scalthieren, bef. Perlen, doch 
arm an großen Häfen. 


Bengalifhes Feuer, f. indianis 


ſches Weißfeuer. 

Straße (Straße 
Bengalen, Geogr.), Straße zwiſchen 
den Infeln Pulo Way u. Pulo Braffe 
im inbifchen Meere. 


Bengofi (Bengazi, Geogr.), tripolit. 


Provinz und Stadt am Meere, letz⸗ 
tere mit 5000 Einw., worunter viele 
Juden; Refidenz eines Bey, bedeu⸗ 
tender Handelsplatz für die Gebirgss 
bewohner unb das Übrige Tripoli. In 
der Nähe find viele Altertbümer, 
wahrfcheinlih von ber alten Stadt 
Tochira; fie felbft fol auf ben Trüm⸗ 
mern von Berenike fteben. 


BengayifheInfeln, eine Gruppe 


von 11 El. Inf. an der Oſtküſte von 
Celebes, von ber fie durch einen engen 
Meerarm getrennt find. Sie gehören 
dem Sultan von Beton, unb tiefern 
den Franzoſen (vormahls Holländern) 
Bol; und Sclaven. 

1) eigentlich Stock; 2) 
(Preßbengel), an ber Buchdrucker⸗ 
preflfe, ber in die Spindel befeftigte 
Eifenftab, vorn mit Holz umlegt 
und mit einem meffingenen ober 
bleyernen Knopfe verſehen; der Drus 
der zieht damit die Spindel an, und 
drudt fo; 3) eingrober, ungefcliffes 
ner, junger Menfd. 


Bengel 


Bengel (Joh. Albrecht), geb. 1687 
zu Winnenden im Würtembergifchen ; 
verlor frühzeitig feinen Water und 
kam 1699 auf das Gymnafium zu 
Stuttgarb, wo er bef. Philologie und 
Mathematik trieb. Seit 1703 ftudirte 
er in Tübingen Theologie, und zeigte 
fon damahls eine ungewöhnliche 
Frömmigkeit. Nachdem er mehrere 
niebere geiftliche Ämter verwaltet hat= 
te, ward er 1713 Prediger unb Klos 
flerpräcepror zu Denkendorf; bier 
beſchäftigte er fi vorzüglich mit dem 
Studium ber Kirchenväter u. des N. 
Zeftl.; 1741 warb er fürfllicher Rath 
und Probft des Klofters Herbrechtlin— 
gen, 1749 Prälat zu Alpirsbach und 
Gonfiftorialrath, erhielt von der Unis 
verfität Tübingen 1751 die theolog. 
Doctorwürde, u. fl. 1752. Groß find 
feine Berbienfte um die Verichtigung 
bes Textes des N. &., und feine Eris 
tifhen Arbeiten, durch planmäßige 
Behandlung bed Inhalts, reifes Urs 
theil und die dazu nöthige Ausdauer 
ausgezeichnet, wurden die Grundlage 
ber fpäteren neuteftamentlichen Kritik, 
Die erfte Ausgabe bes N. 3. mit 
dem Beitifchen Apparat erfhien Tü—⸗ 
bing. 1734, 4., im Auszuge von Büt: 
tig, Leipzig 1736, fpätere Handauss 
gaben, ohne ben Apparat, Stuttgarb 
1734, 38, 53, 77, Reipzig 1737. Weit 
weniger Werth haben feine eregetis 
[hen Werke, worin ber Geift bes 
Spenerfchen Pietismus vorherrſcht, 
wie feine Scholien zum N. T., fein 
Gonomon N. T. (Tübingen 1742, neue 
Aufl. 1759, 4.) u. die Überfegung des 
R. T. (das NR. T. zum Wachsthum 
in der Gnade und Erkenntniß Jeſu 
Chriſti, Stuttgardb 1753) zeigen, obs 
wohl auch darin viele treffende, vors 
züglich gründliche philologiſche Erläus 
terungen ſich finden. Das meijte Auf: 
fehen und großen Widerfpruh ers 
regten feine: Erklärte Offenbarung 
Et. Johannis od. vielmehr Iefu Chris 
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fi u. f. w., Stuttgard 1740 und 48, 
und: Sechzig erbauliche Neben über 
die Offenbarung St. Johannis, Stutts 
gard 1747, | 


Benguela 


Bengo od. Benga, auh Ginfe, 


fruchtbare Landſch. im Reiche Angola 
in Nieder- Guinea, am Meere , zählt 
8 hrifttiche KR. 5 die Hptſt. gl. N. liegt 
an der Mündung bes Fl. gl. N. 


Bengfton (Johann), Erzbifhof zu 


Upfala, gebor. in Schweden 14175 
ftammte aus ber Familie Orenftierna, 
ftrebte nach Chriſtoph's Tode nach ber 
königl. Würde, mußte aber Carl Ka⸗ 
nutfon weidhen, miegelte nad) deffen 
Thronbefteigung bie Unterthanen auf, 
warb Zruppen, vertrieb ben neuen 
König, und bemädhtigte ſich der obers 
ſten Gewalt; 1464 kehrte Garl Kas 
nutſon, die inneren Unruhen und+bie 
Gefangenfhaft B.'s, welden Chris 
ftian eingeferkert hatte, benugend, zus 
rück und beftieg von Neuem den Thron ; 
doch bald kehrte auch B. wieder nach 
Schweden zurüd, und Garl mußte 
abermahls fliehen. Noch einmahl vers 
ſuchte Legterer das Kriegsglüd, fließ 
B. vom Throne, u. verjagte ihn nad 
ber Infel Aland, wo er 1467 ft. 


Benguela od. Bankella, Königr. 


in Nieder-Buinea, am Meere, grenzt 
gegen D. an bie inneren Schaggaers 
länder, unb gegen ©. an bie beynahe 


- ganz unbelannten Länder des weft. 


Kafferlanbes ; ift von N. nah S. 100 
geogr. M. lang, ungefähr 80 breit 
und bey 5000 A. M. gr. Der Boden 
ift längs der Küfte bin flach, eben, 
niedrig; landeinwärts erhebt er fidy 
allmähli bis zu 2 hoben ſchneebe⸗ 
deckten Gedirgsketten „das kalte u. 
das Schneegebirg. Flüſſe: Lon⸗ 
go, Rita, Gubororo, Kunem 
2c. Erzeuaniſſe: Silber, Kupfer, Eis 
fen, Steinfalg: die Nieder = Guinea 
eigenen Pflanzen und Thiere, befons 
bers Elephanten mit ſchönen Hauzähs 
nen, Rhinoceroffe, Zebras, Löwen, 


7 
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"Panther, Affen, Antelopen, wilbe 
Ochſen und milde Schafe; Geflügel 
und Fifhe, und an der Küfte Zim— 
bismufcheln. Die urſprünglichen Einw. 
find Neger von Kongoifhem Stamme, 
äußerft roh, dumm, träge und aber: 
gläubifche Ketifchdiener, die fidy be= 
fchneiden ; doch ift ein Theil derſelben 
zum Ehriſtenthume befehrt, d. h. ge: 
tauft und mit den äußeren Keyerlichs 
keiten der Katholiten bekannt. Man 
theilt das Land in Ober- od. Nord⸗ 
und in Unter» oder Süd: Benguela, 
zwifchen weldyen der Fl. @ubororo bie 
Grenze madıt. Jenes begreift 9 Land⸗ 
fhaften: Benguela im engeren Ber: 
ftande, Lubolo, Sumbi, Scella, Oako, 
Kaberzo, welche unter portug. Ober: 
berrfchaft ftehen; Rimba, Samba u, 
Bembe, welche ganz ober meift uns 
abhängig find. Nieder -Benguela ift 
noch fehr wenig befannt. 

Benguela (im engeren Berftanbe), 
liegt auf der Küfte im ſüdl. Theile 
von Ober: Benguela, ift fruchtbar, 
aber fchlecht angebaut; bie Hptft. ift 
San Felipe de Benguela. 

Benhadad (db. h. Söhne des Adad 
der Sonne, welche unter dieſem Nah— 
men göttlich verehrt warb), 3 Kö—⸗ 
nige bes damas«eniſchen Syriens. 

Benhail, einervon benen, welde Jos 

. fapbat nad Juda fchidte, um bas 
Volk zu unterrichten, und die Vers 
ehrung bes Jehovah wieder herzus 
ftellen. 


Benguela 


Benin 


Seminar und Abten, in ber piemons 
tefifch = fardinifchen Prov. Turin. 
Benignus, 1) Märtyrer um 150; 
nad) Einigen von Hunden zerriffen, 
nach Andern erftohen; Zag der 1. 
Nov. 2) Erfter Biſchof zu Dijon und 
Märtyrer unter Kaifer Aurelian, um 
1785 ag ber 1. Nov. 3) Märtyrer 
zu Todi oder Zubdeftum in Umbrien 
unter Diocletian ; verehrt den 13. Febr. 
4) Bruber des heiligen Vincentius, 
Biſchofs von Bevagna, Diakon; ger 
martert und getödtet unter Diccletian 
‚ 302; verehrt zu &ucca ben 6. Zunius, 
5) Ein Schüler bes heiligen Polpkars 
pus, von ihm zur Verbreitung bes 
Ehriſtenthums nad) Frankreich geſandt. 
Mit Eifer und Muth erfüllte er diefe 
apoftolifhe Pfliht, und litt unter 
Kaifer Aurelian den Märtprertor. 
6) Bifhof in feiner Vaterftadt Mais 
land im 5. Jahrh.; verwaltete mitten 
unter den Unruben ber Barbaren fein 
Pirtenamt treu und eifrig; Tag ber 
20. Nov. 7) Märtyrer, deffen Haupt 
zu Rom gefunden und den Scfuiten 
zu Gent 1649 geſchenkt ward; ge 
feyert den 12. Februar. 
BenisGuaribd, ein Theil bes Atlas» 
gebirges in ber Landſch. Barka in der 
Berberey, fol von freyheitliebenden, 
Briegerifchen Einw. bewohnt feyn. 
Benibafan, gr. Landſch. im Königr., 
Fez in Norbdafrita, am*atlantifchen 
Meere, reich an Wolle, treibt Handel. 
Der Hptort ift Sala. 


Benicarlo, St. im ſpan. Königreihe Benin, ein Reid in Ober : Guinea, 


Balencia, am Mittelmeere, mit 5,860 
Einw ; handelt mit Wein. 
Benidorm, St. im fpan. Königreicdhe 
Valencia, mit 2,400 €. 
Beniganim, St. im fpan. Königr. 
Valencia, mit 3,600 €. 
Benignität (v. lat.), Gutartigkeit ; 
Gegenfag: Malignität, befons 
ders von Krankheiten. 
Benigno(öt., Geogr.), Marktfleden 
mit 3,200 Einw. am Malone; hat 


k 


das dem ganzen Landftriche von Fidach 
bis Loango den Nahmen gibt, deſſen 
E. gutartige, lebhafte, höfliche und 
ehrliche, aber noch fehr wenig gebil» 
bete Neger find, Aderbau, Viehzucht, 
verfhicdene Handwerke und Handel 
treiben, dabey aber nicht fehr arbeit: 
fam find. Sie find Fetifchdiener. 
Das Reid) liegt am Fl. gl. N., deffen 
Mündung 2 M. breit ift; es iſt eim 
fhönes, fruchtbares, wohlbevölkertes 


Benini 


Land, hat im Innern viele Moräfte, 
und erzeugt Indigo, Baumwolle, 
Reif, Ananas, Elephanten, Affen 
ꝛc. Es ſteht unter einem mächtigen 
Könige, der über mehrere benachbarte 
Länder Oberherr feyn foll, und feinen 
Sit in Benin, der Hpift. des Landes, 
bat; diefe ift eine gr., anfehnlide, 
bübfche St. von 3 M. im Umfange, 
mit langen und breiten Stroßen und 
geräumigen H., die von Thon erbaut 
und mit Binfen, Stroh und Blättern 
bebedt find; der königl. Palaft ift 
fehr weitläuftig. Die Einwohner hans 
dein mit Baumwolle, Elfenbein 2c. 
Benini, 1) (Bincenz), gebor. zu 
Bologna 1713, Arzt und Belletrift zu 
Padua; begleitete die Ausgabe bed 
Gelfus, Pabua 1715, mit lat. Ans 
merfungen , überfeäte bas racaftoris 
ſche Gedicht: Syphilis in italienifche 
Verſe (Padua 1730, 4.), ſchrieb auch 
Aunotazioni sopra la coltivazione di 
L. Alamanni, Pad. 1745. 2) (Gians 
vincenz 0), Arzt, bekannter unter feis 
nem angenommenen arkadifchen Nah 
men Sleofilo Sminteo; ft. zu Bologna 
1814 im 68. Lebensjahre, überfeste 
Mehreres von Horaz und Pope, unb 
ſchrieb über die Verbeſſerung der Luft 
' um Pola und Elogio del piü virtuoso 
uomeo italiano del serolo sedicesi- 
mo, col ritratto di Baldassare Ca- 
stiglioni , Benebig 1784. 

Benith, Fi. auf ber Halbinfel Gus 
furate in Oftindien, mit einem bes 
rühmten Braminenheiligthume, einem 
gr. Tempel, der jährlich von zahlreis 
den Pilgern beſucht wird, 
Benirri (Geogr.), Steppe in ber 
zur Songarey gehörigen Prov. Tara⸗ 
bachataiz hieher flüchtete 1771 der 
ruſſiſche Fürſt Zebendardſi und grüns 
dete eine Colonie von 3000 Familien 
Torgoten; ſie handeln mit Pelzwerk 
und Wildpret. 

Benjamin (db. i. Sohn der rech— 
ten Hand, auch Jemini), jüngſter 
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Sohn Jacobs von ber Rahel, bie bey 
feiner Geburt ftarb, ber Lieblingsfohn 
Jacobs, welder ihn bey der Huns 
gersnoth nur auf ausdrüdliches Vers 
langen Zofephs nad) Ägypten fandte, 
wo Sofepb , um feine Brüder zu prüs 
fen, feinen Vecher in B.'s Getreibes 
fa verfteden ließ und, als Juda ftatt 
jenes ſich zum Sclaven ftellen wollte, 
fi zu erkennen gab. 


Benjamin (bibl. Gefd. u. Geogr. ) 


ein Stamm ber Ssraeliten, nad) Benz 
jamin genannt, deffen Wohnfige im 
Norden v. Ephraim, im Often von Rus 
ben, im Süden von Juda, im Weiten 
von Dan begrenzt wurden. Er hatte, 
wie alle israelit. Stämme, eine aris» 
ftofratifche Regierungsform, gab ben 
Zeraeliten ihren erfien König Saul, 
und blieb bey der Zerftüdelung des 
Reiches dem Davidiſchen Haufe treu. 
Außer Jeruſalem, das auf der Grenze 
von Juda lag, umfaßte er die Städte 
Jericho und Bethel. 


Benjowski (Morig Auguſt von), 


geb. zu VBerbowa in der Neutraer Ges 
ſpannſchaft, wo fein Vater E, k. Ges 
neral der Gavallcrie war; wohnte ale 
Lieutenant der Schlacht bey Prag u. 
der Belagerung von Schweidnitz bey, 
begab ſich 1758 nad Lithauen zu feis 
nem Onkel, dem Staroften Benjowski, 
welchen er beerbte. Rach feiner Muts 
ter Tode gerieth er mit feiner Schwe— 
fer in Streit, und durchreiſte aus 
Mißmuth Deutfhland, Engtand u. 
Holland. Als er chen im Begriffe war, 
nah Oft» Indien zu geben, luden ihn 
einige pohlniſche Magnaten ein, am 
der Krakauer Gonföderation Theil zu 
nehmen; er warb jedoch von ben Rufs 
fen gefangen genommen u. nad Kamt⸗ 
ſchatka geſchickt, wo er die Gunft des 
Gouverneurs durch fein gutes Schach⸗ 
ſpiel erlangte u. ſogar deſſen Tochter 
Aphanaſia zur Gattinn bekam, obſchon 
ex bereits eine Frau hatte. Aus kiebe 
zur Freyheit verſchwor er ſich mit an⸗ 
28 
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dern Beriiefenen und verließ 1771 
mit 96 Perfonen in einem im Hafen von 


Botſcheregk weggepommenen- ſchlech⸗ 
ten Schiffe Kamtſchatka, und kam 


glücklich in Frankreich an: Daſelbſt 


erhielt er ein Infanterieregiment, und 
that der franzöfifhen Regierung den 
Vorſchlag, eine Golonie auf der Infel 
Formoſa zu errichten, mogegen ihm 
diefeibe den Auftrag ertheilte, eine 
Golonie auf Madagascar anzulegen, 
welches er auch 1774 ins Wer ſetzte. 
Bon Jole de France her nicht gehörig 
unterſtützt, verließ er die franzöſiſchen 
Dienſte, und begab ſich in öſterrei— 
chiſche, wo er 1778 im Gefecht von 
Habelſchwerdt gegen die Preußen com⸗ 
mandirte; 1783 ging er nad) gondon, 
ſuchte vergebens England für einen 
Angriff auf Madagascar zu gewinnen, 
und begab ſich nad Nord: Amerita, 


von wo aus er eine Landung auf Mas 


dagascar unternahm, und in einem 
Gefechte im July 1785 feinen Tod 
fand. Die Geſchichte ſeines abenteuers 
lichen Lebens, von ihm fetbft in franz. 
Sprache beſchrieben, überf. Georg 
Korfter, Leipzig 1791, 2 Bde. 8. 
Bent (perf., Bengh türk., Beng arab.), 
der Hyoſciamus, deſſen beraufchende 
und einfchläfernde Kraft im Drient 
von Schwelgern gebraudt wird. Er 
it von den firengen Imams vers 
bothen. 

Benke, magyarifher Schauſpieler zu 
Miekolez in der Borſchoder Geſpann— 
{haft und zugleich Schriftſteller. Gab 
im Drud heraus: Magyar Jätekszini 
Almanuk, a’ Nemzeti Jalszö Tärsa- 
sägnak törteneteivel 1866 — 1310 
(Magyariſcher Theater = Almanady, 
fammt den Schickſalen der Nationals 
Schaufpieler-Brfellfchaft ton 1806— 
1810) Peſth, bey Zrattner 1810, 8. 
A’ Theatium ezelja &s haszua, (ber 
Zweck und Nupen des Theaters) Ofen, 
in ber Univerfitätsbuddr. 1809, 8. 
Verscs Mesck, Nicolai utau. (Fabeln 


Bent 
in Berfen, nah’ Nicolai) Miskolcz ’ 


gedruckt bey Szigetby 1817, 8. 
Benktendorf, 1) (Ernfit Ludwig 


von), geb. 1711; trat 1735 in ſäch⸗ 
fifche Kriegsdienfte, ſtieß nach der Ge— 
fangennehmung der fähfifhen Armee 
bey Pirna 1756 mit feinem u. noch 
3 andern Regimentern zum öÖfterreis 
hifhen Feldmarfhall Daun, trug 
1757 in der Schlacht von Kollin viel 
zur erften Niederlage Friedrich's II. 
bey, zeichnete ſich nod im ſiebenjäh⸗ 
tigen Kriege aus, ftarb als General ber 
Gavallerie 16041. 2) (Sarl Frie d⸗ 
rich von), aus einer altadeligen 
Familie entfproffen; gebor. 1720 zu 
Blumenfeid in der Neu: Mark, trat 
in den Staatedienft, und ward Ober—⸗ 
amtspräfident bey der Regierung in 
Breslau. Im Zahre 1751 warb er 
feines Dienftes entlaflen, 309 fih auf 
fein Gut zurüd und farb 1788. Unter 
feinen vielen &fonomifhen Schriften 
zeichnen fi vorzüglid aus, außer ben 
von ihm herausgegebenen Berliner 
Beyträgen zur Landwirthſcha ft: Wif 
fenfchaft 8 Bde., und neuen Beyträs 
gen, > Bde. 1771 bis 1785 : Oecono- 
mia forensis, Berlin 177184, 8 
Bde. 4., und Oeconomia conlroversa, 


1794, 2 Theile, 4. 


Benks, 1) (Kranz), ein Giebenbürs 


ger-Szekler, reform. Prediger zu 
Groß: Enyed, Mitglied ber mineras 
logiſchen Societät zu Jena. Gebildet 
in dem reformirt. Collegium zu Groß: 
Enyed, ftudirte er dann auf deutfchen 
und holländifchen Univerfitäten pbilos 
ſophiſche und theologiſche Wilfenfhafs 
ten. Nach feiner Rückkunft ins Ba— 
terland wurde er der Erzieher von 
zwey edlen Zünglingen von Ribiczi, 
die er auch 1781 auf bie Göttinger 
Uniperfität begleitete. Nach feiner 
Rückkunft von Göttingen 1783 wurbe 
er reform. Prediger zuerſt zu Her—⸗ 
manrftabt, dann zu Groß-Enyed. Als 
Schriftſteller beſchäftigte er fi vor 
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züglich mit der Mineralogie und Erbs 
befchreibung. Schon in Göttingen 
fhrieb er im 3. 1782 eine magyari: 
ſche Überfegung von Werner’s claffis 
fher Schrift über die äußeren Kenns 
zeichen der Koffilien. (Werner a’ Kö- 
vekuek és ertzekuek Kuülsö jepyei- 
kröl), die er mit bedeutenden Zufäs 
gen über die ungarifchen und ficbens 
bürgifchen Koffilien vermehrte und zu 
Hermannſtadt 1784 drucken ließ. (213 
©.,8.); dann folgte: Magyar Minera- 
logia, a'z a’ a’ kövek 's erlzck tu- 
domänya (Ungarifche Mineralogie oder 
Wiffenfchaft von den Steinen und Mes 
tallen), Klaufenburgi1 586. (181 ©. 8.); 
ferner: Esztendönkent Kiarlott Par- 
naszusi idötöltes (Jährlich herausge— 
gebene Unterhaltung -auf dem Pars 
naß), 7 Iheile, größtentheils geo— 
graphiſchen, antiquarifchen und natur: 
biftorifhen Inhalts, zum Theil aus 
Reifebefhreibungen (d. fiebente Theil 
enthält bie Seltenheiten von Groß— 
Enyed). Dann: Magyar Grograſia 
(Magyariſche Geographie) in drey 
Bänden, die Aſien, Afrika und Ame— 
rika umfaſſen (Europa und Auſtra— 
lien blieb der Verfaſſer ſchuldig), 
Klaufenburg 1801 und 1802 (252.97. 
und 186 ©. in 8.). Seine jüngfte 
Schrift (die Erbauungsfcriften übere 
gehen wir) ift feine Biographie bes 
fiebenbürgifhen Hiſtorikers Joſeph 
Benkö von Közep Ajta (Közep Ajtoai 
Beukö Jusef biographiaja), Klaufens 
burg 1820. 2) (Joſeph, von Közep 
Ajta), ein Giebenbürger:Szefter, ber 
refermirten Kirche zugethan, geboren 
zu Bardocz am 20. Dec 1740, geft. 
zu Anfang bes Jahres 1815 als pri— 
vatifirender Gelehrter. Schon in feis 
ner Jugend fafte er den rühmlichen 
Vorſatz, die ältere Gefchichte und bie 
Landeskunde feines Vaterlandes auf: 
zuftären, welchen er auch durch fchäg= 
bare Werke zum Theil ausführte, 
denn ganz, nad feinem Plane ben 


Bent 1435 


felben auszuführen, erlaubten bie Ums 
fände nicht. Er hatte als Männ und 
Greis, nebft ben Seinigen, ſtets mit 
Mangelu. Dürftigkeit zu kämpfen, u. 
hätte verdient, nad altgriech. Weife, 
in einem Prytaneum auföffent!. Koften 
erhalten zu werden. Auch in der Bos 
tanik und Hconomie war er bewans 
dert. Als er in den neunziger Jahren 
die öfterr. Regierung aufden in Gies 


bentürgen einheimiſchen Gerber: oder 


Effigdaum /rhus coriaria), beffen 
Blätter zur Bearbeitung bes Gors 
duan-keders fo tauglich find , wie jene 
des Sumach- oder Prerüdenbaumes 
(thus cotinus), aufmerkſam gemadt 
hatte, erhielt er von unferm Kaifer 
Franz, der gemeinnügige die Indu- 
firie befördernde Entdeckungen und 
Erfindungen fe gern’ belohnt, eine 
20 Ducaten ſchwere Ehrenmünze 
zur Belohnung. Er trug aud zur 
Veredlung des Tabaks zu Közep Ajta 
durch verbefferte Gultur bey. — Seine 


Hauptwerke find: 1. Transilvania, 


sive Magnus Trausilvaniae Priucipa- 
tus, olım Dacia mediterranen dictus, 
orbi nondum salis cognilus, nune 
multifariam ac strietim illustratus, 
2 Bde., Wien gebrudt bey Kurgböd 
1778., 590 und 624 ©. in 8. Schade, 
daß er diefes Werk in Drud nidt 
beendiate, Die rüdjtändigen 3 Bände 
(die er in der Handſchrift fertig 
macte) follten die fpecielle Choro— 
grapbie, Statiftit und Topographie 


der Ungarn, Sachſen und Szekler 


enthalten. 2. Milkovia, sive autiqui 
Episcopatus Milkoviensis perterram 
Trausilvanuicom maxima Dioeceseos 
suae parte olim exporrecti explaua- 
tio, Wien gedrudt bey Kurgböd 
1781,' 364 und 616 ©. in 8. — 3 
Diaeta, sive reclius Comitia Tran- 
silvanica eorumque decret#, quae 
vulgo appellautur Articuli diaeta- 
les, Cibinii 1791, 420 p.in 4. — 4. 
Imago inclytae in Transilvania nativ- 
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nis Siculieae historico-politica, ex 
probatissimis historiis, legibus pa- 
triis atque comitiorum decretis ad- 
umpbrata, Cibinii 1791, 88 ©. in 8.— 
5. Közep.- Ajtai dohäuy (der Tabak 
von Közep Ajta), Hermannſtadt 1792, 
36 ©. in 4. — Auch lieferte er ſchätz⸗ 
bare Beyträge zum ungariſchen Mas 
sazin, wohin nabmentlih die Bes 
ſchreibung ber Örter des chemahligen 
türkiſchen Gouvernements Szolnok in 
Ungarn (im zweyten Bande) und Bes 
ſchreibung des ehemahligen Zuftandes 
derjenigen Theile von Ungarn, wels 
che unter dem türkifchen Joche feufzs 
ten, aus einem Echreiben des Paul 
Thuri (im dritten Bande), die noch 
legthin vom Prediger Jacob Melzer in 
drey verſchiedenen Zeitfchriften (in 
bem Preßburger Unterhaltungsblatte 
in ber Pefther Iris und in der Kas 
fhauer Minerva) neu aufgemwärmt 


wurde, gehören. — In ber Handfhrift 


hinterließ er unter andern eine fehr 
fhägbare Abhandlung in magyar. 
Sprache über bie fiebend. Geſchicht— 
fchreiber in ungar. Sprade, deren 
Werke nur in Handſchriften vorhanden 
find, 3. B. Joh. Szalardi, Steph. 
Enyebi, Nie. Bethlen, Mich.Eſerey, 
David Rosnay u. ſ. w., von der Dr. 
Rumy einen Theil in ben Tudomä- 
»yos Gyüjtemeny ‚und in ber Felsö 
Magyar Orszägi Minerva mittheilte, 
3) (Samuel), Doctor der Philofophie 
und Mebicin, Phyſikus des Borfchos 
ber Somitats und ausübender Arzt zu 
Miskolcz (feit 48 Jahren), geftorben 
daſelbſt im März 1825, 82 Jahre alt, 
Geboren in Siebenbürgen von abelis 
gen Ältern aus ber reform. Kirche, 
ftudirte er auf mehreren deutfchen und 
hollãndiſch. Univerfitäten Philofophie 
und Mebicin, feste bas Studium der 
legteren zu Tyrnau und Ofen fort, ers 
hielt zu Leyden bie philoſophiſche 
Doctorwürbe, und zu Dfen im Jahre 
1778 die medicinifhe (nach Verthei⸗ 
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bigung feiner Snaugural:Differtation 
de Insomuiis), Am 21. July 1785 
erhielt er von ber gelehrten Gocietät 
zu Dijon in Frankreich das Acceffit 
für feine Preisfchrift über die Preiss 
frage: Determiner les sigtes, aux- 
quels des le debut d'une fierre con- 
tinge ou intermitteute ou reconnoi- 
tra, si elle sera maligue, et ceux, 
qui dans son cours indiquerons le 
moment, ou elle sera sur le point 
de prendre un caractere de malig- 
nite, welde in ben Memoires de 
l’Academie. des sciences et belles 
lettres de Dijon abgebrudt ftebt. Er 
gab viele, vorzüglich mediciniſche, 
Abhandlungen und größere Werke in 
lateinifher und magyarifher Spradye 
heraus. Wir können bier nur bie vors 
züglichften verzeichnen, 4. Topogra- 
plia oppidi Miskoltz historico -me 
dica, Cassoviae 1782, Bo p.ind. Eine 
mit Beyfall aufgenommene mebicinis 
fhe Topographie, bie Bentö dem 
Cardinal und Fürften Primas Joſeph 
Grafen Battyan, als einen Mäcen 
ohne Rüdfiht der Kirche, dedicirt 


‚ hatte. Dr. Joſeph Syathmäry beforgte 


im Sabre 1818 #ine neue Auflage, 
aber ohne Zufäse und Beridytigungen. 
2. Problema chirurgicum : quisnam 
potest esse animi palhenalum ia 
morbos olirurgicos inlluxus? et 
quae remedia sunt contra eflectur, 
qui ex ejusmodi iufluxu oriti pos- 
sunt? Cassovise 1783, p- 172 in 8. 
3. Tenlamen philopatriae in Monar- 
chiis et Aristocratiis promovendae 
philosophicum, Vindobonae 1787 
p: 356, 8. 4. A’ fukete epes merte- 


_ kletnek (temperamentum) &s az alatt 
“el rejtezett szämtalon &s tiinderes 


betegsegeknek etc. leiräsa etc. (Bes 
fhreibung bes fhwarggallichten Tem⸗ 
peramente und ber daher entfprins 
genden unzähligen unb bebeutendben 
Krankheiten u. f. w.), Peſth 1791, 
459 ©., 8. 5. Ephemerides meleo- 
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rologico · medicae Aunorum 21780 — 
1793 in toto Comitatu Borsodiensi, 
signanter in Regio Camerali Oppido 
Miskolcz factae, V Volumina, Vin. 
dobonae 1794. 8. (Ein claſſiſches 
Werk in Ungarn einzig in feiner Art, 
daher von Dr. Joſeph Eyerel in 
Wien ins Deutfche überfegt und im 
Drude herausgegeben, Wien 1794). 
6. Novae Ephemerides astronomico- 
medicae Annorum 1794 — ıBoı in 
Inclyto Coumitatu Borsodiensi eto, 
factae, Vindobonae ı802, 204 p. B. 
7. Ratio medendi arcanis ınixta, 
juxta synops'n Nosologiae methodi- 
cae, Miskolczini ıBıB in 8, 
Benktomwig (Garl Friedr.), geb. 1764 
zu Ülzen im Hannöveriſchen ; war 
Kammerfecretärzu Glogau, und ftarb 
nad einem Sturze aus dem britten 
Gefchoffe feiner Wohnung 1807. Er 
bat mehrere Romane und Erzähluns 
gen gefchrieben: Lebensfcenen aus 
der Vor» und Nachwelt, Halle 17993 
Robert, der einfame Bewohner einer 
Snfel ine Sübmeer , ebend. 1795 — 
98; der Zauberer Angelion in Elis, 
Berlin 1798-—1800, 2 Bde. ; Natas 
lie oder die Schredensfcene auf bem 
St. Gotthardt, Leipz. 1801.u. a. m. 
Benkulen (Bencoolen, Geogr.), 1) 
fonft! Golonie der Britten auf der Ins 
” jet Sumatra, an beren Weftküfte ges 
legen ; bringt Pfeffer (melden bie 
Eingebornen an die Britten gegen 
eine geringe Summe abliefern mußs 
ten) und andere Gewürze, hält 
60 A. M. mit 200,000 Ew., gehörte 
zur Präfidentfhaft Bengalen, 1824 
an bas Königreich der Niederlande 
abgetreten. 2) Hauptſtadt gleichen 
Rahmens am Fluſſe gleichen Rahmens 
mit 8000 Einw., weldye bedeutenden 
Danbel treiben. 
Benlarens, ein 3554 Buß hoher 
Berg in England. 
Benlomond, ein 3262 Buß hoher 
Berg in England. 


Bennington 


437 


Bennedenftein (Geogr.), Städte 


chen mit 2200 Einw. auf dem Unters 
Harze, Kreis Hohenſtein, WRegies 
zungsbezirk Erfurt, inder Nähe wirb 
Bergbau auf Eifenftein betrieben. 


Benningfen (Levin Aug. Freyh.v.), 


suflifher General, geb. 1745 zu Bans 
teln im Hannöveriſchen; nahm ruff. 
Kriegsbienfte, zeichnete fi in Pohlen 
mehrmahls aus, erhielt den St. Ges 
orgen=, fpäter den Aleranderorben, 
und war endlich Generalgouverneur 
in Lithauen. Im Jahre 1805 kam 
er mit feinem Gorps zu fpät, um 
noch an ber Schlacht von Aufterlig 
Antheil zunehmen ; befto größer war 
feine Thätigkeit im folgenden Jahre, 
wo er Anfangs unter Kamenskoi coms 
manbirte , fpäter ben Dberbefehl über 
die ruffifhe Armee erhielt, und in 
ben Schlachten bey Preußifdh-Eilau u, 
Friedland befehligte. Nach dem Tilſi⸗ 
ter Frieden auf feinen Gütern lebend, 
bewog ihn ber franzöfifhe Einfall in 
Rußland, ſich bey der Armee wieder 
einzufinden z er erhielt 1815 den Obers 
befehl über bie Reſerve, bie ſoge⸗ 
nannte pohlnifche Armee, momit ex 
nad Deutfchland eilte, an ber keipzi⸗ 
ger Schlacht Antheil nahm, und dann 
die Blofade von Hamburg commans 
dirte. Rapoleon's Rückkehr von Elba 
nad Frankreich brachte ihn 1B15 nach 
Deutfchland zurüd. Er war dann eine 
Beit lang Gouverneur im ſüdlichen 
Rußland, zog ſich aber nad) Hannover 
zurüd, wo er 1818 ſtarb. Er ſchrieb: 
Gedanken über einige Kenntniffe, bie 
einem Dfficier ber leichten Gavallerie 
vorzügli nöthig find, Riga 1794, 
Wilna 1805. 


Bennington (Geogr.), Graffhaft 


des norbamerilanifhen Staates Vers 
mont, 30 Q. M. groß, mit 16,125 Ew, 
in 15 Ortfchaften. Der gleichnahmige 
Hauptort am Wallamfcof hat 300 9. 
und 2524 Einmw., bie viel Linnen vers 
fertigen, und einen Eifenhammer uns 
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terhalten; bekannt durch da: Gefecht, 
das 1777 dabey zwiſchen den Brauns 
ſchweigern und ben Milizen von Neu— 
Hort und Vermont zum Nadtheil 
Erfterer vorfiel. 

Bennifh(Bendfhin, Benſch, Geogr.), 
Stadt an der Czizinie, im Herzog— 
thume Jägerndorf (öſterr. Schleſien); 
bat 2150 Einw., Garn- u. Leinwand⸗ 
händler. Bergbau auf Eiſen u. Silber. 

Benno (St.), aus einem gräfl. 
Geſchlechte in Sachſen; trat im 18, 
Jahre in ein Klofter zu Hildesheim, 
ward vom Kaifer Heinrich III. zum 
BVorfteher der Chorherrn in Goslar 
ernannt, im Jahre 1060 zum Bifchofe 
von Meißen gewählt. Als folder trug 
er eifrig zur Belehrung der heidni— 

> fhen Slaven und Wenden bey, und 

ſt. im 96. Jahre feines Alters, 1106. 
Habrian VI. verfegte ihn 1524 unter 
die Heiligen. 

Benoit, 1) (fr.), fo v. w. Bene: 
dict. 2)(Rene, oder Renatus Ber 
nebictus), berühmter Theolog, geb. 
1521 zu Ganvenieres; ward 1560 
Hofprediger und Beichtvater der Kö: 
niginn Maria Stuart, 1562 Pfarrer 
zu Paris und 1587 Profeffor der Theo— 
logie im Gollegium zu Navarra, wo 
er zum Übertritte Heinrich's IV. zur 
katholiſchen Religion viel beytrug, 
und von diefem das Bisthum Troyes 
erhielt, ohne jedoch wegen feiner Bis 
belüberfegung , Paris 1566 , Fol., 
die päpftliche Beftätigung, zu erhals 
ten. Er farb 1605, Predigten, Kas 
techiömen u. a. m. hinterlaffend. 3) 
(Michael), geh. 1715, franz. Iefuit 
und Miffionär zu Peking, berühmt 
wegen feiner dort angelegten bybraus 
lifhen Werke; zeichnete für den Kaifer 
von China eine Weltkarte, und warb 
von dieſem veranlaßt, eine Karte fei- 
nes Reiches in 104 Platten zu ſtechen; 
flarb zu Pefing 1774. 

Benoli (genannt Borno, Ignaz), 
Priefter zu Verona unb fehr guter 
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Mahler zu Anfanze bes 18. Jahre 
bundertcs, deffen Arb.iten häufig für 
van Dyks anaefehen werben. 
Benoni Sohn meins Schmerjens), 
diefen Rahmen gab Rahel ihrem Sohne 
Benjamin, weil fie viel Schmerz bey 
feiner Geburt hatte und daran ftarb; 
Jacob nannte ihn dagegen Benjamin. 
Benfef (Jehuda Löw), ein wiffen: 
ſchaftlich gebildeter Ifraelit, geb. zu 
Belur an der Biala in Pohlen im 
Sept. 1764, ober nach der Jahrzabl 
der Ifraeliten, den 18. Ellut 5524. 
Er madte verfhiedene Reifen durd 
Ungarn, Mähren, Schleſien und Preus 
fen, hielt fi mehrere Jahre zu 
Berlin und Breslau auf, und bier 
war es, wo er fih in dem wiſſen— 
ſchaftlichen Umgange mit den zahl: 
reichen und ausgezeichneten Gelehrten 
zu feinem Wortheile ausbibdete. 8. 
fam dann nad) Wien, und ward Gors 
rector in der damahligen Hraſchanz— 
kyſchen hebr. Buchdruckerey, dann in 
ber Officin des E. k. deutſch- und 
orient.:, auch Landſchafts-Buchdru— 
ders Anton Schmid, wo er ſich noch bes 
findet. Unter feinen mehreren Schrif— 
ten ift befondere bemerfenswerth: 
Ozar Haschraschim, ein bebräifchs 
beutfches und deutſch bebräifches Wörs 
terbuch, 3 Thle., Wien 1807. 
Benferade (Iſaak be), geb. 1612 
zu Kyons:la- Kordt, berühmter Dich: 
ter, warb'von Richelieu und Mazas 
rin fehr begünftigt und flarb zu Paris 
1631. Vorzüglich gefhägt find feine 
Zrauerfpiele ; Cleopätre , Ackille 
mourant und Meleagre und bie Aufts 
fpiele; Iphise et Jante und Gustare 
ou l’heureuse ambition, Eämmtliche 
Werke, Paris 1697, 2 Bde., 12. 
Bensheim (Geogr.), 1) Amt mit 
8900 Ew. und 2) alte Stadt und 
Amtsſitzz hat310) Ew., Gymnaſium, 
Weinbau, liegt am Lauterbadh und 
der Beraftraße in ber großherzogli— 
chen heflifhen Provinz Startenburg. 
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Bensley (Thomas), Buhbruder fm 
gonbon ; zeichnete fich durch den Drud 
der Überfegung von Lavaters Phpfio: 
gnomik, London 1789, 5 Bde. 4. aus, 
gab fpäter die Madlinfche Prachtaus— 
gabe der enalifhen Bibelüberfegung, 
1800— 1816, 7 WBde., gr. Fol., Qu: 
me's Geſchichte von Enslund, 1800, 
10 Bde., und Ausgaben von Shak— 
fpeare und Hume, 1803, 10 Bbr., in 
kleineren Kormaten heraus. Auch be: 


diente ev fich zuerfi der von König 


und Bauer erfundenen Drudmafdıize. 
Bent (oh. van der), niedertändifcher 
Randfhaftsmahler, geb. 1650 , bes 
rühmt wegen guter Staffage; bat 
aud einige Schlachtſtücke geliefert; 
ftarb 1690. 
Bentham, 1) (Thom.), geb. 1515 in 
Horkfhire, ward der Religion wegen 
aus feinem Vaͤterlande vertrieben, 
lehrte aber dahin zurück, und ftarb 
15.8 als Erzbiicho, zu Lichtfield und 
Coventry und Profejffor zu Oxford. 
Er überfegte die Pfalmen u. den Pros 
pbeten Ezechiel und Danicl in der 
Bibel der Eiifabeth. 2) (Icremias), 
geb. 1755 in En».and. Seine Huupte 
werte gab fein Freund Dumont aus 
Genf heraus; fie find: Traıtca de 
legislation eivile et pinale, precedes 
de principes geueraux de legislativn, 
Paris 1802, 3Bde.,8.; Theorie des 
peines e! des recompeuses „ Yondon 
18501, 2-Bbde., 8.; Essai sur la tac- 
tique des asseinblees legislalives, Ers 
langen 1817. Bentham felbft ſchrieb, 
die neueften Zeitereigniffe betreffend: 
Three tracis relative Ihe spanish 
and portugueze uflsirs, Lond. 1821, 
und the art of packınz , Lond. 1821. 
Bentheim Geogr.), 1) Yrovinz des 
Königreihe Hannover; hat II. M. 
und 24,500 Einm., liegt zwiſchen 
dem Königreidye der Niederlande und 
der preußiſchen Droviiz Weftohalen ; 
ift eben, mit viel Sumpf, fonft gut 
. angebaut, bringt Grtreide, Zuchtvieh, 
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Bienen, Zorf, Steinkohlen; hat eis 
gene (mebiatifirte),, von weibl. Linie 
von,ben Grafen von Holland ftammen> 
de, Grafen bie fıh frit 1500 in die Li— 
nien: B. Zedlenburg (8200 Uns 
tertbanen 41/2 Q.M., jedoch außers 
halb der eigentlichen Graffhaft B.) 
und B. Bentheim oder Stein 
furth (12,00) Unterth., 5 D. M.) 
theiten , reformirter Gonfeflion, wie 
die meiften Einwohner ; zerfällt in 5 
Friedensgerichte. Letztere Linie vers 
pfändete 1753 ihr and für 900,090 
Thaler an Hannover auf 3) Jahre, 
und da die Nücdzahlung der Summe 
bis jetzt noch nicht geſchehen ift, fo 
if das Land mit einer Beinen Uns 
terbredyung, wo die Kranzofen 18053, 
als im Befis Hannovers, den Gras 
fen B. gegen Zahlung eines Theiles 
der Summe überaaben, es aber bald 
wieder mebiatijirten, bey Dannover 
verblieben. Der Graf erhält jest eine 
Subjidie von 13,000 Thlr. von Dans 
nover , beiiät noch die Grafſchaft 
Steinfurtb, und ift, wie B. Tecklen⸗ 
burg, von Preußen in den Fürftens 
ftand erhoben. 2) Friedensgericht mit 
83V Einw., und 3, Marktfleden mit 
14,0 Einw., Sie der Provinzialbes 
hörden; bat Leder-, Pergament:, Lein— 
wandbereiter und ein altes befeſtigtes 


Schloß, das 1:61 gefprengt ward. — 


BentheimerMineralwaffer, 
enthält nach Zrampel im Pfunde: 
54 Kbzoll kohlenfaures Gas, ſchwe— 
felfaurcs Natrum 3 28/45 Gr., ſchwe⸗ 
felf. Kalk 15 7/.0 Gr. und mehrere 
Neutraifalze in geringer Quantität; 
wird wenig benußt. 


Bentind, 1) Johann Wilhelm), aus 


einer alten niederländifhen Familie, 
ein treuer Anhänger Wilhelm's III, 
Königs von Eugland ; ward von dies 
fen, aid er ben englifhen Thron bes 
fliegen, zum Grafen von Portland 
und zum Pair von England ernannt. 
Er flarb 170) auf feinem Landgute 
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Bentivoglio 


in Berfidire. 2) ( Charlotte Sophie ), 
geborne Gräfinn v. Aldenburg, Frey⸗ 
frau von Varel, SKniephaufen und 
Doorwertb , geb. 1715 ; fammelte 
die Bentinckſche Münzſamm— 
lung; fie gab einen franz. Katalog 
darüber (Amfterbam 1787, 4.) heraus, 
welcher über 4500 Münzen angab; 
nah bem 1800 erfolgten Zobe ber 
Gräfinn fam bie Sımmlung an ben 
Herrn dv. Donop in Meiningen. 3) 
(William Henry Cavendiſh, Lord), geb. 
1774, jüngerer Bruder des Herzogs 
von Portland; ging ald Gouverneur 
1803 nah Madras, ward nach feiner 
Rückkehr engl. Minifter in Sicilien, 
wo er durch fein ftolzes Benehmen bie 
Königinn Caroline zwang, nah Wien 
gu gehen. Bey einer 1812 ausgebros 
chenen Revolution auf Sicilien gab 


er dieſer Inſel eine ber englifchen 


gleihe Verfaffung und ein Parlas 
ment. 1813 landete er in Gatalonien, 
mußte jedoch nach der unglüdlichen 
Schlacht bey Villa Franca die Bes 
lagerung von Barcelona aufheben 
und ſich wieder einſchiffen. Glüdlis 
cher war er 1814 bey feiner Landung 
in Eivorno, von wo er fih nad Ges 
nua wandte und lange Zeit bort 


glei einem Herrfcher regierte; 1815. 


lebte er unthätig in Florenz, eilte 
nah ber Einnahme Neapels dur 
bie Öfterreiher dahin, ward aber 
fehr lau vom Könige empfangen. Jetzt 
ift er Parlamentsglied im Unterhaufe. 


Bentivoglio (Geogr.), feftes Schloß 
in der Gegend von Bologna in Star 
lien; Stammhaus ber Familie gleis 
hen Rahmens. 

Bentivoglio, 1)(Giovannil.), 
warf fih 1401 zum Herrſcher Bo⸗ 
logna’s auf, verlor aber 1402 eine 
Schlacht gegen Johann Galeazzo Biss 
conti, unb im folgenden Jahre durch 
einen Volksaufſtand fein Leben, wor« 
auf feine Bamilie aus Bologna vers 
trieben ward, 2) (Antonio), bes 
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Vor. Sohn ; nad 15jähr. Verbannung 
1435 nad) Bologna gurüdberufen ward 
er noch in bemfelben Jahre vom Papft 
Eugen IV, verhaftet, u. ohne Urtheit 
hingerichtet. 3) (Annibale), des 
Bor. Sohn: befrepte feine Baterftadt 
1445 vom mailändifhen Joche, ges 
noß bie Volksgunſt in einem fehr 
hohen Grabe, fo daß er ben! Reib 
der beyden abeligen Geſchlechter Zar 
neboli u. Ghifilieri erregte, und 1445 
beym Austritte aus einer Kirche ers 
morbet ward. 4) (Sant ilod. San⸗ 
bo), natürliher Sohn eines Benti» 
voglio; herrfchte über die Republ. Bos 
logna von 1446 — 1462 mit audges 
zeichneter Klugheit und Uneigennüs 
sigkeit. 5) (Giovanni 11.), Sohn 
Annibale’s und Nachfolger des Bor.; 
regierte von 1462 — 1506 zu Bologna, 
in welhem Sabre er, vom Papft 
Zulius II, vertrieben , ſich mit feiner 
Familie nad) Mailand begab, und 
1508 ftarb.:6)(Annibale) unb 7) 
(Hermes), Söhne des Vor. , beyde 
wurden mit franzöfifher Hülfe 1511 
wieber in Bologna eingefegt, verlos 
zen aber, durch ven Papft vertrieben, 
1512 die Herrfchaft wicder, und flüche 
teten für immer nad Ferrara und 
Mantua. B)(Ercole), Sohn von 
3. 7), geb. 1506; ft. 1573 zu Bes 
nedig. Er diente Anfangs im päpftlis 
hen Heere, befchäftigte ſich aber fpäs 
terhin mit Poefie und Phyſik. Seine 
Satyren zeichnen fi) vor feinen übrl⸗ 
gen poetifhen Werken auss feine 
Werke find in Opere poetiche, Pas 
ris 1719, gefammelt. 9) (Guid o), 
geb. zu Ferrara 1579; biente ben 
Päpften Giemens VIII, Paul V., 
Gregor XV., bekleidete mehrere hohe 
geiftl, Würden, befonders von 1607 — 
1617 die Nunciatur in Blandern und 
von 1617 bis 1621 in Frankreich, 
ward Garbinal und farb eben, als 
man ihn zum Papſt wählen wollte, 
1664 ; ſchrieb: della guerre di Fian- 


Bentley 
dea, Köln 1633, 1636, 1639, 3 Thle., 


4. Relazivni in tempo delle sus 
vunziature di Fiandra e di Francia, 
Antwerpen 1629, 4.5; Raccolta di 
lettere scrilte in tempo delle sue 
nunzialure di Fiandra e di Francia, 
Kötn 1651, 4.4 Memorie, ovvero 
diario, Amfterdam, 1648. 10) (Ip: 
polito), geb. zu Ferrara in ber 2. 
Hälfte bes 16. Jahrhundertes ; diente 
dem Papfte Julius II. in ber Bela⸗ 
gerung von Pavia rühmlichft und fl. 
1685 in feiner Vaterftadt. Er fchrieb 
die Zrauerfpiele: l’Annibale in Ca- 
poa, la Filli di Tracia, l’Achille in 
Sciro, und ein Luftfpiel: Impegni 
per disgrazia, Modena 1687, 12. 
11)(Sornelio), Sohn bes Bor., 
geb. zu Kerrara 1668; trat in den 
geiftiichen Stand und warb Garbdinal, 
Er ftarb zu Rom 1732, eine Übers 
fegung der Thebaide des Statius uns 
ter dem Rahmen Gelvaggio Porpos 
za, Rom1729, Mailand 1731, 2 Bde. 
4., u. mehrere Sonnette hinterlaffenb. 


Bentley, 1) (Richard), geb. 1662, 
ward königl. Bibliothekar zu St. Ja⸗ 
mes 1694, Vorfteher bed Dreyeinigs 
keitscollegiums in Cambridge 1700, 
Königl. Profeffor der Theologie das 
felbft 1716; ft. 1742. Schon in feis 
ner erften Schrift, der Epist. ad Mil- 
lium über einige Stellen des Malala, 
Oxford 1691, erkannte Europa ben 
großen Kritiker; mehr in den Streits 
fchriften gegen Boyle Über bie ans 
geblichen Briefe des Phalaris (feit 
1697). Bey ber Behandlung ber Texte 
ift er weniger unbefangen,, aber auch 
wo er irrt, bewundert man Scharf⸗ 
finn und Gelehrfamkeit; fo in ben 
Verbefferungen zu Menander und 
Philemon gegen Joh. Glericus, im 
Horaz, Amfterdbam 1711, befte Aus⸗ 
gabe ebend. 1728, im Terenz zufams 
men mit Phädrus und Syrus (wobey 
er bie wiſſenſchaftliche Metrik begrüns 
dete), Amſt. 1726 und 1727, im 
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Manilius 1739 und Lucanus, London 
1760, gelegentlidyer Bemerkungen zu 
andern Schriftftellern nicht zu geden⸗ 
en. Auf Veranlaffung der Königinn 
Garoline behandelte er den Milton 
eben fo. Als Kanzelrebner ward er 
berühmt durch die Neben gegen ben 
Atheismus , 1694. Seine kritiſche 
Bearbeitung des N. T. ward durch 
Middleton vereitelt. 2) (Thomas), 
Neffe des Vor. zſchrieb ein Trauer⸗ 
fpiel: Phitodamus (1767) und mehs 
rere fatyrifche Luftfpiele, bie aber 
zum Theil einen Benfall fanden; 
ftarb 1783. 


Bentzig (Mathiad'von), Doctor der 


Mebicin und Phyſicus zu Debreczin, 
geb. in der Borſchoder Gefpannfhaft 
1697 5 flubirte die Mebicin zu Halle, 
wohin er als Hofmeifter ber Söhne 
bes fiebenbürgifhen Grafen Johann 
Kemeny abging, und erhielt daſelbſt 
die medic. Doctorwürbe am 21. März 
1731, practicirte bann als Arzt im 
Siebenbürgen, bis er nach Debreczin 
berufen wurde, wo er als Phyficus 
mit einem Gehalte von 200 fl. an⸗ 
geftellt wurbe, und in den Jahren 
1739 und 1740 bey ber graflirenden 
Peſt die Dienfte eines Peftarztes vers 
ſah, u. am 3. Dec. 1749im 52. Jahre 
feines Lebens ftarb. Er ſchrieb: Dis- 


 sertatio inauguralis ınedica, Praeside 


Fr, Hofmanno de dolore cephalico, 
Halae 1731 , in 4., p. 28. Im Mas 
nufeript hinterließ er: De remediis 
pestis prophylacticis und Genvina 
pestis descriptio, quae & 1739 De- 
brecini grassata est. Seine Biogras 
pbie fteht in Veszpremi’s succincta 
Medicorum Hungariae et Transyl- 
vaniae Biographia. 


Bentzur (Benzur, Joſeph), geb. 


zu Jeszenova in ber Arver Gefpanns 
{haft 1728; warb nad und nad) Recs 
tor an ben evangelifchen Lyceen zu 
Käsmark und Prefburg und ft. 1784, 
mehrere hiſtoriſche Schriften, Uns 


i 
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garns Gefhichte betreffend, lat. und 
deutfch binterlaffend. 
Benvorleih, ein 3500 Buß hoher 
Berg in England. 

Benye( Erdö:), 1) Marktfl. in der 
Zempliner Gefpannfhaft in Oberun— 
garn, an den Xbaujvarer ringen, 
mit kath. und reform. Einw. von ber 
ungarifchen Nation, die Weinbau treis 
ben, ein Majoratsaut des Herrn 
Adam von Szirmai. ‚Hier iſt eine kath. 
und reform. Kirche. Man trifft hier 
Verfteinerungen, Zopafe und Gar: 
niolean. 2) (kegyes Benye), ein 
mehreren Herrſchaften gehöriges ma— 
gyar. Dorf mit einer reform. Kirche 
und reform. und kath. Ew., hat Wein: 
bau und 2089 Jod) guten Ackerbodens. 
Benye, Binye, großes ſlowak. Dorf 
in Riederungarn, bießfeits der Do: 
nou, Pefther Geſpannſchaft u. Pefiber 
Bezirk, der adeligen Familie Fay 
gehörig, mit einer epang. luther.Kirdhe 
undPfarre, und 1853 evang. luth., und 
15 Eathol, Einw,, bie von gutem 
Beldbaue leben. 

Beuyıkhaza, (Benifi), Prädium in 
ber Liptauer Gefpannfdh. in Niebers 
ungarn im Kreife, bießfeits der Do: 
nau, mit der berühmten Zropfftein« 
höhle Benitomwa, bie zwar nidt 
fo lang, aber weiter ale bie bes 
rühmte Zropffteinhöhle zu Demen: 
falva oder Demanowa in berfelben 
Geſpannſch. iſt. Der fchönfte Zropfs 
ftein hängt von der Dede der Felſen— 
höhle in großen Zapfen herab, unb 
bildet fhöne Gruppen von Pyramis 
ben, Säulen, Kaskaden. Auf dem 
Gebiete diefes Prädiums wachſen auch 
fehr gute Zrüffeln oder fogenannte 
Hirſchenſchwämme. 


Benyowaky, ſ. Benjowski. 


Benzel-Sternau, 1) (Anſelm 
Franz, Freyherr von), churmainzi— 
ſcher geh. Ratb., geb. 1738; veran— 
laßte 1770 im Churmainziſchen die 
Reformation und Beſchränkung der 


Benzel⸗Sternau 


Klöſter, nahm thätigen Antheil an der 
Union der deutſchen Biſchöfe gegen den 
römiſchen Hof, machte ſich ſehr ver— 
dient um die Verbeſſerung der Schus 
len, befördertv 1784 die vollflommene 
Erneuerung ber hohen Schule zu 
Mainz; ſchrieb bey diefer Gelegens 
beit: Neuc Verfaflung der verbeſſer— 
ten hohen Schule zu Mainz; ft. 1786, 
2)(Garl Chriſt ian, Grafzu),geb. 
zu Mainz 175°; zuerſt Regierungs— 
rath und Gerichtsaſſeſſor in Erfurt, 
1804 Staatsrath in Regensburg, 1807 
Director der neu errichteten General: 
Studien: Sommilfion und fupptirens 
der geb. Rath bey dem Polizegbepars 
tement zu Garlsrube, 1808 Staats⸗ 
rath und Minifterialdirector, 1810 
Oberhofgerichtt präſident zu Mans: 
beim und von 1812 — 1813 wirklicher 
fürftt. Primat » Staatsminifter zu 
Sranffurt a. M. Seitdem lebt er ab: 
wechſelnd theils auf feinem Gute Ems 
richehofen bey Hanau, theils am Zür: 
cher-See. Unter feinen Schriften (bie 
größtentbeils anonym erſchienen) find 
folgende die vorzüglidyiten: Novellen 
für das Herz, Hamb.1795,1796([1806), 
2 Bde. ; das goldene Kalb, eine Bios 
grapbie, Gotha 1802, 1803, 4 Bde.; 
Lebenögeifter aus dem Klarfelbfchen 
Archive, ebend. 1804 , 4 Bde.; Ges 
fpräde im Rabyrinth, aus dem Klar 
feldfchen Archive, ebend. 1805, 3 Bbde.; 
Proteus, oder das Reich ber Bilder, 
Regensburg 1806; Zitania, ober das 
Reich ber Mähren, ebend. 1807; 
Morpheus, oder das Reich der Träu— 
me, ebend.1807, 1808, 2 Thle., 2. 
Aufl. 18115 der fteinerne Gaft, eine 
Biographie, Gotba 188, 4 Bbe.; 
Safon, eine Monathäfchrift, ebend. 
1508 — 1810, der Cid, Zrauerfptel 
nad Gorneille, ebend. 1811 5 deralte 
Adam, eine neue Zamiliengefichte, 
Gotha 182), 4 Bbe. u. a. m. Dem 
Style nad kann man ihn einen Geis 
flesverwandten Jean Paul’s nennen. 


Benzenberg 


Benzenberg (Joh. Friedrich), geb. 
zu Schöller bey Elberfeld 17775 ſtu— 
dirte erft Theologie, dann aber zu 
Göttingen unter Lichtenberg und Käfts 
ner vornehmlich Phyſik und Matbemas 
tik, ward kehrer in einem Erziebungss 
inftitute zu $amburg , 1805 Profeffor 
ber Phyſik und Aftronomie zu Düſſel— 
dorf. Von dem Sabre 1815 an faßte 
er für die politifche Umgeftaltung der 
Rheinländer ein hohes Intereffe, und 
ſuchte für felbige ſich vielfach thätig 
zu ermweifen, jest lebt er auf einem 
Gute bey Erevelt. Seine merkwürdig: 
fen und wichtigſten Schriften find: 
Verſuche über das Geſetz des Kalles, 
über den Widerftand der Luft und 
über die Umdrehung der Erde, Dort: 
mund 18045 Verſuche über die Um: 
drebung der Erbe, ebendafelbit 18)4 
(in beyden bewies er dur Erpee 
rimente mit dem Falle von Bleyku— 
geln, die in dem Michaelisthurme 
zu Hamburg angeftellt wurden, und 
bie fpäter durch aleiche, in einem Koh— 
lenfhadıte der. Markgrafſchaft Berg 
ſich beftätigten, zuerft auf directe Weis 
fe die täglihe Umdrehung ber Erbe 
um ihre Are); Briefe auf einer Reife 
nad) Paris, mit &., Dortmund 1805 5 
Briefe auf einer Reife durch die 
Schweiz, ebend. 1811, 2 Thle. mit 
K.; vollſtändiges Handbuch der ange— 
wandten Geometrie, Düſſeldorf 1810, 
2. Aufl. 1816, 3 Thle.; Teſchreibung 
eines einfachen Reiſebarometers, eben— 
daſ. 1811; Hamburger deutſcher Beo— 
bachter, Hamburg 18183 über das 
Cataſter, Bonn 1818, 2 Bände; 
Über Handel und Gewerbe, Steuern 
und Zölle, Eiberfeld 1819; Über Pros 
vinzialverfaffung, mit befonderer Rüd» 
ſicht auf die vier Länder: Jülich, Eleve, 
Berg und Mark, Hannover 1819, 
1822, 2 Bde. ; über Preußens Geld: 
haushalt und neues Steuerſyſtem, 
Leipzig 18205 Briefe über die Affife 
in Trier, Köln 1822u. m., befonders 
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auch in ben Gilbertfchen Annalen und 
andern Beitfhriften. Auch wird ihm 
aemeinigli die Schrift: über bie 
Staatsvermaltung des Kürften von 
Hardenberg, Leipzig 1821, beygelegt. 
18:4 warb er bey Berfuchen über das 
Schießen durd eine Doppelhakenku— 
ael gefährlich verwundet. 


Benzoni 


Benzoe (Benzoegummi, Benzoeharz, 


gummi beuzues, Medic.), das aus 
den Einfchnitten in die Rinde -bes 
B enzo ebaumes (styrax benzoin, 
Dryand.), eines auf Java, Sumatra 
und in Siam wadjfenden Baumes, 
von felbft fließende, fehr angenehm 
riechende Darz, von bräunlicher Farbe, 
mit weißlichen Körnern von verfdies 
dener Größe durchſetzt. 


Benzoestinctur(Pharm.),einfas 


“ 


he (tinctura beuzoes), Auflöfung 
bes Benzoe in Weingeiſt; wird als 
innerlihes Mittel in Bruftverfchleis 
mungen, gewöhnlicher aber als foßs 


metiſches Mittel gegen Sommerfprofs 


fen und zu der oft nicht gefahrlofen 
Vertreibung von Flechten, Finnen und 
Flecken der Haut gebraucht, nähmlich 
mit Waffer verdünnt, wo fie dann 
eine milchartige Zlüffigkeit (lac virgi- 
nis ,„ Jait virginale , Zungfern 
milch) bildet, die ald Wafchmittel 
zu obigem Zwecke, aud wohl übers 
haupt, um eine feine Haut zu erhals 
ten, von $rauenzimmern benußt wird. 


Benzoni, ein berühmtesadeliges Ges 


ſchlecht; befaß früber die Oberherr⸗ 
ſchaft zu Crema; befonders merfwürs 
dig: 1) Wenturino), berrfchte im 
13. Zahrh. zu Mailand. 2)(Ventus 
rino), Herr ber Stadt Grema; 
ward von Heinrih VIE. gezwungen, 
feinen Rechten zu entfagen, erlangte 
diefelben zivar nadı dem Tode des Kais 
fers wieder, mußte aber endlich einem 
Visconti weichen, obgleich feine Fas 
milie in großem Anſehen blieb. 3) 
(Georg), aus der Familie der Her: 
ren der Stadt Grema, über melde er 
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1403 bie Oberherrſchaft wieder ers 
langte, ba er die VBiscontifche Partey 
vertrieb, fpäter aber vom Herzoge von 
Mailand verbrängt ward, woraufer 
ſich nad) Venedig begab. 

Beobahtung(Anthrop.), bie Wahrs 
nebmung eines gegebenen Gegenftans 
bes mit Abficht und Aufmerkſamkeit, 
durch verfchiebene Urſachen, vornehms 
lich durch das Intereffe der Sache ges 
wirkt; ed wird dabey eine befondere 
natürliche Anlage (Wis, Scharffinn, 
Gegenwart des Geiftes, lebhafte Eins 
bildungskraft) vorausgefegt,, welche 
man Beobadtungsgeift nennt. 

Beobachtungs-corps (Kriegsw.), 
ein aus allen Waffengattungen zuſam⸗ 
mengeſetztes Armeecorps, beſtimmt, 
eine Unternehmung, z. B. die Belas 
gerung einer Feſtung ꝛc., gegen eine 
Störung bes Feindes zu decken, oder 
aud eine feindliche Operation, eine 
Landung, einen Flußübergapg 2c. zu 
beobadıten und mo möglich zu hindern. 

Beöcfin (Beotfhin), griech. nicht 

‚ unirtes ferbifches Klofter fammt Dorf 
auf dem Berge Fruſchka Bora (zu den 
Römerzeiten Almus oder Alma ges 
nannt), in Sirmien, in einer roman⸗ 
tifhen Gegend, mit gutem Weinbau. 
Der hiefige Wein fteht dem Garlowis 
ger an Güte nicht nad. Die Zahl der 
Einwohner ift : 270 griech. nicht unirte 
und 6 Eathol. 

Bepuncten (in ber Mufit), mit 
Puneten verfehen. Der mufilalifche 
Punct ift zweyerley Art: 1) ein Punct 
Giber ber Note bedeutet, daß biefelbe 
abgeftoßen werben ſoll; bieß pflegt 
man auch durch ben italienifhen Auss 
druck staccato zu bezeichnen. 2) Der 
Yunct neben ber Note bebeutet eine 
Vergrößerung berfeiben ‚in der Quas 

‚lität ihrer Dauer. Steht 5. B. ber 
Yunct hinter einer Wiertelnote, fo 
wirb biefelbe zu einer anberthalbviers 
tel oder Dreyadıtelnote, ſteht er hin⸗ 
ter einem Achtel, fo wird baraus ein 


Berauld 


Anderthalbachtel⸗ oder Dreyſechzehn⸗ 
theilnote u. ſ.w. Stehen zwey Puncte 
hinter einer Note, ſo gilt der zweyte 
wiederum die Hälfte von dem erſten, 
ſo daß z. B. eine Viertelnote mit zwey 
dahinter gefegten Puncten den Werth 
von fieben Sechzehntheilen erhält. 


Bequemlichkeit, 1)die Eigenfchaft 


oder Befchaffenheit einer Sache, des 
ren Gebraud ober Anwendung zu ih⸗ 
rem Zwede feine ober nur geringe 
Mühe ober Anftrengung erfordert; 
2) eine ſolche Sache felbfiz5 3) der 
Charakterzug eines Menfchen, welcher 
alle Mühe und Anftvengung fcheut und 
möglihft zu vermeiden ſucht. 


Ber (Geogr.), Nahme mehrerer unbes 


beutender ungarifcher Orte, 3. B. Kit: 
Ber, in der Gefpannfchaft Komorn, 
Kreis bießfeits der Donau, mit 1650 
Ew. Ein anderes Kis-Ber liegt 
in ber Eifenburger Geſpannſchaft. 


Berar, Landbfhaft im öftt. Reiche ber 


Maratten in Vorderindien, ſüdweſtl. 
von Bengalen, und norbweftl. von Des 
Ban, an den Fl. Baingoga und Mas 
hanada, hat ein zum Theile feuchtes 
Klima und einen oft bewölkten Hims 
mel; ift zum Theile bergig und walbig, 
im Ganzen aber ziemlich fruchtbar, 
doch mit einzelnen wenig ergiebigen 
und fchleht bewohnten Gegenden, bes 
fondere im Innern. Die Erzeugniffe 
find Zuder, Reif, Mohnze. Der Ras 
jah (Kürft), ein Dienftpflichtiger des 
Peſchwah, hat 35 Mill. Rupien Eins 
fünfte, und ein ftehendes Heer von 
60,000 Mann Reitern unb Fußvolk. 
Die Hauptftabt ift Nagpur. 


Berat (türk.), die Anftellungsbiplome 


der Pafcha’s und Statthalter, welde 
in ber 2. Section ber kaiſerl. Staates 
kanzley ausgefertiget werben. Die B. 
werden mit dem Eaiferl. Monogramme 
unterzeichnet. 


Berauld de Bercaftel (XAnton 


Heinrih), geb. zu Anfang bes 18, 
Jahrh. in dem Lande Meſſin; ward 


Beraun 


Jeſuit, Pfarrer zu Omerville und 
Kanonikus zu Rapon ; farb während 
der Revolution. Er gab im Anfange 
einige Gedichte, wie: der Ganarien= 
vogel, das gelobte Land u. ſ. w. ber: 
aus, warb aber befonders durch feine 
Gefhichte der Kirche, Paris 1778, 
25 Bde. , 12., neuefte Ausgabe, Tou⸗ 
loufe 1809, überf. 1784 — 1791, 24 
Bde. , befannt. 

Beraun, Bern, Slawofzom, 1) 
Hptft. des gleichnahmigen Kr. in Böh⸗ 
men, am Einfl. der kitawka in bie Bes 
zaun; ift regelmäßig gebaut und hat 
gegen 250 meift fteinerne H. Die ©. 
verfertigen vieles ſchönes Töpferge⸗ 


ſchirr. Sie hat eine ſchöne Dechantkir⸗ 


the und ein Poſtamt; 2) fiſchreicher 
Fl. im Berauner Kreife in Böhmen, 
entfpringt im Böhmer Walde bes Pilds 
ner Kr., nimmt den ZI. Littawka auf, 
legt dann feinen bisherigen Nahmen 
Miesz ab, und ergießt fi bey Kös 
nigsfaal in bie Moldau. 

Berauner:Kreid (Beraunsko), 
Kr. in Böhmen, zu beyben Seiten ber 


Moldau , zwifchen dem Hafonigers,, 


Kaurzimmers, Zaborers, Pradiners 
und Pilsner Kr., mit einem fruchtbas 
ren Boden und fehr walbigem Gebirs 
ge, dem Brdy Wald, auf bemfidy 
der Berg Trzemoſchna auszeids 
net. Flüffe: Molbau und Beraun. Ers 
zeugniffe: Gifen, Marmor, HPolz, 
Getreide und Fiſche. Die E. treiben 
Bergbau und ſtarke Schafzudt. Es 
find Hier viele Eifenhämmer, aud 
Judy» u. Beugmanuf. und Färbereyen. 
Der Kr. enthält 10 Stäbte, 23 Mfl., 
80 Herrſch., 1227 D., 784 einzelne 
Wohnungen und 109,400 E., welche 
alle böhmiſch ſprechen. 

Berber (Geogr.), Land am Nil in 
Nubien, ſandig, doch mit Quellen und 
fruchtbarem auch waldigem Boden, 
bewohnt von Arabern, unter einem 
Met oder Melek, deſſen Würde durch 
den König von Sennaar, welcher auch 
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Tribut zieht, verſchenkt oder verkauft 
wird. Die Einwohner ſind! wohlge⸗ 
wachſen, mit etwas dicker Oberlippe; 
habſüchtig und verrätheriſch, compli⸗ 
mentenreich, leichtſinnig, ſcherzend; 
wohnen in Häuſern von Lehmziegeln, 
mit Dächern von Matten und dunklen 
Stuben, haben gewöhnlich nur eine 
Frau, treiben theils Vichzucht (Kühe 
mit Fettrüden, Kamehle, wolleloſe 
Schafe, Efel) und Aderbau (Durrha, 
Bohnen, Gerfte, efbare Malven). 
Ihr Gelb befteht in Durrha und Dame 
mour (wollenem Zeuge), ihr Handef 
in Sclaven, Gewürzen, Perlen, Zeus 
gen. Sie haben Schulen, worin fidy 
ihre Gelehrte (Fakirs) bilden, Haupt⸗ 
orte: Ankheyre, NRousrebbdin. 


Berber, 1) (Geogr.), Lanbbewohs | 


ner, ben Städtebewohnern (Mauren) 
entgegengefegt, wahrfcheinlih von 
ben Arabern abſtammendes, nad) Ans 
bern von jeher in der Berberey ein« 
heimifches, den Landſtrich vom weſt⸗ 
lihen Atlas bis gegen Ägnpten be« 
wohnendes Volk; ſpricht eine eigene 
Sprade, befteht aus wohlgewachſe⸗ 
nen, langhaarigen, verfchiebenfarbis 
gen Menfchen, tbeilt fich in die Stäms 
me: Amazirg (Schilha), Kebylen, 
Tuarik, Tibbo; halten Kamehle, ſind 
meiſt muhamedaniſchen Glaubens und 
haben ſich auch in die Nachbarländer 
verbreitet. 2) Ein aus Marokko oder 
aus einer andern Gegend der Berbe⸗ 
rey gekommenes, oder auch nur von 
ſolcher Race abftammendes Pferd. Die 
echten B. find mittlerer Größe, gut 
geformt, Eraftvoll und fehr gelebrig. 
Sie ftammen von ber arabifchen Race 
und ähneln diefen daher auch fehr. 


Berber Baſchy(türk.), der Barbier 


bes Sultans, der beffen Bart ordnet 
und falbt, nit aber ſchert, da das 
Geſicht deöfelben nie ein Schermeffer 
berühren darf, Er gehört mit unter 
bie oberften Ämter des äußeren Hofe 
ſtaates. 
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Berberey (Barbaren, Bärbärey, 
Geogr.), der nördlichfte Theil Afrikas, 
begrenzt vom ätlantifchen und mittels 
ländifhen Meere, von Äaupten, Sa 
hara und Senegambien, und umfafs 
fend die Reihe Marokko, Algier, Zus 
nis, Zripolis und Biledulgerid. Die 
Größe gibt man von 16— 34,000D. 
M. an, weldhe von Berbern, Maus 
ren, Bebuinen, Reaern, Juden (uns 
ter hartem Drude) und Ehriſten (meift 
Sclaven) bewohnt find. Mubamed's 
Lehre und die arabifhe Sprade find 
berrfchend ; die einzelnen Staaten, 
Maroffo ausgenommen ſtehen in eis 
niger Abhängigkeit von der Pforte, 
und treiben ftarf Seeräuberey, gegen 
welche die europäifchen Seemächte ſich 
durch Abgaben zu ſchützen fuchen (val. 
Algier, Zunid, Tripolis). Das Land 
ift vom Atlas durchzogen, ber fi in 
mehrere Arme (Uiftan, Orika, Ems: 
fiva, Zaimbi u.a.) theilt, fehr frucht⸗ 
bar, body nur weniges gut angebaut, 
reich an (kleineren) Flüffen, die theils 
nad Rorden, theild nah Süden vom 
Atlas laufen, und an Seen; an ber 
Küfte (die zu felfig ift, um viele gute 

Häfen zu gewähren) zieht ſich ein 
ſchneller Meerftrom bin. Das Klima 
ift am Ufer eher gemäßigt als heiß 
(wie es im Innern ift), auf ben Ge: 
birgen kalt und ſchneeig. Erzeugniffe 
find, außer den gewöhnlichen: Kameh: 
le, Affen, Springhaſen, Stachel— 
ſchweine (zur Speiſe), Bären, Hunde 
(oft zur Beſchwerde), Schakals, Hyäs 
nen, Löwen (furdtfamer Natur), 
Pferde, fettfhmänzige Schafe, Gas 
zellen (in Herden bis zu 500 Stüd), 
Geyer, Tauben, Strauße, Flamingo's, 
Löffelreiber, Schildkröten, Schlan— 
gen (meiſt unſchädlich), Chamäleone, 
der heilige Käfer, Heuſchrecken (zur 
fürchterlichen Plage), Scorpione, als 
lerhand Getreidearten, Hirſe, Pal— 
men (Datteln) u.f.w. Das Minerals 
reich ift wenig unterſucht; doch fand 


Berberey 


Berberey 


man Salz, Gold, Silber, Bley u. f. 
w., aud viele Mineralwaffer. 


Berberey ’Befh). Die frübefte Ge: 


fhichte der B. Enüpft fih an die ÄAgyp⸗ 


tens und Phöniliens an. Bon jenem 


aus mögen wohl 3üae zu kande babin 
gefheben feyn ; diefes fliftete zur See 
Colonien, unter denen Karthago war, 
welche bald bie Oberherrſchaft über 
viele Nachbarſtaaten erbielt. Griedis 
fhe Provinzen, wie Barka, Kyrene, 
und einzelne Länder, wie Rumibien, 
Mauritanien, erbielten fih inbeflen 
ziemlih unabhängig. Zu der Römer 
Zeit unterfhied man, von Often nad 
Weften rechnend, Marmarifa, Koyres 
naika, die Kegio syrlica, das eigent⸗ 
liche Karthago, Farthaginenfifche Colo— 
nien und endlich Numibdien und Maus 
ritanien. Sie fämmtlidy waren in dem 
Kampfe Karthago's und Rom's vermis 
delt, und wurden mit jenem römifde 
Provinz ; nur bie weftlihen Provinz 
zen, von kühnen Romaden bewohnt, 
wurden nie völlig unterjodyt. Unter 
Conſtantin ward die B. zur 3. Diöcefe 
der 3. Präfectur “Italiens) gefchlagen, 
und bey der Theilung des Reiches blieb 
fie bey Rom. Im 9. 429 eroberten 
die Bandalen Nordafrika; 554 nahm 
es ihnen das oftrömifche Reich wieder 
ab; von biefem machten ſich einzelne 
Theile wieder unabhängig. Das Ghri: 
ftientbum ward um biefe Zeit und noch 
früher dort befannt, doch nie fo alls 
gemeine Religion, wie in anderen 


Theilen des römifchen Reiches. Glück⸗ 


licher war der Islam , der durch die 
Araber , bie Anfangs unter Abdallah 
Eon Sort, des Khalifen Othmans 
Bruder, von 647 — 685, die B. erp: 
berten und fogar nad Spanien über: 
festen, eingeführt wurde. Bis 755 
gebörte bie B. nun zu dem großen 
Khalifate, um dieſes Zahr riffen ſich 
aber, wie andere Stattbalter, aud 
bie Nordafrika's los; Ibrahim Ben 
Aglab und feine Rachkommen, bie 


Berberey 


Aglabiten, herrfchten bis 908 über 
Magrab al Auſath (Tunis, Algier, 
Zripolis), Edris Ben Edris und bef: 
fen Nachkommen über Magrab al 
Alfa (Bez und Marokko) bis Mitte 
des 10. Zahrh.; Eleınere Stämme leb— 
ten unabhängig an den Grenzen; ein 
Anführer von diefen, Jufuf, ein Mo: 
rabethun, gründete 1056 Marokko. 
Mehrere Dynaftien bemädtigten fi) 
nun ber Herrſchaft, bald über das ganze 
Sand, bald Über einzelne Theile, fo 
die Fatimiden 941 , die Zairiden diefe 
verdbrängend 980, die Ejubiten im 
12. Zabrh., 1250 die Baharidifche und 
1382 die Girkafifhe Mamelufendynas 
ftie. Auch einzelne Reiche gründeten 
fi ; fo 126) das Reich der Merinis 
ben in Fez und Maroffo, das ber 
Dalazen in Tlemeſan, und das der 
Abubaffier 1269 in Tunis. Auch die 
Euxopäer machten Verſuche, ſich dort 
feftzufegen: fo nahmen die Spanier 
Geuta und Oran, und ber heit. Lud— 
wig verfuchhte Tunis zu erobern. Trotz 


allen diefen Unruhen blüdten die Wifs' 


fenfhaften und die Dichtkunſt, und 
die Araber waren das gebildetfte Volk 
der damabligen Welt. In der erften 
Hälfte des 16. Jahrh. machten die 
tühnen GSceräuber Barbaroſſa der 
Regierung der arabiſchen Dynaſtien in 
Algier, nie und Tripolis ein Ende, 
und nahmen diefe Provinzen für bie 
Pforto in Befig; nur auf kurze Zeit 
vermodhte ihnen Carl V. Tunis wies 
der abzunehmen. Geitdem herrſchten 
in Aigier bis 16,0 türkifche Paſcha's, 
und von da an von den Soldaten ges 
wählte Dey’s, nurdem Nahmen nad) 
von der Pforte abhängig; in Zunig, 
bis 15°5 Pafcha’s, von da an Dey's, 
und von 1694 an ein erblicher Berg, 
der jedoch an Alaier Tribut zahlt. Iris 
polis blieb noch eine Zeit lang in ben 
Händen ber Chriſten, ward ihnen aber 
. von Dragut abgenommen, feit wel: 
cher Zeit Paſcha's, die nach Gonftanz 
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tinopel Tribut zahlen, herrſchen. 
Sämmtliche drey Staaten treiben Sees 
räuberey, und befonders zeichnet ſich 
Algier durch Kedheit und Hohn ges 
gen bie europäifchen Staaten aus; ob⸗ 
glei 1815 durch die Amerikaner, 
1816 durch die Engländer gezüdhtiget, 
hat es neuerdings neue Räubereyen 
gegen Spanien und 1824 felbit gegen 
England begangen, weßhalb ſich dieſes 
jedoch nicht gerächt, fondern nur einen 
neuen Briedenstractat geſchloſſen bat. 
Unabhängig von ber Pforte ift das 
Neid Fez und Maroffo mit Sus, 
Zermefan und Zafilet; 1550 bemäd)s 
tigte ſich Mehemed Scherif, angeblidher 
Nachkomme Muhameds, dieſes Staates, 
und feine Familie regiert es noch jetzt. 


Berberis (berb. L), Pflanzengats 


tung aus der natürl. Kamilie der Ber— 
berideen, 6. El. 1. Drbn. bes Linn, 
Spitems ; befaßt ale Arten eine Mens 
ge, meift ausländifcher Sträucher, bey 
uns nur: b. vulgaris, Berberizens 
frau (Sauerdorn); wählt 2— 6 
Buß bo, kommt Überall leicht fort, 
dient befonders zu Zäunen und Heden 
an Wegen und in Gärten. Das gelbs 
liche Holz benugen die Drechsler, es 
ift zu eingelegten Arbeiten und, wie 
aud die Äfte und Blätter mit der 
Wurzel, zum Gelbfärben braudbar, 
Wurzel und innere Rinde purgiren, 
und wurden ehemahls in der Gelbfucht 
angewendet. Bon mehrerem Gebraus 
che find bie B.:beeren (baccae ber- 
beridis, Pharm.), gewöhnlich roth 
(do hat man auch eine Abart des 
Strauches mit bunfelvioletten Beeren); 
eine andere Art hat rothe Beeren ohne 
Kern, und bdiefe ift die vorzüglichfte, 
Die Beeren laffen ſich getrodnet wie 
Preifelbeeren benugen. Der audges 
preßte flarkfaure Saft (reichlich 
Apfelfäure, aud Weinftein- und Gis 
tronenfäure enthaltend) kann den Ci—⸗ 
tronenfaft ziemlich erfegen und fo auch 
in der Haushaltung benugt werben. 


* 


448 


Berbie 


Berbice (Berbihe, Geogr.), britti« 


- 


ſche Colonie in Guiana, bie von dem 


Berhtesgaben 
merfungen über bie Jagd von Jemt⸗ 


‚ land, ebend. 1740. 


Bluffe Berbice, iver im Süden, Bercheny (Nicolas), aus einer ebs 


25 Meilen von feiner Münbung, ents 
fpringt und ſich unter 6° 20° B. und 
320° 14' in ben Dcean münbet, bes 
nannt und ben Britten von ben Hol— 
länbern im Frieden von Paris übers 
laffen ift. Sie hat Tropenklima und 
befteht aus lauter Savannen, burdy 
welche die Klüffe Berbice und Ganje 
ftrömen ; ihre Hauptprobucte find : Zus 
der, Rum, Cacao und Baummolle. 
Die Eolonie ift in Aufnahme: 1811 
zählte man 25,959 E., worunter 550 
Weiße, meiftens von holländ. Abkunft, 
wie benn die holländ. Sprade aud) 
noch in Gerichten und auf der Kanzel 
berrfchend ift, 240 Farbige und 25,169 
Eclaven, 1817 aber fon 35,959. 
Sie hat ihren eigenen Gouverneur, 
ber zu New⸗Amſterdam wohnt, übris 
gens ihren hohen Rath und noch ims 
mer ihre holländ. Einrichtungen. Die 
Holländer fendeten 1626 die erften Co⸗ 
toniften hierher. Die Herrenhuter has 
ben hier die Miffion Hoop. 


Berbir (türk. Grabisfa, Geogr.), 


Stabt mit 690 Einw. an ber Save, 
im Sandſchak Banjalufa, Ejalet Boss 
na (europ, Türken); hat Feflungss 
werte, treibt Handel. 


Ber, 1)(SartReinholb), ſchwe⸗ 


difcher Finanzrath und Ritter bed 
Rorbfternordens, geb.1705, ft. 1777, 
eine Befchreibung von den Mebaillen 
und Münzen Schwebend und Geſchich— 
te ber ſchwediſchen Könige und bes 
rühmter Perfonen, bargeftellt nad 
Münzen in ſchwediſcher Sprache, bins 
terlaffend. 2) (Andreas), geb. 1711; 
ft. 1774 als Profeffor der Landwirth⸗ 
haft zu Upſala, und ſchrieb in ſchwe⸗ 
diſcher Sprache: Landwirthſchaft von 
Angermannland, Upfala 1747; Bes 
merfungen über bie Landwirthſchaft 


von Weftmannland, ebend. 17503 Bes 


len ungarifchen Familie; empörte ſich 
1700, obgleich; vom Kaifer Leopold mit 
Gnaben überbäuft, mit Tököly gegen 
benfelben , floh, ald das erfte Unter» 
nehmen mißlang, nad Pohlen, ers 
fchien, von Frankreich unterftügt, 1703 
mit einem neuen Corps an Ungarns 
Grenze, machte mit einem großen 
Heere Streifzüge nah Mähren und 
bis faft vor die Shore Wiens; ward 
zum ÖGtellvertreter Tököly's ernannt, 
flüchtete, ald das Glück ihn verließ, 
1711 nach der Türkey, und farb zu 
Rabofto 1725. 


Berchet (Peter), geb. 1659, guter 


franzöfifcher Gefhichtömabler ; liefer⸗ 
te in England gefhägte Dedenflüde; 
fl. 1723. 


Berdhing, Barding, ft. St. am 


Fl. Sulz in Baiern, im Regenkreife, 
in einem angenehmen Thale, hat mebs 
tere Künftler und Handwerker , trieb 
ehemahls einen blühenden Weinhanbel. 


Berchketſon (George), einer der 


merfwürdigften Männer Schwedens, 
ber vor Kurzem zu Rioföping in Süs 
dermannland ftarb. Er war blind ges 
boren, dieß hielt ihn aber nicht ab, 
Mathematik, Philofophie, Theologie, 
Moral, Metaphyſik, Ditkunft und 
Muſik zu ftudiren , und er machte in 
dieſen Wiffenfchaften die bewunderns—⸗ 
würbdigften Kortfchritte. Auch der Ras 
turgeſchichte hatte er fih mit gleichem 
Erfolge gewibmet. Er foll fogar — 
was faft unglaublih ſcheint — bie 
Mabhlerey bis zu einem folhen Grabe 
eultivirt haben, baß er Bildniffe und 
vorzüglich ein fehr ähnliches Portrait 


. feiner Mutter, verfertigte. — Bon 


einem feiner Anverwandten in Stod: 
holm wird beffen Lebensbefchreibung 
erwartet, 


Berchtesgaden (Berchtolsgaden, 


Berhtesgabner 


Geogr.) , 1) Landgericht im Ifarkreife 
Baierns, mit 8400 E., hoch gelegen, 
mit Alpen (Spige: Wasmann) ums 
geben, mit guter Viehzucht und vie— 


lem Wild, vorzügli rei an Salz, 


weldyes man in Srauenreuth oder Reis 
chenhall zubereitetz fonft gefürftete 
Abtey, von Irmgard, Gemahlinn des 
Grafen von Wafferburg,, 1068 geftif- 
tet und mit dem ungeheueren Walde 
ringsum befhenft, mit Auguſtiner— 
Chorherren befegt, nach und nad) mit 
mehr Gütern und vielen Freyheiten 
belehnt; 1486 erhielt der Probjt dies 
fes Stiftes den Fürftentitel; 1805 ſä— 
eularifirt und mit Salzburg bem Groß» 
herzoge von Toscana abgetreten, kam 
ed 1806 an Öfterreich, 1809 zur Dis: 
pofition $ranfreiche, 1810 an Baiern. 
Man verfertiget-hier die Berchte % 
gadbner:-Waaren(f.d.). 2)Markt: 
fleden , Sig des Landgeridjtes ; hat 
800 Ew. und einige Schlöffer, und 
den Bartholomäuss (Königs-) See 
in der Nähe. 


Berhtesgabnersob.Berhtoldss 
gabner»:Waaren, find die mans 
nigfaltigen , aus Holz gefchnigten od. 
gebrehten Gegenftände, welche ches 
mahls faft ausſchließend im Fürſten— 
thume Berchtesgaden von den dortigen 
ſogenannten Handwerkern verfertiget 
wurden, und welche theils als Spiels 
zeug, theils als Haus- und Wirth— 
ſchaftsgeräthe zu vielfachem Gebrau— 
che dienen; ſeit mehreren Jahren hat 
ſich die Fabrikation dieſer Waaren, 
und beſonders der Kinderſpielereywaa⸗ 
ven, im öſterreichiſchen Staate ſehr 
vermehrt, und es ift jetzt faft Eeine 
Provinz mehr, in welcher nicht ders 
gleihen Gegenftände verfertiget würs 
ben. Befonders zeichnet fich Hierin Zy: 
vol auf eine ganz eigenthümliche Art 
aus, daher man von bdiefer Provinz 
etwas umftändlidher reben will, Bier 
werben im Gröbnerthale aus Zirbel: 
holz (Arve) die mannigfaitigften 
Gonverfationd s Rericon. 2, Bd, 
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Schnitzwaaren, die oft ſchon an die 
Bildhauerarbeiten angrenzen, mit bes 
ſonderer Geſchicklichkeit verfertiget, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Tyrolerarbeiten in Rückſicht der 
Zeichnung weit die Berchtoldsgadner 
Arbeiten hinter ſich laſſen. Der. Hans 
del ging Anfangs in Schwaben und 
Baiern glücklich, und in kurzer Zeit 
bereiſeten die Grödner ganz Deutſch— 
land, Italien, Frankreich, Pohlen, 


Rußland, Spanien, England und Ir⸗ 


land, einige wagten es fogar nad 
Amerika zu fegeln. Diefe ſchnelle Auss 
behnung bes Handels fteigerte die Anz 
zahl der Holzarbeiter, welche in den 
Sahren 1770 bie 1780 noch 40 betrug, 
auf wenigftens 490 und die Anzahl 
der Händler von 10 auf 100. est 
wirb bereits in jebem Haufe, beren 
es im Gröbnerthale bey 440 gibt, die 
Dolzarbeit betrieben. Gewöhnlich bes 
ſchränkt ficy jeder Arbeiter auf einen 
Gegenftand , welchen er aber mituns 
glaubliher Gewandtheit verfertiget. 
Am bäufigften arbeitet man Thiere, 
Uhrſtöckchen, ab: und unabgegliederte 
Puppen (Doden), von welden allein 
jährlich über 10,000 Stüd nad dem 
Auslande wandern. Bis 1800 fannte 
man in Gröden nur die roh gefchnits 
tenen Dolzwaaren, feit bem fing man 
an zu ladiren, und bis 1820 war bie 
Zahl der Eadirer über 100 geſtiegen. 
Nah Tyrol wird die Fabrikation der 
Berchtoldsgadnerwaaren am ftärkften 
in Öfterreich ob dev Enns betrieben, 
wo noch vor Kurzem im Traunkreiſe 
allein 61 Holzwaarenfabrifanten ges 
zählt wurden. Die ftärkfte Fabrikation 
ift zu Gmunden und Gbenzweyer; 


auch zu Hallein befindet ſich eine Fa— 


brif diefer Art. Im Lande unter ber 

Enns betrieb Johann Weinhold zu 

Zirnisg eine Berchtoldsgabner Waas 

renfabrit, welche noch 1812 bey 20 

Holzſchneider und Schniger, 5 Drechs⸗ 

ler u,m. a, befchäftigte, und vorzügs 
29 
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dich viele Mariageller-Waaren, Spiels 
werfe für Kinder 2c. verfertigte. In 
Böhmen werben auf den Herrfchaften 
Friedland und Rothenhaus mandjer: 
ley Waaren biefer Art erzeugt, wel: 
he aber den Throlerarbeiten nachſte— 
ben. Auf erfterer bat die Gemeinde 
Weißbach, ganz von Bergen und Wals 
dungen eingefhloffen, ihre einzige 
Nahrung von weißen und gefärbten 
Dolzarbeiten nad Berdtoldsgabner 
Art. Zu Bebarocz im Liptauer Comi— 
tate, zu Milocho im Trentſchiner Gos 
mitate in Ungarn machen die Einwohs 
ner ebenfalld manderley Berdhtolbss 
gadner = Artikel. Inden übrigen Pro. 
vinzen werden meift nur wenige und 
gemeinere Artikel verfertiget. 
Berchtold, 1) Eeopold Graf v.), 
geb. zu Stra in Böhmen am 19. July 
41759. Die philoſ. und jurid. Studien 
legte er theils zu Ollmütz, theils in 
Wien zurück, und ward in den Jah— 
ren 1773 und 1774 Baccalaureus und 
Magifter. 1775 trat er bey dem Oll⸗ 
mützer Kreisamte in wirkliche Dienfte, 
tam 1779 als fubftitwirter Kreishaupte 
mann nad) Iglau, dann zum Gubers 
nium und zur Gommerzbehörde in 
Srieft, allein die in feinem Bufen 
tief wohnende Gluth, Menfchenelend 
in allen Abftufungen der Kultur und 
der Verwilderung fennen zu lernen, 
veranlaßte ihn, biefe Stelle zu vers 
laffen und die halbe Welt zu durch— 
reifen. So burdpreifete er 1780 Ita⸗ 
lien, Malta, Greta und Gandien, 
von 1783— 1786 ganz Frankreich, und 
die nädftfolgenden drey Jahre die 
brittifchen Infeln; ging 1790 nad 
Spanien, 1792 nah Portugal und 
ben canarifhen Inſeln, und brachte 
die Jahre 1794 — 1797 in Afien und 
Afrika zu, wornad er am Ende bes 
Märzmonathes 1797 über Gonftantis 
nopel, Siebenbürgen und Ungarn nad) 
Mähren zurückkehrte. Im September 
darauf vermähtte er ſich mit der Brüns 
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ner Stiftsdame, Johanna Gräflnn 
von Magnis. B. war nun hauptſäch— 
lid) darauf bedacht, den Unglücklichen 
nad) Möglichkeit zu beifen ; daher ftifs 
tete er die Humanitätögefellfchaft in 
Mähren, dotirte fie zum Theil, und 
leiftete einer gleihen Gefellfchaft zu 
Prag mefentlihe Dienfte, indem er 
auf feine Koften am rechten Ufer ber 
Moldau ein Kettungshaus für Schein: 
todte erbauen ließ. Sein Schloß im 
Markte Buchlowitz ‘ftaltete er in ein 
Krankenhaus um, wo jeder Erfrans 
ende aufgenommen und unentgeldlidh 
gepflegt ward, und aud bie in ber 
Schlacht bey Afpern im 3.1809 Ber: 
wundeten bie liebreichfte und forgfäls 
tigfte Behandlung "fanden. In eben 
diefeh Zahre ergriff ihn über der Bes 
mühung, einem Sceintodten Leben 
einzuflößen, ein bösartiges Fieber und 
raffte ihn am 26. July in dem feiner 
Burg Buchlau nahe liegenden Babes 
orte Swradiatka dahin. B. ſuchte auch 
durch Schriften der Menſchheit wohl⸗ 
thätig zu werden ; fo ſchrieb er in Eifs 
fabon feinen Verfuh: Die Grenzen 
der Wohithätigkeit gegen Thiere und 
Menfchen zu erweitern, in beutfcher 
Spradie, ließ ihn ins Portugie ſiſche 
überfegen und mehrere tauſend Erems 
plare unentgeldlich vertheilen ; eben 
dieſes that er auch mit feiner kurzge⸗ 
faßten Methode, alle Arten der Sche in⸗ 
todten wieder zu beleben, und beforgte 
die Überfegung in die meiften lebenden 
Sprahen Europa’s, und machte fi 
noch durch mehrere andere beriey 
wohlthätige Handlungen verdienſtlich. 


2) (Marie Anne Reichs freyinn 


von), geb. zu Salzburg 1751. Sie 
iſt die Schweſter des unſterblichen Ton⸗ 
künſtlers Mozart, erhielt in ihrer 
Jugend von ihrem Vater, dem fürſt⸗ 
bifchöfl. ſalzburg. Vice: Gapellmeifter, 
Leopold Mozart, Unterricht in der 
Mufit, und zeichnete fid als Glas 
vierfpielerinn aus. 1784 vermäßlte fie 


Berckheyden 


ſich mit dem Reichsfreyh. Joh. Bapt. 
v. Berchtold, und iſt ſeit 1801 Witwe. 

Berckheyden, 1)(Gerharbd),geb. 
zu Harlem 1628, ft. 1693. 2) (Jo b), 

geb. ebendaſ. 163 , des Bor. Bruder; 
ertrant 1698. Beyde find geadhtete 
Mabler, deren Werke : Iuftige Gefells 
fhaften, Jagd. und Viehſtücke, fehr 
gefucht werden. 

Berckmans (Heinrih), geb. 1629 
zu Klundert; Schüler von Wouvers 
manns, Willebortse und Jordaens; 
war Anfangs Hiftorien= dann Pors 
traitmahler u, leiftete in diefem Fade 
fehr viel, 

Bercfenyi oder Bertfänyi f. 
Berdeny. 

Bercy (Geogr.), Dorf mit 1700 €. 
im Bezirk Sceaur, Depart. Seine 
(Frankr.); liegt, umgeben von vielen 
Tönen tandhäufern, rechts der Seine; 
hat Weinniederlagen, Zuckerſiederey, 
Gerbereyen u. a. 

Berczel, gr. ungariſches Dorf in ber 
Neograder Befp. in Niederungarn, an 
bem zerflörten Schloße Szanda, mit 
einem gr. Caſtell, das mit 4 Baſtio— 
nen verfehen ift, und vortrefflichem 
Weinbau. 

Berda (Geogr,), 1) Fluß in Rußs 
land ; ergießt fi ins afomfche Meer ; 
2) Fluß eben ba; mündet in den Ob 
in Sibirien; 3) B. Brda, Gegend 
in Albanien, an den Grenzen von 
Montenegro. 


Berdarka, ſlaviſches Dorf in ber 
Gömörer Gefp. in Ober » Ungarn, in 
ber Nähe von Dobſchau und Cſernek. 
Die meiften Einwohner leben hier in 
fehr bürftigen Umftänden, fo, daß es 
zum Gpridiworte geworden, man 
wolle den, bem man ein fehr geringes 
Ausfommen wünſcht, in Berbarka zum 
Schulmeifter madhen. Dod gibt es 
bier einige wohlhabende Bauern, die 
burch Getreibehandel Geld gewinnen. 

Serdiſch, eine Art von einer Art, 


« 
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welche die Ruſſen als ein Gewehr bey 
ſich führen. | 

Berdo, zwey Bergein Kroatien, dieß⸗ 
ſeits der Save; der eine in der Agra⸗ 
mer Geſpannſch., in der Herrſchaft 
Fuccine, durchſchneidet die Karoliner 
Straße zwiſchen den Poſtſtationen Pi⸗ 
ket und Fuccine und iſt ſehr ſteilz der 
andere in der Warasdiner Geſpannſch. 
an dem Fluße Drau und an der Poſt⸗ 
ftraße ift minder fteil. Berdo heißen 
audy mehrere Dörfer in Kroatien, 
Agramer und Kreuper Geſpannſchaft, 
und im Kariflädter Generalate, bie 

Gruſius in feinem MPoftlericon vers 

. zeichnet hat. 

Berboa, gr. wüftes Land in Afrika in 
ber Wüfte Sahara, Öftl. von Feſſan; 
ift fehr troden. Die Beffaner nehmen 
ihren Weg nach Burun durch diefe Wü⸗ 
fte. In ihrem: befferen Theile findet 
man 3 Schl. u. etwa 6 D., bie aber 
fehr ſelten beſucht werben, weil fie 
aus dem Wege liegen. 

Berdyczow (Berbitfchef, Geogr.), 
Stadt mit 4009 Einw. (viel Juden), 
an der Gnilopiat (=pet), im Kreife 
Shitomir der ruffifchen Provinz Bol» 
bynien. Man treibt bedeutenden Dans 
bel mit Getreide, Wein, Vieh (vors 
züglich Pferde und Rindvieh), Leder, 
Honig u. f. w. 


Berecz od. Briccius (de Vizakna, 


Georg) ; Doctor ber Mebiein, Arzt u. 
Stadtrichter zu Klaufenburg, geftors 
ben im Auauft 1720. Gr war geboren 
in Siebenbürgen u. ftubdirte Anfangs 
an dem reform. Collegium zu Enyed 
unter dem Profeffor Martin Defi 
Theologie, unter dem Profeffor und 
Doctor der Mebicin Kranz Pariz Päs 
pai aber Philoſophie, Philologie, 
Geſchichte und Mebicin, und ward 
auch dafelbft Zogat. Im Jahr 1693 
fhidte ihn der Gouverneur von Sie⸗ 
benbürgen Graf Georg Banffy mit 
einem anfehnlihen Stipendium ins 
Ausland. Er ſtudirte Mebicin zu 
29 ® 
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Frankfurt an ber Oder, Leyden, Uts 
recht, Franeker u. wurde am 25. 
Sept. 1695 in Franeker zum Doctor 
der Medicin ernannt. 1698 kehrte er 
ins Vaterland zurüd und fing an zu 
Klaufenburg die Arzneykunde zu üben. 
1703 wurde er in Klaufenburg zum 
Rathsherrn erwählt, 1715 zum Stadt: 
richter ernannt, inden legten 10 Jah⸗ 
ren feines Lebens war er Requifitor 
bes Klofterd von Kolos-Monoftra. Er 
zog einigemahl als Feldarzt ins Feld. 
Er war aud ein ungarifher Dichter. 
(S. Veszpremi’s Biographia medico- 
rum. Er ſchrieb: Disputatio medica, 
Praeside Latane; De Peripnevmonia, 
Franeg. anno 1695, 4. pl. 3. Dissert, 
inang. med, sine Praeside: De colica 
passione, Franeg. 1695 ‚4. plag. 2. 
(Im Manufeript hinterließ er ein 
wichtiges Diarium rerum sui tem- 
poris). 

Bereczkobd Beretzk, Marktfieden 
im Großfürftentyume Siebenbürgen, 
Daromfzeter Stuhl, im untern Girkel, 
Altbezirt. Ein zu ben Zaralörtern 
geböriger Marktfleden, mit einem 
‘eigenen Magiftrate, beffen Bewohner 
bey Errichtung der Szefler » Militärs 
‚grenze zu bdenfelben zugegeben wur: 
den, und nun theild zum zwenten 
Seller » Grenz = Infanterie=, theils 
zum Szeller s Grenz s Huffaren = Regi: 
mente gehören. Das ſehr Meitläufige, 
befonbers holz⸗ und weibereiche Ter- 
ritorium biefes Fleckens erftredt ſich 
bis an bie molbauifhe Grenze, und 
durch dasfelbe führt der Hauptpaß 
Ditcih in dieſes Fürſtenthum. Die 
Beretzker Gemeinde hat die Verpflich⸗ 
tung auf fi, den dahin führenden 
ſehr beſchwerlichen Gebirgsweg ftets 
im guten Stande zu erhalten, aber 
auch dafür das ausſchließende Recht, 
die über biefen Paß kommenden Kaufs 
mannsgüter nah Kronftadt zu vers 
führen. 


Weredfamkeit’(Anthrop. u. Geſch.), 


Beregh 


die Fertigkeit, durch die Kraft und 
durch den Nachdruck der Rede zu übers 
reden, zu Überzeugen und zu rühren. 
Ihr natürlicher Urfprung ift, wie bey 
jedem Talent, in dem Menſchen felbft 
zu fuchen. Sie fegt einen hellen Ber: 
ftand, richtige Beurtheilungs= und 
lebhafte Ginbilbungsfraft voraus, 
Diefe Klarheit und Lebhaftigkeit des 
Geiftes theilt ſich der Sprache von 
felsft mit. Die gebornen Redner wur: 
den Mufter für Andere und für die 
Nachwelt, die aus ihnen die Regeln 
(Zheorie) der Beredfamkeit abftrahir: 
ten, und biefe zur Kunft (Redekunft, 
Rhetorik) erhoben, und methodiſch 


lehrten (Rhetoren). Ihr biftorifcher 


Urfprung ift ungewiß; man weiß nicht, 
welches Volk die Beredfamteit zuerſt 
in Kunftform gebradt hat. Die Rhe— 
torik bes Ariftoteles ift das einzige 
aus dem griech. Alterthume auf uns 
gefommene theoretifhe Werk. Indeß 
mußte ſchon Arifloteles Meifterftüde 
biefer Art vor fi gehabt Haben, über 
welche er commentiren und aus bes 
nen er bie Regeln der Kunft abziehen 
konnte. Die republikaniſche Verfaſſung 
von Athen und Rom begünſtigte die 
Beredſamkeit, aber unter ben monar— 
chiſchen Beherrfchern verfiel fie. Man 
unterfcheidet eine geiftige und eine 
körperliche B.; jene liegt in ben Ge⸗ 
banken und ihrer Einkleidung, diefe 
in dem Spradyorgane u. bem Anftanbe 
beym Bortrage. In Anfehbung ber Ges 
genftände theilt man fie aud in bie 
geiftliche und weltliche, und verfteht 
unter der erften die Gabe bes Kans 
zelvortrages, unter ber ledteren bie 
Staatsredekunſt. 


Beregh, ein privil., zur Herrſchaft 


Munkatſch gehöriger magyar. Mfl. in 
Oberungarn, dießſeits ber Theiß, Bes 
regher Geſpannſch., Felvidéker Bezirk, 
am Fluße Borſova und dem Fluße 
Szernye, ziemlich groß und volkreich, 
ſammt einem alten verfallenen Schlo⸗ 


Beregh 


fe, von welchem bie Beregher Ges 
fpannfch. ihren Rahmen hat, mit gus 
tem Aderbau, beträchtlichem Obſt⸗ u. 
Weinbau, Weiden und Eichenwalduns 
gen. Hat größtentheils reform. Einw. 
Beregh, Beregher Gomitat od. 
Gefpannfhaft, Comitatus 
Beregbiensis, Beregh Vär- 
megye, Berecka (fpr. Beregfa) 


Stolice, Gefpannfhaft in Ober⸗ 


ungarn, im Kreife bießfeits ber Theiß, 
von der verfallenen Burg Beregh ſo 
genannt. Grenzt gegen Norden an 
die Karpaten und Galizien, gegen 
Oſten an die Marmatofcher und Uguts 
fher Gefpannfh., gegen Süden an 
die Szatmarer, gegen Welten an bie 
Zempliner u. Unghvarer Gefpannfd. ; 
die von Unghvar über Munkatſch füh— 
rende Straße theilt die Geſpannſch. 
in den nörblichen und ſüdlichen Theil. 
Der obere oder nördliche Theil if 


ganz gebirgig , ber untere, füdliche, 


aber ift eine weite fruchtbare Ebene. 
Den obern Theil ſcheidet der Fluß 
Latorcza in den öftlidden und weftli: 
hen Theil. Die vorzügliften Ges: 
birge unb Berge find: die öftlichen 
Bergketten Berzava und Borlö, ber 
hohe Berg Osztra und die Szinyaer 
Berge an der nörblidhen und weftlichen 
Grenze, der Munkatfcher Berg (auf 
dem das Schloß Munkatſch fleht), 
die Gebirgskette Häterdö oſtſüdlich 
fich erſtreckend, aus welcher die Ge— 
wäffer entfpringen, die den großen 
Moraft Sgernye bilden, bas Gebirge 
Beszkid on ber galizifhen Grenze 
(zum karpatifchen Gebirgszug gehörig, 
auf welchen ber Fluß Latorcza ents 
fpringt). Gewäffer: bie Theiß, ein 
Grenzfluß gegen Süden, die Latorcs 
za, ein beträdtlich großer Fluß (im 
weichen ſich die kleineren Zödenyava, 
Pinye, Hrabonicza, Viznicza, Sta: 
ra und Vicſa ergießen),, die Hosva, 
die im füdlichen Theile mit der aus 
ber Marmaroſcher Geſpannſch. kom— 
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menden Borfova zufammenfließt, fo 
vereinigt den Rahmen Berke erhält, 


-fih dann mit dem aus bem Moraft 


Szernye kommenden Fluß vereinigt 
und fo unter dem Nahmen Szernye 
bis Agtelek fließt, ferner Szaͤraz Kos 
tos, Sfaroda (fpr. Tſcharoda), His 
begpataf oder Studena, Hollos, Jas⸗ 
zenna, Micz, Szlanla; der Moraft 
Szernye ift 2 Meilen lang, 1 Meile 
breif, und 2 25/100 Q. M. groß. 
Sauerbrunnen findet man bey Nes 
lipina , Paszika, Dragobertfalva , 
Alfo und Belfö Hrabonicza, Koropecz, 
Laturka, Polena, Szolonicfa, Bulos 
va, Pobberena, Sıtropia, Zsdenova, 
Szolyva; bey Duszina ift ein wars 
mes Bad, — Der Flädheninhalt 
beträgt 67 48/1000D.M. Das Glis 


: ma ift in dem unteren ober ſüdlichen 


Theil wärmer, in dem nördlichen wes 
gen ber vielen Berge kälter, jedoch 
überall gefund. Die Gefpannfd. ift 
eine ber minder fruchtbaren in Ungarn, 
jedoch in dem füdlichen ebenen Theile 
fruchtbarer ald in dem nörblichen. 
Producte, Aus dem Pflanzenreiche: 
Getreide (befonders guter Weizen bey 
Munkatſch, zwifhen den Gebirgen 
wird Hafer und Kukurug oder Meis 
gebaut), aber nicht hinreihend für 


- die Bedürfniße der Einwohner, flars 


er Danfbau, alleriey Küchengewächſe, 
beträchtlicher Obſtbau, Weinbau in 
einigen Gegenden (beſonders guter 
Weinbau bey Nagy Muzfaj und auf 
dem Berge Nagy Hegy bey Munkatſch), 
Wiefen und. gute Weiden, große Eis 
chenwaldungen, in welchen Rindvieh 
geweidet und Schweine gemäftet wers 
den, heilfame Arzneykräuter auf ben 
Gebirgen. Aller landwirthfchaftlich bes 
nüsgte Boden wurde im J. 1790 (eine 
neuere Schäsung hat man nicht) auf 
502,716 Joch angegeben ; bavon waren 
205,489 Joch Aderland, 18,378 Jod 
Wiefen, 4970 Joh Weingärten, das 
ührige Waldland. Aus dem Thier⸗ 
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reiche: gute Pferdezucht (treffliche 
Stutereyen ſind zu Munkatſch und 
Szent Miklos), große Rindviehzucht 
und Schweinezucht, ſchöne Schafzucht, 
eine Menge Federvieh von allerley 
Gattungen, häufiges Hochwildpret in 
den großen Waldungen u. eine Menge 
Wildgeflügel, 
ſchmackhafte Fiſche im Überfluß, ſchöne 
und ſchmackhafte Schildkröten. Aus 
dem Mineralreiche: anſehnliche Eifens 
bergwerke bey Alſo Viznicze u. Mun⸗ 
kacs (auch bey Kuftyanfalva u. Efas 
bind find Gifenerze), Spuren von 
Solderzen bey Muzſaj (bey Beregh: 
ſzasz wurde einft Goldbergbau betries 
ben), vortreffliher (dem römifchen 
nicht nachſtehender) Alaunftein bey 
Munkäcs, Bereghſzsz, Nagy Be: 
gany, Kovaszo und Muzfaj in folder 
Menge, daß er einen Vorrath auf 
Zahrhunderte hoffen läßt (die Alauns 
werte zu Munkaäcs liefern jährlich über 
1000 Gt. Alaun, und die Alaunfiede- 
reyen zu Nagy Begany, Kovaszo und 
Muzfaj — die legte hat Dr. Rumy in 
December 1824 des Wanderers aus 
führlich beſchrieben — gleichfalls eine 
Menge Alaun), ſchöne Eleine Berg: 
Iroftallen (nicht Diamanten , mie 
Windifh, Valyi, Stog verfichern) 
bey Alſo Vereczke und Munkacs, ges 
meiner Jaspis und Pechftein mit eins 


geiprengten gemeinemDOpale bey Muns . 


käces, fpathiger rautenförmiger Gyps 
( fogenenntes Fraueneis) zwiſchen 
dem fplittrigen Xlaunftein eingewach⸗« 
fen, bey Musfaj. — Die Gefpannfd. 
wirb in vier Proceffe oder Bes 
girke eingetheilt: den Munkätfcher ges 
gen Rorden, den Felvidefer füdoft: 
mwärts, den Zißahäter ſüdweſtwärts, 
den Kaßonyer gegen Weften. Die Ge: 
ſpannſch. hat (nach ber Gonfeription 
von 1818) 1 eftung (Muntäcs), 9 
Marftfleden, 258 Dörfer, 7 Prädien 
(im 3. 1794 erft AMfl., 186 Dörfer, 
2 Prädien ; im Jahr 1805 bereits 7 


mebrere Gattungen. 
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Mfl., 258 Dörfer, 2 Prädien). Die 
große Munkatfcher Herrſchaft (einft 
ein Derzogtbum) und die Herrſchaft 
Szent Millos gehören dem Grafen 
Schönborn, deſſen Bamilie die Ober 
geſpannswürde erblich befigt. Zahl 
dber@inmohner: 83,649 (im Jahre 
1805 erft: 79,217 Unabelige), woruns 
ter 4432 Ebelleute ; ber Abflammung 
und Sprache nah find die meiften 
Einwohner Rußniaken oder Ruthenier 
(ruffifchhe Abkömmlinge) in 163 Ort: 
fhaften, Magyaren, die nur ben brits 
ten Theil ber Volfsmenge ausmachen 
und in 69 DOrtfchaften vorherrſchend 
find, Deutfche in 10 Ortſchaften (Mun⸗ 
fach, Oher- und Unter: Schönborn, 
Friedrichsdorf, Pofahazaf Bartahäza, 
Kuftyanfalva, Kacfova, Sophiendorf, 
Leanyfalva) gemifht, Stowaken jeit 
wenigen Jabren bereits in 7 Ortſchaf⸗ 
ten gemifcht. Die meiften Einwohner 
— die Rufnialen— befennen fi zum 
griehifch » katholiſchen oder unirten 
Ritus und ftehen unter dem Munfäts 
fer. unirten Biſchof, ber aber jegt 
nicht in Munkätſch, fondern in Ungbs 
var feinen bifhöfl. Sig hat. Die Zahl 
der Römifch = Katholifchen und Unirten 
beträgt 52,652, d.Reformirten (ſämmt⸗ 
lid Magyaren) 23,142, ber Evange⸗ 
lifchelutherifchen 150, ber nicht unirten 
Griechen 8, ber Juden 4146. Die Ju: 
ben baben fi feit 2) Jahren um 
mebr als 700 vermehrt. Die Einmwobs 
ner leben vom Felbbau, von der Vieh⸗ 
zucht, von Dandwerfen , Bergbau u. 
Handel, Nah der Gonfeription von 
1805 find in diefer Gefpannfd. 680 
Gewerbsleute und 8372 bebaufte 
Bauern. Die Rußniaken find von Ar: 
muth und Dürftigkeit gedrückt, roh 
und unmwiffend (aus Mangel an Schuls 
unterriht), aber dabey gutberzig. 
Zu Duta und Kuftyänfalva find Eifen- 
bämmer. Zu Munfäcs ift eine große 
Sälpeterjiederey. Die Xlaunfiederegen 
find fhon oben angeführt. Zu Hrabo— 


Beregi 


nicza iſt eine Papiermühle, zu Mun⸗ 
fäcs eine Strumpfweberey. Mit Ges 
treide, Rindvieh, Schweinen, Feder⸗ 


vieh und Fifchen wird ftarker Handel s 


getrieben. Bey Munkäacs führt eine 
110 Klafter lange und 6 Kt. breite 
Brüde über den Fluß Ratorcza, welche 
Graf Schönborn im J. 1782 aufeigene 
Koften bauen ließ und die das Goms 
merz fehr befördert. Die Gontribution 
beträgt nah 35 Porten nur (megen 
der Armuth des größeren Theiles der 
Einmohner) 29,293 fl. 15 Er. — Eine 
@omitatstarte hat Johann Budinßky 
für den Görögfchen Atlas geliefert. 
Beregi (Sigmund), lebte am Hofe 
des Königs von Ungarn Ludwigs IT, 
Ihn fandte der unglüdlide König 
wenige Wochen vor der Niederlage 
bey Mohatſch im 3. 1526 in die Ge: 
fpannfchaften Preßburg, Wirfelburg 
und Ödenburg,; um nad) alt magya— 
rifcher Sitte das blutige Schwert in 
dem Städten, Flecken und Dörfern 
berumzutragen und dbadurd zum Er— 
greifen der Waffen gegen die Türken 
aufzufordern. Zu den Reifekoften er: 
hielt er aus der föniglichen Kammer 
ſechzehn ungarifdhe Gulden. 


Beregſzäsz, Beregh-Szäsz, ein 


privileg. zur Herrſchaft Munkatſch ges 
böriger großer Mtfl. in Oberungarn, 
dießfeits der heiß, Beregher Ge: 
ſpannſch., Tißahäter Bezirk, au bey: 
den Ufern des Flußes Verke, mit 4226 
magyar. u. rußniakiſchen Einwohnern 
(movon 588 kathol. und unirte Ruthe— 
nier , die Übrigen Reformirte). Che: 
mahls wurde es wegen bes Bergbaues 
(eö wurde auf Gold gebaut), der aber 
fchon längft eingegangen ift, von deut: 
ſchen Gotoniften bewohnt (daber der 


Nahme Beregh-Szäsz, oder Bereghi 


Sachſe). Hat eine katholifch - unirte 
zutbenifhe und reformirte Pfarre, 
einen guten Müblſteinbruch, qute 
Weinderae und Wiefen, guten Feld» 
bau, große Waldungen. Die Wochen⸗ 
märfte werben ſtark beſucht. 


Berencd 
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Beregszäaszi (Nagy Paulv.), Docs 


tor der Philofophie und der, ſchönen 
Künfte. War Profeffor der morgen. 
Sprade am reformirten Gollegium zu 
Saros-Patak, und privatifirt jegt. 
Er gab mehrere das Sprahftubium 
bezweckende Schriften heraus. 


Bereiter, 1) ein Mann, ber das 


Gelehrigmachen der Pferde als ein 
Erwerbsgeſchäft betreibt ; gewöhnlich 
befchäftiget er fiy auch mit dem Er— 
theilen von Reitunterricht. Außer volls 
fommener Kenntniß der Reitkunſt 
find dem 8. auch Befanntfhaft mit 
allen Zheilen und ber, Organifgtion . 
bes Pferdekörpers, fo wie mit ber 
Thierargneykunft, bef. aber mit Allem, 
was auf Zäumung, Satteln, Zugges 
fhirr, den Stall, Stutereyen u. f. w. 
Bezug bat, nöthig; 2) zuweilen fo 
v. w. Kunftreiter; 3) in Zufammens 
fegungen, der etwas verfertiget, der 
die Aufficht über etwas hat, fo: Tuch⸗ 
bereiter. 


Berek, Böszörmenygs Bere, 


magyar. Marfıfl. in Oberungarn, jens 
feits der Theiß, Biharer Gefpannfd., 
Särréther Bezirk, 3 Stunden von 
Großwardein, am Fluse Sebes Körög 
(ſchnelle Köröfih) der gräfl. Kamilie 
Cſaky gehörig, fammt den zunächft 
liegenden Prädien Körmösd, Kenes, 
Zoldi und Naffa, mit einer reform, 
Pfarre und Kirche und gutem Felds 
bau. — Den Nahmen Berek u. Beret 
fügren aud mehrere Dörfer und Prä= 
dien in Ungarn , die in Cruſius Pofts 
lerifon verzeichnet find. 


Berencs, Berentfh, ein an fih uns 


bedeutendes Dorf ber Neutraer Ger 
fpannfhaft in Ungarn, mit einem 
alten Schloße, von bem nur noch Rui— 
nen übrig find. Es krönt ben Scheitel 
eines nolllommen runden einfam ftes 
henden Berges, und fcheint von gros 
ßem Umfange gewefen zu feygn; war 
audy eine Grenzfeftung gegen die Böh— 
men, die nad) König Wladislaus Tode 
aus dem benachbarten Mähren fo 
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manchen Streifzug nad Ungarn uns 
ternahmen,, und den nadjfolgenden 
Königen viel zu fhaffen machten. Im 
Jahre 1663 flüchteten alle adeligen Fa⸗ 
milien der umliegenden Gegend hie— 
ber vor -den anrückenden Türken, 
bloß Stephan Pitarick, evang. luthes 
rifher Prediger, der fi) bey einem 
Krankenbeſuche verfpätet hatte, fiel 
einer Horbe vorauseilender Ungläubis 
gen in bie Hände, warb nad) groben 
Mißhandlungen in die Gefangenſchaft 
gefchleppt, und erhielt nur wie durch 
ein Wunder fein Erben und feine 
Freyheit. Das Dorf hat 628 kathol. 
Einw. 

Berencs (fpr. Berentfh), (Chriftian 
Joh. Nepom.), Piarift, geboren zu 
Dcfa in der Pefther Gefpannfhaft am 
22. December 1742. Nach obfolvirten 
Humanioren trat er in den Piariftens 
Orden 1761. Rad abfolvirter Philos 
fophie und Theologie docirte er eine 
Beitlang die Humanitätswiffenfchaften 
in verfhiedenen Gymnaſien mit Beys 
fall, und trat dann als einer ber be= 
rebteften geiftlihen Redner ber kathol. 
Kirche in Ungarn auf. Bon ibm ers 
ſchienen feit 1780 mehrere geiftliche 
Reben im Drud, 

Berendi (Martin), einer berungas 
sifhen Helden (nad Zuroczi), bie 
den König Garl I. in bem Kriege ge» 
gen bie Walachen tapfer vertheidigten 
und ihn mit ihrem eigenen Körper 
gegen bie Pfeile der Walachen dedis 
ten, im 3. 1330. 

Berengar, 1) B. J., Sohn bes Hers 
3098 Eberhard von Friaul, 888 Kös 
nig von Stalien (der erfte, der mit 
ber fogenannten eifernen Krone ges 
Frönt warb); führte mit abwechfelns 
dem Glücke Kriege mit dem beutfchen 
König Arnulf und bem Herzog Guibo 
von Spoleto, behauptete aber bodh 
feinen Thron gegen fie, führte eben 
fo, Anfangs glücklich, fpäter unglück— 
li, Krieg gegen die Ungarn, welche 


‚ XX. zum Kaifer gekrönt. 


Berengar 


bie ganze Lombardei verheerten, ward 


von einem neuen Prätendenten Ita⸗ 
liens, dem Könige Ludwig von Arles, 
geſchlagen, fing ihn aber, als er von 
Rom zurückkehrte, und fhidte ihn 
geblendet nach ber Provence zurüd. 
Als er auch diefen Feind befiegt hats 
te, warb er 915 vom Papfte Johann 
An neue 
Kriege mit der Markgräfinn von Jvrea, 
mit Bertha, Markgräfinn von Zoscanar 
deren Sohn Guido, Lambert, Bifchof 
von Mailand und König Rudolph 
von Burgund verwidelt, konnte er 
zu Eeiner Ruhe fommen ; von Letteren 
völlia gefchlagen, fo daß er fih auf 
dem Schlachtfelde nur dadurch retten 
Eonnte, daß er fich tobt flellte, rief 
er die Ungarn zu Hülfe, z0g aber das 
durch ben allgemeinen Haß auf fi. 
und warb 924 durch einen gewiffen 
Flambert, beffen Wohlthäter er war, 
ermorbet. 2) B. U., Eohn des Markt: 
grafen Adelbert zu JIvrea und ber 
Gifela, Zochter B. 1.; empörte ſich 
gegen Hugo, König von Italien, mußs 
te jedoch, in die Enge getrieben, bie 
Hülfe Otto's J. anrufen. Nach bem 
Tode Lothar zum König erwählt, bes 
trug er ſich äußerst ſtolz gegen deffen 
Familie, und fperrte fogar beffen Gats 
tinn Adelheid in das fefte Schloß Gars 

da am Gomer:Gee ein; darauf von 
einem Mönche aus ihrem Gefängniffe 
befreyt, warf fie fi Otto I. bie 
Arme, welder auf ihre Bitten nad 

Stalien z0g und ben aufrührerifchen 
B. unterwarf. Kaum hatte fi Otto 

entfernt, als B. von Neuem Aufruhr 
fiftete 5 der Kaifer fandte Ludolph, 
feinen Sohn, dahin, um die Ruhe wies 

ber herzuftellen, welches aud) glücklich 

gelang. Nah Ludolph's Tode jedoch 

957 riß B. die Herrfhaft wieder an 

fi, bis er von Otto in der Bergfefte 
San Leone 964 zurübergabe gezwuns 

gen ale Gefangener 966 zu Bamberg 

farb. 5) Raimund B. flammte” 


\ 


Berengaria 


aus einer vornehmen Kamilie in der 
Dauphine, warb 13565 29. Groß» 
- meifter der Sohanniter, verband ſich 
gegen bie Saragenen mit dem Könige 
von Gppern, nahm Xlerandrien in 
Agypten und Zripolis in Syrien, warb 
als Nuntius vom Papfte Urban V. nad) 
Cypern gefandt, um die Unruhen, bie 
nad) dem Tode bes von feinen Brüs 
dern ermordeten Könige Peter über 
die Thronfolge entftanden, zu bes 
ſchwichtigen; ft.1373. 4) Archidiako⸗ 
nus zu Angers; war von Zours ges 
bürtig, beftritt um 1045 die Lehre 
von der Brotverwanblung und fand 
vielen Beyfall. Vor die Kirchenvers 
" fammlungen zu Rom u. Bercelli 1050, 
zu Paris 1055, zu Florenz 1055 gelas 
"den, mußte er, durch Lanfranc bemwos 
gen, zu Tours feine Lehrſätze wider⸗ 
rufen; als er fie aber wieder anfing 
zu lehren, warb er zu Rom 1059 zum 
Widerruf gezwungen. Kaum fah er 
fi frey, fo madıte er feine Meinung 
öffentlich befannt, und wurbe abers 
mahls von ben Kirchenverſammlungen 
zu Rouen 1065, zu Poitiers 1075, 
zu Rom 1078 und 1079, zu Borbeaur 
1080 verdammt. Hierauf zog er fidy 
zurüd und farb auf der Infel Cos— 
mus ber Tours als Benebictinermönd 
in einem Alter von 90 Jahren 1088. 
Seine Anhänger hießen Berengas 
rier, Berengarianer. 

Berengaria, 1) Semahlinn Alfons 
VIII., Königs von Gaftilien, berühmt 
wegen des Muths, womit fie 1139 
Toledo gegen bie Mauren vertheibig- 
te; ft. 1149. 2) Tochter Alfons IIT, 
von Gaftilien, Gemahlinn Alfons IX. 
von Leon, nad ihres Waters Tode 
Regentinn von Gaftilien, an ihres 
Bruders Statt. Die Großen fühlten 
fich gefräntt, von einem Weibe regiert 
zu werden, fie trat daher die Regent⸗ 
ſchaft an ben Grafen Zara ab; biefer 
machte ſich bald fehr verhaßt,allein ben= 
nod machte fie, trog aller Einteden 


Berenhorft 457 


der ihrigen, keinen Verſuch, die Res 
gierung wieder zu ergreifen; deſſen 
ungeachtet verbannte fie Tara unter 
nichtigem Vorwande aus dem Keidhes 
fie begab fich indeffen in das Schloß 
Dreja, ward dort belagert, jedoch 
nach dem Tode ihres Bruders allge» 
mein als Königinn anerkannt, trat 
aber den Thron fogleich ihrem Sohne 
Ferdinand ab, und flarb 1244. 


Berengario (Berengarius), Beren⸗ 


ger, Jacob, (auch nady feinem Ger 
burtsorte Garpi, Jacobus Carpus, ob. 
Carpensis genaunt), Profeſſor ber 
Chirurgie, erft zu Pavia, dann zu 
Bologna, von 1502 bis 15275 fl. zu 
Ferrara; mwar einer der Wieberhers 
fteller der Anatomie im 16. Jahrh.; 
Ichrte zuerft, daß der Uterus nur 
Eine Höhle habe, entdeckte, unter Meh⸗ 
rerem, den Blinddarm, bie inneren 
Darmfalten, die Samenhläshen und 
die gießfannenförmigen Knorpel; ſchr.: 
de cranii fractura tractatus, Bologna 
1518, 4., mehrm. aufg., noch Leyden 
1715, 8.5 Commentaria cum amplis- 
simis additionibus super auatomia 
Mundini etc, Bologna 1521, 4., und 
1552 Kol.; Isagogze in anatomiam 
enrporis humani, Bologna 1514, 4., 
und mebrm. noch Straßburg 1530, B. 5; 
bie beyden legten Werken beygefügten 
Holzſchnitte gehören zu den früheften 
Abbildungen anatomiſch. Gegenftände. 


Berenger (Jean Pierre), geb. 


1740 zu Genf; war von feinen Ältern 
zum Mechanikus beftimmt, wibmete 
fi aber den Wiflfenfchaften, u. trug 
vorzüglich zu den Genfer Unruhen bey. 
Aus feiner Vaterſtadt verwiefen leb⸗ 
te er zu Saufanne, fidy mit den Stus 
bien befchäftigend, u. ftarb, nach Genf 
zurüdberufen, 1807. Am meiften [hägt 
man von ihm feine Histoire de Gé- 
neve, 1772—1773, 6 Bänbe, 


Berenhorſt (Georg Heinrid von), 


geb. 1773 zu Sanbersleben, ein nas 
türliher Sohn des Fürften Leopoib 
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von Deffau ; diente im preuß. Heere, 
war von 1:57 — 60 Adjutant beym 
Prinzen Heinrich, 1760 bey Friedrich 
U., nahm 1761 den Abſchied, hielt 
fi dann zu Deffau auf, begleitete 
ben anhaltiſchen Prinzen Hans Gürge 
auf Reifen, und ftarb ale Hofmar: 
fall 1814, nadhdem er eine kleine 
Akademie von Gelehrten, welche fid) 
jedoch bald wieder auflöfte, geftiftet 
hatte. Er ſchrieb: Betrachtungen über 
die Kriegskunſt, über ihre Fortſchritte, 
ihre Widerſprüche und ihre Zuver— 
läſſigkeit, 3 Abth. Leipz. 1:97—99 
(gediegen und gehaltvoll); Aphoris: 
men, Leipzig 1805, u. a. m, 

Berenikfe (bey den Römern Bere: 
nice, aud Beronike, d.i. Bringe- 
rinn des Sieges): 1) Gemahlinn des 
Philippos, eines gemeinen Makedo— 
niers; von Antipater mit feiner Zodyz 
ter Eurydike nach Ägypten geſchickt, 
vom Ptolemäos I, Lagi oder Soter, 
lieb gewonnen, und an der Stelle der 
verſtoßenen Eurydike geheirathet un: 
ter ihrem Rahmen war auch ein Tem— 
pel zu Alexandrien (Berenikeion); 
v. Ptolemäos Mutter Ptolemäos II, 
Philadelphos u. Argäos, der Arſinoe 
2) und Philotere, v. Philippos Mutter 
des Magas, Königs von Kyrenaika, 
ſowie ber Antigone und Theogene. 2) 
Tochter des Magas und der Arſinoe, 
nad des Vaters Tode von ihrer Mut— 
ter mit dem Bruder' bes mafedonis 
fhen Königs Antigonos, dem Deme— 
trios, vermählt, nad deſſen Ermor« 
bung, ber Berfügung. ihres Vaters 
gemäß, zur Verſöhnung mit feinem 
Bruder ,„ mit beifen Sohne Ptoles 
mäos III. ( Euergetes ) verbunden. 
Ihr Haar, welches fie in Kolge eines 
Gelübdes bey der Rückkehr ihres 
Gemahls von dem forifhen Feldzuge 
in dem Tempel der Aphrodite als 
Weihgeſchenk niederlegte, follte nad 
ber Grftärung des famifchen Aftronos 
men Konon, als es verloren gegans 


Berenike 


Berenike 


gen war, unter bie Sterne (f. Be: 
renike's Haupthaar) verfeat worden 
feyn. 3) Aud Kleopatra genannt, Zod: 
ter Ptolemäos VIII, Eoter oder Las 
tbyros, nach dem Tode Ptolemãos IX. 
(Alerander I.) 6 Monate Regentinn, 
nachher auf Sulla’s Befehl von Pto— 
lemäos X. , (Alerander 11.) wieder 
verdrängt, mit Gewalt an ibn vers 
mäblt, und von bemfelben vergiftet. 
4) Tochter Ptolemäos XII. (Autetes), 
nad beifen Vertreibung durch bie 
Alerandriner (58 v. Ehr.) Regentina, 
nachher Gemablinn von Selcufos Ky— 
biofaftes, den fie bald verftieß und 
tödten ließ; daraufmit Ardyelaos aus 
Pontus vermählt, aber, nad Wicher: 
einfegung ihres Vaters in das Reid, 
durch den ſyriſchen Proconful Aulus 
Gabinius im Jahre 55 v. Ehr., mo ibr 
zweyter Gemabl in einem Treffen 
blieb, auf Befehl des Waters ermors 
bet. 5) Bon Chios gebürtig, Gemab- 
linn Mithridates des Großen, Kö: 
nige von Pontus, und auf deſſen Be: 
feht mit feinen übrigen Gemablinnen 
von dem Eunuchen Bacchus ;1 v. Ghr., 
wo er von Lucullus geichlagen zum 
Zigranes floh, zur Berhüthung ihrer 
Gefangenfhaft umaebradt. 6) Tod: 
ter Agrippa's des Älteren, Königs von 
Zudda, Gattinn des Königs Hero— 
bes, Königs von Chalkis, ihres ‚vö- 
terlihen Oheims, nachher des Kö: 
nige Polemo von Kilikien; verbäd- 
tig wegen Blutfhande mit ihrem 
Bruder Aarippa, Geliebte des Kai: 
fer Titus, ging mit diefen nach Rom, 
und lebte ganz in feinem Palafte Ti— 
tus wollte fie für feine Gemablinn 
erklären ; allein das römiſche Volk 
wollte Eeine Ausländerian als fol: 
che feben. 


Berenike (a. Geogr.), das heut. Bens 


gazi, im Staate Tripolis, Der Sumpf 
Tritonis des Strabo bildet jegt nad 
bella Gella einen See; aber weber von 
ber Infel, die fi darin befand, und 


Berennen 


ihrem Benustempel , noch vom Fluße 
Laton fieht man eine weitere Spur. 
Berenile’s Haupthaar (eoma 
Berenyces, Aftron.), Sternbild am 
nördi. Himmel, von 176 — 203° ber 


geraden Auffteiaung, und: von 16— 


33° nörbiiher Abweihung, nahe am 
Schwanz des Löwen; enthält nur 
Sterneber 4., 5. u. 6. Größe, doch auch 
viele Rebelflecke. Bey ben Alten war 
diefe Benennung allgemein bekannt, 
doch verlor fie fi wieder, und ward 
erft 1572 von Tycho de Brahe wies 
der hervorgefucht. 

Berennen (investir) einen Platz, ift 
fo viel, als durch anrüdende Trup⸗ 
pen ihn fo viel möglich umringen und 
einfließen, um fobann Anftalten zur 
Belagerung machen zu können. Iſt 
mit Bloquiren nicht einerley. S. dies 
ſes Wort. 

Beré⸗nay (fpr. Berenj), Diefen Rab: 
men führen in Ungarn und Sieben: 
bürgen verfchiedene Marktfleden und 
Dörfer, welche, zum Unterfdiebe, 
größtentheils mit Vornahmen verfes 
hen find. Die vorzüglicheren find fols 
gende: ) Berenny, großes Piarr: 
dorf in Niederungarn, jenfeits ber 
Donau, Tolner Befpannfh., Simon: 
tornyale Bezirk, dem Grafen: Appo⸗ 
nyi gehörig, mit 935 Einwohnern 
von der römifch : Fathol. Kirche. Der 
Boden ift gebirgig, jedoch fruchtbar 
an Getreide, und beffen Abfag, we⸗ 
gen der Nähe ber Donau, bedeutend. 
2) Bereny, Birndorf oder Lam⸗ 
dorf, walach. Baranya, walachiſches 
Pfarrdorf in Siebenbürgen, Broofer 
Stuhl, in einer Ebene, mit einer 
griehifh. nicht unirten Pfarre und 
einer MilitärrGaferne. 3) Csak Be- 
reny, Pfarrdorf in Niederungarn, 
jenfeits der Donau, Stuhlweißenb. 
Gefpannfd., Eſakvarer Bezirk, zur 
Herrfhaft Moor gehörig, an ber 
kandſtraße gelegen, mit einer kathol. 
u. refotm. Kische. 4)JäszBereny, 


* 
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priv. Marktflecken in Riebderungarn, 
dießſeits der Donau, im Lande der 
Jazyger, an beyden Ufern der Zagyva, 
Centralort von Jazygien, Groß: und 
Klein: Kumanien, mit einer kathol. 
und reform. Pfarre, einem Franzis⸗ 
fanerklofter, einem fönigl. Gymnas 
fium , einem eigenen Geridhtöhofe für 
die Jazyger und einem Gemeindes 
baufe für alle drey Diftriete (Jazy⸗ 
gien, Groß: und Klein: Kumanien), 
einem Poftwechfel. Hat über 2000 
Däufer, 12,150 kathol., 570 reform., 
40 nicht unirte griech. und 10 proteft. 
lutheriſche Einw. In diefer Gegend 
find viele alte Waffen und andere Als 
terthümer ausgegraben worden, wors 
unter das ſogenannte feel:Horn (Horn 
beö feel, oder magyar. Feldherrn uns 
ter dem Herzoge Zorus, ber bey Res 
gensburg gefangen und aufgehängt 
wurde ) oder Jazyger⸗-Horn ( Jasz 
Kürt) um wahrfcdeintichften nicht ein 


. altes maayarifches, fondern celtifches 


oder germanifches Jagdhorn ift, vors 
auf die Scuipturen keineswegs ben 
Auszug der Magyaren aus Schthien 
barftellen, wie Franz Molnär in feis 
ner zu Wien im Jahre 1789 heraus⸗ 
gegebenen Befchreibung und Abbils 
dung des keel⸗Horns fafelt (f. a’ Jasz- 
vagy is Jhasz Kürtöu levö melsze- 

sckröl, irta NemesDecsy Autal, 

2 Thle., Kaſchau 1815 u. 1816, und 
die Britische Recenſion diefer Schrift, 
im Tudumänyos Gyüjtemeny 1817, 
IV, Heft). Einige Schrififteler, z. B. 
Ottrokcesi, ſuchen an diefer Stelle 
eine Reſidenz des Hunnenkönigs Atz 
tila. Rah Aventin hatte hier ber 
Avarenkönig Thudun ein Prätorium 


‚und wurde bier begraben.. Daß ber 


Ort einft befeftigt war, beweifen bie 
vorhandenen Überreftevon Wällen und 


_ andern Feſtungswerken. Die Türken 


wurden von bier im Jahre 1594 durch 
den General Tiefenbach vertrieben. 
Der Ort hateinen frudtbaren Acker⸗ 
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boden und guten Weinbau. Auch 
haben bie betriebfamen Einwohner 
einen Wald angelegt. 5) Jhäros 
Ber&uy, Pfarrb.in Nieberungarn, 
im Kreife jenfeits der Donau, Schüs 
megber Gefpannfh., Marczaler Bes 
girl, der abeligen Kamilie Inkeyges 
börig, von Magyaren, Deutfchen u. 
Groaten bewohnt, mit einer kathol. 
und proteft. luther. Kirche, und einem 
Poſtwechſel. Zahl der Einwohner : 361 
Kathol., 478 Proteft. A. C., 10 Jud. 
Das Terrain ift eben und hat einen 
Überfluß an Getreide und guten Wein. 
6) Lovas Beräny, eine Herrſch. 
und Marktfl. in Niederungarn, jens 
feits jder Donau, Stuhlweißenburger 
Gefpannfd., Cſakvärer Bezirk, mit 
einer römiſch⸗kathol. Pfarre, einer 
reform. Kirche und Judenſynagoge, 
und einen guten Steinbrud). 7) Me- 
zö Bereny, ein großes von Deuts 
fhen, Magyaren und Slowaken bes 
wohntes Pfarrborf in Dberungarn, 
jenfeits der Theiß, Belefher Ge: 
ſpannſch., Cſaber (Zfchaber) Bezirk, 
ber freyherri, Wenkheimiſch. Familie 
gehörig. Es liegt faft in der Mitte 
der Belefher Geſpannſch., und ift der 
Größe nad die fünfte unter den 20 
DOrtfhaften berfelben. Das ganze 
Terrain ift 37,317,513 Quadratklaf⸗ 
ter groß. Bauern-Geffionen (Bauern 
gründe) hat eö 271 3/8, 3 Kirchen 
(eine beutfche Iuther., ſlawak. luther. 
und magyarifche reform.), 27 freye 
oder herrſchaftliche Häufer, 964 Baus 
ernhäufer, ein proteftant. Gymnas 
fium. Die Einwohnerzahl ift im Stei⸗ 
gen, benn im Sabre 1805 hatte das 
Dorf erft 5702 Einw., im 3. 1817 
aber bereits 9611. Die Mehrzahl 
machen bie flowaf. Proteftanten A. E. 
aus (über 2700), dann die beutfchen 
Proteft. A. E. (um bie Hälfte weni- 
ger), ferner magyar. Reform. (über 
4200), endlid nicht unirte Griechen 
(über 100) und Katholiken (zwifchen 


Bereny 


49 — 50). Der Boden wirb vom Fluße 
Köröfch gefpült, der zum Fifchfange 
und zum Holzflößen bient, und ik 
fehr fruchtbar. Die wohlhabenden und 
induftriöfen Bauern erzeugen: Weis 
zen, Gerfte, Hafer, Kufurug, Kars 
toffeln, guten Wein, Kopfkohl zu 
Sauerkraut, Melonen und verſchied. 
Küchengewächſe. Der Fluß Köröſch 
liefert Karpfen , Hechten, Krebſe. 
Der Drt bat wenig Weide. Mühlen 
find hier 22 (außer einer Windmühle 
fämmtlih Pferbemühlen), worunter 
zwey Öhlmühlen. Die Hauptgebäude 
des Dorfes find: bie berrfchaftlicde 
Sommerwohnung und das große Ges 
meindebaus, worin aud das Gym» 
nafium ift, und ein herrſchaftl. Ge 
treidemagazin für 25,000 Megen Ges 
treide. Die Ortfchaft ift mit Mauls 
beer= und Afagienbäumen geziert. Ans 


. breas Skolka, Rector des Gymna⸗ 


fiums, bat im Jahre 1806 eine To—⸗ 
pograpbie von Mezö Bereny in lat. 
Sprade bruden laffen, bie er erwei⸗ 
tert im 3. 1814 in deutſcher Sprache 
im Hefperus berausgab. — 8) N us 
99 BerenyodbrSomWBereny, 
großes magyar. Pfarrdorf in NRieders 
ungarn, jenfeitö ber Donau, Schü: 
megher Geſpannſch., Igaler Bezirk, 
bem Weßprimer Domkapitel gehörig, 
mit einer kathol. und reform. Pfarre 
und Kirche. Das Terrain hat abwmed: 
feinde Hügel und Thäler, frudtbare 
Acker, Waldungen und ein Gebirge, 
welches guten Wein erzeugt. Zahl ber 
Einw. 640 Kath. und 230 Reform. 
9) Veres (Roth-⸗) Berenpy, großes 
magyar, Pfarrdorf und Religions: 
fondssHerrfhaft in Niederungarn, 
jenfeits ber Donau, Weßprimer Ges 
fpannfd., im gleihnahmigen Bezirke, 
mit einer kathol. Pfarre und Kirche, 
und einer chemahligen Sefuiten = Re: 
ſidenz, ferner -einer evang. luther. 
Pfarre und Kirche, Liegt am. Plat- 
tenfee,, hat einen frudtbaren Acker— 


Berenyi 


Boden und 199 kathol. und 405 Evang. 
luther. Einwohner. 

Berenpi, 1) (Alexan der von), der 
erfte Profeffor ber Philofophie in dem 
von dem Erlauer Biſchofe, Kranz von 
Barkoͤczy (f.d.) errichteten bifchöflich. 
kyceum zu Erlau, bann Pfarrer zu 
Nagy-Banya, Domherr der Gathes 
draltiche zu Grlau und Szatmarer 
Vice⸗Archidiakon, in der 2ten Hälfte 
bes XVII. Zahrhundertes. Von ihm 
erfhien im Drud: Metaphysica in 
usum discipulorum adornata, Erlau, 


gedr. bey Bauer 1762 (nicht 1760, » 


wie Horänyi fagt; ber fein Werk uns 
richtig Justitutioues Logicae et Me- 
taphysicae betitelt) 368 ©. in. 8. 2) 
(von Karancd Berenpy), eine bes 
rühmte ungarifche Familie, aus der 
fih im XI, Jahrhunderte folgende 
auszeichneten,. a) (B.Michael), ber 
erfte bekannte Urahn der Berenpifdy. 
Zamilie , unter König Andreas II. 
b) (B., Ders oder Defö), zeich— 
nete fih im Kriege unter König Ste: 
phan V. fammt feinen Brüdern Job 
und Kuncfeb aus, weßwegen der Kös 
nig der Berenyifhen Familie im 3. 
1266 bad Dorf Szent Erzsebeih in 
ber Neograder Geſpannſch. fchenkte. 
Kuncſed B. zeichnete fi befonders 
bey Isaszeg aus, indem er in die dich: 
teften Schaaren ber Feinde fich den 
Weg bahnte. Ders fiel indem Kriege 
gegen den byzantinifchen Kaifer Pas 
läolog. e)(B. Andreas), Sohn 
des Ders B., zeichnete fi vorzügs 
lich unter dem Könige Ladislaus IV. 
ober Sumaner bey ber Wiebererobes 
rung ber Raaber Feſtung von ben 
Deutſchen aus, weßwegen ihm ber 
König im Jahre 1274 ein Schloß in 
der bamahligen Valkoer Geſpannſch. 
ſchenkte. Ungeachtet feiner Wunben 
Eletterte er bey bem Sturmlaufen,einer 
ber erften auf die Mauern. 


Beresford, 1)(Benjamin), geb. 


1750 zu Bewdley an ber Saverne; 


Beresforb 46: 


machte im 3. 1781 mehrere Reifen 


durch die Schweiz, Italien, Holland u. 
Frankreich, und hielt fi feit 1796 
mehrere Jahre in Berlin auf, von 
wo er 1803 als Lector der englifchen 
Sprade nad) Dorpat ging; fpäterhin 
warb er Prediger ber englifchen Ges 
meinde zu Moskau. Er hat fi durch 
feine gelungenen Rachbildungen mebs 
rerer beutfchen Gedichte, bie unter 
den Titeln: the german Erato, the 


‚german Songster, gerinan ballads 


andsongs etc. mit Muſik erfchienen 
find , ohne biefelbe unter dem Zitel: 
Translations of german poems, Bers 
lin 1801 — 3., 2Bde., rühmlich bes 
kannt gemacht; auch hat er Kogebue’s 
merkwürdiges Jahr feines Lebens 
u. a. Schriften überfegt. Seine ele- 
gant Extracts in verse and prose, 
Bert. 1801, 2 Bbde., find eine [hägbare 
Sammlung von poet. und prof. Aufs 
fägen ber claſſiſch. Schriftfteler Eng⸗ 
lands. 2) (William, Baron), ein ges 
borner Engländer ; Fam mit der eng» 
lifhen Erpedition im Jahre‘ 1808 
nad) Liſſabon, bildete das portugies 
ſiſche Heer und die Milizen, gewann 
1810 an ber Gpige besfelben bie 
Schlacht bey Albufera Über Soult, 
übernahm 1812 ein Commando unter 
Wellington, und trug faft zu allen 
Siegen, die in Spanien erfochten wur= 
ben, bey; 1814 warb er Baronet v. 
England, ferner ald Gefandter nad 
Brafilien gefhidg, und 1815 portug. 
Generaliffimus, Zu Liffabon einges 
troffen mußte er jebod noch einmahl 
als Bevollmädhtigter des Gabinets zu 
St. James nad Rios Janeiro gehen ; 
fpäter war er wieber Generalcoms 
manbant in Portugal, vereitelte bie 
Berfhwörung Freyre's gegen bie 
engl. Partey, Fam durch die portus 
giefifhe Revolution außer Activität, 
erhielt nad deren Beſiegung wieder 
Einfluß beym König, warb aber, 
da man ihn im Verdacht hatte, 1824 


Beretis 


blicke abloden laſſen, nie erlangen 
konnte, und ſchlug, die Straße nad 
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bey ber verſuchten Revolution bie 
Hand mit im Spiel gehabt/zu haben, 


aus Portugal verbannt, und zog fi 
nad) Enatand zurüd. 

Berefina (Geogr. u. Gefd.), Nebens 
fluß des Dnepr; Quelle bey Polotzk; 
mit fumpfigem Ufer, etwa von ber 
‚ Breite der Saale; geht durch, das 
Gouvernem. Minsk, Auf dem Rüd: 
zuge von Moskau kam die franz. 
Ürmee unter Napoleon am 25. Nos 
vember 1812 at den Ufern berfelben 
an. Früh den 26. d. M. flug man 
oberhalh Boriffom 2 Brüden, deren 
Derftellung wegen bes ſchwachen Eifes 
und ber wenigen Hülfsmittel fehr 
fhwierig war: Bon hinten durch bie 
Ruffen heftig gedrängt, und ſchon in 
dem traurigften Zuftande der Krank: 
. beit und des Hungers, am gegenfeis 
- tigen Ufer aber durch Tſchitſchakow's 
Armee bedroht, führte Dubinot bie 
pohinifhe Avantgarde unter bem 
beftiaften feindtihen SKanonenfeuer 
hinüber, und warf ben feindlidyen 
Vortrab zurüd. Mit jeder Minute 
wurde für die Nachfolgenden bie Beit 
Eoftbarer, nahm die Gefahr zu, und 
fo drängten fi, kein Anſehen, keine 
Disciplin mehr achtend, alle aufdem 
Rückzuge Begriffene, in graufenvoller 
Unordnung über die fchmalen, fchwas 
chen lÜtbergänge. Hunderte, ja Tau⸗ 
{ende fielen, wu rben zerquetfcht oder 
herab in den Fluß geftürgt, oder 
flürgten in ber Roth fich ſelbſt hinab ; 
denn aud) zu den Seiten warb bies 
fer verwegene Durchgang zulegt ver: 
ſucht. Außer den zabllofen Opfern, 
die der Übergang gekoftet hatte, ward 
au die Divifion Partonneaur gefans 
gen. Am 27. Mittage war Rapoleon 
mit dem Reſt feiner Armee an dem 
fo hart errungenen 3iele, welches 
er, wenn fih Tſchitſchakow nicht durch 
einen Scheinübergang , 2 Meilen 
. von bem wahren Punkte, hätte täus 
ſchen und im entſcheidenden Augen⸗ 


Minsk verlaſſend, bie gegen Wilna 
ein. 


Bereſina⸗(Bereſinaſcher, Be 


pelſcher) Kanal (Geogr.), verbin⸗ 
bet den Onepr mit der Düna, durch 
die Flüſſe Ulla und Sergufh und bie 
Seen Plawia und Berefchra, dadurch 
aber die Dftfeeimit dem ſchwarzen 
Meere (europäifches Rußland) ı an- 
gefangen 1797, geenbigt 1801. 


Berefom (Berefowma, Geogr. ), 


Kreis in der Statthalterfhaft To⸗ 
bolsk (ruffifh Afien), am Eismeere 
gelegen ; enthält 19,839 A. M., nörds 
ih ganz mwüftes, ſüdlicher ganz wals 
diges Land, burcfloffen von bem Ob 
und feinen Rebenflüffen Kazim, Polui 
(redjts), Soswa, Wogulka (Links) 
u. a. Die Probucte find Holz aller 
Art, Wald: u. Sumpfbeeren, Moos; 


Pelzthiere (Eichhörnchen, Kifcyottern, 


Bären, Zobel, Füchſe), Seethiere 
(Wallfiſche, Wallroſſe, Robben), Ge⸗ 
flügel. Das Klima iſt ſüdlich kalt, 
nördtich unwirthbar, die Erde thaut 
im Sommer nur 1 Fuß tief auf. Ein» 
wohner find Rennthiernomaben, Ruf: 
fen, Oftjiafen ; nähren fi von ber 
Jagd, und haben füdlicher einigen Gar: 
tenbau ; ihrer find höchſtens 25,000. 


Bereſowka, Bach im ruf. Gow. 


Sckaterinenburg , nicht weit von ber 
St. gi. R. mit Goldaruben, bie feit 
1754 über 1 Mill. Rubel reine Aus: 
beute gaben. 


Beretis (auf der Peutingerifchen Ta⸗ 


fel), Berbis (Prolemseus), Ve 
reae und Verzeis (im Ablativ) (im 
Itinerar,: Anton. und Hierosolym.), 
eine römifche Ortfchaft in Pannonien, 
20 Millier, von Mariuianae (bey bem 
heutigen Dorfe Szara, an der Grenze 
des Schümegher und Baranyer Go: 
mitats, wo die Grenze zwiſchen Pan- 
nouia superior und Panuonia infe 


rior war), bey dem heutigen Dorfe 


Beretö 


Szent György an ber reiten Seite 
der Drau, (nicht zu verwechſeln mit 
St. Georgen in der Preßb. Geſpannſch. 
Bon hier erreichte man mit 26 Milliar., 
oder (mie die Peutingerifhe Tafel 
und das Itinerar, Hierosolym, rich-⸗ 
tiger angeben) mit 28 Milliar. die 
wichtige Stadt Mursa (mo heut zu 
Tage Eszek ift). 

Beretö, Breczejom, ein flavifches 
Dorf in ber Zempliner Geſpannſchaft 
in Oberungarn,, an ber Ondawa, 
mit griedhifch:unirten Einw., melde 
fo genannte Solaken find, d. h. 


fie reden ein Gemifche aus der ſlavi⸗ 


fhen und ungarifhen Sprade. 
Berettyö, ein$luß, der auf bem Be: 
refcher Gebirg entfpringt, und bie 
Biharer Geſpannſchaft Ungarns durch⸗ 
ſtrömt, ſich mit den Flüßen Besz- 
tercze und Eger (Er) vereinigt und 
zwiſchen Tür und Szarvas in die Kö- 
rös Köröſch) fällt. Der Fluß iſt reich 
an Zifhen, Krebfen, Schildkröten, 
wilden Enten und andern wilben ®es 
flügel. Verurfacht viele überſchwem— 
mungen und Motäfte. 
Berettyö-Ujfalu, magyar. RE ft. 
in der Biharer Geſpannſchaft in Ober: 
ungarn, jenfeits der Theiß, Särether 
(Scharether) Bezirk, am Fluße Be- 
reityö, beim Fürften Esterhäzy ges 
hörig, mit einer reform. Pfarre. Das 
zu gehören aud) die angrenzenden Prä= 
dien: Szeut Kozma, Puszta Koväcsi, 
Andahäza, Herpaj, Ujlak, Szeut 
Dienes (heil. Diouys), Bors und Szo- 
molyom, Hatte im Jahre 1816: 4520 
reform., 25 evang., 19 kathol., 4 
nicht unirte griechiſche und 63 jüdi⸗ 
fhe Einwohner. 

Berezna (rußniaf. Brezni) , zwey 
rußniak. Ortfchaften in Oberungarn, 
dießfeits der Theiß, Ungbvarer Ges 
fpanufchaft u. Unghvarer Bez. 1) (Nas 
99 Berezna, Velke Brezui, Groß— 
Brezna), ein zur Herrſch. Unghvar 
geböriger Marktfl., mit ciner griech. 
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und römifch-fathol. Kirche und Pfarre, 


einem Gomitatöhaufe, einem Stuhl⸗ 
richter, Forfibeamten und Waldbes 
reitern, einer Mühle am Fluße Ungh, 
gutem Wieswachs und mittelmäßigen 
Getreideboden. 2) (Kid Brezna, Male 
Brezui, Klein: Brezna), zur Herrſch. 
Unghvär gehöriges Pfartdorf, mit 
griech. Kirche und Pfarre, einem 
griech. Baſilitenkloſter fammt Kirche 
auf einem nahen Berge, wohin aud) 
aus Galizien Ruthenier wallfahrten, 
einer kön. Salglegftätte, fruchtbarem 
Getreideboden u. gutem Wieswachs. — 
Berezma (rußniak. Berezowa, was 
lachiſch Braza) heißt auch ein rußniak. 
Pfarrdorf in Oberungarn , jenfeits 
der Theiß, Marmarofcher Geſpannſch. 
bes untern Bezirks, am Fluße Ras 
gyag, mit einer griechiſch⸗latholiſchen 
Pfarre. 


Berg (Bergpartey), Rahme der Jas 


cobiner in der franzöfifhen Revolus 
tion, fo genannt, weil fie im Natio⸗ 
nalvonvent auf den höheren Bänten 
bes amphitheatralifh gebauten Vers 
fammlungsfaates faßen, während die 
Gironde (daher aud das Thal, bie 
Thalpartey genannt) bie unteren Gige 
einnahm. 


erg, 1) (Beogr.) ‚ fonft ein Herzogs 


tbum in Deutfhland zwiſchen dem 
Rhein, der Graffhaft Mark, Weſt⸗ 
phalen, Naſſau; öſtlich bergig, am 
Rhein eben und fruchtbar; bewäſſert 
von der Sieg, Ruhr, Düffel u. a. ; arm 


zwar an Getreide, doch reihan Wals 


bung und Metallen (Kupfer, Bley, 
Quedfiiber, Eifen); vorzüglid aus: 
gezeichnet durch Induftrie (Spinnes 
rey, Weberey, Eifenwaarenfabriten, 
vgl. Barmen, Sohlingen, Eiberfeld) 
und Handel (Wechſelgeſchäfte, bes 
rechnet auf 12 Mill. Waarenhandel, 
auf 10 Mill. Thir.). Es hielt 4D, 
M. mit 262,090 (295,000) Bewohner; 
jegt Theil vom Königreihe Preußen 
und von den Regierungsbegirken Arns⸗ 
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berg, Köln, Düffeldorf. 2) (Geſch.). 
Das Herzogthbum Berg war zur Rös 
merzeit von Ubiern , nad) deren Bers 
fegung von Sigambrern, Zencterern, 
Bructerern bewohnt, bie ſich fait ganz 
unabhängig erhielten, und erft im 
Strome ber Böllerwanderung vers 
fhwinben. Unter ben Franken ges 
hörte B. zu Ripuarien. Um 1102 
kommt der erfte erblide Graf vom 
Berge, fo vom Stammſchloß Berg 
an der Düne benannt, vor. Er hieß 
wahrfcheintih Adolph. Er und fein 
Bruder Eberhard, ber als Büßender 
die Schweine hüthete, befchloffen ihr 
Leben in dem von Letzterem zur Eis 
fterzienfer Abtey unter bem Nahmen 
Altenberg umgewanbelten Schloße B. 
Adolphll.,des eben genannten fbolph’s 
Sohn, nahm an ben Kreuzzügen 
Theil; erfiarb 1160, und feine Söhne 
theilten das Erbe, indem Eberharb 
die Graffhaft Mark, Engelbert aber 
Berg erhielt. Der Sohn bes ketzteren, 
Abolph 1II., fiel vor Damiette, und 
feine Tochter Irmgard brachte bie 
Graffhaft an Heinrich von Limburg, 
bey weichem Haufe fie bis 1348 blieb, 
wo Adolph VI. kinderlos flarb, und 
feine Schweftertodhter , Margaretha, 
diefelbe ihrem Gemahl Gerhard v. Jü⸗ 
lich mitbrachte. Zülih u. Berg theils 
ten nun cin Schidfal, u. famen 1666, 
nad Ausfterben ber jüliher Linie 
(1609) und nad) Befeitigung ber 
Streitigkeiten zwifchen Brandenburg, 


Berg 


Sachſen, Öfterreih und ‚Pfalz an | 


Ghurpfalz. Die liberale Regierung 
und bie faft in allen Kriegen des 
47. und 18. Sahrhundertes behauptete 
Keutralität bewirkte bad Einwan⸗ 
dern vieler geſchickter und reicher Kos 
loniften aus Frankreich und ben Nies 
derlanden, bie Aderbau und Fabri— 
ten fehr in bie Höhe brachten. Berg 
blieb auch 1801, wo das linke Rhein 
- ufer und mithin Jülich abgeriffen 
ward, bey Pfalzbaiern, ward 1804 


Berg 


an den Herzog Wilhelm von Baiern 
Pfalz: Birkenfeld = Gelnhaufen über: 
tragen, 1806 aber an Preußen ver: 
taufcht, diefem von Rapoleon genoms 
men, und von £esterem unter bem 
Titel Großherzogthum Berg an feis 
nen Schwager Murat abgetreten. Es 
war unter biefem der Kern bes bis 
315 Q. M. und 879,000 Einw. ans 
wachfenden Großherzogthumes; doch 
trat es Murat 48308, als er Neapel 
erhielt, wieber an Napoleon ab, ber es 
feines Bruders Ludwig älteflen Sohne 
ſchenkte. Ehe diefer großjährig wart, 
befegten inbeifen bie Alliirten 1813 
bad Land, und 1814 warb es beym 
Wiener Eongreß Preußen zugetheilt. 
Das Wappen beftand ehemahls aus 
gezahnten Balken, feit dem 13. Jahr⸗ 
hunderte aber aus dem limburgifchen 
zothen Löwen im filbernen Felde. 


Berg, 1) (Ioahim von), geboren 


1526 in Schleſien; ftudirte zu Wits 
tenberg, ging auf Reifen, und diente 
nad feiner Rüdfehr mit Eifer dea 
Kaifern Ferdinand I, und Marimi: 
lian II, Weit er (1602) Einderlos 
ſtarb, fo fegte er die Einkünfte feis 
ner Güter Derrendorf und Klaben 
als Stipendien für fludirende prote: 
ftantifche Jünglinge aus, welde Stif: 
tung von Leopold J. 1679 ben Pro: 
teftanten entzogen, von der preufis 
fhen Regierung diefen wieder zuges 
wandt ward. 2) (Mathias vaaı 
der), geb. 1611 zu Vpern, einer ber 
vorzüglihfien Schüler von Rubens, 
bem biefer die Verwaltung feines Ber: 
mögensd übertrug, bef. als Zeichner 
ausgezeichnet. 3) (Magnus), fchwe: 
difher Elfenbeinſchneider, geb. 1666; 
feine Arbeiten find im königı. Kunſt⸗ 
cabinet zu Kopenhagen. 4) (Güns 
therHeinrich v.), geb. zu Schrei: 
gern bey Heilbronn 1765, ftudirte 
zu Tübingen; bildete fih zu Wetzlar 
und Wien, las einige Zeit in Göt: 
tingen deutſches Staatsrecht, ging 


Bergäquator 


'1800 nad; Bannover ala Hof und 
Kanzleyrath unb Advocatus patriae, 
Nach der Einnahme Hannovers durch 
die Franzoſen ging er 1819 in fürfts 
lich fhaumburgsTippifche Dienfte, 
wo er als Regierungs:Präfident thä— 
tigen Antheil an dem Wiener: Gons 
greß nahm „ und viel zur Abfaſſung 
der Bundesacte beytrug. 1815 ward er 
berzogl. oldenhurgifcher Appellationds 
gerihts:Präfident und als Befandrer 
nad Frankfurt gefhidt. Er ſchrieb: 
Deutſches Polizeyredht, 2Bbe., 1001 
— 1809; Abhandlungen zur Erläutes 
zung ber rhein. Bunbdesacte, Hannes 
ver 1801, und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Berſuche, Lübel 1794, 2 Bbe.; ano⸗ 
nym: Bergleihende Schilderungen 
der Organifation der franz. Staates 
verwaltung in Beziehung auf das 
Königreich Weftphalen und andere 
Staaten, 1808, u. m. a. 
Bergsäquator (phyſ. Geogr.), eine 
Reihe um die Erde meift in Richtung 
von Weft nah Oft laufender Bebirge, 
Berg-ahorn (Acer pseudoplatanug, 
L.), eine Art bes Ahornbaumes, wels 
che in allen Theilen des öfterreichls 
ſchen Staates, befonders auf den Als 
pengebirgen und in Böhmen, häufig 
vorfommt. Das feine, meift weiße 
und harte Holz läßt fid mit bem Hos 
bei fpiegelgtatt bearbeiten, ift aber 
nur in trodener, nicht auch in feuche 
ter Witterung dauerhaft. Es wird in 
Brettern und Pfoften zum Verkaufe 
gebracht, und häufig zu den Stimms 
ftöcten und anderen Theilen der Glas 
viere, zu bem unteren und Seitentheis 
len (Boben und Zargen) ber Geigen—⸗ 
inftrumente, zu den Blättern der Hos 
beibänte, zu verfciebenen Wagner, 
Drechsler- und Tiſchlerarbeiten, zu 
Werkzeugen ꝛc. verwendet. Die Tiſch⸗ 
ler Heiden viele ſchwarzgebeitzte und 
andere Einrichtungsſtücke mit gelbges 
färbtem Ahornholze inwendig aus oder 
verarbeiten basfelbe auch maffiv, Es 
Gonverfationd » Brsicon. 2, Bb. 
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nimmt eine ſchͤne ſchwarze Beige an 
und fteht in diefer Hinficht dem Birns 
baumbolze nicht nad. 


Bergsatlabemie zu Schemath, 


ein berühmtes Inſtitut zur Bildung 
künftiger Berg- und Hüttenmänner in 
dem Öfterreichifchen Kaiferftäate, ges 
gründet von der Kaiferinn Maria The⸗ 
refia in der königl. Frey = und Bergs 
ſtadt Schemnis, in Rieberungarn, im 
Jahre 1760, mitten im fiebenjährigen 
Kriege, während deſſen bie treffliche 
Kaiferinn auf die Künfte des Friedens 
nicht vergaß, Unter ben Zöglingen dies 
ſes gemeinnügigen Inftitutes finden fich 
nit bloß Ungarn, @iebenbürger, 
Böhmen, Steyermärker, Xyroler, 
Galizier und andere öflesr. Unterthas 
nen, fondern aud) oft Sachſen (unges 
achtet diefe in Freybetg eine gleichfalls 
gut eingerichtete Bergakademie befis 
gen), Dänen, Schweden, Ruffen , 
Spanier und felbft Amerilaner aus 
Merico, Peru und Chili. Sie hat vier 
ordentliche Profefforen (die zugleich 
den Gharakter von k. k. Bergräthen 
haben), von welchen ber eine Chemie 
und Metallurgie, der Weyte die Korfts 
wiſſenſchaft (die Profeffur wurde 
erft im 3.1807 von Franzi, geftiftet), 
ber dritte die Mechanik, Hydraulik, 
bie Bergwerkskunde und das Berge 
recht, der vierte (feit 1795) bie dop⸗ 
pelte Buchhaltung und die Gomptabis 
litätswiſſenſchaft vorträgt. Zum Ber 
ften ber Söhne armer Bergbeamten, 
die nicht an Eyceen und Akademien bie 
philofophifhen Wiffenfchaften ſtudiren 
fönnen, wurde im 3.1809 ein außers 
ordentlicher Profeffor der Logik, Mes 
taphufil, reinen Mathematit und alla 
gemeinen Phyſik angeftellt. Der aka⸗ 
demifche Unterricht währt 3 Jahre 
lang (im erfien Jahre werden Mathes 
matik und Phyſik mit Inbegriff der 
Mechanik, im zweyten Chemie, Oryk⸗ 
tognoſie, Probier⸗ und Hüttenkunde 
im dritten Seognoſie, Bergbaukundg, 
30 
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praktiſche Maſchtnenlehre und das Bergamasco (Geogr.), 1) ehemab⸗ 


Bergrecht docitt, und zugleich bie dop⸗ 
pelte Buchhaltung u. Gomptabilität u. 
architeftortifche Zeichnungskunſt vorge: 
tragen), die Korftzöglinge aber werden 
nach dem erften bergmännifchen Gurfe 
zwey Jahre lang in den Forftgrgens 
fländen unterrichtet. Darauf folat die 
Praris (in der Markſcheidekunſt und 
anderen Manipulationsgegenftänden) 
von mwenigftens einem halben Jahre, 
aber aud einem bis 2 Jahren, welde 


praftifche Verwendung aber auch ſchon 


während der Schuljahre Statt findet, 
daher die Studirenden den Rahmen 

“ Practitanten führen, und, wenn fie 
k. k. Stipendien genießen, aud ver: 
eidet werben und Anfprüdhe auf Ans 
flelungen haben ; die Zahl ber Pracs 
titanten beträgt über Einhundert. Bon 
diefen genießen 70 aus bem öfterr. 
Kaiferftaate gebürtige Jünglinge Stis 
pendien zu 200 fl.G.M., außer ben 
Forftpractitanten, die im Solde ber 
tönigl. ungarifchen Hoftammer fteben 
und fich hier zu Gameral- Wirthfchaftss 
ämtern vorbereiten. An diefer Bergs 
akademie docirten mehrere berühmte 
Gelehrte, die fih auch als Schrift: 
fteller auszeichneten, wie Born, Des 
lius (dem man aud eine Geſchichte 
ber Gründung biefes Inftitutes vers 
dankt), Reichetzer (jegt in Wien ) 
u. ſ. w. 

Bergalli (kouiſe), geb. zu Venedig 
1703, aus einer adeligen, aber armen 
Familie; verheirathete ff} mit dem 
Grafen Gaspar Gozzi, und ift bes 
rühmt durch die muſikaliſchen Dras 
ma's: Agide, re Ji Sparta, Venedig 
1725 , 12.3 la Bradamante, ebend. 
1747;3 das Luſtſpiet: le aventure del 
poela, ebend. 1:30; die Tragödien: 
la Teba, ebend. 1758; Elettra, ebend. 
1:45. Andy überfegte fie bie Ruftfpiele 
bes Terenz, Venedig 17353, und bie 
Tragödien des Racine, ebend. 1736 

und 1737,u, a. m, 


Bergamo (Geogr.), 


lige Landfchaft in Italien, mit 366,000 
Ew.; jest zum Theil zur Delegation 
Bergamo acherigs 2) Flecken in der 
Provinz Aleffandria (Königr. Sarbis 
nien); hat 1200 Ew. 


Bergamasque (Bergamasea), 1) 


italienifher Yang, nah der Stadt 
Bergamo benannt z 2) Muſik zu dem⸗ 
felben, von kebendigem, fröhlichen 
Charafter. 


Bergamifhe Sieide (Waarenf.), 


mittelfeine Organfinfeide s wird bey 
Bergamo erzeugt and in Bälldyen von 
60 Pfund nah Holland, England, 
Deutfhtand u, f. w. verfahren. 


Berg-ammer (Winter:, Schnee, 


Neuvogel, Eisammer, emberiza mon- 
tana L,, emb, mustelina Gm.,, 3001.), 
Art aus ber Gattung Ammer, fo groß 
wie ein Sperling; bat einen faft viers 
eigen Kopf mit braunem Scheitel, 
fhwärzlihen Rüden und dergleichen 
Schultern mit gelben und weißen Zles 
den, ſchwarzgrauen Schwanz mit eis 
nigen weißen Federn, mit einer ®ers 
chenkralle an der Hinterzehe; lebt als 
Zugvogel im Norden Europa's, frift 
allerband Gefäme, Läuft viel; ſchmeckt 
anaenebm. 

1) Delegation 
im Gouvernement Mailand des lom: 
bardiſch- venetianif hm Königreiches 
(Öfterreih), von 54 (63) D. M., 
nördlich bobes Alpen-, ſüdlich Flach⸗ 
land, mit kleinen Flüſſen (Dalio, Se 
rio, Brembo, Cherio, alle zum Pos 
gebiethe) durchzogen, u. mit dem See 
Iſeo; wenig Getreide, dafür Eifen 
dringend, günftig für Seide und Vieh— 
sucht; hat 391,000 Ew. itatienifcher 
Abkunft, meift katholiſchen Glaubens 
befenntniffes. 2° Hauptftadt berfeiben, 
amphitheatratifch zwiſchen ben Fıüffen 


Brembo und Serio, bie von den Bers 


gen des Veltlins herabk ommen, theils 
am Abhange eines Hügels, theils im 
der Ebene erbaut , und begreift mis 


Bergamo 


Ihren vier flach gelegenen Vorſtädten, 
movon zwey ‚mit Mauern und Thoren 
ve feben find, in 2500 Häufern 23,700 
Einw. Vorzüglichſte Gaſthöfe find: 
ber Phönir, der königliche Baftbof. 
Bergamo ift ſchon unter ben Römern 
eine bedeutende Stadt aewefen. Fer: 
flört durch Attila, von den &omhars 
ben wieder hergeftellt , dann frey uns 
ter den Radjfolgern Garls db. Gr., 
wurbe fie genen das Ende bee 13. 
Jahrh. die Beute eines Tyrannen, 
Nabmens Philipp Zurriani, bis fie 
. enblih unter Venedigs Herrſchaft fick. 
Sie wird von zwey unbebeutenden 
Gaftellen vertheidiget, wovon eines 
auf dem Gipfel des Berges-S. Vicilio 
gelegen ift und eine herrliche Ausficht 
auf die unabfehbare Ebene gegen Süs 
den, fo wie auf bie Berge von Bal 
Brembana und ©. Pelegrino gegen 
Norden darbiethet. Unter den 15 Kir: 
hen ift die Kathedralfirche (nach bem 
Riffe des berühmten Fontana gebaut), 
in der man den keib des heil. Aleranz 
berö, 4:8 Schuppatrons der Stadt, 
verehrt, vorzüglich merfwürdig ; auch 
fieht man bier gute Gemählde aus ber 
venetianifhen Schule. Reben ber 
Hauptkirche zu Santa Maria mags 
giora ift eine Gapelle mit dem Grabs 
muble bes berühmten Generals Coleo— 
na. Diefes gothifhe Monument ift von 
Marmor, mit halberbabener Arbeit; 
die Reiterftatue des Generals iſt vers 
goldet. Die Kirche feibft enthält treff— 
liye Gemäbide von Kranz Baffano, 
Liberiund anderen venetianifchen Meis 
fiern , dann eine heilige Familie von 
der berühmten Angelica Kaufmann. 
In ber Auguftinerfirde befindet fich 
das Grab Ambrofius Galepini, eines 
fehr gelehrten Möndye dieſes Ordens, 
aus ber berühmten Familie der Cale— 
pio; die Kirche des beit. Alexanders 
enthält gute Gemf)ide, und jene von 
©. Grata zeichnet fih durch ihre ſchö— 
nen Sculpturarbeiten in Golb aus, 
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Den mit alten Paläften' umgebenen 


Dauptplas ſchmückt cin mit fteinernen 


- Löwen befegter Brunnen und Taſſo's 
Standbild. Bergamo hat vier Spitäs 


ler, 6 Waifen: und Berforgungsbäus 
fer, ein Lombard, mehrere gute Ges 
bäude, wie ben fogenannten Ruovo 
Palazzo, von vortrefflicher Ardyitecs 
tur, ben Palaſt Balietti bey dem 
Thore des heit. Jacob und zwey Thea⸗ 
ter, eines ſehr reinlih und bequem 
(von Polahi gebaut) in der oberen 
Stadt, das andere dem Mefbaufe ges 
genüber, Diefes lestere, im 3.174) 
aufgeführt, liegt zwifchen den Wors 
ſtädten ©. Antonio und &. Reonarde, 
es enthält mehr als 600 ſymetriſch 
geordnete Krammläden und einen gros 
Ben mit Bäumen befegten Plag mit 
einem fchönen Springbrunnen, ber 
durch wohl unterhaltene Ganäle eine 
angenehme Kühle verbreitet. Die 
Meffe wird in den legten acht Tagen 
des Monathes Auguft und in den erften 
des Septembers gehalten ; die anges 
nehmſte und bey bem großen Zuſam⸗ 


'menfluffe von Fremden zugleich bie 
nützlichſte und einträglichſte Zeit für 


Bergamo. Der bier zu Ehren eines 
venetianifchen Gouverneurs errichtete 
Dbelist wurde fpäter mit einee Ins 
fhrift zu Ehren Napoleons verfehen, 
und ftebt nun, nachdem ſolche ver: 
ſchwunden, bedeutungslos ba. Unter 
den Borftädten ift ©. Leonardo bie 
fhönfte und beträchtlichſte von allen. 
Zwifhen dem Thore 8. Xaoftino und 
©. Giacomo ift auf der Stadtmauer 
ein Zuftgang angelegt, von wo man 
bie fchönfte Ausfiht Über die weite 
Ebene der Landfhaft Mailand mit 
ihren Hügeln, Wäldern und Wiefen, 
fo wie über die nächſten Umgebungen 
der Stadt genießt. Ein anderer Luft- 
gang ſoll aufer dem Thore von Oſio 
angelegt werden. Bergamo ift der Sig 
eines Bifhofs, bes Gerichtshofes 
zweyer Friedensgerichte, eines Eys 
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ceums, eines Athenäums für Wiffens 
ſchaften und Künſte; hier wurbe Bers 
nardo Taſſo (geft. 1569) und ber Abt 


Bergamottbaum 


Ziraboshi, Verfaſſer der Literaturs 


gefchichte Italiens, geboren. Bergamo 
bat Manufacturen in Tuch, anderen 
wollenen unb in feidenen Zeugen, 
Der Handel mit Seide und Eifen 
ift fehr beträchtlich und die Viehmärkte 
find bedeutend. Die Bergamaster find 
außerordentlich aewerbfam und thätig, 
überaus lebhaft unb fröhlich, daher 
man fie in ganz Italien durch die Har⸗ 
lefinsrollen bezeichnet, in welchen man 
das Patois und den Accent ber gemeis 
nen Bolksclaffe in Bergamo nachzu— 
ahmen ſucht; allein diefer Charakter 
einer unter dem Anſcheine von Ein⸗ 
falt und Dummheit verborgenen Liſt 
und Verfhlagenheit findet fi auch 
in fo vielen anderen Ländern, als baß 
manibhn den Bergamaskern insbefons 
dere zur Laſt legen könnte. 

Bergamott:baum, eine Abart bed 
Pomeranzenbaumed (citrus auran- 
tium), bem Gitronenbaume ſich näs 
bernd ; wächſt verzüglicdy auf der Infel 
Barbados, auch in Italien und im 
ſüdlichen Frankreich. Die Rinde bes: 
felben wird fabritmäßig im Lande zum 
Ausfüttern von Dofen und Bonbons: 
ſchachteln gebraudt. Deffen Frucht 
find die Bergamott = Gitros 
nen (ital. cedri bergamotti, aud 
pirelli, Waarent.), birnförmig; tom: 
men aus Galabrien, der Lombardei, 


Bergart 


@enbes Fleifch auszeichnet. Sie follen 
aus Italien zu und, und aus Afien 
nad Italien gekommen feyn. Da jest 
viele WBergamottenarten aufgeführt 
werben, fo gilt der einfahe Rahme 
B. gewöhnlich nur für die unter dem 
Rahmen Herbftb., als bie erfte befannt 
gewordene Art diefer Familie. Im 
Ganzen erreichen die Bäume dieſer 
Familie nicht die Größe und Höhe an 
derer Birnenforten, leiden auch mehr 
burdy Witterung, und man benugt fie 
gern ale Spalierbäume. 


Bergamott=öhl, B. = effen 


(oleum bergamottse), wird aus fri: 
fen Schalen ber Bergamottcitrones 
gewonnen, indem in mit fharfen 3ät: 
nen befesten Trichtern die Öhibtäs- 
hen der Schale zerriffen werden, m 
dann das Shl in ein untergefegte 
Gefäß abfließt. 100 Früchte geben ums 
gefähr 2— 3 Loth wohlriechendes gel: 
bes hl, weldes nur zu Parfum: 
rien und Liqueurs benust wird. € 
wird vorzüglich zu Graffe, Venedig, 
Meffina, Genua und Reap:» bereite, 
und gelangt von daher, wie auch über 
Livorno, Reggio und Borbeaur in 
blechernen Büchſen ober großen als 
fernen Slafchen von ungefähr 20 Quart 
in den Handel. 


Bergzamt, bie Behdrbe, welcher die 


Leitung des Bergbaues in einer Ge— 
gend übertragen ift, und ber ale Ber— 
beamte unterworfen find. 


Bergsandorn (Bot.), f. unter An 
dorn. 


Bergara (Vergara, Geogr.), Mfl.in 


Nizza und Ragufa in ben Handel. 
Bergamotte (Pomol.), 1) vielleicht 
abgeleitet vom türkifhen Beg (Fürft) 


und Armoud (Birn), daber alsdann 
zu fhreiben Begarmoud, vielleicht 
aud von der Stadt Bergamo in Itas 
lien, ober Pergamo in Kleinafien, bey 
den Alten fyrifhe Birne; eine 
Birnenfamilie, bie fi durch eine 
apfelförmige, plattgebrüdte Geftatt a 
meift etwas brüchiches, mildes (oder 
auch butterartiges) und wohlfchmes 


GBuipuzcoa in Spanien, an ber Deva, 
mit 4000 E., einer Bergwerks ſchult, 
Eifen= und Gewehrfabrif, 


Bergsart (Bergmittel, Bergb.), di 


vorherrfchende Erds oder Steinart ei 
nes Berges, durch welche Gänge unt 
Flötze fegen, z. B. Blende, Spalb, 
Schiefer, Hornſtein, Sandftein, Mar 
mor, welche zwar kein Erz enthalten, 


Bergaffe 


aber bie Nähe besfelben vermuthen 
laffen. 

Bergaffe (Nicolas), geb. zu Lyon 
1750, ftubdirte die Rechte, war Pars 
lamentsabvocat zu Paris, und entwis 
delte großen Scarffinn in dem Pros 
zeffe von Beaumardais mit dem Bans 
quier Kornmann für Lesteren. Beym 
Ausbruche der Revolution war er uns 
ter den Notablen, entging jedoch fpäs 
ter, der Regierung verbädtig, nur 
durch ben 9. Thermidor dem Tode. 
Er zog fih zurüd und lebt als Pris 
vatmann ; ſchrieb: Morale religieuse ; 
de l’influence de la volonte et sur 
Vintelligence, und de ls propriete', 
Paris 1807. 

Bergato (Bergatto), Grenzftation in 

Dalmatien, über die wöchentl. 2 Mahl 

bie türk. Garavane mit Militärbegleis 

tung nad Ragufa kommt, vor beffen 

Thore fie in d. fhönen Sontumazanftalt 

beherbergt wird. Die Saravanen brins 

gen meiftens Kohlen, Getreide, Pfeis 
fenköpfe und Mundſtücke zc., und kaus 
fen Salz, Reis, Kaffe. 

Berg:bau, immeiteren Sinne das zu 

Zage Fördern von Erzen oder überh. 

nusbaren Stoffen, wießSalz, brennbare 

Koffilien, verbunden mit dem Schmels 

zen und Scheiben derfelben ; im enges 

ren Sinne bloß das erfte, wo man 
dann das legtere ald Hüttenkunde uns 
terſcheidet. 1) (Geſchichte und Stati— 
ſtik). Der B. iſt älter als die Ge— 
ſchichte; die in Flüſſen gefundenen 

Goldkörner, gediegenes Metall, das 

völlig zu Tage lag ober beym Acker— 

bau zum Borfhein kam u. dal. mö⸗ 
gen fhon bey den erften Fortſchrit— 
ten des Menfchen zur Eultur Berans 

Laffung zum B. gegeben haben; Buls 

kane, brennende Wälder u.bal., leis 

teten dann auf die Kunft, Metalle zu 

Schmelzen. Am weiteften feinen bie 

Spuren des Bergbaues in Vorder— 

Aſien und Ägypten hinauf zu reichen. 

Roch weiter ausgebildet war ber Berg: 


Bergbay 46g 
bau zu ber Römer Zeit. Hlinius kennt 
Thon völlige Pochwerke. Die ſpaniſchen 
Bergwerke werden von den Römern als 
befonders an edlen Metallen ſehr reich 
befihrieben. Cäſar fand bey den Gals 
liern Eifenwerfe, und wahrſcheinlich 
waren dieſelben auch den Deutſchen 
bekannt. Carl der Große gedenkt in 
eigenen Geſetzen deutſcher Bley» und 
Eifenfhmelzhütten. Im Mittelalter 
warb ber B. in Deutfchland fehr bes 
beutend ; anfängli (feit dem 10. 
Sahrh.) werden nur die Harzbergwer⸗ 
fe, befonders zu Goslar, erwähnt; 
fpäter wurden durch Harzbergleute 
auch bie im Erzgebirge entdedt, jes 
doch erft unter Ghurfürft Auguft ers 
heblich, und fpäter durch wichtige Ent« 
deckungen, zu benen bie der Waffers 
künſte 1550, des Pulverfprengens 1613 
u. m. a. gehören, berühmt. Auch in 
Böhmen und noch mehr in Ungarn 
finden fi fehr früh Spuren vom B., 
und in Schweden fommen ſchon im 
13. Jahrh. Verordnungen für benfels 
ben vor. Deutfche führten ihn dort 
zuerft ein. In ben meiften ber genanna 
ten Länder, und nocd mehr in Italien, 
Tyrol, Griechenland, Frankreich u, 
f. w. fcheint in früberen Jeiten ber 
B. weit eifriger betrieben worden zu 
ſeyn, als jest; theild mögen ſich in» 
beffen die Vorräthe von Erz allmähs 
lig verloren haben, theils Eonnten 
befonders die edlen Metalle nach der 
Entdedung von Amerifa dort weit 
leichter geliefert werden, als biefes im 
ber alten Welt möglich war, und bie 
minder ergicbigen Bergwerke in legs 
terer verfieten baher. Überhaupt mach⸗ 
te die Entdeckung berneuen Welt und 
die Auffindung des Seeweges nach dem 
metallreihen Oftindien aud für ben 
3. große Epode. In neuefter Zeit 
haben die Bervolllemmnung ber mit 
dem B. verwandten Wiffenfchaften, 
wie ber Diineralogie, Chemie und Mes 
chanik, bie inichtigften Einwirkungen 
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auf ben B. gehabt. In unferer Zeit 
nimmt Spanien (wenn man feine ges 
genwärtig im Aufftande begriffenen 
ameritanifhen Befisungen noch zu 
demfelben rechnet) den erften Rang 
unter den Bergbau treibenden Staa— 
ten in Hinſicht des Ertrages ein. In 
dem eigentlidyen Spanien liegt ders 
felbe , mit Ausnahme der Quedfilber: 
baue, faftganz, und man rechnete um 
das Jahr 1809, ald in Europa ge: 
wonnen, nur 25,00) (jegt faum 12,000) 
Etr. Quedfilber,, 180,009 Str. Eis 
fen, 32,090 Etr. Bley, 300 Str. Ku— 
pfer, in Amerifa aber 37,000 Marl 
Gold (hiervon faft 1/5 in Chili) und 
3,50,000 Marl Biber ( biervon 
2,500,000 allein in Merico). Seitdem 
fi die amerifanifhcp Provinzen vom 
Mutterlande losgeriffen haben, trifft 
man XAnftalten, den B. in denfelben 
forgfamer und cifriger zu betreiben ; 
Privatgefellfhaften, befonders von 
Engländern, baben ſich demfelben uns 
terzogen, und an mehreren Stellen, 
befonders in Mexico, find Europaer 
mit VBerbefferung der alten und Anles 
gung neuer Bergwerke befcäftiget. 
— In Portugal (Brafilien noch dazu 
gerechnet) bat man fid des B.s thä- 
tiger ald in Spanien angenommen, 
und befonders haben Deutfche den Ku— 
pfer=, Eifen= und Steinfohlenbau in 
Guropa und die Eifenkütten in Bra— 
fitien mit Erfolg betrieben. Man red: 
net, daß man in Brafilien jährlich 
32,000 Mark Gold gewinnt. — Frank⸗ 
reich befigt nicht fegr reichliche Mi— 
nen; auch find feine Bergwerke nicht 
in dem Stande, wie fie es in Deutſch⸗ 
land feyn würden; doch thut die Mes 
gierung jegt viel zu beren Emporfoms 
men, und man rechnet, daß jährlich 
1200 Str. Bleyglanz, 500 Gtr. Biey, 
935,000 Etr. Eifen (von beyben jes 
doch nicht der ganze Bedarf), von legs 
terem aber fehr feine Sorten (1 Etr. 
Gußſtahl zuweilen zu 102 Shlr.), und 


Bergbau 


auch zu Bledh-, Stahl vaaren, Schieß⸗ 
gewebren fehr gefhidt verarbeitet, 
11,000 Str.Mejfina, 1200 Gtr. Kupfer 
und 1345 Kilogramme Silber, 2 Mill 
200,00) (nad And. 10 Mill.) Etr. 
Steinkohlen und 5 Mill. Etr. Salı 
gewonnen werden. — England befist, 
obgleich an edlen Metallen arm, doch 
einen ungeheueren Reichthum an an: 
deren Koffilien, fo gewinnt 08 6,0% 
Etr. Zint, 200,000 Gentner Kupfer, 
350,00 Str. Bley, 50,000 Zinn, 5 
Mill. Str. Eifen, 180 Mill. Scentner 
Steintohlen , 2 Mill. Etr. Salz; ven 
Graphit zu Bleyftiften gewinnt es al: 
6— 7 Zabre 10—15,000 Etr. — Die 
Niederlande haben nur in ihrem für 
lichen Theile B. und zwar von Eifer 
und Steinfohlen, fo wie ein meniz 
Kupfer und int. — Dänemark cr 
winnt nur ſehr wenig Eifen, fo mı 


. etwas Zalz und Bernſtein. — Schwe— 


den und Norwegen befigen, mit Aus: 
nabme von Zinn und Quedfilber, fat 
alle nugbaren Koffilien und erbaiten 
jähriich ein wenig Gold, 450) Mark 
Silber, 30,50) Str. Kupfer, 2 Mill. 
Str. Eifen, 450 Etr. Bley, 4250 
Str. Kobalt, über 600,09) Etr. Stein: 
kohlen, viel Schwefel und Bitriol und 
über 40,000 Etr. Alaun und 65,00 
Str. Salpeter. — Rußland befigt am 
Atai, Uralund in Irkuzf, doch aud iz 
Pohlen bedeutende, arößtentheits nen 
der Regierung neu gefhaffene, bed 
eben deßhalb auf einem hoben Grade 
der Vollkommenheit ftebende Berg: 
werte; man erhält jährli etwa 4) 
Pfund Gold, 61,166 Pfund über, 
99,090 Etr. Kupfer, 280 Etr. Bien, 
22,500 Gtr. Galmey, 2,300,000 Str. 
Eifen, 449% Str. Zink u. f.w. Da 
ruſſiſche B. ift noch einer großen Er 
weiterung fähig, die eintreten wird, 
wenn bie afiutifchen Provinzen biefes 
Reiches bevölferter werden und bie 
gewonnenen Koflilien dann in ber 


Nähe ihres Fundortes Abfag erlangen. 


Bergbau 


— Hfterreich befist faft in jeder Pros 
vinz Bergmerke und erzeugt faft alle 
nöibhigen Foſſilien, Eifen, Quedjilber 
und Bley befonders in Steyermarf, 
Kärnthen und Krain, Salz in Sulz: 
burg und Galizien, Gold in Ungarn, 
Man recpnet jährlich 3846 Mari Goid, 
456 Str. Silber, 56,90 Str. Kupfer, 
30,009, Sir. Bley, 5000 Etr. Zinn, 
1,200,000 Etr. Eifen, 13,000 6tr. 
QDuedfiiber, 9415 Str. Kobalt, 10,00) 
Er. Bitriol, 8000 Etr. Alaun, faft 
2 Dill. Etr. Steinkohlen, 600,000 
Etr. Salz. — Preußen hat im Gans 
gen nur wenige Bergwerfe; allein die 
vorhandenen werben mit fehr viel Um— 
ſicht und Geſchicklichkeit angebaut. Bes 
ſonders wichtig ſind der Eiſen- und 
Steinkohlengewinn in Schleſien, Weſt— 
phalen u. am Rhein, wo das gewon— 
nene E:fen aud) in Berg und der Graf: 
[haft Mark vorzüglich gut verarbeitet 
wird, ber Kupferbau bey Mansfeld, 
die Salzwerke in der Provinz Sad: 
fen ; man rechnet, daß jährlich 1U,540 
Mark Silber, 18,423 Gr. Kupfer, 
59,233 Etr. Bley, 2,329,000 Str. Ei- 
fen, 2958 Etr. Kobalt, 63,525 Etr. 
int und Galmey, 700 Gtr. Braun: 
fein, 1,39U,700 Str. Salz, 10,000 
Etr. Alaun, 4447 Str. Bitrivl, 10Mill. 
324,000 Sceffel Steintohlen u.m. a. 
gewonnen werden. — Mit gleicher 
Einſicht wird der B, in Gadjfen be: 
trieben , und jährlich werden 53,000 
Mark Silber, 10,000 Etr. Biey, 5.0 
Str. Kupfer, 2500 Etr. Zinn, 80,00 
Etr. Eifen, 20,00 Str. Kpbalt, BUUO 
Etr. Bitriol und 1,.00,00) Str. Stein: 
kohlen gewonnen. — Thnlicher Ergie⸗ 
bigkeit erfreut ſich Hannover wegen 
des Harzes und gewinnt, nebſt etwas 
Gold, 34,238 Mark Silber, 1404 
Str. Kupfer, 42,000 Etr. Bley, 15,80) 
Str. Glätte, 92,509 Str. Eiſen, 2937 
Gtr.3int, 1286 Str. Bitriol, 1500 Er. 
. Schwefel, 40,000 Str. Steinfoblen, 
329,090 Gr. Salz. — In Baiern ift 
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der B. auf Eiſen u. Quedfiiber wich⸗ 


tig, auch bedeutende Salinen ſind vor⸗ 
handen. Ähnliche Producte kommen in 
Würtemberg und Baden vor, in ges 
ringerer Mafe auh im übrigen 
Deutfhland und in der Schweiz. — 
Stalien bat wenig B.; nur Eifen 
kommt auf Eiba vor, und in verſchie— 
denen Gegenden wird Vitriol, Schwmes 
fel und Alaun gewannen, — In ber 
Zürten liegt der B. fait ganz, doch 
würde er beyziner befferen Regierung 
ergiebig ſeyn. — In Rordamerika bat 
er neuerdings gewonnen u. man erhält 
etwa jährlich 43,309 Gtr. Eifen und 
10,00 Str. Sieinfohten. — Über 
bie afiarifchen B. find keine genügen: 
ben Nachrichten vorhanden; doch weiß 
man, daß Japan edle Metalle und 
bef. Kupfer, Chinajalle Metalle, doch 
bef. Kupfer und Gifen (auf Gold und 
Silber zu bauen ift verbothen), einis 
ge oftindifhe Infeln Kupfer, Zinn, 
Silber, vorzüglich aber Gold, und 
Bengalen auch mehrere Arten, bef. 
ebler Metalle, enthält, fo daß ein 
guter B. dort beimtenden Gewinn 
bringen würde. (Ehaſſot de Floren— 
court über bie Bergwerke der Alten, 
Gött. 17855 Reitmayers Geſch. des 
Bergb, und Hüttenw. bey den alten 
Völkern, ebend. 17855 Gmelin: Bey» 
träge zur Geſchichte des deutfchen 
Bergbaues, Halle 1:83). 2) (Ted: 


nol.). Bey Anlegung eines Bergwers 


kes ift natürlich das Auffuchen erzbal: 
tiger Gänge (Schürfen) die Hauptfas 
he. Dan wird bierbey durch die Rich⸗ 
tung eines ſchon befannten erzhaltis 
gen Ganges, oder durch die Analogie 
ber Lage von Gefteinen, die gemähns 
lich oder in befonderen Fällen bey Erz⸗ 
gängen ſtreichen, geleitet. Um aber 
ſolche Gänge beffer zu beobachten, . 
muß man von Dammerbe entbiößte 


-Gtellen, wie Schludten von Gießbä— 


hen, ſteile Bergabhänge u. dal. uns 


kerfuhen und bort bie Aus gehenden 
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von Erggängen ober file begleitenden 
Gangarten erforfchen , find aber keine 
ſolchen entblößten Stellen vorhanden, 
Gräben in die Dammerde maden, 
um das Wermuthere aufzufinden. 
Auch das fo verrufene Metallfühlen 
und bie Wünfchelruthe (f. d.) find nad) 
neueren Beobachtungen nicht ganz fo 
verwerflih, als man fie eine Zeit lang 
machen wollte. Ift der Gang aufge» 
funden, fo unterfucht man durchSchurf⸗ 
ſchachte (f.d.), in einigen Yällen auch 
wohl durch Schurfftollen und Erdboh⸗ 
ser, ob fie wirklich Erzgehalt haben, 
und ob biefer mit ber Tiefe zunimmt, 
alfo gute Ausbeute verfpridt. Auch 
alte, wegen Unvpllfommenheit ber 


Scheidung oder Unbefanntfihaft mit 


bem Ableiten ber Waffer u. dgl., lies 
gen gelaffene Bergwerke nimmt man 
zumgilen wieber auf, um fie jegt bey 
befferer Kenntniß hiervon vortheils 
bafter zu nugen, Iftnun ein Erzgang 
aufgefunden, fo unterfudht man die 
umliegende Gegend, ob fliefendeß 
Waſſer, geſchickt zu Antegung von 
Pochwerken u.r3l., Holz und anderes 
Brennmaterial vorhanden ift, und bes 
ginnt, wenn ſich diefe finden, die Ars 
beit, Man befeitiget aber das Geftein, 
in das man eindringen will, durch 
Handwerkszeuge ( Schlägel und Eifen, 
Krampen und Keilhauen, eiferne Keile 
und Brehftangen), oder man bobrt 
durch ein Bohrzeug Bohrlöcher, in bie 
man einige Loth Pulver ladet, mits 
teift defien man das Geftein fprengt, 
An manden Orten (wie am Harz) 
zündet man wohl aud) ein figrfeg mit 
Holz zu ernährendes Feuer an dem 
Gefteine an, und biefes wird aud in 
einigen Källen wirklich dadurch mürbe 
gemadt. Um zu bem gewinnenden 
Erze zu gelangen, wirb entweder in 
ziemlich horizontaler ober in ganz ober 
doch ziemlich vertikaler Richtung ig 
ben Berg bineingearbeitet, Erſtere 


Eingrabungen beißen, wenn fie von 
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Tage aus tn das Gebirge geben, Stol⸗ 
len (f.d.), haben fie keine Öffnungen 
ins Freye, Streden. Die Stollen has 
ben entweber bie Beflimmung, Erz⸗ 
gänge aufzuſuchen (Schurfftollen) oder 
frifche Luft in das Bergwerk zu brins 
gen (Wetterftollen), oder unterirbifäe 
Gewäffer abzuleiten (Erbftollen), auch 
wohl Erz aus dem Bergwerke zu transs 
portiren, Faſt kein Stollen ift gang bes 
rizontal gebaut, fondern meift hat bie 
Sohle besfelben einigen, wenn aud 
wenigen Ball. Geht ber Stollen nidt 
durch ſehr feftes Geftein, und iſt das 
ber Gefahr zu beforgen, baß er von 
ber Schwere der darauf laſtenden 
Steinmaffe eingebrüdt werbe, fo wird 
berfelbe mit Holz ausgezimmert, fol 
der Stollen lange dauern, auch wohl 


- ausgemauert. Den Stollen entgegen: 


gefegt find die Schadhte, die in völlig 
fenkrechter oder doch dieſer nahe foms 
menber Richtung in bie Bergwerke 
führen. Die Hauptfhadte find meif 
zugleich zum Ein» und Ausfahren ber 
‚Bergleute, und zum Herausfördera 
ber Erze und Gewäfler, andere bloß 
zum Schürfen ober zum @inbringes 
friſcher Luft beftimmt. Auch die Schach⸗ 
te werden bey nicht fehr dichtem Ges 
ftein mit Holz ausgezimmert ober aus⸗ 
gemauert. In ihnen befinden ſich Lris 
tern zum Eins und Ausfahren. Da, 
wo ber Schacht mit andern ihn freus 
genden Gängen zufammentrifft , wirb 
eine weitere Höhle (ber Küllort) ausge⸗ 
bauen, um bort für die aus oder in den 
Schacht zu bringenden Dinge (Erze, 
Bauholz) Raum zu gewinnen. Der 
Schacht ift mit einer Fallthür geſchloſ⸗ 
fen, und zu Abhaltung bes Regens 
und Schnees mit einer Hütte übers 
baut. Wo ber Gang anfängt, ebel zu 
werben, werben von Zeit zu Zeit bos 
sizontale Gänge (Auslängen) vorges 
trieben, bas Geftein nad unten und 
oben, fo wie nad ben Seiten unters 
ſucht, um eble Abern zu finden ; find 
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biefe entbedt, fo wird das Aushauen 
bes Erzes begonnen. Man haut hiers 
bey entweder das Erz von oben nad) 
- unten aus(Strafenbau) ober von uns 
ten nach oben (Firftenbau). Bey ers 
fierem hat der Bau dad Anfehen einer 
Zreppe mit Stufen von einer Klaffer 
Höhe und Breite, bey legterem einer 
ähnlichen, jedoch umgekehrten Treppe. 
Man hat auch nody den Querbau, wo 
fämmtliche Arbeiter auf derfelben Linie 
ſtehen u.von den Auslängen aus mehs 
eere Querfirafen in das Geftein aus 
hauen. Auch bie durch das Aushauen 
bes Erzes entſtehenden hohlen Räume 
(Zechen) werben mit Holz ausgebaut, 
auch bleiben, wo man taube Stellen 
findet, diefe als Pfeiler zum Zragen 
ber darauf brüdenden Erdlaſt ftehen. 
Bon ben Zehen aus werben neue Aus⸗ 
längen vorgetrieben, um neue erzhal⸗ 
tige Gänge zu finden, und biefe (För⸗ 
bernißftreden,, Läufe) fpäter zur Luft: 
communication, Waflferableitung und 
zum Zransport bes Erzed an Drte, 
wo es aus bem Bergwerke gebradht 
wird, gebraudt. Alte, völlig abgebaus 
te Zechen werben durch in anderen 
Zechen oder bey Anlegung von Aus» 
Längen, Füllorten u. dgl. gewonnenes 
taubes Beftein wieber ausgefüllt. Das 
Herausfhaffen (Bördernif) der Erze 
und tauben Steine aus bem Berg» 
werte geſchieht innerhalb besfelben 
durch Menfchenhände, entweder, indem 
Zungen fi) das Erz in Trögen zureis 
hen (Säuberarbeit) oder in kleinen 
Wagen (Hunden) vor fich herfchieben 
(Bundlauf) ; wenn Laftenin die Höhe 
zu zieben find, wird diefes durch eine 
Haſpel verrichtet. Wo es indeffen mög: 
lich ift, muß die Förderniß des Erzes 
durch Maſchinen vor fi gehen; bie 
bedannteften berfelben find ber Treib⸗ 
torb und die Premskunſt (ſ. d.). Die 
in Bergwerken fo höchſt nöthige fris 
ſche Luft (da die durch Eohlenfaureg 
und Waflerftoffgas, durch Schwefels 
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und Arfenitdunft und bie Dünfte bed 
faulenden Holzes geſchwängerte Luft 
bem fie Einathmenden Leicht tödtlicy 
feyn ann, vgl. Bergſchwaden) wirb 


‚ vorzüglich dadurch eingebradt, daß 


man in jeder Grube eine höher unb 
eine niedriger gelegene Öffnung ins 
Freye anlegt, wodurch vermöge ber 
dichteren und dünneren Luftfhichten 
und durch bie verfchiedene Temperatur 
berfelben ber Euftzug befördert wird, 
Befriebigen bie fchon vorhandenen 
Tagöffnungen biefes Bebürfniß nicht, 
fo müffen noch einige Stollen ober 
Schachte dazu angelegt werben. Auch 
eigene Wetterlutten (f. d., hölzerne ins 
Freye führende Röhren) werben zu 
gleihem Zwecke angelegt, und an bies 
fen oben zumweilen Blasbälge ober ans 
bere Luft in fie bringende Mafchinen 
(f. Windladen,, Windtrommeln) ans 
gebracht ; noch beffer wirken indeſſen 
Waffertrommeln (f.d.) — Höchſt wide 
tig ift das Wegſchaffen des Waflers, 
das fih aus unterirbifchen Quellen in 
bie Bergwerke ergießt. Kann dasfelbe 
nicht durch die bereits erwähnten Erb» 
ftollen abgeleitet werben, fo pflegt 
man es durch eigene Yumpenwerfe(f.b.) 
zu heben; dieſe aber werben wies 
ber durch Kunfträder, Dampfmafdis 
nen, Wafferfäulen« und Luftmafdis 


. nen oder aud durch Pferde in Bewes 


gung gefeßt. Diefelben Kräfte wendet 
man aud) zur Aufförberung ber Erze 
ar. Zu allen biefen Maſchinen hat 
man aber Waffer nöthig, und da bass 
felbe gewöhnlich nicht in der nöthigen 
Quantität vorhanden ift, fo pflegt 
man oft eigene Teiche (f. Bergwerks⸗ 
teihe) anzulegen, aus benen man 
dann das Wafler nadj Belieben bes 
zieht. — Das zu Tage geförderte erz⸗ 
haltige Geftein bedarf indeffen noch 
mancher Arbeit, bevor es zu reinem 
Metalle wird. Zuvörderſt wirb ausges 
fuht, was fchmelzwürbig und was 
taubes Geftein ift, aud, wo verſchie⸗ 
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dene Metalle zufammenbrechen, biefe 
von einander gefonbert, u. diefes, nachs 
dem das Erz Elein gefchlagen ift, wies 
berhohit ; das Ausgeſuchte kommt bier: 
auf auf das Pochwerk(ſ. d.), wo esin 
einen Elaren Schlamm perwandelt 
wird, und hierauf auf den Schlämm: 
herd f.d.), wo beym Schlämmen die 
ſchweren metalliſchen Theile früher 
niederfinfen und fo das Metall von 
den tauben Steinen und aud ein Me— 
tal von dem andern gefondert wird, da 
das ſchwerere früher liegen bleibt, als 
bas leichtere. Bon dba wird es auf das 
Amalgamirmwerk (f.d.) gebradyt oder 
anderen Manipulationen unterworfen, 
bie indeffen nicht hierher, fondern zur 
Hüttenkunde gehören. Vgl. Bergleute, 
Bergwerkswiſſenſchaften, Bergredt 
u.a. m. mit Berg zufammengefegte 
Artikel. (Ganerins erfte Gründe der 
Berg» und Salzwerkskunde, Frankf. 
a. M. 1773— 91, 12 Ihie.; Bergers 
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Unterricht im Bergbau, verbeffert von’ 


£empe, Altenburg 1785, 4.5 Delius: 
Anleitung 3.Berghaufunft, Wien 1806; 
 Löfcher : der innere Bergbau, Keipzig 
1805.) 3) (Staatsw.). Der B. ift we: 
nigerdurd den unmittelbaren Gewinn, 
ben er Staatöfaffen gewährt (da er 
ſehr oft fo gut als gar keine Ausbeute, 
oft ſelbſt Zubuße mit fich bringt), als 
dadurch, daß er das Material zu Mün— 
zen, zu Kriegsbedarf (Gefhüg, Mus 
nition, Flinten, blankes Gewehr) und 
zu vielen unentbehrlichen Bedürfniffen 
bed Lebens im eigenen kande erzeugen 
läßt, und wegen der Menge Hände, 
bie er theild unmittelbar (als Berg: 
und Hüttenleute u. Berghandwerker), 
theils mittelbar (als Fabrikarbeiter in 
Eifen, Kupfer, Mefling, Gold u, ſ. w.) 
in Bewegung fest, ba er fo den Ums 
lauf dos Rationalvermösens beſchleu— 
niget, ein wichtiger Gegenftand des 
Staatshaushaltes. Diefe Wichtigkeit 
macht es indeffen dem Staate gur 
Pit, die Aufjigt Über den B. zu 
üben, und ift ein Grund, warum eb 
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wohl fehrrichtig ift, das Regale bey 
benfelben nicht abfommen zu laſſen, 
da, würde er bloß von Privatperfos 
nen und ohne Aufſicht betrieben , uns 
zwedmäßige, ben fpäteren Generatios 
nen ſchadende, bie fernere Benusung 
des Bergmerkes unmöglich machende 
Einrichtungen getroffen, bey Unglück— 
fällen der Befiger und bey fpärtider 
Ausbeute die Arbeit oft ganz aufbös 
ten und andere Nachtheile eintreten 
würden, bie jegt duch Einwirkung 
ber Staatögrwalt vermieden werden. 


Berg-blau, eine aus einem blauen 


Kupferoxyd beſtehende Mahlerfarbe, 


Berg-bohrer (Erdbohrer, Maſchi⸗ 


nenw.), dient dazu, tiefe Löcher (über 
100 Lachter tief) in die Erde, auch 
durch die härteſten Stelnſchichten zu 
bohren. Man bohrt ſolche Löcher, um 
bie einzelnen Erdſchichten zu unter: 
ſuchen, Salzquellen, Steinkoblen: x. 


‚ Braunfohlsnlager aufzufuhen, um 


bem Waller XAbflu und dem Wetter 
Zug zu verfchaffen. 3. Ch. Lehmann, 
Prof. ber Phyſik in Leipzig, bat den 8. 
erfunden, u. 1714 zuerſt befhrieben. 


Bergbohr-maſchine, eine Maſchi— 


ne, welche den Vergbohrer durch Rä— 
derwerk hebt. 


Berg:butter(Steinbutter, Min.), eine 


Subftanz von meift firobgelber Farbe, 
die aus den Alaunfciefern, anfängtid 
v. einer weichen, butterigen Conſiſtenz, 
hervortritt, nachmahls ſteifer wird. 


Berge (Phyſ. u. Mineral.), beden— 


tende Erhöhungen der Erdoberfläche 
von Erde oder Geſtein. Selten finden 
fie. fih einzeln, vielmehr gewöhnlich 
in näherer ober entfernterer Verbin: 
dung mit anderen. Iſt eine ſolche Ber: 
bindung meitymfaflend, in Züge, aud 
Geitenzüge ausgehend, fo heiße fie 
Gebirge (f. d.), während bie eingeinen 
befonders ins Auge fallenden Höben 
indeffen wieder als einzeine Berge uns 
terfchieden werben, und bana Ge: 
birgsberge heißen. Zu ihnen ge: 
hören 5. B. der St. Gotthard, ber 
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St, Bernhard, die Jungfrau auf den 
Alpen, ber Broden auf dem Harz u. 
f. m. Steben bedeutende Höhen in 
einem ebenen Sande ganz ifolirt, und 
ift ihre Verbindung mit einer Ge: 
birgskette auf den erften Blick gar 
nicht oder nur wenig bemerkbar; fo 
nennt man fie fandterge (3. B. 
der Infelsberg , die Yandstrone, der 
Zobtenberg). Bilden fi ſolche B. 
nicht ſathtg, ſteil emporfleigend, fon: 
dern find fie mehr flach anfteigende, 
jedoch in einer großen Strede mehr 
in die Ränge gedehnte Höhen, fo hei: 
Ben fie Candhöhben, Landrü— 
cd'en (3. B. der Klemming bey Witz 
tenberg) ; find fie zwar fpigig und ifo= 
lirt in der Ebene liegend, aber nied— 
rig und von geringer Ausdehnung, 
ſo nennt man ſie Feldberge, und 
bey noch geringerer Ausdehnung Hü— 
gel. Bey der Wichtigkeit, welche B. 
ſowohl in der Phyſik und Grograpbie, 
als auch in mandyer technifhen Bes 
ziebung, beym Straſſenbau, der Feld— 
und Waideultur, dem Bergbau u. f. 
w., bef. aber in militäriſcher Rück— 
fiht haben, ift es höchſt nöthig , die 
eben genannten Arten von Bergen 
und eben fo auch die Theile, welche 
man an Bergen unterfcheidet, aenau 
zu charakteriſiren, da ſich durd die 
Befhaffenbeit Legterer cine Menge 
Untergattungen von Bergen bilden. 
Als wefentiich nothwendig zu jedem B. 
gehörig unterſcheidet man den oberen 
Theil beöfelben, feinen Buß, wo er 
in die Ebene oder das Thal übergeht, 
und den zwifchen beyden befindlichen 
Abhang. Iſt der obere Theil eines 
Be's platt, fo ift er eine Krone 
(Platte, plateau); ift diefe wage: 
recht, foift der B.cin Zafelberg; 
ift fie etwas abhängig, ein Kehnb., 
etwasgemwölbt, ein Rüdenb., etwas 
hohl, ein Sattelb. (gekoppel— 
ter B.). Läuft dagegen ber obere 
Theil des B.'s in einen Punct zuſam⸗ 
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men; fo heißt diefer ein Gipfel, 
und der B. ift ein Spigb., wenn 
diefes Zufammenlaufen fpigig, und 
ein Hutb., wenn es ftumpf ift. Iſt 
der B. länglib, und treffen feine 
Abbänge dachähnlich zufammen, fo 
heißt die höchſte Stelle ein For ſt 
(Kamm) u. der B. ein Korftb. An 
den böcpften Theil des B, ſtößt uns 
mittelbar der Abhang (Dana Ab— 
dadyung) desfelben an. Der 8. ift 
ſteil, wenn der Abhang, mehr, 
flach, wenn er weniger ſenkrecht auf 
die Horizontalflähe trifft, auf ber 
man den ®. ftebend annimmt. Man 
pflegt die Abdachung nad deffen Wins’ 
tel, den der Abhang mit der Hori« 
zontafe macht, zu beftimmen, jedoch 
nur immer dieſe Wintel von 5 zu 5 
Grad anzugeben, fo daß man von Abs 
dahungsminkeln (Böldhungss 
winfein) von 5, 10, 15, 20, 25, 30, 
35, 4), 45 Grad fpridt. Letztere 
(ſteiſſteAbdachung, natürliche 
Abdach.) iſt die jäheſte, die, wenn 
der B. nicht aus Felſen beſteht, vors 
fommen kann. Noch fteilete Felsab— 
hänge, zumeilen auch ſchon Abhänge 
über 35 Grad, heißen Wände. Da, 
je fteiter die Abdahungen werben, fie 
aud bergauf und bergab ſchwieriger 
zu paffıren find; fo ift es von höchs 
ſter Wichtigkeit, diefe Abdachungen ges 
nau zu tennen, und man deutet fie 
jegt auf Plänen durch eine eigene Art, 
die B. zu zeichnen (vgl. Bergzeich⸗ 
nung), an. Gewöhnlich rechnet man, 
dab die Wirkung ber Artillerie ſchon 
mit AU Gr., der Reiterey mit 15 Gr., 


des geſchloſſenen Fußvolkes mit 20 Gr, 


authört, Abhänge von 40 Gr. kön— 
nen nur von geübten Jägern, von 45 
Gr. nur mit Hülfe der Steigeifen 
und Hände erklettert werden. Iſt bie 
Abdachung vom Gipfel bis zum Zuße 
des B.'s gleich ſteil, fo heißt fie eine 
ftete, ift fie oben fanft, unten ſteil, 
gewölbt (conver), oben fleil, unten 
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flach, Hohl (concav). Oftiftder Abs 
bang aud) abwedyfelnd, bald fteil, bald 
flach; dann heißen die Stellen, wo er 
wieder flach wird, Abfäge. Endigt 
er nad) einer flachen Abdachung plögs 
lich ſehr fteil, fo ift dieſes ein A b= 
fturz. Die Linie, wo die Krone in 
denAbhang übergeht, heißt ber Saum 
(Kante), ift er [harf, auch Krete. 
Die Linie, wo ber Abhang in die Ebene 
übergeht, heißt der Fuß, finden fid 
bort mehrere Schludten, bie Wurs 
zel. Außer den ſchon genannten kom⸗ 
men noch mehrere zufällige, nicht ſtets 
vorhandene Theile und Benennungen 
bey einem Berge vor; fo ift eine 
Koppe (Höcker) ein fih auf dem 
Gipfel des B.6 erhebender Hügel, ein 
Scheitel, ein längs ber Krone bins 


laufender , jedoch fie nicht deckender 


Vorſprung; ift derfelbe fcharf, fo heißt 
er Kamm; eine Grube ift eine 
längliche, ein Kcehen eine mehr runde 
Vertiefung, ein Baden, ein vorfprin, 
gender Theil des Saumes, ein Schnas 
bel derfelbe, wenn er fpisig if, 
eine Zunge, wenn er weit vors 
fpringt, ein Altan, ein Heiner Bors 
fprung am Abhang, ein Bollwerk, 
eine größere, ein Bufen, eine fanft 
gerundete@inbiegung, eine Shludt, 
eine ähnliche, burd) das Waffer auss 
gehöhlte, in das Thal hinabgehende 
Vertiefung, in der das Regenwaffer 
abläuft. Dem B. gerabe entgegengefegt 
ift der Begriff: Thal, und die meis 
ften bey jenem in Betradht kommen: 
ben Begriffe kommen bey diefem im 
umgekehrten Verhältniſſe vor (vgl. 
Thal). Wohl zu beachten iſt, daß ber 
verwandte Begriff Thalrand und B. 
nicht verwechfelt werde, — Die Ent 
ſtehung der B. wird von einigen Phys 
filtern dem Feuer, von andern bem 
Waſſer zugefchrieben. Es ift indeffen 
wohl nicht zu läugnen, daß beyde Nas 
turkräfte unbeftreitbaren Antheil an 
ber Formation ber B., wie bes gans 
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gen Erbbobens Haben; das Feuer durch 
Einwirkung der erlofhenen und nod 
beftehenden Bulfane (f.d.), vielleidt 
auch durch Auftreibung vermittelft 
Dämpfe, als die Erdoberfläche noch 
weih war, wie denn noch 1759 ſich 
in Merico der Zorullo aus ber Ebene 
bis zu einer Höhe von 4000 Fuß bob, 
und mehrere Infeln im mittellänbis- 
fhen Archipel :und im atlantifchen 
Meere in neuerer Zeit entftanben, 
vielleicht audy bey Kormation bes Bas 
faltö und anderer Mineralien, das 
Wafler aber durch Strömung ber 
Meeresarme, fo lange das Wafler 
die DOberflähe der Erbe bebedte, 
fpäter aber durch die Spühlung (f. b.), 
bie noch jest, wenn gleih langfam, 
die Oberfläche der Berge veränbert. 
Der Inhalt der 8. ift verſchieden; 
meift ift bey den größeren Granit ber 
Hauptlern, die Überlage ift nicht eine 
und diefelbe, fondern befteht aus 
den verfchiebenartigften Mineralien, 
meift Flöggebirgsarten. — Die höch⸗ 
ſten 8. erfcheinen in Afien (der Dho⸗ 
lagir, mit mehr ald 26,000 Fuß Höhe, 
wenn nicht neuere Entdeckungen nod 
eine andere Spige bes Himalayagebips 
ges höher fanden) u. inAmerika (Chim⸗ 
boraffo, mit 20,158 Fuß, Elias mit 
18,090 Fuß). In Eurppa hat nad 
neueften Meflunger der Monte Rofa 
bie höchſte Spige (15,690 Fuß), nad 
ihm der Montblanc (14,475 Fuß); 
bie afrifanifchen und neubolländifchen 
find nod nicht vollkommen unterſucht. 
Über die Höhen anderer Gebirgsker⸗ 
ten und einzelner Berge, f. bie über 
biefe einzeln handelnden Artikel. Die 
Höhen biefer werden meift nad dem 
Spiegel des zunädft liegenden Mees 
res berechnet (abfolute Höhe), und 
theils durch trigonometrifche Meffuns 
gen, theild mit Hülfe des Barometers 


‚gefunden (vgl. Höhenmeffungen und 


Barometrifche Höhenmeflungen). Man 
bat indeffen auch noch eine relative. Höhe 


Berge | 
berfelben, welche anzeigt, wie hoch 


Berggipfel über einem Puncte des 


nächſten Flußſpiegels ober Über einem 
andern Puncte des Zerrains liegen. 
Diefe relative Höhe ift befonders in 
militäriſcher Beziehung; wichtig. 


Berge (Myth. u. Antig.). Bedeutende 


Erhebungen bes Erdbodens, auf bes 
nen man bem Himmel viel näher zu 
ftehen meinte, unb bie fchon ſeibſt 
durch ihre Höhe imponiren, waren 
von jeher vielen Völkern ein Gegen 
fand ber Verehrung; der Meru ber 
Indier, ber Alborbi(f.b.) der Perfer 
und Meder, und andere Berge Mittels 
und Vorder⸗Aſiens find Beyfpiele das 
von, und wurben ſie nicht von Ketifchs 
bienern ſelbſt angebethet, wie ber 
Argäos von ben Kappadoliern, fo 
mwurben fie body aus ben oben anges 
gebenen Gründen als heilig betrach⸗ 
tet. So glaubten bie Alten Berge von 
Nymphen bewohnt (f. Dreaben); fo 
warb bey den mweikafiatifchen Völker⸗ 
[haften befonders ber Baal auf Höhen 
verehrt; fo war bey ben Griechen ber 
Dlympos Sie ber Götter, ber Helikon 
Eig der Mufen; auf ben phrygiſchen 
Bergen Dindymos, Peffinus, Berekyn⸗ 
thos, Sipylos, Kybelos bildete ſich ein 
eigener Cultus derKybele, aufden Bers 
gen Arkadiens ein Gultus des Pan; u, 
auch beyben Germanen, deren Burgen, 
wie noch jest oft gothiſche Kirchen, meift 
auf Anhöhen ſtanden, finden wir ben 
Donnersberg (Berg des Thor) und 
ben Blodöberg (Berg ber Altäre), 
jenen als den heiligften Opferplag ber 
Franken, biefen als ben Gentralpunct 
heidniſcher Feſte der Sachſen, felbft 
noch nach ihrer Bekehrung zum Chri⸗ 
ſtenthume. Auch in Amerika fand ſich 
dieſelbe Neigung, die Götter auf ho— 
ben Puncten anzubethen,, und beſon⸗ 
ders in Peru, Merico, Florida war 
dieſes gewöhnlich. Diefe in dem Gemüs 
the bes Menfcen tief begründete Sitte 
brachte faft allenthalben, wo bie ges 


Fa 
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reinigte, vergeiftigte Verehrung Eines 
Gottes Eingang fand, den Befehl her⸗ 
vor, keine Gottesverehrung auf Bers 
gen anzuftellen, indem bierburd dem 
Gögendienfte mittelbar Vorfhub ges 
fhah. Fanden fidy feine von Natur 
erhöhte Puncte vor; fo ftrebten bie 
Menfhen meift die Gebäude, wo fie 
überirdiſche Wefen verehrten, möglichft 
zu erhöhen. 


Bergzeifen (Bergm.), einWerkzeug, 


Geftein damit loszuarbeiten ; gleicht 
einem Spighammer ; die Spige wirb 
auf das Geftein gefegt, und auf bie 
breite Seite mit dem Fäuftel gefchlas 
gen; Bäuftel und Bergeifen heißen 
bey den Bergleuten Schlägel u. Gifen 
und find, kreuzweis gelegt, ihre Ins 
fignien. 

ergseleve (Bergſchüler, Bergw.), 
junger Menſch, welcher unter landes⸗ 
herrlicher Genehmigung und Unterftüs 
sung bie Bergwerkswiffenfhaften ers 
lernt, und Anftellung beym Bergwefen 
zu hoffen hat. 


Bergell (Bregell, Pregel, Bregas 


glia, Geogr.), Hochgericht, mit 2200 
Untertbanen und Thal im Ganton 
Bündten (Helvetien ); zieht fih 4 
Stunden an ber Mera hinunter; feis 
ne Bewohner waren fchon im 13. 
Jahrh. als tapfere Männer befannt. 


Bergen (Seew.), 1) die Güter eines 


geſcheiterten ober geftrandeten Schifs 
fes, fie aus dem Waffer hohlen und 
in Sicherheit bringen, oder au eis 
nem Schiffe in offener Sce bey Ges 
fahr Beyftand leiften ; 2) das ſelbe aber 
auch von Perfonen; 3) dem Schiffe 
ſelbſt, in der Bedeutung von retten; 
4) in noch weiterer Bebeutung übers 
haupt etwas in Sicherheit bringen, 
auch Perfonen und das eigene eben; 
5) fo v. mw. verbergen, verhehlen, 
verfteden. 


Bergen (Beogr.), 1) Stift, faft in 





der Mitte bed Königreiches Norwegen ; 
hat 628 (507) Q. M. gebirgiges, am 
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Ufer in viele Buchten und Infeln zere 
ftüdeltes Sand, ohne groß: Gewäſſer, 


mit vielen Wildbächen, fpärlidiem Ger 


treide: und Obftbau, doch reichlichem 
Fiſchfang und guter Viehzucht, Einw. 
131,000 (150,009); 2) Hauptſtadt 
daf. und des ganzen Königreiches ; hat 
Bifhof und Stiftsamtmann, Liegt 
am Meerbufen Baag (Waag), bat 
Feftungswerke (Bergenbuus, Fred— 
ritsborg und Ghriftiansholm); hat 
Hofpitat, Arbeitshbaus, Armenbäufer, 
Schulte, Seminar, verfhiebene ges 
Ichrte Gefellfhaften, deutſches Gemps 
toir (mit großem Handel nad Norden), 
Kabrifen in Leber, Handſchuhen, 
Seife, Angeln, Schiffswerfte u. f. m. ; 
Handel mit Stod: und Klippfifchen, 
Häringen, Thran, Unfdlitt, Gaviar. 
20,00 Einw. Geburtsort von v. Hol⸗ 
berg. 3) Kreis im Regierungsbezirk 
Stralfund, der preuß. Prov. Poms 
mern ; enthält die Infel Rügen (f.b.) 
und umliegende Infeln (Hiddensöl, 
Ummanz); hat fruchtbares Sand, 17 — 
418D.M. u. 27,100 Einw. 4) Haupts 
ftadt dafeibft, mit 2050 Einw.; in 
der Nähe das Schloß Rugigard, auf 
dem Berge Rugard, mir Ausfiht über 
die ganze Infel. 5) f. Mons. 6) Amt 
mit 9509) Unterthanen , in ber durs 
heffifcyen Provinz Hanau. 7) Marfts 
fleden dafelbft, mit 1450 Einw. und 
Weinbau. Hier den 13. April 1759 
Schlacht zwifchen den Alliirten unter 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
und der franz. Armee unter dem Dar: 
{hau von Yiroglio. Der erftere beab« 
ſichtigte die Franzoſen von Frankfurt 
zu vertreiben, und dieſes früher zu 
thun, ats die vom Duc d' Armenties 
res dem Hauptheere von Düfleldorf 
zu Hülfe gefhidten 10 000 Mann ans 
’ tämen. Die Stellung der Kranzofen 
‚war inbeffen ſehr gut gewählt, ber 
Angriff der Alliirten mißglüdte daher, 
und eben fo ein Verſuch, die Franzo⸗ 
fen durch verftellten Kückzug aus ders 
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felben hervorzuloden, fo wie eine 
zweyte erneute Attafe, und ber Ders 
zog Ferdinand zog fi mit Berluft von 
2500 Mann und 5 Kanonen nad 
Weſtphalen zurüd, Die Franzoſen ers 
oberten, als Kolge dieſes Sieges, aan 
Heffen, Gaffel, Minden, Münfter, 
bis die Schlacht bey Minden bas 
Kriegsglüd wieder auf die Seite ber 
Alliirten brachte. Man war in Paris 
trunfen über biefen Siena, fo baß man 
bie arößten Feſte veranftaltete und 
Kopfpuge a la Beraen trug. 8) (Per 
gen), Dorf mit großen Eifenmerten 
(liefern 11,000 Gtr. Gußeifen) und 
Bergamt im Landgericht Traunftein, 
Ifar- Kreis, Raiern. 9) (Berge, Kilo: 
ſter Bergen), ebemabliges Benedic⸗ 
tiner » Klofter, auf einer Anböbe ver 
Magdebura; es warb 937 von Dits 
b. Gr. geftiftet, und Anfanas auf der 
Stelle, wo jest der Dom ſteht, er 
baut; 965 warb es erft auf dem jegis 
gen Platz verteat; nah der Reforma: 
tion warb es Rutherifches Stift mit 
einem Abt, wo eine Schule angeleat 
wurde, die fpäter an Werth zunabe 
und eine Zeit lang eine der berühm⸗ 
teften Deutfchlande warb. Im franz.« 
preußifchen Kriege warb es hat 
mitgenommen, 1809 aufgcboben, und 
1814 riffen es die Krangofen nieder, 
um es zu einem proviforifiben Außen» 
werte der Feftung zu benugen; ber 
Fond wurd zu Stipendien der Univer« 
fität Halle vertheilt. Hier warb 1577 
die Concordienformet {f. d.) aufgefekt. 
10) Pfarrdorf mit 509 Einw., im 
Dber: Donaufreife Baierne. 11) D. 
in dem Bezirke Alkmaar, Prov. Holland 


-Königr. der Ricberlande). Hier fiel 


nach der Landung der englifch: ruffifchen 
Armee unter dem Herzoge von Bart 
den 19. Sept. 1799 ein Gefecht zwi: 
fen dem rufifhen General Her: 
mann und ziner Abtheilung des Frans. 
Generals Brune vor, worin die 10,000 
Mann bes erfteren, bie zu rafd vor: 
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gingen, umgangen und mit einem 
Verluſte von 2000 Mann in ibre 
vorige Stellung zurüdgebrängt wur⸗ 
den. General Hermann befand ſich 
ſelbſt unter den Gefangenen. Dieſes 
Gefecht trug nicht wenig zur Gapitus 
lation von Alkmaar und durch diefe 
zum Abfalle des Kaiſers Paul von der 
Goalition ben. 12) B. (Berfendorf), 
im Bez. Weißenburg, Dep. Niebders 
Rhein (Frankreich), mit 600 Einw. 
13) Grafſchaft in. dem norbamerifas 
nifhen Staate Neu + Serfey, 16. D. 
M., mit 18,1:8 Einw. in 7 Ortſchaf⸗ 
ten. Der Hauptort heißt Hadinfad. 
14) Ortſchaft daſelbſt, an der Müns 
dung des Hackinfack in den Hudſon; 
bat 1 Akademie und 269) Einw.; 15) 
f. Bergheim; 16) f. Bergues; 17) 
B. an der Aller, Amtsvogtey im Fürs 
ſtenthume Lüneburg (Königr. Hanno⸗ 
ver), mit 3700 Einw. und 18) ®. 
an ber Miefte, 55U E.; Hauptort der⸗ 
felben. 19) B. an der Dumme, Meıfl. 
im Amte Lüchow, des Fürſtenthumes 
Lüneburg (Königreich Hannover), hat 
90 E. mit vieler feinwandbereitung. 
Bergenz op: Zoom (Geogr.), 1) 
Stadt mit 5700 Einw., im Bezirke 
Breda, Prov. Rod: Brabant (Kö 
nigr. der Niederlande), an der Joom, 
weldye einen guten Hafen bildet. Man 
führt von hier gute Anjovis auä, bie 
in der Dft » Schelde gefangen werben. 
Das ehemahlige Marquifat gi. Rah— 
mens hatte 4 I. M. mit 20, 000 Em. 
Sie ift in ftrategifch = fortifitatorifcher 
Hinfiht ein Bollwerk Hollands, nach 
holländiſcher Manier gut befeſtiget, 
von Cöhorn bedeutend verſtärkt. So 
ward fie 1586 und 1622 von den Spas 
niern vergeblich angegriffen; 1747 
nad dregmonatiiher Belagerung der 
Franzoſen, die einer der mertwürdigs 
ſten Minentriege war, da die Bela— 
gerer 40 und bie Belagerten 39 Mis 
nen fprengten , burd Lift genommen, 
1795 fiel B. nochmahls in die Hände 
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der Franzoſen, welche darin die englie 
fche Barnifon Eriegsgefangen machten. 
Richt fo glüdte es 1814 umgekehrt 
den belagernden , bey nächtlichen 
Überfall unter Graham fon in bie 
Stadt gedrungenen, Engländern. Sie 
hatten die Öffnung der Thore zu Eins 
laffung der bereitftebenden Golonnen 
verfäumt, wurden überwäitiget und 


konnten wegen ber eingetretenen Fluth 


im Hafenbaffin nicht wieder zurüd, 
fo daß ſich fämmtlidye eingebrungene 
Engländer gefangen geben mußten, 
2) Ehemahis Martgraffchaft in Hol⸗ 
land, welde 1722 an Pfalzbaiern 
kam; bdiefes Haus befaß fie unter Dos 
beit der Generalftaaten bis 1801, wo 
es fein Eigenthumsrecht an die bas 
mablıge batavifhe Republik abtrat. 
Die Einkünfte betrugen 90,000 Guls 
ben. Das Land war außer ber Stabt 
in vier Quartiere getheilt. 


Bergenftamm (Aloys Groppenbers 


ger von), geb. zu Wien am 1. Auguſt 
1754. Das Studium ber Alterthumss 
funde betrieb er mit vorzüglichem Eis 
fer, und ba er als nied. Öfterr. ftäns 
difcher Secretär im 3. 1795 von dem 
Verorbneten Gollegium ben Auftrag 
erhielt, alle innerhalb der Linien 
Wiens theils beftandenen, theils noch 
beftehenden, theils neu gefegten Marks 
und Grundfteine zu befcpreiben , fo 
fonnte ihm nichts willlommener feyn, 
und er unterzog ſich diefem Gefchäfte 
mit allem Eifer. Später überließ er 
den Ständen feine anſehnliche Samms 
lung von Urkunden, Bücher u. Hands 
fhriften als Eigentbum, und ftarb 
am 15. $ebr. 1821. Bon feinen zahls 
reichen biftorifchen und topographifchen 
Schriften find die meiften nur Frag—⸗ 
mente, ohne chronologiſcher Richtige 
keit, ſynchroniſtiſchen Überblide und 
Kritik, deffen ungeachtet aber ſchätz⸗ 
bar und verdienſtlich, da ſie Vieles 
enthalten, was bisher in den Archiven 
unbekannt und unbenützt war. 
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Berger, 1) (Joh. Heinrich v.), 
kaiſerlicher Reichshofrath, gebor. zu 
Gera 1657; ſchrieb: Chur ſächſiſche 
Proceßordnung, 1699 ; Annotationes 
in Lancelloti institutiones juris ca- 
nonici etc. ; ft. 1736. 2) (Johann 
Gottfried von), gebor. zu Halle 
1659; zuerft außerordentlicher Pro⸗ 
feffor der Medicin zu Leipzig, nad 
einer Reife in Holland, Franfreid u, 
Italien aber Profeffor zu Wittens 
berg, Hofrat und Leibarzt Friedrich 
Augufts, Könige v. Pohlen, und in 
den Abelftand erhoben; flarb ale ers 
ſter Profeffor der Mebicin zu Wit- 
tenberg 1750 Er trug weſentlich zur 
Beftreitung des Stahlianismus bey; 
dagegen huldigte er mit zu großer 
Vorliebe den mechaniſchen Grundfäs 
gen zur Erklärung der Erfheinungen 
des Lebens. Außer einer Menge Dif- 
fertationen hat man von ihm: Phy- 
siologia medica, Wittenberg 1702, 
in mehreren Auflagen, neuefte Frankf. 
a. M. 1737; de thermis Carolinis 
commentatio, Wittenb. 1709, 4.35 
deutfch, Dresb. 1709, 1711. 3) (Ku b⸗ 
wig v.), geb. zu Oldenburg 1768; 
fudirte zu Göttingen bie Rechte, Ge⸗ 
fhichte und Politik, fand balb eine 
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II. und Mathias FI, nach feiner Rüds 


kehr zur römiſch-katholiſchen Kirche. 
Bon Ihm erfhienen, außer mehreren 
Grlegenheitöreben (3. B. de laudi- 
bus Illesbazy, Hungariae Palatini) 
und lateinifhen Gedichten, im Drud; 
Symbolum sacruit et augustum de- 
cem Reginarum Hungariae politics 
et historice expositum 1617. 4. s. |; 
Bergerellae typus Monarchise Eur»- 
pae Austrio- Romanae, quorum im- 
perio, affinitate, socielate belli et 
pacis gaudet Augustissima Doms: 
Austriaca, Pragae in 4. s. a. (unter 
Rudolph MH.) Counubium Hungarise 
et Bohemiae in Rege Matthia IL 
coronato, Anno 1611 sancitam. = 
Rbapsodia de Cruce et Insignibus 
Regni Hangariae sanctissimis, et de 
gestis pro Cruce Christi Inclytoram 
Regum Hungariae felicissimis. Olo- 
mucii 1604 in 4. (bebicirt feinem 
Patron, dem Graner Erzbiſchof Je— 
hann Kutaſſy); faft alle Schriften Bar: 
ger’s find jegt fehr felten (8. den 
Index roriorum librorum Bibliot heeae 
RegiaeUnivers, Budensis p. 127; 399. 
Im Manufeript hinterließ er ein 
Gefchichte feiner Zeit in lateiniſchet 
Sprade. 


Anftelung in feinem Baterlande, bel Bergerat (Geogr.), 1) Bezirk von 


er mit großer Treue diente, unb vers 
Heß feldft feinen Poften nicht, als 
fein Landesherr dem franzöfifchen 
Machthaber fein Land überlaſſen muß 
te. Die Ereigniffe des Feldzuges in 
Rußland Ließen ihn die Freyheit 
Deutfchlands erwarten. Einiger uns 
bedeutenden Äußerungen wegen warb 
er mit feinem Freunde Fink vor ein 
Kriegsgericht in Bremen geftellt, und 
zu Anfang bes Jahres 1813 erfchoffen. 
Sein Fürft ließ ihn in die herzogliche 
Gruft beftatten. 4) (Elias), zuerft 
Profeſſor im evangelifch = Tutherifchen 
Gymnaſium zu Preßburg, dann Aulae 
Regiae Familiaris, #. k. Hiftoriograph 
und Potta laureatus, unter Rudolph 


42 4/5 DO. M. und 109,000 Einw. 
im Depatt. Dorbogie (Frankreich) 
2) Hauptftadt def. ander Dorbogne; 
hat 87500 Einwohner, weldye Sergei, 
Kadis, Strümpfe, Leder, Papier, 
Salpeter fertigen, Branntwein bren 
rien und Handel bamit, wie mit Wein 
treiben ; ber in bortiger Gegend gemon: 
nene, fehr liebliche rothe und weiße 
Wein heißt ebenfalls Bergerac, und 
wirb über Borbeaur verfahren; ber 
weiße geht vorzüglih nah Holland, 
ber rothe nad Amerifa. Man nennt 
ihn auch petit champagne, 


Bergerac (Savinien Cyrano be), 


geb. 1620 zu Bergerac an der Ders 
dogne ; nahm Kriegäbienfte unter ber 


Bergere 


Garde, ergab fich aber bald bem wüften 
Leben und war einer der erften Raufs 
bolde, die es je gegeben, fo daß er 
mehr aldtaufend Duelle beſtand. We⸗ 
gen im Kriege erhaltener Wunden 
mußte er den Abſchied nehmen, unb 
feitbem arbeitete er in mehreren $äs 
Kern ber fchönen Eiteratur mit Glück. 
Moliere, Voltaire, Swift, Fontes 
nele u, m. %. haben Stellen feiner 
Werke, obne die Quelle zu nennen, 
benuzt. Seinen Trauerfpielen macht 
man den Vorwurf großer Freygeiſte⸗ 
zey; er fi. 1655. Seine Werke ers 
fhienen zu Paris 1677, neue Aufl, 
ebend. 1741, 3 Bde. 12. 

Bergere (franz.), 1) eigentlich eine 
Shäferinn ; 2) ein gepolfterter Arms 
ftuhl, deſſen Lehne niebergelaffen wers 
den fann, und mit einem an berfels 
ben befindliden Fuße geftügt oder 
mit Riemen feft gefhnallt wird ; indem 
bie gepolfterte Vorberfeite des Stuhls 
in bie Höhe gefchlagen und mit Ries 
men befefliget wird, wirb fo ber 
Stuhl in ein Bett verwandelt. 
Berg: fett(sevum minerale, Miner.), 
1) ein unfcdlittartiges auf dem Waſ— 
fer fhwimmendes Mineral, weldes 
beym Verbrennen feinen Schmefelges 
ruch gibts ift ed von etwas feflerer 
Subſtanz, fo heißt es Bergtalg; 
2) f. v. w. Bergharz. 

Berg:fint (Ouäder, Zannens, 
Rothe, Gold⸗, Miſt⸗, Kothe, Laub⸗, 
Baums, Buchfſink, Rowert, Gägler u. 
ſ. w., friugilla montifringilla), Art aus 
der Gattung Fink, groß, aber fchöner, 
ala der gemeine Fink; bat innere 
Zlügeldedfedern hoch⸗, Bruſt u. Schul⸗ 
tern orangegelb; Kopf ſchwarz mit 
roftgelber Einfaffung (beym Weib- 
en rothgrau) ; lebt in ganz Europa 
als Zugvogel, bleibt (zu Zaufenden 
aufeinem Baume in Schwarzwäldern) 
bis zum Schnee, frißt Infecten und 
Gefäme (Buchnüſſe), niftet auf 
Converſations⸗Lexicon · 2. Bb. 


Verggericht 4Ba 


Schwarzholz (Neft aus Moos), fingt 
ſchlecht, fhmedt bitterlich. 


Bergsflursvogel (accentor mon- 


tanellus Term., 3001.), Art aus ber 
Gattung Flurvogel ; lebt in Unters 
Stalien, Datmatien, Afien, hat ben 
Scheitel, das Hinterhaupt und eine 
Binde über die Augen ſchwarz, gels 
ben Streif vom Schnabel bis zum 
Raden, Leib oben grauröthlid , mit 
sothen Längsfleden, auf ben Flügeln 
gelbe Puncte, unten Zfabellfarbe, an 
der Bruft braune Bleden. 


Dergsfördernip (Bergb.), das 


Derausfhaffen der Erze und Berge 
aus der Grube; fie gefchieht mit dem 
Kübel, welcher am Seite in die Höhe 
gezogen wird, oder durch Maſchinen, 
ober mit dem Laufkarren und Hund, 


Bergsfrobn, im Öfterreichifchen, der 


zehnte Kübel Erz, welcher in Ratur 
dem Landesherrn gegeben wird. 


Berg:geriht iſt dasjenige Gericht, 


welchem alle Rechtsangelegenheiten uns 
terſtehen, welche den Bergbau bes 
treffen. — Die berggerichtli— 
chen Behörden theilen ſich in eigent⸗ 
tiche Berggerichte u. in Berg⸗ 
gerichtsſubſtitutionen. Jenen 
gebührt die ordentliche Jurisdic⸗ 
tion in Bergangelegenheiten und ſie 
findorganifirte, aus (wenigſtens) 
einem Bergrichter (als Präfes) u, 
zwey Berggerihtsaffefforen 
(als Räthen) beflehende, Gerichte; 

diefe find ben Berggeridhten unters 
georbnete, zurBequemlichleit der Pars 
teyen und zur Beſchleunigung bes 
Rechtszuges eingefegte, Hülfsämter, 

bey welchen mündliche Klagen anges 

bracht, Sicherbeitsmittel angeſucht u. 

welche in allen Fällen, wo es die Be⸗ 
förderung der Juſtiz und Erleichterung 

der Parteyen erfprießlich macht, von 

den Berggerichten zu Amtshandlungen 

(im Rahmen des Berggerichtes) dele⸗ 
girt werden können. 
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Berg-⸗-grun (ungariſchgrün, Tiro⸗ Bergheim (Geogr.), 1) Kreis im 


liſchgrün, chrysocolla, Waarenk.), 
Farbenmaterial, welches vorzüglich 
aus den Cementwaſſern zu Herren— 
grund und Schmölnitz in Ungarn und 
zu Schwatz in Tirol aus grünem 
Dcher, der auf Kupferfahlerzen liegt, 
gewonnen wird. Sorten find: Mala: 
bitgrän, Öblgrün und Grundfarbe; 
es wirb hauptfählid von Wien bezos 
gen und jumeilen aus Grünfpan und 
Bleyweiß nachgemacht. 
Berg-gruß (Bergmannsſpr.), ber 
Gruß, welchen ſich Bergleute ſagen; 
beym gewöhnlichen Begegnen, Eins u. 
Ausfahren iſt er: Glück auf! bey Vers 
fammiungen der Knappſchaft, beym 
Weggehen: mit Gunft! beym Zurüds 
fommen: Gott grüß eu Alleu. f.w. 
Berg-habit (Bergw.), die bey ben 
Bergleuten eingeführte Kleidung ; 
hierzu gehört der Grubenlittel, Arfchs 
leder, Schahtmüge von Filz, und 
bey den Häuern die Kniebiegel von 


werten und dem Range jedes Berg: 
mannes find bey diefer Kleidung meb= 
rere Abzeichen. 

Berg-halde, 1) (Bergb.), die Ber: 
ge, welde zu Zage auf einen Haufen 


geſtürzt find ; 2) Berglehne, Abhang, 


die abhängige Seite eines Berges. 

Berg-h a ſe (veränderlicherH., Schnees, 
Alpenh., lepus variabilis, alpinus 
versicolor, Zool.), Art aus der Gat⸗ 
tung Haſe, etwas Kleiner als der ges 
meine, mit Obren nicht fo lang als 
ber Kopf, breiten und behaarten Fü— 
fen, ändert nach den Jahreszeiten die 
Garbe (grau und weiß), body bleibt 
der Schwanz immer weiß, die Ohr: 
fpigen ſchwarz; Lebt über der Holz⸗ 
region auf Bergen in Deutſchland 
und in nördlichen Gegenden, auch 
Amerika's; wandert im Frühlinge in 
Geſellſchaften nördlich, gräbt feine 
Höhlen, wohnt in Klüften; der Ruſ⸗ 
fat iſt eine Abart davon. 


Negierungebezirte Köln der preuf. 
Provinz Zülich = Eleve = Berg; hai 
5 64/100 OA. M., Getreide, Gemüͤſe, 
Flache u. dgl. bringendes fand, mit 
28050 Einw.; Fluß: Erft. Hauptſtedt 
gl. Nahmens, 550 Einw. Sonft = 
Jülich und Köln. 2) (Bergen, Oben: 
Bergheim), Kleden im Depart. Oben 
Rhein (Frankreich), 2500 Einwohner. 
3) Flecken in dem Fürſtenthume Da 
de, fürſtl. Refidenz. 


Berghem (Nicolaus), Mahler, zei. 


zu Harlem 16245 war ber Sohn ii ı 


Mahlers Peter von Harlem u. erhielt 
den Rahmen Berghem, weil fein 2» 
ter ihn züdtigend bis in bas haus 
feines Rehrers, van Goyen, verfolate, 
und diefer feinen übrigen! Schületa 
zurief: Berg hem (verbergt ihn); 
lieferte viele RLandfchaften und Bier 
ftüde, und ftarb in feiner Bato 
ftabt 1653. 


Berg:indianer (Geoar.), Stamn 
keder; nad dem verfchiedenen Berge 


der Shepemyans im weftliden Bi» 
nenlanbe auf ber Weftfeite bes Mu 
denzie, längs bem Felfengebirge, raid 
an Pelzwerk. 


Bergzinfignien (Bergm.),, bu 


Abzeichen der Bergleute, nähmlid: 
Hauptinfignien : Eifen und Schlägel; 
Nebeninfignien: Zrog und Yahne, 
weiche bey feyerlichen Aufjügen vor: 
angetragen werben, aud zum Thrü 
an der Kleidung des Bergmannes am 
gebracht find. 


Bergius, 1) (Joh. Heinriä 


Ludwig), geb. zu Laaſphe 1718, 
gräflich fayn = hohens und mwittgen 
fteinifher Hoffammerrath ; gab ber 
aus: Cameralbibliothek, Nürnberg 
1762; Polizeys und Gameralmagazin, 
9 Ihle., Frankf. a. M. 1767—73, 4.; 
neues Polizey⸗ und Cameralmagazin, 
nach alphabetifcher Orbnung, 6 Theile, 
Leipzig 1775—80; Sammlung ausın 
lefener beutfcher Landesgeſetze, das 
Polizeys und Cameralweſen betrefs 


- . 


Bergk 
fend, Frankf. 1780-81, von Beck⸗ 


mann fortgefegt bis 1795, 14 Als 


phabete; ft.1781. 2) (Bengt), geb. 
zu Stockholm 1723, Banktcommiffarius 


und Mitglied der Wiflenfchaften das 


ſelbſt; ft. 1784; in Deutfchland bes 
ſonders bekannt wegen feiner in fhwes 


difcher Sprache erfchienenen Werke. 


über bie Ledereyen, 2 Bde. , Stodholm 
1785, 1787, überf., Halle 1792, mit 
fehr f[hägbaren Anmerkungen von 3. 
R. Forſter u. 8. Sprengel; ber 1. 
Theil, ledere Genußmittel bed Pflans 
zenreiches enthaltend, Iwar von feinem 
Bruder (f.B.3.) überarbeitet wor: 
den; ber 2, berfelben des Tbierreis 
ches hat befonders erft in der Über: 
fegung eine vollkommene Geftalt ers 
halten. 3) (Peter Jonas), Brus 
ber des Bor., ausgezeichneter Botanis 
fer und Arzt, gebor. 1730; Profeffor 
der Naturgefhichte zu Stodholm u. 
Mitglied der fchwebifhen Akademie 
ber Wiffenfchaften ; fl. 1790. Borzügs 
tih merkwürdig find unter feinen 
Schriften: Descriptiones plantarum 
ex capite bonae spei, Stodh. 1767; 
unb Materia medica e regno vegeta. 
bili, 2 Bde., Stodholm 1778, neue 
Aufl. 1782. Auch hat man von ihm 
ein Werk in ſchwediſcher Sprache über 
bie Obftgärten, deutfh von 3. G. 
Georgi überf., Stettin 1766 u. Mar: 
burg 1767; desgl. über die falten 
Bäder, Stodholm 1767, von dem—⸗ 
felben überf., Stettin 1766, auch neu 
von Balbdinger herausgegeben, Mars 
burg 1792. Mit feinem Bruder fegte 
er ein Gapital zur Beſoldung eines 
Prof. b. Raturgefhichte in Stodholm 
aus (Bergiufifhes Inftitut). 


Bergk (Iob. Adolf), D. der Philos 


fophie und der Rechte, Privatgelehrter 
zu Leipzig, gebor. zu Hainichen bey 
eipzig 1769; gab heraus mit Geiss 
Ler: Schilderungen und Abbildungen 
der merkw. ruf. Völkerſchaften, 2 
Gefte, 4., dann: Allg. Mobdenzeitung 
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mit illum. Kupf., Leipz. 1807 u. f.3., 
nebft mehreren großen Werfen mit. 
&. Baumgärtner (ſ. d. 1); fchrieb fers 
ner: bie Kunft, Bücher zu lefen, keip⸗ 
ig 17995 Kunft zu denken, ebenb. 
1802'; Theoried. Gefengebung, ebenb. 
1802 ; pfychol. kebenserhalt. und Les 
bensverlängerungstunde, ebend. 1804 ; 
bie Kunft zu philofophiren , ebendaf. 
1805 u. m., überfegte eine Menge 
Reifebefchreibungen u. a. Schriften. 


Bergler 


Berg-knappe (Bergmannsſpr.), 1) 


überhaupt ein jeder gemeiner Berg⸗ 
mann; 2) insbeſondere ein junger 
Bergmann, der noch nicht Häuer und 
nicht mehr Grubenjunge iſt. 


Berg-kryſtall (kryſtalliſirter Quarz, 


geformter Muſchelquarz, marmaroſcher 
Diamant, Mineralogie), Art aus dem 
Quarzgeſchlechte; kommt nur kryſtalli⸗ 
ſirt, gewöhnlich in Druſen zuſammen⸗ 
gewachſen, vor, findet ſich in Kryſtal⸗ 
len bie zu 1 Fuß Dicke und 2 Fuß 
Länge; hat mufceligen Bruch, bops 
peite Strahlenbrechung , ift durchſich⸗ 
tig oder wenigſtens burchfcheinig, fetts 
ober glasglänzig. Die Kryftalle figen 
ftetö auf dem Muttergeftein, find alfo 
auf der einen Seite nicht ausgebildet. 
Er findet fih häufig im Urgebirge, 
am f&hönften in Granithöhlen (Krys 
flallfammern) in der Schweiz. Ges 
wöhnlich erſcheint er waſſerhell (fehr 
hell und klein bey Alençon, ſ. d.) 3 die 
braunen heißen Rauchtopaſe, die 
braunrothen Morion (vorzůglich 
ſchön in Finnland), bie weingelben 
Citrine linCeylon u. Arran inSchott⸗ 
land). Bisweilen ſind Waſſertropfen in 
ihnen eingeſchloſſen. Er wird als Edel⸗ 
ſtein u. zu anderem Schmuck benugt. 


Berg-tachter (kachter, Bergw.), 


ein Längenmaß von 5 Fuß, welches 
in 8 Achtel getheilt wird, jedes Ach⸗ 
tel in 10 Zoll, und jeder Zoll in 10 
Primen (Serupel). Im Mansſeldiſchen 
enthält es 84 Zoll. 


Bergler, 1) (Jo — fürſtbiſchöſ⸗ 


"48% ß Bergler 


Lich = Paffauifcher Kabinetsmahler u. 
Truchſeß, Director der Akademie der 
bildenden Künfte in Prag, Ehrenmits 
glied der Akademie St. Lucca zu Rom, 
geb. am 1. May 1755 zu Salzburg. 
Sein Bater, Joſeph B., war ein 


geſchickter Bildhauer u. Mahler, nach⸗ 


her Statuar an bem Hofe zu Paflau, 
und dieſer ertheilte feinem Sohne ben 
erften Unterricht im Zeichnen u. Mah⸗ 
len. Da der junge Bergler Spuren 
von großartigem Talente und Genias 
lität zeigte, fo wurbe er im 3. 1776 
von dem .Garbinal= Bifchofe u. Fürs 
fen von Paffau, Firmian, zur Auss 
bildung mit. einer Penſion nad) Itas 
Ken geſchickt. Er hielt fih Anfangs 
fünf Jahre zu Mailand auf, wo er 
mit. allem möglichen Eifer nad der 
Natur und nad Antiken zeichnete, 
and Meifterwerke großer Künftler mit 
dem gewiffenhafteften :Kleiße copirte ; 
begab ſich hierauf nach Rom, begann 
bie. herrlichen Fresco-Gemählde des 
großen Zampieri, Nicolaus Pouffin 
und Raphael’s abzuzeichnen, unb ers 
hielt nachher. von der Akademie zu 
Parma im 3.1784 für ein Gemählbe, 
weldyes Samfon ald Gefangenen. ber 
Philiſter darftellte, ‚ben Preis, wels 
&er in einer fünfzig Ducaten ſchwe⸗ 
zon goldenen Mebaille beftand. Diefes 
fachte den Muth Bergler’s noch mehr 
an, und er nahm während feines 
Aufenthaltes in Rom noch mehrere 
Beftellungen auf Gemählbe eigener 
Erfindung an. Nachdem er auch hier 
im. Kreife. der Kunft ſechs Jahre zus 
gebracht, kehrte er im 3. 1786 über 
Spoleto , Loretto, Ancona und Vene⸗ 
dig, in welchen Städten er fi bey 
allen kunſt⸗ und ardgäologiichen Merk: 
würbigfeiten verweilte, nah Haufe 
zurück, wo er feine Ältern fehr geals 
tert und hülfsbebürftig fand. Im Bas 
terlande hatte er Anfangs mit vielen 


- Schwierigkeiten, zu kämpfen, wurde‘, 


aber fpäter vondem damahligen Fürſt⸗ 


Bergler 


biſchofe von Paſſau, Garbinal Sri 
Auersberg , ald Gabinetömahler mi 
einem jährlichen Gehalte angefelt, 
und der Nachfolger desfelben, Be 
Thomas Thunn, ernannte ihm zu in 
nem Doftruchfeß. Als im Fahre 180 
eine Gefehfchaft von Kunffreune 


zu Prag eine Kunftfhule erridtus, 


und B. aufforderte, die Einridi=; 
diefer Anftalt zu übernehmen, bei 
er fi mit Einwilligung des ku 
gürftbifchofes von Paffau, Sram? 
Graf Thunn, dahin, und als m 
her die allgemeine Säcularifation = 
folgte, wählte er Prag für beftäats 
zu feinem Aufenthalte, wo er dee 
barauf als Akademie = Director in m 
Dienfte der Gefelfhaft ber patus 
fchen Kunftfreunde trat. Was er jen 
dieſer Zeit zur Beförderung der Kal 
in Böhmen gewirkt hat, baven leyı 
die zahlreichen geſchickten, vor a 
gebildeten Schüler, und ber mw 
ben Bewohnern ſich fehr verbeſſertese 
fhmad einen ehrenvollen Beweis & 
B. bat fi vorzüglid im hiſtoriſea 
Fache, dann in Kirdengemäbhlden 
Porträten ausgezeihnet, und zum 
feinen zahlreihen Werten verdiese 
befonders eine Erwähnung : Eine > 
lige Familie, nad Raphael, mei 
er feinem Gönner, dem Garbins 
Bifhofen von Paffau, Firmian, vo 
ehrte, nachher aber in die Hände N 
franz. Marſchalls Soult als Gefde 
kam; ein Gyslus von Borftelluns® 
aus ber Vorwelt Böhmens, beftche 
in 3 großen Öhlgemählden und vidz 
Zeichnungen ; Hermann unb Thusur- 
da, nad) Klopſtock's Hermannsihlak: 
der Zauberköniginn Libuffa und ve 
Herzogs Spitigniew Ritterſpruch 360 
IV. zu Piſa im Aufruhr der Gawmet 
curtas durch feine böhmiſchen Den“ 
errettet u.f.w. Außerdem verferti;’ 
er. eine große Menge größerer * 
kleinerer Altarbilder, von melde 
viele bie Kirchen u. Capellen in 27 
| 





Bergler 


men zieren ein Theil aber mebft vie 
len anderen Stüden in das Ausland 
Zam. 2) (Stephan), ein grünblis 
cher Philolog, aber ein ſchmutziger 
Cyniker in feinem Leben, gebor. zu 
Kronftadt in Siebenbürgen um bas 
Jahr 1680 von unbemittelten protes 
ftant. tern. Er ftudirte auf der 
Leipziger Univerfität und verlegte ſich 
bier vorzüglich auf die claffifche Lite— 
ratur. Er wünfchte als Gelchrter im 
Auslande leben zu können, da es ihm 
aber an Mitteln dazu fehlte, ging er, 
mit Empfehlungsſchreiben von dem 
Reipziger Buchhändler Fritſch, dem er 
befannt war, an ben berühmten hol⸗ 
lãndiſchen Buchdrucker und Buchhänd⸗ 
ler Wetſtein zu Amſterdam verſehen, 
nach Holland. Wetſtein verſchaffte ihm 
gelehrte Beſchäftigungen u. Verdienſt 
durch Herausgabe mehrerer griechiſcher 
Glaſſiker, nahmentlich des Homer und 
Julius Pollur, von 1706—1712, die 
Benfall erhielten. Bon Amfterbam bes 
gab er ſich nah Hamburg, wo er dem 
Serühmten Joh. Albert Fabricius bey 
der Herausgabe feiner gelehrten phi— 
Lotogifchen Werke, befonders der Bib- 
liotheca graeca und des Sextus Em- 
piricus treu beyftand. Bon feinem 
Gönner, dem Buchhändler Fritſch, nad 
@eipzig zurüdberufen, um ihm bie 
Herausgabe deöXriftophanes und ans 
derer Claſſiker zu beforgen, brachte 
Bergler wieder mehrere Jahre an ber 
Leipziger Univerfität zu, bis er (bies 
fen Lebensumftand Bergler's kennt 
Horänyi in feiner Memoria Hungaro- 
rum scriptis editis notorum nicht) 
von dem gelehrten Fürften Alerander 
Maurocordato nad) Bukareıt berufen 
wurde, befien Söhne er unterrichtete, 
deſſen griechifhe Schriiten er ins Las 
teimifche überfegte, und für ben er 
eine Eoftbare Bibliothek anlegte, wels 
che der feine Nation und Kirche lies 
bende Fürft der Patrialkirche zu Kons 
ftantinopel vermachte. Er flarb zu 
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Bukareſt zwifchen 1738 bis 1740. 
(Horänyi gibt weder fein Geburtss 
noch fein Zodesjahr an). Ungeachtet 
man in keipzig nach feiner Zurückkunft 
von Hamburg über feine Mifanthros 
pie Klage führte, unterflügte er ben 
noch bienftfertig andere Gelehrte, 3. 
B. Wetftein, Gronov, mit [häsbaren 
gelehrten Beyträgen. Den Eynismus 


Bergler 


hatte er mit manchen andern Humani⸗ 


flitern gemein, da fidh leider nicht an 
allen bas Ovidiſche Didicisse fideli- 


ter artes emollit mores nec sinit esse 


feros (Zreu fi den Künften weihen, 
macht unfere Sitten mild und lehrt 
uns menſchlich feyn) bewährt. Als fein 
Patron, der Fürft der Walachey Maus 
rocorbato, geftorben war, begab fidy 
Bergler nach Konftantinopel, vielleicht 
um ber bafelbft von Maurocorbato uns 
ter dem Rahmen Phrontifterion er» 
richteten griehifhen Schule -vorzuftes 
ben. Einem Gerlichte zufolge, das Chri⸗ 
ftoph Wolf in Deuifhland bekannt 
machte, trat er in Konftantinopel zum 


Muhamedanismus über. Wolf's Urs 


theil über Bergler’s griechiſche Gelehr⸗ 
famteit und feinem cynifhen Charak⸗ 
ter ift folgendes: „Berglerum grae- 
cum hominem dixeram ob grae- 
cae Jinguae studium, cui se ita to- 


‚tum impendit, ut reliquarum artium, 
'earum inprimis, quae animum emen- 


dant, oblitus videatur.’’ Seine Haupt⸗ 
werke find: Julii Pollucis Onomasti- 
con, graece et latine, Amflerdam 
bey Wetftein, fehr elegant und cors 
rect gedruckt (1706 Kol.) mit vier fehr 
brauchbaren Regiftern. Homeri opera, 
quae exstant omnia, graece et lati- 
ne, graeca ad principem Henr, Ste- 
phani, ut ad primam omnium Deme- 
trii Calchondylae editionem atque 
iusuper ad Cud. Ms. sunt expressa 
etc., Amfterdam bey Wetftein, 1707 u, 
1712 (nachgedruckt zu Padua 1744) 
er. 8, (Diefe ‚Ausgabe begann ber 
Prof. Joh. Heinr. Lederlin, der aber 
‚ ER I; 


m 


Bergmann Be 
’ ein; beutfche terminologifche Spradt; 
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nach ſeiner Beförderung nach Straß⸗ 


burg die Hand davon abzog). alei- 
phrontis epistola, gr. et lat.,, Leipzig 
bey Fritſch 1715,8. Aristophanis Co- 
moediae, gr. etlat,, Leipz. b. Fritſch 
1716, 2 Bände in 4. Iso ray xan- 
zostav Bißdcs. Liber de ofhciis, a 
J.N.A, Maurocordato Voivoda con- 
scriptus, editione secunda latine 
conversns, Leipzigbey Fritf 1722 — 
24. Joh. Genesii de rebus Con- 
stantinopolitanis libri IV., gr, et. lat,, 
Venedig 1735, Hol. Auch erfhienen 
von ihm in den Actis Eruditorum 
Lips. 1712 und 15: Animadversiones 
quaedam ad Jacobi Gronovii emen- 
‘dationes in Suidarn und Animadrver- 
sio in editionem novam Herodolti a 
Gronovii curalam, 
Bergslerhe, (Winters, Schnee, 
Uferlerche, Gelbbärtige, Gelbköpfige, 
Virginifche kerche, alauda alpestris, 
3001.), aus ber Gattung Lerche; hat 
Hals und Kehle gelb, ſchwarzes Banb 
über bie Bruft, weiße Flecken aufbem 
Ehwanze ; ift etwas größer als bie 
Keldlerche, lebt im Rorden von Euro« 
pa, Afien und Amerikas in Scharen 
auf@benen ; kommt als Zugvogel nad) 
Deutſchland; frißt Gefäme und Bir: 
tentnospen ; wirb gegeifen. 
Bergsleute, bie an einem Berg: 
werke (aud) wohl an Hütten) arbeis 
tenden Perfonen, bef. aber die gemeis 
nere Glaffe berfelben, wie Häuer, 
Knappen, Bergjungenu. ſ. w. Sie fte= 
ben unter einem eigenen Berggerichte, 
genießen mande Privilegien (mie in 
‚ben meiften Staaten bas, nicht milis 
tärpflichtig zu feyn) und find, da das 
Gewerbe faft ftets von dem Vater auf 
den Sohn erbt, und felten Kinber 
von Reuten anderen Standes dasfelbe 
ergreifen, zu einer Gorporation von 
höchſt eigenem, alterthümlichem Gha= 
rakter verfhmolzen. Worzüglid auf: 
fallend ift auf den erften Blid ihre 
Tracht (f. Berghabit) und ihre eigene 


beyde find feit mehreren Jahrhunderten 
unverändert geblieben. Merkwürdig if 
aud) bey ihrer großen Armuth (die mei: 
ften verdienen ben Tag kaum einigt 
Groſchen, u. müffen bey ben theuers 
Kornpreifen in Gebirgen, mit übe 
Bamilie, die in abgelegenen Gegenden 
aud nur wenig verdienen kann, «* 
Monathe lang nur von SKartoffil 
leben) ihre ausgezeichnete Kröplid 
keit, Muſik ift ihr Element, und na 
ber befhwerlidhften Arbeit wandern 
fie no Stunden weit zum Zanit. 
Leider erreichen fie felten ein bob 
Alter, und fterben gewöhnlich vor ter 
50. Zahre ; befonders die Hüttenct 
beiter find ausgezeichneten Kranftr 
ten unterworfen, unb werben felte 
viel über 36 Jahre alt (f. Scyeffien 
Abhandlung von der Gefundpeit der 
Bergleute, Ghemnig 1770). 


Bergsmännifd, 1)was Bergleck 


betrifft, von ihnen geſchieht ota 
nah Art berfelben ift; 2) (Agürl.. 
aufridhtig. B.: männifh bauen, 
mit Vorfiht, mit Bedacht auf die 
Zukunft, nad den Regeln des Ber—z— 
baues ein Gebäude anlegen und <= 
bemfelben fortarbeiten. 


Bergmann, 1) (Mihaecel Abdar 


von), geb. zu Münden 1733; ſtard 
als Bürgermeifter und Stadtoberrid- 
ter baf. 1783; fhrieb: Dissert. de 
ducum Bojariae jure regis, Münde: 
1754 und 1778, 4.; Beyträge zur Se— 
ſchichte der Stadt Münden, ein 
Nede, ebend. 1780, 4.; Beurkuntet: 
Geſchichte der Haupt: und Refibenz: 
ſtadt Münden, von ihrem Entſtehen bis 
nad bem Tode X. Ludwigs IV., ebent. 
1783, Fol. m. Kupf. 2)(Iorberz,, 
geb. 1735 zu Katharinaberg in Fine: 
land; wandte fi zeitig und mit 
ausgezeichnetem, auch von Zinne an: 
erfanntem Eifer auf der Univerfitä: 
zu Upfala den Raturwiffenfhaften ;=, 
wo er 1567 Profeflor der Ghemir 


Bergmapr 


warb; als foldher flarb er. zu Mes 
devi, während des Gebrauches des 
dortigen] Bades, 1784. Seine iBers 
bienfte in der; Chemie, und befonders 


auch der Mineralogie und ber Tech⸗ 


nologie, ihrem chemiſchen Theile nach, 
find vielfeitig wichtig ‚Lund in biefer 
Hinfigg feine Opuscula physica, 
chemica et ‚minerulogica, 6 Thle., 
keipzig 1779 — 1781, Überfegt von 
Aabor, Frankf. a, M. 1782 — 1785. 
Das Meifte ward früher durch bie 
Nova acta soc. geg. scient. upsal., 
und dburd Sammlung der Abhandlun⸗ 
gen der königl. ſchwed. Akademie der 
Bilfenfhaften in Stodholm bekannt. 
Aud hat, ,man von ihm eıne phyfitalis 
fhe Befchreibung der Erbe’in 2 Bden., 
bie ſchwediſch 1770 — 1775 erfdien, 


und in mehrere Sprachen, auch deutſch 


von Rühl, Greifswalbe) 1791, überf. 
‘ ward. 3;(3ofeph), geb. 1736 zu 


Aſchaffenburg; ward Jeſuit und lehr⸗ 


te, nach Aufhebung des Oxdens, Phy⸗ 
ſik und Naturgeſchichte zu Mainz und 
darauf zu Aſchaffenburg; ſtarb das 
ſelbſt 1803; iſt Verf. der Anfangss 
gründe der Naturgeſchichte, Mainz 
‚82, 3 Thle., und überfegte Ant, 


Bruhaufens Phnfit, mit Zufägen, 


ebend. 1790, :3 Thle. 

Bergmayr (Ian. Fr.), BE. Stabs⸗ 
auditor, Referent bey der hofkriegsr. 
Rormalien-Commiſſion, u. Prof. der 


Mititärgefege zu Wien, geb. zu Wels, 


einer landesfürftl. Kreisftadt in Öfter: 
zeih ob der Enns, im Jahre 1784. 
Nachdem er feine juridifhen Studien 
on ber Hochſchule zu Wien vollendet, 
trat er im Sept. 1805 als beeideter 
Auditoriats = Praftifant bey dem nied. 
öfterr. General: Militär » Commanbo 
in Dienft. Er ward in ber Folge 
wirklicher Auditor bey verſchiedenen 
Regimentern,, machte als folder bie 
naher ausgebrochenen Feldzüge mit, 
und warb 1816 zur Dienftleiftung bey 
ber hofkriegsräthl. Normaliens-Goms 


Bergmeridian 
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miſſion berufen, wornach er im Jahre 
1818 zum Stabsauditor mit dem 
Range eines Majors und ber obers 
wähnten Dienftbeftimmung befördert 
wurde. Er gab heraus: Handbud zu 
dem peinlichen Verfahren bey der k.k. 
oͤſterr. Armee und ig den Militärs 
Grenzen, 1. Bd., Wien 1812, 8.; 
Anhang zu .diefem Handbuche nebft 
einem alphabetifhen Regifter über 
beyde Werke, Wien 1821, 8.; Vera 
faffung der 2. E,öfterr. Armee, Wien 
1821, 8.; Kriegsartikel für bie & £, 
Ööfterreihifhe Armee, Wien 18235, 
8.; 2. Auflage 1825. 


Berg-meridian (phyf. Geogr.), 


ein Gebirgszug, welcher eine faſt 
ſenkrechte Stellung gegen den Bergs 
äquator hat, und folglid nad; Rich— 
tung ber Meridiang geht. Man nimmt 
beren mehrere an, 3. B. die an ben 
Weſtküſten Südmerika's binlaufens 
den Gebirge (Anden), welche dann 
den Üquator in der Republik Co— 
lumbia ſchneiden, auf der Landenge 
Darien als Anden fortgeben, bie zur 
Spige des californiſchen Meerbuſens. 
Derfelbe erfcheint in Aſien wieder an 
ber Straße von Malakka, und zieht 
fi quer durch Afien bis zur Straße 
Waigatz bey Nova Zembla, fo, daß 
er die fiamifchen, tibetanifchen und 
einen Theil ber uralifhen Gebirge 
bildet. Ein anderer beginnt in drey⸗ 
faher Linie beym Vorgebirge der gu— 
ten Hoffnung, zieht fih dur Afrika, 
fhneidet den Äquator bey’ Sierra 
deone, geht über die canarifhen Ins 
feln bis Neu-Foundland und Labra— 
bor. Nody ein anderer nimmt feinen 
Anfang auf der ſüdweſtlichen Spitze 
Arabiens, trifft die Gegend von Mefs 
ka, Paläftina, Cypern, Gonftantis 
nopel ; acht in bie Alpen, das Kid: 
tel= und Erzgebirge bis nad Jütland, 
trifft die Faroer und die Inſel JIs— 
land und zulegt Grönland; noch ein 
anderer fängt beym Cingange des 
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perfifchen Meerbufene an, und läuft. 
norbweftlich bi zum Nord: Gap in 


Bergmilch 


Norwegen ꝛc. 


Berg-milch (Montwilch, Morochtus, 


Bergguhr, Mehlkreide, mehliger Tuff 
kalk, Mehlkalk, Bergzieger, lac lu- 
nae, Mineral.), Art von kohlenſau⸗ 
erm Kalk; kommt als ſchwammige 
Maffe vor, ift unducchfichtig , leicht, 
zerreiblih, matt, mager färbend, von 
Farbe weiß, ind Graue ober Gelbli« 
che fallend; findet fi in Klüften in 
verfhiedenen Gegenden Deutſchlands, 
vorzüglih aber in der Schweiz am 
Pilatusberg, 


Bergmülles, 1) (Sob. Georg), 


geb, 1688 zu Dürkheim, Hof- unb 
Kammermabler bes Biſchofs von Augs⸗ 
burg und feit 1730 Director der Mah⸗ 
Verafabemie, mahlte gefhidt in Ohl 
und auf Kalk; war aud) ein gefdhid: 
ter Kupferſtecher. Er gab heraus: 
Anthropometria oder bie Natur bes 
Menfhen nad den verfchiedenen Als 
tern, Augsburg 1723, Kol,, und geos 
metrifcher Mapftab in ber Architektur, 
1752; fl. 1762. 2) (Joh. Bapt.), 
ältefter Sohn des Vor., geb. 1724, 
vollendete die Anthroppmetria feines 
Vaters; ff. 1785, 


Berg-naphtha (bitumen naphtha, 


Mineral,), ein Erdharz, gelblich weiß, 
faft farbelos, durchſichtig, von aroma⸗ 
tifhem Geruch; fpecififhe Schwere ges 
gen das Wafler; 9,730, höchſt ent: 
zündlich, fhon in einiger Entfernung 
von einem brennenden Körper; brennt 


bann mit bläulich gelber Farbe, mit: 


Rauch und Ruß; findet ſich vorzügs 
lich in Perfin, am Kaulafus, aber 
aud a. and. O., meift in der Nähe 
von Steinfohlenflägen, theils auf dem 
Waffer fhwimmend, als eine fette 
vielfarbige Haut, theils aus der Erde 
quellend, zuweilen brennend; fie löſt 
fich nicht in Weingeift, aber in Äther 
auf, löſt felbft andere Harze, auch 
das elaſtiſche Harz auf, und verbin⸗ 


Bergöhf 


bet ſich mit ätherifchen Öhlen. Conten ⸗ 
trirte Schwefelfäure u. Salpeterfäure 
erhigen ſich bamit und bilden ein feftes, 
nur in Weingeift lösliches Harz. 


Bergobzoomer (au Bergobzoom, 


Joh. Bapt.), k. k. Hofſchauſpieler, 
geb. zu Wien am 9. Sept. 1742. Er 
erlernte die Buchdruckerey, und be— 
trat am 2. Oct. 1764, durch ben Schaus 
fpieler Weiskern hiezu beredet, is 
ber Rolle bed Neptun in ben befiraf; 
ten Rebellen zum erfien Mable das 
Theater. Nachdem er nachher einige 
Jahre bey der Kurzifhen Geſellſchaft 
in Münden zugebradt,, ging er mit 
derſelben na Innsbruck, von ws 
er im Jahre 1771 nad Prag auf des 
Theater kam, und bafelbfk Director 
wurde. Indeſſen verließ er nach einis 
gen Jahren and) biefe Bühne, um 
betrat am 4. Juny 1774 zum zwey⸗ 
ten Mahle dad Wienertheater mit 
ungetheiltem Beyfalle, Er ftarb ba 
felbt am 12. Januar 1804. Er hat 
viele Theaterftüde gefhrieben, vos 
welchen mehrere im Drude erfchienen. 


ergsöhl(Steinöhl, bitumen petro- 


leum,petroleum,oleum petrae, Min.), 
Bergnaphtha (f.b.), welches aber durch 
bamit verbundege erbharzige Stoffe 
eine mehr gelbe. und braunrotbe 
Barbe, auch mehr fpecififh. Gewidt 
(0,880) erhalten hat, von eigenthäms 
lihem, eben nicht angenebmem Ges 
zuh, dem Bernftein ähnlichem Ges 
fhmad und Gonfiftenz eines fetten 
his. Es kommt hauptfädhlich aus 
Stalien und Rranfreih,. auch dem 
Eifaß und den benadhbarten beutfchen 
Ländern, wo es theils ſchwimmend auf 
Waſſern, theils aus eigenen Quellen 
erhalten wird. An ber Luft wird es 
brauner u, zäher, endlich wie Pech ; in 
gewöhnlichen Weingeift wird es nicht 
aufgelöft,u.feine( häufige) Verfälſchung 
mit Terpentinöhl dadurch ausgemit: 
telt ; in Alkohol aber ift es ſelbſt ge: 
reinigt und zwar in gleichen Theis 


Bergparalfelen 


Len auflösbar. Etwärmt ift ed ent» 
zündlich und brennt dann mit bläus 
licher Farbe und vielem Raud und 
Ruß. (Meb.) Es wirkt bey inneren 
Gebrauche reizend und erhigend, bes 
fonders auch auf bie Harnabfondes 
zung; body ift es wenig benugt, am 
meiften noch aegen den Bandwurm, 
hier, wie auch gegen Würmer übers 
haupt, wird es auch in den Unters 
Lib eingerieben; auch Äußerlih in 
BSalbenform bey Gichtknoten, Lähs 
mungen, Falten Gefhmülften,, vors 
nehmlich auch Kroftbeulen angewendet. 
Bergs-parallelen (phyf. Gengr.), 
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verhältniffe betreffen. Es beruht größs 
tentheils aufalten Gebräudhen in Berg⸗ 
werföfadhen , die fhon in ſehr alter 
Beit gefammelt, und faft allen Bergs 
werföverordnungen zum Grunbe ges 


‚legt worben find, und was bie Rechte 


bes Landesherrn betrifft, auf dem 
Bergregal; 2) fo v. w. Bergamt; 
3) fo v. w. Bergorbnung ; 4) in mans 
hen Orten Öfterreihe eine Abgabe, 
welche Weinbergbefiger außer d. Zehn⸗ 
ken der Gutsherrſchaft zu zahlen has 


ben. Berg-rechts-herr, ber, 
welcher ſie erhebt; Berg⸗holde, 


ber, welcher fie zahlt. 


bie Sebirgszüge, welche in gleicher Berg⸗re ht (ungariſches). Unter die⸗ 


Entfernung mit dem Bergäquator lau⸗ 
fen. Man nimmt 3 nördl. (Nordpa⸗ 
zallelen) und zwey füblidhe (Südpa⸗ 
rallelen) an. 
Bergspredigt,1)(Beraw.), die Pres 
bigt bed WBergprebigers, auch eine 
Predigt, welche zu beftimmten Zeiten 
vor ben Bergleuten von einem gewöhn= 
Jihen Prediger gehalten wird; 2) 
(Bibelerki.), eine Rede Jeſu von eis 
nem Berge an bas Volk gehalten, 
und im Evangelium Matthfi, Gapis 
tel 5— 7, aufgezeichnet. 
Berg:profil, pie Zeichnung bes 
fentrehten Durchſchnittes eines Ber 
ges, aus dem fi dann alle Höhen, 
Breiten und Böfchungen beurtheilen 
laffen; zur Gontrolle der Richtigkeit ber 
neueren Bergzeichnungsart ift es fehr 
wichtig, Profile nach durch bie Zeichs 
nung gezogenen Linien zu entwerfen, 
die dann die begangenen. Fehler ans 
zeigen. | 
Berg⸗rath (Bergw.), I) ein Benfiger 
im Bergamte; 2) ein Titel für Bes 
amte höheren Ranges beym Bergmwes 
fen, auch für als Mineralogen auss 
gezeichnete Belchrte, 
Berg-recht, 1) der Inbegriff ber 
Befugniffe u. Verbindlichkeiten, wels 
. he Gegenftände des Bergbaues u. auf 
biefelben Bezug habende Rechnungs⸗ 


fem Rahmen verfteht man in Ungarn 
theild das Weinbergrecht (Szölöhegy- 


beli törveny oder &ur; Hegybeli tör- 


veny db. i. Bergrecht, Jus montanum), 
theile das eigentliche Bergrecht ober 
montaniftifche Recht (Jus montanum, 
montanisticum , metallicum, Bänya- 
törveny). In Ungarn haben einzelne 
Geſpannſchaften, Gegenden u. Städte 
eigene Weinbergredte, 4. 2. 
bie Szalader Gefpannfhaft (über das 
Szalader Weinbergrecht werben in 
bem Georgilon zu Kefthely, fo wie 
über das ungarifche Urbarium eigene 
Borlefungen gehalten), die Hegyal- 
lja ‚oder das Tokayer Weingebirge, 
bie kön, Freyſtadt Öbenburg u. f. w. 
Das ungarifheBergredt im 
firengen Sinne ober bad mons 
taniftifche Recht ift für gang Ungarn 
eines und dasfelbe,, und flimmt mit 
bem allgemeinen öfterr, Bergrecdhte im 
Wefentlichen überein. Die von Mas 
zimilian II, bictirte befannte „Berg⸗ 
orbnung® liegt bemfelben zu Grunde, 
Sie erfhien im Jahre 1573, und ift 
auch noch jest in Ungarn rechtskräf⸗ 
tig, kraft des Artikels 108 bes Reiche» 
tagsabſchiedes vom Jahre 1723. (Sie 
erfchien öftersim Drude, z. B. Wien 
1769, Fol.). An der kön. Univerfität 
zu Peſth und an ‘den königl. Alabes 
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mien, auch an einigen proteftant. Ly⸗ 
ceen und seformiten Gollegien werden 
Über das ungariſche Bergrecht für bie 
jungen Juriften Borlefungen gehals 
ten. Ein Gompenbium bes ungarifc. 
Bergrechtes erfchien zuerft von Anton 
Faber, Profeffor der Statiftit und 
des ungarifchen Bergredtes an ber 
königl. Akademie zu Preßburg : Prin- 
eipia Juris Metallici Hungarici, Preß-⸗ 
burg 1816 (zweyte verm. Ausgabe 
1824) in 8. Johann von Jung (aus 
Ungarn) hat das ungariſche Berg: 
recht in feinem kLehrbuche: das Berg: 
seht inden ſämmtlichen öfterr. Staas 
ten, Wien 1817, gr. 8., auch berüds 
ſichtigt, nicht minder Joſeph Taufch 
(Doctor der Rechte und k. k. kärntn. 


Stadt- u. Landrath) in feinem claſſi⸗ 


fhen Werke, »das Bergrecht bes 
Öfterr. Kaiferflaates, 1fte Auflage, 
Wien 1817, 2te Auflage, Wien 1823, 
2 Zihle., in gr. 8. — Übrigens brachte 
in Ungarn zuerft der König Carl Ros 
dert, der Schöpfer ber Bergftadt 
Schmölnig oder Szomoluok in ber 
Bipfer Geſpannſchaft (f. Rumy's To. 
pographie und Geſchichte der Berg⸗ 
ſtadt Schmölnig in den vaterländiſchen 
Blättern für ben öſterreich. Kaifer: 
flaat, von ihm, ald er Prebiger zu 
Shmölnig war, verfaßt), die Pos 
lizey des ungarifchen Bergbanes und 
Wünzweſens durch ein in das Cor- 
pus Juris Hungarici aufgenommene® 
Deeret in eine beffere Orbnung, und 
biefer hatte man den Flor ber ungas 
riſchen Bergftädbte im XIV. und XV. 
Jahrhunderte, den Wohlftand bes 
königl. Hofes und des ganzen Landes, 
nebft dem damahls blühenden Handel 
der oberungarifchen Städte mit dem 
Rorden hauptſächlich zu danken, wäh: 
rend früher die Juden den meiſten 
Gewinn der Bergwerfe und Münze 
an fih riffen. Wil Ende des XV. und 
Anfang bes XVI. Jahrhundertes ges 
gieth ber ungarifche Bergbau dadurch 


Bergreihenftein 


Bergreihenftein 


in Verfall, daß derfelbe größtentheils 
an bie Leutſchauer Thurzo und an bie 
Augsburger Fugger, die damahligen 
Generalpächter und Hauptfpeculanten 
in Ungarn (die nahmentlich durd den 
Kupferertrag, ben fie bis 1546 zu 
Herrengrund bey Reuſohl in Padıt 
hatten, und von bem Handel mit Zip⸗ 
fer » und NReufohler » Kupfer, ben fie 
ausſchließlich weit und breit trieben, 
außerorbentlih rei wurden) vers 
pachtet wurde. König Ferdinand J. 
aus dem glorreihen Habs burgifhen 


Haufe führte aber, fo wie überhaupt 


eine kluge Staatswirthihaft in Uns 
garn, fo audy eine beffere Bergords 
nung ein, ward felbft der erfte Ges 


werk oder Waldburger in den Krems 


niger u. Schemniger Gold = u. Silber⸗ 

Bergwerken, und entzog den Fug— 

gern das Kupfermonopol zu Herrens 

grund und ben Thurzonen zu Schmöls 

nig. Marimilian II. hob den ungaris 

{hen Bergbau noch mehr durdy feine 

weife Bergorbnung. Leopold I, ver: 

ſchaffte dem ungarifchen Bergbau durch 

Vertreibung ber türkiſchen Barbaren 

aus dem größten Theile bes König: 

reidyes Ungarn, in welchem fie gegen 

zwey Sahrhumberte fürchterlich ges 

hauft hatten, ‚Sidyerheit ; Bart VI. 

vermehrte ihn durd die Eroberung 

des Temefhwarer Banates, welches 
die Barbaren noch bisher in den Hän⸗ 
den hatten ; M. Ther eſia vervollfomms 
nete ihn durd bie Gründung ber 
Schemniger Bergakademie (1760), biz 
Franz l. erweiterte, fo wie Jofepb MI. 
durch das eingeführte Borniſche Amal⸗ 
gamations = Syftem. 

(Oberreis 
henftein, KaffperftuHorp), 
kleine Bergftadt im Pradiner Kreiie 
in Böhmen, mit 184 H., 4.00, Em. 
und einer Bathol. Pfarrtirde. Das 
dortige vormahls fehr ergiebige Gold⸗ 
bergwerk liegt jegt faft gänzlich un: 
betrieben. Die Em. find Deutſchoͤd⸗ 








Bergſchreiber 


men, und nähren ſich größten Theils 
von wenigem Ackerbau. Es iſt hier 
eine Papiermühle. Der Stabtgemeinz 
de gehört die Herrſch. Carlsberg. 
Bergsfch reiber (Bergw.), Schreis 
ber ober Actuarius) bey einem Berg: 
amte.B.:fhüffig, mittaubem Ges 
fleine vermengt 5; B.:fhüffige Er— 
ze, Erz, unter weldes Geftein eins 
gefprengt ift, und das daher im Gange 
weitlänfig zerftreut liegt. B.⸗ſchul⸗ 
den, die auf Kuren und Bergwerfen 
haftenden Schulden, oder diejenigen, 
bey denen ber Gläubiger ausdrücklich 
auf einen Kur angewiefen ift; zu Bes 
zablung biefer Schulden verhilft das 
Berggeriht. B.:fhwaden, nidt 
athembare Luftarten, welche fich, als 
mit Kohlenfäure, ober Dünften von 
Schwefel, Arſenik, faulem Holz ze. 
gefhmwängerte,, in Gruben entbunden 
haben, Sie zeigen fich, concentrirt, nes 
belartig, und legen auf ftehenden 
Srubenwäflern fi wie eine Haut 
an. Enthalten fie Wafferftoffgas, fo 
werden fie auch, außer der Erftidung, 
bie fie an fich bewirken, mit atmos= 
phäriſcher Luft vermenat, dadurch 
lebensgefährlich, daß fie, wenn ſolche 
an Grubenlichtern fidy entzündet, plößs 
liche Erplofionen bewirken. 


Bergz:feife (Bodfeife, Minerat.), 


wird von Leonhard zur Gruppe Alus 


minium, von Andern zum Thon oder 


Talk'gerechnet, ift weich, mild, fets 
tig anzufühlen, wird glänzend auf 
dem Bruce, Elebt an der feuchten 
Lippe, fährt im Waffer Enifternd aus 
einander, enthält Kies, Thon, Waſ— 
fer (weßhalb fie beym Brennen leich⸗ 
ter wird), etwas Eifen; wird ge— 
funden in Poblen, Naffau, bey Wals 
tersbaufen im Gothaifchen, meift im 
aufgefhwemmten Lande; wird zum 
Waſchen als Seife benugt. 


Bergftadbt(Hornymiefto), Stäbt: 


chen in Mähren, Ollmüger Kreis, mit 
einer fathol. Pfarre, 151 Häufer u. 


Bergftäbdtt 


-Beflungen, 
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923 Ew. Bor Alters waren bier reis 
he Bergwerke im Bau. 

unferer Tlieben 
rauen, ein königl. Bergft. von 
59 Häufer in Böhmen, Pradiner 
Kreis, mit einer kathol. Kirche. Ehes 
mahls war hier der Bergbau ftärker 
und einträglicdher, 


Berafträßer(Zoh. Andr. Benignus), 


geb. zu Idſtein 1732; warb 1760 
Rector zu Danau, 1775 Profeffor 
der Philofophie, 1784 Konfiftorials 
rath; ft. 1812; ſchrieb: Realwörters 
buch über die claffifhen Schriftftels 
ler der Griechen und! Lateiner, Halle 
1772 — 81, 7 Bde. (reiht nur bie 
eruus);. einige gefhägte Lehrbücher 
über Algebra, Arithmetit, Geomes 
trie und Zrigonometrie; Abbildbuns 
gen und Befchreibungen ber Inſecten 
in der Graffhaft Hanau: Münzens 
berg, Hanau 1777 — 79, 3 Jahrg. 
mit 72 Kupf. u.a. m. Er fchlug aud) 
bie Synthematographik, oder bie 
Kunft, nad verabredbeten Signalen 
eben fo zu ſchreiben, wie nad) artis 
eulirten, Zönen einer Sprade, bie 
jedoch wenig ober gar nicht benugt 
worden ift. 


Berg:ftraße (Geogr.), 1) eine mit 


Kaftaniens, Nußs oder andern Obſt⸗ 
bäumen befeste, faft 6 Meilen lange, 
wahrfcheintih fon von den Römern 
angefangene Kunftftraße zwifcen 
eine Viertelftunde von 
Darmftadt und Heidelberg. Von ihr 
bat die tnächfiliegende Gegend gleis 
hen Nahmen, welche an außerordents 
lich ſchönen Ausfichten und Kunftfleiß 
reih ift, und das Parabied von 
Deutſchland genannt wird. 2) Obers 
u.Nieder:-B.,2 Bauerfhaften und 
von Plattenbergiſches Gericht im Kr. 
und Regierungsbez. Arnsberg, Prov. 
Weftphalen (Preußen). 


Berg:fturg, 1) das Loslöſen u. Eins 


ftürgen einer ſteilen Bergwand; es ent⸗ 
ſteht meiſt durch Spalten, die in einer 
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Bergtheer 


bebeutenden Strede, ber Länge und 
Ziefe nah, vertical in den Berg 
seien; dieſe haben ihren Urfprung 
wieder durch Eindringen von Regens 
und Schneewaffer in fich Leicht löfens 
be und fpaltende Erdarten, wie z.B. 
Lehm, Kalkflöge und befond. Ragels 
flüe. Sehr merkwürdig find der B. 
von Pluers 1618, Goldau 1806, mins 
ber bedeutend ber bey Kahla 1780 u. 
m. a. 2) Ort, wo ein Berg, ober 


Bergwefen 


r 


buch Handel mit landwirthſchaftli— 
Ken Producten (Käfe, fromage de 
Bergues) und burdy Zuderfieden nähs 
zen. Bon bier gehen Kanäle nad 
Dünlirhen, Watten, Furnes und aus 
beren Orten. | 


Bergum (Beogr.), Dorfim Diftricte 


Leuwarden, Provinz Friesland, Kös 
nigreich der Nieberianbe; hat 1200 
Einw,; babey eine Heide und ein 
See gleihen Nahmens. 


ein Stüd besfelben herabgeftürzt il} Bergwerk, Heines Dorf in der Eis 


3) (Bergb.), das Einfallen eines aus⸗ 
gebühnten Schachtes. 
Bergrtheer (Miner.), ein ſchwar⸗ 
308 Bergharz, welches befonders in 
Schweden unb andern norbifchen 
Ländern häufig in den Gifengruben 
gefunden wird, vom Ausfehen des 
gewöhnlichen Theers, und von ftarkem, 
bituminöfen Geruch ; ift fehr zähe, 
fließt kaum und wird, wie ber Baums 
theer, zum Überftreichen der ‚Häufer , 
Schiffe und Breter gebraudt; im 
übrigen kommt er mit dem Bergöhl 
überein, und ift bloß durch eine ihm 
eigene Beymifchung von Afphalt bas 
von verſchieden. An ber Luft verwans 
beit es fih in Erbpedh. Eine Varie⸗ 
tät hiervon, welche fhon bey warmer 
Witterung weich und zähe wird, führt 
ben Rahmen Malthe, wahrſcheinlich 
der Pisafphalt der Alten. 


Bergu (Geogr.), Landſchaft in Ni⸗ 


gritien, an Burnu, Darfur, Bag: 
berme,Babey grenzend, mit bem Fluße 
Miffalad, baut Durrah; die Eins 
wohner fertigen Branntwein. Haupt⸗ 
flabt Wara. 

Bergues (B. St. Vinoe, Bergen ©. 
B., Vinorbergen, Geogr.), Stadt an 
ber Golme im Bezirke Dünkirchen, 
Dep. Nord (Frankreich), Feſtung 
dritten Ranges befonders von Vau— 
ban verbeffert, mit 3 Forts, Hanz 
delsgericht, 5700 Ew., welde fi) 
durch Verfertigung von Salz, Zöpfen, 
Spigen, Tabak, Stärke, Branntwein, 


fenburger Gefpannfd. in Rieberuns 
garn, größten Theile von Bergknap⸗ 
pen bewohnt, bie, weil jegt bie mei» 
ſten Gruben verfallen find, Scheibe» 
waffer brennen, das fie durch Ungarn 
und nah Steyermark felbft auf dem 
Rüden vertragen, u. bafelbfi gemöhns 
lid Buttenträger genannt werden, 


Bergswert, 1)ein Ort, wo Bergs 


leute nah Erzen, Edelſteinen unb 
anderen Mineralien graben; 2) ein 
Ort, wo Erzeliegen, obgleidy fie noch 
nicht bergmännifch gefucht werben. 


Berg-werksateiche, Schugteide, 


in weldhen Waſſer für eintretenden 
Waffermangel aufbewahrt wird; fie 
find da nöthig, wo Bergwerksmaſchi⸗ 
nen durch Waffer getrieben werden, 
welches in trodtenen Jahreszeiten nicht 
ausreichend ift. 


Bergzwefeninungarn. Zur Pfles 


ge und Abminiftration dieſes frucht— 


baren , piel umfaffenden Zweiges der 


ungarifchen Staatswirthfhaft, weils 
her in Ungarn theils auf Koften ber 
Regierung, theils gefellfhaftlig von 
Gewerken (Waldburgern genannt), 
bald mit einem größeren, bald einem 
Eleineren Antheil an dem Grubenbau 
oder Bergwertsbau (jede Grube oder 
Bergwerk wird in 128 Antheile, bie 
man, wie in Sachſen, Kuren nennt, 
eingetheilt), bald mit Verluſt (befons 
bers feit einigen Jahrzehenten, nahs 
mentlid in der 3ipfer Befpannfhaft), 
bald mit größerem Segen (baher ber 


Bergmwefen 


ehemahlige bedeutende Wohlſtand eins 
zeiner Kamilien in ben Zipfer Berge 
ftädten, 5.8. Iglo, Einfiebel u. ſ. w.) 
getrieben wird (der Bergbau in Uns 
garn beſchäftigt über 40,000 Mens 
fen, nahmentlich zu Schemnig allein 
10,000, in dem ehemabligen Teme⸗ 
fher Banate gegen 13,000, in ber 
Zipfer Gefpannfdaft über 6000, und 
fol die Girculation des Geldes bis 
auf den Grab von 25 Mill. Gulden 
durch dad Jahr beleben, da bie ans 
fehntihen Befolbungen ber vielen 
Bergwerksbeamten und bie Löhne ber 
VBerghäuer fehr viel betragen), wos 
bey ausdrückliche ungarifhe Reiches 
gefege (Decret. Ludov. I, art. 25., 
Math, Decr, VI. art, 4g., Vladisl, II. 
Decret. J. art, 30.) den König bes 
rechtigen, überall und von allen Mes 
tallen die fogenannte Urbar (1/10) 
einzuforbern (ex usu ift davon das 
Eifen ausgenommen), und berfelbe zu 
Folge des dritten Decretes von Sigiss 
mund Art. 13. fih das Vorkaufsrecht 
des dur die Waldburger gewonnes 
nen Goldes, Silbers und Kupfers, 
nach von Zeit zu Zeit beftimmten Preis 
fen (fo wurde z. B. im Jahre 1810 
die Kupfer Reluition erhöht, auf vors 
angegangene Repräfentation der Zip: 
fer Waldburger) vorbehalten hat, bes 
fteht: 1) das königl. Oberfl:Kammers 
grafenamt zu Schemnig für Nieder⸗ 
ungarn, welches nicht nur die weits 


läuftige Cameral⸗ Wirthſchaft, befons 


ders das weitfhichtige Walbwefen, 
ordnet, fondern auch auf die königl. 
Gefäße in Niederungarn Acht gibt, 
den Bergbau nch allen feinen Theis 
‘fen belebt, und in Bergwerksſtreitig⸗ 
keiten das Oberberggeriht für Nies 
derungarn an feiner Seite hat. 2) Das 
tönigl. Berg» und Münz:Oberinfpeds 
torat und Diftrictual = Berggericht zu 
Schmötnig (Szomolnok) in Oberuns 
"garn. 3) Das konigl. Berg = u. Münze 
Oberinſpectorat u. Diſtrictual⸗Berg⸗ 


Bergweſen 
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geridgt zu Nagy Bänya, und 4) bie 
k. k. Bergdirection jund das Diftrica 
tual = Berggericht im Temeſcher Bas 
nate. Jedem von biefen Bergämtern 
und Diftrietuals Gerichten find bie in 
ihrem Bezirke gelegenen Kammern, 
Bergämter und einzelnen Bergmeis 
fter in Städten und in Fleden, und 
auch die Untergerichte ( judiciorum 
montanorum substitutiones) unters 
geordnet, 3. B. dem Schemniger 
Dherft » Kammergrafenamte bie E, k. 
Berglammern zu Kremnig und Neu⸗ 
ſohl, fo wie dem Scemniger Dis 
ftrietuals Berggerichte z. B. dad Uns 
tergeriht oder bie Bubftitution zw 
Warasdin in Eroatien , dem Schmöls 
niger Snfpectorate unter andern 
bas Dber: Salzverwaltungsamt zu 
Sövär in der Scharofcher Gefpannfd. 
u. f. w. Die einzelnen ungarifchen 
Bergämter findet man in dem Ofner 
Schematismus ‚Regni Hupgariae und 
in dem 8. k. Staats» Schematiömus 
verzeichnet. — Der Oberft: Kammers 
graf zu Schemnig fteht, als beftäns 
diger königl. Commiſſär in den nies 
derungarifhen Bergftäbten, unmit⸗ 
telbar unter ber königl. ungarifchen 
Hofkammer zu Ofen, mit welder 
neuerlih bas ungarifche Bergmefen 
überhaupt näher verbunden wurde, 
und, wenn gleich in Proceffen, von 
den Diftrictuals Berggerihten nach 
Peſth an die königliche und Septem⸗ 
viral= Tafel appellirt wird, fo ſtehen 
doch in eigentlichen Bergmerksfachen, 
infofern diefe das Skonomiſche bes 
treffen und ein reines Kronregale find 
(nad) dem 22. Artikel des Reichetagss 
abfdyiebes von 1791), alle genannten 
Dberbergämter, unter ber, k. allgem, 
Hoftammer zu Wien. Der k. ungariſch. 
Hoftammer (Excelsa Camera Regia 
Hungarico Aulica) wurde das Präs 
bicat Hof (Aulica-) Kammer durch 
eine Hofrefolution vom 16. Aug. 1748 
beygelegt. Ben der königl. ungariſch 
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Hofkammer zu Dfen ift, in Kolge ber 
Verhandlungen auf dem ungarifhen 
Reichötage im Zahre 1807, ein eiges 
ner Referent für dag Skonomicum des 
Bergwefens, wohin aud das Forfts 
wefen gehört, angeftellt worben. 

Berg=wiffenfhaften (Berg 
wertswiffenfhaften), fämmtl, Wifs 
fenfhhaften,, bie! zu BBetreibung des 
Bergbaues nöthig find. Meift theilt 
man fie nah Werner in Bergs 
werks-kunde (auch wohl Bergmwifs 
fenfhaft im engeren Sinne) und in 
Bergbaufunft ein. Zu erfterer ges 
hören: a) Mineralogie, befJ Orykto— 


Bergwiſſenſchaften 


gnoſie, Geognoſie, mineralogiſche Geo⸗ 


araphie u. ökonomiſche Mineralogie; 
b) Chemie, beſond. Metallurgie, Das 
lurgie, Probirkunſt; ec) Mathematik, 
beſonders Markſcheidekunſt, Mecha⸗ 
nik, Waſſerbaukunſt, Zeichenkunſt; d) 
Bergtechnologie, beſonders Behand— 
lung der Maſchinen, Hauerarbeit, 
Grubenbau, zu Tage Fördern ber Er— 
ze und Hüttenarbeiten; e) Bergöko— 
nomie, beſonders die Lehre, Gruben 
u. Hütten mit Sparſamkeit zu bewirth⸗ 
ſchaften, die Aufſicht und Admini— 
ſtration gut zu führen, das Gewon— 
nene vortheilhaft zu verkaufen, und 
über Alles richtig Buch zu führen; f) 
Bergrechtswiſſenſchaft; g) Geſchichte 
des Bergbaues; k) Geographie und 
Statiſtik desſelben. Die Bergbaukunſt 
dagegen pflegt man einzutheilen in: a) 
den gemeinen Theil, b)den medhanis 
fen Theil derfelben. In beyben wird 
bas in der Bergwerkskunde Enthals 
tene praktiſch auf den wirklichen Bergs 
bau angewendet, und man rechnet 
zum gemeinen Theil bie nöthigen 
Säge aus ber Geognofie, bergmäns 
nifhe Drientirung und Augenmaf, 
Beobachtung und Beurtheilung einer 
Gegend für bergmännifchen Zweck, bie 
Lehre von den Arbeiten des Bergmans 
ned und den dazu gehörigen Werk; 
eugen, unb bie Lehre von den Vers 


Bergjeihnung 


anftaltungen , Betrieben unb bem 
Ausbau in Gruben; zu dem mecha— 
nifhen Theile aber die Lehren von 
ben Wettern, Bergmafchinen,, von 
den Waffern und den Mitteln, fie 
zu gewältigen , fo wie bie Förde— 
rungs= und Aufbereitungsiebre. Zu 
empfeblende Bücher über Bergwiſſen⸗ 
haft find bereits; unter Bergbau ges 
nannt. 


Bergzabern (Geogr.), 1) Ganton 


im BDiftricte Landau, Rheinkreis 
(Baiern ), ehemahls zweybrückiſch; 
2) (Taberuae montanae), Stabt bas 
felbft am Erlbache; hat 1400 (2400) 
Ew. (worunter viele Strumpfmwirker, 
Brauer, Zöpfer), eine Zabaffpinnes 
rey und nahe Waldungen, in denen 
viel Finten zum Handel gefangen 
werben. 


Berg-:zeihnung, bie Artund Weis 


fe, Berge in Grunbriffen, Planen 
und Karten zu zeichnen, Krüber fah 
man bie Wichtigkeit einer guten B. 
nicht ein. Erft in den erften Zabren 
bes 19. Jahrh. fielen der Hauptmann 
Schienert in Berlin und der Majer 
Lehmann in Dresden barauf, daß man 
bie Böfhung und Abdachung burd 
bas Verhältnig des Schwarzen zum 
Weißen inden die Abdachung bezeicdh« 
nenben Strichen ziemlich beftimmt ans 
geben Eönne. Lepterer machte bieß in 
ber Schrift: die Lehre von der Situas 
tionszeihnung (n. Aufl. Dresb. 1816) 
befannt. Die fähfifhe Armee nahm 
biefe neue vortrefflihe Zeichenmethode 
zuerft an; ihr folgte um 1810 bie 
preußifche, und fpäter, fo viel wir 
wiffen,, auch die ruffifhe und die eis 
niger Meineren deutſchen Mächte. Das 
übrige Europa hat diefelbe big jett 
verfhmäht; nur in Öfterreidy wird 
auf eine ähnliche Weife gezeichnet. 
Wie an Präcifion übertrifft die neue 
Bergzeihnung aud an Schönheit jrde 
bisherige Methode , und bie bem 
oben angeführten Werke beygegebenen 


Berhampoor 
Muſterblätter und die vom preuß Ge⸗ 


netalſtabe herausgegebenen Plane der 
Schlachten und Treffen von 1813—15 


(Berlin 1821 — 24), und einige ans 
dere, nad) diefer Manier geftochenen 


Plane laffen Alles, was früher, ſelbſt 


. in &ondon und Paris, in diefem Fache 
geleiftet worden ift, weit Hinter fid. 
Auch für dfonomifche Zeichnungen läßt 
fih diefe Manier eben fo gut, wie 
zu militärifchen anwenden. 
Berbampoor (Gevgr.), Stabt im 
Diftricte Moorshebabad der englifchen 
Provinz Bengalen (Binboftan), am 
Goffinebazar ; hat 9000 Em. 
Beriberi(lat. Beriberia, fr. Barbiers, 
auch Bearri, Berri, Med.), in meh: 
reren Theilen Oftindiens , befonbers 


auf Geylon, einbeimifhe Krankheit; 


bat ihren Nahmen von einem Worte, 
das in der kandes ſprache Schaf be= 
zeichnet, weil die Kranken einen Gang 
wie Schafe befommen ; fie ift chronis 
[her Ratur und mit trampfhaften und 
paralytifhen Zufällen begleitet; fie 
beginnt mit Müdigkeit , Zittern, 
Stumpfgefühl, def. in ben Füßen; 
am läftigften ift ein Schmerzgefühl 
wie vom Winterfroft und eine eigene 
Art von Bruftframpf, der wohl, obs 
fon felten, töbtlicy wird. Gewöhns 
lich zieht fih die Krankheit in die 
Länge und ift ſchwer zu heilen, am 
erften noch durch ſtark auf die Haut 
wirkende u. Schweiß treibende Mittel u. 
Entfernung aus dem ande. Erkältung 
bey erhigtem Körper ift die gewöhns 
lichfte Gelegenheitsurſache. 

Berihau (H.), guter Gefhichtmahs 
ler des 17. Jahrh., geb. zu Hamburg; 
ahmte mit Glück Rubens, Tordens 


und van Dyk nach, verſuchte ſich auch 


in Blumenſtücken. In der Domkirche 
zu Bremen ſieht man von ihm das 
jüngſte Gericht. 

Bericht, 1) die Anzeige eines Beam⸗ 


ten, oder einer niederen Behörde an 
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eine höhere über tren einen Gegen⸗ 
ſtand. Ein Bericht wird entweder von 
freyen Stücken oder nach vorher gegan⸗ 
generAufforderung erſtattet. Die Form 
iſt gewöhnlich ausdrücklich oder durch 
ben Geſchäftsgebrauch vorgeſchrieben; 
2) die Auskunft, die einer collegiali⸗ 


ſchen Verſammlung ein aus derſelben 


deputirter Ausſchuß über eine von der⸗ 
ſelben unterſuchten Sache ertheilt; 3) 
ärzthicher), Gegenſtand eines 
ſolchen kann Alles abgeben, was in 
die Geſchäfts ſphäre bes Arztes, als 
öffentlichen Gefundheitöbeamtew, als 
Heikfünftler, ald Chirurgen oder Ge⸗ 
durtöhelfer fällt, und vom Arzte ente 
weder zu wiffen verlangt wird ober 
Jemanden nüglich oder nöthig ift. In 
feibigen fol nichts einfließen, was 
nicht felbft wahrgenommen und genau 
unterſucht ift; er muß umfaflend und 
anf das Wefentliche gerichtet, auch 
für die, denen er erftattet wird, ver» 
ftänblich feyn ; fehr zweckmäß ig wirb 
er in ben meiften Fällen mit einem 


GButachten, einer Beftimmung bes zu 


erwartenden Ausgangesu. ſ w. begleis 
tet 5 4) (Handigew.),, f. Avis, 


Berigarb (Glaube Suillermet_b be 


Beauregard), geb. 1578 zu Moulin ; 
fubirte Mathematik, Mediein und 
Philofophie, ward 1628 Profeſſor der 
legteren zu Pifa und 1639 zu Pabua ; 
ft. daf. 1663. Er ſuchte befonders bad 
alte joniſche Syſtem mit Atomenlehre 
verbunden, ald das der chriſtlichen 
Lehre angemeffenfte Naturſyſtem, wies 
ber berzuftellen, vorgetragen in ber 
Schrift: Circulus pisanus, Udine 
1643, Padua 1661, 4.; aud gab er 
unter bem Rahmen Galiläus kynceus: 
Dubitationes in dialogos Galilaei pro 
terrae immobilitate, 1632, 4., heraus, 


Beringer, 1) fabelhafte Stamnväs 


ter bes Haufes Anhalt, nach alten Chro⸗ 
niten,, von benen basfelbe den Bären 
im Wappen führen foll. 2) 3wepter 
Sohn Ludwig des Bärtigen, Herr von 
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Berisʒlavicz 


Sangerhaufen, Theilnehmer an ber 


Verſchwörung gegen Heinrich IV., 
mußte ſich dieſem 1075 zu Speyer 
feyerlich unterwerfen. 3) (Ioh.B ars 
thbolomäus Adam), Leibarzt des 
Fürftbifchofes von Würzburg ; fchrieb : 
Plantarım exoticarum perennium ca- 
talogus, Würzb. 1722, Kol.ibann : Li- 
thographiae Wirceburgensis,ducentis 
lapidum figuratorum a potiori insec- 
tiformium prodigiosis imaginibus ex- 
ornatae, specinıen 1., ebenb. 1726, 
Fol.; bie in biefem Werke befchricbes 
nen und abgebildeten feltfamen Ver. 
fleinerungen waren vom Sefuiten Ros 
drik nachgeahmte und in der Gegend 
von Würzburg vergraben ; ale B.ben 
ſehr groben Trug (es befanden ſich 
3. B. Bögel fammt ben Federn, ver: 
fleinerte Menſchenhände und Füße 
darunter) erfuhr, bemühte er fi, 
alle Eremplare bes Werkes wieber an 
fi). zu bringen. Rach deffen Tode wur⸗ 
den vom Buchhändler Göbharbt diefe 
"den Erben abgekauft unb unter einem 


neuen Titel, Frankfurt und Leipzig 


1767, von Neuem inben Buchhandel 
gebracht. 


BSerizlavicz(Franz), Biſchof von | 


Walzen, ward unter König Wladis⸗ 
la II, zum Schatzmeiſter ernannt 
(1509), und half durch ben Ban, Pe: 
ter Beriszlo, Jaitzka von ber türkis 
fhen Belagerung befreyen,, 1517. 

Beriszlo (Bartholomäus von Gras 
bow), Prior von Urana, warb uns 
ter König Wlabislam Il, von Ungarn 
angeklagt, bie Türken bey ihren Streis 
fereyen zu begünftigen, Münzen zu 
fdylagen, fi) Räubereyen zu erlaus 
ben und von dem Könige verädtlich 
zu ſprechen. Dafür ward er verhafs 
tet, in Feſſeln geſchlagen und feiner 
Güter beraubt (1495). 2) (Peter), 
Stuhlweißenburger Probft und Fön, 
Schagmeifter, fpäter Weßprimer Bi: 
fhof,- Ban von Dalmatien, Groatien 
und Slavonien, unter ben Königen 


Berisjle 


Wladislaw IT. und eudwig H. Prost 
war er noch im 3.1508, als ihn fein 
König Wladislaw fammt dem Ambro⸗ 
fius Sarkaäny nah Wien ſchickte, um 
mit dem Kaifer Marimilian ein Bin: 
niß gegen die Benetianer zu ſchließen. 
Das Bündniß fam auch unter der 
Bedingung zu Stande, daß den fü 
nig Wladislam der Papft, der Kaifer 
Marimilian und der König von Frank: 
reih mit Geld, Proviant und Shit 
fen gegen die Veneiianer unterflügen 
follten. Allein bdiefer Krieg wurk 
nicht angefangen, wahrfcheintich weil 
ein Krieg mit den Zürfen beverftan. 
Zwey Fahre darauf bath der Par 
ben König Wladislaw, daß er in Ver— 
bindung mit ben Pohlen bie Türken 
angreifen möchte. Der friedliebende 
Wladislaw fhicte den Peter Berisj 
lo nach Pohlen auf ben Reichstag nad 
Petrikau, um baran zu arbeiten, def 
der Krieg vermieden würde. Die Pob 
len waren dazu um fo geneiater, 


da ber Friede mit den Türken ned 


nicht abgelaufen war. Beris zlo fcheint 
im 3. 1512 das Bisthum und bie 
Banusiwlürde erhalten zu haben. Dir 
legtere both ihm glei Anfangs 
Gelegenheit dar, feine Tapferkeit zu 
bemweifen. Die Türken plünderten zwi⸗ 
fhen der Save und Unna; Peter ®. 
griff fie in der Nähe des Schloſſes 
Dubiga an, hieb 2000 zufammen, 
nahm viele gefangen und trieb bie 
Übrigen über die Save, in der die mei: 
fienertranten, zurück. Auch im folgen: 
den Jahre war er auf alle Bemegun: 
gen der Türken aufmerkſam, und um 
ihnen befto leichter widerſtehen zu kön: 
nen, bath er den Papft um Unterfiö: 
dung. Der Papft fandte ihm auch im 
3. 1515 viel Weizen, Gerfte , 1000 
Pfund Pulver, 1000 Pfund Schwefel, 
5000 Pfund Salpeter, um davon nch 
mehr Pulver zu verfertigen, 2000 
Ducaten u. ſ. w. Als bie Türken feise 
Vorbereitungen zum Kriege ſahen, 


Beritze 


ſandten ſie Abgeſandte an den König 
und bathen um Frieden. Von den un⸗ 
gariſchen Ständen riethen einige zum 
Frieden, andere zum Kriege. Der Kö- 
nig überließ dem heiligen Vater die 
Entſcheidung. Der Papft forderte zum 
Kriege gegen den Ghriftenfeind auf, 
und verſprach nebft dem Könige von 
Frankreich und anderen Monarden 
Hülfe, und fohrieb im 3. 1515 an 
Peter B., er möchte den von feinem 
Abgefandten zu Szibenik gelaffenen 
Proviant an ſich ziehen, bis er mehr 
Unterflügung würde fenden Fönnen. 
Allein der König flarb werige Sage 
darauf und der Krieg unterblieb. Die 
Türken benusgten biefe Gelegenheit, 
um die Fefiungen Zaiga, Zinin, 
Kliffa, Skardona zu belagern, Peter 
ließ den Papft ſogleich um Hülfe bit: 
ten, biefer konnte ihm jedoch vor ber 
Hand feine Unterflügung fenden, weßs 
wegen er fih im 3. 1517 in einem 
Bricfe entfehulbigte, in welchem er 
ihn zur Treue und Tapferkeit ermahns 
te, unb munterte bagegen bie Könige 
von Frankreich und Pohlen zur Unter: 
ftügung auf. Auch Kaifer Carl V. 
ſchrieb am 25. Juny 1520 einen ſchmei⸗ 
chelhaften Brief aus Brüffel an Bes 
riszlo, worin er feine Treue und Ta— 
pferkeit erhob und ihn zur Standhafs 
tigkeit ermahnte. Beriszlo kämpfte fo 
Lange ftandhaft gegen bie Türken, bis 
fie fein Heer bey dem Fluße Koreniga 
durch Hinterlift ſchlugen und ihn töd« 
teten, im 3.1521. | 

Berige, Paß in bie Moldau in der 
fiebenbürgifhen Militärgrenze. 


Berk, eine von den füdl. Graffh. in 


England, grenzt nördl. mit Orfords 
und Budinghamfpire, öftt. mit Surry, 


füdl, mit Hamfhire und weft. mit“ 


Wiltfhire ; enthält 31 Q.M., 12 Städ- 
te und Boroughs, 140 Kirchfpiele, 
20,575 9. und 109,210. Der Boden 
der mittleren und weftl. Gegenden ift 
fruchtbar; ben öſtl. madt größtens 
Sonverfationd s Bericon. 2. Bb. 
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theils ber Windſor-Forſt und er hat 
viel unbebaute Ländereyen. Von Ox⸗ 
fordſhire weſtlich laufen Kalkgebirge 
bis zu dem ſchönen fruchtbaren Thale 
of Withe-Horſe, das nebſt den 
anderen bebauten Gegenden treffliche 
Getreideernten gibt, vorzüglich in Ger⸗ 
ſte, wovon eine große Menge gemalzt 
und nach London verführt wird. Die 
Schweinemaſtung iſt einträglich. Vor⸗ 
züglichſte Flüſſe: die Themſe, die 
forellenreiche Kennet und die La m⸗ 
bourn. Die Hptſt. iſt Reading. 


Berka (Geogr.), 1) Juſtizamt mit 


5500 (2000) unterthanen; 2) Stadt 
an ber Ilm, im Weimar: Jenaifhen 
Kreife ; hat 850 Ew., Schloß, Jagd⸗ 
zeughaus, Schwefelquelle, 1815 ents 
beit, nad Döbereiners Unterfudung 
nicht unfräftig, mit Bad u. natürlichen 
und fünftiichen Anlagen; 3) Stadt an 
ber Werra, mit 1200 E., Sammets 
webern und Scönfärbern, eben fo 
wie 4) B.vordem Hainich, mit 
600 E., im Eiſenacher Kreife ; fämmt: 
ih im Großherzogtbume Weimar ; 
5) Dorf an der Wipper, in ber Herr⸗ 
[haft und dem Fürſtenthume Sonbers» 
haufen, 6) Pfarrborf im Amte Kas 
lenberg , Provinz Grubenhagen, Kös 
nigreidy Hannover, 600 E., welche 
viel Flachs bauen. 


Berkan (Bercan, Perkan, Barakan, 


Waarenf.), ein wollenes oder kamehl⸗ 
haarenes leinwanbartiges Zeug, von 
allen Farben; wird in Deutfchland, 
England und Frankreich verfertiget. 
Die englifhen und franzöfifchen find 
bie beften ; erftere theilt man in ors 
bindre und feine, letztere werben vors 
züglih zu Abbeville, Amiens und 
Rouen gemadyt und halten 21 — 23 
Stab. In Deutſchland fabricirt man 
fie zu Berlin, in Sachfen und in Böh« 
men. Man bat auch ganz- und halbs 
feidene B. 


Berkaszovo, Pfarrborf in Slavo⸗ 


nien, Sirmier Gefpannfh., Illoker 
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Berkeley 


Berkefz 


Bezirk, zur Herrſchaft Schid gehörig, Berkenhout (John), geb. um 1730 


mit einer eigenen gried. nicht unirten 
Pfarre und einer kathol. Filialkirche, 
tinem verfallenen Schloſſe, 185 kath. 
und 714 nicht unirten ſerb. Einw. 

Berkeley (Berktei), 1) (Georg), 
geb. zu Kilerin in Iceland 1684, Bis 
ſchof von Cloyne; fl.17555 ein edler 
Mann und fcharffinniger Philofopb, 
welcher die alte Lehte von ber Rich— 
tigkeit der Erſcheinung der Dinge im 
Raume zu einem eigenthümlichen 
Zdealismus(Berkeleisnus)auss 
bildete: er wollte eine Erzichungsans 
ftalt für Heidentehrer aufden bermus 
difhen Infeln errichten, wozu große 
Summen zufammengefdpoffen und vom 
Parlamente 20,000 Pfund bemwilliget 
waren, als Walpole ledtere Summe 
anders anmwenbete unb das linternehs 
men f&heitern ließ, Er fhrieb: Ou 
the principles of humane kuowledge, 
Londen 1710, überſetzt von Efchens 
bach, 17565 Dialugues between 
Hylas and Philonous (morin er in 
drey Gefprädhen zur Wiberlegung der 
Skeptiker und Freygeiſter feine Grunds 
fäge, welche die Wirklichkeit der Körs 
perwelt außer uns läugnen, entwis 
delt), London 1713, 8.5; Alciphron, 
or the minute philosopher (worin er 
in 7 Geſprächen den Freydenker uns 


ter den verfhiebenen Rollen eines 


Atheiſten u. Wüftlings, eines Schwärs 
mers und GSpötters, eines Kritikers 
und Metaphyſikers, eines Kataliften 
und Skeptikers barftelt), London 
1732; Works, London 1734, 2 Bbe., 
4., Überf. 1. Thl., Leipzig 1781. 2) 
(Elifabeth, Markgräfinn v. Ang: 
bad), jüngfte Tochter von Auguftus, 
Carl of Berkeley, geb. 17505 ver: 
mählte fi mit Cord Eravee und, nad 
beffen Tode (1:91), mit dem Mart: 
grafen von Ansbad und Bayreuth; 
6 Schaufpiele find von ihr (von 1778 
—1802), fo wie eine neue Auflage 
“ihrer Briefe 1814 erſchienen. 


zu Leeds; crft Kaufmann, dann Sci 
dat; begann 1763 meditiniſche Stu: 
bien zu Edinburg und ließ ſich als 
Arzt zu Isleworth in Middlefer nie 
ber; 1778 fchidte ihn die engliſche 
Regierung als Unterbänbler nad Pi: 
ladelphia an den amerikaniſchen Gen: 
greß; 8.1791 in Beſſelsleigh ben Dr 
ford; fchrieb: Clavis anglica lingue 
botaniecae Liunaei, London 1764 ııt 
1766 (das erfte engl. botan. Wörter: 
buch); Pharmacopaea medica, Por: 
don 1768 und 3. Aufl. 17825 Oatli- 
nes of the natural history of great 
Britain and Ireland, 3®bde., Londen 
1769; Letters on education, to bus 
son at Oxford, London 1791, 2 2te. 


um. a. 
Berkesd, Pfarrtorf in Wiederum 


garn, jenfeitö ber Donau, Baranrer 
Gefpannfh., Mohatfher Bezirk, zur 
Herrſchaft Pecfvär gebörig, mit eine 
eigenen kathol. Pfarre, 955 Farb. €, 
gutem Aderbobden. 


Berkeſz (Säros Berkefz, Si 


208 Magyar Berfefz;), Def 
im Großfürftentbume Siebenbürgen, 
Kövarer Diftrict, Berkeſſer Bezirk. 
Diefes Dorf liegt in einer moraftigen 
Gegend, und ift durdy die nicht weit 
davon entfernten Ruinen der einft be: 
deutenden firbenbürgifchen Grenzfeite 
Kövar (Steinburg) merfwürdig, vos 
welcher bdiefer Diftrict den Nabmen 
führt. In den vielen inneren und dx 
Beren Fehden, welche Siebenhürgen 
vom I. 1530 an beynabe durch zwey 
Jahrhunderte zerrütteten, wurbe bie: 
fes Schloß theils als Grenzplatz, tbrik 
als Staatsgefängniß berühmt. Es war 
unter andern aud) ber Berbannungss 
ort der unglüdlichen Erzberzoginn von 
Öfterreih, Maria Ghriftina, welde 
von ber Ungerechtigkeit ihres launen— 
vollen Gemahles, des ficbenbürgifchen 
Fürften Sigmund Bäthory, fo viele 
unverbiente Drangfale erlitt. — Die 


Berkhamſtead 


Einw. find Magyaren und verfertigen 
irdenes Geſchirr und thönerne Tabaks— 
pfeifenköpfe, treiben auch Wein- und 
Obſtbau. Die Kaſtanien gerathen hier 
vorzüglich gut. 

Berkhamſtead (Geogr.), Marktfl. 
(Stadt) am Bulborn in der Grafſch. 


Hertford (England) ; hat 2000 Em.; 


bier die Bertbamfteadenfifde 
(Berkhamftedenfifhe)Kirhenver 
fammlung im J. 697 unter dem 
Erzbiſchofe Bertvald oder Birthwald 
wegen ber Eitten= und Kirchendisci— 
plin gehalten, 


Berlepſch 


400 ruſſiſchen oder 328 Pariſer, oder 
292,10 Wiener Pfunden. 


Berks, 1) Grafſch. im norbarıerif, 


Freyſtaate Penſylvanien, von 75Q. 
M. (jetzt in? Grafſch. getheilt), meis 
ſtens uneben, aber fruchtbar an Ei— 
fen, Steinkohlen, Eichen- und Fich—⸗ 
tenwaldungen. Die 46,274 E. haben 
Eiſenhütten, Pulvermühlen, Hutzu. 
Wollfabr. Der Hptort iſt Keading. 
2) Grafſch. im nordamerik. Freyſtaate 
Maſſachuſetts, von 44 Q. M. und 
36,000 Ew., worunter noch Indier. 
Man treibt Viehzucht und Aderbau. 
Der Hptort ift kenor. 
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Berki, ein Marktfl. des Igaler Bes 


zirkes in der Schümegher (Somogyer) Berkſhire, ſ. Berk. 


Berlanga, Verlanga, kl. Stadt 


Geſpannſchaft, in Niederungarn, am 
Fluſſe Kapos. Gehört dem Grafen Las 
dislaus Schmideg. Der Boden iſt eine 
etwas erhabene Fläche, ſehr fruchtbar, 
und erzeugt allerley vortreſffliche Korn— 
früdte. Berki hat ein prächtiges Ca— 
ſtell, worin ſich auch eine ſchöne kath. 
Kirche für den öffentlichen Gottesdienſt 
befindet. Die vier jährlichen Vieh— 
märkte werden ſtark beſucht. Von hier 
führt ein Damm durch den Fluß Ka— 
pos in die Baranyer Geſpannſchaft. 
Die Ew. find Magyaren, bekennen 
fidy zur Bath. Kirdye und haben einen 
eigenen Pfarrer. 


Berkley (Geogr.), 1) Flecken in der 


Graffhaft Gloucejier (England); hat 
65) Ew., welche Haudel mit Käfe, 
Kohlen und Holz treiben. Auf dem 
Schloſſe ward Eduard II, 1346 er: 
morbdet, und hier entdeckte 1796 Jens 
ner die Schuspoden. Die Ungegend 
Heißt Berkley-Hundred. 2) 
Grafſchaft in dem nordamerik. Staate 
Birginien, mit 11,211 Ew. und dem 


und Marquifat am Fl. Duero in ber 
Prov. Soria in Alt: Gaftilien, mit 
einem Gaftell und 1400 E. 


Berlasreuth (Geogr.), Marktfl. 


im Lanbdgeridıte Wolfitein, Unter: 
Donaufreis (Baiern); mit 1100 E., 
Lederbereitung’ und Handel, 


Berleburg (Geogr.), 1) Herrfchaft 


im Witgenfteinerkreife des Regierungs⸗ 
bezirkes Arensberg (preuß. Prov. Weſt⸗ 
phalen), hat 41/2Q. M., 6900 E.; 
gehört der niediatiſirten Fürſten 
Sayn-Witgenſtein-Berleburgz 2) 
Kreisſtadt daſ., am Berlenbache, mit 
Schloß und 2000 Ew.; hat einige Ei— 
ſenwerke. Druckort der Berleburs 
ger Bibel, einer Ausaabe der Bir 
belin 8 Foliobänden, vom 3, 1726- 

42. Sie ward von verfihiedenen Ge: 
lehrten, vorzüglihd von 3. F. Haug 
beforgt, enthielt allerhand muftifche 
Dinge und gab zu vielen Unterfuchuns 
gen und Streitigkeiten, felbft auf dem 
Neichstage zu Negensburg, Belegen: 
heit. 


Hauptorte Martinsburgb. Dic bekann— 
ten Bertleysfprings, einige 
Heitquellen, liegen bey dem Orte 
Bath, in der benachbarten Grafſchaft 
Morgan, 


Berkoweh, ein ruf). Gewicht, von 


Berlenga, Barlengas, Infelan 
der Küſte der portug. Landſch. Eftres 
madura, von lauter Klippen umgeben, / 
dient zum Staatsgefängnijfe. 

Berlepfc (Geogr.), Dorf und Rits 
tergut im Amte Wigenhaufen, an der 
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500. Berlepſch 


Werra, der churheſſiſchen Prov. Nie⸗ 

derheſſen; Stammhaus ber Bamilie 
gleichen Rahmens. 

Berlepfh (Friedrich Lubwig, Frey: 

herr von), geb. zu Stabe 1749 5 ward 
1769 Auditor hey der Juſtizkanzley zu 
Stabe, dannRegierungsratbh zu Lauen⸗ 
burg, erfterRegierungsrath u. Hofridye 
ter zu Rageburg, 1787 Land: u. Schatz⸗ 
rath, 1796 aber feiner Ämter entlafs 
fen. Seitdem betrieb er hauptſächlich 
feine Dienftentfegungs = und Pros 
feriptionsfadye, und ward erft 1809 
zu Kaffel als weftphäl. Staatsrath 
und Präfeet des Werra: Departements 
ernannt; 1813 zog er fih auf fein 
Schloß Berlepfh zurüd und wandte 
fi) 1816 nad Erfurt wo er, noch 
Streitigkeiten mit ber hannöverfchen 
Regierung, die er felbft bis zum Buns 
bestage brachte, und bie bort durch 
die Freymüthigkeit, womit er feine 
Sache verfoht, Auffehen machten, 
1818 ftarb ; fchrieb: Pragmatifche Ge: 
Thichte des landſchaftlichen Finanz⸗ 
und Steuerwefens ber Fürftenthümer 


Galenberg und Göttingen, Frankfurt 


und Leipzig 1799; über Grundfteuer 
in Deutſchland und vollftänbiger Ab⸗ 
riß der weftphälifchen Finanzgeſchichte 
und ber Verwaltung bed Staatövers 
mögens im Königreihe Weftphalen, 
Göttingen 1814 und 1816, 2 Bbe., 
Beyträge zur Rinanggefchichte des 
verfhmwundenenKönigreiches Weftpha- 
len, ebend. 1814 ; Beyträge zu den hef, 
ſenkaſſelſchen Landtagsverordnungen 
der 3.1815 und 1816, Erfurt 1817. 
Berlihingen (Beogr.), Dorf mit 
1200 Ew. (zum Theil herumziehende 
Mufitanten), an ber Jaxt, im Ober⸗ 
amte Künzelau, Jaxtkreis (Könige, 
Würtemberg); Stammhaus der Kas 
milie gl, Nahmens. 
Berlihingen (Götz ober Gottfried 
von), geboren zu Sarthaufen, dem 
Stammſchloſſe feiner Väter, erzogen 
von feinem Oheime Kuno oder Kons 


Berlin 


sab von Berlidingen, bem er 1495 
auf den Reichstag nad) Worms folgte ; 
nahm Kriegsdienfte bey dem Marl: 
grafen Friedrih von Brandenburg und 
diente, nach Ausfterben ber Lanbehu- 
ter Linie, den Herzogen von Baierz 
gegen bie Pfalzgrafen, wo er bey ber 
Belagerung von Landshut bie rechte 
Hand verlor, weldhe künſtlich durch 
eine eiferne erfegt ward. Ungeadhtit 
bes Landfriedens, den Marimilian |, 
zu Stande gebradt hatte, beunrubigte 
er feine Nachbarn noch immer, giug 
fpäter in Dienfte Ulrichs von Wür: 
temberg, und als bdiefer aus feinem 
Lande vertrieben warb, konnte ſich 
Götz nur mit 2090 Golbgulden von ber 
Gefangenſchaft losfaufen. 1525 ges 
rieth er als Anführer im Bauernfrie 
ge abermahle in Gefangenfdhaft, we 
er auf fein Ritterwort verfpreden 
mußte, den Randfrieden nie wieber 
zu flören. Erftarb 1562, in unthäti- 
ger Ruhe, bie er zu einer Lebensbe: 
fchreibung (Nürnberg 1731) mit An: 
merfungen benußte. Goethe nahm ibn 
zum Helden feines Ritterfchaufpieles: 
Götz von Berlidingen, welches bas 
Signal zu der Fluth von Ritterromas 
nen und Scaufpielen gab, weldye bie 
"deutfche Literatur überſchwemmte. 


Berlin(Geogr.), 1) ebemahliger Re 


gierungsbezirt im Königr. Preufen ; 
umfaßte bie Stadt Berlin, ihr Weis 
bild, den Thiergarten, die Dafenheibe 
und einige Ortſchaften in den benads 
barten Kreifen, hatte auf 1 3/10 2. 
M. 201,138 Ew. und warb aufgehe⸗ 
ben ben 1. Ianuar 1822; der Magi- 
ftrat fteht feitbem unmittelbar unter 
dem königl. Miniſterium. 2) Daupts 
fiadbt ber preußifchen Monarchie und 
Refidenz des Königs, eine der ſchön— 
ften europäifchen Städte, an ben Ufern 
ber Spree, in einer ebenen, fandigen 
Gegend fid) ausbreitend; zählt 7105 
Privathäufer u. 193,000 (Kivil-) Ew.; 
theilt fi in bie Städte: a) Berlin 


Berlin 


(erbaut v. Albrecht dem Bär, bevölkert 
von niederländ. Ausgewanderten 1163), 
worin das Rathhaus, die Pol, 2 
Gymnafien, 4 Kirchen, das Waiſen⸗ 
haus, das Cadettenhaus, die Milis 
tärafademie; b) Köln an ber 
Spree, worin bie 160 Fuß lange 
Brüde mit der Statue Friedrich Wil⸗ 


beims , des großen Ghurfürften, das 


Reſidenzſchloß mit merkwürdigen 
Müng:, Raturalien:, Bilders, Gem⸗ 
menfammlungen,, der Luftgarten mit 
Herzog Leopolds J. von Anhult-Deffau 
Bildfäule, die Domkirche, Reitfchus 
le, der Padhof, Salzhof und andere 
Gebäude; c)Friedrichswerder 
(angelegt vom großen Churfürften), 
worin die Münze, bas Adreßhaus, 2 
Symnaſien, des Königs Palaft , die 
Koͤnigswache, vor welder Bülows 
und Scharnhorfts Bildfäulen aus ges 
goffenem Eifen auf dem Königsplage, 
das Zeughaus mit den 1814 eroberten 
Riefentanonen (einer alten Lübedis 
fhen ungeheueren großen, und einem 
fehr großen zur Belagerung von Gas 
diz beftimmten Mortier), das Gieß⸗ 
haus z4)) Neu- oder Dorotheens 
ſtadt (ebenfalls von Friedrich Wil⸗ 
helm dem Großen angelegt), darin 
der Pariſer Platz und die Straße uns 
ter den Linden , ein Theil der Fried⸗ 
richsſtraße, das Univerfitätsgebäude, 
die kathol. Kirche, das Bibliothekge⸗ 
bäude, das Opernhaus auf dem Opern⸗ 
platze, das Akademiegebäube mit ber 
Sternwarte, das Brandenburgerthor 
mit der berühmten Giegesgöttinn, 
vor bemfelben der Thiergarten u. ſ. w.; 


e) Friedrichsſtadt, größer als, 


vorige (erbaut von König Friedrich I: 
1688) , darin lauter rechtwinkelig ſich 
ſchneidende Straßen (unter dieſen die 
Friedrichsſtraße, 4260 Schritte lang, 
die Wilhelms- und die Leipziger 
Straße), der Leipziger Platz, der Wil⸗ 
helmsplatz mit den Statuen von Keith, 
Schwerin, Seidlitz, Winterfeld, Zie⸗ 
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then; ber Pla von Belle » Alliance 
(fonft Rondel) bey dem hallifchen 
Shore, mehrere Kirchen, das 1821 
neu gebaute Schauſpielhaus zwiſchen 
ber franzöſiſchen undneuen Kirche, 
das neue Volkstheater auf dem Dön— 
hofiſchen Plage, die Porzellanfabrik, 
der Palaſt des Kriegsminiſteriums u. 
m. a. Paläſte, einige Gymnafien, die 
Bank u.a. Diefe Städte find umges 
ben von ber Königsvorftadbt([wie 
fämmtlidye Borftädte und felbft bebeus 
tende Stüden Feld größtentheils noch 
innerhalb der niedrigen Umfaffungss 
mauer gelegen), worin die neue 'Kös 
nigsbrüde, das Arbeits- und das 
Wadzeckſche Waiſenhaus; die Span⸗ 
bauer Vorſtadt, mit einigen Brüs 
cken, dem Luſtſchloſſe Monbijou, der 
Charite, der neuen Münze, dabey 
vor dem Dranienburgerthore die Eis 
fengießereyg unb das Invalidenhaus; 


bie Stralauer Borftadbt, mit Zus 


derraffinerien u. Patentpapierfabrif; 
die Rofenthaler Vorſtadt ober 
Neu-Vogtland, bie Louifens 
ſtadt(Köpeniker Vorſtadt), wos 
bey bie Haſenheide u. ſ. w. Berlin iſt 
ber Sig der Miniſterien, vieler Bes 
hörden für bie Stabt felbft, für die 
Provinz Brandenburg und für die Mos 
nardie, einer Univerfität (1810 ers 


richtet, von etwa 1200 Studirenden 


befucht), einer Akademie, von Fried⸗ 
rich I. 1710 errichtet, von Friedrich IT, 
erneuert u. von Kriebr. With. III, mit 
neuen Statuten verſehen, einer Atlas 
bemie ber bildenden Wiſſenſchaften, 
ber mechan. Wiffenfchaften u. Baukunſt, 
mehrerer gelehrter Gefellfchaften (nas 
turforfchende, mebiceinifh = dhirurgis 
fhe, pharmaceutifche, philomatifche, 
für die deutfhe Sprache, Künftlers 
verein u.a.), vieler Sammlungen, 
davon die meiften zur Univerfität ges 
zogen find, bef. auch des zoolog. Mus 
feums , eines ber reichften in Europa, 
auch eines Antitenmufeums; bemer⸗ 
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Berlinden 


kenswerth find in dieſer Hinfiht auch 
ber vortrefflich eingerichtete botaniſche 
Garten außerhalb ber Stadt bey 
Schönberg, das anatomifhe Theater 
und anatomifhe Mufeum, ferner meh⸗ 
rere Seminarien und Unterridtsans 
ftalten, deren überhaupt gegen 140, 
das Seminar für Miffionarien,, bie 
Königliche mediciniſch-chirurgiſche Aka⸗ 
demie für das Militär, die Thier— 
arzneyſchule, eine Forſtakademie, zwey 
Singakademien, eine Bibelgeſellſchaft, 
viele Unterſtützungsanſtalten, woruns 
ter das große Hofpital la Charite, 
wobey ein Elinifches Inftitut, ein Irs 
renhaus und eine Entbindungsanftalt, 
das Friedrichswaiſenhaus mit Kuh— 
podeninftitut, ein Zaubftummen: u. 
Blindeninftitut u. ſ.w. Der Handel u. 
die Induftrie find von ausgebehnter 
Bedeutung. Man fertiget in ungefähr 
430 Fabriken vicle wollene,, baum: 
wollene und leinene Waaren, ferner 
„in der Eönigl. Porzellanfabrik Por: 
zelan (400 Perfonen maden jährlid) 
420,000 Stüd), Eifengußmwaaren 
(darunter viele als Kunftwerfe und 
wozu 12,000 Gtr. Eifen verbraudt 
werden), Tabak, Zuder, Leber, Zas 
peten, künftlidye Blumen, Holzwaaren 
Inftrumente, Handſchuhe, Schmud: 
gerätbe aus edlen Metallen u. f. w. 
Der Handel befchäftiget Viele in Wech— 
felgefhäften, Golonialwaaren, Wolle, 
Speditionen, Büchern und Kunftfas 
hen, und wird burd) die fchiffbare 
Spree unterſtützt. Vor dem halliſchen 
Thore auf dem Tempelbofer (Kreuze) 
Berge ift das Denkmahl der Kriege 
von 1815 — 15 aus gegoffenem Eifen, 
60 Buß hoch, thurmähnlich in goth. 
Style, mit 12 den Hauptſchlachten ges 
widmeten Rifhen, in denen eiferne 
koloſſale Statuen ftehen, fehenswerth. 
Berlindhen (Berliniden, Neu:Bers 
lin, Geogr.), Stadt am See gl. R., 
im Kreife Soldin, Regierungsbezirk 
Srauffurt, Prov. Brandenburg (Preus 


Berlinerblau 


fen); hat1850 (2200) E., worunter 
viele Tuch⸗ und Leinweber ; berühmte 
Viehmärkte. 


Berline (Handlgew.), ein bequemer 


vierfigiger Reifewagen, welcher zus 
rüdgefchlagen werden kann; hänst 
mit Riemen in Federn, bat ftatt bei 
Langbaumes 2 Schwungbäume um 
wirft daher nicht leicht um, in Berlia 
erfunden, weshalb ihm die Franzeſer 
diefen Nabmen gaben, welcher nad- 
ber aud in Deutfhland gebräudliä 
ward. Die halbe Berline & 
leichter gebaut und zweyſitzig. 


Berlinersblau (blaufaures Eifer, 


coeruleum berolinense 8. prussiacem, 
prussias ferri, Chem.). Diefes mid- 
tige Barbenmaterial warb 1704 ven 
Farbenfabrilanten Diesbach in Dir: 
pels Laboratorium zu Berlin zufällig 
entbedt, indem cr einer mit Alaca 
und Eifenvitriol bereiteten Godyenile: 
abkochung, um Godenillelad zu be 
reiten, Kali zufügte, über melde 
Dippel thierifhes Hhl abgezogen bat 
te, und erhielt, zu feinem Befremder, 
einen blauen Niederſchlag. Dippel b: 
nuste diefe Entdedung nun , um ba 
als Berlinerblau bald in Aufnabm: 
tommende Product auf einfacheren 
Wege zu bereiten. Das Verfahren 
aber biieb Geheimniß, bis Woodword 
1:24 es in England befannt matt. 
Das Weſentliche dabey fommt auf bir 
Verbindung des Kali mit einer Sub 
ſtanz an, welde die Eigenſchaft hat, 
bas Eifen aus feinen Auflöfungen bla: 
zu fällen. Es wird in Decorationt 
mablerey, bey der Färbung des Pa 
piers, in Baummwollen= und Beinen: 
bruderey, in der Seiden- und Schaf: 
mwollendrudereh und anderen Ledhni: 
fhen Gewerken häufig angewendet 
Die Blaufäure kann durch Ausfchei: 
bung daraus erhalten werden. & 
wird jest, aufer Berlin, audy zu Wie: 
ber= Rad bey Frankfurt a. M., za 
Bresiau, Wien, Trieſt u. a. Orten 
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Deutſchlands, auch in Amfterbam, in 
Rußland, Schweden u. in ziemlid) allen 
£ändern@uropa’s fabrikmäßig bereitet. 
Berliner Maß, 1) für Wein: ein 
Zuber hält 4 DOrboft, 1 Dxhoft 
1 1/2 Ohm, 1 Dhm 2 Eimer, 1 €. 
2 Anker, 1%. 32 Quart, 10.2 
Nöfel, alfo ein Fuder 1556 Nößel ; 
2) für Getreide: 1 Wifpel hält 2 
Malter, 1 M. 12 Scheffel, 1 Sc. 
4 Viertel, 18. 4 Metzen, 1 Megen 
4 Mäßchen, alfo ein Wifpel 1556 
Mäschen; der Scheffel Hält 1 3/4 Ber: 
liner Kubikfuß oder 2621 franz» Aus 
bikzoll. 

Berlocken (vom franz. breloques, 
Handlgäw.), 1) überhaupt Kleinig— 
keiten, Spielmaaren von Metall, Eis 
fenbein, Porzellan u. dgl.; 2) Uhr: 
gebänge, Gegenftände, welche an das 
Uhrband zur Zierde gehängt werten, 
Berme, fov.mw. Hefen ober Germ. 
Bermudes, Könige von Afturien; 
1) 8. l., Bruder des Königs Aures 
lio; ward 788 aus dem Klofter gezo— 
gen und auf den Thron erhoben, zum 
Nachtheile Alfons I, Er brachte indef- 
fen dieſen in den Staatsrath, gab ihm 
den DOberbefehl über das Heer, und 
trat ibm 791 fogar die Krone ab. Der 
daukbare Alfons bebanbelte ihn fort» 
während als Freund. 2) B. II., Sohn 
Ordogno's II., Königs von Leon u. 
Afurien, ftritt mit Ramiro Ill. um 
die Kıone, befiegte ihn 982, ward 
992 von den Mauren befiegt und in 
die Gebirge von Afturien gebrängt, 
fiegte indeffen 998 mit dem Könige 
von Ravarra und bem Grafen von Ga= 
ftilien über fie in der Ebene von 
Desmaund farb 998. 3) B. III. Sohn 
von Alfons V., vermittelte 1054, im 
Kriege mit Sancho dem Großen, Kö: 
nig von Navarra, ben Frieden da— 
durch, daß er einen Theil feiner Staa= 
ten feiner Schwefter zur Mitgift ab» 
trat und diefe an Ferdinand, Sohn 
von Sancho, verheirathete. Hierdurch 
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entftand das Königreich Gaftilien. 
Rad Sancho's Tode wollte B. diefe 
abgetretenen Provinzen wieder eros 
bern, blieb aber. in der Schlacht von 
Garion 1037 5 er war ber legte aus 
dem Gefhledte ber alten Gothenkös 
nige. 


Bermudiſche- od Sommer—- ober 


Teufels-⸗Inſeln, find eine Ins 
felgruppe , weldye öjttich von Garolina 
in Nordamerika liegen, in einer Ans 
zahl von 400, von, benen aber die 
meiften Elein, unfrucytbar und unbes 
wohnt find. Sie haben ihren erſten 
Rahmen von dem Spanier Juan 
Bermudez, ber fie 1505 entdedte, 
ben zweyten aber vonbem engl. Ritter 
George Sommer, ber 1609 mit 
einem Schiffe allda fcheiterte. Drey 
Sabre darauf nahmen bie Englänber 
Befig davon und fingen an fie zu bes 
pölfern. Die bewohnten Infeln genies 
fen einer reinen, gefunden Kuft, ihr 
Boden ift fo fruchtbar, daß man jähr— 
lich zwey Mabi erntet, im Junius und 
December. Die vorzüalidhften Erzeugs 
niffe find Mais, Erbfen, Baumwolle, 
Danf, Flachs, Zabat, Pomeranzen, 
treffiihes Obft, Gedern von ber bes 
ften Art, Vögel;und Fiſche. Die Em. 
befteben aus 5462 Weißen und 4920 
Negern. Ihre Hauptbefchäftigung bes 
ſteht in Schiffbau, Flachs⸗, Hanfs 
und Zahafsanbau, in Fifcherey, vor= 
nehmlich Walfifhfang, und in Lein—⸗ 
weberey. Auch verfertiget man bier 
viel Segeltud. Alle Schiffe, bie von 
Nordamerika nad) Weftindien, und von 
bier dahin fegeln, landen bey den 
Bermuden, um Erfrifhungen einzus 
nehmen. Dis Engländer haben hier 
einen Statthalter. Die vornehmfte 
diefer Infein ift St. Georg (1.d.). 


Bern (Geogr.), 1) Ganton Helvetiens 


von 173 Q. M, nördlich weniger al& 
füdtich gebirgiges Land (durch die Ber: 
ner Alpen, f.d., den Zura und Ans 
fang des Jurtengebirge®), dirchſchait⸗ 
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ten von theils wilden, theils Frucht: 
baren Shälern (Emmi-, Kander-, 
Simmen -, Lauterbrunner », Haslis 
thal u. a.), bewäffert von der Aar, 
welche ben Thuner- und Brienzerfee 
bildet und die Enmat, den Kander 
mit ber Simmen und die Zil (aus dem 
Neuenburgerfee, an ber Grenze bed 
Gantond, und bem Bielerfee kom— 
mend) aufnimmt, von ber Birs 
(fämmtiih zum Rheingebiethe) und 
dem Doubs (Rhonegebieth). Viele 
Waſſerfälle (Keichenbach, Staubbach) 
verſchönern die Gegenden, und viele 
Geſundbrunnen (Weißenburg⸗, Blu⸗ 
menſtein⸗, Neuhaus⸗, Langenau⸗-⸗, 
Gurgelbad) locken, wie bie reine Luft 
und prachtvolle Ausfihten,, Reifende 
an. Einwohner, meift Reformirte, 
rechnet man 299,000 (338,000); fie 
nähren fi durch Alpenwirthfchaft (Kä⸗ 
febereitung,, gegen 40,009 Gtr. Außs 
fuhr), Getreide», Flachs-, Obſt⸗, 
Wein⸗, Kartoffelbau, Jagd (der Gem⸗ 
ſen, Wölfe, Luchſe, Bäre), Vieh— 
zucht (Schafe mit grober Wolle, Zie⸗ 
gen), Fiſchfang, Schifffahrt, auch 
etwas Bergbau (auf Eiſen), und trei⸗ 
ben mit den erzeugten Producten, fo 
wie mit Holz , Leinwand, Tuch, Uh— 
ten, Handel, Die Regierung, neu 
eingerichtet am 21. September 1815 
und 26. Auguft 1816, wird burd eis 
nen großen Rath (beftehend aus 
299 Mitgliedern) und buch einen 
daraus gemählten Eleineren Rath 
(27 Mitglieder) ariftofratifch = repräs 
fentativ und durch 5 andere Gollegien 
verwaltet. Sein Bundescontingent bes 
trägt 5824 Mann, 104,080 Franken 
Geldbeyträge. Wappen: ein ſchwar⸗ 
zer Bär auf goldenem Balken, imros 
then Felde. 2) Bern, bas Amt zus 
nähft um bie Stadt B., ift der Ur: 
fprung des ganzen Gantons; hat 34,000 
Bewohner. 3) Hauptftabt dafelbit an 
der Aar, auf einer Halbinfel; bat 
17,600 Einwohner, alte Feſtungs⸗ 
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werte (in beren Zwingern Bären 
gehalten werben) , ift regelmäßig ges 
baut; hatanfehnliche Gebäude (Müns 
fter, auf der Plattform 180 Fuß über 
der Aar, Ratbhaus, Waifenhaus, 
Krankenhaus, Zuchthäuſer u. a.), wils 
fenfchaftlide Anftalten (Akademie, 
Militärs, Kunftfchule, ötonomifce, 
naturforfchende , Bibelgeſellſchaft, 
Gallerie der paterländifchen Raturge: 
ſchichte u.a.), Fabriken (in keinwand, 
Tuch, Seidenwaaren, Kattun, Leder, 
Strohhüten u.f. w.) und bebeutendea 
Spebitionshandel, Ringsum eine Mer: 
ge herrlicher Anlagen und Landhäufer, 
Geburtsort Alb. von Haller. 


Bern (Gefd.). Erft fpäter als über bie 


füblichere Schweiz verbreitete fich über 
ben jegigen Ganton B. bie römiſche 
Herrſchaft; die Einfälle ber Aleman— 
nen im 3. Jahrh. zerftörten biefelde 
aber wieder. Burgunber fiedelten fid 
im 5. Jahrh. an. Attila zog verwüs 
ftend dur bie Gegend, und im 8. 
Jahrh. madıten bie Kranken fidy dies 
felbe unterwürfig. Im 9. Jahrh. wart 
B. ein Theil des Eleinburgundifchen, 
und im 11. Jahrh., nad) beffen um 
tergang, bes beutfhen Reiches. Gin 
zahlreicher Abel beherrſchte bas Land; 
über ihn übten bie Herzoge von Zäh⸗ 
ringen als Landvögte von Kleinburs 
gund, trog manchen Widerftanbes, bie 
DObergewalt. Nah zwey Siegen über 
den Abel, 1190 und 1191, baute Dans 
Berthold V. Bern alö neue Feſtung; 
früher dort geftandene Häuſer ober 
ein Bär, ben man bey Robung bes 
Eichenwaldes, ber bisher ben Plas 
ber Stadt einnahm, töbtete, follen 
ihr ben Nahmen gegeben haben; bie 
Stabt erhielt Freyheiten, fand baber 
viele Bewohner, an bie ſich die Pars 
ten bed Herzogs unter bem Adel ans 
ſchloß. Bald ward B. mädtig, fiegte 
in vielen Fehden, hielt 1288 eine 
Belagerung Rudolphs von Habsburg 
aus, fiegte 1339 über einen Bund des 
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Adels, und ſchloß 1353 den eidgenoſ⸗ 
ſiſchen Bund mit Schwyz, Uri, Uns 
terwalden, bem bald Züri und Zus 
eern beytrat. Won nun an wird bie 
Geſchichte Bern's die der Schweiz; 
indeffen führte B. zuweilen nod) Feh— 
de auf eigene Hand, zur Erwerbung 
von Gebiet), das ed burdy Kauf ers 
langte, ſchloß ſich auch wohl von alls 
gemeinen Kriegen (wie beym Bellen 
zer Kriege und bey Sempach) aus. 
Anmafungen bes Adels ber Stadt 
brachte es 1470 zum Bruche mit dies 
fem, er verließ die Stadt, kehrte aber 
fhon 1471 wieder zurüd. Am burguns 
difhen Kriege nahm B. ben lebhaftes 
ften Antheil. Die Reformation fand 
nach kurzem Widerftande Cingang. 
Mit Genf kämpfte B. wegen flreitiger 
Befigungen 1589 gegen Savoyen, je: 
doch ohne Erfolg. Ziemlich friedlich 
vergingen die nächſten Jahrhunderte, 
und die Kräfte des Staates wurden 
mehr auf Beförderung bes inneren 
Wohles als auf auswärtige Kriege 
verwendet. Dennod gab es innere 
Unruhen, bauptfädlid darüber, wer 
zegierungsfähig und wer es nicht fey. 
Beym Ausbruche der franzöfifhen Res 
volution zeigten fih neue Unruhen; 
befonbers fuchten einzelne Theile fidy 
von bem Ganton loszureißen, Diefes 
unterftügend rüdten 1798 franz. Zrups 
pen, ben tapfern Wiberftand ber Bers 
ner in mehreren Gefechten befiegend, 
in B. ein, u.ber alte Ganton ward in 
bie 4 neuen, Bern, Waatland (keman), 
Aargau und Oberland getheilt, aud 
bie Berfaffung auf franz. Art gemos 
belt; Oberland vereinte fi [yon 1303 
freymwillig wieder mit B., bie anderen 
follten 1813, wo bie alte Verfaſſung 
etwas verbeffert wieder eingeführt 
ward, hierzu gewungen werben, ber 
Wiener s Gongreß entfchied aber für 
ihre Unabhängigkeit. 


Bernabon, Bruder Galeazzi’s Wiss 


eonti II., von Mailand, nach feines 
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Baters Stephan Tode erilirt, durch 
ben Erzbifchof Johannes 1342 wieber 
zurüdgerufen, erlangte nad) dem Tode 
feiner Brüder bie Alleinherrſchaft über 
Mailand, ward wegen Graufamteit 
und Beratung ber Geiftlihen von 
Urban V. inden Bann gethan und wes 
gen Zreulofigkeit von Kaifer Carl IV. 
in die Acht erklärt, aud 1365 von 
den vereinigten päpſtlichen und andes 
ren Truppen gefchlagen ; ft. 1384 im 
Gefängniſſe, wohin fein Vetter, Joh. 
Galeazzi, ihn wegen eines Morbans 
fhlages gefegt hatte. 


Bernabotte, ſ. Carl XIV. Johann, 


König von Schweden. 


Bernaert (Nicafius), berühmter 


Zagbs und Zhiermahler aus Antwers 
pen, geb. 1608, aeft. 1678. 


Bernard, 1) (Stephan), geb. zu Dijon 


1553, berühmter Staatsmann, erft 
Anhänger der Ligue, fpäter aber eifris 
ger Verehrer ‚Heinrichs IV., dem er 
zur Befignehmung von Marfeille bie 
widhtigften Dienfte leiftete; ft. 1609 
als Parlamentsrath und Statthalter 
von Ghalons fur Saonne, hinterließ 
mehrere Streitfchriften; 2) B., geb. 
zu Dijon 1588 ; ftubirte die Rechte 
und war ein luftiger Geſellſchafter. 
Als die drohende Erfheinung feines 
verftorbenen Waters feine Einbils 
dungskraft erhigte, trat er bald als 
Bußprediger auf und gab eine Erbs 
(haft von 400,000 Livres an bie Ars 
men. Bey ber Hinrichtung eines Mifs 
fethäters griff er fich fo ftard an, um 
ihn zu befehren, daß er 1641 flarb. 
Ihm verdankt Paris die Stiftung bes 
Semjnaire des Treute- Trois, nad 
ben 33 Jahren , bie Jeſus auf Erben 
wandelte, benannt. Le Gauffte, P. 
Giry, Puget be laSerre, Fr. Gerfon 
und Rempereur haben fein Leben bes 
ſchrieben. 3) (Katharine), Did 
terinn, geb. zu Rouen, ft. zu Paris 
1712; berühmt durch bie Zrauerfpies 
je; Laodamie, Paris 1689 ; Brutus, 
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ebend. 1690, und die Romane; le 
cumte d'Amboise, Paris, 12., und 
Ines de Cordoue, 12. 4) (Pierre 
Sofeph), ein Dichter der Freude 
und des Lebensgenuſſes, geb. 1710 zu 
Grenoble, der Sohn eines Bildhauers, 
ber feine erfte Erziehung von Zefuiten 
zu kyon erhielt, im 3. 1734 in Be: 
leitung des Marquis von Pezan den 
italienifchen Krieg mitmachte und durch 
bie Verwendung des Marfchalls Goig: 
ny bie Stelle eines Schagmeifters der 
Dragoner erhielt. Späterhin ward er 
Bibliothefar im Schloffe Choify = Te: 
Roi, verlor aber im J. 1771 gänzlich 
fein Gedächtniß und lebte in diefem 
Buftande bis zum 3.1775. Seine Oper, 
Castor et Pollux, die von Ramrau 
componirt und im 3.1737 aufgeführt 
ward, verbient ben Vorzug vor feis 
nem Eebraedidhte: l’Art d’aımer, wor— 
in er die Liebe nur von ber finnlichen 
Seite betrachtet. Außerdem hat er ein 
fentimentalifhes Gedicht: Phrosine 
et Melidore, und zwey Dramen: La 
Lyre euchantee u. Anacereon, gefchrie: 
ben, bie ſich, nebft feinen Poesies di- 
verses, in feinen Werken (Paris 1796) 


befinden. 5)(Sobann&tephban), 


geb. zu Berlin im 3. 17185 vollens 
dete feine mebdicinifhen Studien in 
Holland, wo erim 3.1793 ſtarb. Er 
ift vorzüglich bekannt als Herausges 
ber älterer griedifcher Ärzte, diefe 
Ausgaben find nod immer die beften 
Bearbeitungen berfelben: Demetri 
Pepsgomweni liber de podagra elc., 
erſchien mit Anmerkungen von ihm 
griehifh und Latein., Leyden 1743. 
Anonymi introductio analtomica, Hy- 
patus de partib, corporis, beydes gr. 
u. lat. mit Zrillers und feinen Roten, 
ebend. 1744; Psellus delapidum vir- 
tutibus, gr. und lat. mit Mouflace 
und feinen Noten, ebend. 1745; Pal- 
ladii de febribus synopsis, gr. und 
lat., ebenb. 1745; Syuesius de fe- 
bribus , griech. und lat., Amfterdam 
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1749; Thomas Magister de vocibas 
atticis, Leyden 17575 nad feinem 
Tode erfchien fein Hauptwerk: Thee- 
phrast. Nonni epitome de curatione 
morborum, griedy. und lat., 2 Bde. 
Gotha und Amſterdam 1794 und 3; 
Gruner gab heraus: Bernardi reli- 
quiae medico - crilicae, Jena 1743 
6) Goldfhmid in Paris, befamt 
wegen zuerft in Frankreich von ite 
aus elaftifhem Harze verfertigter bie 
famen hirurgifcher, nach ihm benam:: 
ter Bernardbifher Katheter, 
bie von ben Thedenſchen dadurch ſich 
unterfheiden, daß die Grundlage bes 
Überzuges mit dem aufgelöften Harz 
nicht, wie dort, gefponnener Draft, 
fondern ein feidenes oder kamehlhae— 
renes Geflecht ift. Sie wurden zuef 
durch das Journal de med. chir, et 
pharm, 1782 belannt. 7) (-Bern: 
hard), Erzbifhof von Spalatro ia 
Dalmatien, um das 3.1199. Er wxr 
aus Perufia in Italien gebürtig, un 
zeichnete fi dur Talente aus. Re: 
la III. ſchätzte ihn fo ſehr, daß er ihe 
als Lehrer und Erzieher feines Set: 
nes Emrich anftellte, und König Em: 
rid) brachte es dahin, daß er um das 
Jahr 1199 zum Erzbiſchofe von Spa: 
latro erwählt wurde. Als er bafelbf 
angelangt war, vertrieb er im 3. 1200 
bie Ketzer Matthäus und Ariftod mit 
ihrem zablreihen Anbange, nachdem 
feine Ermahnungen fruchtlos geweſen 
waren. Sie gingen nun in fi, bie 
meiften Ketzer Echrten zurüd, ſchwe— 
zen in feine Hände bie Ketzerey at 
und wurden wicder in ben Schooß der 
Mutterkirhe aufgenommen. Moriz 
ihre Kegerey eigentlih beftand, * 
nicht gewiß. Nad einigen waren fie 
Anhänger bes Petrus Valdus, nad 
anderen Manichäer. Diejenigen , bie 


ihre Kegerey nicht abſchwören mol: 


ten, begaben ſich zum Bosner Biſchofe 
Daniel, ber fie in Shug nahm. is 
diefes der Papft Innocenz III. erfuhr, 
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befahl er dem Erzbiſchofe Bernard, 
an jedem Sonn. unb Feyertage dem 
Volke vorzulefen, daß, wenn ber Bis 
fhof Daniel die Keger nicht entfernen 
würde, er ercommunicirt und feiner 
geiftlihen Würde beraubt werden 
würde. — Als König Emrich mit feis 
nem jüngeren Bruder Andreas in eis 
nen Bürgerkrieg gerietb und biefen 
zwey Mahl Üüberwandb und nad) Dals 
matiens Küfte in die Flucht ſchlug, 
nahm ihn zwar Bernard wohlmollend 
auf, aber ohne feine Treue gegen 
Emrich zu verlegen. Andreas II. wur: 
be zwar in ber Kolge auf ihn aufges 
bradt, als er zu feiner Königskrö— 
nung nicht erfchien, ließ aber feine Ents 
fhuldigung gelten, baß er dieſes nur 
deßwegen unterlaffen habe, weil er 
Ladislaus III., Emrichs Sohn, noch 
am Leben glaubte, und beſtätigte ſei— 
ne erzbiſchöfl. Rechte durch ein königl. 
Diplom im J. 1207. Ungeachtet er 
feit 1215 vom Schlage gelähmt war 
und kaum fprecdhen konnte, begab er 
fi doch nah Rom in die lateranifche 
Synode. Bon da zurüdgekehrt ftarb 
er batd barauf im J. 1217, gerade 
als König Andreas II, auf feinem 
Kreuzzuge nad Paläftina eine kurze 
Beit zu Spalatro vermweilte, um fid 
zu Schiffe zu begeben. 8)Bernarb 
hieß einer jener vier Mönche, welche 
zur Zeit Bela’s IV. nad Afien gin— 
gen, um bie Urfige ber Magyaren das 
feibft aufzufuhen, die gegenwärtig 
von mehreren ungariſchen Gelehrten, 
mit mehr Bequemlichkeit, in ihren 
Stutirsimmern (nur der Siebenbürs 
ger Köröfi macht eine Ausnahme, der 
zur Aufſuchung ber Urfige der Magyas 
ren vor mehreren Jahren , nad ſchick⸗ 
licher Vorbereitung auf der Göttinger 
Univerfität, nad) Perfien ging, aber 
leider nichts mehr von ſich hören läßt) 
. aufgefudt und beftimmt werben. 


Bernarbi, 1) (Giovanni), nad 


feinem@eburtsorte in der Romagna ges 
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nannt bel Gaftel Bolognefe, geb. 1495, 
fl. 1555 zu Faenza; berühmter Gteins 
fchneider. 2) (Brancesco), italies 
nifcher Gaftrat und Sänger, berühmt 
durch meifterbafte Declamation bes 
Recitativs, fang 1680 zu London uns 
ter Hänbel. 


Bernardinus 


Bernarbdin (deSaint-Pierre, 


Sacob Heinrich), geb. 1737 zu 
Havre (Frankreich); wohnte, 20 Jah⸗ 
re alt, unter Saint-Germain als In⸗ 
genieur dem Feldzuge von Malta bey, 
ging dann in ruſſiſche Dienſte, nahm 
aber nach 18 Monathen den Abſchied, 
diente den pohlniſchen Conföderirten, 
ward gefangen, aber wieder befreyt, 
ging nach Parig und von ba als Ins 
genieur = Hauptmann nad) Isle be 
France, Eehrte nach 2 Jahren zurüd, 
lebte von einer fümmerlichen Penfion ; 
fhrieb: Voyage a l'Isle de France, 
Paris 1773, und Etudes dela nature, 
ebend. 1784 ; legteres machte Auffes 
ben, feine Penfionen wurden erhöht, 
er warb Intendant bes botanifchen 
Gartens und naturhiftorifhen Mus 
feums, erhielt von Napoleon das 
Kreuz der Ehrenlegion und von Jo— 
ſeph Buonaparte 6000 Franken Pens 
fion. Er ſchrieb außerdem: Voeux 
d’un solitsire; Harmonies de la na- 
ture, befonders aber den allgemein 
befannten Roman Paul et Virginie, 
Paris 1789, u. a. m.; flarb 1814. 


Bernardinus (St.), geb. 1378 in 


Siena, ein frommer und gelehrter 
Kranciscaner, aus dem vornehmen 
Geſchlechte der Albiceshi und Bers 
faffer mehrerer Schriften. In ganz 
Italien herumreifend eiferte er gegen 
das Sittenverderbniß der bamahligen 
Zeit mit dem beften Erfolge, ward 
von den Städten Siena, Urbino und 
Ferrara zum Biſchofe erbetben, lehnte 
aber diefe Würde ab, ftiftete in Ita⸗ 
lien mehrere Franciscanerkloſter und 
führte in denſelben eine ſtrenge Diez 
ciplin ein. Er ftarb 1444 und warb 
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6 Jahre nad feinem Tode von Wis 
eolaus V. tanonifirt. 

Bernardbstown, Stabt mit 2000 €. 
in der Graffh. Sommerfet , im norbs 
amerif, Freyftaate New = Ierfey. 

Bernasconilkaura), berühmte Blu— 
menmablerinn aus Rom; blühte um 
1670 und war eine Schülerinn bes 
Marius Nuzzi. 

Bernau (Beogr.), 1) an ber Plans 
tom, Stabt mit 1850 Einw. (Bier: 


brauern,. Kattun=, Leinwand- und, 


Geidenwebern), im Kreife Nieder: 
Barnim, Regierungsbezirf$rankfurt, 
Provinz Brandenburg ( Preußen ). 
Merkwürdige Aiterthümer, ben Huffis 
ten 1452 abgenommene Kriegsgeräthe. 
Geburtsort von Georg Rollenhagen 
(fl. 1609). 2) Stadt an ber Waldnas 
be, mit 1200 Ew., Tuch-⸗, Zeug⸗ 
und £einwebern, Geigenmadhern und 
Gerbern, im Landgeridte Tirſchen— 
reuth, Dber = Maintreis (Baiern). 
3) Schloß im Zraunfreife (Land ob 
der Enns, Öfterreidh). 

Bernauer (Bernawer, Agnes), bie 
ungemein ſchöne Tochter bes Baders 
Caspar Bernauer aus Biberach, wel⸗ 
cher der Sohn des Herzogs Ernſt von 
Baiern, Albert, mit,fo heftiger Liebe 
ergeben war, daß nach dem Tode ſei— 
ner erſten Gemahlinn alle Hoffnung 
zu einer anderen Vermählung ver— 
ſchwand; daher ließ fie 1435 fein Bas 
ter in ber Donau ertränten; für fie 
ftiftete 1436 der äußerft betrübte Als 
bert in dem Garmeliterklofter zu 
Straubingen eine ewige, täglich zu 
baltende Meffe, welche auch fein Va⸗ 
ter beftätigen mußte. 

Bernay, gewerbfame Fabrik- unb 
Danbelsftabt im Dep. bes Eure in 
Frankreich, an der Gharentome, mit 
1271 H., 6270 €., Leinwand» und 
Wollenfabrit., Getreide= und Vieh: 
handel. i 

Bernazzano, Mahler, aus) Mais 
land gebürtig, blühte ums 3. 1536. 


Bernburg 


Er zeichnete fich befonders durch rich⸗ 
tige Darftellung von Landfchaften und 
Thieren aus, 


Bernburg (Geogr.), 1) Anhalt:B., 


Herzogthum, zerftreut an der Saale, 
Elbe und am Harze liegend, bat 16 
Q. M. theils gebirgiges (Harz), theils 
flächeres, von obigen und der Bode, 
mit der Selke, der Wipper und ans 
deren Rebenflüffen ber Saale durch— 
ftrömtes, zum Theil rauberes, zum 
Theil fruchtbares Land, mit 38,000 
Ew. Man baut im unteren Theile 
reichlich Getreide, Gartenfrüchte, Obſt, 
zieht Schafe, Faſane und fängt Fifche 
(Lahfe) ; im oberen Theile Kartef: 
fein, Holz, treibt Bergbau (vorzüg: 
lih auf Eifen, Silber, Bley, Stein: 
kohlen), und treibt mit ben Erzeug— 
niffen Handel, body ift die Induſtrie 
fonft nicht bedeutend. Der Regent bat 
den Herzogstitel, eine Stimme in 
Pleno beym Bunbestage und erbt in 
männlicher Linie. Die Einkünfte wer 
den auf 450,700 fl. geredhnet; das 
Gontingent ift 370 Mann; heile: 
oberes und unteres Fürſtenthum, zu: 
fammen 9 Ämter. 2) Amt im unteren 
Fürſtenthume, mit 8800 Unterthanen. 
3) (Arctopolis, Ursopolis), Stadt 
dafeldft an der Saale; hat 5300 €. ; 
Amt, Gentralbehörden, Schloß mit 
fhönem Part, Münze, Zuchthaus; 
Stärke, Puder-, Tabaks- und 
Fayancefabrik, Lachsfang, Bierbraue⸗ 
rey, ſchöne Umgebungen. 


Bernburg (Geſch.). Die Geſchichte 


Bernburgs fällt, bis zur Theilung der 
anhaltiſchen Fürſtenthümer 1603, völ⸗ 


lig mit der Anhalts (ſ. d.) zuſammen. 


Bey dieſer Theilung warb Shriftian I. 
Stifter der bernburgifchen Linie. Fünf 
Zahre nach feinem Tode 1635 theilten 
bie zwey noch einzigen Söhne besfels 
ben das Land nochmahls, der jüngfte, 
Friedrich, erhielt die Ämter Harzger 
rode,, Güntersberg und einen heil 
von Ballenftäbt, doch flarb dicfe ans 


Verncaftel 


halt⸗ bernburg = harzgerobifche Linie 
1709 fchon wieder aus und das Land 
fiel an Bernburg zurüd,. 1660 kam 
Victor Amadeus zur Regierung, ber 
das Recht der Erfigeburt einführte u. 
vortrefflich regierte. Mad) feinem Zobe 
1718 erhielt daher fein jüngfter Sohn 
zwar. Hoym, aber nur als Paragium ; 
er ftiftete die anhalt: bernburg = hoym⸗ 
fhe Linie, bie fpäter bie anhalts 
bernburg = fhaumburgifche, nad) Bes 
figungen im Naffauifhen, genannt 
wurde. Nach Auöfterben bdiefer Linie 
fiel Hoym 1812 an Bernhurg zurüd, 
deffen jesiger Fürft, Alerius Fried: 
rich Shriftian, aud) einen Drittheil des 
1793 audgeftorbenen Kürftenthumes 
Anhalt:3erbft und unter Rapoleon ben 
Herzogstitel erhielt. 

Berncaftel (Berencastellum, eos 
graph.), 1) Kreis im Regierungsbezirke 
Trier ber preußifchen Provinz Nieders 
Rhein, dat I 6Q. M., 32,000 E., 
viele Waldung, Wein- (im Mofels 
thale) und Getreidebau, Viehzucht, 
Bergwerke. Flüffe: Mofel mit ber 
Liefer. 2) Stadt daſelbſt; hat ein als 
tes Schloß, 1700 E., fertigen Leber, 
bauen Bein, treiben Bergbau auf 
Bley. Unweit davon ber Anfang bes 
Gebirges Hundsrück. 

Berndl (Maurus), Doctor der Phis 
loſophie, Prof. der theoret. und pract. 
Phitofophie am kyceum zu Salzburg, 
geb. zu Michaelbeuern im Salzbur⸗ 
giſchen am 16. Febr. 1770. Rachdem 
er in bem Benedictinerftifte feines Ges 
burtsortes im J. 1792 Priefter ges 
mworben, wurbe er bafelbft Profeflor 
philosophiae domesticus, 1805 aber 
Drofeffor der Philofophie zu Salz⸗ 
burg, welche Stelle er nun ſchon feit 
20 Jahren unter allen Regierungss 
veränderungen begleitet. 

Berndt (Johann Ehriftoph), Kupfer: 
flecher zu Nürnberg, geb. 1755; ſtach 
mit feinem Bruber, Joh. Oswald, 
bie Platten zu Salvers Proben bes 
Reichsadels u.a. m.; fl. 1798. 
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Berned, 1) St. in Baiern, Ober⸗ 


Mainkr., in einem Keffel von Bergen, 
wo ber weiße Main vom Kichtelberge 
herabkommt. Die Einw. nähren ſich, 
außer verfchiedenen Hanbwerken, vom 
Feld» und Obſtbau und der Forellens 
fiſcherey. Auch ift bier ein Eifendrahts 
zug, eine weiße Vitriols und Alauns 
ſiederey, und ein vortrefflicher ers 
pentinbrud. In dem vorbeyfließenden 
Bade findet man Perlenmufcheln, bie 
fhöne und reiche Perlen enthalten. 
2) St. und Schloß im Schwarzwalbe, 
im Schwarzwaldfreife (Würtemberg), 
mit 380 Einw. 


Bernegger (Mathias), geb. 1582 


zu Hellſtadt in Öfterreich ; ſtarb als 

Profeffor der Gefhichte zu Straßburg 

1640, gab ben Tacitus, Florus, Zus _ 
ftinus 2c. heraus, und hinterließ aus 

ferbem: Hypoboliamaea D. Mariae 

Deiparae camera, seu idolum lanre- 

tanum etc, dejectum, Straßb. 1619, 

4.; de jure eligendi reges et prin- 

eipes, ebend. 1627, 4.3 Observatio- 

nes historico - politicae, Tübingen 
1656, 12.5 Observationes miscellae 
(ex autographis ejus edita a filiis 

Job. Casp, et Tob. Berneggero) P 
Straßburg 1669. 


Berner Alpen (Geogr.), Alpen, 


melde ſich durch die Gantone Bern, 
Wallis und Lucern in Helvetien bins 
ziehen. Die höchſten Spigen find bort 
Finfteraarhorn, Iungfrauhorn, Mönd 
(12,666 Zuß), Schredyorn, Eiger, 
(12,268 Fuß), Wetterhorn, Gemmi, 
Grimfel u. a.; bier der Napf (4950 
Fuß), Pilatusberg (7080 Fuß) u. a. 
Vgl. Alpen. 


BernerKäfe(Waarenf.), Rahme bes 


Emmenthaler Käfes, außerhalb ber 
Schweiz. 


Bernhard (lat. Bernardus, franz. 


Bernard); J. Fürſten. 1) Herzog 
von Sachſen-Weimar, geb. ben 6. 
Aug. 1604 , ber jüngfte Sohn Herzogs 
Sohann von Weimar, ber ſchon 1605 
farb ;nahm gleich beym Ausbruche des 
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Z0jährigen Krieges mit feinem Bruder 
Wilhelm Antheil an bemfelben, biente 
Anfangs unter Mansfeld, dann bis 
zur Schlacht bey Wimpfen (dem 26. 
April 1622) dem Markgrafen Georg 
'Kriedricd von Baden, und bann dem 
Herzoge Chriftian von Braunſchweig. 
Als aber fein Bruder Wilhelm nad 
dem Gefechte bey Stadtloon in Tilly's 
Hände fiel, nahm B. 16:3 holländis 
ſche Dienfte, die er 1625 wieder mit 
den däniſchen vertaufchte. Mit feinem 
Bruder Johann Ernft begleitete er im 
Sommer 1626 den Grafen Mansfeld 
durch die Mark und Schleſien nad 
Ungarn, wo ſich beyde, ald Mansfeld 
fein Heer entließ, um in Benebdig 
Hülfe zu fuchen, von ihm trennten. 
Auf der Rüdreife verlor er feinen 
Bruder, Johann Ernft, durch den Tod 
(4. Dec.). Er blieb nun bis 1628 in 
däniſchen Dienften, wo Wallenftein 
eine Ausföhnung mit dem Kaifer zu 
Stande bradte. Die Zeit der Ruhe 
. benugte er zu einer Reife durch Frank⸗ 
reih, Holland und England, wohnte 
1629 der Belagerung von Herzogens 
buſch durch die Holländer bey u. lebte 
hierauf bis zurAnkunft Guftav Adolphs 
von Schweden ruhig in Weimar. Kaum 
erſcholl jedoch der Ruf davon zu ihm, 
fo eitte erihm entgegen, warb nach dem 
Gefechte bey Werben (den 28. July 
1631) ſchwediſcher Generalmajor, ers 
hielt 3 Reiterregimenter und ben Auf⸗ 
trag, den Landgrafen von Heſſen⸗ 
Saffel von den Kaiferlichen zu befreyen. 
Er begleitete nach ber Schlacht von 
Leipzig den König von Schweden nad) 
Franken, an den Rhein und nad) 
Baiern und rädte Guſtav Abotphs 
Tod bey Lügen, den 6.Rovemb,. 1632. 
Im folgenden Jahre befehligte er bie 
Schweden in Deutſchland, befegte 
Bamberg, nahm Höchſtedt mit Sturm, 
befhmwichtigte die Unruben im ſchwe⸗ 
difchen Heere burdy große Geldfummen 
und Anweifungen von Länbereyen, 
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und erhielt felbft von Orenftierna bie 
Hochſtifter Bamberg und Würzburg, 
unter dem Zitel eines Herzogthums 
Franken, als ſchwediſches Lehen, ben 
12. Juny 1633. Noch ia demſelben 
Jahre eroberte er Regensburg (den 
6. Nov.), unterhandelte von hier aus 
mit Wallenſtein, konnte aber deſſen 
Ermordung (15. Februar 1634) nicht 
hindern. Der Andrang der Kaiſerlichen 
nöthigte ihn hierauf Regensburg zu 
verlaſſen und ſich mit Guſtav Horn 
zu vereinigen. Beyde eroberten den 
12. July Landshut, verloren aber am 
27. Auguſt die Schlacht bey Nördlin⸗ 
gen, worauf bie. Lutheriſchen Fürſten 
Rord = Deutfcylands den Prager-Frie⸗ 
ben fchloffen. Um Frankreichs Hülfe 
näher zu fenn’, zog fih B. an ben 
Rhein, aber von ben Kaiferliden 
allentbalben gebrängt, ſchloß er am 
27. October 1635 mit den Sran;ofen 


den Bergleih zu St. Germain en 


Lane, dem zu Folge er ſich anheiſchig 
madte, ein Beer von 12,000 Mann 
beutfcher Fußvölfer und 600) Reitern 
mit der nöthigen Artillerie für bie 
Franzoſen gegen 4 Mill. Livres zu 
unterhalten. Außer einem bedeutenden 
Sahrgehalte wurde ihm durch gebeime 
Artikel der Befig von Eifaß zugefichert. 
Dhne großen Erfolg kämpfte er in 
ben Jahren 1656 und 1637 in Elſaß, 
Lothringen und Burgund; doch ſchlug 
er 1638 die Keinde bey Rheinfelden 
sweymahl, eroberte (7. Dec.) Breis 
ſach und ftarb den 8. July 1639. II, 
Heilige. 2) B. (St.), gebor. 1091 
zu Kontaine in Burgund; begab fid, 
obgleidy der Sprößling eines mächti—⸗ 
gen Gefchledhtes, hochbegabt an Geiſt 
und Körper, mit den glänzendften 
Ausfichten auf weltlihe Ehrenftellen, 
doch mit 30 anderen durch feine Bes 
rebfamfeit und fein Beyfpiel binges 
riffenen edlen Zünglingen im 22. Zabre 
feines Alters, in das 15 Jahre vor: 
ber geftiftete Klofter Giteaur. Hierin 
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der Einſamkeit ber Wälder bildete ſich 
fein hoher Geift und kräftiger Cha— 
rafter. Schon nah 3 Jahren warb 
er dem vom Abte Stephan neu er: 
richteten Klofter zu Glairvaur bey 
kangtes als Abt vorgefegt, das bald 
durch ihn die Mutter von mehr als 
160 Töchteranſtalten ward, die Bern: 
hard bey feinem Tode hinterließ. Er 
ward das Drafel feiner Zeit, der Res 
formator der Klofterzucht, der Rath: 
geber der Yürften und Könige, der 
Bifhöfe und Päpſte, Hauptfpreder 
in den Kirdyenverfammlungen, Echrer, 
Strafprediger und Schiedsrichter der 
Völker. Innocenz II, fiegte nur durch 
ihn über die Kaction feines Neben: 
buhlers, Peter Leonie; Eugen’s IH,, 
feines ebemahligen Schülers, Wahl 
war größtentheils fein Werk, die 
Triehfeder des zweyten Kreuzzuges 
war er. Die Erzbisthümer von Mais 
land und Rheims und mehrere andere 
ihm angetragene Bisthümer lehnte er 
ftandhaft ab, und, obwohl häufia in 
Weltgefhäfte verwidelt, ging er doch 
allezeit gern nad Glairvaur zurüd, 
Schr beredt und ſtreng ortboder 
kämpfte er fiegreih gegen Abälard, 
obmohl er fpäter mit ihm mwicder auss 
geföhnt ward; ferner gegen Gilber 
von Poiret, Heinrich von Zouloufe zc. 
Er ftarb am 20. Auguſt 1153 u. ward 
fon in feinem Leben als ein Heilis 
ger verehrt, von Alexander Ill, ka⸗ 
nonifirt. Zag d. 20. Auguft. Seine 
Schriften, in denen der Geift einer 
reineren, ebleren Myſtik weht, find 
vol Salbung und edler Einfalt, 
wie 4. 8. feine Homilien, feine 
Briefe, der GSommentar zum hoben 
Liede; befte Ausgabe von Mahillon, 
Paris 1696, 2 Bde., Fol., neue Auf⸗ 
lage 1719, 2Bde. Der von ihm refors 
mirte und ausgebreitete Orden heißt 
noch immer der Giftercienferorben, doch 
nennen ſich mehrere geiftlidhe Körpers 
ſchaften nad ihm Bernharbiner, Berns 
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hardinerinnen (Auguſt Neander, der 
heil. Bernhard und ſein Zeitalter, 
Bert. 1813). N. Schriftftelter. 
3) B., Graf von Trevigo, geb. zu 
Padua 1406, geft. 1490; machte große 
Reifen und bat als Alchemiſt feiner 
Zeit großen Ruf erhalten. Man hat 
von ihm mehrere lange fehr gefuchte, 
öfters neu aufgelegte und in mehrere 
Sprachen überfegte Schriften: di chi- 


' mia s. philusophia hermetic®, zuerft 


gedrudt Straßburg 1567; vom Stein 
der Weifen, Straßburg 1574 und fehr 
oft neu erfihienen, zulegt noch Nürns 
berg 1746, bdasfelbe ebenfalls häufig 
lat. und franz.; aud) unter veräns 
dertem Zitel mit mehreren. Chemiſche 
Schriften von ihm gab J. Zandius, 
Reipzig 1605, G. Horn, Nürnberg 
1641 u. dgl. Rothſcholz dafelbft 1717 
von Neuem heraus; Bernhardus re» 
divivus, ober beffen Schriften von 
der bermetifchen Philofophie von Ir⸗ 
tbümern und Verfälfchungen gereinigt, 
erfhien Nürnberg 1645, und Fon- 
tina Bernhardi revelata, ober das 
getreulich eröffnete Wunderbrünnlein 
des Grafen Bernhard von der Mark 
und Zrevis gab Gravel, Erlangen 
1750, heraus. IV.Anbere Perfos 
nen. 4) B.v. Garpio, ein Held 
ber fpanifhen Dichter, Frudt einer 
heimlichen Ehe der Ximene, Schwe⸗ 
fter bes Königs Alfons des Keufchen, 
Könige von Afturien, und Don Sans 
cho's de Saldagna. Der König, über 
dieſe Berbindung erzürnt, ließ Sans 
ho blenden und in den Kerker wers 
fen, aber B. als feinen Neffen ‚erzies 
ben. Diefer focht herangewachfen auf 
bad Tapferfte gegen die Mauren, in 
der Hoffnung, das diefes ben König bes 
wegen werde, ihm feinen Vater wies 
der zugeben; als dieſes aber nicht ges 
fhab, z0g er fid vom Hofe zurüd, 
Erzürnt ſchloß ihn Alfons vom Throne 
aus. Bon Neuem kämpfte B. tapfer 
gegen die Mauren ; als aber Alfons 
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- feinen Bitten wieber Fein Gehör gab, 
vereinigte er fi mit den Mauren, 
und rüftete fi in Garpio zum Kriege. 
Alfons, hierburdh erfchredit, verſprach, 
ihm feinen Bater zu überliefern, wenn 
er ihm biefe Keftung einräumte. B. 
that diefes, erhielt aber zum Lohne ben 
todbten Körper des Vaters. Zief ges 
kränkt verließ B. nun Spanien unb 
madte in. Frankreich den irrenden 
Nitter, farb auch nah Einigen in 
diefem Lande, nach Anbern in Spas 
nien, in ber Mitte bes neunten Jahrs 
bundertes. 5)B.v. Brüffel, Mah⸗ 
ler; berühmt wegen feiner Jagdſtücke, 
auf welchen Carl der V. meiftens nad 
der Natur gemahlt ift. Zu Antwerpen 
ift ein jüngites Gericht von ihm , wo 
er den Grund vergoldete, ehe er die 
Karben auftrug, um ben Glanz ber 
Sonne natürlich vorzuftellen; blühte 
im 16. Jahrhunderte. 

8 ernharb(St.,Geogr.),1)(St. Bern: 
hardsberg, der große Bernhard), Berg 
und Paß auf den Alpen, zwifchen dem 
Ganton Wallis und dem Xoftathale 
in Savoyen. Die höchſte Spige ift 
10,380 Fuß ; aber 7548 Fuß hoch liegt 
ein Hospiz für bie Reifenden (jähr- 
tih 8— 9000). Die Bewohner (Welts 
geiftliche) halten Hunde (Marone), 
weldye die etwa Verunglückten auffpüs 
ren, worauf man biefe im Hospiz 
aufnimmt und pflegt, fo wie auch 
andere Reifende unentgeldlich bewir⸗ 
thet werben. Das Klofter ift 962 von 
Bernhard be Menthon geftiftet, hat 
eine Zodtencapelle, worein bie vers 
blichenen Neifenden gelegt werben, 
und wo fie durch bie Kälte eintrods 
nen, und theilt jedes Jahr über 38,000 
Portionen Speiſe aus. Die große 
Kälte auf dem Berge macht es unges 
fund; neuerlich hat man Beyträge ges 
ſammelt, um bie Häufer zu verbeffern 
und gefünder zu machen. Über biefen 
Paß ging Napoleon 1800, kam fo 
ben bis Aleffandria vorgebrungenen 
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Öfterreichern in den Rücken, ſchlug fie 
bey Marengo , und ließ bem in bie: 
fer Schlacht gebliebenen Defair in der 
Kirche des Hospiz ein Denkmahl ers 
richten. 2) Der kleine B., im Herzog⸗ 
thume Savoyen, aufden grauen Alpen; 
höchſte Spige 6750 (6551), gleichfalls 
mit Hospiz. 3) Eine Infel von ber 
Gruppe Roggevin (Auftralien). 


Bernbardi, 1) (B. de Bernit, 


Martin), Leibchirurg Stanislaus IV., 
Königsvon Pohlen; ſchrieb: Cataio- 
gus plantarum tam exolicarum quam 
iudigenarum, quae anno 1651 in 
hortis regiis Warsoviae etc. nascen- 
tur, Danzig 1652, Kopenhagen 1656; 
Fasciculi duo remediorum , 2eipsig 
1676 — 77, 2 Thle., 4.5 außer meh⸗ 
reren botanifchen Abhandlungen in den 
Act, nat, curios, 2) (Ehriſt oph), 
Sonkünftler, aus Hinterpommern ge— 
bürtig; ward Anfangs Mufitdirecter 
zu Hamburg, dann Gapellmeifter zu 
Dresden, unterrichtete die ſächſiſchen 

Prinzen3oh.Georg IV .u.Friebr.Xug., 

in der Muſik; ftarb 1692. Er hinter: 
ließ mehrere Tonſtücke, 3. B. geiſt⸗ 
liche Harmonien u.a.m. 3) (Auguf 
Berbinand), geb. 1770, Doctor 
der Philofophie,, Gonfiftorialrath und 
Director des Friedrich = Werderifchen 
Gymnafiums zu Berlin, ſtarb daſeilbſt 
1820; als Schriftfteller vorzüglich be⸗ 
kannt durch feine Spradlehre, Ber 

lin 1801, 2 Bde.; Bambocciaden, 

Berlin 1797 — 1800, 3 Thle. 4) 

(305.3acob), geb. zu Erfurt 1774, 
feit 1805 Profeſſor ber Philofopbie 

bafelbft, bekannt als Botaniker um 

Mineralog; gab nach einem eigenen 


‚Syfteme, indem er die Pflanzen nad 


ber Zahl der Staubbeutel in 12 Glak 
fen theilt, ein Verzeichniß der Dfle» 
zen in der Gegend um Erfurt, erfier 
Theil 1800 heraus, aud ein Hand 
buch der Botanik, erfter Theil, Ex 
furt 1805, u. a. Sch. 


BernharbinlBern(h) ardine, 


Bernhardiner 


Geogr.), eine 5990 Fuß hohe Alpen—⸗ 
fpige, im Ganton Wallis (Helvetien) ; 
zugleich ein Paß zwifchen dem Rheins 
wald und Miforer Thale, mit gut 
eingerichteter Straße. Auf der Höhe 
ein Hospiz und ein Sauerbrunnen. 


Bernbarbiner, DOrbensleute, wels 
he von Robert, Abt zu Molerne, nach⸗ 
mahls zu Giteaur zc. in Burgund, 
ihren Urfprung haben, der Regel bes 
h. Benebicts folgen und bdiefen Rah: 
men daher befommen, weil St. Berns 
hard diefen Orden fonderlid in Auf: 
nahme gebradt hat. Sie haben einen 
weißen Rod, nebft einem ſchwarzen 
Dbermäntel, und fo find aud bie 
Bernhardinernonnen gekleidet. In 
Pohlen werben die Krancisfaner stric- 
tioris ubservantiae Bernhardiner ges 
nannt. ©. Eifterzienfer. 

Bernhards⸗krebs, 1)(Eremit, 
Soldat, cancer beruhardus L., pa- 
gurus b, Fabr., 3001.), Art aus dem 
Geſchlechte Weichſchwanzkrebs ; hat 
baarige, raubftadhelige Arme, ben 
rechten, fo wie die rechte Schere, grös 
Ber, als bie linken; der Stiel der 
äußeren Fühlhörner hat einen Anhang. 
Seinen weihen Schwanz verbirgt er in 
leere Schnedenhäufer, bie er, wie er 
wächſt, fi immer größer fudyt ; Läuft 
nicht langſam, indem er ſich mit der 
Schere an ben Boden anhält; Lebt im 


Waſſer und auf dem Lande, Elettert 


bisweilen auf Dächer, Elappert mit den 
Scheren, frißt kleinere Thiere; in 
ben europäiſchen Meeren. 2) Biswei— 
len nennt man alle kahlſchwänzige 
Krebſe ſo. 


Berni, 1) (Berna, Bernia, Bernio, 


Francesco), geb.‘ zu Ende bes 15. 
Jahrhunder!es, aus einer adeligen 
Familie zu Campovecchio im Piftojes 
fifhen:; flarb gegen das Jahr 15536 5 
italien. Dichter, vorzüglid in der 
burlesf:fatyrifhen Gattung, die von 
ihm den Sahmen: Stil Bernesco, 
Bernestifher Styl, erhalten 


Gonverfationd - Lericon. 2. Bb. 
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hat. Vorzüglich befannt machte cr ſich 
durch feine Umarbeitung des Orlando 
Innamorato von Bojardo (f.d.), die 
zuerft 1541 zu Venedig erfhien, und 
mehrmahls aufgelegt worben ift. Mins 
der bedeutend find feine Gedichte: La 
Cattrina, $lor. 1567; Caccia d’Amo- 
re, Rom 1557 u.a, m. 2) ($rans 
cesco), geb. zu Ferrara 1610; P:os 
feffor der fhönen Wiſſenſchaften eben 
ba; nad) Rom geſchickt, um dem Papfte 
Snnocenz X. zu feiner Wahl Glück 
zu wünſchen, feste er ſich balb bey 
diefem u. feinen Nachfolgern in Gunft, 
warb vom ‚Derzoge von Mantua zum 
Grafen ernannt; bef. ift er als Schaus 
fpieldichter beliebt, und 11 feiner 
Drama's erfhienen, Ferrara 1666, 
in 1 8b. Er ft. 1673. 


Bernier, 1)($rancois), Arzt und 


Reifebefchreiber, geb. zu Angers; uns 
ternahbm 1654 eine Reife nad dem 
Orient, hielt fih in Agnpten und 
Syrien auf, verweilte 12 Jahre am 
Dofe des Großmoguls, deſſen Leibarzt 
er warb, ft. 1688 zu Paris. Nach 
feiner Rückkehr lieferte er: Voyages, 
Amfterd. 1699, 2 Bde. 12.; außer 
dem noch: Abrege de la philosophie 


.de Gassendi, feines Lehrers, Lyon 


1678, 8 Bde. 2) (Joh.), geb. zu 
Blois, Arzt in Paris; fl. 1698; war 
einer der erſten Wertheidiger ber 
Prechmittel in Frankreich. Beine 
Schriften: Essais de medicine, Paris 
1689, neue Auflage unter bem Zitel: 
Histoire cbronologique de la medi- 
cine et des mddecins, ebend. 17145 
Auti-Meuagiana , ebend. 1695 u. ans 


dere waren meift ſatyriſch, und gegen 


feine Gollegen und bie herrſchenden 
mebicinifchen Syfteme feiner Zeit ge» 
richtet. 3) (Etienne Alexandre 
Sean Baptifte Marie), geb. 
zu Daon im Depart. Mapyenne 1764 5 
ward Pfarrer zu Et. Laub d'Angers. 
Als Feind der Revolution trug er 
nicht wenig zur Empörung ber Ven⸗ 


* 
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deer bey, ging, als Buonaparte Gons 
fut geworden war, als Yevollmädys 
tigter nad Paris, erhielt das Biss 
tbum Orleans und farb, allgemein 
geachtet, 1816. 
Bernina(Geogr.), im Ganton Bünd⸗ 
ten (Schweiz) der höchſte Gletſcher 
der Schweiz; 7380 Fuß hoch; über 
ihn gebt die Straße zwifchen Bünd— 
ten und Beltlin. 

Bernini (Giovanni Lorenzo), be: 
kannt unier dem Nahmen il Gavaliero 
Bernini, geb. 1598 zu Neapel; ging 
‚ mit feinem Bater Pietro nad Rom, 
wo erfchon als Kind die außerorbents 
lichften Talente zeigte, bald die Pros 
tection ber Garbinäle und des Papftes 
erlangte, und als Mahler, Bild 
bauer und Baumeifter fi) auszeich— 
nete, Gregor XV. erhob ibn zum 
Ritter bes Ordens Ghrifti; er führte 
unter Urban VIII. und Alerander VII, 
bie Oberauffiht und keitung bes Aus» 
baues der Peterstirdhe, baute unter 
Letzterem die große Colonnade bes Pe⸗ 
tersplages, und [hmüdte Rom mit 
einer außerordentlicden Menge andes 
rer vortrefflider Bauwerke, ſchuf au— 
ßerdem die ſchönſtenBildhauerarbeiten, 
wie einen h. Laurentius, einen Äncas 
und Andifes, eine Statue des Königs 
von England u. m. a, Allgemein er: 
fannte man ihn für einen zweyten 
Michael Angelo, und für den größten 
Baumeifterund Bildhauer des damah— 
ligen Europa’s an. Als er, fhon 60 
Sabre alt, kudwigs XIV, Einladung 
zu einem Befuche in Paris Folge lei: 
ftete, ward er unterwegs allentbalben 
aufs ehrenvolljte mit faft königlicher 
Ehrenbegeigung empfangen. Er kehrte 
indeffen, trog aller vortheilhaften 
Anerbietungen, nad) Rom zurüd, unb 
ftarb dort 1680. 

Bernis (Francois Joach.), * 1715 
zu St. Marcel de ’Arbehe; widmete 
ſich dem geiſtlichen Stande, und ward 
Kanonikus, Er hatte lange mit Dürf: 


Bernolak 


tigkeit zu kämpfen, bis er im Jahre 


1751, durch Empfehlung der Marquife 
von Pompabdour, Gefandter bey ber 
Republik Venedig, und fpäterbin Mi: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten 
warb. Er fiel zwar im Jahre 1758 
in Ungnade, erhielt aber wenige Tage 
vor feiner Verabſchiedung den Garbis 
nalsbut. Im Jahre 1769 nach Rom 
zum Gonclave gefhidt, bewirkte er 
durch feinen Einfluß die Wahl Sle— 
mens XIV. und zugleih bie Aufhe— 
bung der Zefuiten. Durd feine Kiebe 
zum Xufwande, und durch den Aus— 
bruch der franz. Revolution, bie ibm 
feine Eintünfte entzog, gerietb er in 
eine mißliche Lage, welder inbeffen 
eine anfehnlidhe Penfion vom fpanis 
ſchen Hofe abhalf, die er bis am feis 
nen Tod (1794) genoß. Unter jeinen 
gefälligen und anmuthigen Poefien, 
weiche feinen Ruhm früb grünbeten, 
verdienen bie befchreibenden Gedichte: 
Les quatres parties du jour ou le 
palais des heures und les quatres 
saisons, ausgezeichnet zu werben, in 
geringerem Maße das nah feinem 
Zode (Parma 1796) herausgegebene 
Gedicht: La religiou veugee. Seine 
Oeuvres completes erfdienen zu Paz 
ris 1797. 


Bernolak (Anten von), katholiſcher 


Pfarrer, zuerft zu Cıeklesz oder fand» 
fhüß, dann zu Ersek Ujvar, wo er 
am 15. Januar 1813 flarb. Er wurde 
in ber Arver Gefpannfh. von abelis 
gen Ältern geboren, und trat febr 
frühe in den geiftlien Stand. Seine 
freyen Stunden widmete er der flas 
vifhen Philologie, vorzüglich aber 
bem fiowatifchen Dialecte in Ungarn, 
der feine Mutterfprade war. Da er 
bie bedeutenden Kortfchritte ber fla= 
vifhen Literatur der Czechen (Böbe 
nen), Pohlen, Rufen, Serbier, 
Groaten und Dalmatier kannte, be= 
dauerte er innig, daß die ſlaviſches 
Gelehrten in Ungarn ihre Eräftige und 


Bernofal 


mwohlElingenbe ſlowakiſche Mutterfpras 
che (die mit der alten flaivenifchen, nach 
griech. Weife ausgebildeten Schriftfpras 
che übereinftimmt, bie heat zu Tage nur 
noch zur Kirchenſprache der Serbler 
und Ruſſen dient), deren Vorzüge 
früher ſchon Joh. Chriſtoph Jordan 
(in feinem Werke de originibus Sla- 
vorum, Wien 1788) und der Doms 
berr Dalimil, rühmten, und auch jegt 
fo gelebrte flavifhe Philologen, wie 
der Karlowiger Erzbifhof Stratimis 
rovics, ber k. k. Hofbibliotheks⸗Cu— 
ſtos Kopitar in Wien und der Abbé 
Dobrowsky in Prag uno ore aner⸗ 
tennen, ganz vernachläßigten und ſich 
des böhmifchen Dialektes zur Schrifts 
fpradhe (die proteftantifchen flowaßis 
fen Prediger in Ungarn aud) zu ih— 
ren Kanzelreden) bedienen, Er trat 
baber als Apologet feiner Eräftigen 
Mutterfprade, bes flowalifchen Dias 
lektes, auf, gab eine Orthographie und 
Grammatif derſelben im Drud her: 
aus (Dissertatio philologico-crilica 
de literis Slavorum, de dirisione 
Miarum, necnou de acceutibus, cum 
adnexa liuguae slavonicae per Reg- 
num Hungariae usitatae compendJiosa 
simul et facili orthographia, Preß⸗ 
burg 1787, 8., und Grammatica sla- 
vica, ad systema scholarum nalio- 
nalium accomodata, Prefburg 1790, 
312 S. 8., auch in deutfcher Sprade), 
lehrte den fiowalifchen Dialekt durch 
ber Analogie gemäß neu gebildete 
Wörter bereihern (Eiymologia vo- 
cum slavicarum, sısteus modum mul- 
tiplicandi vocabula per derivationem 
et compositionem, Tyrnau 1791, 
160 ©. 8.), und kämpfte patriotifch 
gegen bie den böhmifchen Dialekt als 
ftavifhe Scriftfpradhe und für den 
mündlichen Vortrag auf der Kanzel 
einführenden flavifhen Prediger der 
Augsb. Confeſſion in Ungarn. In ber 
Handſchrift hinterließ Bernolak ein 
ſlowakiſches Wörterbuch, das ben 
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Drud fehr verdient. B's Nekrolog f. 
in ber Wiener LiteratursZeitung 1815, 
Nr. 22. 


Bernoulli 


Bernoulli, 1) (Jacob), Aſtronom, 


geb. 1654 zu Baſel; widmete ſich der 
Theologie und Mathematik, erhielt 
1687 die Profeſſur derſelben zu Bas 
fet und fl. 1705. Eine Sammlung feis 
ner Werke unter dem Zitel: Jacobi 
Bernoulli Basiliensis Opera, erfdien 
Genf 1744,2 Bde. 4. 2) (Jo h.), des 
Bor. Bruder, mit bem Beynahmen: 
ber Archimedes feines 3eitalters, einer 
der berühmteften Mathematider, geb, 
zu Bafel 1667. Er war dem Kaufs 
mannöftande beftimmt, folgte aber 
feiner Neigung zu ben RWiffenfchaften, 
und fludirte Medicin und vorzüglich 
Mathematik. Er löfte die keibniziſche 
Differentialrehhnung mit feinem Bru⸗ 
der Zacob (f.d.) glüdlich auf, dachte 
fetbft auf eine Erfindung, wie er von 
unendlih Eleinen ‚Größen auf bie 
endlichen fommen könne, wovon jene 
die Etemente oder Differenzen find, 
und nannte bdiefe Methode calculus 
integralis. Er reifte 1699 über @enf 
nad Frankreich, unterrichtete ben 
Marquis de l'Hopital in der Mathes 
matit, und erfand auf deffen Gute 
bey Blois den calculus Jdeponeutia- 
lis. 1694 ward er Doctor der Mebdis 
ein, 1695 Profeffor ber Mathematik 
in Gröningen, wo er das leuchtende 
Barometer erfand; 1705 übernahm 
er feines Bruders Stelle in Bafel, 
wo er bis zu feinem Tode 1748 blieb. 
Seine Differtation: de musculorum 
mota, machte viel Auffehen; fie ers 
fhien wieder Venedig 1722, 4. und 
mit Michael Cotti's Tractat: de se- 
paratione liquidorum,, Neapel 1754 
und Haag 1748, 4. Seine fämmtliz 
hen Schriften erfchienen in 2 Theis 
(en, Yaufanne und Genf 1742, 4.5 
fein Briefwechfel mit Leibnig Fam 
unter dem Zitel: Virorum celeber- 
rimorum G. Leibnitzii et J, Beruoul- 
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li commercium philosophicum et 
mathematicum, Lauſan. 1745, heraus. 
3) (Nicolaus), Neffe der beyden 
Bor., geb. 1683 zu Bafel, wo er außer 
den Rechten bef. Mathematik ſtudir⸗ 
te und 1705 Profeffor ber ketzteren 
ward; fam, durch Leibnig empfohlen, 
41716 als Profeffor der Mathematik 
nad) Padua, ging 1719 zurücd nad 
Bafel, ward dort Profeflfor der Logik, 
fpäter des Goder u.Lehenredtes, u. 
ft. daf. 1759. Er machte ſich fehr früh 
durch feine Entdeckungen in der Wahrs 
ſcheinlichkeits⸗ Rechnung, auf Jacob 
B. Ars conjectandi fortbauend, 1709 
durd wichtige Anwendungen bderfels 
ben auf die Dauer bes menſchlichen 
Lebens berühmt, löste, vereinigt mit 
Monmort, während feines Aufents 
baltes zu Paris 1711, ſehr ſchwere 
diefen Gegenftand betreffende Probier 
me, gab eine allgemeine Auflöfung 
der Aufgabe fiber die rechtwinkeli— 
gen Krajectorien , löste, auch ‚andere 
ſehr fchwere mathematifche Aufgaben 
glücklich, und bereicherte bie Inte: 
gralrechnung mit fehr ſchönen Entdes 
dungen, die er zum Theil gemeins 
fhaftlih mit dem Folgenden madıte. 
4) (Ricolaus), erfter Sohn von 
B. 2); warb 1695 zu Bafel geboren, 
ftudirte von 1708 an außer der Mas 
thematik die Rechte, durchreifte Krank: 
reih und zwey Mahl Italien, ward 
1725 Profeffor der Rechte zu Bern, 
ging 1725 mit feinem Bruder Daniel 
nad Peteröburg, wo er fhon 1726 
ftarb. Er gab von dem Probleme, 
das Leibnig den Engländern vorlegte, 
und das Nicolaus, der Neffe, allges 
mein behandelte, für einen befondes 
zen Kal eine ſehr ſchöne Auflöfung. 
Vortrefflihe Abhandlungen von ihm 
ſtehen im erften Bande ber Comment, 
Acad, Petrop. 5) (Daniel), zwey— 
ter Sohn von B. 2), geb. 1700 zu 
Gröningen; ftudirte zu Bafel, Hei—⸗ 
delberg , Straßburg, Venedig und 
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Padua Mebdicin und Mathematik, 
ging 1725 nad Petersburg als Pros 
feffor , warb 1735 zu Bafel Profefjer 
der Anatomie und Botanik, 1750 der 
Phyſik, legte diefe Stelle 1777 Alters 
wegen nieder, und ftarb 1782. Er 
war ein Mufter von Befcheidenbeit 
und Anfpruchstofigteit, und hat in 
Verbindung mit Euler theils durch 
Berallgemeinerung mehrerer alten 
Theoreme, tbeils durch neue Ente 
dungen, wie bie Beſtimmung der oscil⸗ 
lirenden Bewegung einer vertic. ſchwe⸗ 
ren Kette, zu feiner Zeit das Meike 
zur VBervolllommnung der Geometrie 
beygetragen. Befonders geſchickt war 
erin Anwendung biefer auf die Phyſtk, 
indem er vor ihm nur ſchwankend 
erfannte Erſcheinungen in berfelben 
einer genauen Rechnung untermwarf, 
wovon feine Unterfudhungen über ben 
ercentrifhen Stoß, die Klänge der 
Stäbe und Saiten, die Strahlenbra 
hung, über Ebbe und Flut, und 
bas von ihm entdeckte Gefeg für bie 
Reigung ber Magnetnabel gegen dea 
magnetifhen Meridian glänzende Be; 
weife find. Sein Hauptwerk iſt feine 
Hydrodynamik, Straßburg 1738, 4. 
das die Theorie der Ausfließungen 
dur Öffnungen von jeder Größe zum 
Gegenftande hat. 6)(Sobannm),aud 
Sohn von B. 2), Mathematiker und 
Philofoph, geb. 1710; ftudirte Ma; 
thematik und die Rechte, erbiett nad 
feines Vaters Tode die Profeffurbes 
felben, und ftarb 1790. Man bat von 
ihm gefrönte Preisfchriften, Über bie 
Kortpflanzung bes Lichtes, und übe 
die Magnetnadel. 7)(Iohbann), dei 
Vor. Sohn, geb. zu Bafel 1744; fir 
dirte bie Rechte, Mathemat.u. Phyſik, 
warb 1763 als Aftronom zur Akade— 
mie von Berlin berufen, machte ame; 
Mahl eine Reife durch Deutfchland, 
die Niederlande, England, Franfreid, 
bie Schweiz, Italien, fpäter aus 
buch Preußen, Pohlen, Rußland, 
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und ftarb als Director ber mathemas 
tifhen Glaffe der Berliner Afabemie 
1807. Er fchrieb: Recueil pour les 
astronomes, Berl. 1772—76, 3 Bde. 
Letires sur differents sujets, Berlin 
1777 — 79, 3Bbde.; Zufäge zu den 
neueften Reifebefchreibungen von Itas 
lien 2c., Leipzig 1777 — 78, 2 Bbe. ; 
Reifen durch Brandenburg, Pommern, 
Preußen, Kurland, Rußland, Pobhlen, 
Leipz. 17795 Samml. kurzer Reifebes 
ſchreibungen, Deffau u. Berl. 1782 — 
95, 15 Bde.; Archiv zur neueren Ges 
füyihte, Geographie, Natur: u. Mens 
fhenfenntniß, 1785 —88, 8 Be. u. 
a. m. 8)(Iacob), Bruder von B. 
6), geb. zu Bafel 1753; bildete fid 
auf Reifen, erhielt dann die Pros 
feffur der Mathematik zu Petersburg; 
farb bey einem Bade in der Newa 
1789. Schrieb: Abhandlungen-in No- 
va acta Academ, Petrop. 
Bernftadt (Geogr.), 1) (Birntowa), 
au der Weida im Fürſtenthume Ohls, 
Regierungsbezirk Breslau, Stadt mit 
2650 Einmw., worunter 130 Zudmas 
chermeiſter; Gefellihaft zur Beförs 
berung; des moralifhen Glüdes; 2) 
(Bernftädtlein), Stadt in der 
Provinz Laufig des Königreihes Sad 
fen, mit Amt, 160 Einw. (meift 
Tuchwebern, auh Bierbrauern und 
Kirfchnern), an der Pliesnig. Sig 
des Klofteramtes Marienftern. 
Bernftein,1i) Schi. in Oberöſterreich, 
welches dem Kloft. Kremsmünfter eins 
verleibt ift. 2) (Pernftein, Boro- 
styankö), ein deutſch. Marktfleden 
in NRiederungarn , jenfeits der Des 
nau, (Eifenburger Gefpannjd., Güns 
Ser Bezirk, ander Grenze von Steyer⸗ 
mar? und Öfterreih,, am Bache Dos 
rau, ber Hauptort ber gräfl. Battyas 
nifchen Herrſchaſft Bernftein oder Bo- 
rostyaukö; jest dem Grafen Anton 
Joſeph Battyany, dem Nachfolger 
des um die Induftrie in Ungarn hoch⸗ 
verdienten Grafen Theodor Battyany 
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(geft. 1812) gehörig, mit einer Tas 
tholifh. und evang. Luther. Pfarre, 
einem Schloße, einem Kupferbergs 
werke , zwey Gchwefelbtrgwerten , 
Steinfoblengruben, einer Alauns, Bis 
triole, Scheidewaſſer⸗ und Schwefels 
fabrik, aufeinem Berge gelegen. Die 
induftriöfen Einwohner bauen viel 
Flachs und Hanf, deſtilliren Wachol— 
der-Branntwein und preßen Buches 
kern Ohl. Die von dem patriotiſchen 
Grafen Theodor Battyany hier ange» 
legte Tuch- und Bandfabrik ift leider 
eingegangen. Bor 24 Jabren wurde 
bey Bernftein ein großer Gerpentin= 
felfen entdeckt, und man fing aud an 
ben Serpentin unter dem unpaffen= 
ben Rahmen Serpentinahat zu bea 
nugen. In biefer Gegend werben viele 
Krametövögel gefhoflen. Das auf eis 
nem felfigen hoben Berge gelegene 
Schloß war vormahis eine Grenzfefte 
wiber bie Einfälle ber Türken, und 
ift noch jest befefligt. Im Schloße 
befindet ſich ein tiefer, in feiten Ges 
fein gehauener Brunnen. Das mit 
einem Thurme und einer Kapelle vers 
fehene Schloß zeigt auf allen Seiten 
die ſchönſte Ausſicht. Unweit vom ſüd⸗ 
lichen Abhange bes Schloßberges find 
die zwey Schwefelbergmwerte, dic ſchon 
über ein Jahrhundert gebaut werden, 
und worin in früheren Zeiten 200 bie 
300 Bergfnappen gearbeitet haben 
follen. Der Erzgang ſelbſt, eigentlich 
ein Flötz, war fehr mädtig, fo daß 
ber Schwefellied durchaus in einer 
Mächtigkeit von 1 bis 5 Klaft. ans 
brad. Man machte nah dem Tode 
bes Grafen ben Antrag zur Auflafs 
fung derſelben, alö ber bergbauvers 
ftändige Hr. Rompichel, der bie aus 
Berorbentliche Mädhtigkeit der Erzgru⸗ 
ben kannte und bie Hinderniſſe bes 
Betriebes nicht feheute , dem Nachfol⸗ 
ger bes verftorbenen Grafen ben Anz 
trag machte, die Werke in Pacht zu 
übernehmen, was dieſer gern bewils 
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ligte. Seit diefer Zeit find bie Werke 
wieder in bem beflen Gange. Mehr 
über die Bernfteiner Schwefelgruben 
Tann mah nadhlefen in ben vaterlän» 
bifchen Blättern für ben öfterr. Kais 
ferftaat 1814, Nr. 48. 

Bernftein, 1) (Joh. Gottlob), 
geb. zu Berlin 1748 5 war früher fady= 
fen : weimarifhher Kammerdiener und 
Bergwundarzt zu Ilmenau, erlangte 
durch das von ihm 1783 unb 1784 
herausgegebene neue chirurgiſche Le— 
zicon Ruf, ward 1796 ſachſen- weis 
marifcher Hofhirurg, und Gehülfe 
bey der medicinifhen dirurg. Kran» 
tenanftalt zu Jena; bier befonders 
durch Loder begünftiget folgte er 
biefem 1806 nad Halle als Gehülfe 
in dem bafigen unter Reil errichteten 
Hinifchen Inftitute, ging mit ſolchem 
1810 nad) Berlin, wo er Mitglied 
bes mebic. DObercollegiums ward, auch 
als Profeffor der Medicin Borlefuns 
gen bielt. Seit 1821 lebt er im Ru: 
beftande in Neuwied. Sein Lexicon 
warb befonders in feinen fpäteren 
Auflagen, als Handbud für Wunds 
ärzte nad alphabetiſcher Ordnung, 
2 Theile, Leipzig 1786 und 1787, uns 
verändert Gotha 1787, dann als 
practifhes Handbuh für Wundärzte 
und Geburtöhelfer, 3 Theile, Leipzig 
1790 und Zufäge dazu, ebend. 1792, 
eine 5. fehr verm. Aufl. unter gleichem 
Titel, 4 Bbe., Leipzig 1818—20, das 
verbreitetfte Handbuch unter deutfchen 
Chirurgen ; ein Auszug daraus erſchien 
als: Chirurgiſches Handwörterbuch, 
Jena 1801. Auch iſt geſchätzt feine 
ſyſtematiſche Darſtellung des chirurg. 
Verbandes, Jena 1797, neu aufge: 
legt alö Lehre des chirurg. Verbandes, 
ebend. 1803, Kupfer dazu(51), Iena 
1802, 8. Außerdem bat man von ihm: 
über Berrenfung u. Beinbrüche, ebend, 
1802, 2. Aufl. 1819; Gbirurgifche 
Krankengefhichten, Erfurt 1792, 4.5 
Geſchichte der Shirurgie vom Anfange 


Bernftein 


bis auf die jegige eit, 2 Thle., Leip⸗ 
sig 1822, 1823. 2) (I. Th. Chris 
ſt i an), Sobn des Vor., geb. zu Il⸗ 
menau, erft Amts⸗ und Stadtphy⸗ 
ſikus zu Roßla und Apolda im Weis 
marifhen, dann fürftl. neuwied ſchert 
Hofrath und Leibarzt zu Reumied; 
fhrieb: Beyträge zur Wundarz neyk. 
und gerichti. Arzneyk., Jena 180%, 
2. und 3. Bd. als neue Benträge, 
1. u. 2. Bochen. Goblenz 1809 und 
Frankf. a. M. 1812; Beine mebicin. 
Auffäge, Frankf. a. M. 1814. 


Bernftein (Agtftein, suceiuum, Mis 


neral.), ein bisher gewöhnlich unter 
die Mineralien gerechnetes Raturpres 
duct, und als foldhes mit folgenden 
Charakteren: Farbe, boniggelb mit 
Nuancen, weiß und Karbentoftateit, 
aber auch braun und röthlichz rist 
Gppsfpath, wird durch Kalkfpath ges 
rigt 5; bis zu 1,07 ſchwer; hat gerichen 
Harzelektricität; ſchmilzt Leit und 
brennt mit gelber Flamme u. Wohl: 
geruch; bat Fettglanz; ift durdfichtig, 
oder doch burchfcheinend ; feine Strabs 
lenbredyung ift einfady und fein Brud 
mufcelig. Man findet ihn am bän= 
figften als Auswurf ber Oſtſee, wes 
niger ber Norbfee (Seebernſtein, 
succiuum haustile); doch wird cr auch 
an den Südküften der Dfifee bäufig 
ausgegraben, auch in größeren und 
fleineren Stüden in vielen Braunftobs 
lenlagern und Lagern von bituminös 
fem Bolze, aber audy neftermweife im 
Sandfteine (suceiunm fossile) gefuns 
ben. In ibm finden fig nicht felten 
Infecten, meift unbelannter Art, wie 
auch einige Pflanzentheile, felten audy 
Waflertropfen eingefchloffen, die Thies 
te meift inganz ungezwungener Stels 
lung. Diefes u. mebrere neuere Unters 
ſuchungen baben faft unmiberfpred« 
li die in ältefter Zeit ſchon gebegte 
Meinung, daß der B. ein Baumbarz 
fen, beftättiget ; man nennt ben Baum: 
Bernfleinbaum, und rechnet ihn 


Bernfteinfabrilate 


Bernftorff dig 


zu ben Zapfen tragenden, nicht zuden Bernftein- fang, bad Gewinnen bed 


Palmen, hat ihn aber unter dev jegis 
gen Begetation nicht wieder gefunden. 
(Shem.). Der 8. löst fih night im Wajs 
fer, wohl aber, wiewohl nur ſchwierig, 
im Weingeift auf, wo dann die Berns 
feintinctur erhalten wird. (Technol. 
u. Gefh.). Man benugt den B. zu 
allerhand Kunftarbeiten (f. unter B.⸗ 
fabritate), zu Räuderungen, zum 
Ladiren und als Arzneymittel. Als 
Schmuck (wozu ihn feine Geſchmeidig⸗ 
keit fähig macht) ward er ſchon zu 
Troja's Zeiten gebraudt. Er war ein 
Gegenſtand des früheften Handels der 
Phönikier, und man hält die Oſtſee— 
küſte, wo er nody jest häufig gefun= 
den wird, für die nicht näher ange— 
deutete Küfte, woher fie ihn bobiten. 
Vorzüglich gefucht warb er im 15. u, 
16. Jahrh. und ging in großer Menge 


über Benedig in die Türfey, und nad). 


Afrita, wo er befonders aud) feiner 
Heilträfte wegen gefhägt wird. 
Bernftein:fabrifate, werben aus 
ausfortirten Stüden B. von eigenen 
Künfttern (B.» Dredislern ), befons 
ders in Danzig und Königsberg, aud) 
zu Gatania, verfertiget. Gebr ge: 
wöhnlich find gerundete ober länglis 
che Sorallen daraus, zu Hals- und 
Armbändern, auch zu Rofenträngen, 
die häufig in Morgenländer verfendet 
werden, dann aud zu Grucifiren, 
Knöpfen, Berloden an Uhrketten, 
Dfeifenfpigen, Meffergriffen, auch Do: 
fen und Käfthen zu hoben Preifen, 
Schach- und Damenfpielen, auch ans 
deren Künfteleyen. Eine fehr vollftäns 
dige Sammlung von ®B. arbeiten 
befindet fi in der Erlanger = Univer: 
fitätsbibliothef, von ihrem Stifter, dem 
Markgrafen Friedrich, dem berühm— 
ten Klein abgekauft u. ber Bibliothek 
geſchenkt; die vollftänbigfte aber, im 
Dresd., ift hefhr. von Rath. Sande 
in ; Historia succinuorum ex regiis au- 
gastis cimeljis, Dresden 1742, Fol. 


— 


Bernſteines, für die Bewohner der Oſt⸗ 
ſeeküſte kein unbedeutender Nahrungs—⸗ 
zweig, beſteht in dem Aufleſen des 
Bernſteines, welchen das Meer an das 
Ufer wirft, beſonders wenn die Bern— 
ſteinwinde wehen, in dem Auffiſchen 
desſelben aus dem Meere, und im 
Ausgraben aus Sandhügeln am Mees 
re. Aller in Preußen gefammeite B, 


‚muß nad) Königsberg in ein Magazin 


geliefert werben, wo er fortirt wird. 
Er ift dort Regal, und befondere Aufs 
feher forgen dafür, daß nicht Unberus 
fene denfelben aufheben. 


Bernftorf(Bernädorf, Geogr.), 


1) Dorf am Scyallfee, im Amte Ras 
geburg des bänifhen Herzogthumes 


Lauenburg, &tammort der Familie 


von Bernftorff; 2) Landgut im Amte 
Kopenhagen (Dänemark), berfelben 
Familie gehörig. 


Bernftorff, 1) (Joh. Hartwig 


Ernft, Graf von), geb. 1712 zu 
Hannover; fludirte, von Keyßler vors 
bereitet und begleitet, zu Zübingen, 
burchreifte die vorzügliäften Staaten 
Europa’s, ward vom König Ehriftian 
von Dänemark 1732 zum Gefandten 
am fähfifhen Hofe, 1737 am Reichs— 
tage zu Regensburg ernannt, fo wie 
1744 nad Frankreich gefhidt. Nach 
dem Tode des Prinzen von Wales, 
mit dem er aufergogen war, wibmete 
er fih 1751 ausfchließlich dem bänis 
fhen Dienfte, wo er fi durch bie 
Beylegung des Zwiftes von Marokko, 
die Neutralität im jährigen Kriege, 
die Rüftungen gegen Peter III. und 
den Hausvertrag mit Rußland, große 
Verdienfte erwarb, bis er, außer 
Activirät gefegt, fi 17:0 nad. Ham⸗ 
burg begab, wo er den Sturz feines 
Gegners, Struenfee, erlebte und, 1772 
zurücberufen, noch in bemfelben Jahre 
zu Hamburg farb. Ihm verdanken 
die Bauern in Dänemark Freyheit 
und Eigentyum ; er führte die Podens 
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Inoculatton und Hebammenfhulen ein, 
und befchüste, als eifriger Beförberer 
der Wiffenfhaften und Künfte, Klops 
ſtock, Cramer, Baſedow, Sturz u. 
4. m. 2) (Andreas Peter), des 
Vor. Neffe, geb. zu Gerlow im ü⸗ 
neburgiſchen 1735; ſtudirte in Reips 
zig, Göttingen und Genf , bildete ſich 
auf Reifen, und erhielt durch feinen 
Oheim eine Anftellung in Kopenhagen. 
Schon war er geheimer Rath, als er 
mit feinem Oheime entlaffen ward; 2 
Sabre darauf zurücdberufen ward er 
Minifter der auswärtigen Angelegens 
beiten und Director der beutfchen 
Kanzley, zwar 1780 wieder geftürzt, 
befam aber 1784 feine vorigen Stellen 
zurid, die er bis an feinen Tod 
(1797) behauptete. Raftlos bemüht, 
Schifffahrt, Handel, Manufacturen, 
Fabriken und Aderbau empor zu brins 
gen, gelang es ihm, wefentlidy zur 
Wicderherfiellung ber Freyheit u. des 
Eigenthumsrechtes der Bauern beyzus 
tragen. 5) (Ehriftian, Graf von), 
des Bor. Sohn, geb. zu Kopenhagen 
1769; war zuerft bey der bdänifchen 
Gefandfhaft zu. Berlin angeftellt, 
dann Gefandter in Schweden, nad) 
feines Vaters Tode Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, 1814 bän. 
Bevollmädtigter beym Wiener Gons 
greffe, dann Gefandter in Berlin; 
trat 1818 in ben preuß. Staatödienft, 
und wohnte als Minifter der ausmärs 
tigen Angelegenheiten den Gongreffen 
zu Aachen (wo er von Friedr. Wilh. 
III. den ſchwarzen Adlerorden, u. von 
Alerander I. den Andreasorden er= 
hielt), Karlsbad, Wien, Zroppau 
und Laibach bey, und genieft noch 
jest das Vertrauen feines Monarden. 
Bernt (Iofeph), vorher Profeffor 
der gerichtlichen Mebicin zu Prag; 
ward 1814 ald Prof. der meb. Polis 
zen nad Wien berufen; ſchrieb: Mo- 
nographia choreae St. Viti, Prag 
1810; Syſtematiſches Handbuch der 
gerichtl. Arzneykunde, Wien 1813, 


Berofos 


verbeff. Auflage 1818 5 Syftematifärs 
Handbuh der Staatsarzneykunde,? 
Theile, ebend. 1816, 1817 > Benträge 
zur gerichtl. Arzneykunde ze., bis jett 
6 Bde., ebend. 1818 bis 235 Syſten. 
Handb. des Medicinalweſens, nach den 
kaiſ. öſterr. Medicinalgeſetzen, eben. 
1819; Anleitung zur Abfaſſung mel. 
gerichtl. Fundſcheine und Gutachten, 
ebend. 1821; Verfahren bey ber Xu 
mittelung zweifelbafter TZobesarten ber 
Neugebornen, ebend. 1826 u. m. 


Beroaldo, 1) (Filippo), deräu 


tere, aus einem alten Geſchlechte ;ı 
Bologna, geb. 14453 geftorb. 155 
als Profeffor der alten Kiteratur. & 
beforgte mehrere Ausgaben von lat. 
Klaffitern: Suetonius, Plinius, Pr 
pertius, Aulus Gellius, Lucion u 
%. m. und einige lateinifhe Abhand⸗ 
lungen. 2) ($ilippo), der Zünges 
re, ein Schüler des Bor., geb. 1472; 
ft. als Bibliothekar im Batican 1513. 
Er gab mehrere Kleine geſchmackvole 
Gedichte, Oden u. Epigramme heran. 
Nah ihm heißen Beroalbifen 
diejenigen, melde ibm in feine 
Schreibart ber lat. Sprache folgten. 


Beroe, 1)(Mpth.), nad Nonnus Diss 


nyſiaca Tochter ber Aphrodite u. des 
Adonis und Gattinn des Dionyſes; 
2) Amme der Semele. 


Beroldingen (fFranz Cöleſtin), get. 


1740; war Domkapitular zu Hildes⸗ 
heim, feit 1790 zu Osnabrüd, danı 
Archidiakonus in Elze, zulegt Obe— 
bientiarius in Valshauſen, wo er 
1798 ftarb ; machte fih als Minerales 
und Geolog bekannt; fhrieb: Wer 
bacdhtungen , Zragen und Zweifel, 
die Mineralogie betreffend, Bann. 
1778, neue Aufl.1795; Bemerkungen 
auf einer Reife durch bie pfälzifchen 
und zweybrüdifhen Queckſilberwerke, 
ebend. 1788 5 Theorie über die Bafal: 
te, in Crells Annalen, u. a. m. 


Berofos (a. kLit.), ein Chaldäer uns 


Hriefter des Belus in Babylon, viel: 
leicht ein berühmter Mann aus äite: 
be * 


Berquen 


fter Zeit, ber nur von Späteren benutzt 
ward, um von ihnen gefammelten 
Shriften Anfehen zu geben; nad 
And, lebte er zu Xleranders des Gro— 
fen Zeit, kam auf einige Zeit nad 
Athen , und erhielt auch dort im 
Gymnafium eine Bitdfäule, nad nod 
Anderer Meinung find B. der Aftros 
nom und B. der Gefchichtfchreiber vers 
ſchiedene Perfonen, und Erfterer weit 
älter. Die unter feinem Nahmen vor— 
bandenen Schriften über Aftronomie, 
Aftrologie und eine babplonifche und 
haldäifhe Gefhicdhte waren von den 
Alten ſehr gefhäst, und Plutarchos, 
Daufanias, Athenäos, Gicero, Plis 
nius, Bitruvius und Zofephos führen 
baraus Brudftüde an. Das Wert 
ſeibſt ift verloren. Die Fragmente hat 
Scaliger hinter dem Werke: deemen- 
datione temporum , und Babricius in 
ber bibliotheca graeca, vol. 14 p. 
175 gefammelt. Die Kirchenväter fühs 
ven B. oft an, weil er fehr häufig 
bie Angaben ber Bibel beftättiget. 
Berquen (Bergen, Berghen, Berken, 
Ludwig v.), zu Brügge im 15. Jahrh. 
geb. ; durd die Entdedung, Diamans 
ten zu fchleifen, berühmt. 
Berquin, 1) (Louis de), geb. 1489 
in Artois, Eönigl. Rath Kranz I.; 
bey biefem fehr angefehen ; ald Freund 
und Beförberer bet Reformation 1523 
vom Parlamente verhaftet, vomKönige 
wieder befreyt, fegte er deſſen unges 


achtet fein Bekenntniß und Predigen 


ber neuen Lehre, befonders zu Amieng, 
fort, überfegte mehrere Schriften von 
Erasmus ins Franzöfifche, warb auf 
Antrag ber Sorbonne 1526 nochmahls 
eingekerfert, feine Schriften zur Vers 
brennung, er felbft, wenn er nicht 
wieberriefe, zum $euertobe verdammt, 
dennoch, auf Verwenden bes Königs, 
nochmahls Losgelaffen, allein, da er 
feine Grundfäge nur deſto eifriger 
verbreitete, zum britten Mahle fefts 


genommen und, dba er durchaus nicht 


ee 
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wiberrief, 1529 zu Paris verbrannt. 
2) (Arnaub), geb. 1749 zu Bors 
deaux; ging 1772 nad) Paris, wo er 
fi) mit den ſchönen Wiffenfhaften bes 
fhäftigte. Er machte fi) als Dichter 
fehr bald auf das vortheilhaftefte bes 
kannt durch feine Idyllen (1774), bey 
denen Geßner fein Vorbild war, und 
durch feine Romanzen : le Jit de Myr- 
the; I’ inconstance u. a.; fein Ami 
des enfans, eine Nahahmung des 
Weißiſchen Kinderfreundes, erhielt ben 
1784 von der Akademie auf das nütz⸗ 
lichfte Buch ausgefegten Preis. Eine 
Fortfegung erſchien unter dem Titel: 
Ami des adolescens. Außerdem bat 
er einen Roman: Sandfort et Merton 
1787, Bibliotheque des villages 1790, 
u. a. Werke gefhhrieben. Er fl. 1791. 
Seine Oeuvres completes erfhienen 
zu Paris 1802 in 10 Bben. 


Berre (Geogr.), 1) fifhreider, 15 


Stunden im Umfange haltender Salz⸗ 
fee (auch Martigue genannt), durch 
welchen ein, angeblich von den Rös 
mern gebauter, Damm (Gajon) geht, 
und 2) Stadt mit 1800 Einw., Fis 
fhern und Geefalzbereitern, im Bes 
zirk Air, Depart. Rhonemünbungen 
(Frankreich). Das hier verfertigte Öhl 
gilt als foldhes von Air. 


Berri, Eleine türkifche Meile, wovon 


4 2/5 auf 1 deutfche oder geogr. Meile 
geben. 


Berruguete (Alonzo), ein berühms 


ter Mahler und Bildhauer, aus Pas 
redes be Rava in Spanien gebürtig; 
ging, um fih an den Werfen des 
Michael Angelo zu bilden, nach Rom, 
ward Hofmahler Carl's V. und Auffes 
ber ber Eöniglichen Gebäude, u. ftarb 
1561 zu Toledo. 


Berruyer (of. Iſaak), gebor. 1681 


zu Rouen; von den Jeſuiten, nah— 
mentlich dem Pater Hardouin erzogen, 
ward er bald ſelbſt Jeſuit, lehrte in 
verſchiedenen Ordensſchulen Humanio⸗ 
ra u. ſt. 1750 zu Paris. Außerordent⸗ 
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liches Auffehen madte fein Werk: 
istoire de peuple du Dieu depuis 
son origine jasqu’ ä Ja naissance du 
Messie, Paris 1728, 7 Bbe. 4. (10 
Bde. 12.), das die heilige Geſchichte 
bes U. T. zu mobdernifiren ſuchte und 
biefeibe in einem angenehmen, jebod) 
bdöchſt frivolen Zone, mit fonderbaren 
und üppigen Ausſchmückungen und Zus 
fägen erzählte und fo bey den Welt: 
tindern großen Benfall, bey ben 
Geiftlihen den größten Wibderfprud 
fand. Der Generaldes Jefuitenordens 
befahl bem Verf. in ben folgenden 
Auflagen (16 erſchienen deren im Gans 
zen B, bie legte 1738) Vieles wegzu— 
laffen, Anderes zu ändern, unb Bes 
nedict XIV., Glemens XTII., fo wie 
bie Synode von Utredt 1763 vers 
dammten das Werk gänzlich. 
Berry (m. Geogr. und Geſch.), altes 
franz. Lehensherzogthum inFrankreich, 
welches von Touraine, Marche, Bour⸗ 
bounnais, Nivernois, Gatinois, Dr: 
leannais und Blaiſois umgeben, in 
Ober» und Unter-Berry abgetheilt 
- war, und vor der Revolution 204 Q. 
M. mit 474,546 Einw. begriff, jest 
aber in bie Departements Indre und 
Cher vertheilt ift. Es bilbete ein eige⸗ 
gened Gouvernement, wovon Bour: 
ges bie Hauptfladt war, und gehört 
zu den fruchtbarſten Provinzen Frank⸗ 
reihe ; fon zu Plinius Zeit, wo 
die Bituriger eg bewohnten, Lieferte 
ed dem ganzen Gallien das Hanf— 
linnen. Gäfar befiegte diefe Provinz 
unb verbrannte 20 ihrer Städte; 475 
kam B. an die Weſtgothen, unter 
Ehlodowig aber an bie Kranken; diefe 
beberrfchten ed durch Grafen und 


von 917—1100 durch Vicomts; ber 


legte, Eudo Arpie, verkaufte es an 
Philipp. Run war B. oft Paragium 
nachgeborner Prinzen, und ward 1360 
von Sobann, zu Gunften feines 3. 
Sohnes, zum Herzogthume erhoben. 
Es fiel nach deffen Tode wieder an bie 


Berry 


Krone, Garl VII. gab es feinem 
Sohne Garl, Ludwig XI. feinem Brus 
der für die Normandie, Heinrich III, 
feinem Bruder, dem Herzoge von Alen⸗ 
con, Heinrich IV. der Witwe Hein 
rich's III, Später war es nur no 
Titel einiger Prinzen von Geblüt (oft 
folcher, die fpäter König wurden), obne 
wirklich von ihnen beherrſcht zu werben. 


Berry, 1) (Johann, Herzog von), 


3. Sohn bes Könige Jobann von 
Frankreich, geb. 1340, erft Graf von 
Poitou genannt; ward durch ben 
Tractat von Bretignyg an Enaland 
als Geißel gegeben und blieb 9 Jahre 
daſelbſt, erhielt von Eduard III. Urs 
laub, kehrte aber nit wieder nad 
England zurüd; befehligte 1572 bie 
franz. Armee in Guyenne, erlangte 
dort mehrere Vortheile; ward ven 
Garl V. zum Mitgliede ber Regent» 
fhaft, im Falle feines Todes, ernannt, 
nahm fi, als diefer eintrat, bas 


.Gouvernement Languedoc, u. herrſch⸗ 


te dort mit faft unumſchränkter Macht 
graufam und hart, verlor diefe Pror 
vinz, nachdem Gar! VI. münbig aewors 
ben war, kam bey ber Geiſteskrank⸗ 
heit Garl’s VI. von Neuem zur Re 
gentſchaft, z0g fih aber wegen Streis 
tigkeiten mit dem Herjoge von Baur: 
gund und bem Haufe Orleans wieder 
zurüd, nahm an dem Kriege gegen 
das zweyte Mitglied der Regentfchaft, 


ben Herzog von Burgund, Theil, 


wiberrieth die Schlacht von Azincourt, 
unb ftarb 1416 zu Paris. 2) (Gari, 
Herzog von), ber 3, Sobn bes Daus 
pbin, £ovie, und der Maria Ghriftine 
von Baiern, geb. 1686, ein fanfter, lier 
benswürbiger, doch [hüchterner Prinz ; 
ftarb 1714 an den Folgen eines Stut— 
zes vom Pferde. 3) (Carl Kerbir 
nandvon Artois, Herzog vor), 
Eohu bes Grafen von Xrtois (feet 
König Carl's X.) und ber Maria 
Therefia von Savoyen, geb. zu Ber 
failes 17785 floh mit feinen Xitera 


Berſabe 


1792 nach Turin und 1801 nad) Eng» 
land, landete 1814 mit ber Fregatte 
Eurotad im Hafen von Gherbourg, 
mußte nah Buonaparte’sRüdkehr von 
ber Infel Elba den DOberbefehl über 
alle Truppen bey Paris annehmen, 
folgte bann dem Hofe nach Gent und 
wieder nah Paris, und warb von 
einem, von fanatifhem Hafle gegen 
bie Bourbons erfüllten Sattler, Lou—⸗ 
vel, ald er aus dem Dpernhaufe trat, 
am 13. Februar 1820 mit einem Mef: 
fer in bie Bruft verwundet, und ftarb 
am folgenden Tage. Am 29. Sept. 
1820 ward feine Gemahlinn von einem 
Sohne, ber den Rahmen Heinrich, 
‚Herzog von Borbeaur, erhielt und 
der wahrfcheinliche Thronerbe Frank⸗ 
reiche ift, entbunden. 

Berfabe (Beerfeba, bibl. Geogr.), 
eine Wüfte Anfangs imStamme Juda, 
dann im Stamme Simeon, bie der 
Befor im Süden begrenzt. Dahin flüch« 
tete fi die aus der Familie Abras 
bam’sverjagte Hagar u. fand daſelbſt 
eine Quelle, an welcher in der Fol: 
ge eine Stabt (Beerfaba) entftand, 
die noch zu Ghriftus Zeiten blühte, 
jest aber kaum nod Trümmer zeigt. 
Da B. ber Äußerfte füdlihe Puner 
Paläftina’s, fo wie Dan der nördlich— 
ſte war; fo fagt man oft von Dan 
bis B., um das ganze gelobte Land 
zu bezeichnen, 

Berfello (Brefello, Geogr.), Stabt 
im Herzogthume Reggio (Herzogthum 
Modena), an der Mündung des kinza 
und Parra in den Po, fonft Feftung ; 
bat 400 Einwohner. 

Berferter (von ber, nadt, bloß, 
und ferfr, Panzer), 1) in der nor: 
difchen Heldenzeit die Kämpen, bie 
fo kühn waren, daß fie ohne Panzer 
tämpften; 2) aud fo v. w. Riefen. 


Berferterzwuth, eine unnatürs 


lihe Kampfmuth. 
Berfeg (Berſchetz, Geogr.), Stadt am 
Quarnero im Bezirke Iſtria, Kreife 
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Flume, Gouv. Trieſt (Öfterreih) ; 
bat 900 Em., Hafen; man baut dun⸗ 
felrothen, guten Wein, und ze 
geihägtes Ohl. 


Berforti, gefhägter Thierz, grüctes 


und Blumenmahler aus Pavia, ges 
boren 1645. 


Berftett (Wild. Reinhard, Freyh. v.), 


geb. 1769 zu Berftett bey Straßburg; 
ftudirte zu Straßburg die Rechte, bes 
aleitete dann bie öfterreichifche Armee 
auf ben Feldzügen in Deutfchland, 
trat 1809 in badenſche Dienfte, bes 
gleitete 1814 den Großherzog Garl 
zum Wiener Gongreffe, wohnte ben 
Gonferenzen zu Paris und den Unters 
bandlungen zu Frankfurt über bie Ter⸗ 
ritorialausgleichungen bey und erwarb 
fih auf den Gongreffen zu Aachen, 
Karlsbad und Wien einen Rahmen. 


Bertalan, Bifchof von Fünfkirchen, 


nah dem Tode des Galanus, feit 
1219, dazu eingeweiht von bem Gras 
ner Erzbifhofe Johann. Er war das 
mahls noch fehr jung, deßwegen vers- 
klagten einige den Graner Erzbifchof 
ben dem Papfte, daß er einen jungen 
Geiftlichen, der noch nicht das canos 
nifhe Alter von 30 Jahren erreicht 
babe, zum Bifchof einmweihte. Der 
Papſt ftellte defmwegen eine Unterfus 
hung an, aber es fand fih, daß er 
bereits über 30 Jahre alt war. Als 
der König von Arragonien, Jacob, 
bie Tochter des ungarifchen Königs, 
Solantha, heirathen follte, ging Ber» 
talan in biefer Angelegenheit drey 
Mahl nad Spanien, und begleitete 
auch dann im 8.1235 bie Prinzeflinn 
zu ihrem Berlobten nah Spanien. 
Der Bifhof machte dieſe vier Reifen 
nad Spanien auf eigene Koften unb 
da dieſe 5000 Mark betrugen, fah er 
fi genöthiget, Gelder aufzunehmen 
und dafür mehrere bifhöflihe Güter 
zu verpfänden. Bertalan erbaute das 
erfte Pauliner-Klofter in Ungarn bey 
dem Dorfe Patacs in ber Baranyer 
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Geſpannſchaft. In bem Zartarentriege 
unter Bela IV. fämpfte er im 3. 1241 
mit dem Könige in der unglüdlichen 
Schlacht am Fluße Sajé gegen bie 
Sartaren: nach ber Niederlage flüchs 
tete er fih mit wenigen Soldaten, 
allein bes Weges unkundig, wäre er 
den ihn verfolgenden Barbaren gewiß 
in bie Hände gefallen, wenn ihn nicht 
ber zur Hülfe des Königs mit Trup⸗ 
pen berbeygeeilte Schümegher Ober⸗ 
gefpann Ladislaus angetroffen und bes 
freyt hätte. Er lebte darauf noch ges 
gen ſechs Jahre, 

Bertano (Giovanni Battifta), Mah⸗ 
ler, Bildhauer und Baumeifter aus 
Mantua, Schüler des Giulio, in ber 
swenten Hälfte des 16. Jahrhundertes ; 

- fertigte den Plan zum Dom in Mantua. 

Bertapaglia (au, wiewohl uns 
recht, Bertapalia, Bertepags 

Iia, Bertipaglia, und nod in 
mehrerer ähnl. Art erwähnt, Leon⸗ 
hard), Arzt und Wunbarzt in ber 
erften Hälfte des 15. Jahrh., gebor. 
zu Pabua, Profeffor der Chirurgie 
daf.; prafticirte aber auch zu Vene⸗ 
dig und erlangte einen hohen Ruf, 
welhen ihm auch nach feinem Tode 
feine Chirurgia seu Recollectae super 
quartum Avicenuae de apostematibus, 
morbis cutaneis, gangraena , carbun- 
culo pestilente eto., Venedig 1499, 
1546, Fol., neu erfchien., mit ben 

Werfen von Gauy de Chauliac und 
anb., noch erhielt. 

Bertaridb, König ber Longobarben, 

Aripert’s Sohn; erhielt bey ber Theis 

‘ Iung mit feinem Bruder, Gobebert, 

Mailand als Sig, mußte vor dem 

Herzoge Brimoalb von Benevent, ber 

bas ganze Reih an fih riß, zum 

Khan der Avaren fliehen, warb auf 

Grimoald's Anſuchen von bort wegge⸗ 

wieſen, unterwarf ſich feinem Feinde, 

weil bdiefer im Rufe großer Milde 
fand, warb von ihm zwar gütig auf: 
genommen, durch Verleumder aber 
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verbädtig gemadt, unb floh, mei 
Grimoald ihm nad) dem Leben trad: 
tete, zu ben Franken, welche 662, für 
ihn kämpfend, geſchlagen wurden; 
Thon dachte (672) B. darauf, nad 
England zu fliehen, als Grimoald’; 
Zod, ba fein Sohn, ber Knabe Su 
ribald, fi nicht halten Eonnte, ike 
den Defig des Reiches wieder verfhaf: 
te; er nahm 680 feinen Sohn, Kunis 
pert, als Mitregenten an; ft. 6%. 


Bertaud (Bertaut, Jean), geb. jı 


Gaen 1552 ; ftarb zu Seez 1611, wir 
Vorlefer König Heinridy’s LIT. u. de 
ihm in dem Augenblide, als er wa 
Glemens ermordet ward, auch Biſchef 
von See; und Groß: Almofenier der 
Herzoginn Maria von Mebicis. Seiet 
Gedichte, Paris 1620 unb 23, 


Bertele (Georg Auguft), gebor. za 


Ingolſtadt 1767, Profeffor der Che 
mie, Mineralogie, Botanik und Ru 
biein zu Landshut; ft. 18185 fohrie: 
Handbuch der Minerographie einfadr 
Foſſilien, Landshut 18045 Berka 
einer Lebenserhaltungsfunde ,„ eben. 
18055 Handbuch einer dynamifdn 
Arznepmittellehre, ebend. 1805. 


Berteroa (bert, Decaud.), Pflaz 


zengattung, einem jungen Piemonte 
fer, Bertero, der in Weftimbirt 
und Südamerika 2 Jahre lang bete: 
nifirte und Decanbolle, Balbis un) 
Sprengel viele neue Pflanzen Liefert, 
zu Ehren benannt, doch ſchwerlich non 
Barfelia (f.b.) weſentlich unter fchieden. 


Bertha. L. Fürflinnen: 1)(Ber 


trade), mit dem großen Fuße, mei 
einer länger als der andere war, Tod 
ter des Grafen Garibert von Laer; 
vermählte fi mit Pipin dem Kurze 
und ward Mutter Carl's des Großen, 
berebete biefen zur Heirath mit Deo 
derata, Tochter des Longobardent 
nigs ; ft. 783. 2) Eine Tochter Lother 
bes Jüngeren von Lothringen, vr 
mählte fich mit Graf Theobald II. vun 
Arles, warb Mutter des nachherigr 
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Königs Hugo von Arles und ſeit 918 
von Stalien, heirathete dann zum 
zweyten Mahle den Grafen Adalbert IT. 
von Zoscana, in beffen Rahmen fie 
die Regierung führte und 900 fi in 
ein Bündniß gegen König Berengar 
von Italien einließ, der aber ihren 
Gemahl gefangen nahm und hinrichten 
ließ. Sie war fehr ſchön; flarb zu 
Lucca 925, außer Hugo 2 Söhne, 
Guido und Larhbert, und eine Tochter, 
Hermingard, hinterlaffend. In ber 
Sage der Italiener lebt ihre Zeit, ſon⸗ 
berbar genug, als die bes Glückes, des 
Überfluffes und der Sitteneinfalt, und 
das Sprihwort: altempo che Bertha 
filava (zur Zeit, als Bertha fpann), 
womit man ein goldenes Zeitalter bes 
zeichnet , bezieht fi auf fie. Il. Hee i⸗ 
lige. 3) (Sct.), Äbtiffinn ; erbaute 
nad bem Tode ihres mit dem Könige 


Chlodwig verwandten@emahles, Sieg: 


fried,, dem fie 5 Töchter geboren und 
erzogen hatte, ein Klofter,, warb bie 
Äbtiffinn davon und ft. um 685. 4) 
(Sct.), Äbtiſſinn zu Avennes bey 
Rheims, getödtet von ihren Stiefföh- 
nen zu Ende bes 7. Jahrh. Tag ber 
1. May. 

Berthelemy (Joh. Simon), geb. zu 
8aon 17435 mwegeni feiner Gemählbe: 
bie Belagerung von Galais, u. a. m. 
berühmt ; ft. 1811. 
Berthelsdorf (Geogr.), 1) Dorf 
im Kreife Laufig des Königr. Sachſen, 
Sitz ber DOberälteftenconferenz , wels 
che die Aufficht über alle Herrnhuter« 
Bemeinden der Erbe hat. 2) Dorf im 
Meißener Kreife (Sachſen), in ber 


fähfifhen Schweiz; hat gute Steins _ 


brüdhe. 

Berthereau (Georg Francois), geb. 
1732 zu Belesme, geft.1794, ein ges 
lehrter Mönch des Benebictinerorbeng ; 
beforgte mit mehreren Gelehrten 
Frankreichs eine Gefchichte feines Bas 
terlandes über. bie Kreuzzüge, durch 
Auszüge aus den Berichten morgen: 
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ländifcher Geſchichtſchreiber, bie aber 
nicht gedruckt wurde. Auch glaubt man, 
baß er den Catalogus codicum mss, 
bibliothecae imperialis, fol., geliee 
fert habe. 


Berthier(Geogr.), ein aufblühenber 


Drt in ber Graffhaft Warwick bes 
brittifhen Gouvernements Duebed 
am Lorenz, ber Hauptort einer Geigs 
neurie, die 5630 Ew., ber Ort aber 
felbft 80.Häufer und eine Menge Korns 
fpeicher und Waarenlager enthält und 
lebhaften Handel treibt. 


Berthier, 1) (Joh.), Bildhauer 


bes 16. Jahrh. und zum Theil Vers 
fertiger ber im Invalibenhaufe zu Par 
eis befindlichen (1814 nah Berlin 
transportirten) Reliefplane von ben 
vorzüglichften Feſtungen Frankreichs. 
2) (Bertier, GuilaumeFran— 
cois), ein Jeſuit, geb. zu Iſſoudin 
in Berry 1704; lehrte Humaniora, 
Dhilofophie und Theologie an mehres 
zen Univerfitäten, war aud einige 
Beit Lehrer Ludwig's XVI. und ſtarb 
1782 zu Bourges, eine Fortſetzung 
der Geſchichte der franzöfifchen Kirche 
von Rougenal u. Oeuvres spirituelles, 
1790 und 1811, hinterlaffend, 3) 
(Alerander), geb.1753; war fon 
in früher Zeit im Beneralftabe der 
franzöfifhen Armee angeftellt, focht 
mit Lafayette in Amerika und erhielt 
dafelbft den Grab eines Oberften. Im 
Anfange ber Revolution warb er Ges 
neralmajor ber Rationalgarbe von 
Verfailles und zeigte hier überall Mäs 
Figung. Er biente fpäter, 1791, in 
Luckner's Armee als Chef des Generals 
ftabes ; 1793 gegen die Vendeer und, 
mit bem Range eines Divifionsgenes 
rals, 1796 bey ber italienifchen Armee, 
wo er fih durch militärifche Talente 
auszeichnete und Theil an den Siegen 
von Lodi, Arcole und Rivoli hatte, 
1798 marſchirte er, als General en 
Chef der italienifhen Armee, gegen bie 
sömifchen Staaten, entfegte die päpfts 
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liche Regierung unb errichtete ein Con⸗ 
fulat ; allein fon am 19. May bess 
feiben Jahres fchiffte er fi als Ges 
neralftabschef der äguptifchen Erpebis 
tion mit Buonaparte zu Zoulon ein. 
In jenem Feldzuge leiftete er bie größs 
ten Dienfte und fam mit feinem Ober: 
feldheren , deffen ganzes Vertrauen er 
fi erworben, Anfangs Sept. 1799 
nah Paris zurück. Nach der Kataftros 
phe vom 18. Brumaire warb er zum 
Kriegsminifter und bald barauf zum 
Dbergeneral ber Refervearmee (jedoch 
nur figürli, denn ber erfte Gonful 
commanbirte felbft) ernannt. Als der 
Feldzug durd die Schladht von Mas 
rengo beendiget war, bereifte er meh⸗ 
rere Provinzen, organifirte das Gous 
vernement von Piemont, übernahm 
eine außerordentlihe Sendung nad 
Spanien u. fobann wieder bas Kriegs⸗ 
minifterium. Als Napoleon ben Kaiz 
fertitel annahm, warb er Reiches 
marfhal, Großjägermeifter vonFrank⸗ 
reich und Ghef der erften Sohorte ber 
Ehrenlegion. Bon jegt an war er in 
allen Keldzügen Napoleons beffen Mas 
jorgeneral der Armee und als folder 
der DOrbner aller ber vereinzelten 
militärifhen Details, weldye im Ges 
folge fo großer Kriegsoperationen las 
gen, und wozu jener die Anleitung 
meift nur in ben allgemeinften Zügen 
gab. Als Chef des Generalftabes ift er 
ein großes Mufter, Nach dem Preßbur⸗ 
ger Frieden ward er zum Kürften und 
Herzoge von Neufchatel, 1807 zum 
Viceconnetable von Frankreich und, 
nach dem Feldzuge gegen Öfterreidh 
1809, zum Fürften von Wagram erho= 
ben. Den 9. März 1808 vermählte er 
fi mit der Tochter des Herzogs von 
Baiern: Birkenfeld, von der ihm meh: 
zere Kinder geboren find. Napoleon, 
der ihn überall auszeichnete, ihm 
große Einkünfte und das Gut Gros: 
Bois bey Paris gefchenkt hatte, gab 
ihm noch den Zitel eines Generalobers 
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ften der Schweizertruppen. Rad br 
Abdankung Buonaparte’s verlor u 
swar das Fürſtenthum Neufchatel, be: 
bielt aber alle feine übrigen Bürtn 
bey und genoß das Vertrauen ked⸗ 
wig 8 XVIII. Er verließ auch mitbir: 
fem Könige bey Napoleon's Rückeh 
Frankreich, und ging mit Urlaub ms 
Dftende zu feiner Familie nad Bar: 
berg. Am 1. Zunius 1815, in dem Us 
mente, alseine Golonne Ruſſen, n:& 
Frankreich marfhirend , in Bauamt; 
einzog, fiel er aus dem 3. Stode is 
Schloſſes, aus der Stube feiner Kine, 
herab; er war augenblidlid ti 
4) (Bictor &eopoLd), geborep 
Verfailles 1770, Bruder bes Berk 
gen; war 1785 Dfficier, 179 3% 
taillonshhef, 1799 Chef des Genen; 
ftabs der Armee von Reapel und Ki 
gabegeneral, 1803 Chef des Gen: 
ftabs ber Armee in Hannover, mad: 
te als Divifionsgeneral die Feldjäx 
1805 u. 1806 mit, u. fl. 1807 in Park. 


Berthiers Arhipelagus (de 


graph.), Gruppe von einigen Jaſta 
im Golfe Buonaparte, am Feftlern 
von Reubolland. 

I. Fürſter 
178.1., erhielt 1057 das Herzoegther 
Kärnthen zur Entfhädigung für dx 
ibm von Heinrich II. verfprede: 
Herzogthum Schwaben, trat dasfıln 
aber bald an ben Folgenden at. )) 
8. II., des Bor. Sohn, erhielt 16! 
das Herzogthum Kärnthen von be 
rich IV., welches er ibm aber 10 
ohne gerichtlihe Entfheidung mie 
ber nahm ; doch diente ibm 8. 10°) 
gegen die Sachſen, weil Deinrid >| 
gab, Markward habe das Herzogthes 
wider feinen Willen an ſich gerife 
flug fid) aber, als er fah, dab: 
nichts mehr bey ihm galt, zu dein 
Gegnern und warb einer ber Tbäti> 
ften; half unter andern 1077 bie }; 
penpäfle dem nad) Ztalien firehenkt 
Heinrich verfperren , fl. 1088 (a 
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And. 1078). 3) B. J., Graf zu Zäh: 
ringen, aus dem Gefchlechte Habsburg, 
Sohn von Bezelinus, Graf von Brei: 
ſach, Schwiegerfohn Adalbert’s, Ders 
3098 von Kärnthen; baute erft Zäh— 
ringen, nad dem fi nun das Ges 
fhiedht nannte. 4) B. II., des Vor. 
Sohn (nad And. Neffe), Schwieger: 
fohn des Gegenkönigs Rudolph, ers 
hielt durd; ihn das Herzogthum Schwa= 
ben, welches ihm aber diefer wieder 
nahm; dod nannten ſich ſeitdem bie 
von Zähringen Herzoge; farb 1090. 
IT, Heilige. 5) (Sct.), aus einem 
vornehmen Aquitanifhen Geſchlechte, 
und naher Verwandter des berühms 
ten Sardinals und päpftlichen Legaten 
Heinrich ; madıte einen Kreuzzug ges 
gen die Sarazenen mit, nahm aher 
auf dem Berge Karmel das Mönchs— 
Eleid und warb feiner Verdienſte we— 
gen erjter Lateinifcher Gencralprior 
des Ordens. Er war ein großer Vers 
ehrer der heil. Jungfrau, unb wird 
von Einigen für den Erfinder des Ros 
fentranggebethes gehalten. Er ftarb 
auf dem Berge Karmel 1187, 115 
Sabre alt. 6) B., Abt zu Steyers 
garften in Oberöfterreih, feiner 
Sanftmuth, Frömmigkeit und ſtren— 
gen Klofterbisciplin wegen verehrt; 
ft. 1172. Zag der 27. July. 7) Er: 
fer Prior des Karmeliterordend, aus 
Limoges gebürtig, verrichtete viele 
Wunder; ft. um 1188 und ward fanos 
nifirt. Zag der 29. März. 8) (B.), 
von Regensburg, berühmter Prediger, 
dem bis 60,000 Zuhörer zuguftrömen 
pflegten ; ftarb in Regensburg 1272, 
11. Geiftliche. 9) Erzbifhof von 
Mainz, von 1485 bis 1504, ein Graf 
von Henneberg, eifriger Freund bes 
Landfriedens, dem Kaifer Marimilian 
fehr theuer, durch den von ihm geges 
benen Rath Stifter des ſchwäbiſchen 
Bundes; verrichtete mehrere Jahre 
am Eaiferlihen Hofe das Erzkanzler⸗ 
amt felbit, rieth 1495 zur Errichtung 


- 
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bes Reichafammergerichtes. 10) Biſchof 
von Bamberg von 1255—1285, Graf 
von Leiningen; war (1260) in ber 
von den Grafen Hermann und Otto 
von DOrlamünde wegen der Erbichaft 
des verftorbenen Herzogs von Meran 
erhobenen Fehde unglücklich, ſchlich— 
tete (1266) die heftige Streitigkeit der 
Geiſtlichkeit und Bürgerſchaft wegen 
des Maßes, durch Beſtimmung bes 
ſelben. 11) (B. von Andechs und 
Meran), Bruder der ungariſchen 
Königinn Gertrude; ward noch als 
Züngling von feinem Schwager, Kö⸗ 
nig Andreas II., 1206 zum Erzbiſchofe 
von Kotocfa erhoben. Zwar ſchlug der 
Papſt, wegen des noch nicht erreiche 
ten canonifchen Alters und der mans 
gelnden Kenntniffe, bie Beftätigung 
ab und der Prälat mußte zu Vicenza 
feine Studien nachhohlen; doch bald 
erhielt er ben Befehl, in fein Erzbiss 
thum abzureifen und durch Privatuns 
terriht das Verfäumte zu erfegen 
(1208). Rach einem Jahre erlangte er 
das Banat von Groatien und Dalmas 
tien an bie Stelle des entlaffenen Bes 
nedict (Bankban) mit dem Xuftrage, 
ben Ban Nicolaus von Bosnien zu 
beobadıten und die Patarener audzus 
rotten (1209). Zwar verlor er in dem 
Rangftreite mit dem Erzbifchofe von 
Gran, welcher das Krönungsredht bes 
bauptete, body follte es dem Kolocfaer 
Erzbifchofe vergännt feyn, den König 
zu frönen, wenn ber Graner Stuhl 
erledigt wäre, oder ber Graner Präs 
lat die Krönung vermeigerte,, wie es 
bereits in einigen Fällen geſchehen 
war. Diefem Vergleiche widerſprach 
das Graner Gapitel und appellirte an 
ben Parft, der in der That das dop⸗ 
pelte Krönungsrecht wegen ber bedenk⸗ 
lihen Kolgen, die es bey den häufis 
gen Zwiſtigkeiten des königlichen Haus 
fes haben Eonnte, mißbilligte (1211). 
Aber fhon in dem folgenden Zahre 
1212 fügte der König ben übrigen 
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Würden bes Erzbifchofs auch bie eines 
Woywoden von Siebenbürgen und eis 
nes DObergefpanns von Baes und Bos 
drogh hinzu, — das eifte bekannte 
Beyſpiel, nad welchem in Ungarn 
einem Geiftlihen von Amtöwegen tine 
weltliche Würde ertheilt warb — wo⸗ 
durch diefer verbunden wurbe, an ben 
Kriegszügen bes Königs Theil zu nehs 
men. Immer höher war bag Mißvers 
gnügen üher die Königinn und ihren 
bochbegünftigten Bruber geftiegenz es 
Koftete der Königinn das Leben, und 
Berthold erfuhr die Kolgen desfelben, 


indem einige Verſchwocene den Erz⸗ 


biſchof in feiner Refidenz überfielen, 
ihn Börperlich mißhandelten und feine 
Shäge raubten (1213). Der von dem 
Dapfte ausgeſprochene Kirchenbann 
ſollte das Verbrechen beſtrafen; doch 
lieber veranſtaltete der König aus 
Furcht vor ben Rebellen, daß Ber: 
thold in ehrenvoller Begleitung ber 
Bifhöfe von Fünfkirchen und Raab 
bas Reich verließ. Bey biefer Geles 


genheit nahm der Prälat gegen 7000. 


Mark von ben gefammelten Schägen 
feiner ermordeten Schwefter mit, bie 
er in ber Folge auf Befehl des Pap⸗ 
ftes zurüdftellen mußte. Zur Schad⸗ 
loshaltung erhielt er die Patriarchen» 
würde von Aquileja. 


Berthollet (Claudius Ludwig von), 


... 
- 


geb. zu Zalloire in Savoyen gegen 
1756, einer der erſten Ghemifer feis 
ner Zeit; flubirte Mebicin und warb 
Arzt des Herzogs von Orleans, Mit: 
glieb der königl. Afabemie der Wiffen: 
fhaften 1780, Profeflor der Chemie 
on ber Normalfchule zu Paris 1794, 
Mitglied des Nationalinftitutes u. der 
königl. Akademie zu London 1795 ; ging 
1796 nad) Italien, um die erbeuteten, 
nad) Frankr. zu fhaffenden Kunſtdenk— 
mähler auszuſuchen, folgte Napoleon 
nad Ägypten und kam 1799 zurüd, 
warb nad dem 18. Brumaire Mit: 
glicd bes Erhaltungsfenates, Grafdes 
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Reiches, Großofficier der Ehrenlegion 
1804 , und erhielt zugleich die Senas 
torie von Montpellier, präfidirte im 
May 1806 dem Wahlcollegium der 
Oftpyrenäen , befam 1813 das Groß: 
freuz bes Ordens ber Reunion, war 
feit dem 4. Jung 1814 Mitglied ber 
Pairskammer, u. ft. 1822. Auf feinem 
randhauſe zuArcueil hatte er cin chemi⸗ 
ſches Verſuchslaboratorium errichtet, 
wo er einen Verein von jungen Phy— 
ſikern und Chemikern bildete, die un: 
ter dem Rahmen: Soriete d’Arcueil 
unter feiner Leitung die angalytiſche 
Chemie praktiſch trieben und 3 Baͤe—⸗ 
be: Memoires, berausgaben. Er vers 
wendete feine reihliden Einkünfte 
größtentheils, bis zur Erſchöpfung 
feines Vermögens, auf dieſe Unter: 
fuhungen ; Napoleon entfhädigte ibn 
durch ein Geſchenk von 100,000 fr. 
Thalern; gleihwohl flimmte B. dena 
41. April 1814 für Napoleon’ Abs 
dankung, nachdem er vorher fid für 
Aufftellung eines proviforifhen Gou—⸗ 
vernements erklärt hatte. Seinen bo» 
ben Ruf als Ehemiker begrünbeten 
vorzüglich: feine Entdedung ber 3us 
fammenfegung des Ammoniaks, feine 
unterſuchungen über die Chlorine, bas 
hlorinfaure Kali, die Anwendungen 
von jener zum Bleichen, von biefem 
zur Bereitung eines beſenders wirk⸗ 
famen Schießpulvers, feine Berfuhe 
über das Knallfüiber, feine Aufſchlüſſe 
über bie Färbekunſt, feine Aufftelung 
einer hemifchen Statik, feine Darftels 
lung der Gefege der Verwandtſchaft 
in der Chemie, feine Angabe bes Aus: 
kohlens der Gefäße zur Aufbemabrung 
des Waffers auf Schiffen, ber Zube 
reitung bes Leinenzeuges, vorzügtid 
aber des Bleichens durch überfeare 
Salzjfäure. Er trug am meiften zur 
Reformation der chemiſchen Romen: 
clatur bey, die durch eine eigene, su 
Paris1787 erſchienene Schrift, befannt 
ward. Seine Haupifcriften find: Eie- 


Bertholletia 


mens de l’art de la teinture, Paris 
1791, neu 2 Thle. 1805, Überfegt 
von Gehlen, Berlin. 1806 5 Descrip- 
tiou de l’art du blanchimeut des 
toiles par l’acide muriatique oxygeud, 
Paris 1795 5 Recherches sur les lois 
de l’aflinite, ebenb. 1801, überf. von 
Fiſcher, Berlin 18023 Essai de sta- 
tique chimique, Paris 1805, deutſch 
von Bartoldy, Berlin 1811, auch 
ins Engliſche und Stalienifche übers 
fest (1804). Auch lieferte er fehr viele 
wichtige Beyträge zu den Me&moires 
de l’Acad, des sciences und anderen 
wiffenfchaftlihen Zeitfchriften, den 
Annales de chemie u. a. 
Bertholletia (b. Humb, et Rl,), 
bem franz. Chemiker Berthollet zu Eh⸗ 
ren aufgeftellte Pflanzengattung, bes 
ten Stellung im natürlichen und künft: 
lihen Syſteme noh nicht beftimmt ift. 
Darunter bloß eine Art: b. excelsa, 
ein großer Baum in Brafilien und am 
Drinoco, ausgezeichnet durch leder: 
artige Blätter und runde Steinfrüdte, 
von der Größe eines Menſchenkopfes, 
bie in 4 Fächern in jedem 6— 8 fehr 
ſchmackhafte Rüffe enthalten, aus des 
nen man ein fehr gutes Brennöhl ers 
hätt, womit ein beträchtlicher Handel 
getrichen wird. 
Bertholletſches Schiefpulver, 
von Berthollet erfundenes Pulver, 
aus 6 Theilen bfach orydirtem falzs 
faurem Kaliumoryd, 1 Thl. Schwes 
fet, 1 Thl. Kohle, die mit Waſſer zu 
einem gleihförmigen Zeige gerieben 
werben, beftehend. Diefe Miſchung 
wirkte weit Eräftiger als gewöhnli— 
ches Schichpulver; allein, da bey der 
Bereitung große Gefahr ift und bie 
Yulvermühle bey Effom, die dasfelbe 
bereitete, 1788 aufflog, fo bat man 
auf deffen Anwendung zum Schießen 
verzichtet und braucht es nur zum 
Zündkraut bey mit wirklichem Scießs 
pulver geladenen Gewehren. 
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te legteren Beynahmen als Mitglied 
bed Ordens ber kazariſten, in den er 
früh trat, den er aber verließ, um 
die Stelle eines Profeſſors der Phyflk 
zu Montpellier und ſpäter der Ge— 
ſchichte zu Lyon zu übernehmen, wo 
er 1799 ſtarb. Er machte ſich um die 
medieiniſche Eleftricität verdient ; legs 
te jedoch zu hohen Werth auf die Ans 
wendung ber Elektricität in Kranfheis 
ten; er glaubte, alle Krankheiten in 
eleftrifche u. nicht elektrifche theilen zu 
tönnen, u, orbnete darnach pofitive und 
negative@ftektricität an. Auch die atmofs 
phäriſch-elektr. Erſcheinungen beſchäf⸗ 
tigten ihn ſehr. Er gab eine Anweiſung, 
wie Gewitterableiter am zweckmäßig— 
ſten anzulegen; auch wurden unter 


feiner Leitung eine große Menge ders 


felben zu Lyon errichtet. Es ift nicht 
ganz entfchieben, ob er oder fein Freund 
Franklin zuerft die Anſicht aufgeftellt 
babe, daß es Fälle gäbe, in melden 
ber Blis von ber Erbe in bie Wolfen 
Gbergehe. Auch wollte er bie Erdbe— 
ben durch eine eigene Vorrichtung 
von tief in die Erde gelaffenen Eifens 
ftangen mit einer Krone von Spigen 
an beyden Enden abhalten; eine Ans 
fit, welcher in Deutſchland befonders 
auch Wiedeburg Eingang zu verſchaf⸗ 
fen ſuchte. Außer einer gefrönten 
Preisfhrift verdient befonders fein 
Werk: de l’electricite du corps hu- 
main en état de santé et de maladie, 
2 Bbe., Paris 1781, Überfegt von 
Weber, Bern 1784, und von Kühn, 
Weißenfels 1788, 1789, Aufmerk⸗ 
famteit. 


Bertholsborf, im gemeinen Leben 


Petersdorf, landesfürft. Markt 
flecten in Öfterreich unter ber Enns, 
BU. W. W., am Gebirge, hat ein 
eigenes Landgericht, 290 Häuſer und 
eine Bathol. Pfarre. Auf dem hierges 
legenen St. Leonhardeberze if «ine 
reizende Ausſicht. 


Bertbolon (de Saint-kazarte), führs 


Berthoud, YI(Ferdinand), ged, 
Couverſations⸗Lexicon. 2. Wo, 34 


So 


Bertin 


ya Plancemont Gouvet in Reufchatel 
1727, farb als Mechaniker der Mas 
rine für die Längenuhren 1807 zu 
Groslay bed Montmorency 5 fehr 
zwedmäßig find feine Seeuhren. 2) 
(Louis), bes Vor. Neffe und Schü: 
ler, bat deſſen Erfindungen noch vers 
volfommnet, fine Seeuhren find in 
den Händen aller Seefahrer, und 
gehen zu jeder Zeit mit gleicher Richs 
tigkeit, 

Bertin, 1)(Nicolaus), ein ges 
ſchikter Mahler, geb. zu Paris 1667; 
ft. 1736. 2) (Erupere Zofepb), 
geb. zu Tramblay bey Rennes 1712, 
erft Arzt zu Rheims, dann zu Parig, 


wo er die Stelle eines Leibarztes des 


Dospodars der Walachey und Moldau 
erlangte und dahin abging; 1744 
tehrte er, da er demfelben nach feis 
ner Zurücdberufung nah Gonftantis 
nepel nidht folgen wollte, nad) Paris 
zurüd. Hier befchäftigte er fi nun 
vorzugsweife mit Anatomie, ward 
für diefe Mitglied der Akademie ber 
Wiffenfchaften, beren Memoiren er 
mit mehreren ſchätzbaren Beyträgen 
bereicherte, befonders 3 über den 
Blutumlauf bey dem Fötus in ber 
Leber. Durd Krankheiten geſchwächt, 
verliebte er den fpäteren Theil feines 
Lebens in Zurüdgezogenheif zu Gos 
hard bey Rennes, wo er 1781 ftarb. 
Er ſchrieb: Traité d’osteologie, Pas 
ris 1754, 4 Bde., 12., überf. von 
3. P. ©. Pflug, Kopenhagen 1777, 
1778 5 (es warbiefes ber erfte Theil 
eines von ihm unternommenen Traite 
general d’anatomie); Lettre sur le 
‚ nouveau sysieme de la voix, Haag 
1743 (gegen Zerrein ) und anonym: 
Leitre sur le nouv, syst, delavoix et 
sur les arteres Iymphatiques, Paris 
1748, 12. 3) (Antoine), franz. 
Rittmeifter, geb. auf der Infel Bour: 
bon, 1752; dichtete Elegien unter 
dem Zitel: Les amours, in 4 Bü: 
dern, Paris 1782; fl. zu St. Domin⸗ 


Bertola 


go 1789. 4)(Renat Iof. H'w aec.), 
Sohn von B. 2), geb. zu Gohard bey 
Rennes 17675 diente 1791 in ber. 
Armee ber Seeküfte von Breft, bann 
bey der italienifhen, 1798 ward er 
nad) England gefanbt als Iwspec- 
leur general des Gefundbeitszuftens 
bes ber franz. Kriegsgefangenen; nad 
einem Jahre aber warb er erfter Art 
am Hofpital Cochin, welche Stelle 
er noch bekleidet, 1807 war er bes 
ber franz. Armee in Preußen und Pr 
len angeftellt ; fchrieb: Quelques ob» 
servations sur l’Angleterre, les Au- 
glais et les Francais detenus dans 
les prisons de Plymonıh, Paris 1501, 
12.; Traite de la maladie venerienne 
chez les eufaus noureau- nes, le 
femmes enceintes et les nourrices, 
Paris 1810, u.m.a.; überſetzte auf 
Weidard’s Entwurf einer einfachen 
Arzneykunſt, Paris 1798, und Browus 
Elementa mediciuae, ebend. 1805; 
auch lieferte er fhägbare Benträge ia 
bas zu Paris erfcheinende Journal de 
med. 5/(ShbeoborePierre),führte 
1792 die Stenchraphie in Frankreich 
ein, ward ald Stenograph während 
der Revolution gebraudt; ft. 1919; 
lieferte mehrere Überfegungen aus 
dem Englifchen. 


nen (Garl Anton, genanzt 


Garlino), geb. zu Zurin 17103 bes 
rühmter Komiter auf dem italienis 
fhen Theater zu Paris, wo er 1741 
zum erſten Mahl auftrat, und fi 
auch bis 1788, wo er farb, in gleis 
chem Anſehen erhielt. 


Bertinoro (Forum Trutinarorum, 


Beogr.), Stadt am Ronco in der Dis 
legation Forli (Kirchenſtaat), mit Bi⸗ 
ſchof, 3000 Einw. u. Weinbau. 


Bertiolo(Geogr.), Gemeinde inbem 


Diftriete Godroipo , Provinz Friant, 
Delegation Benedig; bat 2300 Eins 
wohner und eine große Papiermäble. 


Bertola (Xurelio del Giorgi), geb. 


zu Rimini 1750; Anfangs Lehrer der 


Bertoldo 


fhönen Wiffenfchaften auf bem Monte 
Dliveto bey Siena, dann Profeflor 
der Philofophie in Neapel und hier— 
auf Bibliothefar zu Pavia, Er ftarb 
zu Rimini 1798, und feine Werte 
erfhienen unter dem Zitel: Ope- 
rette iu verso el in prosa, Baſſano 
1785 bis 1789 in 3 Bänden, von 
denen der erfte Idyllen, Scherzi, 
Poesie marittime und Eonette, ber 
zweyte Oden, fogenannte ländliche 
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Balfugana 1607 ; Arzt in Rom, ward 
nod im 80. Jahre Geiſtlicher; ftarb 
1692 ; hinterließ Werke, die dem Wun⸗ 
derglauben förberli waren, wie: 
Ristretto della Valsuguana e delle 
grazie miracolose della Madonna 
d’Honea, Padua 1665, 4.5 Miracoli 
operati per ınezzo degli Agnus Dei 
benedetti d’Iunocenzio XI., Venedig 
1675, 4.; Istoria della cittä di Fel- 
tre, Venedig 1673 und 1675, 4. 


Briefe, der dritte Kabeln, Epigram: Bertram (Bertram:hamille, 


me und eine Lobfchrift auf Gefner 
(f.d.) enthält. Außerdem ift er Bers 
faffer eines Gedichtes in 5 Gefängen ; 
il primo pittore, Berona 1792. 

Bertoldo (ital, Lit.), italien. Volks⸗ 
buch, deffen Held gleiyen Rahmens 
ein verktrüppelter häßlicher Bauer am 
Hofe bes Longobardenkönigs Alboin 
Schwänke treibt. Eroce von Boloana 
bearbeitete dasſelbe wahrfcheintich 
nach älteren Quellen, und im vorigen 
Jahrhunderte bearbeiteten 20 Dichter 
basfelbe, nehft noh 2 Mähren, in 
Dttave- Rime. 

Bertoli (Giovanni Domenico), geb. 
zu Mereto in Friaul 1676; farb als 
Patriarch von Aquileja 1750 und Hinz 
terließ: Le autichita di Aquileja pro» 
fane e sacre, Venedig 1739. 

Berton, 1) (Pierre Montoen), geb. 
zu Paris 1727; trug als Director 


anthemis pyretlırum, Pharm.). Hier⸗ 
von iſt die cylindrifche , ſchlanke, 
sähe, äußerlich bräunliche, inmendig 
weißtihe Wurzel (radix pyrethei ) 
officinell ; ihre Stärke ift von der 
eines Federkieles bis zu ber eines Eleis 
nen Fingers; ihr Gefhmad brennend 
ſcharf, ftarf reizend, fpeichelerregend, 
ſchleimziehend; fie enthält ein butters 
artiges, ſcharfes, ätherifhes Öhl, 
Harz und ſcharfen Stoff und wird 
bisweilen gegen Zahnſchmerzen und 
Lähmung ber Zunge ald Kaumittel, 
aud) wohl als Zufag zu Nießpulvern, 
häufiger aber, um dem Effig eine künſt⸗ 
lihe Schärfe zu geben, gebraucht. 
Auch Thierärzte bedienen fi ihrer 
bey graffirenden Viehſeuchen. In der 
Türkey ift fie, mit Zuder überzogen, 
fehr in Gebraud gegen Zahnweh und 
tatarrbalifche Affertionen. ° 


der großen Oper dafelbft viel dazu Bertrand, 1)(Graf von), Generale 


bey, daß Gluck und WPiceini dahin 
berufen wurden ; ft. 1780, die Opern 
Grofine und Sylvia hinterlaffend. 2) 
(HenriMontan), Gomponift und 
Sohn des Bor., geb. zu Paris 1767; 
warb feit 1807 Director der italienis 
fhen Oper, trat fpäter in ruffifche 
Dienfte, verließ diefe aber wieder, und 
lebt jest no in Paris, als Ton—⸗ 
Lünftter aefhägt. Seine berühmteften 
Opern find: Ponce Je Leon, le 
graud deuil, Aline reine de Golcon- 
de, les maris garcons etc, 


Bertondelli (Hieron.), getor. zu 


> 


lieutenant und Großmarſchall des Pas 
lajtes unter Napoleon; ſtammte von 
bürgerlichen Xitern, bildete fi zum 
Ingenieur , und warb burd -feine 
Kenntniffe bald Napoleon bekannt, 
ben er feit 1804 in allen Feldzügen 
begleitete. In den Schlachten von 
AÄufterlig und Friedland, durd bie 
ſchnelle Eroberung von Spandau 
(1806), und den Bau ber Brüde 
über die Donau nad ber Schlacht 
von Afpern (1809) erwarb er fid 
großen Ruhm, fo wie er in ben 
Schlachten von Lügen, Baugen, Eeips 
34 * 
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Bertuch 


zig Hanau neue Beweiſe ſeiner 
Zapferteit und Einſicht gab. Im J. 
1814 zum Großmarſchall ernannt, 
folgte er dem Kaiſer nach Elba, von 
dort nach Frankreich, u. endlich auch 
nah Et. Helena, wo er bis an Na— 
poleon's Tod ihm treu anhing. Er 
Lebt jegt in Sranfreidh. 2)Bertramd 
de MollevilleiF. 4. Bertrand 
de), geb. 1744, Ludwig's XVI, Mas 
rineminiſter; war ein eifriger Ans 
bänger der XAriftofratie beym Auss 
” bruche der Revolution , entging nur 
dem Tode dur die Flucht nad Lons 
son, kehrte aber nad Wiederherſtel⸗ 
kung ber Bourbon’s nad) Paris zus 
züd, woer1B18 flarb ; ſchrieb: Hist, 
de larer, de Frauce, Paris 18.1—3, 
40 Bde.; Annales de la rer, frang, 
London 1802, IBde., u. v. a. 

Bertud (Friedrich Juftin),geb. 
1748 zu Weimar; ftudirte zu Sena, 
Anfangs Theologie, dann bie Rechte, 
war von 1769 — 73 ‚Hofmeifter beym 
Baron Bachoff von Edit in Dobit« 
ſchen bey Altenburg, begab fih dann 
nah Weimar, ward 1775 fahjens 
weimarifcher Rath und geh. Cabinets⸗ 
fecretär umd 1785 kLegationsrath. Er 
farb 1822, und hat eine Reihe von 
Jahren unermüdet für Kunft und is 
teratur in ben verfchiebenften Zwei— 
gen gewirkt. Er lieferte zuerft eine 
gute deutfche Überfegung des Don 
Quixote, 6 Bbe., Weimar 1775— 79, 
neue Auflag. 1780, und wedte und 
förderte ben Sinn für fpanifche Li» 
teratur in Deutfchland burd fein 
Magazin der fpanifhen und portus 
giefifhen Literatur, 3 Bbe., ebenb, 
1780 bis 1782, und fein Handbuch der 
fpanifhen Sprade, Leipz. 1790. Uns 
ter mehreren Werken, bie, theils ano» 
nym von ihm eigen verfaßt ober 
aus bem.Engl. und Kranz. überfegt, 
in früherer Zeit erſchienen, oder an 
denen er thätig Theil nahm, gedens 
ten wir bloß ber blauen Bibliothek 


Bertuch 


aller Nationen, 12 Bde., Gotha 170 

bis 180). Seine Zrauerfpiele, Iacd 

de Gaftro (aus dem Kranz.), Leipzig 

1773, und Elfriede, ebend. 1773, 

wie fein Monodrama: Polprena (ven 

Schweizer componirt), Weimar 17%, 

Folio, wurden belichte Theaetet⸗ 

fiüde. Umfajfender ward feine Ih: 

tigkeit von ben Jahren 1785 en, m 

er mit Schüg in Jena bie ebemabis 

einzige und noch als Hallifche fortdar- 
ernde Allgemeine Literätur = Zeituss 
unternahm. Gleiche Verbreitung, mi 

diefe, nur in andern Eirkeln, erhielt 
fein von 1786 an von ihm (anfäny 
lich mit Kraus) herausgegebenes (auf 
noch, wiewohl feit 1823 nrit Mer 
ficationen, fortgebendes) Joutnal bei 
Lurus und der Moden. Für dieſes un 
nch mehr für dae von ihm 179) 725 
ternommene Bilderbuch, das in fü 
nem ununterbrochenen Fortzange bi 
zum 204. Hft. fih weit über frix 
frühere Beftimmung erhoben bat, tı= 
ein fhon früher von ibm begründen 
induftricfes Inflitut ing Yeben, un 
ward ber Stamm einer im Zabre 174 
unter ber Firma Induftrie»- Gampter 
(feit 1802 Landes » Induftrie - Gomm 
toir) von ihm erridteten Kunft: um 
Verlagsbuchhandlung, weiche fich dat 
zu einem der adhtbarften Literarifcer 
Snftitute Deuifchtands erhob und fi 
ale ſolches (unter der Leitumg fein 
Schwiegerſohnes von Froriep) nt 
behauptet. Erhöht warb der Gefchäft: 
und Wirkungskreis derfriben beſonder 
durch das mit ihr in Verbindung ar 
brachte und, von 1804 an, audy eis 
Firma führende geographifcye Jaf— 
tut, aus weldem nicht nur allgemrie 
verbreitete Karten, nabmentlic ti 
große topographiſch⸗militã riſche Karr 
von Deutichland in 220 Blättern, um 
die Erweiterungen derfelben nach ®- 
fen (bie Ricderlande, das öfttie 
Frankreich, bie Schweiz) und cur 
Karte,|von Preußen und Pohlen = 


Berüdtigt, 


Beruchtigt 


85 Blättern, ber Gaspariſche allge⸗ 
meine Handatlas und Schulatlas, ſon⸗ 
dern auch fehr wichtige Werke für 
Erdbeſchreibung, känder- und Völ⸗ 
kertunde, nahmentlich die geographi⸗ 
ſchen Ephemeriden, begonnen von 
Zach 1798, von denen B. ſeit 1800 
Mitherausgeber, von 1806 an aber 
bis zu feinem Zobe alleiniger Hera 
ausgeber war, ausgegangen find. liber 
diefe fomohl, als auch die zahlreichen 
wiffenfhafttiihen Werte, welche aud 
dieſem vereinten literarifchen Inftitute 
hervorgingen, wofür in Weimar ein 
eigenes anfehnliches Gebäude errich⸗ 
tet warb, u. welches unausgefegt meh⸗ 
rere hundert (zu Zeiten bie über 400) 
Xrbeiter, aldı Schriftgießer, Seger 
und Druder, Zeichner und Slluminas 
teurs, Zandkartenfteherjund fonft in 
Thätigkeit erhielt, und bie größten« 
theils, wenigftens dem Plane nad, 
von ihm ausgegangen find, müſſen 
wir aufden reichhaltigen, wiſſenſchaft⸗ 
lich geordneten Verlagskatalog biefer 
Handlung, fo wie deren feit vielen 
Zahren erfdeinende typographiſche 
Monatsberidhte verweifen. 

in einem übeln Rufe 
ftehend,, wegen ſchlechter Eigenfhafe 
ten bekannt. 

Beruf, 1) überhaupt bie befonbdere 
Befchäftigung, ber fi Jemand gewid⸗ 
met hat, oder das Amt, bad Jemans 
den übertragen worben ift (insbefons 
bere im theologiſchenSprachgebrauche, 
3. B. göttlicher Beruf ; Viele find 
berufen 2c.) ; Z)uneigentlid für Reis 
gung, Trieb (gleihfam ein innerer 
Ruf) zu einem beftimmten Geſchäfte. 
Berulle (Peter be), geb. 1575 zu 
Gevilly in der Champagne, in Paris 
zum Theil von den Iefuiten erzogen, 
galt ſchon als Knabe für einen Hei— 
ligen, verfuchte vergebens in einige 
Mönchsorden aufgenommen zu wer⸗ 


den. Da dieſes feine Verwandten bins 
tertrieben, bildete er fich zum Seel: 
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forger,, befehrte mehrere vornehme 
Droteftanten, und faßte, ba er bey ben 
Sefuiten in Verdun nicht das Aufehen 
fand, das er wünfdte, bie Idee, 
einen neuen Orden zu ſtiften. Er 
verpflangte befhalb die Thereſia— 
nerianen von Spanien nad Paris, 
flug mehrere ihm angebothene geifts 
lihe Würden aus und begnügte ſich, 
fi) ganz dem Amte eines Geelfors 
gers zu widmen. Er hielt eine Dis 
fputation mit dem reformirten Prebis 
ger du Moulin 1699 von Heinrich IV. 
1611 ftiftete er die Gongregation bee 
Väter des Dratoriums in Frankreich 
zu Paris, die 1613 die päpftiiche Bes 


flätigung erhielt, und noch während 


feines Lebens auf 50 Häuſer wuchs. 
Wegen zu großer Strenge bey biefer, 
ber Sittenverdrfferung bes Briefter« 
ftandes gewibmeten, Gongregation, 
und wegen eines feinen Theatines 
rinnen aufgelegten vierten Gelübdes 
erhielt er 1621 einen Verweis vom 
Papſte, ward bennod 1624 nad Rom 
gefhicdt, begleitete bie neue Prins 
zeflinn von Wales 1625 nad) England, 
that dort vergebens Schritte zur Yus> 
breitung bes Fatholifchen Glaubens, 
war befto glücklicher in Frankreich, 
warb 1627 Garbinal, und fl. 1629 
(Hubert vie du card, de Beralle, 
Paris 1746). 


Berus (Zool.), Gattung aus ber Bas 


milie Vipeen (Ordnung der Schlan⸗ 
gen), kenntlich an dem befdhuppten 
Kopfe (bisweilen mit einigen größeren 
Mittelfhuppen) und bisweilen flach» 
lichem Schwanze. Hierher bie Arten; 
Kreuzotter, Hornfdhlange, eigentliche 
Viper, ſteht bey Linus unter ber 
Gattung coluber, 


Bervic (Charles Glement), Kupfers 


fteher, Schüler des großen Wille, 
geb. zu Paris 1756 ; ft. bafelbft 1822. 


Berwid(lupon Emweeb), 1) Stabt 


ander äußerften Grenze Englands, in 
der Grıthaft Norchumberland, am 


⸗ 
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aörblicden Ufer ber Tweed, nahe am 
Meere, mit 8000 Em., an ber Hafens 
feite befeftiget. Die Straßen find enge; 
unter den Gebäuden zeichnen ſich das 
Rathhaus, die Börfe, die Kirchen, 
und die Brüde von 15 Bogen aus. 


Der Dafen ift enge und ſeicht, und‘ 


nur bey ber Fluth für Eleine Fahr— 
zeuge gangbar. Der Handel wird am 
ſtärkſten mit Enern und Lachſen auf 
Smaks nad London betrieben. Der 
Lachsfang befchäftigt eine große Zahl 
der Einmw, u. gibt eine reiche Beute. 2) 
Grafſchaft in Süd: Schottland, grenzt 
nördlih an den Frith of Korth und 
Haddingtonſhire, öftlich an das beuts 
fhe Meer, füblih an Rorburgfbire 
und Rorthumberland, und weftlih an 
bie Grafſchaften Peebles und Edin⸗ 
burg; enthält 22 1/2 D. M. und 
39,621 Einw. Sie teilt fi in den 
nördlichen Bezirt, Cammermoor, 
eine rauhe, unangebaute Gebirgsge— 
gend, in ben mittleren, das Thal 
£anderbale, und den füdlichen, 
Meere genannt. Der legte ift der 
größte und befte Theil der Grafichaft, 
ſehr fleißig angebaut, mit reichen Ha⸗ 
ferernten und ausgebreiteter Vieh— 


zucht. Getreide, Viehhandel und Fi- 


ſcherey find Haupterwerbszweige. Der 
bedeutendſte Fluß iſt die Tweed. 3) 
Hauptſtadt der gleichn. Grafſchaft in 


Südſchottland, am Tweed, mit einem 


Hafen und 8000 Einw., die viel keins 
wand, Damaft, Ergels u. Sadtud, 
Muffelin, Bodenteppiche,, Fitze und 
Holzſchuhe mit Oberleder oder Gum: 
berlandslogs liefern. 4)(Nortbe), 
Flk. u. Heiner Hafen in Schottland, 
Grafſch. Haddington, in einer frucht⸗ 
baren Gegend, welche Gegenſtände 
eines kl. Handels liefert. 5, Stadt im 
nordamerikaniſchen Freyſtaate Maſ⸗ 
ſachuſetts, Landſchaft Maine, Graf: 


Beryll 


Herzog von), ein natürlicher Sohn 
bes Herzogs von VYork, Rachfolgets 
König Jacob's I. von England und der 
Arabella Churchill, einer Schweſter 
bes berühmt. Herzogs v.Marlboronab, 
geb. 1670; führte Anfangs den Rabe 
men Fit James, warb in Frankreich 
erzogen; biente unter Herzog Garl 
von Lothringen in Ungarn, bealeitete 
feinen Vater beym Ausbrude ber 
englifhen Revolution nad Irland, 
machte bie Feldzüge unter furembarg 
in Flandern, wo er 1695 bey Rem 
winden gefangen warb, fo wie die 
1702u.1705, unter dem Herzoge von 
Bourgogne und Billeroi mit, brachte 
1705 die Gamifarden mit Graufam: 
feit zur Rube, ward 1706 als Mars 
fhau von Frankreich nah Spanien 
gefandt, gewann dort bie entfcki» 
dende Schlacht von Almanza, die Phis 
lipp V. den ſpaniſchen Thron ficherte, 
ward bierfürvon biefem mit ben Städs 
ten Liria und Xeria als Derzoattum 
und mit der Würde eines Grandın 
beſchenkt, erhielt von Ludwig XIV. 
bie Statthalterfhaftsfimeufin, diente 
barauf am Rhein, in Flandern und 
der Provence und 1718 und 1719 ges 
gen Philipp V. in Spanien, befch« 
ligte dann ein 1733 bey Straßburg 
über den Rhein aebendes Gorps, unb 
blieb bey ber Belaaerung von Piz 
lippeburg 1734. 2) (Jacob Fit 
James, Herzog von Liria und B.,, 
Sohn dis Bor., geb. 1695; z0g früh 
mit feinem Bater zu Felde, nahe 
1715 an der Erpebition des Präten: 
benten Theil, ward 1724 fpanifcer 
General, ging als ſpaniſcher Geſand⸗ 
ter nad Petersburg und Wien, bes 
fehligte 1734 in Italien, beiagerte 


und eroberte Gacta, blieb nad beem 


digtem Kriege als ſpaniſcher Geſend⸗ 
ter in Neapel, und flarb dort 1738. 


Ihaft York, mit einer Akademie, hans Beryii (Minerat.), 1) ſo v. w. Ems: 


beit mit ‚Holz. 
Berwick, 1)(James Fit James, 


ragd überhaupt; 2) B. (Aquamarin, 
geſtreifter Aguſtit-Smaragd, Pfeubes 


Becylliusn 


Smaragd), Art des Smaragds; hat 
die Seiten der Länge nach geſtreift, 
iſt bläulich grün, weicher als echter 
Smaragd, länger und fchmäler Eryftals 
lifirt,, oft mit einer weißliden Rinde 
. Überzogen, hat etwas Glasglanz, 
fommt aus Sibirien, Brafilien , 
Nordbamerita, Schweden, Frankreich 
u. anderen kändern, erfcheintim Glims 
merfdiefer, Granit und in Eifen« 
gängen von verſchiedener Dide, wird 
zum Schmude gebraudt. 
Berpllium (Glycium, Berylls 
metall, Ehem.), hat Davy aus der 
Beryllerde darzuftellen gefudht, und 
erhielt metallifch = glänzende heile, 
Die Beryllerde feibft (Glycin⸗ 
«ide, beryllia, glycine) warb von 
Bauquelin 1797 im Beryll und Sma= 
tagdb als eine eigene Erbe entdedt; 
man findet fie aber auch in noch meh⸗ 
reren Foffilien. 
Bery:Point, Vorgebirg in derengs 
lifhen Graffhaft Devon gegen D. 
Berzava(Berzova), Fluß der Tes 
meſcher, Krafchover und Zorontaler 
Befpannfch. in Oberungarn, im Kreife 
jenfeits der Theiß, gegen Weften lau— 
fend und mehrere Mühlen treibend. 
Aus ihm gebt der Berzavaer Ganal 
in der Temeſcher und Zorontaler Ges 
ſpannſchaft aus. 
Berzelius (Jacob), geb. 1759 zu 
einköping in Oft: Gothland ; fludirte 
von 1796 in Upfala Medicin, wandte 
fid; aber vorzugäweife dem Studium 
der Naturwiffenfchaften, befonders der 
Ghemie zu, und ift als Profeffor der 
Chemie und Pharm. vom jesigen 
Könige von Schweden in den Adels 
ftand erhoben, einer der thätigften 
Förderer der Chemie. Befonders trug 
er bey, das dualiftifche, elektroche— 
mifche Spftem ber Gbemie zu begrüns 
den, ftellte zuerft die metallifhen Bas 
fen der alkaliſchen Erden, wie aud) 
der Kiefeterde auf. Vorzüglich ward 
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auch die flöchiometrifhe Lehre dep 
neueren Chemie von ihm vervollfomm« 
net. Aud die Mineralogie dankt ihm 
viele Auffhlüffe, nicht minder bie 
organifhe Chemie, Seine Schriften 
erſchienen theils in ſchwediſcher Spras 
che, theils und vorzüglich in Geſell— 
ſchafts- und Zeitſchriften. Er hat da⸗ 
durch in England u. Frankreich gleiche 
Anerkennung wie in Deutfchland ges 
funden. Sein Lehrbud der Chemie 
ward, nad der zweyten ſchwediſchen 
Driginalausgabe mit eigenen Zufägen 
von ihm, überſetzt und bearbeitet von 
Blöde und Palmftädt, Dresd. 1820 — 
24, 3 Bde., aud in Deutſchlend bes 
fannt. Sein neues Syſtem der Mis 
neralogie überfegte Gmelin und Pfaff, 
Nürnb. 1816. Seine Verſuche überdie 
Theorie ber chemiſch. Proportionen u, 
über die hemifchen Wirkungen ber 
Elektricitätbearbeitete nach der ſchwe⸗ 
difchen und franz. Originalausgabe. 
Blöde, Dresden 1820. Seine Jah: 
reßberichte über die Fortfchritte ber 
phyſ. Wiffenfhaftey, 1.—3. Jahr: 
gang, erſchienen Überfegt von I. ©. 
Gmelin, Zübingen 1822 — 24. Neue 
Unterfuhungen der Mineratwafler von 
Karlsbad, Zeplig und Königswart, 
überfest von NRoft, wurden von Gil 
bert (aus deſſen Journal ausgehoben) 
herausgegeben , Reipzig 1825. 

(Bresznitz), ein 
Marktflecken im Marczaler Bezirke der 
Somogyer oder Schimegher Geſpann⸗ 
[haft in Riederungarn, groß und volfs 
reih , gebört dem Grafen Georg 
Nitzky, mit herrſcha tlichen Gebäu— 
ben, zwey kathol. Kirchen und einem 
Pfarrhaufe. Ehedem war es rine bes 
rühmte Feftung, von der noch Trüm— 
mer u. Schanzen übrig find? Es liegt 
in einer erhöhten Ebene. Die hiefigen 
Mühlen werden für die beiten in der 
ganzen Schimegber Geſpannſchaft ges 
halten. Es werben bier zwey Jahr⸗ 
märkte gehalten. Die Einm. fprechen 
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Eroatifch und bekennen ſich zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. 

Berzetha (Berzethen, Berſethen, 
ſlowak. Berzetin ober Brzotin), ein 
großes magyar, Pfarrdorf in Ober⸗ 
ungarn, bieffeits der Iheif, Gömös 
zer Geſpannſchaft, Rofenauer Bezirk, 
ber abeligen Familie Marjäffy gehös 
rig, am linken Ufer des Flußes Sajö, 
mit drey Caſtellen gedachter Familie, 
156 Häuſern, einer kathol. u. reform, 
Kirde, ungefähr 1000 Einwohnern, 
theils Magyaren (wovon die meiften 
Reformirte find), theils einigen Slo⸗ 
waken, die fich, außer dem Beldbaue, 
vom Zransporte des Eifenerzes nähe 
gen, u.aud in Schmelzhütten, Eifens 
bämmern u, f. w. arbeiten. Ehemahls 
war der Ort ein Krongut, und wurd? 
von Deutfchen und Stomwafen bewohnt. 
Durch ein Diplom des Königs BelalV, 
wurde es ber Kamilie Bubek ober 
Bebek (f. d.) verlichen. 
Berzevicza (Berzevigze, flav, 
Brezomicza), 1) flowat. Mktfl. 
in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Scharoſcher Geſpannſch., Ober:Zars 
czer Bezirk, der adeligen Familie von 
Berzeviczy gehörig, am Buße eines 
hohen Gebirges und des Flußes To— 
sißa, mit einem Gaftell, einer kathol. 
Pfarre und Kirche, 1320 kathol. Em, 
Das hohe Gebirge hat gute Weide 
undgroße Waldungen. Aufdem hoben 
Gebirge ift es meiftens fo kalt, daß 
man feine Müden daſelbſt antrifft, 
Die Torißa verurfacht oft überſchwem⸗ 
mungen, 2) Berzevicze, eine in 
Ruinen liegende Burg auf dem hoben 
Berge neben dem Marktfleden Bers 
zevicza, in der Scharofcher Gefpanns 
Thaft, das Stammhaus der abeligen 
Bamilie von Berzeviczy. Diefe Burg 
zerſtörte der König Mathias I,, weil 
fi in ihr Huffiten aufbielten. 
Berzeviczy, eine uralte abelige 
Familie in Ungarn, aus welcher mehs 
were Männer im Kriege, in Staates 
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geſchäften und in ber Literatur fid 
ausgezeichnet haben. Diefe Zamitie 
hatte bereits 350 Jahre geblüht, als 
Ferdinand U. dur eine Urkunde vom 
50. May 1559 ihr Wappen erneuerte, 
Der Stammvater diefer Familie war 
ein Ausländer, Rubger, der Sage 
nad ein Edelmann aus Tyrol, der 
eine Hofdame der Gemahlinn des Ks 
nigs Andreas 1. zur rau hatte und 
mit diefer und der Königinn Gertrud 
nad Ungarn kam. Der Bruder dieſer 
Dofdame, Adolph, war Zipfer Probſt, 


und batte ſich um den Hof als Ge— 


fandter bey dem Papfte und bey ans 
beren europäifchen RegentenBerbienfte 
erporben, und durch mande, auf 
mit Eebenögefahren verbundene Diens 
ſte bey Berthold, Bruder der Könis 
ginn, Erzbifchof zu Kalocfa und Bis 
ſchof zu Bamberg, fehr veliebt gemacht. 
Zur Belohnung fchenkte diefem Abciph 
und feiner Schweiter, der Gemablina 
Rudger's, König Andreas Il. im J. 
1259 eine Gegend in der Zipfer Ges 
ſpannſchaft zwiſchen dem Fluffe Pos 
prad und dem Ffarpatifhen Gebirge 
Zatra. Durd) diefen Stammvater der 
Berzeviczufchen Familie wurden in 
biefer Gegend, die fein erftes Lands 
gut in Ungarn war, die noch beftchens 
den Ortſchaften Kakas komnicz, Huns⸗ 
dorf und O' Leszna und das im Jabre 
1560 verwüſtete Dorf Mekter erbaut. 


Diefe Herrfhaft wurde fpäter durch 


königl. Dotationen vermehrt. 3u dies 
fer Herrſchaft gehören auch: der böch⸗ 
ſte Tatraberg, Lomnitzer Spitze ge⸗ 
nannt (nach ben Meſſungen von Zomns 


fon, da Gamcera und Gimbernat 140 


Zoifes hoch) und zwey vom reißenden 
Kohblbach burdyfchlängelte romantiſche 
Tatra-Thäler, die Rudger’s fünfzehn⸗ 
ter Enkel, der gelehrte Gregor von 
Berzeviczy zu Kalas » omnicz (gefi. 
am 23. Kebr. 1522) zuerft topoaras 
phiſch⸗pittoresk in Dr. Sartzri’g is 
bur befchrieben hat. Jenſeits des Flu⸗ 


Berzepiczy 


fes Poprad erftredt ſich die Herrſchaft 
bis zum Dorfe Zſaköcz, die jegt den 
Grafen Gfäty (fpr. Tſchaky) gehört, 
Rudger hinterließ zwey Söhne, bie 
in den Urkunden unter den Nahmen 
Comes Hermannus alias Polanus und 
Comes Ricolphus de Scepus vor» 
fommen. Auf ihre Bitte beftätigte der 
König Bela IV. im Jahr 1246 bie 
Schenkung feines Vaters, bes Königs 
Andreas II, vom Jahr 1209. Beyde 
geichneten fih in den Kriegen unter 
LabislauslV. als treue Anhänger des 
Königs aus. Hermann oder Polan 


trug bey der Belagerung der Feſtung 


Raab die königl. Fahne und erhielt 
eine Wunde an der reiten Hand, 
von der fie ganz unbrauchbar wurde, 
Poland Sohn, Ricolph, verlor 
fein Leben im Kampfe mit bem Rebels 
len Gergely. Bry der Belagerung den 
Burg Marcel in der Zipſer⸗ Gefpanns 
Thaft, welche der Rebell Lorand eins 
genommen hatte, geriethen die Brüs 
der Ricolph und Polan in Gefangens 
fhaft. Zur Belohnung dieſer treuen 
Dienfte fchenkte ihnen der König as 
bislaus die Dörfer Farkasfalu (Wolfes 
dorf) und Pokaj in ber Zipfer Ges 
fpannfhaft, wogegen er das dem Pos 
lan zuvor geſchenkte Dorf Domanyocz 
od. Domanovecz als zum Zipſer⸗Schlo⸗ 
fe gehörig zurüdnahm. Hermann's 
Nachkommenſchaft ftarb im 15. Jahrh. 
aus; die Söhne des Comes Ricolphus 
aber, Joannes de Lumnicz und Ri- 
colphus de Tarkö wurden die Stamms 
väter der zwey abeligen Kamilien Bers 


zeviczy und Tarczay, von welchen 


bie Iegte im 3. 1556 mit Georg Tar⸗ 
czay ausftarb. Iener Comes Ricol- 
phus hatte nody mehrere Söhne, von 
welgen einer Kokos oder Kakas 
(Gallus) hieß. Sein Nahme hat ſich 
in der Benennung bes Dorfes Kakas— 
Lomnicz (fonft Nagy Lomnicz oder 
Groß = Lomnicz) und der Wiefe Koks 
erhalten. Seine Verdienſte um den 
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König erzäpft eine Urkunde vom 3. 
1507 , durch die ihm König Garl I, 
bas Dorf Sztraska ober Nehre (das 
mahls Gör genannt) in der Zipfer 
Geſpannſchaft verlieh, welches jept 
ben weiblichen Nachkommen ber vor 
Kurzem in ber,männlicdhen Linie auss 
geftorbenen berühmten Familie’ Hors 
varh Stanfith de Gradecz gehört. Im 
3. 1313 vertauſchten Kokos und fein 
Bruder Johann von Lumnicz das Dorf 
Landak mit Komlos in der Scharofher 
Geſpannſchaft. Endlich wurde Kokos 
Judex Moutauorum de Schemnitzbä- 
nya ,unb ba er feine männlichen Ers 
ben hatte, vermadhte er im Teſtamente 
alle feine Güter feinen Brüdern Ris 
colph und Johann, welches Zeftament 
ber König im 3. 1327. beftätigte. — 
Ein anderer Sohn des Comes Ri—⸗ 
colphus, Heinrich, farb ohne einen 
männlichen Erben; feine Tochter Anna 
heirathete aber ven Sommanbanten be& 
Bipfer = Schloffes und befam bie Orts 
Schaft Szalof oder Schlagendorf ala 
gefegliches Quartalitium, Auch der er» 
wähnte Ricolph von Tarkö, in 


Berzeviczy 


den Urkunden Magifter Ricolphus ger 


nannt, war ein tapferer Held. In 
bem Treffen, weldyes König Garl dem 
Rebellen Matthäus von Zrencfin bey 
Kaſchau lieferte, ftritt er tapfer an 
der Seite bes Königs, und fpäter 
führte er ein bem Könige von Pohlen 
gefanbtes Corps ungarifher Hülfs⸗ 
truppen an und trug viel zum glüds 
lihen Ausgange bes Krieges bey, da⸗ 
her in einer Urkunde vom 9. 1336 


‚gefagt wird: „unde idem Magister 


Ricolphus toti genti nostrae hunga- 
ricae odorem bonae famae reporta- 
vit.” Die Befisungen der Kamilie 
waren bereits im 9. 13526 in ber 
Sharofher und Zipfer Gefpannfdaft 
bedeutend. Noch vor bem J. 1317 
wurde der Marktfleden Berzevicze in 
der Scharofcher Geſpannſchaft erbaut 
und im J. 1344 madte Johann be 
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Eumnicz ben Wald „Grünwald« 
urbar und fiedelte darin Einwohner an, 
woher die heutige Ortfchaft Balasväs 
gas entftanden zu ſeyn fcheint. Da im 
3. 1543 die Brüder Johann und Ris 
eolph von ihren Gefhmiftern allein 
am keben geblieben waren , befcjlof: 
Ten fie die Theilung der Kamiliengüs 
ter in der Scharofcher Geſpannſchaft, 
und beftimmten dadurch die Scheidung 
ber gwey Rinien vonZar£ö u. &oms 
niczi oder Berzeviczy. Ricolph 
hatte ſich fon früher die Burg Tarkö 
erbaut ; Michael, der Sohn des Johann 
£omniczi, erbaute fi die Burg Bers 
gevicze auf einem Hügel, der Kirche 
zu St. Kirn (Quirinus) gegenüber, 


um das 3. 1350, und feit ber Zeit 


führt dieſe Linie den Nahmen Ber: 
geviczy. Unter den Söhnen des Johann 
£omniczi find, außer dem Landoker 
Probfte Ricolph‘, vorzüglich Heinrich, 
Michael und Johann Berzeviczy merk⸗ 
würdig. Heinrich 8Sohn, Peter, war 
um das 3. 1425 königl. Ober: Schags 
meifter. In feinen jüngeren Jahren 
zeichnete er fi durch Kriegsdienfte 
aus und gerieth audy in türkifche Ges 
fangenfhaft. Der König Sigmund 
fhentte ibm im 93. 1425 das Dorf 
Jamnik. Er fcheint au das in der 
Geſchichte Ungarns nidht unberühmte 
Schloß Dunajecz erbaut zu haben, 
denn fein Sohn Johann heißt in Urs 
Tunden Haeres Castri Dunajecz, Dies 
fer Johann führte den Zunahmen 
Schwarz, wahrfheintid deßwegen, 
weil er einen großen Schwarzwald be= 
faß. Diefer Johann Schwarz de Bers 
gewicze erhielt unter andern im Jahre 
1439 von dem Könige Albert bie Orts 
[haft Agard in der Neograder Ge— 
ſpannſchaft zum Geſchenk, hatte aber 
wegen berfelben viele Streitigkeiten, 
fo daß er fih im J. 1446 während 
des Interregnums an die Reichsſtände 
und im 3. 1461 an ben König Mos 
thias wegen feiner Widerſacher wen» 


Berjeviczg 


den mußte. Er farb im $.1470. Sein 
Büter occupirte der mächtige Zipier 
Dynaft Emrich Zapolya, ungrakie 
des Widerfpruches der Blutsverwend⸗ 
ten Johann's. — Der zweyte Sohr 
bes Johann Lomniczi, Michael, 
Erbauer ber Burg Berzevicze, wur 
der Urgroßvater Stepban’g, dr 
in den Bamilien » Urkunden Stepbanss 
Pincernarum Magister heißt. Diele 
Steptan erhielt im 3. 1425 vom fi 
nige Sigmund bie Erlaubniß, in vn 
Dorfe Erf in ber Hevefcher Gefparz 
ſchaft ein feftes Schloß zu bauen. In 
3. 1455 ſchenkte der König Ladistiri 
ibm und feinen Gefhwiftern die Or% 
ſchaft Sergb in ber Hevefcher Gefpann 
haft. Seines Bruders Sohn, Leon 
bard, bernoh im 3. 1479 lebt, 
verpfänbete feine Güter, die nad m) 
nach in die Hände der Grafen Zötäiri 
und Rueber und bed Fönigt. Kiel 
famen, und erſt nach einem 300jätr> 
gen Prozeß im 3. 1751, und jez 
unter beträdtligen Aufopferungss, 
von der Berzeviczyſchen Familie rix 
bicirt wurden. Auf ſolche Weife far 
ben die Linien von Heinrich und Mi: 


chael Berzeviezy aus, und von Zohan 


gomniczi 6 Söhnen pflanzten nur du 
Nachkommen bes Johann Berzerich 
die Familie fort. Von den zwey Cik 
nen feines Enkels, Jacob u. Ste— 
nislaus (die zu gleicher Zcit mi 
bem oben angeführten Leonbard leb— 
ten) ftammen bie jest lebenden 8er 
zeviczu ber. Stanislaus Berzericzn f. 
im 3. 1480 burh Wunden pon jen 
Meuchelmördern, welde feine mer 
Gemahlinn gedungen hatte. Die Fe— 
milien= Burg Bergevicze war intı 
Hände der Huffiten aefallen. Dieſc 
nahm fie Sebaftian von Rozgengi se 
erft königl. Ober: Stallmeifter un 
Feldherr, gulest Woywode von Eier 
benbürgen) ab und verkaufte fie fir 
40) Bolbgulden dm Stephbar 
Berzeviczy, Bruder bee Etanit: 


Berzeviegy 


laus. Diefer befeftigte fie noch medr, 
erhielt im 3. 1458 einen Schugbrief 
vom Könige Mathias und behielt fie 
fo lange, bis feine Blutsverwandten 
ihm feine Auslagen erfegten und bie 
Kriegegefahren vorbeyg waren. Die 
Lomniger Guria blieb im Beſitz des 
ZacobBerzepiczy. Deffen Enkel, 
Sobann u.Chriftoph, erhielten 
im 3. 1525 vom Könige Ludwig Il. 
die Erlaubniß, die Guria in ein bes 
feftigtes Schloß zu verwandeln. In 
diefem Zuftande blieb fie bis in bie 
Sitte des18. Jahrhunderte, zu welcher 
Zeit das Schloß ſehr baufällig und 
burch ein@ebäube im neuen Gefhmade 
‚erfegt wurde. Die Burg Tarkö, in 
deren Beſitz noch im 3.1455 der Kö: 
nig Ladislaus IV, bie Linie Tarczay 
beftätigt hatte, gelangte nad dem 
Tode des legten Tarczay, Georg, 
der in dem Kriege mit Zapolya um 
das 3. 1556 geftorben war, fammt 
den dazu gehörigen Gütern in bie, 
Hände der Familie Deffeöffy, des 
ren Nachkommen, die Grafen Szir— 
may, fie noch jegt befigen. Ein Ber: 
zeviczy verpflangte dieſen Nahmen nad 
Pohlen, dieß war Martin von 
Berzeviczy, Sohn bes Chriſtoph. 
In feiner Jugend war er Secretär 
des ungarifchen Palatins Thomas Nas 
basdy. Im 3.1559 verfchaffte er ſich 
und der ganzen Familie vom Könige 
Ferdinand bie Erneuerung des Adels 
und bes Familien : Wappens. Später 
diente er als Notar bey der ungaris 
fen Hof: Kanzley. Im 3.1565 ers 
nannte ihn ber Kaifer Marimilian zum 
Aulse Familiaris, Zulegt trat er ale 
fiebenbürgifcher Kanzler in die Dienfte 
Stepban Bathory’s, Fürften 
von Siebenbürgen und Könige von 
Pohlen, und begieitete ihn nach Poh— 
len, wo er zum Ritter, Freyherrn 
von Dondangb u. Stargarder Haupts 
mann ernannt wurde. Er ftarb am 16. 
Zebruar 1596 und wurde zu Moszek 
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| begraben. Er hatte in ben 3.1577 u, 


1585 von den brandenburgifchen Marks 
arafen Albert Friedrich und Friedrich 
Georg das But keiftenau oder Risnow 
erhalten, in deffen Befig ihn der Kös 
nig von Pohlen Sigmund beftätigte. 
Seine Söhne, Johann und Chris 
fto ph, verkauften im Jahre 1615 ihre 
ungarifchen Güter an ihre nädften 
Verwandten. Johann ftarb im Jahre 
1655 und feine einzige Tochter folgte 
ihm im 3. 1646 im Tode nad. Seine 
Witwe fab ſich aber wegen zahlreicher 
Schulden genöthigt, im I. 1653 die 


. Güter in Pohlen und Preußen zu vers 


kaufen. So ftarb in Pohlen ber Naba 
me Berzeviczy aus, während in Uns 
garn ſich noch mehrere Staatömänner 
u. Gelehrte (theits Jeſuiten, theils Pro⸗ 
teftanten f. d. folg. A.) auszeichneten, 
(Rach einem Auffage des Gregor von 
Berzeviczy, d. aus dem Berzeviczyſchen 
Familien-Archiv gefhöpft war, im 
Tudomänyos Gyüjtemeny 1819, VII, 
H., 8.5765, mit Rüdfiht auf rang 


Bubai's Magyar Orszag polgari hi- 


störiäjära valö Lexicon, J. Band, ©. 
388—391 , bearbeitet von R—Y). 


Berzeviczy, 1) (franz v.), geb, 


zu Munfäcs 1679 am 3. December, 
Gr trat in feiner Jugend in ben Ies 
fuiten = Orden und legte im 3. 1695 
zu Kaſchau das Orbensgelübde ab. Er 
ftudirte in Wien Phitcfophie u. drey 
Zahre Theologie, und hätte den ganzen 
theotog. Gurfus in Wien abfolvirt, 


“ wenn ihn nicht die Begierde, fi als 


Miffionäv nah Sina zu begeben, ans 
gewandelt hätte. Da cben der Pro- 
curetor Indisrum in Wien angelangt 
war, um Miffionäre mitzunehmen, fo 
ſchloß fi an ihn vor allen Franz B. 
an. Da aber die Reife zu Schiffe nad 
Afien von Portugal aus fi verzog, 
fo ftudirte B. die Theologie des viers 
ten Gurfus zu Goimbra. Hierauf nad 
Ungarn von feinen Ordensobern zus 
rüdgerufen, docirte cr zu Tyrnau 
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Mathematik, zu Kaſchau Philoſophie, 
wo er bereitt im J. 1715 ſtarb. Er 
ſchrieb die Ephemerides Calendarii 
Tirnaviensis pro A. D, 1709. 2) 
(Georg v.), wurde in bem Berzes 
viczyſchen Familien-Caſtell Berzevicze 
in der Scharoſcher Gefpannfhaft am 
25. Zuly 1657 geboren. Er trat im 
3.1671 in ben Jeſuiten-Orden, ftus 
birte Philofophie und Theologie und 
erhielt im beyben bie Doctorwürbe. 
Nachdem er Poetib und Rhetorik bos 
eirt hatte, trug es zu Tyrnau 6 Jahre 
lang Philofophie vos, dann ein Jahp. 
Polemik, eben fo lange Hermeneutiß, 
2 Jahre lang bie Moraltheologie. 
Hierauf warer Rector Magnificus ber 
Akademie zu Kaſchau, allein er wurbe 
von da durch die Rakoͤczyſchen Unrus 
ben vertrieben und flüchtete ſich nach 
Wien, wo er 1709 ftarb. Ergab theos 
Jogifhe Schriften im Drud heraus, 
3; (Heinrich v.), geb. zu Hamburg 
in der Scharofcher Geſpannſch. am 1x 
Nov. 1652. Er trat im 9. 1669 in 
ben Jeſuiten-Orden, unb legte, nach 
abſolvirter Philofophie und Theologie, 
das Ordensgelübde im 3. 1687 ab: 
Nach vorgetragenen Humanioren bos 
eirte er in Eyrnau vier Jahre Mathes 
matik, drey Jahre Philofophie, 6 
Sahre Polemik und Moraltheologie zu 
Zyrnau, Gräg und Görz. Er leitete 
als Rector bie Sollegien zu Leutſchau 
drey, zu Trentſchin ſechs Jahre Tang. 
Zu Tyrnau war er barauf Vice-Recs 
tor ber Afabemie, wurde don ben 
Tökölyſchen Anhängern gefangen und 
mit den übrigen Zefuiten ins Eril grs 
ſchickt. Nach feiner Rückkehr wurde er 
zu Neufohl Präfeet ber Novizen und 
ftarb dafelbft 1713. Er gab heraus 
eine Arithmelica praclica, Tyrnau 
1687 in 12. und eine Apologis pro 
innocentia Sucietatis Jesu, Tyrnau 
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1706 in 4. 4) (Johann v.), war 


auch ein Sefuit, und eim beliebter 
geiftliher Redner, der im 3. 1731 


Berzevicyy 


in Kaſchau in ungarifcher Sprache cin 
Gompendium der chriſtkatholiſchea 
Religionsichre im Drud berausgat. 
5) (Gregor v. Berzevicze u. Kakas 
Lomnicz), Gutöbefiger zu Käkas 
(fpr. Kakaſch) oder Ragy= (Grof:) 
Lomnicz in der Zipfer Gefpannfdaft, 
Benfiger ber Gerichtstafeln des Zip 
fer u. Scharofcher Komitates, Diſtric⸗ 
tualsInfpector der proteftant. Kirchen 
und Schulen A. G. bieffeits und jew 
feitö der Theiß, correfpond. Mitalie 
der königl. Societät der Wiffenfchafr 


‚ ten zu Göttingen, ein ausgezeichnetes 


fatiftifcher und ſtaatswirthſchaftlicher 
Shriftfteler, geboren zu Groß:tom 
nis am 15. 3uny 1763, geftorben da 
ſelbſt am 23. Februar 1822. Er fi 
dirte in dem proteſtantiſch⸗lutheriſchea 
Lyceum zu Käsmark die Yumanicra, 
Philoſophie, mathematifch = phoflfali« 
Shen, theologifhen und (unter dem 
gelehrten Rector Adam Podkoniczky, 
in deffen Haufe er aub wobnte) mit 
befonberer Vorliebe die biftorifchen, 
politifchen und juridifhen Wiffenfhar 
ten. Dierauf trat er in der Szabolt⸗ 
fher Gefpannfhaft in die juridiſche 
Privatpraris und gingdann 1785 nad 
Peſth in bie Suratorie bey der köniat. 
Tafel, ließ fih bald darauf eraminis 
ren unb erhielt bad Diplom als um 
garifcher Landes = Advofat. Im Jahre 
1784 ging er auf bie Göttinger Unis 
verfität und ftudirte bier Philoſophie 
bey Feder und Meinerd, Geſchichte 
bey Schlözer und Spittler, die Ste: 
tiftit, politifchen Wiffenfchaften und 
das allgemeine Staatsrecht bey Sclö- 
ger, die Cameral⸗Wiſſenſchaften bey 
Bedmann, bie juridifhen Wiffens 
fhaften bey Pütter, und übre fich in 
ben gebildeten europäiſchen Sprachen, 
in der Mufif u. Zeichnungskunſt. Im 
Herbſt 1786 machte er eine Reife nad 
Frankreich, nady ben Niederlanden u. 
England (hier verweilte er vier Mor 
nathe), wo er fi) mannigfaltige pos 


Berze die zy 


‚ Ktifge und Handels⸗Kenntniße ſam⸗ 
melte , aber zugleich den Gosmopolis 
tismus, mit Bernadhläßigung ber Nas 
 tional s Rüdfihten, aneignete. Mit 

gründlichen akademiſchen Kenntnißen, 
foliden Reifeerfahrungen und herrlis 
chen Planen für die Belebung ber 
Snduftrie in feinem Baterlande (die 
aber in der Folge nicht fowohl ausge⸗ 
führt als in Schriften anziehend dars 
geftellt wurden) kehrte Berzeviczy zus 
rück und wurde dem Kaifer Joſeph 1. 
vorgefteilt, der ihn zu prüfen geruhte 
un) am Schluße fagte: „Ich bin mit 
Zhnen ganz zufrieden und will, daß 
Sie dem Staate dienen follen.” B. 
traf im Herbfte 1787 in ber Zipfer 
Geſpannſch. ein, wo er Honorar: Ros 
tar des Gomitates wurde. Im folgens 
den Jahre ging er nad Ofen, wo er 
als Praktifant hey der fönigl, ungas 
riſchen Statthaltereg aufgenommen u, 
fpäter zum Goneipiften ernannt wur⸗ 
de. Im 3. 1797 legte er diefes Amt 
nieder und zog fih auf feine Güter 
in der Zips zurüd, wo er nun ganz 
den Wiffenfhaften und Künften und 
feinen Entwürfen zur Vermehrung ber 
Staatswohlfahrt und Belebung ber 
Snbuftrie in Ungarn lebte. Im Sahre 
41797 wurde er zum Gapitän bes Zips 
fer Infurrections = Corps im Kriege 
gegen Frankreich erwählt. Bey ben 
Gongregationen des Zipfer s Gomitates 
erfhien er fleißig und zeichnete ſich 
dur gemeinnügige Vorſchläge und 
Freymüthigkeit aus; body gelang es 
iygm nit, ein Öffentliches Amt bey 
derGerichtstafel bes Zipfer = Gomitates 
ober einer höheren politifchen Stelle 
in Ungarn zu erhalten. Im 3. 1801 
wurbe er von ber Theißer= Superins 
tendenz X. C. zum DiftrictualsInfpecs 
tor gewählt, welche Stelle er 21 Jahre 
lang bis zu feinem Zode mit Gifer 
und unverdroßener Thätigkeit verwals 
tete. Er gab ſich unter andern alle 
Mühe, bie proteftantifch = Futherifhen 


ur 


eyceen ber Theißer Superintendenz 
zu Käsmark, Leutſchau und Eperjes 
empor zu heben. Seine Muße zu 
Groß: Lomnitz hat B. ſeit 1795 raſt⸗ 
los zur Schriftſtellerey benutzt. Die 
von ihm in Druck herausgegebenen 
Hauptſchriften find: De commercio 
et industria Hungariae, Leutſchau 
1797, 8. (deutfc von feinem jungen 
Freunde aufder Göttinger Univerfität, 
Rumy, auf beffen Bildung er, ald 
Schul = Infpector über das kyceum 
zu Käsmark, viel Einfluß hatte, im 
3. 1802 in Weimar herausgegeben 
und binnen eines Jahres vergriffen); 
de couditione et indole rusticorum 
in Hungaria, Leutfchau 1806, 4.5 An⸗ 
fiht des afiatifch = europäifhen Welte 
handels, nach dem jegigen Bebürfniße 
betrachtet, Peſth 1808, 8. (eigents 
lich eine Preisſchrift, die Berzeviczy 
ben Bipfer Gelehrten aufgegeben hats 
te, für bie er dem Dr. Rumy einen 
Preis von hundert Gulden zuerfanns 
te und auszahlte, die aber unter 
Berzeviczy’s Nahmen erfhien, weil 
Rumy damahls Lutherifcher Prediger 
war und eine politifch = flatiftifche 
Schrift eines Predigers nicht Aufmerk⸗ 
famEeit auf fich gezogen hätte, und 
weil Berzeviczy ber hHiftorifch:-ftatiftie 
fhen Abhandlung feine politifchen u. 
commerziellen Anficdhten beyfügte) ; bie 
Erweiterung des norbifchen Handels, 
dem hohen Wiener Gongreß unters 
thänigft bargeftellt, Wien 1814, 8. 
(erfhien aud in einer ungarifchen 
Überfegung von dem Grafen Joſeph 
Defeöffy) ; Coordinatio rei religionalis 
ecclesiasticae SuperintendentiaeAug, 
Conf. Evang. Tibiscanae, Leutſchau 
1815, Kol. — Auch war er Mitar: 
beiter an Bredetzky's Beyträgen zur 
Topographie des Königreichs Ungarn, 
an Schedius Zeitfhrift von und für 
Ungarn, an dem patriotifchen Tages 
blatte, anden öfterreichifchen Annalen, 
an den vaterländifchen Blättern für 
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ben öſterreichiſchen Kaiſerſtaat, an 
Hormayr's Archiv für Geſchichte u. f. 
w., an dem Göttinger Magazin für 
öfterreihifche Geſchichte, Statiftif u. 
Staatsredht, an Stäudlin's u. Tzſchir— 
ner's Archiv für Religions- und Kirs 
chengeſchichte, an Voſſen's Zeiten, an 
den politiſchen Annalen, an Zſchocke's 
Erheiterungen u. ſ. w. Ein opus 
posthamum von ihm iſt das Werk: 
Nachrichten über den jetzigen Zuſtand 
ber Evangeliſchen in Ungarn, Leipzig 
1822, 8. Deutſch ſchrieb B. mit Ges 
ſchmack, aber lateinifch fehr uncorrect. 
Im Manuferipte hinterließ er eine Abs 
handlung über das Militärfyftem in 
Ungarn und verfchiedene flaatswiffens 
Thaftlihe Abhandlungen. (Ausführlis 
de Biographien von Gregor von Bers 
zeviczy fteben in den Baterländifchen 
Blättern, 1818, Nr. 48, 49, und im 
Tudomänyos Gyüjlemeny, 1822, V. 
Heft, ©. 65—-72). 

Berzowa oder Berzava, Fluß, ſ. 
Berzava. 

Berzowa, ſiowak. D. in Oberungarn, 
dießſeits der Theiß, Torner Gefpanns 
ſchaft, an der Grenze der Gömörer 
Geſpannſchaft, mit einer berühmten 
Eishöhle. 

Berzſenyi (Daniel von), Aſſeſſor 
ber Gerichtstafel des Schimegher Gos 
mitates, dev evang. luth. Kirche zus 
getban, geb. zu Mikla am 6. May 
1780. Er ift einer der vorzüglichſten 

magyariſchen Iyrifhen Dichter. Gr 
bat als Dichter viel Phantafie und 
Gefühl, ſchöne poetifhe Bilder und 
viel Kraft, und viele feiner Gedichte 
find von hohem Patriotismus ange— 
webt. In den Oben ift er der Rival 
des Bendict VBiräg (des magpyarifchen 
Doraz), in den Liedern ber Rival des 
Johann v. Kid. Man kann nichts Lieb⸗ 
licheres lefen, als feine Lieder, nichts 
Feurigeres und Erhabeneres ala feine 
Dden. Doch fehlt es feiner Sprade 
bin und wieder an Gorrectheit und 


Befahnftag 


Kazinezyfcher Staffieität. Er bichtetr 
Anfangs nur zum Zeitvertreib , obne 
daß Iemand wußte, baf er ein fs 
genialer Dichter fen, bis Johann Kis 
Kiſch) in ihm zufällig den Dichter 
entdedte u, ihn ermunterte,, mit Ges 
dichten im Drud aufzutreten. Eine 
Sammlung feiner Gedichte erfchien 
zuerft in Pefth bey Zrattner 1813, 6: 
Berzsenyi Daniel versei. Die zivente 
Auflage iftmit einer Abhanblung Hei: 
meczy's Über die magyariſchen Ren 
logismen vermehrt, Pefth bey Zrattner 
1816, XLIX und 203 ©., 8., fammt 
bes Dichters Bildnif. i 


Befaanzmaft, B.=: fegel, f. Bu 


fahnmaft, ®. = fegel. 


Befahn:maft (Seew.), ber binterkz 


Maftbaum eines großen Schiffes, der 
Eeinfte unter ben 2 Dauptmaften; 
reicht nicht bis auf das Kebifchwin: 
herab, ſondern ift im unteren Verde— 
de ober in der Kuhlbrücke befefliart: 
an ihm ift der B.= mars, bald fh 
groß wie ber Maftlorb am großen Met. 


Befahnsfegel (Befahn, Schiffsb.) 


bas untere große Segel am Beſahe— 
maft; war fonft gewöhnlih ein Ku 
thenfegel, dreyedig, jest gewöhntid 
ein Gaffelfegel, vieredig, in Geſtalt 
eines Trapeziums; es ift mit b. oberen 
Seite an einer Segelftange, der Be— 
ſahnrah, befeftiget, wirb mit dem 
Befahbncarbeel, und mit bem 
Befahbnmantel, Borrichtungen 
von Tauen, in die Höhe gezogen u. 
niedergelaffen;s buch die Befahn 
ſcheten, einXau an der unteren Ecke 
bes Segels befeftiget, wird es ber: 
unter: und rüdwärts gezogen u. durch 
bie Beſahnhalſe, aud ein Zau 
an der unteren Ede des Segels, bers 
unter = unb vorwärts gezogen. 


Befahn:ftag (Shiffb.), ein Zaun, 


oben am Befahnmaft und unten am 
großen Maft befeftigets hält erfteren 
nach vorh zu u. hindert das Schwans 
fen besfelben. 


Beſalu 


r 
Beſalu, Städtchen am FI. Fluvla in 
Catalonien in Spanien, zum kLändchen 
VAmpourban gehörig. 

Befamun 9 (disseminatio, Pflans 
zenk.), die Kottpflanzung von Gewäch⸗ 
fen durch von ſelbſt ſich löſenden und 
zu einem dem Wachsthum berfelben 
Pflanze gecigneten Boden gelangen: 
ben Samen; biefes geſchieht am eins 
fahften durdy Ausfallen des Sameng, 
entweder als nadten Samens ober 
mit feinen Samenhüllen (mie bey 
Fleifchfrüchten), oder nad) Öffnen der 
Samentapfeln (wie bey den Hülfens 
frühten).Um&amen aber zu entfernten 
Drten gelangen zu laffen, ift der Winb 
förberlih, der leichten Samen viele 
Meilen weit treibt, beſonders bey 
Samen, bie mit Haarkronen verfehen 
find, und bey geflügelten Samen; 
ferner eigene Vorkehrungen bey nıans 
chen Pflanzen, wo ber Same, bey ſich 
öffnender Kapfel, durch elaftifche Kraft 
bey Nachlaſſung vorheriger Spannung 
weit fortgefchnellt wirb (mie bey der 
Sprinagurfe) ; auch vermitteln Thies 
re, befonders Vögel, das Übertragen 
von Samen an entfernte Orte, wenn 
von ihnen gefreffene Samentörner uns 
verbaut mit ihren Ercrementen wieber 
fortgeben ; eben fo Wufferftrömungen 
und andere zufällige, aber doch häufig 
eintretende , Beranlaffungen. 
Befancon (Bifanz, Geogr.), 1) Bes 
zirk von faft 26Q.M. mit 90,000 €. 


im Depart. Doubs (Frankreich). 2) 


Hauptſtadt desfelben und bes Dep.; 
ift der Sig eines Erzbifchofs, der 
Departementsbehörden, eines Dans 
delsgerichtes u.a.; hat gegen 30,000 E. 
eine Kathedralkicche, 8 Hofpitäler, eis 
nen Brucdtfpeiher , eine Akademie 
(Mathematik und fhöne Wiſſenſchaf⸗ 
ten), verſchiedene andere wiffenfchaft: 
Liche Anftalten, Artillerie: Uhrmadyers 
ſchute, Bibliothek, Naturaliencabinet, 
botanifhen Garten, Aderbaugefells 
ſchaft u. a. Dan befchäftiget ſich mit 
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Handel, braut Bier, Fertiget Leber, 
Papier, Gewehre, Eifen: und Kur 
pferwaaren, und hat angenehme Spas 
ziergänge (Ghammar, fo v. w. Cum- 
pus martius), bedeutende Überrefte 
aus der Römerzeit (Triumphbogen, 
Wafferleitung, Amphitheater) , zu 
welcher fie Befontio (f.d.) hieß. Sie 
liegt zum Theil auf einer vom Doubs 
gebildeten Halbinfel, welcher auch bie 
Feftungsgräben bildet, ift eine Feſtung 
2. Ranges; body find die Werke, obs 
gleich zum Theil von Bauban nad) 
feiner zweyten Manier angelegt, fehr 
unregelmäßig. Die Gitadelle ift ſtark. 
B. war fonft beutfche Reichaftabt, und 
bie Hauptftadt der Franche Gomte, 
gehört aber feit 1679 zu Frankreich. 
Sieg Cäſars Über Ariovift (f. unter 
Vefontio). Geburtsort bes neapolitas 
nifhen Minifters Acton. 


Beſatzung (Kriegsw.), das zur Vers 


theidigung oder im Frieden, nur zur 
Befegung der Wachtpoften einer Yes 
ftung beflimmte Zruppencorps. Zu 
ihm gehören ſowohl bie wirklichen Sols 
daten, ald bie während der Belages 
rungszeit nothwendigen Künftler und 
Handwerker, Ärzte, Chirurgen, Pros 
viantbedienten u. ſ. w. Alle ftehen un« 
ter dem Befehle ded Commandanten. 
Früher rechnete man auf jeden geos 
metrifhen Schritt (5 Fuß) des Ums 
fanges bes Hauptwalles einen Mann, 
fpäter, wie Vauban, auf jede Bas 
ftion 5—600 Mann, auf jedes Horns 
wert 600 Mann, auf jede vorgerüdte 
Lünette 150 und auf jebe betadirte 


Redoute 600 Mann, und zu alle dem 


1/10 Gavallerie. Biel richtiger bes 
flimmt man jest bie B. dadurch, daß 
man überfchlägt, wie viel man zu 
Bedienung der Gefhüge Artilleriften 
u. Infanteriften als Gebülfen braucht, 
hierzu bie Arbeiter, welche man wähs 
rend ber Belagerung an gefährliches 
ren Puncten bedarf, die breyfade 
Anzahl der zu Vorpoften und innerem 


644 Beſchaler 


Wachtdienſte, ſpäter aber (bleſelben 
Leute) zur Vertheidigung der angegrif⸗ 
fenen Fronte täglich nöthigen Leute 
rechnet, und nun noch etwa 50 Mann 
 Minirer und 200 Gavalleriften dazu 
gibt. Faſt dürfte es keine Feſtung ges 
ben, bie über 15,000 M.B. braudt, 
und die Armeecorps von 3.,,II M. 
und noch mehr, welche Rapoleon 1812 
und 13 nah Danzig, Magdeburg, 
Dresden, Hamburg geworfen hatte, 
find, da fie völlig nuglos und unthäs 
tig von einer nicht viel flärkeren Ans» 
zahl ganz neuer Truppen, bie fid 
noch dazu bort organifirten, übten 
und den Krieg lernten, eingefchloffen 
“wurben , nicht eine der unbebeutends 
ften Urfachen d. entſcheidenden Krieges 
glückes der Alliirten in den genannten 
Keldzügen geweien. ; 
Befhäler (Beſcheller), ein Hengſt, 
der bloß zum Bededen ber Stuten ges 
braucht wird und deßhalb meift von 
ebler Race ift. 
Befhalen(Mefferfhmied), die Mef- 
ferklingen mit Schalen oder Heften 
von Holz, Horn, Knochen, Dirfdhs 
geweib u. f. mw. verfeben; daher Bes 
ſchaler (Bankarbeiter), ber, wel: 
cher das Befchalen ber Meſſer verrich⸗ 
tet; fie find den Mefferfchmieben ent: 
gegengefegt und machen zufammen bie 
Innung der Meflerfchmiede aus. 
Befhauer (Handlgsw.), 1) befona 
ders verordnete Leute, melde bie 
Waaren in den Befhauanftalten uns 
terſuchen. 2) B. der Schiffe (Ser 
wefen), Beamte der Abmiralität ober 
Seegerichte, weldhe die Ankunft und 
Abfahrt der Schiffe notiren und ein 
Berzeichniß der in ben Schiffen bes 
findliden Waaren maden, wornad) 
die Abgaben entrichtet werben. Sie 
Bönnen unter befonderen Umftänden 
die Ausfuhr gewiffer Waaren hindern. 
Beſchauung, 1) (Eontemplation), 
die Richtung feiner Aufmerkfamkeit 
auf einen Gegenftand, um ihn mittelft 


Beſchicken 


des phyſiſchen oder des Geiſtesauges 
in ſeiner wahren Geſtalt zu erkennen; 
2) der Gemüthszuſtand, in dem Aaı 
bey gänzlicher äußerer Unthätigkeit und 
Ruhe gewiffen Vorftellungen oder Bes 
trachtungen (insbefondere, wenn bies 
felben fi auf Moral oder Religion 
beziehen) nahhängt, und feine ges 
fammte Geiftesthätigfeit bloß auf ein 
Beobachten der fogenannten inneren 
-Anfhauungen des Gemüthes oder der 
eigenen Beelenzuftände befchränft; 5) 
von Pferden, in manden Gegen— 
den, befonders im Öfterreichifchen, die 
Befihtigung der Landpferde, um bie 
zu Mutterftuten und Zuchthengſten od. 
aud zur Remonte tauglichen auszus 
fuhen. BeſchauungsCommiſ— 
fion, bie hierzu beftellte Gommiffien. 


Befheid, ift eine Erledigung über 


eine von einzelnen Perfonen an tint 
Behörde, ober von einer Bebörde un 
eine höhere überreichte Eingabe Er— 
bibitum, f.d.), welche auf dem As⸗ 
den des überreihten Stückes ſelbt 
geſchrieben wird. 


Befheiden, 1)zutbheilen, einer Lers 


fon etwas als den ihr gebührend 
Antheil anweifen; 2) durch reinen Bes 
fehl, eine Weifung etwas feftfeger, 
anordnen, befonders einen Ort, wo 
Zemand erſcheinen foll; 3) zurecht⸗ 
weifen, bedeuten, belehren (befonders 
von Vorgefeaten) ; 4) fh befcyeiben : 
einräumen, zugeſtehen, ſich begnügen. 


Beſchicken, 1) einen b., an Jemas— 


den fchiden, fo auch einen Landtag b., 
Abgeordnete zu demfelben ſchicken; 2) 
eine Sache zu einer aewiffen Beſtica 
mung gehörig vorbereiten; baber 3) 
(Hüttenw,.), Erze, die durch ZIufay 
von Schladen, Rechſtein und antern 
flüſſig machenden Materien sum leit- 
ten Schmelzen vorbereiten ; 4) dem 
Schmelzofen, ihn in ben gebörisen 
Stand zum Schmelien fegeny 5 
(Münzmw.), Gold und Eilber, es mit 
fo viel geringerem Metalle vermiſches 


Beſchießen 


daß es den richtigen münzfüßigen Ge⸗ 
halt bekommt; 6) (Landwirthſchaft), 
Feld, es düngen, pflügen und eggen. 
Beſchießen, d)überhaupt gegen et— 
was ſchießen; daher: 2) den Feind, 
ſowohl in offenem Felde als in einer 
Feſtung aus einer Entfernung mit 
Fererwaffen betämpfen ; 3) (Gewehr: 
fabrit), Küraffe, fie probiren, ob fie 
Eugelfeft find; 4) ein Schießgewehr, 


es durch Schießen probiren ; in den: 


Gewehrfabriten gefchieht es fchon bey 
den Feuerröbren, in den Beſchieß— 
HüttenvondemBefhiep- Meis 
fter; find fie ohne Hauptfehler bes 
funden worden, fo wird dad Bes 
ſchieß-zeichen darauf gefchlagen. 
Beſchik (Beſchikler, Geogr.), 1) größter 
See im Sandfhat Salonik, Ejalet 
Rumili, im europäifchen Osmanien; 
gebildet durch den Fluß Orfan ; und 2) 
Stadt (Befhit-Zafch), Geburts— 
ort-des Stifter der Janitfcharen, 
HadſchiBektaſch, daran. Inder 
Nähe eine heiße Quelle. 


Beihimpfung, die Kränkung der 
Ehre eines Menſchen, wörtlid oder 


thätlich; fie kann nun ausgehen von 
anderen Menfden , aus böfer Abficht, 
die Ehre Jemandens, eine Perfon vers 
legen (Injurie), od. Beleidigung (ſ. d. 
2) oder von ber Obrigkeit und Wors 
gefegten, um wegen irgend eines Ver— 
geben baburdh zu beftrafen, als Ehren: 
ftrafe ; fie iftdann entweder mit wirklis 
cher Infamie verbunden (den ehrlichen 
Rahmen raubend), od. bloß degradi— 
rend, durch Herabfegung des Beftraften 
in der öffentl. Meinung od. Erniedris 
gung feiner dußeren Stellung. In der 
Erzieh. ift fie nur mit höchſter Borficht 
anwendbar, da fie leicht auf bie Sitt— 
lichkeit des Kindes durch Abftumpfung 
d. Gefühls für&hre nadıtheil.einwirtt, 


Beſchlag, Schiffe in Befchlag nehmen, 


iſt, wenn gin Herr des Landes alle 
Schiffe in ben Häfen aufhalten, und 
Gonverfationds £rricon,. 2. Bd. 
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nicht auslaufen läßt, damit er ſich der⸗ 
ſelben im Nothfalle ſelbſt bedienen 
kann, ingleichen, wenn er ſie ſonſt 
wegen zu fordernder Genugthuung ans 
halten läßt, oder verhindern will, daß 
durch fie feine Nachrichten vor der Zeit 
an andere Orte binfommen. 


Befhlagen, 1) etwas, oft baran 


fhlagen, einer Sache durch Hauen 
und Meißeln eine gewiſſe Geſtalt ges 
ben; 2)(3immermt.), einen Baum, 
ihn vierkantig hauen ; 3) (Steinmes), 
bie. Seiten eines Steines glatt hauen; 
4) (Münzm.), ehemahls Münzen, ihs 
nen bie gehörige Rundung und Stärke 
mit bem Sammer geben; 5) etwas, 
darauf eine Sache mit Schlägen be= 
feftigen, bey Schmieden, Schlöſſern, 
Sattlern, Gürtiern, Gold= und Sils 
berarbeitern gewöhnlich; 6) (Pferdes 
kunde), ein Pferd, Hufeiſen auf den 
Huf besfeiben nageln (f. Hufbefchlag) ; 
7) dburd Schläge ein Zeichen an etwas 


machen, fo: im Salzwerke in Halle an 


ein Stüd Salz mit dem eifernen Thal⸗ 
geichen ein Zeichen machen; 8)(Tuchm.), 
ein fertiges Stüd Tuch, es plombiren, 
ein Stüd Bley daran befeftigen, auf 
weiches die Babrikszeichen gefchlagen 
werden; 9 mit etwas überzogen werden, 
auch ohne Schläge, fo: mit Schimmel, 
mit geftornen od. in Waffer aufgetöften 
Salzkryſtallen u. dgl. ; 10) (Chemie), 
eine Glasretorte, fie mit Lehm ober 
fonft überziehen, damit fie im Feuer 
nicht fpringe; 11) (Schiffk.), die Ses 
gel, fie einziehen ober fie zufammen 
an die Rah binden ; 12) (Iägerfpr.), 
vom männlichen Schwarz = und Kothz 
wild, befruchten. 


Beſchluß, 1) das Verſchließen einer 


Sache; 2) das Ende eines Zeitabfchnits 

tes oder einer Sache, alſo (auch Rhe⸗ 

torik und Muſik), ſo v. w. Schluß; 

3) die Entſchließung, welche mehrere 

über eine Sache berathſchlagende Per⸗ 

ſonen faſſen, in der Staatswiſſenſchaft 
35 
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- nur von abminiftrativen ober polizey⸗ 

. lichen Behörden gebraucht, da hinge⸗ 
gen die Entſchließung von Geridtshös 
fen Spruch, Urtheil, Befcheid heißt. 
Beſchneidung (Religionsgeſchichte). 
Dieſe Sitte hatten im Alterthume die 
Agypter, Weft: Afiaten und Hebräer, 
legtere aber allein dburdygängig. Außer 
den Zuben haben fie beut zu Tage bie 
Araber, Kopten, Abyſſinier, Kaffern 
u.a., und felbft die abyſſiniſchen Chris 
ften verbinden fie mit der Taufe. Auch 
auf einigen Sübdfeeinfeln und in Süd⸗ 
amerita warb bie B. bey ihrer Ent: 
dedung angetroffen. Der 3wed der B. 


Beſchneidung 


iſt Reinlichkeit und Verhüthung einer 


in heißen Gegenden häufig eintretens 
. ben örtlihen Entzündungsfrantheit. 
Bey den Hebräern und Ägpptern war 
diefer Reinigkeitszweck zugleid ein 
religiöfer, und bie Hebräer waren das 
durch das heilige priefterliche Volk; 
daher die Befchneidung als Bundes: 
zeichen betrachtet wurde. Bey den Jus 
den werden die Knaben am B. Tage 
nach der Geburt in der Synagoge be— 
ſchnitten und ihnen zugleich ber Rahme 
ertbeilt. Bey den Muhamedanern ges 
ſchieht die Befchneidung in dem väters 
lichen Haufe in Gegenwart des Imans, 
der die Gebethe ſpricht, meift durch 
Öffenttiche Barbiere, und es ift wills 
kürlich, in weldem Alter fie Statt 
findet, meift erfolgt fie im 13., bäus 
fig aber auch im 7. Jahre. Vor oder 
nach ber B. wird den Beſchnittenen 
der Rahme ertheilt; der Geremonie 
folgen Feſte. 

Befhreibung (deseriptio, Philof. 
und Äſthetik), unterfceidet fi von 
der Erklärung eines Beariffes (dehi- 
nitio) dadurch, daß diefe nur die noths 
wendigen Mertmahle des Geſchlechtes 
und der Art, jene zu leidhterer Auf: 
faflung noch andere Merkmahle in fi 
aufnimmt , bie nit zur Gharakteris 
firung des Geſchlechtes, fondern des 


Beſchreibung 


Einzelweſens gehören. Die Erflärung 
gibt alfo den Gattungsbeariff, bie 
Beichreibung zeigt die Eigentbümlid> 
keiten eines Geaenftandes. Man bes 
fhreibt entweder Segenftände der Nas 
tur und Kunft, oder Handlungen, in 
fo fern fie fi dur Auferungen ers 
kennen laffen. Te nachdem der Bers 
ftand oder die Einbildungskraft bey 
B. vorzüglich thätig iſt, unterfgeibdet 
man profaifche und poetifche B. Pros 
faifhe®. dienen befonbers zu mil 
ſenſchaftlichen 3weden, und es fommt 
bey ihnen Alles auf Beſtimmtheit, 
Bollftändigkeit und Richtigkeit, viel 
auch auf möglichfte Kürze ber Sprade 
an; fie zerfallen wieder in mathe 
matifche, melde die Größe, Form 
und zu meffende und auszurechnende 
Berbältniffe der Gegenflände berüd- 
fihtigen,, und in log iſche B., weis 
che die ſinnlich wahrnehmbaren Kenn: 
zeichen der Gattung, Art und Befon: 
derheit auffaffen. Aus biefen beyden 
find dann alle anderen B. zufammens 
gefegt. Die poetiſche B. ſucht, aus 
ber den Kennzeichen , die fie von eis 
nem Gegenftande aufftellt, durch eine 
möglichft große Anfhaulichkeit der eins 
zelnen Theile und, ihrer 3ufeammenfüs 
gung zu einem Ganzen in ber Seele 
des Refenden und Hörenden genau die 
Empfindungen zu erregen, weiche der 
Beſchauer felbft hatte, alfo ein pers 
tifches Bild als Gemählde aufzufel 
len. Hiervon unterfhieden iſt wieder 
das befhreibende Gedicht (mab⸗ 
Lerifche Poefie) , ein Gedicht, das vor 
zügli, ja meift ausfchließend vi» 
ne Befchreibung, faft immer eines Nas 
turaegenftandes, zum Zwecke hat. Med⸗ 
rere Iheoretiter eifern dagegen und 
wollen es nicht als Didtungsart ans 
erkennen; Schiller's Spaziergang, 
Kleiſt's Frühling, Thomſons Jabres⸗ 
zeiten und viele Matthiſſoniſche ®:. 
dichte gehören Hierher. Unter profair 


Befchreyen 


ſchen Befchreibern von Naturgegens 
fänden zeichnen ſich Buffon und Alex. 
von Humboldt, von Kunftgegenftäns 
den (welche B. man faft profaifche 
poetifchenennen möchte) Heinfe, Schles 
gel, Winkelmann, unter gefchichtlis 
chen Befchreibern Zulius Cäſar, Jos 
hann v. Müller, Walter Scott, Goes 
the (legterer auh in B. jeder Art) 
aus. Bey den Arabern bilden die B. 
einen eigenen Zweig ber Literatur. 


Beſchreyen, 1) nah dbem Wahne 


bes Aberglaubens, einem lebenden 
Weſen, befonders einem neugeboranen 
Kinde, burd übermäßiges Lob, ſelbſt 
unmiffentlid Schaden zufügen. Schon 
die Griechen fürdhteten ſolch übermäs 
Biges Lob und ſuchten es durch Anru— 
fung der Adraſtea, oder Beyfügung des 
Wortes 'adaoxayrws, die Römer durch 
praeſis eine zu entlräften. Auf äbnlis 
che Art fagen Abergläubiſche noch jept : 
Gott behüthe es! 2) Die vier Wäns 
be b., von einem neugebornen Kinbe, 
durch Schreyen Lebenszeichen geben, 
ein Erforderniß ber Rechte des Mittels 
alters, zum Beweife, daß ein Kind aud) 
ein lebendig gebornes fey. 


Beihtau,Befhtyn(5 Berge), ein 


Theil des nördl. kaukaſiſchen VBorgebirs 
ges mit 5 Berggipfeln, die einen ges 
meinſchaftlichen Fuß haben, von wels 
chen der Befhtau Iſchgwa ber 
größte ift. Hier find warme, aber viel 
Kalkerde enthaltende Schwefelwaffer: 
quellen. , 

Befhulßafu, Wifhnu, d.h. Hüther, 
Shüger, ind. Mpythol.), Nahme der 
8 Befhüger der Weltgegenden, die 
höchſten nach den 3 großen Gottheiten. 
Ihre Wohnung ift am Nordpol; ihre 
Rahmen find: Indra, Gott des Ätherg, 
des reinen Lufthimmels am Zage; 
Jama, Gott des nächtlichen Himmels, 
ber Unterwelt; Surya, Gott ber 
Sonne; Soma, bed Mondes; Pas 
mana, des Windes; Agni, des Feuers; 
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Baruna, des Waffers : Kuvera, der uns 
terivdifchen Schätze. 


Beihügerdes Glaubenz, iſt ein 


Titel der Könige von Großbritannien, 
welchen der Papſt König Heinrich VIII. 
wegen ſeines Eifers wider Dr. Luther 
ertheilt hat. Es bedeutet alſo einen 
Beſchützer der kath. Religion. 


Beſchweren, 1) ſchwer machen, eine 


Laft auflegen; fo: 2) (Buchdrucker), 
Papiernad dem Feuchten, es preffen, 
indem man auf einen Stoß folchen Pas 
pieres das Feuchtbret und auf diefes 
einen Stein oder ein Gewicht legt; 
3) eine läſtige Verbindlichkeit aufles 
gen; 4) Schmerzen, Unannehmlichkei— 
ten verurſachen; 5) fi über etwas, 
das erregte unangenehme Gefühl durch 
Worte äußern; 6) ſich bey Jemanden, 
bey bemfelb.fwegen einer Sache Etagen. 


Beihwörung, Anwendung gewiffer 


Worte und Handlungen, um übernas 
türlihe Wirkungen hervorzubringen ; 
fo gleichbedeutend mit Magie (f. d.). 
Schon in den früheften Zeiten hielt 
man gewiffe Worte für fähig, nicht 
nur der Körpermwelt zu gebiethen, bie 
Shiere zu feinem Willen zu zwingen, 
das Meer zum Stillftehen zu zwingen, 
das Wetter zu ändern, Mittheilungen 
Tauſende von Meilen weit zu machen, 
fondern audy mit höheren Geiftern in 
Berbindung zu treten und über diefe 
zu berrfchen. Die Perfer hegten biefen 
Wahn; Jamblichos, Proklos ſprachen 
ihn in ihren Schriften aus; ja ſelbſt 
Paracelſus, Jacob Böhm, Agrippa, 
Pavet, Gutmann u. m. A. hegten den: 
ſelben noch in neuerer Zeit. Beſonders 
die Juden beſchäftigten ſich von den 
früheſten Zeiten an mit dieſer eitlen 
Kunſt, und ſie macht einen Haupttheil 
ber Kabbala aus, Vorzüglich erzählen 
fie von Salomo, daß er die Kunft der 
B. ausgebildet habe, mittelſt eines 
Ringes Herr Über viele Geiſter gewe: 
fen, von ben böſen, deren er 1720, 
35 * 
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beyſammen in einem Keſſel eingeſperrt, 
bey Babylon vergraben habe, gefürch— 
tet worden ſey u. ſ. w. Schon Joſephus 


Beſetzen 


im franz. Heere in ben Feldzugen 1734 
und 35 und während des Öfterreigi 
fhen Erbfolgetrieges in Deutſchard 


berichtet diefes als ausgemadıte Wahr: 
heit, u. noch weitläufiger handelt Re= 
ginalt Scott in feiner Entdedung ber 


und den Niederlanden aus, warb176} | 
Generallieutenant und Generalinfpen: 
teur der Schweizer, 1766 Großtug 


Hererey darüber. Worte, bie man für 
befonders wichtig hielt, find: Sca: 
biri, Kanbi, Mulium, Bukim, fpäs 
ter Abracababra und Abraras. Was 
die Griechen betrifft, fo ruft fhon bey 
Homer DObyffeus vermittelft der ges 
wöhnlich gegen die unterirdifchen Göt— 
ter beobachteten Gebräuche, alfo auf 
einfache Art, des Wahrfagers Zircfias 
Geiſt berbey. Bald aber wurde, wahr: 
ſcheinlich nach Anleitung der Afiaten, 
die B. ald Kunft betrieben ; zuerſt in 
Tempeln, wo mit Anwendung beftimms 
ter geheimer, magifcher Geremonien 
Zodtenorafel von Prieftern oder ge— 
wiffen anderen begeifterten Perfonen 
gefragt wurden. In neuerer Zeit ftand 
befonders Fauſt's (ſ. d.) Höllenzwang 
in dem Rufe, mittelſt desſelben Gei— 
ſter erſcheinen laſſen zu können. — 
Eine andere Art von B. war, böſe 
Geiſter, die ſich irgendwo aufhielten 
oder Menſchen in ihrer Gewalt hatten, 
zu bannen. Schon Salomo verſtand 
dieſes, wie ſchon oben erwähnt iſt. 
Beſen, 1) (Hauswirthſchaft), ein Werk⸗ 
zeug, uUnreinigkeiten wegzukehren; 
beſteht aus einem Bündel Ruthen von 
Birken oder ſpaniſchem Geniſter, de— 
ren ſtärkere Theile zum Stiele zu— 
ſammengebunden find, oder es iſt ein 
hölzerner Stiel in dem Ruthenbün— 
dei befeſtiget; vgl. auch Borſtbeſen. 
2) (Tuchm.), ein ähnliches Werkzeug, 
eine halbe Eile lang, von geſchälten 
Ruthen, womit bas Tuch nad bem 
Feifiren ausgekehrt wird. 
Befenval (Peter Joſeph Victor), 
Treyherr von Befenval, aus einem ans 
geſehenen ſchweizeriſchen Gefchlechte-, 
geb. zu Solothurn 17213 zeichnete ſich 


des St. Lubwigsorbens, 


befeblizte 

789 bie vontubwig XVI. in berumar 
gend von Paris verfammelten Zrup 
pen und forderte den Gommanbamte 
der Baftille, de Launay, auf, fem= 
thig zu vertheidigen, ohne ihm «% 
bann zu Hülfe zufommen. Um bem > 
gemeinen Haſſe zu entgehen , flüdter 
er nach der Schweiz, warb untermesi 
arretirt, nach Paris zurückgeſchafft un 
entging dem ode nur durch Redıri 
Verwendung ; ft. zu Paris 1791. Sca 
Erbe, ber Graf Segur, gab B. 5 Ge 
meiren, Paris 1805 — 7, 4 2, 
heraus, doch erfannte die übrige $= 
milie deren Echtheit nicht an. 


Befes, Befos, Fluß in Eatalonie, 


in Spanien, welder ſich nicht == 
von Barcelona ins mittellänbiif 
Meer ergießt. 


Befesgen, 1) etwas auf ober an = 


Sache fegen, fo: den Tiſch mit Ep 
fen, mit Gäſten; 2) fo viel an — 
Ort bringen, als er faſſen fana; > 
einen Drt für Jemanden, ihn für ver 
felben in Beſchlag nehmen; 4) =! 
Zeit, fie für gewiffe Befchäftigunse 
beflimmen; 5) anvertrauen, überee 
ben, fo: ein Amt, eine Rolle; 6 
(Zechnologie), den Rand, bie Di 
fläche einer Sadye, fie mit etwas 
foffen, fo: ein Kleid mit Spise=. 
eine Dofe mit Diamanten ; 7) (Gär- 
nerey), einen Ort, ibn bepflamer. 
8) (Schuhm.), an einem zerriffennm 
Orte ein Stück Leder aufnäben; 3 
(Bergw.), ein Lochb., ein gebohteee 
Loch mit der gehörigen Merge Schien 
pulver füllen, und ben übrigen Kzu>| 
mit Beinen Steinen und Thon ven: 
ftampfen ;; 10) in Hazardſpielen ein 


Beſhenowo 


Zahl oder ein Blatt, eine Summe 
Gelbes daran wagen, um darauf eis 
nen Gewinnft zu erhalten ; 11) in der 
Schweiz, Wege und Pläge, fo v.w. 
pflaftern. 

Beſhenowo (Beſchenowo), großes 
ſerbiſches (raitziſches) Dorf in Slavo⸗ 
nien, Sirmier Geſpannſch. und Dis 
ſtrict, Rumaer Bezirk, zur Herrſch. 
Illok gehörig, mit einer griechiſchen 
miht unirten Pfarre und 1479 nicht 
unirten Serben, bat 15 Mahlmühlen 
und liegt am Gebirge nächſt Shalyom. 
Sn der Mähe ift das Bafllianer griedy. 
niht unirte Klofter Befhenowo 
Prnyavor in einer romantifchen 
Gegend, dem basgleichnahmige Dörfs 
chen mit 140 nicht unirten ferbifchen 
Einw. und einer Tuchwalkmühle ges 
bört, 

Beſhezk (Geogr.), 1) Kreis in ber 
ruff. Statthalterfhaft Twerz hat über 
140,000 Ew., flaches, zum Theil fan= 
diges, nicht ganz unfruchtbares Land. 
2) B., Kreisftadt daſelbſt an der Mo— 


lega, hat, 3100 (4200) Ew., welde 


eiferne Adergeräthfchaften fertigen u. 
mit Getreide handeln. 

Befigherdm (Befligheim, Geogr.), 
1) Oberamt von2 QA.M., mit 26,800 
Ew., und 2) Stadt, Sig bes Amtes; 
hat 2100 Ew., Weinbau (am Schalt: 
berge), römifche Alterthümer ; liegt 
am Nedar und ber Enz im Nedars 
reife (Könige. Würtemberg). Pier 
erfcheint der eine Stunde unter ber Er⸗ 
de fortgelaufene Steinbach von Neuem. 
Befis, ift die Inhabung (f.d.) einer 
Sade mit dem Willen, fie als die feis 
nige zu behalten. Der Befik ift ent⸗ 
weder einrehtmäßiger oder ein 
unrehtmäßiger, je nachdem er 
fih auf einen gültigen Zitel (db. h. 
auf einen von den Gefegen gebilligten 
Grund, ber es rechtlich möglich macht, 
die Sade zu erwerben, f. Titel) ftügt 
oder nicht. — Er ift ferner ein red» 
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licher oder ein unredlich er Be— 
fi, je nachdem der Beſitzer aus wahr⸗ 
ſcheinlichen Gründen die Sache, die 
er beſitzt, für die ſeinige hält oder 
nicht. Endlich iſt er ein echter ober 
unechter Befig. Un echt heißt er 
dann, wenn ber Befiger fid in ben 
Befis eindbrängt, oder durch Lift 
ober Bitte heimlich einfchleicht und das, 
was man ihm aus Gefälligkeit, ohne 
ſich einer fortdauernden Berbindtichkeit 
zu unterziehen, geftattet, in ein forte 
währendes Recht zu verwandeln ſucht 
(nach dem Sprachgebrauche des römis 
ſchen Rechtes : wenn ber Befig vi, clam 
aut precario modo erworben wurbe), 
In allen übrigen Fällen ift der Befig 
echt. (Andere mehrere Eintheilungen 
find von minder allgemeinem 
Intereffe und müffen daher von biefem 
Lericon ausgefchloffen und dem eigent⸗ 
lihen Studium der Rechtswiffenfchaft 
vorbehalten bleiben). 


Befissergreifung(Zueignung), ift 


die Danblung, woburd man ſich einer 
freyftebenben(herrnlofen) Sache 
in der Abſicht bemädhtiget, fie als die 
feinige zu behandeln. 


Befig:erwerbung, ift überhaupt 


die Handlung, woburd man eine Sa= 
che gleichviel eine frey ſtehe nde — 
herrenloſe — odder bereits Jeman— 
ben angebörige) in feinen Befig 
bringt. Der Gegenftand der Befigere 
werbung, fo wie des Befiges ſelbſt, 
find ſowohl körperliche als uns 
körperliche, bewegliche und 
unbewegliche Sachen (ſ. Sa— 
hen). —Körperlihe,bemwegli- 
de. Sachen werden durch phyſiſche Er⸗ 
greifung, Wegführung oder Verwah— 
zung, unbewegliche aber durch 
Betretung, Berainung, Einzäunung, 
Bezeichnung oder Bearbeitung, und, 
wo öffentliche Bücher über unbewegli⸗ 
de Güter (Landtafeln, Grundbüder, 
f.b,) beſtehen, dur die Eintragung 
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in dieſe, in Beſitz genommen. In den 


Beſitz unkörperlicher Sachen od. 


Rechte kommt man durch den Gebrauch 
im eigenen Nahmen. — Man erwirbt 
den Befis entweder unmittelbar, 
wenn man frepftebendber Saden 
(f. Befigergreifung), ober 
mittelbar, wenn man eines Rech— 
tes oder einer Sache, die einem Ans 
dern gehört, habhaft wird. Die Bes 
figerwerbung ifteine rehtmäßige 
oder unrchtmäßige, je nachdem 
fie fi auf einen gültigen Titel grüns 
bet oder nicht (f. Beſitz, rechtmäßiger 
und unrechtmäßiger). Der Zitel gibt 
aber erft das Recht zum Beſitze 
einer Sache, aber noch nidt den 
sehtmäßigen Befig felbft, 
wozu bey unbeweglichen Gütern 
bie Eintragung bes Befiges in bie dfs 
fentlihen Bücher (Candtafeln, Grund— 
bücher) , wo foldhe eingeführt find, 
außerdem aberu.bey beweglidhen 
Gütern die Inhabung der Sache noths 
wendig ift. 

Beſitz-recht (jus possidendi), ift ein 
Ausfluß des Eigenthumsrechtes und 
befteht in dem Rechte, eine Sache als 
die feinige inne zu haben. Wer nicht 
Eigenthümer iſt bat daher fein Be: 
ſitzrecht (Redt, die Sache zu bes 
figen), obſchon er aus anderen Rechts» 
titeln berechtiget feyn kann, bie Gas 
he inne zu baben(f. Inhabung), 
wie z. B. ein Pächter das Pachtſtück, 
oder ein Pfandgläubiger das Pfand. 

Befig-:redhte(commoda pussessio- 
nis), find der Inbegriff aller aus dem 
Bactum bes Befiges (d. h. aus bem 
Umftande, baß man eine Sache wirk— 
lid befigt) dem Befiger zuftehenden 
Rechte. Es ift nähmlich der bloße 
Befig anfihnurein gactum und 
noh fein Recht, und eö läßt fid 
gar wohl denfen* und ift häufig ber 
Ball, daß jemand eine Sache befigt, 
welcher fein Recht hat, fie zu 


Beſitzrechte 


beſttzen, weil erl nicht Eigenthä« 

mer iſt; — es fließen aber ſchon aus 

bem bloßen Factum bes Befiges für 

ben Befiger einige Rechte, welche die 

Befiprehte (commoda posses- 

sionis) genannt werden. — Diefe find 

vorzüglih: 1) daf der Beſitzer einer 

Sache bie VBermutbung der Redts 

mäßigkeit (eines gültigen Titels) 

für fi hat; 2) daß er deßwegen zur 

Angabe des Zitels feines Befiges nicht 

aufgefordert werden kann; 5)daf ber 

Befiger, wenn er ein reblider if, 

fhon alleinfaus dem Grunde fein:s 

redlichen Befiges die Sache, die 

er befist, ohne Verantwortung nad 

Belieben brauden, verbrauden, aud 

vertilgen kann; 4) baß dem re bii: 

hen Befiger alle aus ber Sache ent» 

fpringenden Früchte, fo bald fie von 

ber Bade abgefondert worben find, 

gehören ; was aud der Ball mit allen 

anderen fchon eingebobenen NRusungen 

(3.8. 3infen von einem Gapitale) iſt, 

in fo fern fie während des ruhigen Bu 

figes bereits fällig (f. Fälligkeit) 
gewefen ffhdb; 5) daß ber redblide 

Befiger den auf die Sache gemachten 
notbwendigen und nüglidhen Aufwand 
vom Eigenthümer , wenn ihm bicher 
bie Sache abgenommen bat, zuräds 
fordern kann; — ber unredblide 
Befiger wird dießfalls wie ein Ge 
ſchäftsführer ohne Auftrag 

(ſ. d.) behandelt, 6) daß der rebLis 
he Befiger aud fogar ben für bie 
Sache gegebenen Preis, jedoch nur 
in jenem Falle zurüdfordern Tann, 
wenn der Eigenthümer bie Sade font 
ſchwerlich zurüderlangt haben würbe, 
wenn fie nicht der Befiger an fi ge— 
bracht hätte; 7) enblid, daß der Bus 
figer das Recht bat, fih in feinem 
Befige zu fhügen und im Falle, als 
die richterliche Hülfe zu fpät flommen 
würde, Gewalt mit angemeffener Se— 
walt zu vertreiben. 


Beskadores 


Beskabores odb.ber breite Fluß, 
ein ziemlich beträchtlicher Fluß im Hot⸗ 
tentottenlande, der aus der Vereinis 
gung des Ohnendefluſſes, der im Dras 
Benfteinifchen Gebirge entfpringt, des 
Büffeljagdfluffes und des Schlangens 
fluffes entfteht und in die.Sebaftians- 
bay fällt. 

Beskiba(Joſeph), geb. ben 17. März 
1792 zu Wien. Er ftudirte an ber 
hoben Schule daſelbſt, widmete fid) 
befonders dem Stubium der Mashemas 

-tiE und Phyſik, fo wie ber höheren 
Mathematik ; erhielt am 20. May 1816 
bie proviforifche Rehrerftelle der Ele: 
mentarmathematit an der Realfchule 
des k.k. polytechn. Inftitutes, und ward 
nad) gemadter Goncursprüfung am 
16. Zuly 1818 wirklicher Profeffor der 
Mathematil an biefer Lehranſtalt, feit 
welder Zeit er auch einige mathemas 
tifhe Lehrbücher herausgab, 

Besler, 1) (Bafilius), geb. zu 

Nürnberg 1561, Apotheker daſelbſt; 
fammelte ein für jene Zeit feltenes 
Gabinet von Naturalien, das er in 

einer eigenen Schrift: Fasciculus ra- 
riorum, quae collegit et aeri incidi 

eur., Nürnberg 1616, 4., und Con- 

tinnatio, ebend. 1628, 4., befchrieb 5 
befonders befannt aber warb er bas 

durch, daß ihm ber Biſchof von Eich— 

ftädt, Conrad von Gemmingen, feinen 

Garten mit feltenen Gewächſen zu St. 

MWilibald zu cultiviren anvertraute. 

Diefe Gewächſe befchrieb er in einem 

großen Werke, auf Koften bes Bifcho= 

fes: Hortus eystettensis, Nürnberg 

1613, 4 ®be. gr. Folio (wenig geadys 

tet find zwey folgende Auflagen in ges 

wöhnlihem Folio 1640 u. 1750); es 
war das erfte große botanifche Kupfers 
wert, das fi einiger Maßen aus: 
zeichnete ; es enthält 360 Kupferplatz 
ten und 1086 Abbildungen, meift Ziet⸗ 
pflanzen; ber Text iſt von Jungers 
mann, ber überhaupt ein überwiegens 
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bes Verdienſt um biefes Werk hat. 
2) (Hieronymus), Bruder bes 
Bor., geb. 1566 zu Nürnberg , Arzt 
und fieben Mahl Decan bes zu feiner 
Zeit errichteten mebicinifchen Colle— 
giums dafelbft 5 er fhhrieb die Syno⸗ 
nymik und Vorrede bes Hortus eystet- 
tensis und hat überhaupt an dieſem 
Werke mehr Verdienſt als fein, eigent» 
liche wiffenfhaftlidye Bildung entra- 
thbender Bruder; #.1632. 3) (Mid. 
Rupertus), Sohn des Vor., geb, 
zu Rürnberg 160735 war ebenfalls Arzt 
bafelbft ; ſt. 1661; audy er liebte Ras 
turalien zu fammeln, und gab als 
Fortfegung ber Befchreibung bes Gas 
binets feines Onkels mehreres heraus. 


Besmi, 1) türkifcher Dichter, aus 


Aidin in Rumili gebürtig, ftarb zu 
Ende ber Regierung Selim’s I. 2) 
Muſtapha B., türkifher Dichter; 
warb bey der Belagerung Wiens 1682 
vermwunbet und jtarb daran. 3) IS man 
B., türkifher Dichter ; ftarb 1708 zu 
Chios. Alle drey ftehen bey den Tür— 
fen in großem Anſehen. 


Besnard (Franz Zofepb), yeb. 1748 


zu Buſchweiler im Elfaß ; ftudirte erft 
Chirurgie, dann Arzneywiſſenſchaft; 
ward 1778 Leibarzt, auch Hofrath des 
bamahliaen Pfalzgrafen, dann Königs 
von Baiern, Marimilian; ward nun 
erft Doctor der Medicin und ging mit 
feinem Fürften nah Mezieres. 1783 
legte er der königlichen Akademie zu 
Paris feine Grundfäge über die Ratur 
und Fortpflanzung der Zuftfeuche vor, 
nebft einem Vorſchlage, fie ohne Queck⸗ 
filber zu heilen, und ward von ber 
franzöfifhen Regierung eingeladen, 
Verſuche mit feiner Heilart in ben Mis 
Litärfpitälern zu Paris und Straßburg 
anzuftellen. 1789 ging er mit dem 
Fürſten in die Pfalz zurüd, lebte zu 
Manheim, ging dann nad) bes Chur— 
fürften Garl Theodor's Tode nah 
Münden, wo er hurfürfti, Leibarzt, 
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Vorftand ber Generalstagarethinfpec, 
tion und 1795 geheimer Rath ward ; 
trug viel zur Verbreitung ber Schutz⸗ 
poden, auch zur Berbefferung ber Mes 
bicinalanftalten in Baiern bey. 1808 
warb er zum Vorſtand bes Eönigl. Mes 
dicinalcomite in Münden ernannt 
und 1813 in ben Xbelftanb bey ber 
Nitterfchaft erhoben ; ft. 1814. Schrift= 
lich hinterließ er nur wenig: Verpfle— 
gungsanftalten in den königl. pfalzs 
baierifhen Mititärfpitälern, Mün— 
chen 1801, Fol.; Warnungen gegen 
den Gebrauch br6,Quedfilbers.in vers 
fchiedenen Krankheiten, 2. Hefte, ebend. 
1808 und 1811, aud in franzöfifcher 
Sprache u.a. 

Besnyei(fpr. Beſchnjei, Georg), 
aus Nagy Megyer, reform. Prediger 
zu Mabar und Senior in dem Bezirke 
Maättyus Földe (Matthäus: Land) in 
ber erftenHälfte bes 18. Jahrhundertes. 
Er war in ber bebräifchen und grie— 
chiſchen Sprache wohl bewandert unb 
gab nicht nur eine magyar. Überfegüng 
der Pfalmen aus dem bebräifchen 
Grundterte zu Miava im Drude her— 
aus (s.a. in 12.), fondern überfegte 
auch bie ganze Bibel aus dem hebräi— 
fen und griehifhen Grundterte mit 
großem Fleiße in bie ungarifhe Spra= 
che und vermadhte das fertige Manus 
feript im 3. 1737 in feinem Teftamente 
ber Bibliothek des reform. Gollegiums 
zu Debreczin, zur Derausgabe im 
Drud. Diefe ift noch nicht erfolgt, 
aber um fo wünfchenswerther, da 
Gafpar Kärolyi’s magyar. Überfegung 
nur aus Beza's lateinifcher Üherfegung 
und bie des Jefuiten Käldy bloß aus 
der Bulgata geflofien ift. 

Besnyo (Ungarn), Dorf mit einem 
Gapuzinertofter, wo die Gruft des 
Stifters, eines Fürſten von Graffals 
tovies, zu ſehen ift. 
Befonnenheit (Pſychol.), 1) Übers 
haupt biejenige Stimmung bes Gemü⸗ 


Besnyei 


Beſprechen 


thes, in der man ſeiner Gedanken, 
Gefühle ze. völlig Meifter iſt und da⸗ 
ber mit Überlegung , Bedachtſamkeit, 
Borfiht und Behuthfamkeit zu Werte 
zu gehen vermag. 2) Bon den gedach⸗ 
ten lesteren Eigenſchaften unterſchei— 
bet fih die B. im engeren Sinne als 
habitueller Gemüthszuſtand oder als 
Charakterzug darin, daß fie gleihfam 
eine Bedachtſamkeit 2c. in hböberer 
Potenz ift, indem ber mit ihr Begabte 
fein Leben und deſſen Berbältnis im: 
mer im Ganzen überfiebt, und jede 
einzelne Handlung nicht nur nad ihs 
zen nächſten Folgen, fondern in ibren 
Beziehungen auf bie höchften und letz⸗ 
ten Zwecke bes Lebens überhaupt bes 
trachtet. So angefehen machte die B. 
unter dem Nahmen Sophroſyne die 
erſte der Cardinaltugenden bey den 
Alten aus. 


Bespopowzy (Priefterlofe, Obne⸗ 


popen, Kirchengeſch.), eine ruſſiſche 
Secte, die feine Prieſter bat, zer: 
fireut in den Gouvernements Mobis 
lew, Tſchernigow, Wjätka lebt und 
ſich vom Handel, Fubrwefen u. dal. 
nährt. Obgleich fie. die Ehe nicht duls 
den, fo find fie body größtentbeils vers 
beiratbet, nur muß der Sohn mit 
feiner Verheirathung die Nähe des 
Baters fliehen und felbft für ſich fors 
gen, über bie in der Ehe kommenden 
Kinder aber wird, ber Bäter Fluch auss 
geſprochen. 


Beſprechen, 1) ſo v. w. beſtellen, 


* 


einen Handel über etwas vorläufig 
abfıhliegen, fo: Waaren, ein Eosis; 
2) (Verſprechen, Böten), dur Wor: 
te ober Zaubergefänge eine überna: 
türlihe Wirkung an einer Sache herr 
vorbringen, befonders ein phofifchra 
Übel, nahmentli wenn man es dur 
Zauberey entitanden meint, auf über: 
natürl. Art wegſchaffen; eine Hand⸗ 
lung des Aberglaubens, melde jchon 
bie Zendaveſta und Homer fannte, 


Befprengen 


Plinius und Gato reden ebenfalls im 


Ernſte von der Möglichkeit bes B. 
und geben fogar Kormeln gegen das 
Hüftweh u. f. w. an. Manche biefer 
Gebhräude ftammten auch noch aus 
der Zeit des Heidenthumes. Noch in 
neuerer Zeit glaubte man an folde 
Zräumereyen; die Prophezeyungen 
A, Müller’s u. A. haben nicht wenig 
dazu beygetragen,  diefen Glauben 
wieber zu erregen (vergl, Beſchreyen, 
Beihwörungen, Bezauberung), 
Befprengen, 1)eine Flüffigkeit auf 
etwas fprengen ober fprigen, befon= 
bers bey anhaltender Dürre, Waffer 
auf Bäume u. Pflanzen; 2) (Buchb.), 
auf den Schnitt eines Buches mit 
einem etwas harten Pinfel Farbe 
fprigen; 3) mit Weihwaffer u. dgl. 5 
f. Afperfion. 

Beffa, 1)(a. Geogr.), walbige Ebene 
ber epifnemidifchen Lokrer, bey Tar— 
phe. 2) Stadt in der Landſch. ber opun= 
tifhen Lokrer. 3) (Faſſa, n. Geogr.), 


Stadt im Diftriete Darabſcherd in der 


perf. Prov. Fars; fol 18,000 Einw. 
haben ; biefe verfertigen allerhand 
feidene , baummollene und wollene 
Waaren. 

Beſſarabien, 1)(Geogr.), ruſſiſche 
Provinz zwiſchen ber Moldau, Sie— 
benbürgen und dem ſchwarzen Meere, 
beftehend aus einem eroberten Theile 
ber Moldau und dem eigentlichen, 
gleichfalls eroberten B. (Budshad); 
hat 8 — 900 DA. M., fruchtbares, 
aber nicht genug angebautes, im 
Rorden waldreiches Land, bewohnt 
von 4 bis 500,000 Menfhen, Mols 
bauern, Juden, Armeniern, Zigeu— 
‚ nern, Ruffen, Griehen (fonft von 
Nomaden), welche, außer einigen Bands 
werkern, die Induftrie nicht kennen. 
Das Land wird durdfloffen von ber 
Donau und deren Nebenflüffen, bem 
Pruth (Grenzflüffe gegen die Türken) 
und Jalpuch, dem Kogatnid, ber 
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Sarata, dem Dnieftr mit dem Reut 


und Botna. Meift bilden bdiefe bey 
ihrem Ausfluße Seen oder Sümpfe 
(Limanen). Die trägen Einwohner 
vernachläſſigen die Gultur bes Landes, 
das ohne große Zubereitung Gemüfe 
(Gurken, Kürbiffe, Melonen u. dgl.), 
Obſt, Getreide (Hirfe, Berfte, Mais), 
Flachs, Hanf, Tabak, Färbekräuter, 
Mohn, Wein (noch fehr vernachläſſi⸗ 


get) bringt, ferner bedeutende Wals- 


dungen mit zahlreihem Wildpret(audy 
Bären, Luchſen, Wölfe) hat; bie Ges 
wäffer haben viele Waffervögel und 
Fiſche (Haufen, Gterlete); die Ges 
birae find nicht unterfucht, fonft bes 
nutzt man Salpeter, Boifalz. Sig ber 
Regierung ift Kifchenau, 2) (Geſch.). 
Beffarabien hat fo gut als Feine Ges 
fhidhte. Seine Bewohner waren früs 
ber nomadifhe Stämme, an Lebens⸗ 
art benjegigen ähnlich, und gehörten 
zu den Völkern, welche bie alte Ges 
fhidhte unter dem Gollectivnahmen 
Skythen kennt. 1812 kam B. an Rußs 
land, das die wilden Horden nad) und 
nad) civilifiren und wahrfcheintidy nach 
Art der Koſaken organifiren, audy mit 
neuen Goloniften bevölkern wird. 


Beffarion (B. Nicänus, aud 


Nicänus ohne Zuſatz), geb. 1395 zu 
Trapezunt, Sohn armer Ältern ; ging 
um 1410 nad Gonftantinopel, wo er 
ben Unterricht ber beften Lehrer bas 
mahliger Zeit genoß; trat 14253 in 
ben Drben bes St. Bafılius, und 
nahm hier den Nahmen Beffarion an, 
ba er vorher Bafilius, nach Andern 
Sohannes hieß, Er feste feine Stu—⸗ 
dien in Morea, wo bamahls Gemis 
flus Pletho eine berühmte Echrans 
ftalt hatte, fort und ward bald burdy 
Homilien berühmt. Der griedifche 
Kaifer beabfidhtigte bamahls, um vom 
Abendlande Hülfe gegen bie Türken 
gu erlangen, eine Bereinigung ber 
örieghifchen und lateiniſchen Kirche. 


on 
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B. ſchien ihm zum Unterhänbler ges 
eignet zu ſeyn, u.er erbob ihn baher 
zum Erzbifchofe von Nicäa (daher fein 
Beynahme). B. begab ſich nun 1438 
zur Kirchenverſammlung von Ferrara, 
die aber bald wegen der Peft nach Flo— 
renz übertragen ward. Da er Auwei— 
fung hatte, zur Sühne zu reden und 
alles Mögliche zu thun, die Vereini- 
gung zu Stande zu bringen, fo wis 
berftrebte er feinen in Eifer gerathens 
den griechiſchen Kollegen und erklärte 
fi) endlich geradezu für den Papſt; 
‘ihm folgten Andere, und fo kam bie 
fheinbare Vereinigung 1439 zu Stans 
be. Allein ſchon 1450, nad Johann 
Paläologus Tode, erklärten die gries 
chiſchen Beiftlihen, die ganzen Be« 
fhlüffe für nichtig. B. ward nun 
vom Papfte zum Gardinal ernannt, 
kehrte für Eurge Zeit nad Griechen 
land zurüd, wählte aber bald Rom 
zum beftändigen Aufenthalte, machte 
dort ben Vermittler zwifchen beyden 
Kirchen, fuchte die griechiſche Litera— 
tur in Aufnahme zu bringen, ſam⸗ 
melte eine vortreffliche Bibliothek, 
machte ſein Haus zum Sammelplatz 
der Gelehrten, fand den Koluthus 
und Q. Smyrnäus auf, unterſtützte 
feine geflüchteten Landsleute nad 
Kräften, und’ftrug fo wefentlic zum 
MWieberaufleben der Wiffenichaften 
bey; 1451 warber Legat in Boloana, 
fhüste dort Gymnaſien und Univer— 
fitäten, erließ hier, imtiefen Schmerz 
über, Sonftantinopels Fall, vergebens 
Aufrufe an ale abenblänbifche Fürs 
ften zur Hülfe, war 1455 nahe daran, 
Dapft zu werben, ba er eine Nacht 
bindurh alle Stimmen hatte, ward 
Ardhimandrit von Meffina, wirkte, 
durch viele Pfründen reich geworben, 
von Neuem, felbft durch Ausrüſtung 
eines Schiffes, gegen die Türken, ward 
1459 als Vermittler zwifchen Kaifer 
Friedrich 11. und Mathias ton Uns 


Beſſel 


garn nad Deutſchland geſchickt, em 
hielt 1463 den Zitel: Patriard ven 
GSonftantinopel und Bifchof von Ex 
böa, war in bemfelben Jahre Sega 
in Venedig, und fchenfte dort fein 
Bibliothek der Signoria v. St. Mare. 
Bey einer Bermittelung der Stra: 
tigfeiten kudwig's XI,, Königs ver 
Sranfreih, und Garl’s des Kübner, 
Derzogs von Burgund, ward er mes 
erfterem mit robem Hohne behandelt, 
und ſtarb, vielleicht aus Arger bier: 
über, auf der Rüdreife 1472 zu Rx 
venna. Seine größtentbeils noch „ant» 
fhriftlihen Werte mollte der Gar: 
dinal Henriquez fammeln, doch ik 
ed nicht dazu gelommen. 


Beffe (Geogr.), 1) Stadt im Besirk 


Sffoire, Dep. Puy de Döme (Frazb 
reih), bat 2000 Einw., weide mit 
Vieh und Käfe handeln, und einm 
Gefundbrunnen ; it auf Kava gebaut. 
2) Einige Dörfer im Departemex 
Var und Sarthe, legteres mit tem 
Beynahmen Gourtanvaur, Bul 
lenwebereyen , Wachsbleichen, und 
1800 Einwohner. 


Beffel, 1) (Friedrich), aus Ti 


in Preußen ; ftudirte zu Königsberz 
Theologie und alte Spraden, wart 
1666 zu Helmftäbt Magifter, reike 
bann nad Holland, und ftarb daſelbſ 
noch fehr jung ; berühmt durdy : Egin- 
hartus de vita Caroli M., animadı, 
illnstr,, Helmft. 1667,4. 2) Fried 
rih Wilhelm), berühmter, ned 
lebender Aftronom zu Köniasbers, 
geb. in Minden 1784; widmete ſ 
in Bremen ber Banblung, verließ ſie 
aber aus kiebe zu den mathematifden 
Wiffenfhaften, und legte fib fpäter 
allein auf Aftronomie , als er Dibers 
Bekanntfchaft gemadt. Nachdem x 


* von 1806 bis 10 feine Kenntaiffe ue 


ter Schröter in Lilienthal vermehrt 
batte, folgte er einem Rufe nad Kö: 
nigsberg, legte 1812 dorteine Ster= 





Beſſen 


warte an, beobachtete u. machte, was 
er gefunden, durch den Druck bekannt 
unter dem Titel: Aſtrom. Beobach⸗ 
tungen auf der Sternwarte in Königs⸗ 
berg, 8 Abthl. Königsberg 1816 — 
1822, Fol., fortgehend. Vorzüglich ge⸗ 
ſchätzt werden auch: Theorie der Stö— 
rungen der Kometen (1807), Königs— 
berg 1810; Fundamenta astronomiae 
deducta ex observ. J, Bradley, Kös 
nigsberg, Kol. 


Beffen, Beffier, Beffi, eine 


räuberifche thrakiſche Völkerſchaft, die 
an den Bergen Hämus und Rhobope, 
zwifchen ben Autariaten, Dardanern 
und makedoniſchen Panoniern wohns 
ten, aber zu Thrakien gerechnet wurs 
den, — Fälſchlich haben mehrere uns 
garifche und andere Geſchichtſchreiber 
mit diefen Beſſen theild die Cuma— 
nier (wie Dundalus), theils die Biſſe— 
ner, einen Stamm ber Petfchenegen 
verwechfelt, vorzüglich durch Mißdeu— 
tung des Dovidifchen Verſes: »vivere 
quam miserum est inter Bessösque 


Getasque.« (&, d. Art.Biffener). 


Beffenyei (Georgvon), Beyfiger der 


Gerichtötafel der Gefpannfcaften Bi: 
bar und Szabolcs, geft. auf feinem 
Bute zu Berettyo Kovacfi im May 
1811. Er ift geb. zu Berczeten in 
der Szaboltfcher Geſpannſchaft um das 
Jahr 1740. Seine Jugend verlebte er 
unter der ungar. Nobelgarde in Wien 
und benugte feine freyen Stunden zu 
Überfegunaen aus d. gebildetften euros 
päifchen Sprachen ins Ungarifche. Er 
ſprach und ſchrieb audy Deutfch, Franz 
zöfifh und Englifh. Eine Beit hin— 
durch war er Vice-Cuſtos der k. £, 
Hofbibliothek. Im Jahre 1784 beaab 
er fi in den Rubeftand auf fein Gut 
zu Kovacs, mo er einfam lebte und 


die übrigen Tage feines Lebens mit 


Leſen, Schreiben und gelehrtem Um— 
gange zubradte. Zu feinem Begräbs 
niffe deftimmte er cinen Plas unter 
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einem Obſtbaume in feinem Garten, 
wo, nad feinem Wunfche, feine Leis 
de, nur von einigen Verwandten bes 
gleitet, ohne alle Geremonien beer⸗ 
digt wurde. Unftreitig trug Beſſenyei 
viel zur Beförderung der magyaris 
ſchen Literatur bey. Einen- frudjtbares 
ren, fchöpferifcheren Geiſt befaß viels 
leicht nody feiner der neueren magyas 
rifhen Dichter als diefer Veteran ber 
magyarifchen Literatoren. Er hatte 
feine Mutterfprache in feiner Gewalt, 
und ed mangelte ihm aud nicht an 
Phantafie und Gefühl, und an auss 
gebreiteterer Kenntniß ber franzöfls 
ſchen Literatur. (S. feinen Nekrolog 
von Rumy in den öſterreichiſchen An⸗ 
nalen, 1811 Auguſt). 


Belfenyö (ſpr. Beſchſchenjö). Dies 


ſen Nahmen führen mehrere Ortſchaf⸗ 
ten in Ungarn und Siebenbürgen. 
Wir zeichnen darunter folgende aus: 
1) Pfarrdorf in Riederungarn, dieß⸗ 
ſeits der Donau, Barſcher Geſpann⸗ 
ſchaft, Verebeler Bezirk, am Bache 
Zsitva, dem Graner Erzdomkapitel 
gehörig, ſcheidet die Barſcher Ge⸗ 
ſpannſchaft von der Komorner und 
Neutraer, hat ſeit 1819 eine eigene 
katholiſche Pfarre und 886 katholiſche 
Einw. 2) Pfarrdorf in Oberungarn, 
dießfeitö der Theiß, Heweſcher Ges 
ſpannſchaft, Zarnaer Bezirk, mit 1954 
fathol, und 14 jüdifchen Einw. 3) 
Ein fürfti. Graſſalkovicsiſches Lands 
gut in ber Peſther Gefpannfhaft in 
Niederungarn , bießfeits der Donau, 
font Siebenlinden genannt, 
mit dem fürfttih Graffalfovicsifhen 
Marktfleden Göddid durch eine Allee 
verbunden, hat ein prächtiges fürfts 
liches Familienbegräbniß von’ rothem 
Marmor. 4) B., auch Heybendorf, 
walach. Biffinyo,, fähftfches Pfarr: 
dorf in Siebenbürgen, Biftriger Dis 
ftrict im Lande der Sachſen, in einer 
Ebene am Fluße Biftrig mit einer. 
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evang. Pfarre X. C., mit einem treff⸗ 
lihen Weingebirge. 5) Szirma = Bel: 
ſenyö, großes flovat. Pfarrdorf in 
DOberungarn , dießſeitse ber Zheiß, 
Borfchoder Gefpannfhaft, Mifchkols 
ger Bezirk, dem Grafen Szirmay ges 
börig, in einer Ebene, am. Blufe 
Elder Sajo (fpr. Schajo) mit 1009 
kathol., Zreform., 2 evang. und 2 jüd. 
Einw. 6) ad-Beſſenyö, ungar. 
Dfarrdorf in der Borſchoder Geſpann⸗ 
(haft, Szendröer Bez., mehreren abe= 
ligen Familien gehörig, am Fluße 
Boͤdva oder Boldva,mit einer reform. 
Kirche und Pfarre; die Einw. find 
Magyaren, die fi zum Theil mit 
Kalkbrennerey befhäftigen. ) Be f= 
ſenovaBeſſenyö, Vetus Beſ— 
ſenyö, Bulgaricum Beſſenyö, k. Kas 
meral⸗Marktflecken in Oberungarn, 
jenſeits der Theiß, Torontaler Ge⸗ 
ſpannſchaft, Nagy Szent Mikloſcher 
Bezirk, am Fluße Haranga, mit einer 
katholiſchen Pfarre, Gier werben be= 
trächliche Wochenmärfte gehalten. Die 
Einwohner find eine bulgarifche Eos 
lonie (mie zu Eeska in der Toronta⸗ 
ler Geſpannſchaft). 

Beffenyöfalva, flow. Weefenowa, 
D. in Rieberung., biepfeits b. Donau, 
Liptauer Gefpannfch., weſtl. Bezirk, 
am rechten Ufer des Fluſſes Waag, 
merkwürdig wegen eines heilfamen 
Sauerbrunneng , der aus dem Felfen. 
eines Hügels hervorquillt, und einen 
rothen eifenbaltigen Schlamm abfest. 
Beffer (Joh. v.), ein bekannter deuts 
fher Dichter, geb. 1654 zu Frauens 
burg in Kurland; warb von bem 
Shurfürften von Brandenburg, Friebe 
rich Wilhelm dem Großen, in Dienſt 
genommen, und flieg unter ihm und 
feinem Nachfolger als Hofdichter und 
Gefhäftsmann zu dem Range eines 
Überceremonienmeifters und geheim. 
Rathes, nachdem er ſchon vorher ges 
adelt worben war. Man rechnete ihn 


Beſſeſtadt 


einſt zu den Begründern eines beſſeren 
Geſchmackes in der deutſchen Poeſie. 

Beſſera, 1) (bess. Schult.), Pflaa⸗ 
zengattung, ©. J. ©. Beſſer, Ber 
faſſer der Flora Galiciae, Wien 1809, 
gu Ehren aufgeſtellt, aus ber natür: 
lihen Familie der Afperifolien, Ordg. 
Edieen, 5. Kl. 1 Ordg. bes Sinn, 
Syſt.; erft als pazuela Besseri (suf- 
fruticosa L.), dann als b. azurea auf: 
geftellte Art, mit himmelblauen Blus 
men, in Galizien auf Feldern, mit bins 
länglihem Grunde nicht ausjufdeis 
ben; 2Z)(bess. Spreng.), Pflanzen 
gattung aus ber natürlichen Familie 
der Santaleen, Diöcie', Tetrandrie, 
des Linn. Spft. Art: b. inermis, ein 
Baum in Bengalen. 

Belferungssanftalten (Befe 
rungsbäufer), 1) Anftalten, worin 
Menfhen, bie bem Müßiggange und 
ben Ausfhweifungen ergeben find, zur 
Arbeit und zu geregelterem Leben ges 
mwöhnt werben follen, und die, gut 

« eingerichtet und von umfichtigen, ge 
bildeten Kennern bes menſchlichen 
Herzens beauffihtet, bey noch nicht 
ganz verborbenen Menſchen oft zum 
Zwecke führen, bey ſchlechter Leitung 
aber wegen ber ſchlechten Geſellſchaft, 
die den barin Arbeitenden umgibt, 
gerade das Gegentheil bewirken. Da in 
ſolchen Anftalten natürlich der Zwang 
herrfcht und das Arbeiten in denfels 
ben body Folge ftüherer (wenn auf) 
nicht Gapital:) Vergehen, wie des 
Trunkes, Geſchlechtsausſchweifungen, 
ungehorſam gegen Ältern u. ſ. m. 
alſo Strafe iſt; ſo ſind die B. auch 
nahe mit Zuchthäuſern verwandt, und 
bedeuten oft 2) jo v. w. Strafans 
ftalten. 


Beſſeſtadt (:fledbt, Geogr.), Eön. 


bänifher Hof im &überviertel der 
Infel Island; Hat 300 Einm., eine 
gelehrte Schule mit Bibliothek und 
ein Falkenhaus, 


#+ 


Beſſieres 


Beſſieres (Armand), geb. 1751, 
war gemeiner Soldat, und ſchwang 
fi durch gute Aufführung und muth— 
volles Benehmen bis zum Hauptmanne 
empor, woihn Buonaparte 1796 bey 
der italienifhen Armee zum Comman⸗ 
danten feiner Guiden ernannte, Er 
zeichnete fi aus und kehrte als Obris 
ſter zurüd. Der Grpebition nad) 
Agypten beywohnend, ward er nad) 
der Ummälzung vom 18. Brumaire 
zum Brigade: und bald barauf zum 
Divifionsgeneral ernannt. Als fols 
cher befehligte er die Guiden zu Pferde 
von ber Gonfulargarde, und Rapo= 
leon«erhob ihn nad) feiner Thronbe— 


fleigung zum Reihsmarfhall. Bon . 


nun an wohnte er faft allen Feldzü— 
gen bey, und commandirte mehreren 
theild die Kaifergarbe. 
von ihm bad Großfreuz ber Ehrenles 
gion, und nebſt verfchiedenen andes 
zen Orden und Ziteln jenen eines 
Herzogs von Iſtrien. Bey einer 
Recoghoseirung vor der Schlacht bey 
Lügen töbtete ihn ben 1. May 1813 
eine Kanonenkugel. Sein Körper warb 
zu Weißenfels einbalfamirt , und 
nah Paris gefhafft. 

Beffin (mitt. Geogr.), Landſchaft 
der franz. Provinz Niedernormanbdie 
mit dem Dauptorte Bayeur; fie war 
eine Graffchaft, deren Befiger im 11. 
Sahrhunderte ausftarben,, und an bes 
ren Stelle bie Vicomtes von Bayeur 
traten, nach deren Ausfterben das 
Land an den Lehensherrn, Herzog von 
Normandie, und mit diefem an bie 
Krone Frankreich zurüdfiel. Hier 
wohnten zu ber Römerzeit die Bidu— 
caflier ; jegt Theil von Calvados. 
Beffon, Stadt im franz. Dep. bes 
Allier, mit 29090 Em. 
Beftändigfeit, 1) die Eigenfchaft 
einer Perfon oder Sache, vermöge 
beren fie in ihrem Zuſtande fortwäh- 
send beharrt, fortdauert, fi nicht 


Er erhielt, 
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ändert ; 2) im engeren Sinne ber Cha⸗ 
rakterzug eines Menfchen, ber bey 
feinen einmahl angenommenen Vor⸗ 
ftelungen, Neigungen, Entſchließun⸗ 
gen beharrt, fie nit ohne Grund 
und Roth mit anderen vertaufdt. 3) 
B., Orden ber, warb von d. Könis 
ginn in Schweden 1745 (damahld 
noch Kronprinzeffinn) errichtet; an 
einem blaulihgrauen Bande hing 
ein Kreuz mit der Divife: pour la 
constance, 


Beftätigen, dauerhaft machen, bes 


fonders in der Bibelſprache; 2) durch 
Zeugniffe für wahr erklären. 


Beftallung (Rehtsw.), 1) bie in 


ein Amt oder einen Dienft gefchehene 
Einſetzung; fie gefchieht ſchriſtlich, 
dur ein Decret, in weldem bie 
Beftimmuingen des Dienftes, Chas 
rakters, Ranges und der Befolbung 
enthalten find ; 2) zuweilen biefes Dez 
eret ſelbſt; 3) auch fo v. w. Befols 
dung ober Salair ; 4) Die Ernennung 
eines Advocaten von Geiten einer 
Partey mit einem zugefiherten Jah⸗ 
reögehalte zur Vettretung ihrer Rechts⸗ 
angelegenheiten. 


Beſtand, 1) Dauer; 2) das, was 


auf einem Orte ſteht oder wächſt; 3) 
(Forſtw.), eine Waldfläche, wenn fie 
mit Holz bewachſen iſt; 4) bas, wors 
aus eine Sache befteht: 5) das, was 
nad gefertigter Rechn. Über Ausgabe 
und Einnahme, über Verbraud und 
Zuwachs an Geld, Waaren, Thieren 
u.dgl. noch vorhanden ift; 6) (Öfon.), 
in einigen Gegenden fo v. w. Pacht, 
fo :* Beftandcontract, Beftandgeld ; 
7)(Handlungsw.), in ben Manufacz 
turen die gehörige Beſchaffenheit der 
Waaren ; 8) im Handel das Übrige 
bleibende, fowohl bey Waaren als 
auch bey ber Gaffe, daher Gafjebes 
fiand, Waarenbeftand ; 9) (Kanzley⸗ 
fpr.), mit Beftanb, z. B. ber Wahrheit, 
Rechtens, fo v. w., daß die Wahrs 
heit, das Recht babey beflehen kann. 
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Beſtand⸗theil, einer von ben Theis 
len eines Dinges (befonders eines 
Körpers), aus denen basfelbe, feinem 
Begriffe oder Wefen nad, urfprüngs 
lich zufammengefegt ift. 
Beftandvertrag ift jener Ber: 
trag, woburd; Jemand (ber Beftands 
nehmer) ben Gebraudy einer unver: 
braudbaren Sache eines Andern (des 
Beftandgebers) auf eine gemwiffe Zeit 
und gegen einen beftimmten Preis 
erhält. Der Beftandvertrag wird, 
wenn fi die in Beftand gegebene 
Sahe ohne weitere Bearbeitung 
(wie 3. B. eine Wohnung) gebraus 
chen läßt, ein Miethvertrag, wenn 
fie aber nur durd Fleiß und Mühe bes 
nügt werden kann (mie 5. B. eine 
Landwirthſchaft), ein Padhtvertrag 
genannt, 

Beftehung, f. Amtögewalt (Ber: 
führung zum Verbrechen des Mißs 
braudes ber). 
Beftel, 1) (Technol.), ein leicht 
tragbares Behältniß, in welchem meh: 
rere zufammen gehörige Sachen, ber 
fond. Werkzeuge, aufbewahrt werden ; 
2) diefe zufammengehörigen Werts 
geuge felbft; daher 3) (Meſſerſchm.), 
Meffer und Gabel zufammen; 4) bes 
ſonders anatomifdes 8, 
Zutteral, in welchem die zu £eis 
chenzergliederungen gewöhnlich erfors 
berlihen Meffer, Scheren, Halten, 
eine Sägen, vereinigt und in Fach⸗ 
werten mit weicher Fütterung fo 
aufbewahrt werden, baß fie im Trans⸗ 
porte nicht Schaden Leiden; ebenfo 
birurgifhes B., gleihes, body 
meift bloß von Leder bereitetes Fut— 
terat zur Aufbewahrung der einem 
Shirurgen zu gewoͤhnlichen Verrichtun⸗ 
gen nötbigen Meffer, Scheren, Sons 
den, Nadeln 28. Beyderley Arten 
werden von eigenen NKünfttern an 
mehreren Orten (Mien, Berlin, 
Wurzburg 1 a.) von vorzüglicher 


Beltimaffaraer 


Güte, nad verfhiebenen Erforbers 
niſſen verfertiget, und find Gegens 
ftand des Betriebes von Dandlungen, 
die mit feinen Stahlfabrifaten, Mefs 
fer, Scheren ıc. Verkehr treiben. 


Beftellen, 1) eine Perfon, ihr bie 


Stelle anweifen, wo fie etivas vers 
richten oder wo fie ſich einfinden fol, 
Jemanden ein Geſchäft ober Amt 
übertragen; 2) veranftalten, befehlen, 
baf etwas gemacht werde ; 3) ein Ge⸗ 
ſchäft ausrichten, 4) etwas zubereis 
ten ; baber 5) (Felbwirthfchaft), das 
Gelb, es gehörig zur Ausfaat vorbes 
reiten und befäen, befonders von ben 
Aderarbeiten gebraucht, welde mit 
Bugthieren verrichtet werden. 


Beftiarii(röm. Ant.), Gladiatoren, 


weiche bewaffnet, ober zur Strafe 
dazu Berurtheilte (in den Ghriftens 
verfolgungen häufig Ghriften), melde 
nadt und bis aufden Tod mit wilden 
Shieren (bestiae) bey öffentl. Schaus 
fpielen , aud bey Begräbnißfepers 
lichkeiten, kämpften; doch thaten dief 
zur Übung oder aus Hoffnung auf Bes 
wunderung auch Freywillige, 5.8. bie 
Kaifer Nero und Commodus, daber: 
ud bestias damnare, zu jener Strafe 
verdammen. Der Kampf (fo wie 
auch jener wilder Thiere untereinan: 
der) hieß venatio, 


Beftie (v.lat.), 1) ein wildes Thier, 


Waldthier ; 2) Schimpfwort , ein 
Menſch, der durch Rohheit und Zügels 
loſigkeit dem wilden Thiere gleich if. 


Beſtimaſſaraer (d. h. die guten 


ober großen Menſchen), ein Bolt auf 
ber DOftküfte der Infel Madagaskar; 
die Männer find die fchönften aufber 
ganzen Infel; aud die Krauengpers 
fonen find ziemlich hübſch. Sie treis 
ben beträchtlichen Handel, beſondere 
mit Reif, Vieh und Sclaven; mit 
ben legten geben fi die Shelin» 
ben, vom arabifhen Stamme, rer 
zügli ab. 


Beſtimmen 


Beſtimmen, 1) gewiſſe Merkmahle 
von einem Dinge, angeben, ed ber 
zeichnen , 4. B. Ort, Zeit genau 
anzeigen, fo: -einen Begriff beftims 
men, ihn feinem Inhalte u. Umfange 
nach (f. Begriff ) ausmeffen, u. feine 
Merkmahle vollftändig angeben ;2)auf 
irgend eine Weife (bef. durch Darles 
gung überzeugender od. überredender 
Gründe) den Willen eines Andern zu 
einer Handlung motiviren; 3) zu einem 
gewiſſen Zwecke (nahmentl. Gebrauch) 
ausfegen, z. B. Geld; 4) als Biel 
auserſehen (beſonders vom Schickſale); 
5) (Pferdew.), ein Pferd, das nicht 
vorwärts will, durch Antreiben und 
Zuſammennehmen nöthigen, nach dem 
Willen bes Reiters vorwärts zu ges 
ben; 6) ſich b., ſich nad vorgängi— 
ger Überlegung zu einer Handlung 
entfchließen, mit dem Nebenbegriffe, 
daß man eine Wahl zwiſchen vers: 
fhiedenen, zugleich fi) darbiethenden 
Zweden dabey getroffen (ſich für etwas 
beftimmt) hat. | 

Beftrafen, Jemand mit einer Strafe 
(ſ. d.) belegen. 

Beſtrafung, ſ. Strafen. 
Beſtrafungs⸗-recht, ſ. Strafrecht. 

Beſtreichen (Kriegsw.), eine Zers 
rainuſtrecke, fie mit grobem Geſchütze 
oder kleinem Gewehre ſo beſchießen, 
daß die Kugeln, ſo weit ſie reichen, 
immer nicht weiter als 6 Fuß vom 
Erdboden entfernt find, u. alfo Zrups 
pen noch treffen. Nur durch Kerns, 
ſehr flache Bogen: und Ricochetſchüſſe 
ift das B. möglich, während einboh— 
xende , von höheren Puncten fommens 
de Schüfe nur einen Punct treffen. 
Vorzüglich braudht man den Ausdrud 
B. von Schüffen, die feindliche Li— 

nien in der Flanke nehmen , oder 
bey Beftungen von Werfen, wo ber 
Raum vor denfelben durch die Flan— 
ten arderer Werke gefhüst wird. 

Beftuhef:-Riumin, 1)(Aleriug 
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Petrowit, Graf von), geb. zu 
Moskau 1693 ; widmete fi dem 
Staatöbienfte , diente zuerft dem Kös 
nige Georg I. von England und dars 
auf Peter I. von Rußland, der ihn 
als refidirenden Minifter nad) Kopens 
hagen fandte. Nachdem er mehrere 
Gefandtfhaftspoften unter der Kais 
ferinn Anna bekleidet, warb er 1740 
wirklicher geh. Rath und Gabinetsmis 
nifter. Unter der Kaiferinn Elifabeth, 
bie ihm die Leitung ber Gefchäfte gang 
überließ, bewirkte er, die Allianz zwis 
fen Rußland u. Öfterreidh ; er warb 
1758 bes Hochverrathes angeklagt, in 
ben Flecken Goretomwo verwiefen,, von 
wo ihn Katharina II. bey ihrer Thron⸗ 
befteigung zurüdrief, worauf fie ihm 
bie Würde eines General» Kelbmars 
Thale ertheilte, Er ftarb ald Groß⸗ 
kanzler 1766. 2) (Midhael, Graf 
von), Bruder des Borigen, verbrachte 
den größten Theil feines Lebens auf 
Gefandtfchaften im ruffifchen Dienfte 3 
fl. 1760, 74 Sadıe alt. 


Beſtuchef'ſche MNerventincs 


tur (tinctura tonica neryina Bestu- 
schefli, Pharm.), erhielt ihren Nahs 
men nad Beftuchef 1), der fie um , 
das Jahr 1725 erfand. Da fie Ruf 
erhielt, warb das Geheimniß ihrer 
Bereitung von ber Kaiferinn Kathas 
rina Il. mit 3000 Rubel erfauft. Sie 
ift eines ber vorzüglichſten toniſchen 
nervenftärtenden Mittel, unb wird 
auch vertragen, wo andere Eifenmittel 
nit befommen ; doch glaubt man 
fie dur die, von Klaproth erfuns 
dene, ätherifch efligfaure Eiſentinc⸗ 
tur (tinetura ferri acetici aetherea) 
erfept. 


Beftürzung, ber Zuftand, in wel⸗ 


den das Gemüth durch den plöglis 
hen Eintritt von etwas ganz Uners 
wartetem u. zwar Unangenehmen ober 
Schrecklichem verfegt und dadurch der 
ferneren Wahl und Befonnenheit zur 
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Faſſung eines zweckmäßigen Entſchlu⸗ 


ßes verluſtig wird. 

Beſuch, 1) die Aufmerkſamkeit oder 
der freundſchaftliche Antheil, der Je— 
mandem dadurch erwieſen wird, daß 
man ſich zu ihm in ſeine Wohnung 
oder gegenwärtigen Aufenthalt vers 
fügt, als Höflichkeitsbezeigung, ober 
aud als Pflicht zu einem Geſchäfte, 
wie z. B. ein ärztliher Krankenbe— 
ſuch, oder auf erhaltene Einladung, 
unterfhieben von Aufwartung dadurch, 
daf diefe ein einem Höheren erftatteter 
Beſuch iſt; 2) der thätige Antheil an 
einet allgemeinen Verfammlung an 
einem beftimmten Orte, auch in Bes 
zug auf biefe, oder das Geſchäft da, 
fo: Beſuch eines Jahrmarktes, eines 
Bades, eines Spielhaufes. 
Befuki(Geogr.), 1) Provinz auf dem 
nieberländifchen Antheile der Infel 
Zava ; hat 133 4/10 Q. M. und 
105,000 Em.; ber Boben ift meift 


vulkaniſch, mit Überreften von Vul⸗ 


kanen ; bringt Suüdfrüchte und Ge: 
würze; 2) Hauptftadt dafelbft; Sig 
der Provinzialbehörden,, bevölkert; 
Handel treibend. 

Beszka (Geogr.), Gebirgszug zum 
Altai in Afien gehörig, ein rauhes, 
zum Theil fehneebebedtes Gebirge, 
nimmt beym Irtiſch den Nahmen: 
tleiner Altai an. 

Beszkéd, Beszkid, 1) ein Theil 
des Earpatifchen@ebirges in der Trent— 
ſchiner Gefpannfd., in Niederungarn, 
dießfeitö ber Donau, ber Ungarn von 
dem Tefchner Kreife des öfterreichifchen 
Schleſiens (wo biefer Gebirgszug der 
lange Berg heißt), von Mähren 
und Galizien fcheidet, und ſich gegen 
Norden verbreitet. 2) Ein hoher 
Berg ber Geſpannſchaften Zemplin u, 
Beregh, in O.-Ungarn, dießſeits der 
Theiß, eigentlich gleichfalls ein Theil 
des karpatiſchen Gebirges, der ſich 
von der Scharoſcher Geſpannſch. bis 


Besjprem 


gur Unghvarer 8 Meilen weit erfiret 
und D.=Ungarn von Gatizien ſchei— 
bet. Die Bergfpigen find bald höhe 
bald niedriger. Gegen Galizien zu if 
das Gebirg mit Nabelmalbungen be: 
bet. Bon Ungarn aus find einige 
Berggipfel nicht zu erfteigen. Die cin 
zelnen höheren Bergfpigen führen bie 
Rahmen: Husinya, Magura, Kicfer, 
Savotingi, Zafzin, Javornik. 


Beszprém, ber alte Mahme ber bi: 


Thöfl. Stadt Wes;prim od. Bessrren 
in der Weßprimer Geſpaunſchaft, ia 
Niederungarn, im Kreife jenfeits der 
Donau (f. Weszprim). Der Rabe 
der Stadt Besprem oder Wesipren 
fommt aber nit ber von Weif 
brunn, aud nidt von Besilks 
burg oder Wezilsburg, fonbera 
nad) Stephan dv. Horvät’s FEritifd: 
biplomatifcher Unterfuhung und Bu 
weisführung im Tudomänyos Gyüjte- 
meny 1821, Märzheft, Seite 37 * 
70, von Besprem od. Bezbrim, 
Sohne bes pohlnifhen Königs Bold: 
laus von Jubith, Tochter des Herzeg 
Geyſa und Schweſter bes Königs Ste— 
phan's I. oder Heiligen. Diefer Bei: 
prem bielt fih, von feinem Batır a. 
feinen Brüdern verfolgt, eine Zeitlams 
in Ungarn am ‚Hofe des Königs Ste 
phan I. auf, bis dieſer den Kaiſer 
Conrad bewog, ihn zum Könige von 
Pohlen zu ernennen. Sein Radar 
kommt bey mehreren deutſchen Es: 
nifen= Schreibern vor. In den His 
desheimifchen Annalen heißt er Bep 
brim und Bezbriem (Leibnitii Serip 
tores Rerum Bruusvic, Tom. 1 P- 
726. Du Chene Scriptores Rerum 
Fraucicarum, Paris 1641, Fol. Tom. 


' 111. p.522). Der Annatift Saro ſchreidt 


Bezbriem und an einem Orte Besfrim. 
(Jo. Georg. Eccardi Corpus histor. 
medii aevi, Lipsiae 1723. Fol. Tom. 
I., p. 355,462). Ben dem Merfrbu: 
ger Bifhof Ditmar, der viel von Br 


Besztercze 


deelaus und feinen Söhnen ſchreibt 
(Godefridi Leibnitii Scriptores Re» 
rum Brunsvicensiuni, Hantov, 1707, 
Tom,I., Fol., p. 359 sqq.) findet man 
zwar Beöpreri, allein ohne Zweifel 
bat Ditmar's Herausgeber Besprem 
falſch gelefen und das m für ri ans 
gefeben. Sonderbar, daß der pohls 
nifhe Gefhichtfhreiber Diugoß bes 
Besprem, ber um das Jahr 975 ges 
boren zu ſeyn fcheint, nit Erwähs 
nung macht. Wegen feiner Berwandts 
ſchaft mit dem Könige Stephan ift nicht 
nur eine Stadt mit feinem Rahmen 
belegt worden, fondern er fcheint auch 
Dbergefpann gewefen zu feyn. Daß 
Besprem ein chriſtlicher Zaufnahme 
" war, beweift Stephan v. Horvat aus 
alten deutfchen Chroniken, nahment— 
li aus des Hepidannus Chronik, der 
tinen böhmiſchen Herzog Bezprem ans 


führt. (Du Chesne Script, Rer, Franc, 


111. p. 480. Melchior, Goldasti, Scrip- 
tores Ker, Alemannicarum, T, I. p.6.). 
Besztercze, Biſtritz, Biftrica. Dies 
fen Rahmen führen verſchiedene Ort: 
ſchaften in Ungarn und Siebenbürgen, 
nahmentlih: 1) Besztercze:Bäs 
nya, beutfh Reufohl, flow. Banſka 
Biftrica , königl. Freys und Bergftadt 
in der Sohler Gefpannfd. in Nieders 
ungarn, bießfeits der Donau (f. den 
Artitel Reuſohl). 2) Bag Bes 
tereze, Wag:- Biftris, flow. Pos 
waſka Biftrica (db. h. Biftris an der 
Wag), Marktfieden in der Trentſchi— 
nerGeſpannſch. in Riederungarn, biefs 
feits der Donau, Wag » Biftriger Bes 
zirk (f. den Artikel Bifteig, Wags 
Biftrik). Von diefem Marktflecken hat 
auch die große Herrſchaft Vag⸗-Besz⸗ 
tercze, Wag-Biſtritz, zu der außer 
dem Marktflecken noch 27 Dörfer gehös 
ren, ihren Rahmen. 3) DO’ Bess 
tercze, Alt» Biftrig, flow. Stara 


Biftrica, Pfarrborf in der Trentfchis ' 


ner@efpannfdh. in Riederungarn, dieß⸗ 
feit# der Donau, Gileineg Bezirk, 
Gonverfutiond s Lericon. 2. Bd, 
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zur Herrſchaft Sztrecfen gehörig an 


der galiziſchen Grenze, mit einer ei⸗ 
genen Gerichtsbarkeit und herrſchaftl. 
Kanzley, und 2268 kathol. und 64 
jüd. Einw. 4) uj Besztercze, 
Neu-Biſtritz, Nova Biſtrica, Pfarr⸗ 
dorf in ber Trentſchiner Geſpannſch. 
in Niederungarn, Sileiner Bezirk, 
gleichfalls zur Sztrecſener Herrſchaft 
gehörig, an dem Fluße Bisztriczka, 
mit 2020 kath. und 20 jüd. Einw. 
5) Besztercze, Bifternig , flow. 
Biſtricza, Pfarrdorf in ber Prefbur« 
ger Gefpannfc. in Niederungarn, dieß⸗ 
feits der Donau, Zransmontaner Be⸗ 
zirk, zur Herrſchaft Stampfen gehös 
rig, unter einem Berge, mit 1475 
kathol. und einigen jüdifchen Einw. 
6) Besztercze in Siebenbürgen, 
Biftricium, fiebend. fähfifh Biftrig 


‚ oder Nößen, walach. Bisztricza, Fön. 


freye Stadt in Siebenbürgen, im 
gleihnahmigen Diftriete (f. den Artikel 
Biftrig). 


Beta, 1) (B, B, gr. Gr.), ber 


zweyte Buchſtabe des Alphabets; bas 


ber beym Zählen fo v. w. 2, und I 


2000; vgl. B. 2) Beynahme des ales 
randrinifchen Bibliothefars Eratofthes 
nes, weil er vieler Wiſſenſchaften kun⸗ 
dig war, aber in keiner volllommen, 


Beta (betal.), Pflanzengattung aus 


ber nat. Familie ber Chenopodeen, 
5. Klaffe, 2. Orbn. bes Linn. Syſtems. 
Charakter: Gorolle fehlt 5 Kelch Stheit.z 
der einzige nierenförmige Same ifs 
vom: verbedten Kelch eingefchloffen. 
Mehrere Arten werden in der Küche 
und Landwirthſchaft benugt; bef. b, 
vulgaris, bergemeine Mangold ; kommt 
in Varietäten, befondens ber Wurzel, 
vor, vom weißer, gelber und rotber 
Farbe ; legterer wird als rothe Rübe 
(f.d.) eultivirt; eine zwente Abart ift 
die Runkelrübe (f.d.). Sonft war aus 
fer ber Wurzel, noch das Kraut (ber- 
ba betae rubrae) officinel, das auch 
zu BViehfutter dient. z eicla, der 


W 
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weiße öfterreichifche Mangold, bekann⸗ 
ter als Beißkohl. 

Betäubung, 1) der Gemüthszuſtand, 
in welchem man das klare Bewußt⸗ 
feyn feiner ſelbſt durch ein Überwies 
gen heftig 
Vorſtellungen oder Empfindungen wo⸗ 
durch man gleichſam taub gemacht 
wird gegen die eigene innere Stimme) 
verloren hat, und daher zum freyen, 
ſeibſtſtändigen Handeln unfähig iſt; 
2) (Med.), hierzu wirken befonders 
auch körperliche Einflüffe; ein unge 
mwohnter Lärm betäubt das Bewußt⸗ 
feyn und bringt einen Zuftand von 
Geiftesverwirrung hervor 5 aber eine 
gleihe Stumpffinnigfeit ift nicht fels 
ten Charakter von Krankheiten, in 
denen bad Gehirn Eörperlich leidet, 
wie 3.8. bey typhöfen Fiebern. Auch 
Arzmeren können in biefen Zuftand 
verfegen; man bezeichnet fie dann ale 
betäubenbe Mittel, gewöhnlis 


der jebod als narkotifche Mittel une 


terfchicden. Aud ein durch ſolche ge= 
filter Schmerz wird als Betäubung 
desſelben bezeichnet, befonders wenn 
bie Stillung nur vorübergehend if. 
Betanimener (d. b. bie Menfchen 


bes rothen Landes), bie fanftefte, 


gutmüthigfte Völkerſchaft aufder gans 
gen Infel Madagaskar, bewohnt auf 
s. . ber Dftfüfte derfelben ein ungemein 
x fhönes, äußerft fruchtbares und er= 
giebiges kand, beſonders an Reiß. Der 
Hauptort iſt Andavourante. 
Bete(fr.), 1) eigentlich unvernünfti— 
ges Thier; 2) im Spiel, beſ. Kar: 
„tenfpiel, das Geld, welches eine Pers 
fon, die ein Spiel verloren hat, in 
den Pot fegenmuß; 3), Jemand ift b,, 
wenn er bie eben erwähnte Strafe 
fegen muß. 
Betel (piper betle L.), eine Pflanze 
von großer Achtung im ganzen Orient, 
befonders aber in Indien, wo ein un 
glaublicher Verkehr und Handel damit 
getrieben wird. Die Blätter find. den 
Pomeranzen Blättern ähnlich und mit 


eindringender ſinnlicher 


Berhania 


rothem Safte angefült. In Anbim 
führt faft jede Perfon eine Schachtel 
mit Betel bey fi, und man Läßt fie 
gleich dem Schnupftabat herum arbın. 
Diefe Blätter werden gekaut ; derer 
biutrotbe Saft wird auägefpien, ber 
folgende aber verfhludt. Man ge: 
braucht fie, um das Herz u. die Zähne: 
zu ſtärken, und einen wohlriechendee 
Athem zu maden. 


Beten (Peter, von Bubafalva), ein 


berührater Kämpfer unter dam Känis 
Ladislaus III. (nah Andern bem IV.) 
Eitfmahl rief er auf des Königs Bu 
fehl andere um Kampfe, und fit 
fiegte er. Er kämpfte auch in der 
Schlacht mit, in weldyer Labislazs 
bem Kaifer Rudolph gegen den bb 
mifhen König Ottokar bepftand un 
in welcher bdiefer fi. Auch Beta 
wurde in biefer Schlacht verwunktt, 
blieb jedod am Eeben. 


Beterra (Bartholomäus), ei 


Raqufaner, geftorben 1712; gab Ge— 
dichte in balmatinifher Sprache über 
bas Erdbeben zu Ragufa (1667) um 
unter dem Zitel: Oronta Cypria (Be 
nedig bey Poleti 1699) und Wetrad- 
tungen über einige Bußpfalmen D» 
vids u. few. (Chiunya Bogogliubus 
varhu sedam Piesnii Pollorrae Davi- 
dovae etc. 1702) im Drud beraus, 
und hinterließ im Drud eine dalma- 
tinifche Überfegung der Selbfigefpräce 
bes heit. Kirchenvaters Auguftin. — 
Auch eine bdalmatinifhe Dichterinn 
BeterraMaria zeichnete fich darch 
Gelehrſamkeit aus, und ſchrieb viele 
Gedichte moraliſchen und religiöfen 
Inhalts in der dalmatiniſchen Spras 
Ge, bie aber nur in ber Handſchriſt 
eriftiren. Sie ftarb im 3.1764 über 
90 Zahre alt. 


Bethania, 1) ehemahliger Flk. im Pa⸗ 


läftina an der öftlichen Seite des hl⸗ 
berges und 3 Biertelftunden von Je— 
rufalem, jest ein fehr geringer Ort 
von einigen Käufern, die von wenigen 
Arabern bewohnt find ; 2) ein von den 


Bethbruͤder 


vereinigten Brüdern bewohnter Ort in 
dem Nord-Amerikaniſchen Freyſtaate 
Rord » Garolina. 


Betho-bräder, 1) Männer, welche 


durch vieles Bethen und forgfältige 
Beobachtung religiöfer Gebräuche 
Frömmigkeit zu erkennen geben ; eben: 
fo Beth: fhweftern von Frauens 
zimmern. 2) (Euphemiten), heidnifche 
Secte, nod vor Gonftantin, welde 
zwar mehrere Götter glaubte, doch 
nur Ginen Gott unter dem Nahmen 
bes Almädhtigen anbethete. Der Feld⸗ 
berr upitian ließ viele hinrichten. 
3) (Meffalianer , Moffalianer, Eus 
cheten, Enthufiaften ) chriſtliche, 
ſchwärmeriſche Secte, bie um 360 in 
Mefopotamien aufkam, den in den 
Menſchen wohnenden böfen Geiſt 
durch beftändiges Gebeth auszutreiben 
meinten, baben aber Verächter bes 
Öffentlichen Gottesdienſtes waren, bet« 
telten, auf Strafen unter einander 
Lagen, und ſich dadurch üble Rachrede 
zuzogen. 
Bethelsborf, ſ. Bethlenfalva. 
Bethesda, ein wunderhar heilſamer 
Teich in Jeruſalem, an welchem ſich 
5 bedeckte Gänge befanden, in denen 
ſich ſtets Kranke aufhielten (30h. 5,2). 
Nach der Erzählung der Bibel beweg— 
te ſich jedes Jahr das Waffer im Leiche 
(durch die Einwirkung eines Engels) 
einmahl, und ber erfte Kranke, ber 
dann in den Teich flieg, geſundete. 
Jeſus fand einen Kranken, der fon 
38 Jahre litt und ihm klagte, daß 
er, da er gelähmt fey, niemahls zeis 
tig genug an den Teich gelangen kön— 
ne 5 Jeſus befahl ihm aber aufzuftes 
ben, und er ging geheilt davon. 
Betheuerung, bie einem Anbern 
gegebene Verfiherung, welcher dadurch 
eine größere Gewißheit der Überzeus 
gungsfraft verfchafft werden fol, daß 


der Ausfagende feinen Ernft und feine . 


Glaubwürdigkeit ausdrücklich erklärt 
und beurkundet, nahmentlich indem 
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er feine Verficherung bey dem, was 
ibm beſonders heilig oder „theuer”” 
(d. i. werth geachtet) ift, gibt (4.3. 
bey ber Ehre, fo wahr Gott lebt u. 
f. w.): 


Beth:glocde, 1) die Glod:, mit der 


zu beftimmten Zeiten das Zeichen zum 
Gebethe gegeben wird; 2) biefes Zeis 
hen ſelbſt. Schon im 13. Jahrhunderte 
verordnete Gregor IX., baß die Glos 
den beym Meffelefen gebraudt wers 
ben follten, und Innocenz XXII., 
gegen Abend mit der Glocke 3 Mahl 
anzufhlagen, als Zeihen, 3 Mahl 
das Ave Maria zu bethen; Galirtus 
VII, verordnete 1455 ein ähnliches 
Zeichen zu Mittag, um gegen bie Zürs 
ten zu bethen, was benn in Deutfch« 


. land feit 1542 allgemein eingeführt 


warb. 


Beth-haus, 1) (bey den Juben), 


der Tempel zu Jeruſalem (Iefaias 
56, 7 und Euc. 19, 46); 2) jede 
Synagoge ; 3) (chriſtlich), eigentlich 
jede Kirche; 4) im engeren inne 
gottesdienftliches Gebäude der Protes 


ftanten, wo zwar gebethet und gepres 


bigt, allein feine Pfarrverrichtungen 
(Zaufen, Erauungen u. f. w.) worges 
nommen werden; 5) gottesdienftlides 
Gebäude von hriftlichen Religionspars 
teyen, bie nicht zu den drey in Deutſch⸗ 
land gewöhnlichen gehören, z. B. dem 
Herrnhuter u. few. 


Bethilles (Betilles, fr. u. engl. 


Waarenf.), weiße baummwollene oftind, 
Beuge, die vorzüglich bey Negapatnam, 
Pondicherey und Portonovo häufig 
verfertiget werben, und durd bie 
oftindifhe Gompasnie. in „Handel 
kommen. 


Bet hlehem, 1) ziemlich gr. volkreiches 


D. in Syrien, Paſchalik Damaft, 
mit 300 9. u. 2,400 E., bie Rofen= 


kränze u. Kreuze verfertigen, u. febr 


guten weißen Wein bauen. Der Ort 
liegt 2 Stunden von Jerufalem auf 
einem -felfihten Berge, welcher mit 


36 * 
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Thälern und Hügeln umgeben iſt, die 
zum Theile Getreide, Wein, Shl, 
Feigen und andere vorzügliche Bäume 
tragen, zum Theile auch unangebaut 
find, im Ganzen aber einen reizenden 
Anblick geben. Die Menge der Pilz 
grimme, und der Handel mit kleinen 
Bildern, gibt diefem Orte gute Nah— 
rung. Es ift hier ein gr. Kt. für Fran— 
Een, Griechen u. Urmenier. Auch fteht 

„ außerhalb des Dorfes die Kirche über 
der Grotte, ald dem Geburtsorte des 

Erlöſers, welde viele Neichthümer 
bat, und im Innern fehr fchön ift. 
2) Marktfleden am Einfluffe des Ma= 
nafiffg = Greet in den Leheigh, in 
der Grafſch. Norbhampton im Norbs 
amerikan. Freyſtaate Pennfyivanien, 
mit 280 9. u. 1,436 €.; Hauptort 
ber Brübergemeinde in Nordamerika, 
‚bat Bierbrauereyen u. verfertigt gus 
tes Töpfergefdirr. 

Bethblehemiten, 1) Nahme ber 
Huſſiten, weil die Gapelle, in der 

Huß zu Prag lehrte, Bethlehem hieß. 
2)(Betblehemitifhe Brüder, 
Mönchsw.), Mönche mit Dominikas 

nerkleidung aus dem 13. Jahrh., in 


R Garnbridge, wenig befannt, u. wohl 


mit dem Ritterorden gl. N. verwech⸗ 
felt. 3) Mönchsorden, geftiftet von 
Peter von Betancourt 1659 in Guas 
timala, trugen Gapucinerkleidung mit 
einem Schilde, worauf die Geburt 
Jeſu abgebildet war, auf ter rechten 


e ; Schulter; wurden 16:3, 1687 und 


1707 beftätiget, und es ward ihnen 


Auguſtins Regel vorgefchrieben ; haben 


die Pflege der Kranken als Gelübde, 

und forgen für Unterricht der Kinder, 

beftehen blos in Süd-Amerika, baben 

aber zufima ein großes Hofpital. Ein 
F Zweig dieſes Ordens find die B e t h⸗ 
lehemitiſchen Schweſtern 
(Bethlehemitinerinnen), Buß⸗ 
ſchweſtern unſerer lieben Frauen von 
Bethlehem, Nonnen, geſtiftet vom 
Grafen Cifuendes in Spanien, nach 
der Regel des h. Franckscus. 


Bethlehemitiſcher 


Bethlen 


Kinder 
morb. Die Weifen (Magier) aus 
dem Morgenlanbe famen, nad Matth. 
1, 2. ff., nad) Serufalem, um ſich nach 
dem neugebornen Könige der Juden 
(Meflias) zu erkundigen, Herodes wies 
fie gen Bethlehem, mit dem Auftrage, 
wieder zu fommen unb bes neuge⸗ 
bornen Meffias Aufenthaltsort anius 
zeigen; fie kehrten inbeffen auf böhes 
ren göttlichen Befehl nit zum Here⸗ 
des zurüd, und dieſen ergriff na 
die Furcht, dereinſt von die ſem Kinde 
vom Throne geſtoßen zu werden; er 
gab daher, um fich diefes vermeints 
lihen Rebenbuhlers zu entlebigen, 
den Befehl, alle Kinder zu Bethle⸗ 
bem und an beffen Grenzen, bie 
unter 2 Jahr alt waren, zu täödten 
(Matth. 2, 16.). 


Bethlen oder Betlen, 1) (malad. 


Bellan, auch Bellan), Herrfhaft und 
Pfarrdorf im Großfürftentbume &ies 
benbürgen, innere Szolnoker Gefp., 
unt. Kreis, eig. Bezirk, von Magnas 
ven und Walachen bewohnt, mit einer 
reformirten und griech. nicht unirten 
Pfarre, einem alten Schloffe, von 
welchem ber eine Imeig der berübms 
ten Betblenifchen Familie (f. db.) ibr 
Prädicat: de Bethlen, führt, wäh: 
rend ber andere Zweig fein Präbicat: 
de Iktar, von einem Dorfe in ber 
Temeſcher Gefp. in Ungarn erhalten 
hat ; bat audy mehrere Salzquellen. 2) 
(Bethien, Bablinen, walach. Bidlis 
na, Betlyan, Bethlehem), walach. 
Dorf in Siebenbürgen, Fogaraſcher 
Diftriet, dießfeits des Altfluffes, Syoms 
batfalver Bezirk, zur Herrfchaft Kos 
garafcı gehörig, unweit der Hermanns 
ftädter Straße, mit einer gried. nicht 
unirten und evang. luther. Pfarre. 
Diefes Dorf war urfprünglid eine 
fähfifhe Golonie und noch immer ift 
bier ein Luther. ſächſ. Pfarrer, jedoch 
ohne Gemeinde (!). 3) (Bethlen Szent 
Miktos, Bethelsdorf, walach. Betljans 
Miklos), ein magyar, walady. Pfarr 


Bethlen 


dorf in Siebenbürgen, Kokelburger 
Geſp., im unteren Kreiſe, Tatarla⸗ 
ker Bezirk, in einer Ebene zwiſchen 
Weingebirgen an der kleinen Kokel, 
mit einer griech. unirten und nicht 
unirten Pfarre. 

Bethlen oder Betlen, Bethle— 
niſche Familie, uralte und bes 
rühmte $amilie in Siebenbürgen. Der 
Stammpvater berfelben war Betlen, 
Sohn des But, Enkel bes Grafen 
Märhärd, Urenkel der Särolta, ber 
jüngften Schwefter des Königs Stes 
phan J., von ihrem zweyten @emable, 
deſſen Nahme unbekannt ift (ber erſte 
war ber König Samuel Aba). Dejfen 
Söhne waren Peter, Dlivier und Ni« 
eolaus. Den Nahmen Betten leitet 
man auf eine lächerliche Weife von 
be etlien.ab, als ob er fehr wenig 
zu effen pflegte. Er fol aber ſchon in 
das Bethlenifhe Kamilienwapen eine 
Schlange mit einem Apfel im Munde 
aufgenommen haben. DlivierßBets 
Len lebte unter bem Könige Wenzel 
und war ihm treu. Er kämpfte gegen 
die Gegner des Königs, welde bie 
Umgebung von Ofen mit Feuer und 
Schwert verwüfteten und plünderten, 
und gegen Roland, ber die: Stuhl: 
weißenburger Gefpannfhaft in Auf— 
ruhr zu bringen tradıtete. Zur Beloh⸗ 
nung gab ihm der König die Ortſchaft 
Gyula um das 3. 1302, Diefer Dlis 
vier Betlen ift der Stammpater bes 
Kamilienzweiges Bethlen mit bem 
Prädicate be Betlen, ober Bets 
Leni von Betlen(voneinem Dors 
fe in der mittleren Szolnoter Geſp. 

"fo genannt), fein Bruder Peter 
aber ber Stammvater des Familiens 
zweiges Bethlen mit dem Prädicate 
de Iktar, od. Betleni von Iktaär 
(von dem Dorfe Star in der Temes 
ſcher Gefp.). Aus beyben Familien 
folgen hier zuerft die vorzüglicheren 
aus bem 14. und 15. Jahrhunderte, 
dann die merkwürdigen Bethlen aus 
dem 16. und 17, Jahrhunderte: 1) 
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(Johann, von Iktar), Enkel des 
Peter de Iktar, von deſſen Sohne Do⸗ 
minik, lebte unter Sigmund. Er war 
ein ſo geſchickter Bogenſchütze, daß er 
mit einem Pfeile zwey Schwäne durch 
ben Hals bohrte, daher der König Gigs 
mund dem Kamilienzweige de Iktar 
in das Wapen zwey Schwäne, durd) 
beren Hals ein Pfeil geht, verfegte. 
2) (Gabriel, von Iktar), Urenkel 
des Johann, führte in ber unglüdlis 
den Schlacht bey Mohacs im 3. 1526 . 
6000 Ranzenträger an und war bann 
Rath und Dbercapitän bey bem Afs 
terfönige Johann von Zapolya. 3) 
(Gregor, von Iktar), Bruder bes 
Bor., Rath des Johann Sigmund Za— 
polya. Ihn fhidte Peter Petrovics 
von Euroflin, im Rahmen ber Könis 
ginn Sfabella, im 3.1553 an ben 
Dfner Baſcha Zojgon oder Zujgan 
(von den Magyaren Golya Bafa, b. h. 
Storch-Baſcha, genannt), mit der 
Bitte, dem Petrovics, der mit 5000 
Soldaten nad Großmwarbdein zog, um 
es zu belagern, Hülfstruppen zu [dis 
den und ben bem Sultan zu bewirken, 


“daß die Ifabella mit ihrem Sohne in 


Grofmwardein refidiren bürfe. Der Bas 
ſcha antwortete, baß er dem Petros 
vics , ohne feinen Kopf aufs Spiel zu 


» fegen, keine Hülfstruppen ohne Wiffen 


des Sultans fenden könne, und baf 
er rathe, daß entweder Gregor felbft 
oder ein anderer in diefer Angelegens 
heit fih nad) Conftantinopel begebe. 
Gregor war gerade damahls in Ofen, 
als der Gefandte bed Königs Ferdi— 
nand I,, Bifhof Anton Verancz, dur 
Dfen nach Gonftantinopel reifte, ber 
auch dem Könige den Geaenftand ber 
Gefandtfhaft des Gregor berichtete, 
Im 3.1567 fingen die Befagungsfols 
baten der Burg Onod, die in der Um⸗ 
gehung bis Zur plünberten, den Gres 
gor und tödteten ihn. Als diefes Kö« 
nig Marimilian vernahm, fhrieb er 
fogleih von Wien feinem Gefandten 
Berancz, daß Er den Baſcha verftäns 
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digen möchte, baß biefer Morb, ber 
ohne Wiffen bes Königs begangen 
wurde, nicht ald Bruch des Waffen⸗ 
ftillftandes anzufehen fey. 4) (Wolfs 
gang, Farkas B. von Iktar), Gas 
briel’8 2) Sohn, Math des fie: 
benbürgifhen Woywoden und Königs 
von Pohlen, Stephan Bathory, ber 
feinen Herrn im J. 1576 nad) Pohlen 
begleitete. 5) (Jacob, von Beten), 
Enkel des Dlivier, von feinem Sohne 
Sohann, in den erften Zahrzehenden 
des 14. Jahrh., zeichnete fih burdy 
Kriegsthaten aus. 6)(Gregor, von 
Betlen), Enkel bes Vor., ber viel 


dazu bentrug, daß Carl II. zur ungas 


rifhen Königswürde gelangte, weß— 
wegen ihm Garl die Dörfer Encs und 
Borgo in ber Dobokaer Gefp. am 15. 
Sanuar 1386 ſchenkte. Vom Könige 
" Sigmund erhielt er die Ortſchaften 
Betlen Ezent Miklos und Alfo Kas 
polna. Er fiel im! Fahre 13)3 in der 
Niederlage bey Rikopel. 7) (Anton, 
von Betlen), Urentel des Johann, 
Sohn des Borigen, Zutor des Woy— 
woden Michael Apafi. 8) (Ales 
zius, Elek, von Betlen), Sohn 
des Bor., Vice: Woymwob von Gies 
benbürgen unter Johann 3apolya. Uns 
ter feinen Söhnen zeichneten fi aus: 
9) Geor g), Rath der Ifabella und 
ihres Sohnes Johann Sigmund Bas 


polya. Deffen Enkel, Franz, war 


. Erzmarfhall von Siebenbürgen unter 
den beyden Fürſten Rakoczy, und fein 
Urenkel, 
Franzens Sohn, ein berühmter Ge— 
ſchichtſchreiber von Siebenbürgen (ſ. 
unten). 1U)(Gregor, von Betlen), 
Entel des Anton 7), von beifen 
Sohn Blafius ( Balas), Rath des 
jüngeren Johann Siamund Zapolya. 
Sein Enkel (von feinem Sohne Wolf: 
gang oder Farkas), war ber fiebens 
bürgiſche Geſchichtſchreiber Johann (ſ. 
d.), der im J. 1678 ſtarb. 11), Fran z, 
von Betlen), ſiebenbürgiſcher Erzmar⸗ 
ſchall unter den zwey Fürſten Rakoczy, 


Wolfgang (Farkas), 
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Enkel bes Georg 9). Er war dem 
Socinianismus geneigt und fchrich an 
den Ruarus mehrere Briefe, die ia 
den Centuriis Epistolarum Mart. Raa- 
rii, Amfterbam 1681, abgedruckt find. 
— Run laffen wir bie fiebenbürgifchen 
Fürften Gabriel und Stephan 
Bethlen, und bie Hiftorifer I 
bann, Nicolaus und Wolf 
gang Bethleen nadjfolgen: 12) 
(Gabriet, von Star), ein anae: 
fehener ficbenbürgifcher Maanat und 
fpäter Fürft, geboren 1580. Erftärte 
fih fhon in feiner Jugend ale Freund 
Bocskai's, welchem fhon fein Water 
Wolfgang wichtige Dienfte geleiſtet 
hatte, und Feind der Jefuiten, ent» 
Fam ber NRicderlage des Fürften Mes 
fes S;efely und lud Stephan Bocskay 
zur Befignahme des Füritenthumes ein. 
Dem Fürften Gabriel Bathory Leiftete 
er treue Dienfte, bis er, von ihm 
beleidigt, nad) Temeswar entfloß, 
von ba fidy nach Adrianopel begab und 
von dem Sultan zum Fürften erhoben 
ward (1613). Nach Bathory's Falle 
verficherte er fich der Unterwerfung von 
Dermannftadt und Fogaras, beffen 
Befiser, Andreas Gétzi, ermordet 
ward (1614), und berubigte bie Sach⸗ 
fen. Rur unter den härteften Bebins 
gungen wollte ibn Kaifer Matbiasll. 
anerkennen. Die Gefahr eines Zürs 
Eenkrieges bewirkte den Tprnauer Brrs 
glei, und Bethlen unterfchrieb den 
Wiener Frieden und gab der kathol. 
Religion in Siebenbürgen frene Übung 
(1615). Von den Türken wegen Rüds 
gabe von Liffa und Zend gedrängt, 
die noch in der Gewalt der kaiſerlichen 
Befehlshaber waren, nahm Bethlea 
Liffa mit Sturm, flug feinen Geg— 
ner, Georg Hommonay, und ben cbe: 
mahligen Woywoden der Walachey, 
Radul Scherban,, und wandte burd 
Übergabe mehrerer Feftungen einen 
fehesjährigen Tribut von Siebenbärs 
gen ab. Dafür behauptete er Jenö, 
das durch den Tod des Sultan Achmed 


% 
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in Bergeffenheit gerietb. Bey bem 
Ausbruche des dreyfigjährigen Kries 
ge8 unter Ferdinand II, verbündete 


ſich Bethlen als eifriger Vertheidiger 


der Proteſtanten mit dem böhmiſchen 
Gegenkönige, Friedrich von der Pfalz, 
durchzog mit 18,000 Mann im rafchen 
Giegesloufe Ungarn, nahm Kaſchau, 
NReuhäufel, Preßburg (1619) und ans 
bere Feſtungen, und bemädhtigte ſich 
ber Krone und bes Palatins. Vereint 
mit dem böhmifchen Heerführer, Gras 
fen Thunn, bedroßte er nad) der Rück⸗ 
kunft des neuen Kaifers, Kerdinand II,, 
Wien und rechtfertigte den Krieg durch 
ein von feinem Hofprediger Alvinczy 
verfaßtes Proclam unter bem Zitel: 
Querclae, Huugariae, Alle Mittel der 
Taktik und ber Lift benusend, täuſch— 
te er ben Befehlshaber von Kaſchau 
und hielt darin eigen Gonvent, ſchrieb 
zu Preßburg eine Reihsverfammlung 
aus (11.Nov. 1619), verfucdhte vers 
geblich den Grafen Bouquoi zur offes 
nen Feldſchlacht vor Wien zu nöthiz 
gen und befchloß ben Feldzug mit 
der Huldigung Ödenburg’s (30. No: 
vember 1615). Eifrig ſich für bie 
Religionsfreybeit in Ungarn verwen: 
dend, unterbandelte er mit dem böh— 
mifchen Gegenkönige, und verlangte 
von ihm für feinen bundesmäßigen 
Beyſtand jährlid 500,000 Zhaler. 
Das engere Bäündniß mit Böhmen 
(dien ihm bedenklich, ba er zugleid) 
mit Kaifer Kerdinand II. an einem 
Vergleihe arbeitete. Mit dem Titel 
eines Fürften von Ungarn fi begnü— 
gend, fhloß er einen neunmonathli= 
den Waffenftillftand mit bem Kaifer, 
nach welchem ihm faft ganz Oberuns 
garn, nähmlich die Gefpannfchaften 
Szabolcs, Szathmär, Bereah, Ugocſa, 
Zips, Abaujvar, Ungh, Borfod, Tor⸗ 
na, Heves, Gömör, Arva und außers 
dem Oppeln und Ratihor, nebſt ber 
Würde eines Kürften des heil. römis 
ſchen Reiches und von Ungarn zuges 
fihert wurden (16:9). Ein neuer 
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Reichstag zu Neuſohl (15. Zuly 1620) 
follte die übrigen ftreitigen Puncte 
ausgleichen. Bereits war zu Preßburg 
ber Vollzug des Waffenftillftandes eins 
geleitet, die Freyheit der Religion 
befchloffen, die Jefuiten aus bem Lans 
de gefchafft und zwifchen Bethlen und 
bem Palatin, Sigmund Forgacs, ein 
enger Bund auf Leben und Zob zur 
Behauptung der Religions» und Nas 
tionalfreyheit gefchloffen worden. Zu 
gleicher Zeit berichtigte Bethlen’s Abs 
geordneter, Emerih Zhurzö, ben 
Subfidientractat mit Böhmen und 


rieth bem Gegenkönige zu feinem Bers 


gleiche mit Ferdinand und zur Bemür 
bung umtürfifchen Benftand. Die Ins 
terhandlungen des Neufohler Reiches 
tages zerſchlugen fih, und Bethlen 
ward auf Enerih Thurzo's Antrag 
um Könige von Ungarn erwählt (25. 
Auguft 1620). Um noch einen Ausweg 
zum Vergleiche mit dem Kaifer offen 
zu haben, verfhob Berhlen die Krös 
nung und bekräftigte 52 in Neuſohl 
entworfene Puncte, nad welchen bie 
Jeſuiten nochmahls verbannt, ihr Bes 
fhüger, Parman, geächtet, der Preß⸗ 
burger Artikel über Religionsfreyheit 
erneuertund Defenforen aus allen brey 
Belenntniffen für die drey Diſtricte 
ernannt, bie Verbindung zwifchen 


Bethlen und den Ständen auf Reben 


und Zob beftätiget und ihm ein gros 
Bes Subfidium bewilliget wurde. Eine 
Geſandtſchaft Lud den Sultan zur Hüls 
fe gegen Ferdinand ein, und fand bey 
den holländifchen und englifchen Both⸗ 
fhaftern mädtige Fürſprache. Der 
Krieg brah aus. Neutra ward von 
Bethlen's Truppen bezwungen, Papa, 
Egervar, Wefzprim fielen, Haimburg 
ward zwar vergeblich und mit Berluft 
beftürmt, aber dafür Öfterreih vers 
wüſtet. Bethlen felbft machte Forts 
ſchritte in Ungarn jenſeits der Donau, 
und ſchickte feinem böhmiſchen Vers 

bündeten Hülfsvölker, die aber den 
Bertuft der Schlacht am Weißenberge 
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(8. Nov. 1620) nicht hindern konnten. 
Ein Edict des Kaiſers rügte Beth⸗ 
len's Herrſchſucht, Trug und Tyran⸗ 
ney, veraichtete ſeine Wahl und alle 
Acten des Preßburger und Reuſohler 
Convents, und rief den Palatin und 
alle Stände zur Treue zurück (10. 
Dec.) Aus Vorſicht ließ Bethlen die 
Krone nach Altſohl bringen und nahm 
mit dem Palatin und ben vorzüglich⸗ 
ſten Räthen zu Tyrnau feinen Gig. 
Der Krieg dauerte ſelbſt während des 
Winters fort. Auf Antaß ber französ 
ſiſchen Gefandten begannen Unterhand⸗ 
lungen zu Haimburg, die aber Eeinen 
erwünfchten Erfolg hatten, Nun 
verließen ber Palatin und meh— 
rere Andere ben Fürften und Beth: 
len rettete die Krone zuerft nach Kas 
ſchau, dann nad Ecfed. Zu Kaſchau 
wartete er.bie ihm zugeficherte tatas 
zifche und türkifche Hülfe und die Ent: 
widelung ber Mansfeldifchen Unters 
nehmungen ab. Während er einen 
Gonvent zu Eperies hielt, eroberte 
Graf Bouquoi Prefburg, Tyrnau, 
Neutra und belagerte den Stanislaus 
Thurzo in Neuhäufel, wo ber Felds 
herr von einem ungarifhen Lanzen⸗ 
träger erflochen ward (10. Zul. 1621). 
Mit Härte bie deutfchen und ausläns 
difchen Gefangenen behandelnd, nahm 
Bethlen Tyrnau wieder, erhielt dag 
Verſprechen türkifcher Hülfe, hob die 
Belagerung von Preßburg auf und 
verheerte Öfterreich in der Gegend von 
Neuftadt und Wien. Zwey Erzbiſchöfe, 
der Cardinal Dietridftein und Georg 
Pazmän, vermittelten endlich ben Fries 
ben zu Nifolöburg am 31. Dec. 1621, 
nad welchem Bethlen dem königlichen 
Titel entfagte und bie Krone heraus: 
gab, dafür den eines Neichsfürften 
und Herzogs von Oppeln und Ratibor 
nebft fieben ungarifhen Gomitaten unb 
den Städten Kaſchau, Munfäts, To— 
kai, Szathmar auf Lebenslang erhielt. 
Die freye Religionsübung der Protes 
ftanten warb behauptet, aber auch bie 
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Jeſuiten wurden geduldet, nur warb 
der Güterbeſitz ihnen unterfagt. — 
Der ſtürmiſche Reichstag zu Sdenburg 
1622, bey welchem Bethlen wegen bed 
Todes feiner Gemahlinn nicht erfiien, 
war Vorbothe eines neuen Brudes, 
Man befhuldigte den Fürften, daß er 
nad) dem Befige des pohlniſchen Reis 
des ftrebe und mit der Pforte einver⸗ 
ftanden fey, von ber er 20,000 Mana 
Hülfstruppen erwarte. Die perfönlide 
Belhimpfung des Palatins Staniss 
laus Thurzo fam dazu, wie bie Eins 
ladungen bes beutfchen Herzogs Chris 
flian von Braunfhweig und des Gras 
fen Mansfeld, die fi von ihren Ries 
berlagen erbohlt hatten, und ben feit 
den glüdlidhen Schlachten in Deutfds 
land von Seiten des Hofes zu gerings 
gefhägten Fürjten zur Theilnahme an 
bem Kriege aufforberten;, Berbien, 
dem bie tractatenmäßigen Gelber nidt 
bezablt wurden, verficherte ſich des 
Beyftandes der Türken und brach nad 
überftandener Zwöchentlicher Krank: 
"heit in Großwarbein zum zweyten 
Mahle in Ungarn ein. Sein Zug war 
reißend, und wenige Wochen nach bem 


Ausbruche des Krieges erfchienen Betbs 


lenifhe Bortruppen bey Tyrnau (1. 
Dctober 1625), befehten die Stabt 
und belagerten ben kaiſerlichen Feid— 
berrn Garaffa in Göding. Schon afen 
die Kaiferlichen Pferdefleiſch, als die 
Türken und Tataren mit ihrer Rüds 
fehr in die Heimath drobten, unb 
Bethlen fih um befto leichter zum 
MWaffenftilftande bequemte. In Reu⸗ 
ſohl und Kaſchau die Unterhandlungen 
abwartend, erneuerte er ben Frieden 
mit dem Kaifer auf die Bedingungen 
bes früheren (in Wien am 8. May 
1624), in welchem feinem vorigen 
Befige Ecſed beygefügt warb. Ermwürs 
de gern ſich näher mit dem Kaifer 
verbunden haben, und wagte fogar 
Anträge wegen Bermäblung mit einer 
taiferlihen Prinzeflinn. Zugleich ers 


both erfih, die Ausübung der katho⸗ 
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liſchen Religion in Siebenbürgen auf 
den vorigen Fuß herzuftellen. Doch 
der. Kaifer fchlug den Antrag ab und 
Bethlen wählte die brandenburgifche 
Prinzeffinn Katharina zu feiner zwey⸗ 
ten Gemahlinn (28. Februdr 1626). 
Er verband fi bald darauf mit Kös 
nig Ghriftian IV. von Dänemarf, mit 
England und Holland wiber den Kais 
fer, brach im September 1626 nad 
Ungarn auf und drang bis Rimaszoms 
bath und Fülek vor. Da erfuhr erdie 
Niederlage des dänifchen Königs bey 
Lutter am Bärenberge, bezog, miß⸗ 
vergnügt über den Mangel an Krieges 
sucht feiner Bundesgenoffen, des Ders 
5096 von Weimar und bes Grafen 
Mansfeld, eine vortheilhafte Stels 
lung, bewirkte feine Bereinigung und 
beſchämte den falfchen, von dem Pas 
latin an ihn geſandten Friedensunters 
händler, Johann Keri. Wallenftein 
konnte gegen ben geübten Feldhertn 
nicht ausrichten. Der Kaifer näherte 
fi) fo fort dem Fürften in einem 
Schreiben. Kriedens:Gommiffäre bes 
gaben fid nad) Wien ; indeß währte ber 
kleine Krieg fort. Da wirb ber britte 
Friede mit dem Kaifer zu Preßburg 
unterzeichnet (im April 1627), in 
welchem Bethlen nichts als bie jährs 
lihen 30,000 Thaler verlor, bie ihm 
bisher zur Unterhaltung ber Grenz 
feftungen ausgezahlt worben waren, 
_ Seinen nahen Tod ahnend wünſchte 
Bethien, feine Gemahlinn zu feiner 
Rachfolgerinn ernannt zu fehen, in 
beren Rahmen fein Bruder, Stephan, 
Siebenbürgen als Statthalter verwals 
ten und es bem Bethlenifhen Stams 
me erblid machen follte. Dem Kaifer 
rieth er, mit ben deutſchen Proteftans 
ten Friede zu fließen und feine 
Macht gegen bie Türken zu wenden. 
Da flößte Cardinal Pazmany durch 
Stephan Cſaky der Fürftinn Neigung 
zum Fatholifchen Glauben ein. Noch 
einmahl rüftete fich Bethlen zum Kries 
ge mit dem Kaifer, und traf fogar 
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Berbinhungen mit dem Moskauer Gzar. 
Da erariff ihn eine Bruftbeflemmung, 
bie bald ſich in eine Waſſerſucht vers 
wandelte. Er bereuete die Anorbnung 
wegen ber Nachfolge feiner Gemah⸗ 
linn, ohne fie umftoßen zu können, 
da fie nun von ben Türken beftätiget 
war, beſchloß aber, bie wirkliche Ge» 
walt nicht feiner Witwe, ſondern bem 
Bruder, Steph. Bethlen, zuzuwenden 
und ftarb am 15. Rovember 1629. Er 
war ein Mann von Talent, ein gus 
ter Feldherr und Eluger Staatsmann. 
Siebenbürgen felbft genoß unter feis 
ner Regierung 16 Jahre Ruhe und 
blühte auf. Er befhügte die Gewer⸗ 
be, Künfte unb Wiffenfhaften. 13) 
(Stephan), bed Vorigen Bruber, 
Tonnte fi) wegen der Gegenparten 
feiner Schwägerinn nit lange als 
Bubernator behaupten; er trat nady 
Katharina’s Abdankung bie Fürſten⸗ 
würde an den auf dem Reichstage zu 
Shäsburg erwählten Georg Rakoczy 
ab (1630), und Katharina ging öf⸗ 
fentlich zur katholiſchen Kirche über. 
Zulegt verließ Stephan Bethlen Sie⸗ 
benbürgen und begab ſich auf feine 
ungarifhen Güter nah Ecſed. Mit 
Hülfe der Türken erlangte er bie Wies 
dereinfegung in feine fiebenbürgifchen 
Befigungen durch Vergleih und ver« 
lebte ruhig feine übrigen Tage. 14) 
(Zohann), Obergefpann des Albens 
fer Gomitates und Kanzler breyer ſie⸗ 
benbürg, Kürften, Barcfay, Kemeny 
und Michael Apafi. Er zeichnete ſich 
durdy Klugheit und Kenntniffe aus, 
und war ber Herſteller des reformirs 
ten (helvetiſchen) Gymnafiums zu 


Endhyed und Stifter eines neuen Gym⸗ 


nafiums zu Udvarhely. Er ftarb im 
$.1678. Bon ihm ift ein kurzer Übers 
blick der fiebenbürgifchen Gefchichte von 
1629 bis 1663 in lateiniſcher Sprade 
unter dem Zitel: Epitome rerum in 
Transylvania etc. gestarum (Amfters 
bam und Hermannftabt 1663) erfchies 
nen, ber aud in bad Deutfche unter 
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dem Titel: Das bebrängte Dacien od. 
fiebenbürgifhe Geſchichte, überfept 
und zu Nürnberg 1666 gebrudt wur⸗ 
de. In der Folge fegte ber gelehrte 
Verf. das kurze Wert umftänblicher 
bis zum 3.1674 fort „aber das grö⸗ 
Bere Werk hatte nicht das Glück öf— 
fentlich befannt zu werben. 15)(N is: 
eolaus), Sohn des Vor., ein zwey⸗ 
ter fiebenb. Geſetzgeber, wie ihn Ho⸗ 
zanpi (in der Memoria Hungarorum 
eic,, 1.351. ©.292) treffend nennt, 
dem Siebenbürgen das Leopoldifcye 
Diplom und die Belräftigung feiner 
Rechte, Berfaffung und Freyheiten 
verdankt. Geboren 1642; bildete ſich 
zuerft in den vaterländifhen Gymna= 
fien, ging dann mit Erlaubniß feines 
Bürften, Johann Kemeny, nad Wien, 
wo er bie Achtung des Primas von 
Ungarn u. Graner Erzbifchhofes, Georg 
Selepefenyi , gewann und durch ihn 
mit ben wichtigften Staatsmännern 
und felbft mit dem Kaifer jund König 
Leopold I. Umgang erlangte. Seine 
Reifen nad Heidelberg, Mirecht, Ley⸗ 
den, Paris, kondon, Venedig er— 
weiterten feine Kenntniffe. Nach ſei— 
ner Rüdfunft ntußte er, von feinen 
Gegnern und Feinden verläumbet, 
in dem Kerker weilen, im Jahre 


1676. Vom Kaifer Leopold I. als. 


unſchuldig losgefprocdhen, warb er zum 
Kanzler von Siebenbürgen und zum 
Grafen erhoben und mit anfehnlichen 
Gütern beſchenkt. Noch einmahl der 
Theilnahme an den Rakoczyſchen Uns 
ruhen angeflagt, ftellte er fidh, feiner 
unſchuld bewußt, in Perfon vor dem 
Kaiſer in Wien, und bradte dann, 
zu feiner eigenen Sicherheit vor feinen 
Feinden und um allem Argmwohne zu 
entgehen, feine übrige Lebenszeit in 
Wien zu, wo eram 17. October 1716 
ftarb. Seine in Drud erfdienenen 
Werke find: Gemebnuda Transilva- 
mia ad pedes Augusti Caesaris pro- 
jecta , 1685, worin er feine Lands» 
Leute zur Annahme des Beopoldinifchen 
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No& cum ramo olivae, seu amphora 
ad exstioguendumignem. Durch biefe 
Schrift, in welder er zeigte, mie 
Siebenbürgen beftändig mit dem Haus 
fe Öfterreich verbunden bleiben könne, 
409 er fi den Unwillen friner Feinde 
und durch Verläumdung bie Gefans 
genfchaft zu. Sudores et crures Ni- 
eolai Bethlen, worin er feine Thaten 
zum Beten bes Baterlandes und ben 
bafür erfahrenen Undanf feiner Lands⸗ 
leute erzählt. Apologis pro Ministris 
Helveticae Coufessionis ad triremes 
deportalis, 1675, in 4. Im Mann» 
feripte hinterließ er in ungarifder 
Sprade feinen Lebenslauf von 1642 
bie 1703. Die ihm zugefchriebenn 
Memwoires historiques cunlenauta les 
derniers troubles de Transilvanie (de- 
puis 1659 jusqu'à 1690) in 2 Täeilen 
(Amſterdam 1736, in 8.) find vom 
Abbe Reverend zufammengeftoppelt. 
16) (Karkas, Wolfgang‘, Seobn 
bes Kranz Berhlen de Bethlen, gebeis 
mer Kath bes Fürften Michael Apafil, 
Provinziallanzler und Dbergefpann 
bes Albenfer Comitates, ein berübmter 
fiebenbürgifcher Geſchichtſchreiber, ars 
boren im J. 1643, geftorben 1679. 
Er zeichnete fi) durch Zalente aus. 
Sm 3. 1678 ging er mit Glemens Wis 
keſch als fürſtlicher Gefandter nad 
Gonftantinopel, um bafelbft den Für: 
fien gegen bie heimlichen Antlagen 
feiner Feinde bey der Pforte zu recht⸗ 
fertigen. Nach glücklich erfülltem Zwe⸗ 
cke ſeiner Geſandtſchaft kehrte er nach 
Siebenbürgen zurück, wo er aber be— 
reits im J. 1679 ſtarb. Er ſchrieb in 
lateiniſcher Sprache eine Geſchichte 
Siebenbürgens in 16 Büchern, wel: 
he die Begebenheiten von ber Ries 
berlage bey Mohatſch im 9. 1526 bis 
sum 3.1606 umfaßte. Sein Bruder, 
Alexius von Bethlen, ließ fein 
Werk in der Schloßbuchdruckereyd zu 
Keresd im 3.1687 druden, aber ber 
Drud wurde nicht beendet, fonbera 


Berhlener 


auf der 832ften Seite mit ben Wor⸗ 
ten bed 11. Buches: „Qutdquid extra 
in pagis erat reper...” plöglid ab» 
gebrochen, und gehört daher unter die 
feltenen und merkwürdigen Bücher (f. 
Ehert's bibliograph. Lexicon, J. Th.). 
Über die Urſachen diefes plöhlichen Ab⸗ 
brechens wird von den Gelehrten viel 
geſtritten. Nach Köhler geſchah dieſes 
wegen eines Einfalles der Türken 
und Tataren, der dazu bewogen bas 
ben foll, die unvollendeten Eremplas 
re in einen Weinkeller zu werfen, 


in welchem bie meiften verſchimmel⸗ 


ten und verfaulten,, fo daß zu Ende 
des 18 Jahrh. kaum 20 Eremplare 
noch eriftirten. Dergelehrte Profeffor, 
Gottlieb Schwarz (aus Iglo in ber 
Bips) zu Lemgo kündigte 1774 eine 
vollftändige Ausgabe an, bie aber 
nicht zu Stande fam. Die erfte voll: 
ftändige Ausgabe verdankt man dem 
Joſeph Benkö, in 6 Dectapbänden 
(Hermannftabt, bey Hochmeifter) 1782 
bis 1793. 
Bethiener Bezirk, Bezirk des uns 
teren Cirkels der inneren Szolnofer 
Gefpannfhaft im Großfürftentyume 
Siebenhürgen, mit 22 Ortfchaften. 
Bethlenfalva,i)(Bethelspdorf 
(nit Betlemsdorf, wie in Grufius 
Poftlericon fteht), Bethlanomee), 
flowat. Dorf in Oberungarn, dieß— 
feitö der Theiß, Zipſer Gefp., im 
oberen Stuhle des fogenannten Eleinen 
Gomitates oder Siges der zehn abeli= 
gen Lanzenträger (Comitatus oder Se- 
des decem Lauceatorum) , mebreren 
Grundherrfchaften gehörig, in einer 
Ebene, der@omitatsfig ber fogenannten 
sehn abeligen Sanzenträger in ber Zips 
fer Gefpannfhaft, mit einem Gomis 
tatshauſe, in weldhemfie bis zum J. 
1802 ihre VBerfammlungen und Ges 
sichtsfigungen hielten, allein auf dem 
Reichstage zu Preßburg wurde im J. 
1802 ihre eigene Gerichtsbarkeit aufs 
gehoben und fie ftehen nun aud unter 
ber Gerichtstafel des ZipferGomitates, 
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Die vorzüglichften Freyheiten ber gehn 
Sangenträger (deren Vorfahren in 


' Kriegen den König als Leibwace mit 


ganzen ſchühten) find: daß fie Feine 
Einquartirungen halten, feine Vor⸗ 
fpann leiften und zur Gontributionss 
Gaffe nichts beyfteuern dürfen, weil 
fie wie ungarifche Edelleute angefehen 
werben. Bethelsdorf Hat mehrere herr⸗ 
fhaftlihe Höfe, Schankhäuſer unb 
Wagenfchuppen, 420 Bath. u. 15 evang. 
luther. Ew. 2) (Bethlsdorf, walach. 
Bitlina), Pfarrdorf in Siebenbürgen, 
Szekler Diſtrict, Udvarhelyer Stuhl, 
Farzader Bezirk, zwiſchen Bergen an 
der großen Kokel, von Szeklern und 
Walachen bewohnt, mit einer kathol. 


"Pfarre und Kirche. 
Bethmann, 1) ((Friederike Au—⸗ 


gufte Conradine), geb. zu Gotha 
1766, wo ihr Vater, Nahmens Flitt⸗ 
ner, Rath war; ging mit ihrem Stief⸗ 
vater, dem Schauſpieldichter Groß⸗ 
mann, 1779 nach Bonn u. von da nach 
Mainz, wo ſie ſich mit dem Komiker 
unzelmann verheirathete und bie Bühs 
ne mit Gtüd betrat. Darauf begab 
fie fi) mit ihrem Manne zugleich nad 
Berlin, ließ fi 1803 von ihm ſchei⸗ 
den, heirathete den &chaufpieler 
Bethmann und ftarb 1815. Sie war 
befonders im naiven Bade eine der 
erften Schaufpielerinnen, bie Deutſch⸗ 
fand je gehabt hat. 2) (Gebrüder B.), 
berühmtes Banquierhaus in Frankfurt 
a.M., den 2. Jan. 1748 geſtiftet, ins 
dem Joh. Phil. B. ſich mit feinem jüngs 
ften Bruder, Sim. Mor. B., affociirte 
und die alte ererbte Firma Zac. Adami 
in die jegige änderte. Das neue Haus 
negoeiirte fehr beträchtliche Anleihen 
für Öfterreih, Dänemark u. m. klei⸗ 
nere Fürften Deutſchlands, nahm aud 
an anderen wichtigen Anleihen Theil. 
Der Mitftifter, Simon Mor. B., les 
girte bey feinem Zode der Senkenber⸗ 
gifhen Stiftung 83,600 fl. Jetzige 
Chefs des Haufes find ber Eaif, ruff. 
Staatsrath, Sim. Mor. v. B. (Sohn 





en. 


Vethſaida 


don Joh. Phil.), der, als Freund 
und Kenner der Kunſt, viel für Künſt⸗ 
ler thut und im Beſitze mehrerer aus⸗ 
gezeichneter Kunſtwerke iſt, auch in 
Böhmen beträchtliche Güter beſitzt, 
ferner Carl Friedr. Pfeffel (Sohn des 
Dichters), Georg von St. George und 
Joh. Aug. Ehrmann, beyde letztere 
mit Nichten des erſtgenannten Chefs 
verheirathet. 

Bethſaida (d. i. Fiſcherhaus, bibl. 
Geogr.), Ort am See Genezareth im 
Stamme Manaſſe, jenſeits bes Jors 
dan, nachher in Galilda. Geburtsort 
ber Apoftel Petrus, Philippus und 
Anbreas, und häufiger Aufenthaltsort 
Zeſu. Pocode fand in biefer Gegend, 
2 engl. Meilen vom Ufer, ein Dorf 
Baithfaida. 

Bethune (Geogr.), 1) Bezirk von 
18 1/53 Q. M. mit 120,000 Ew. 2) 
Beftung dritten Ranges, mit alten 
. unregelmäßig von Wauban verbefs 
ferten Werfen und einer Gitabelle, an 
der Brette; hat 6100 Ew., welde 
Pfeifen, Leinwand, Öhl, Käfe fertis 
gen und bamit handeln; liegt im Dep. 
Das de Calais (Frankreich). 1646 von 
den Sranzofen, 1710 von ben Alliir« 
ten, 1712 von den Krangofen belagert 
und erobert ; feit 1713 franz. Befisung. 
3) Stadt am Arnon im franz. Dep. 
Indre; Geburtsort des Minifters 
Sully. 
Bethune, 1,(Marimilian) fiehe 
Sully. 2) (P Hilipp de), Grafvon 
Selles und Charoſt, Bruder bes Vor.; 
diente Heinrich III. und Heinridy IV, 
mit Auszeichnung gegen bie Ligue, 
warb Generallieutenant, Oberkam⸗ 
merhberr, Gouverneur von Rennes, 
ward bann als Gefandter nad Schotts 
land gefhidt, bekteibete diefen Poften 
auch in Rom unter 3 Päpften, vers 
mittelte dort 1619 ben Vertrag von 
Yavia zwifhen Spanien und ben 
Herzogen von Savoyen und Mantua, 
hielt fi dann bey der Königinn Muts 
‚ ker, Daria von Mebicis, deren Aus⸗ 
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föhnung mit ihrem Sohne er vermits 
telte, auf, war bey einer Geſandt⸗ 
[haft an Kaifer Ferdinand Il,, ging 
wieber ald Gefandter an Urban VIII. 
nad Rom, und vermittelte 1629 ein 
Bündnis zwifchen biefem, Frankreich 
und Venedig gegen Öfterreih; er 
ftarb auf feinem Schloße zu Selles 
1649. 3) (Hippolpyt),deflen Sohn, 
geb. 16035 diente Ludwig Xi. in 
mehreren Feldzügen, wie vor Ros 
helle, Montauban u. f. w. Er ftarb 
1665 und vermadhte Lubwig XIV. eine 
Sammlung von 2500, größtentbeils 
auf bie franz. Geſchichte Bezug haben» 
den Manufceripten und vieler ſchö⸗ 
ner Gemählbe. 


Betler,(Bethier,Betleär,fiom. 


Bettlär), eingroßes, ſchön gebaus 
tes ſlowakiſches Dorf in Oberungarn, 
bießfeitö ber Scheiß, Gömörer Ges 
fpannfchaft, oberer Bezirk, am red» 
ten Ufer des Flußes Sajö, dergräfl. 
Andraſſyſchen (fpr. Andraſchſchiſchen) 
Familie gehörig, mit einer evang. 
lutber. Pfarre und Kirche, einem 
gräfl. Gaftell mit einem anfehnlidhen 
Naturalientabinete, und einer bes 
trähtlihen Münzfammlung und einer 


“reichhaltigen in einem eigenen Ges 


bäude befindlichen, bem evang. lutb. 


. Gömörer Seniorate von bem lehthin 


verftorbenen Grafen Andraffy zum 
Gebrauche beftimmten Bibliothek, und 
einemi fchönen Auftgarten,, 129 Häus 
fern, 962 unadeligen Einw., bie größs 
tentheild ber proteftant. Kirde X. C. 
zugethan find, und einem herrſchaftl. 
Eiſenhammer. Ehemahls wurben bier 
Bergwerke gebaut. est nähren ſich 
bie Einwohner vom Feldbaue, von 
ber Viehzucht (befonders. Schafzudt), 
vom Fuhrweſen u. f. w. 


Berlis, fefte Stadt mit einem Gaftell 


in Kurbiftan in Afien, Sig eines un. 
abhängigen Kurbifhen Begk, ber 
25,000 Reiter ins Feld fielen kann, 


Betonde (Joſeph), geft. 1664, Über 


fegte Dvids Heroiden und bie Tra⸗ 


Betonica 
Höbie bes Sefuiten Tacci „Christus 


Iudex» in die dalmatinifche Sprade, 


und zeichnete fih (mie Sebaft. Dolce 
verfihert) durch Reichtigkeit und Eles 
‚ganz der Sprade aus. 

Betonicalbet.L.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Las 
biaten, Ordg. Nepeteen, 1. Orbg. ber 
Didynamie bes Linn. Syftems. Cha 
roter: Kelch mit 5 begrannten Zãh⸗ 
nen; Corolle mit langer cylindriſcher 
Röhre, Oberlippe aufſteigend flach. 


unterlippe, drey Lappen, mittlerer 


Lappen gekerbt. Vorzügliche Art: b. 
ofliecinalis (Betonie); wächſt faft 
in ganz Europa wild in Wäldern auf 
fonnigen Anhöden und trodenen Wald» 
wiefen ; man pflanzt fie wohl aud in 
Gärten, und erhält dann zwey Spiels 
arten, eine mit weißen Blumen, ftatt 
purpurrother, die andere mit weiß 
gefledten Blättern. Der bitterlich 
balfam. Gefhmad deutet an, daß fie 
nicht ganz ohne Kräfte fey; gleiche 
wohl ift ihr Gebrauch ganz aufgeges 
ben; doch wird fie für bas Rindvieh 
gegen entzündliche Krankheiten anges 
wendet. 

Betonung,i)(Emphafis), Gebraudy 
des Redeaccentes (ictus), vermöge 
beffen man die Empfindung in ihren 
verfhiedenen Abftufungen barftellt, 
und die wichtigfte Vorftellung in einem 
Sape (ein Wort oder auch eine Syl⸗ 
be) dur einen ftärferen Drud ber 
Stimme hervorhebt, und dadurch den 
Dauptgebanfen des Ganzen für bas 
Ohr und dadurch für den Verftand 
bezeichnet. Er fteht alfo nicht, wie 
der grammatifche Accent, unabänber= 
tich feft, fonbern hängt ganz von der 
Wichtigkeit der auszudrückenden Bors 


ftelung ab, und kann auf alle Rebe= 


theile, die ihrer Natur nach einer 
oratorifchen Betonung fähig find, ges 


legt werben. Die unterlaſſung biefer 
Betonung macht die Rebe kraftios 


und monotoniſch, bie unrichtige Ans 
wendung unverftändlih, die Übers 
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häufung wibrig für Ohr und Berftand, | 
2) (Muf.), fo v. w. Accent. 


Betrahten (Betradhtung), 1) 


überhaupt feine Aufmerkſamkeit auf 
etwas richten, es mit bem Auge bes 
Geiftes befchen ; daher 2) es genauer 
unterfuchen, feine Natur und Befchafs 
fenheit erforfhen; vgl. Gontemplas 
tion und Speculation. 


Betragen, 1) eine Summe Gelbes 


ausmachen 32) ſich b., fih in Anfehung 
ſittlicher Handlungen auf eine gemiffe 
Art verhalten, das B., bie Beſchaf⸗ 
fenheit menfchlicder Handlungen in 
Rückſicht ihrer Sittlichkeit. 


Betretungs-fall (Gerichtsſpr.), 


im B., im Falle, daß Jemand an einem 
Orte oder Über ein Verbrechen ans 
getroffen wird, 


Betrübniß, der Zuſtand des Ges 


müthes, worin e8 von überwiegenden 
unangenehmen Gmpfindungen über 
ein abweſendes (ein vergangenes oder 
zufünftiges) Übel beherrfcht wird, 
Vom Schmerz ift die B. darin unters 
fchieden,, daß erfterer bey einem ges 
aenmwärtigen Übel empfunden wird 
und daher lebhafter fidh äußert ; von 
ber Zraurigkeit darin, daß biefe 


mehr aus einer büfteren Lebensanſicht 


überhaupt oder aus einer ganzen 
Reihe von Übeln refultirt und mehr 
Sache des Temperamentes (ded mes 
landolifchen), daher intenfiv viel ſtär⸗ 
ter ift, als die B., weldye legtere meis 
ſtens auch nur aus äußeren Urſachen 
entfteht, fi) mehr durch äußerliche 
Beihen Eund gibt, und daher au 
eher wieder aufhört. - 


Betrügen, 1) durch Verfälſchung ber 


Erkenntniß oder Vorſtellung eines 
Andern in ihm eine Erwartung erre⸗ 
gen, die nachher nicht erfüllt wird. 
Mean betrügt Einen, wenn man vers 
urſacht, daß er etwas Falſches für 
wahr hält, baburdy aber ſich zu einer 
Erwartung (insbefondere einer Leis 
ftung von Seiten bes Betrügers) bes 
sechtigt glaubt, in der er getäufcht 
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wirb (f. Täuſchen) ; 2) (Pferbem.), 
ein Pferd, es durch Lift dahin brin= 
gen, baf es etwas leidet oder thut, 
gegen das es fonjt wiberftrebt, fo 
ihm beym XAuffteigen bie Augen vers 
binden, es in einem dunkeln Stalle 
beſchlagen ꝛc. 

Betrug iſt, nach öſterr. Strafgefegen, 
dasjenige Verbrechen oder diejenige 


ſchwere Polizeyübertretung, welche 


jener begeht, der durch liſtige Vorſtel⸗ 
lungen oder Handlungen einen Andern 
in einen Irrthum führet, durch welchen 
Jemand an ſeinem Eigenthume oder 
Rechten Schaden leiden ſoll, oder, wer 
in dieſer Abſicht des Andern Irrthum 
oder Unwiſſenheit benützt. Der Bes 
trug wird zum Verbrechen: A) ent: 
weber aus ber Befchaffenheit der That 
(ohne Rüdfiht auf den Betrag des 
Schadens), oder B) aus dem Betrage 


bes Schadens. A) Aus der Beihaffen 


heit ber That wird ber Betrug zum 
Verbrechen: a) wenn fi um ein fals 
ſches 3eugniß, bas vor Gericht abges 
legt werben fol, beworben, wenn ein 
falfches 3eugniß gerichtlich angebothen 
oder abgelegt; wenn fi in eigener 
Sache zu einem falfchen Eibe erbos 
then, ober wirllih ein folder Eid 
gefdworen wird; b)wenn Jemand 
den Charakter eines Öffentlihen Be⸗ 
amten fälfchlih annimmt, oder einen 
obrigkeitlihen Auftrag oder ein bes 
fonderes, von Öffentlichen Behörden 
erhaltenes Befugniß ablügt; e)wenn in 
einem Öffentlihen Gewerbe falfches 
Maß oder Gewicht gebraucht wird , d) 
wenn Jemand eine öffentliche Urkunde, 
aber eine durch öffentliche Anftalt ein= 
geführte Bezeihnung mit Stämpel 
ober Probe nachgemacht ober ver» 
fälſchet; e) wenn bie zur Beflimmung 
der Grenzen gefesten Markungen 
meggeräumt ober verrüdt worben ; f) 
wenn Jemand durch Verſchwendung 
ſich in das Unvermögen zu zahlen ge⸗ 
ſtürzt, oder durch Ränke ben Gres 

dit zu verlängern geſucht hat; oder 


Betrug 


durch Aufſtellung erdichteter Glaͤubi⸗ 
ger, oder ſonſt durch betrügliches Ein⸗ 
verſtändniß, oder Verhehlung eines 
Theiles von ſeinem Vermögen, den 
wahren Stand der Maſſe verdrehet. 
B) Aus dem Betrage bes Scabens 
wird ber Betrug bann zum Berbres 
hen, wenn der Schade, ber verurs 
ſacht, ober auf weldyen bie böfe Ab: 
fit gerichtet wurde, ſich höher als 
auf 25 Gulden beläuft. — Die Strafe 
bes verbrecherifchen Betruges iſt inde 
gemein Kerker von 6 Monathen bis 
zu einem Jahre; fie kann aber nad 
dem Grabe ber Gefährlichkeit, nad 


der Schwierigkeit, ſich dagegen vors 


zufeben, nad ber öfteren Wieder⸗ 
hohlung und ber Größe des Betras 
ges auf 5 Jahre ausgedehnt werben. 
Überfteigt der Betrag, melden ſich der 
Thäter durch das Verbrechen zuats 
wendet hat, bie Summe von 300 fl., 
ober, ift bem Betrogenen ein nad) feis 
nen Umftänden empfindlicher Nach⸗ 
theil verurfacht worden , hat der Vers 
bredher ben Betrug mit befonberer 
Kühnheit verübt, oder bie Betrüges 
reyen fi zur Gewohnheit gemacht; fo 
ift die Strafe ſchwerer Kerker von 
5 — 10 Jahren. Infonderheit wird 
ber Betrüger bann, wenn fein Bers 
brechen mit einem gerichtlich anges 
bothenen ober abgelegten falſchen Eide 
begleitet ift, nebft ber beftimmten 
ſchweren Kerkerftrafe, aufder Schand⸗ 
bühne ausgeſtellt, und wenn er durch 
den falſchen Eid, einen fehr widttis 
gen Scaben verurfaht bat, mit 


20jährigem, nach Umftänden auch mit 
lebenslangem ſchweremKerker beftraft. 


Als ſchwere Polizeyübertretung wird 
jede andere Art bes Betruges bes 
firaft, welche weder die Befcaf: 
fenheit ber That, noch der Betrag 
bes Schadens zum Verbrechen eignet, 
und nad Verſchiedenheit der Größe 
bes Betrages des Schadens, der aus 


der Handlung bervorleudtenden Lift, 
Bosheit, Gefahr, und des dadurch 


Berfharei 


mehr hintergangenen Zutrauend, mit 
einfachem ober firengem Arreſte von 
1 Woche bis zu 3 Monathen gebüßt, 
auch kann nah Befchaffenheit der Um: 
fände der Arreft mit ſchwererer Arbeit 
Faſten und Züchtigung verſchärft wer= 
den. Insbeſonders wird auch die dritte 
Übertretung der Taxordaungen, durch 
Unechtheit der Maße, Gewichte (vor⸗ 
ausgeſetzt jedoch, daß dabey, mit 
echtem Maße oder Gewichte zu wenig 
zugemeflen oder zugewogen wurde, 
denn fonft wäre ber Betrug ein Ber: 
brechen aus ber Befhaffenheit ber 
That, (f. oben A, c.) oder durch Uns 
echtheit in ber Eigenfchaft, nebft dem, 
daß jebe ſolche Betrügerey nach den 
beſonderen auf die übertretung der 
Taxordnungen geſetzten Strafen ges 
ahndet wird, als ſchwere Polizey⸗ 
übertretung mit dem Verluſte des 
Gewerbes beſtraft. 
Betfharei(Geogr.), ſchön gelegener 
Gebirgsort am 10,200 Fuß hohen 
Libanon, mitÜberbteibfel der berühme 
ten Gcdern (nur noch wenige gang 
große) und mit Biſchof; im Bezirke 
Dſchebel des Ejalets Tarablus. 
Betſche (Pczewo, Geogr.), Städtchen 
mit 1100 Einw. im Kreiſe Meferig, 
im Regierungsbez. und Pros. Pofen 
(Preußen); Ackerbau, Tuchweberey. 
Betsdorf Gethelsdorf, Bethlenfalva, 
Geogr.), ſ. Bethlenfalva. 
Bett igewöhnliher Bette), 1)Rus 
belager überhaupt; 2) insbefondere 


(Haushaltung) eigene Vorkehrung zu 


einer weichen Kagerflätte, nahment: 
lich für den nächtlichen Schlaf und 
für Kranke , oder überhaupt zum 
Zwecke vollkommener körperlicher Erz 
bohlung. Das Naturbedürfnig felbft 
führte bie Menſchen dahin, ſich ſolche 
zu bereiten. Die erſten und einfach— 
ften mögen wohl aus von Ratur felbft 
dargebothenen Stoffen beftanden has 
ben, bis Weberey und Bereitung 
mwollener und anderer Zeuge erfunden 
ward. Nun mwurben die B. Gegen 
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fände des kuxus, wie beſonders bey 
den Drientalen, deren Lager größtens 
theild in mehr ober minder reichen 
Teppichen beftand und noch befteht; 
je medr die Menſchen fi der Bers 
weichlichung bingaben, befto raffinir» 
ter war die Sorgfalt, mit Jwelder 
Betten als Hausgerätbfchaft ſzuberei⸗ 
tet und ausgefhmüdt wurdem. Die 
Betten der Griechen und Römer(Klinä, 
Koitä, Jecti, tori), beftanden aus 
dem Spannbette (Demnion, sponda), 
aus vier Geitenbrettern ( Gnelata ) 
verfertiget, durch welche Stride zum 
Boden gezogen wurden, aus ben 
Polſtern (Rege), Deden (Zapetes) u. 
Kopftiffen( Proskephalaia);, weichliche 
Perfonen bedienten ſich auch der Betts 
tüher (Epbaplomata). Die Polfter 


waren mit Stroh, Federn und anderen 


elaftifhen Stoffen ausgeftopft. Die 
alten Deutſchen lagen in frühefter Zeit 
auf der Erde, oder dem Fußboden 
ihres Hauſes; ſpäter machten ſie ſich 
hölzerne Bettſtellen, die ſie mit Blät⸗ 
tern ausfüllten und mit Fellen von 
Bären oder anderen Thieren bedeck⸗ 
ten. Im Mittelalter ward es unter 
ben höheren Ständen Sitte, daß 
ganze Familien, wohl aud mit Gä⸗ 
ften, in einem großen Bette fchliefen; 
felbft Könige (Franz J. in Frankreich) 
gaben Vaſallen dadurd einen Beweis 
ihrer Gunft, daß fie auf gemeinfchafts 
lihem Lager mit ihnen fchliefen. In 
alten Schlöſſern in Frankreich findet 
man nod häufig Bettftellen von uns 
gewöhnlicher Größe, weiche früher 
zu gemeinfchaftt. Kamilienbetten diens 
ten. In neuerer Zeit ift das Schlafen 
auf Betten, bie durch Ausftopfen von 
Bettindelten mit Federn zubereitet 
find, im nördlichen Europa, allgemeine 
Bitte geworden, fo daß hier die Er⸗ 
manglung eines eigenthümlichen Fe⸗ 
derbettes für das Zeichen höchſter 
Dürftigkeit gilt. Das Liegen und 
Schlafen auf Federbetten wird haͤu⸗ 
fig, @efundpeitswibrig angeklagt; es 
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{ft dieß aber nur durch den Mißbrauch ; 
an fich iſt es das naturgemäßefte, da 
ber Körper zu feiner volftändigen Er» 
hohlung durch den nächtlichen Schlaf 
einer gleichmäßigen, warmen Bede— 
@ung, ebenſo einer Beſeitigung aller 
Störung durch Drud bedarf. 

Bett, in anderer Bedeutung, 1) jeder 
Ort, wo ein lebendiges Geſchöpf zu 
ruhen und zu ſchlafen pflegt; daher 
befonders (Zägerfpr.), ber Plap, wo 
ein Stüd Roth, Damm: oder Rebe 
wild gefeffen hats dagegen bey Sauen, 
Hafen und andern Xhieren Lager; 
2) (Waflerbette , Waflerbau), die 
Vertiefung, in melder ein Ganal, 
Bach oder Fluß läuft; 3) (Mühlen⸗ 
bau), das Gerinne, ober der mit 
Bretern ausgefchatte Ganal, welcher 
das MWaffer zu den MWafferrädern 
führt; 4) Zellen, Küftlein, die Bers 
tiefungen an oberfhlädtigen Waller» 
rädern, in welche das Waffer fällt; 
5) (Weinb.), das Behältnig an ber 
Kelter, in weldyes die zu preflenden 
Krauben gelegt werben ; 6,) bie Menge 
Trauben, welche auf einmahl gekel⸗ 
‚tert wird; 7) (Bergw.), in Kohlen⸗ 
ſchachten eine Schicht, ſowohl von 
Kohlen, als auch von Geſtein; 8) 


(Hüttenw.), wenn Erz geröftet wer⸗ 


den fol, das aufdie Sohle ber Röfts 
ftätte gelegte Reis- oder Scheitholz; 
9) eine Grube von Geftübe vor bem 
Schmelzofen, in weldhe das Led) ges 
kellet wird; 10) (Kohlenbt.), eine 
Shit Holz in einem Meiler, uns 
gefähr 6 Fuß hoch; 11) (Wachslicht⸗ 
gieher), ein vielfach zufammengelegtes 
teinenes Tuch, in welchem bie gezos 
gene Kerze glatt gerollt wird ; 12) 
(bot. Romencl.), f. Thalamus ; 13) 


in der Landwirthſchaft fo viel wie ° 


Beet; 14) bildlich, auf dem Bette ber 
Ehre fterben, von Militärs, die im 


Kriege in einem ehrenvollen Gefechte 


-umlommen. 
VBettelsmönde (Menbicanten), 
Drdensbrüder Fiäfterlicher Inſtitute 


Bettenhauſen 


der katholiſchen Kirche, welche ihrer 
Regel nach kein Eigenthum ar liegen⸗ 
den Gründen befigen dürfen, ſondern 
bloß von Almoſen leben, welches ihnen 
entweder ſtiftungsmäßig von Wohls 
thätern ausgefegt ift, oder von ihnen 
von Zeit zu Zeit eingefammelt wird, 
Die zu diefem Einfammeln beftimms 


ten Mönde wurden Terminen 


ten, bas Einfammeln ſelbſt, weis 
ches wieder nad den verfdiebenen 
Gegenftänden ovatum, pullatum, bu- 
tyratum hieß, Terminiren ge 
nannt. In dem unter Gregor X. ger 
haltenen Goncilium gu Lyon 1227 
ward verorbnet, daß nicht mehr ala 
bie damahls beftehenden 4 Bettelorben, 
nähmlich die Dominikaner, Francis. 
taner, Auguftiner = Eremiten u. Kar⸗ 
Melitergebuldet werben follten. Gleid» 
wohl entflanden fpäter noch einiae. 
Die Bettelmönde wurden auch durch 
fehr große Privilegien , Abläffe u. dal. 
von den übrigen Mönchen ausgezeid: 
net, zu Miffionen, zum Predigen und 
Beichthören gebraucht. 


Bettelzwefen, eines ber mwidtias 


ften Geoenftände ber Polizey, da das 
Betteln eine Laft für fämmtl. Staats: 
bürger und eine Gelegenheit if, 
Diebe und Bagabunden zu erziehen. 
Selten ift dringendes Bebürfniß bes 


- Nöthigften, fondern gewöhntid find 


Luft zum Müßiggange und Neigung, 
fi) Geaenftände des Lurus zu erjeus 
gen, bie Urfahe der Betteley, wie 
denn bie ärmften Gegenden Europa's, 
Schmweben und Norwegen, die wenig: 
fien, und bie reichſten, Italien und 
Brabant, die meiften Bettler zählen. 
Mittel, wenigftens das öffentliche und 
Straßenbetteln abzufchaffen, find Bers 
forgung und Unterftügung ber wirt: 
lid) Bebürftigen durch eine geregelte 
Armenpflege und Beftrafung ber nun 
dennoch Bettelnden durch eine leichte 
körperliche Strafe, durch Arbeiten in 
einem Zwangarbeitshaufe u. dat. 


Bettenhaufen (Geogr.), 1) Darf 


Betterton 


in ber churheffifchen Provinz Niebers 
Heffen, mit Kattundruderey (ber 
Agathof), Kupferhbammer, Münze, 
Meflinghütte, Papier: und Pulver— 
müble ; Vergnügungsort der ln 
(das Fifhhaus); hat 880 Em.; 2 
Pfarrdorf im Amte Maßfeld (Her: 
zogthum Meiningen) ; ift mit Mauern 
umgeben; bat 600 Ew., welche Ziegel, 
Leinwand, Barchent 2c. verfertigen. 
Betterton (Thomas), enal. Schau: 
fpieler und dramatiſcher Dichter, geb. 
1638 zu Weftmünfter. Er war ber 
Sohn eines Koches und betrat 1658 
die Bühne mit vielem Beyfalle, der 
auch feiner nadyheriaen Gattinn, Miß 
Sanderfon , zu Theil ward. Er ftarb 
1710.” Seine jest faft ganz’ vergeffes 
nen Schaufpiele waren hauptſächlich 
auf theatratifhen Effect berechnet. 
Betti, 1)(Gosmo), italienifch. Dich⸗ 
ter, geb. 1727 zu Drciano ; ft. 1814 
im 87. Zahre. Er war Rider zu 
Genua, @ucca u.a. D., und hinters 
‚ließ ein Gedidyt: La cousommazione 
de secolo, Lucca 1793, neue Auflage, 
Pefaro 1802. 2)(Zaccaria), geb. 
1732 zu Berona ; flarb daſelbſt 1788. 
Er fliftete die Akademie für Agriculs 
tur zu Verona, ward Mitglied mehs 
rerer gelehrten Gefellfchaften und zus 
gleih in. den Grafenfiand erhoben. 
Sein Gediht: Del Baco da seta, 
Cauti IV, Verona 1756, 4., verdient 
vor feinen übrigen Poefien ausge— 
zeichnet zu werben. 
Bertinetli(&averio), geb. 1718 zu 
Mantuas ward 1736 Iefuit, lehrte 
abwehfelnd zu Bologna, Brescia, 
Venedig u. a. O. [höne Wiffenfchafs 
ten, Rhetorit und Geſchichte, und 
ftarb in feiner Vaterſtadt 1808. Seine 
Disloghi d’Amore find eine Rachbil⸗ 
dung Lucians. Außerdem hat er: Del 
enthusiasmo delle belle arti u. andere 
Abhandlungen über Kunft und Poefie 
gefchrieben; auch Poemetti in oltaya 
Gonverfationd » Lericon. 2. Bd. 


Bettlern, böhm. 
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rima, Sonetti, Canzoni, Epigrammi 
u. einige Zrauerfpiele herausgegeben. 
Bebraf, eine 
freye Gameratftadt von 120 Häufer 
in Böhmen, Berauner Kreis, mit 
mittelmäßigem Aderboden , einem 
Steintohlenbruche, einer fatholifchen 
Pfarrfirde. Liegt in einem RR? 
men Thale. 


Bettwanze 


Bettung, 1) (Kriegew.), eine Uns 


terlage von Steinen, oder gewöhnlis 
cher von Holz, um ben Batterieftüs 
den einen feften Stand zu verfchaf: 


fen, und das Eindringen ihrer Räs 


der in den weichen Erdboden zu vers 
hindern. 2) (Wafferbau), bey Schleus 
fen und Mühlgrundwerken, bie aus 
eingerammten Pfählen unb darüber 
befeftigten Schwellen und Pfoften bes 
ftehende Grundlage. 


BettzwÄärmer, Borkehrungen zum 


Erwärmen eines Bettlagers ; entwes 
der Flaſchen in breiter Korm (Wärms 
flaſchen), gewöhnlich von Zinn mit 
einer Schraube zur Einauföffnung , 
welche mit heißem Waſſer angefällt 
werben, beren Stelle auch ein mit 


heißem Sand oder Wafler gefüllter 


irdener Krug vertritt, oder platte 
Steine, gewöhnlid von Gerpentin 
verfertigt, mit Griff (Wärmfteine), 
bie ebenfalls vorher ermärmt werben. 
B. find nöthig, wo man für zärtliche 
Perfonen, Kinder, Bejahrte, Kranke, 
Wöchnerinnen von einem zu falten 
Bettlager Erkältung fürdtet. Gefuns 
den Perfonen ift der vorübergehende 
Kälteeindrud, den fie im Winter von 
einem ungewärmten Bette erfahren, 


in eben ber Art wie ein kaltes Bad 


von kurzer Dauer eine wohlthätige 
Aufregung, ber fie entrathen, wenn 
fie vorzeitig B. ſich zum Bebürfniß 
madıen. 


Bett:wanze (Hauswanze, cimex 


lectularius Linn „acanthia lect, Fabr,, 


3001.), Art aus der Gattung eigents 
87 


Sf 
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578 Bettung 


licher Wänzen ; ift ungeflügelt (viel» 
leicht bisweilen geflügelt), rothbraun, 
fein behaart , wirb durch ihren fpigis 
gen, in einer viergelentigen Scheide 
liegenden Rüffel dem ſchlafenden Mens 
fhen (aud einigen Thieren, als: 
Zauben, Schwalben, $lebermäufen) 
äußerſt beſchwerlich, flieht das Licht, 
ift ſchwer zu vertreiben, ba fie die 
derborgenftenSchlupfmintel auffuchen, 
und ihren zufammengedrüdten Körper 
darin verfteden können; ift am lebz 
bafteften in der wärmften Jahreszeit, 
ſtirbt auch im kältefien Winter und 
bey kangem Faſten nicht, wohl aber 
von fharfen und beißenden Dingen 
(Spiritus, Scheibewafler, fpanifchem 
Pfeffer, Zerpentinöht, Rindsgalle, 
Schwefeldampf u. f. w.); wird am 
fiherften durdy Ausbrühen der Bett: 
ſtellen mit Laugenmwaffer u, Ausmweißen 
der Zimmer befonders aber durch fort⸗ 
gefegte Reinlichkeit vertrieben. Man 
behauptet ohne Grund, daß fie erft 
durch Schiffe nach dem großen Londner 
Brande 1666 2 Europa gelommen 
feyen. 
Betulin (Birkentampher, Chemie), 
ward von Lowitz 1788 in der Obers 
zinde der Birke? als eine eigene 
Subſtanz audgefhieden, und von 
John 1811 als ein eigener Pflanzen= 
ſtoff aufgeftellt. Man erhält ihn durch 
Ausfhmwigen aus bis zum Dämpfen 
erhigter Birkenrinde, als ein Gefpinnft 
von weißer Farbe und folder Bart: 
beit, daß 10 Gran den Raum eines 
Pfundglafes ausfüllen. Waffer und 
Altatien löfen es nicht auf, wohl aber 
eoncentrirte Schwefelfdure , Weins 
geift , Äther, fette und aͤtheriſche 
Hhle. In verfchlofferem Gefäße läßt 
es ſich ſublimiren, wird aber leicht 
zerfest; in der Wärme ſchmilzt es, 
und verbampft mit angenehmem Ges 
ruch; dm Licht entzündet es ſich. 
Betuffi (Giufeppe), geb. 1520 zu 
Baffano, Schüter Peter Aretino’s; ft. 
nach mehreren Reifen duch England, 


Betuffi 


1573. Er hat mehrere Gedichte, fo 
Sranfreih und Spanien zu Padua 
Dialogo amoroso e Rime, Venedig 
1543, metrifche Überfegungen , unter 
andern des 7. Buches der Äneide, und 
Abhandlungen vermifchten Inhaltes 
gefchrieben. 

Bet-woche (hebdomas rogatiunisy 
Kreuzwoche, Liturg.), die Woche zwi 
fen den Sonntagen Rogate und 
Eraubdi. 

Bes (Paul), ein Feldherr des ſie⸗ 
benbürgiſchen Woywoden und nach⸗ 
mahligen Königs von Pohlen Stephan 
Bathory, dem er auch im J. 1576 
nach Pohlen folgte. 

Betzendorf (Geogr.), 1) Marttfies 
den im Kreife Salzwedel, Regie 
rungsbezirk Magdeburg, der preufis 
Shen Provinz Sachſen; bat 700 €. ; 
ift das Stammhaus ber Familie von 
Schulenburg, welde hier 3 Ritters 
güter befigt. 2) (Bendorf), Marttfl. 
im&roßberzogthume Luremburg ander 
Sire: bat 1200 Einw. 

Betzenſtein (Pegenftein, Geogr.), 
Stabt mit 690 E. und Bierbrauerey 
im Landgerichte Pottenflein, Ober⸗ 
Mainfreis, Baiern. 

Begingen (Geogr.), 1) Blarrbsrf 
an der Echatz, im Schwarzwaldkreiſe 
(Würtemberg), bat 1100 Einw. =. 
Refte einer römiſchen Kunftftraffe. 2) 
Dorf im Ganton Uri (Delvetien); 
bier wird jährlich bie —— 
gehalten. 

Beuchen (Büten, Technol.), 1) bie 
zweyte Vorbereitung der Zeuge zur 
Bleichung, beſteht in der Behandlung 
derfelben nach verherigem Einweichen 
(ſ. d.) mit Lauge. 2) B. der Wäſche 
ift eine Art der Neinigung ſchmutziger 
Wäſche, ebenfalls in einem eigen bazu 
beftimmten Gefäße (Beuchfaß), dem, 
auf hohen Füſſen ftehend, ein ande 
res Gefäß untergeftellt wird, in dem 
bie nah geöffuetem Zapfenlode am 
Boden auöfliehende aufgegoffene Lauge 
gefammelt werben kann. Es wird nur, 


Beuchot 


nachdem bie Wäſche vorher einmahl 
mit kaltem Waffer durchzogen und 
diefes abgelaffen ift, diefelbe einige 
Mahl in dem Beuchfaße mit immer 
heißerer gewöhnlicher auge übergofs 
fen, die dann, nachdem fie eine Weile 
über der Wäſche geftanden hat, abges 
loffen und für wieberhohltes Aufgies 
ben von Neuem gewärmt wird, Es 
wird bey biefem Verfahren für das 
Auswafchen Seife erfpart; aber bie 
Wäſche felbft leidet durch bie Eins 
wirkung ber kauge. 

Beuchot (Adrien), gebor. zu Paris 
1780, zuerft Schreiber bey einem 
Notar in kyon, dann Aide chirurgien, 
fpäter Buchhändler in Paris u. endlich) 
Redacteur bes Journal typographique; 
(dyrieb mehrere Flugſchriften, und 
veranftaltete eine Ausgabe von Vol⸗ 
taired Schriften 2c. 

B eugen, 1) überhaupt etwas biegfa- 
mes aus feiner Lage bringen und 
ihm Krümme verleihen, oder biefe 
vergrößern; 2) fi b., fo viel wie 
fi bücken, ober auch eine Berbeugung 
($.d.) maden; 3) bie Knie b., fo 
v.w. fnien (f. d.), oder auch dazu fi 
anfdieen, als Demuthöbezeigung ; 
4) (figürtih), den Naden b., dem 
Eigenfinne, der Hartnädigkeit, bem 
Stolz wiederſtehen und zur Nachgie⸗ 
bigkeit bringen , 5) das Recht b., als 
Richter unrecht handeln, unter Miß⸗ 
brauch oder Nichtachtung von Geſetzen; 
6) von Sorgen, Betrübniß, nieder— 
geſchlagen machen. 

Beughem (Gornelius van), Buchhänd⸗ 
ler zu Emmerich, bekannt durch die 
Herausgabe mehrerer bibliographis 
fcher Werte: Bibliographie juridica 
ac politica, Amfterdam 1678, 1680, 
1696, 12.; Bibl. medica et physica, 
ebend. 1681, 1696, 12.5 la France 
savante, ebend.1683, 12.; Bibl. ma- 
thematica et artificiusa, ebend. 1685, 
1688; Bibl. historico - chronologica 
et gsographica, 4 Br 4 ebend, 1695— 


* 


4711, 12.; Bibl. eruditorum eri- 
tico- curiosa, 5 ®bde,, ebend. 1689— 
1701 5 Incunabulae typograph., ebenb. 
1688, 12. 

Beugnot (Graf), geb. zu Bar fur Aube 
1761; trat im Anfange der franz. Res 
volution auf, ohne des Könige Macht 
zu fehr zu befchränfen; 1793 ale vers 
dächtig verhaftet, erhielt er am 9. 
Thermibor feine Freyhe it wieder, ward 
dann Präfecet des Dep. ber Niebers 
&eine, 1806 Staatsrath, dann weils 
phälifcher und 1809 großherzoglich bers 
gifcher Finanzminifter, 1813 Präfect 
im Nord: Departement, hierauf Pos 
lizeyminiſter und ’'Minifter ber Maris 
ne, und endlich Generalbirector ber 
Poften und Mitglieb des Miniftes 
riums, wo ex ſich durch Finanzkennt⸗ 
niſſe auszeichnete. 

Beugung (Flexion, Flexio), 1) bas 
Beugen überhaupt; 2) (Anat.), die 
Muskelwirkung, wodurch ein Körpers 
glied, das in einer freyen Gelenkver⸗ 
bindung mit einem andern iſt, aus 
der geraden Richtung mit demſelben 
gebracht, und in einem Winkel zu ihm 
geneigt wird. 3) (Gramm.), Verän⸗ 
berung ber Korm eines Wortes, um . 
die verfchiedenen Mobdificationen , des 
ren ber durch basfelbe bezeichnete 
Begriff fähig iff, anzuzeigen. Beus 
gungsfähig find in den meiften Spras 
hen das Qubftantivum, Pronomen, 
Adjectivum (mit Inbegriff bed Zahl» 
wortes und bes Participiums), bes 
Artikel und dad Verbum. Die Beuys 
gung des legten Redetheiles heißt Con⸗ 
jugation (f. d.), der erfteren, Declinas 
tion (f. d.). 

Beugung des Lichtes (inflexio 
seu difractiv Juminis, Phyſ.), die Ab⸗ 
weichung ber Lidhtftrahlen von ber ges 
raben Richtung, wenn fie an dem 
Rande eines Körpers vorbeygeben und 
von da in das Auge gelangen. Gri⸗ 

maldi entdeckte diefes Phänomen 16655 
auch Hook machte 1672 ähnliche Bes 
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5b0 Beukelſſon 


merkungen bekannt; Newton ſtellte 
mehrere Bedingungen auf, unter denen 
ſie Statt habe; er iſt geneigt, eine 
Anziehung ber Körper gegen das Licht 
'vorauszufegen. Die hierher gehörigen 
Verſuche können in verfihiedener Art 
"angeftellt werden. Der einfache Gris 
maldifche ift: wenn man burd ein 
Feines Loch einen Strahl in ein ver: 
finftertes Zimmer fallen läßt, fo daß 
ein Lichtkegel fi bildet und nun einen 
- dunklen Körper in beträdtlicher Ent: 
fernung vom Roche in diefen Richtkegel 
hätt; fo zeigt fi der Schatten viel 
breiter, als er der Berechnung nad 
bey gerabem Kortgange ber Kidhts 
ſtrahlen feyn würde; zugleich bilden 
fi) um den Schatten herum farbige 
Licdhtftreifen, nad dem Schatten zu 
violett, vom Schatten ah roth. Diefe 
Berfuche über die farbigen Echatten 
find in neuerer Zeit (von Jorban, 


Biot, Pouillet u. U.) befonders bins 


ſichtlich der Polarität des Lichtes vers 
folgt worden. Es hat biefe Eigenfihaft 

bes Lichtes vielfachen Einfluß auf das 

Sehen; es beruht unter andern bars 
auf, daß wenn Kurzfichtige durch ein 
nabe vor das Auge gebaltenes Eleines 
Löhelhen einen fernen Gegenftand 
beobadjten, fie ihn dann fo deutlich 
als beym Gebrauche eines Hohlglafes 

erbliden. Auch bey aftronomifchen 

Beobachtungen ift biefe Eigenfhaft 

des Lichtes zu beachten. 

Beulelffon (Wilhelm), boländifcher 
Fiſcher, ber um 1416 das Einfalzen 

‚der Häringe erfand, und um 1449 

‘farb. 

Beule (Mebd.), 1) jede äußere ſchnell 
entftehenbe entzündliche Geſchwulſt, 
von einer mehr ober minber fcharfen 
Abgrenzung. Rach Verſchiedenheit ih— 
rer Entſtehung u. eigentlichen Krank— 
heitsnatur unterfrheibet man Blut— 
beulen, Eiter:, Pefl:, Froſtbeulen u. 
a.; 2) ſolche als Folge einer äußeren 

‚Gontufion, eines Schlages, Falles, 
Stoffes, wobey bie Haut nicht ver= 
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Beule 


letzt iſt (in dieſem Sinne kommt 
ſchon in den longobardiſchen Geſetzen 
Beulen-ſchlag vor), äußere 
Verlezung, aber ohne Wunde; « 
liegt foldyer, außer dem durch den Reiz 
bewirkten größeren Zufluß der Säfte, 
durdy Audtretung berfeiben bey 3er: 
reißung Bleiner Gefäße, zu Grunde; 
ift Lie ausgetretene Feuchtigkeit Blut, 
fo entfteht die bereits gedachte Blut: 


- beule; dieſe gibt ſich befonders im 


Fortgange durch bläulicheres Anfeben 
zu erkennen; 3) (Braufhe), eine 
folhe B. von äußerer Gewalt, &tof, 
Schlag u. dgl. am Kopfe, auf Stels 
len, wo bie Hirnſchale als harte Uns 


terlage befonders ihr Hervortreten 


durch Emporheben der Haut zur Folge 
hat. Sie werden hier gewöhnlich durch 
kalte Umſchläge, beſonders von fpiris 
tuöſen Mitteln, oder auch Eſſig, leicht 
zertheittz 4) (Thierheilkunde), auch 
bey Thieren, beſonders Pferden, ſind 
B. ſo verſchieden als bey Menſchen. 
Man unterſcheidet bey letzteren als 
von äußeren Veranlaſſungen bewirkte: 
Stoß- und Druckbeulen, an Füßen 
Stollenbeulen (ſ. d.)3 von inneren Urs 
ſachen: Krätzbeulen, Wurmbeulen, 
Kropfbeulen, Drüfenbeulen (f.d. alle) 
und andere. 5) (Zednol.), Erhaben: 
heit, weldye in metallenen Gefdirren 
burd einen Schlag oder Stoß ent: 
ftanden ift, Zu ihrer Ebnung dient 
ber Beulen-klopfer (Zinngie: 
fer), ein rundes Stüd Zinn auf ei» 
nem eifernen Stiele; er wird geacn 
bie Beule eines Geſchirres gebalten, 
dann wird mit einem bölgernen Ham: 
mer auf biefelbe geſchlagen. 6) (Knor⸗ 
ten, Korftw.), Erhöhung am Stam— 
me oder an ben Hauptäſten eines 
Baumes, mit Rinde Überzogen; ents 
fteht, wenn der Baum an biefem Orte 
verlegt worben ift, oder aud von 
ſelbſt, wenn er zu viel Saft bet. 
7) 2. (fr., gadrous, Bauk.), abar: 
rundete Verzierungen, bie fich ſchräg 
um ein arditektonifhrd Glied, ger 


"Beuren 


wöhnlih um einen Rundftad ſchlin⸗ 
gen, entweder erhaben oder vertieft, 
fie heißen alsbasn ausgegraben; oft 
find fie mit- Blumen und Blättern 
verziert oder zwifchen Blättern ans 
gebracht. 

Beuren (Gecgr.), 1) (Büren), Städt: 
hen mit Schloß im Ganton Bern 
(Helvetien), an der Aar; 2) Pfarrs 
dorf im Kreife Eichsfeld, Regierungs« 
bezirt Erfurt, der preußifchen Pros 
vinz Sachſen, ander keine; batgegen 
1009 ©. , weldye Garn fpinnen, Wolle 
weben. Die hier fonft befindliche Gis 
ftereienier s Ronnen » Abtey ift 1815 
aufgeboben; 5) Pfarrd. im Schwarg 
waldkreiſe (Wörtemberg); hat 14,0 
Einw. und Kirſchſaftbereitung z 4) 
Pfarrdorf in der Graffchaft Zeil 
Trauchburg, 709 Einw.; 5) (Beus 
ron, Ktofter Beuren), ebemahliaes 
Auguftiner Collegium; feit 1802 Ei 
genthum von Hohenzollern Sigmarin« 
gen Dabey Ruinen einer alten Stabt, 
pieleidt Samulocena, 
BeurlaubteSpidaten(Kriegew,) 
befommen die Erlaubniß, ſich nach ihrer 
Heimath zu begeben, und ſich daſelbſt 


durch Arbeiten zu ernähren, während 


ihre Löhnung unb Berpflegung zum 
Beften des Staates inne behalten wird, 


Beurnonville (Pierre Riel, Graf 


von), Marfhall von Frankreich, geb. 
1752 zu Champignolle in Bourgogne ; 
warb, obgleich zum geiſtlichen Stande 
beftimmt, Soldat und diente bis zum 
Ausbruche der Revolution in Indien. 
Als Generallieutenant unter Dumous 
riez zeichnete er fi bey dem Zuge 
gegen Trier aus, erhielt 1795 bas 
Kriegsminifterium, wo er fih ben 
Daß der Zacobiner zuzog. Als ihn 
Dumouriez für Öfterreihe Sache ges 


winnen wollte, lieferte er ben Brief | 


dem Convente aus, erhieltden Befehl, 
Dumouriez zu verhaften, ward aber 
von biefem, mit A andern Sommilffas 
rien bed Gonvent3, gefangen genom⸗ 
men und nah Dilmüg gefhidt, er 
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blieb dafeldft bis am 3. Nov. 95 
wo er mit feinen 4 andern Gefähr⸗ 
ten gegen Madame, Ludwig's AVI. 
Tochter, jegiger Dauphine, bey Bas 
fel ausgewechfelt ward ; er befehligte 
nad) und nad) die Sambre= u. Maad+ 
arme, fo wie bie von Holland, ward 
1798 General:Infpecteur ber Armeen, 
dann Geſandter Napoleons zu Berlin, 
fpäter zu Madrid, Großofficier ber 
Ehrenlegion und Graf des Reiches; 
ft. 1821. 


Beurtheilung, der Ausfprud od. 


das Urtheil über ben Werth oder Uns 
werth, die Vollkommenheit oder bie 
Mängel irgend eines Gegenftandeb; 
bedeutet daher mehr als das bloße 
Urtheilen, welches nur überhaupt eine 
Verknüpfung mehrerer Begriffe (eines 
Subjectes und Prädicates) ausdrüdt, 


Beuſt, Kamilie in Sachſen, welde 


aus der Mark ftammt; denn bereits 
1409 war Zoahim Beuft Bifhof von 
Davelberg. Um 1660 ließen fi einige 
in Thüringen und dem Altenburgis 


ſchen nieder, wurben in ben Krepherrns 


und ein Zweig davon fogar in den 
Grafenftand erhoben; fie blühen noch 
jegt in verſchiedenen Linien. 


Beute, die von Soibaten eines krieg⸗ 


führenden Heerc# den feindlichen Kries 
gern, od. auch dem mit ihuen imfampfe 
besriffenen Volke überhaupt abgenoms 
menen, erfteren bann Eigentbum wers 
denden Gegenftände. Schon in den 
älteften Zeiten kommt ®, im Kriege 
vor, ba es fehr natürlih war, daß 
man den Feind, welden man töbten 
Bonnte, aud) bes Eigenthumes beraus 
ben durfte. Rah Mofes Geſetzen bes 
kamen die, weldhe die Beute gemacht 
batten, bie Hälfte, das zurüdgeblies 
bene Volk die andere Hälfte ber les 
benden Beute (db. i. der gefangenen 
Menfhen und bed: Viebes); doch 
nrußten erftere 1/50), legtere 1/50 
an bie Priefter abgeben. Bey ben 
Griechen a:börten ebenfalls Gefangene 
und Eigentum zur B. Den Eafeväs 


= 





—— 
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moniern war bas Beutemachen verbos 
then. Bey ihnen, wie bey ben andern 
Briehen, erhielt ber Feldherr bag 
Vorzüglichfte ber Beute; das Übrige 
warb bey den nicht lakedämoniſchen 
Völkern durch das Loos vertheilt. Bey 
den Römern (bey denen die B. prae- 
da, exuviae, spolia (diefes beſonders 
die erbeutete Rüſtung und Kleidung), 
bie in Gelb verwandelte aber manu- 
biae hieß), erhielt gewöhnlich der 
Staatsfhag 1 Theil, der Felbherr 
einen andern, den dritten (doch nicht 
immer) dag Heer. Bey ber Völker: 
wanderung pflegten die den Süden 
Überfhwemmenden Barbaren nur 
nad Gold, Silber, Waffen und ſchönen 
Frauen zu fireben, das Übrige aber 
mit Schwert oder Feuer zu vernichten. 
In den Zeiten des Fauſtrechtes ſah 
man Alles als gerechte B. an, wag 
ber Stärkere mit Gewalt der Wafs 
fen ſich zueignetez inbeffen begann 
man doch ſchon die Menfchen nicht 
mehr unter bie B. zu zählen. Ag bie 
Bürften dem Unmefen ber kleinen 
Kriege fteuerten und nur bie großen 
Staaten dad Recht, Krieg zu führen 
ſich vorbehielten‘, ward dag Recht 8. 
zu madhen, nod mehr beſchränkt 
Zwar rechneten ſich bie meiften Beere 
noch Alles als B. zu, was fie in 
Beindes, oft auch noch in Freundes 
Land habhaft werben konnten, unb 
bie Armagnafen und andere Haufen 
von Landsknechten führten wohl den 
Plünberungsfrieg auf eigene Hand; 
allein menſchlichere und klügere Feld⸗ 
herren, ſteuerten dem Kriege gegen 
die webrlofen Bürger und Bauern, 
und nur von bem befiegten Feinde 
war B. zu nehmen erlaubt. Bey an« 
deren Heeren, fand zwar gerabe dag 
Gegentheil Statt; allein es warb 
body nad und nach Regel, das Aneigs 
nen bes Eigenthumes der Einwohner 
zu verbiethen, und im fpanifchen Erb: 
fotgefriege und noch mehr im fieben« 
jährigen Kriege kam es fo weit, daß 
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Plünderungen nur ald Ausnahme unk 
meift von leichten Truppen vorfielen. 
Ganz unterblieben fie indeffen nie, 
und das Kriegführen der Franzoſen 
ohne Magazine von 1791—1815 mach⸗ 
te das Berauben vpn friedlichen Bürs 
gern in allen Länber wieder zur, 
wenn auch durch das Gefeg verbothes 
nen, Tagesordnung, Erlaubt ift ins 
deffen freylich jegt nur, dem gefan 
genen Feinde, Uhr, Börfe, entbehr⸗ 
liche Kleidungsftüde u. f. mw. abjus 
nehmen und Ortſchaften, wo ſich dit 
Einwohner ins Gefecht mit dem Feinde 
einlaſſen, zu plündern. Groberte 
Kriegscaſſen werben gewöhnlich, wenn 
fie mit den Waffen in der Hand dem 
Beinde abgenommen find, ganz oder 
theilweife, den fie erobernden Sols 
daten überlaffen. Gefchüge im Sturm 
genommen, werden meift den fie ncbs 
menden Zruppentbeil, und Beutepfers 
be ebenfalls durch eine Vergütung 
an das Individuum ober das Argis 
ment, das fie machte, ausgeloßt. Alleg 
übrige Kriegsgeräth, wie Munition, 
Gewehre aller Art, Fahnen, Montis 
rungstransporteu. f. w., gebören hem 
Staate, deffen Fruppen fie erbeuten, 
fo wird von Kriegscaffen, Gefdüg, 
Pferden u. f. w., welde durch Gas 
pitulation in bie Hände eines ans 
bern Eriegführenden Theiles gerathen 
oder nad einem Gefechte bemontirt 
pber unverthridigt ftehen bleiben, den 
Truppen Eeine Auslöfung gezahlt, 
und die Gefangenen behalten im ers 
fteren Falle au gewöhnlich Zornis 
fer und fonftiges Eigenthum. 


Beutel, 1) ein Säcchen v. keinwand, 


Tuch, Seide, Leder u. dal., etwas 


hineinzuthun; 2) fo v. w. Geld, Bers 


mögenszuftand, fo: ſich nad) feinem 
Beutel (Vermögen) richten; 3) in 
manchen Gegenden, eine öffentliche 
Gaffe, fo: der Armenbeutel ; 4) bey den 
Kiürfen eine beflimmte Summe, wors 
nad) da gewöhnlich gerechnet wird. Der 
gewöhnliche B. (Keſar) if der Betrag 


Beutelkrebs 


von 500 Löwenthalern (Piaſter) 06.250 
Baubthalern ; der Beutel Gold (Chize) 
aber beträgt 30,000 Piafter ob. 15000 
Eaubthaler. Alles Silber und Golb, 
bas inben Schag bes Serails fommt, 
wird in ledernen Beuteln nach jenem 
Geldfuße aufbewahrt 35) (Mühlenm.), 
ein Sad von einem wollenen Zeuge, 
Beuteltuch (f.d.), bisweilen auch von 
keinwand ober Seibe, auf zwey Geiten 
mit einer Öffnung, beven jede dur 
einen Beutelsring ‚aufgefpannt 
wird; bie eine Öffnung tft an das 
Mehlloch befeftiget, durch welches das 
Mehl in den Beutel fällt; da die— 
fer beftändig burdy ben Beutelarm ers 
fhüttert wird, fällt das feine Mehl 
durch denfelben in den unter ihm ftes 
henden Mehlkaſten; die Kleie gebt 
durch die andere Öffnung des Sackes, 
welde an der Öffnung des Schraube 
bretes befeftiget ift und fällt, in den 
Vorkaſten. 
Beutel-brebs(Beutel⸗-krabbe, 
cancer latro Linn., pagurus l. Fabr., 
birgus I, Leach., ihylacurus L, Zool.), 
Art aus der Gattung Einſiedlerkrebs; 
groß, mit blauer ober rother Schale, 
viernahtigemBruftfchild u. einem Beus 
tel mit öhliger, wohlſchmeckenderFeuch⸗ 
tigkeit unterm Schwanze ; lebt inDflins 
dien, ftedt ben nadten Schwanz in ein 
Erb: ober Felſenloch, kriecht des Nachts 
auf die Stämme der Palmen oder der 
Rauwolfia, ſucht Vogeleyer u. bricht 
Kokosnüſſe ab, die er dann unten 
aufbrehen und verzehren fol. 
Beutelslehen (Rechtsw.), Lehen bad 
nit mit Ritterbienften,, fondern mit 
dem Beutel, d. i. mit Geld abgaben 
verbunden warb.. 


WBeutelsmeife (parus pendulinus, 


3001.), Art aus der Gattung Meife 
(Ordnung d. Singvögel), mit bünnem, 
zugefpisten Schnabel, rothbraunen 
Flügeln und Schwanze, ſchwarzer 
Stirnbinde, grauem Rücken, gelblich 
rothem Bauche; lebt im ſüdlichen u. 
zſtlichen Europa (ſelten in Deutſch⸗ 
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land); merkwürdig wegen igres künſt⸗ 
lichen, von unten offenen, beutelförs 
migen, mit Pappelwolle gefütterten, 
über dem Waſſer an einem Zweige 
aufgehängten Reites. 


Beutel⸗ſchneider, 1) ein Taſchen⸗ 


dieb (f.d.); 2) einBetrüger überhaupt, 


Beutelsthiere (marsupialia, 300l.), 


Ordnung aus der Klaffe der Vier⸗ 
füßles; ftehen zwifchen Nage- und 
zeißenden Thieren, zeichnen ſich durch 
ſpitzige Schnauzen, behaartes Geſicht 
mit Schnurrbärten aus, ſind theils 
ungeſchwänzt, theils mit Wickel⸗ oder 
Springſchwanze, oder mit ſchlappem 
Schwanze perſehen; vorzüglich bemer⸗ 
kynswerth iſt die Hautfalte, bie ſich 
über die kreisförmig liegenden Zitzen 
legt und gewöhnlich einen Beutel 
bildet, worin fi die ald Embryonen 
gebornen Jungen noch eine Zeitlang 
aufhalten, Schug fuchen und fi aus⸗ 
bitben. Sie frefien Pflanzen u. Thiere. 
Bey Einne fliehen fie meift unter ber 
Battung didelphis, Neuere haben fie 
in die vier Familien Nagebeutler 
(phascolumydae), Gpringfhwänzer 
(halmaturini), Schweifbeutler (da- 
syuriui) und Händebeutler (phalan- 
gistae) getheilt und fließen fie an 
Nagethiere, Rebe, Marder u. Affen an, 


Beutelstuh (Waarenk.), 1) einlos 


deres, durchſichtiges, wollenes Zeug, 
welches aus groben, aber feft gedrehten 
Fäden, nah Art ber Etamine gewebt 
und hauptſächlich in den Mühlen zum 
Durdbeuteln des Mehles gebraudt 
wird ; 2) dasfelbe Gewebe, aber feis 
ner, dient zur Näherey, zu Mobeltüs 
dern, zu Beziehung ber Arbeitsrahe 
men, Fenfterrahmen; beybe Gattuns 
gen werben in Deutfehland, England u. 
Frankreich in verfhiebenen Nummern, 
Breiten u. Längen verfertiget. Auch aus 
Pferbehaaren macht man ein ähnlicheg 
Tuch, weldes Rapatel heißt. 


Beuthen (Geogr.), 1) Kreis im Res 


gierungsbezirk Oppeln, preuß. Pras 
vinz Schleſien ; hält IQ. M., 17,709 
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(25,700) Einw., ift zugleih Stans 
beöbherrfchaft mit eigener Regierung ; 
hügelig, fruchtbar an Getreide und 
Holz, bringt Steinkohlen, Marmor, 
Mühlſteine, Eifen, Bley. 2) 2. 
(Dbersbeuthen, Byton), St. 
daſelbſt, am Hyacinthz; Big bes 
Standesherrn und der Regierung; hat 
1950 Einw., weiche Tuch, Töpfe und 
Galmey fertigen. 3) B, (Niebers 
beutben), Dauptftabt bes Fürſten⸗ 
thumes Garolath, im Kreife Freyitadt, 
Regierungsbez. Liegnig, an der Oder; 
Sit der Regierung ; hat 2700 Einw., 
mit Ader:, Obft: u. Weinb., Schiff» 
fahrt, Tuch- und Strohhutfabrifen. 
Beutber, 1) (David), erlernte auf 
bes Shurfürften zu Sachſen, Auguft I., 
Koften in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. 
die Probierfunft und warb als Pros 
bierer in ber Münze zu Annaberg ane 
geftellt. Hier gelangte er, nad ber 
Meinung feiner Zeitgenoffen, zur 
Kenntniß, Gold und Silber aus uns 
edlen Metallen zu bereiten. 2)(Erie d⸗ 
rich), gebor. im Eifaß 1777; ward 
zum geiftlichen Stande beftimmt, als 
aber die franz. Revolution ausbrach, 
widmete er fic Anfangs der Handlung, 
bis Liebe zum Theater ibn auf die 
Bühne brachte, der er jedoch bald 
twieber entfagte, um ſich ausſchließlich 
ber Decorationsmahlerey zu widmen, 
Die Bühnen zu Frankfurt am Main, 
Amfterdam, Wiesbaden, Bamberg, 
Bürzburg, Weimar u. Braunfhmeig, 
wo er noch Lebt, perdanken ihm Ver: 
gierungen, 

Beupvius(Adam), Schreibmeifter beym 
Sadettencorps zu Berlin; farb 1780 ; 
Berfaffer mehrerer Romane (Louife 
von H. ober der Triumph der Uns 
ſchuid, Leipzig 177535 bie Macht ber 
Verführung, ebend. 1776 u. a. m.), 
unter benen: Denriette ober ber Bus 
farenraub, Berlin 178), 3 Thle., 
am befannteften geworden und in 
mehrere Spraden überfegt iſt. 
Bevaiz (Beogr.), 3) Mairie im San: 


Beverland 


ton Reufchatel (Helvetien) 3 bat 60% 
Einw., Wein, Ader: und Holzland ; 
barin 2) (Biviä), Pfarrdorf, Sig 

der Mairie; hat Meffen u. Überbleibs 
fel einer altrömifchen Straße ; in ber 
Nähe Ruinen eins altın Schloſſet 
unb eine eingezogene Abtey. 

Beveland (Geogr.), Infeln am Xusr 
fluffe der Schelde in der Prov. Zee⸗ 
land (Niederlande); 1) Zuid-(Süd⸗) 
Bevelandb, groß, mit Hauptfadt 
Goes; 1552 zum Theil durch Übers 
ſchwemmung verwüftet; 2) Do 
(Dfte) B., Eleine, neu ſich angefegt 
babende Infel, 30 Einw. ;, 3).Rords 
B., mehrmahls durch über ſchwe mmun⸗ 
gen zerſtört, und neu eingedämmt; 
Hauptort Kortgene. 

Beverage (engl.), Getränk in De 
vonfhire, das bey Berfertigung bed 
Eyders zugleih mit bereitet wird; 
ber aus ben zuletzt dazu benupten 
Äpfeln geprefte Saft wird mit wirt: 
lihem Cyder vermiſcht und mit etwas 

. Gewürz verfegt; es hält ſich einige 
Monathe. 

Beveren (Geogr.), 1) Marktfleden, 
in dem Bezirk Dendermonde, Proo. 
Oſt⸗Flandern (Niederlande); bat 5400 
Ginw.; 2) Dorf mit 1500 (2400) €. 
an der Yfer, im Bezirk Beurne, Prov. 
Wefts Klandern (Niederlande). 

Beverin (Gornudes, Bafrin, Gipgr.), 
Berg von 8385 Fuß Höhe im Kanton 
Graubündten (Helvetien). 


Beverland (Adrian), geb. in ber 


Mitte des 17. Jahrh. zu Middelburg in 
Zeeland; fkudirte die Rechts befchäftigs 
te ſich ober nebenbey mit dem Studium 
ber Alten und anderer Wiffenfhaften, 
befonbers ber Theologie. Vorzüglich 
trug fein Oheim, Iſaak Voſſius, defs 
fen Hausgenoffe und Amanuenfis er 
war, zu feiner Bildung bey. Um 1672 
begab er ih nad England, flubirte 
zu Oxford, war aber 1677 wicder in 
Holland, wo er Sachwaltergeſchäſte 
trieb. Von jeher hatte er bie obfcönen 
Schriften ber Alten flubirt ; jegt trat 
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er mit einem in ihrem Geifte geſchrie⸗ 
-benen Werke hervor, und nannte ſich 
‚In der zweyten Ausgabe, 1679. Ertitt 
beöhalb und wegen lieberlihen Wans 
dels die größten Verfolgungen,, ward 
aus Haag, Leyden und Utrecht verwies 
fen, ja felbft mehrere Maple gefangen 
gefent ; begab fi wieder nad) England 
‚zu Voſſius, fegte feine regcllofe Lebens⸗ 
art fort, und gericth daher nad feines 
Beſchützers Tode (1689) in foldye Ars 
muth, daß er feine Bücher, Münzen 
u. f. w. verkaufen mußte, und ftarb 
um 1713, wahrſcheinlich zu London. 
Außer der genannten Schrift fchrieb er 
mehrere Schmäh- und Streitfchriften, 
worin er fi Perin bel Vago nennt. 
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und Sollin. Während Friedrich den 


Franzofen unter Soubife entgegenzog, 
befehligte er bie preußifchen Zruppen 
in der 2aufig und Schleſien, vers 
modte jedoh nicht den Fall von 
Schweidnig zu verhindern, und warb 
bey Breslau den 22. November ges 
fhlagen. Um Friedrich's II. Zorn zu 
entgehen, ließ er fi von den Öfters 
seichern gefangen nehmen, und blieb 
es bis ins folgende Jahr. Er warb 
hierauf Sommanbant von Stettin, ers 
hielt 1762 den Oberbefehl über ein 
befonderes Corps bey Reichenbach. 
Nach dem „Hubertsburger Frieden Ich» 
te er größtentheils zu Stettin, und 
ftarb daſelbſt 1782. 


Beverley (Geogr.), 1) Stadt in der 
Grafſchaft York (England), am Kanal 


Beverungen (Geogr.), Stabt am 
Einfluß der Bever in die Weſer; hat 


Beverley: Bed; hat 6050 Ew., 
fhöne Straßen, 7 Armenhäufer, fertigt 
Spigen und Leder, treibt Handel das 
mit und mit Getreide, Steinkohlen, 
u. fendet 2 Deputirte zum Parlamente, 
2) Stadt in der Graffchaft Effer des 
nordamerik. Staates Maſſachuſets; hat 
4 Ki:hen, eine Bank, 422 Häufer 
sunb 4608 Einw., treibt aus ihrem 
Dafen Rheederey, Seefiſcherey und 
Danbel und unterhält eine Kattuns 
manufactur. 3) Fluß bey berfelben, 
mit einer 1500 Fuß langen Brücke. 

Bevern (Geogr.), Marktfleden an ber 
Zever im Kreisgericht Holzminden des 
herzoglich braunfdmeigifchen Wefer: 
biftrictes ; Hat Schloß, ehemahls Beſitz 
ber Herzöge v. Bevern, Hofpital, 1200 
@inw., worunter viel Leinmweber und 
Bleicher. 

Bevern (Auguſt Wilhelm, Herzog von 
Braunfhweig = Lüneburg =), geb. zu 
Braunfhweig 1715, Sohn bes Herzogs 
Ernft Ferdinand; trat in preußiſche 
Kriegöbienfte, wohnte 1734 dem FKelbs 
zuge am Rhein bey, zeichnete ſich im 
erften und zweyten fchlefifchen Kriege 
bey mehreren Gelegenheiten aus, nahm 
an der Schlacht bey Lowofig Antheil, 


und war bey ben Schlachten von Prag 





1600 Einw., Ledermanufactur, Hans 
bei (mit Getreide, Leinwand, Eifen, 
Kolonialwaaren), Schifffahrt, Zoll; 
liegt im Kreife Hörter, Regierungss 
bezirt Minden, preußifchen Provinz 
Weſtphalen. 


Beverwyk (Wyk, Geogr.), Markt⸗ 


flecken auf der nur 1/2 Stunde breis 


’ ten Randenge zwifchen der Rordfee u, 


bem Wyker Meere; hat 1700 Einw, 
und Gartenbau, in dem Bezirk Hara 
lem, Provinz Holland (Niederlande), 


Bevilaqua, 1) (Lorenzo, auch Abs 


ftemius), geb. zu Macerata in ber 
Mark Ancona; Bibliothelar der Her» 
zoge von Urbino; fl. um 15205 fchrieb; 
de quibusdam locis obscuris libri II, 
Benedig 0. 3., gab ben Aurelius 
Victor, Fano 1504, heraus, warb 
aber befond, durch feine Kabeln: He- 
catomy!hium (1499) und Hecatomy- 
thium secundum (1505) bekannt, die 
mehreren Ausgaben des Äſop einvers 
leibt und nicht ohne Verdienſt find, 
2) (Bonifazio), geb. zu Ferrara 
1571, Sohn bes Grafen Antonio Bes 
vilaqua zu Macaftava; fludirte zu 
Padua die Rechte und diente ben 
Päpften Greger XIII., Sirtus V., 
Siemens VIII., ‚der ihn 1598 zum 
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Patriarchen von Gonftantinopel und 
bas Jahr darauf zum Cardinal madıs 
te, und Gregor MIV., ber ihn zum 
Herzog v. Zornano ernannte; #.1627. 
Bevölkerung (Anthrop.), die Ges 
fammtzahl ber Bewohner eines gewifs 
fen Diftrictes und das Berhältniß ders 
felben zu dem bewohnten Lande. Die 
Vermehrung der Menfchen hängt von 
den Mitteln zum Unterhalt, ber Sicher 
beit und Freyheit ab. Man erhöht das 
ber die B. durch möglichfte Cultur bes 
Bodens, durch Begünftigung ber @üs 
tertbeilungen bis auf ben Punct, wo 
ein Theil noch eine Familie reichlich 
nährt, durchEröffnung anberer dauerns 
ber Ermwerböquellen, wie des Handels, 
ber Fabriken, des kLandbaues ze., durch 
Anftalten, welche fremde Coloniſten 
anlocken (jedoch ſind dieſe nur in Staa⸗ 
ten, wo noch ganze Strecken unbebaut 
oder mit Wald bedeckt ſind, von we⸗ 
ſentlichem Nuten), durch Abwehrung 
der Blattern (durch Inoculation der 
Kuhpocken), ber Peft u.ähnlicherKrant: 
beiten, durch eine gute Gefundheitgs 
polizey, fo wie überhaupt durch viele 
den Wohlſtand u, die fittliche bürgerliche 
und religiöfe Freyheit des Menfchen 
befördernde Einrihtungen. Werben 
biefe Mittel ganz ober theilmeife ans 
gemwenbet, fo zeigen ſich die erflauns 
lichften Refultate. Man hat in neuerer 
Beit die Bebenklichkeit wegen der Über: 
völferung zur Sprache gebradt, und 
befonders der Britte Malthus in: über 
bie Bedingungen und Folgen der Volks: 
vermehrung, Altona 1807, die Über: 
völferung als nahe und fehr gefähr: 
lich gefchildert. Allerdings ift Übernöls 
Ferung ein wahres Übel ; fie findet aber 
nur da Statt, wo mehr Menfchen les 
ben, als der Boden des Landes, klug 


Bevölkerung 


und raffinirt benust, binlänglicdh ers 


nähren kann, und wp nicht fichere Er— 
werböquellen durch Handel, Fabrika— 
tion u. dgl. vorhanden find, welde 
bie Einwohner in den Stand ſetzen, 
pon anderen Stagten das Überflüffige 


Bevölkerung 


Nahrungsbedürfniß zu kaufen. In legs 
terem Kalle findet zwar für ben Augens 
blid keine wirkliche übervölkerung 
Statt; indeſſen iſt fie immer in Zus 
Zunft möglich, weil, wenn ber Dans 
bei ſtockt und Zweige. von Fabrikaten 
keinen Abfag mehr finden, die fi 
hiermit nährenden Menſchen außer 
Stand fommen, ihren Bedarf von ke⸗ 
bensmitteln zu kaufen. In fehr wenis 
gen Ländern findet indeffen diefe Übers 
völkerung, wie fie oben beftimmt warb, 
wirklich Statt, und wo fieeintritt, hilft 
die Natur dem Übel durch größere 
Sterblichkeit in den jegt fo bedeutend 
anmachfenden Städten, durch das Un» 
möglichwerden der Heirathen, durch 
freymwillige Auswanderung u. dgl. im 
wenigen Jahren ab. Jetzt kann man 
eigentlich nur in einigen Provinzen 
von China und Hinboftan, und in Eus 
ropa vielleicht in einigen Diftrieten von 
Schwaben, der Schweiz und im Elfaß 
von Übervölferung reden, obgleich in 
legterentändern unbeftreitbar noch febr 
viele Stellen Land vorhanden find, bie 
man gar nicht ober nicht gehörig bes 
nugt, und bie daher nody viele Pers 
fonen nähren könnten. — Rad ben 
befannt gewordenen Volkszählungen 
nimmt man an, daß auf 1 A. M. im 
Durchſchnitte Bewohner haben: Is⸗ 
land 33, Schweden und Rorwegen 
218, europ. Rußland 475, Dänemark 
703, europ. Türkey 724, Spanien 
1244, Hannover 1860, Schweiz 1880 
(am wenigften in Glarus 1150, am 
meiften in Appenzell 5200), Portus 
gal1900, preuß. Staat 2200 (am wes 
nigften in Pommern 1270, am meiften 
im Regierungsbezirte Düffeldorf 8290, 
die ftärkfte B. auf dem Gontinent), 
öfterr. Staaten 2350 (am weniaften 
in Dalmatien 1000, am meiften in 
Böhmen 3440 u. ber Lombardei 4920), 
Baiern 2600, Frankreich 2850, Kirs 
chenftaat 3000, Zoscana 3020, farb. 
Staat 3110, brittifches Reich 3140 
(England 3920, Schottfand 1299, 
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Irland 3240, am wenigſten in der 
Grafſchaft Sutherland in Schottland 
268, am meiſten in ber Graffchaft 
Clackmann in Schottland 5420), Neas 
pel und Sicilien 3240, Baden 36:0, 
Würtemberg und Sachſen 3930, Nies 
berlande 4780 (am wenigften Graf: 
fhaft Drenthe 1240, am meiften Werft: 
flandern ;630), Lucca 6200, Malta 
13,330. Man hat aus biefen und ans 
beren Angaben folgende Refultate ges 
zogen: Länder, die nur Getreide pros 
duciren und viel Ausführen, find nicht 
fo bevölkert, wie ſolche, deren Eins 
wohner meift Kabrifanten find ; wars 
me eänder“ ernähren mehr Menſchen 
als Ealte, da ber Boden ergiebiger 
und bie Bebürfniffe geringer find. Bes 
fonders merkwürdig ift die Bevölfes 
rung<zunahme in Nordamerika, Bier 
ift in 17 Jahren bie B. verdoppelt 
worben ; in ben weftl. Staaten wuchs 
file aber: in Indiania um 800, in 
Illinois um 700, in Miffuri um 600 
Procent; dennody waren unter ben 
5 Mill., um bie fie ſich mehrte, höch—⸗ 
ftens 90,00) fremde Goloniften. Na⸗ 
türlich ift das Verhältniß der B. dort 
böchft ungleich, und man rechnete 1821 
in Illinois 13, in Maſſachuſets 1340 
Einwohner auf bie Quadratmeile. 

Bevölkterungssliften, Liften, bie 
eitte ÜBerficht der Volkszahl in einem 
Lanbe geben, durch Bolkszählufig ers 
langt werben und eines der wefents 
lichften Erforderniffe zu einer guten 
Bevölkerungspolizey, fo wie zur Po⸗ 
lizey und Staatswirthſchaft überhaupt 
find. Selten erhält man fie geogras 
pbifh genau, ba häufig in dem Aus 
genblide, wo bie Zählung angeftellt 
wird, Änderungen durch Todesfälle 
und Geburten eintreten, theils viele 
Menſchen fi der Zählung abſichtlich 
entziehen, indem fie vorausfegen, daß 
Abgaben und andere Laften nad) den 
Angahen bderfelben regulirt werben. 
Meift kann man daher bie B. etwas 
höher annehmen, als die Liften befas 
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gen. Ungefähre Schlüffe kann man auch 
aus dem Durchſchnitte der Geburts», 
und Sterbeliften (f. db.) mehrerer Jahre 
machen, da man flatiftifche Annahmen 
Über das Verhältniß ber Geborene 
werbenden und Sterbenben hat. 


Bewällerung 


Bevollmächtigte (Rechtsw.), Pers 


ſonen, welche von Anderen die Voll⸗ 
ziehung einer Handlung ohne Verſpre⸗ 
chung eines Lohnes ausdrücklich auf⸗ 
getragen iſt. Das Erſcheinen und 
Stimmen durch B. auf Landtagen iſt 
gewöhnlich nur Perſonen aus dem ho⸗ 
hen Adel, die zugleich Landſaſſen ſind, 
geſtattet. 


Bevollmächtigung (Bevolmägtis 


gungsvertrag, Vollmacht), iſt jener 
Vertrag, wodurch Jemand ein ihm 
aufgetragenes Geſchäft im Nahmen des 
Anderen zur Beſorgung übernimmt; 
ſ. Vollmacht. 


Bevormundung, iſt bie Aufſtellung 


eines Vormundes von Seite des Ges 
richtes für eine minderjährige Perfon, 
deren Bater bereits geftorben ift, oder 
bie väterlihe Gewalt auf eine Zeit 
oder aufimmer verloren hat. S. Vor⸗ 
mund und Bormundfcdaft. 


Bewäſſerung (kandw.), ein wefents 


liches Stück, vorzüglich des Wieſen⸗ 
baues, ob ſie ſchon auch (nahmentlich 
in älteren Zeiten, 3. B. in Ägypten 
durch den Ril) auf Felder angewendet 
worben ift. Sie kann nusbar werben, 
wenn fie bloß Waffer, ald ein Mit 
tel, die Nahrungsftoffe den Pflanzen 
zuzuführen, oder wenn fie mit dem 
Waſſer noch befondere nährende Stoffe, 
ale Schlamm, Jauche u. dgl. barbies 
thet. Sie ift überſtauung, wenn das 
zugeleitete Waffer ftill zu ſtehen ges 
zwungen wird, ober Beriefelung, wenn 
dasfelbe in einem fanften Abfalle über 
bas Grunbftüd hinwegfließt. Das befte 
Waſſer ift Flußwaffer ; das Quellwafs 
fer wird erft nusbar, wenn es eine 


Zeitlang in freyer Luft geftanden haff 


jenes wirb noch nugreicher, wenn ed 
aus Gegenden kommt, bie ihm einen 
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fruchtreihen Niederſchlag mitgetheilt 
haben. Die leichteſte B. iſt, wenn in 
der Nähe bes zu bewäſſernden Stückes 
ein Gewäffer fließt, deffen Bette hö— 
ber als die Landfläche ift oder Leicht 
höher gemacht werden kann; fonft muß 
das Waffer dur Maſchinen (Schöpfs 
räder, Windmühlenpumpen u. bal.), 
oder mittelft ünftlicher Leitungen bers 
beygefhafft werden. Vorſichtsmaßre⸗. 
geln find: daß das Waffer nicht zu 
Langeiftehe, damit die Grasmurzeln 
nicht faulen; daß man das aufgelaffes 
ne Waffer nicht frieren laffe, damit 
der Boden ſich nicht hebe; daß von 


Zeit zu Zeit der Boden austrockne; 


daß man nach einer durch überſchwem⸗ 
mung bewirkten Verſchlämmung wo 
möglich eine Berieſelung erfolgen laſſe 
u. a.m. Sie wird vorzüglich auf tros 
Genen Wiefen nöthig u. bey bürrerBits 


F terung; in heißen Ländern find daher 


bie weitläuftigften Anftalten dazu ge⸗ 
troffen, zumahl da der Reiß, ald Haupts 
getreideart jener Gegenden, be6 naffen 
Bodens bebarf. In Perfien hat man 
viele Leitungen felbft durch Berge ges 
führt; in der Provinz Khorafan follen 
42,000 ſolcher Leitungen gewefen feyn. 


Bewaffnen, 1) mit Waffen verfehen ; 
2) den Huf eines Pferdes, ihn mit 
Gifen beſchlagen; 3) fi) b., von Pfer⸗ 
den, die Rippen über bie Lade ziehen, 
um eine weiche, fhirmende Unterlage 
gegendie Eindrüdung bed Mundftüdes 
zu haben; 4) fo v. w. Armiren in ben 
meiften feiner Bedeutungen ; 5) Ans 
laß geben fi zu rüften; 6) übers 
haupt Widerſtand leiften. 


Bewdley, Städtchen in ber engl. 
Grafſchaft Worcefter, an ber Severn, 
mit Kabriten wollener Kappen für die 
Matrofen und Neger und feinen Ars 
titeln aus Horn. 


Bewegen, 1)eine Bewegung hervor: 
bringen; 2)in Unruhe verfegen; 3) 
Empfindungen erregen; 4) zu etwas 


Bewegung 


deranlaffen; 5) fih b., in Bewegung 
(f.d.) fih darſtellen. 


Beweggründe (Redtöm.), find bie 


Gründe, welche die Behörden bey 
Abfaffung eines Urtheites oder eines 
andern Erfenntniffes in Parteyanges 
legenbeiten geleitet haben. 


Beweglicher Felſen. Ein folder 


befindet fih in Maffahufet, in der 


.Graffchaft Savoyen in Nordamerika; 


er befteht aus Granit, und ber in dies 
fem Lande häufige Moos gibt ihm eim 
befonders ehrwürdiges, alterthbümliches 
Anfehen. Man kann ihn fehr leicht 
in Bewegung fegen und dann befchreibt 
er einen Bogen von5 Zollen, gleiche 
viel ob man ihn mit der Hand ober 
der Schulter anftößt, ob man ſich auf 
feinen Gipfel fest, oder an der einen 
oder andern Seite hängt. Als man 
zum erften Mahle bie Erbe um bens 
felben weggenommen , bewegte er ſich 
fogar beym Wehen des Windes, wels 
ches auch wahrſcheinlich jegt noch der 
Fall ift. Man fhäst fein Gewicht auf 
10 bis 12 Tonnen. Der große Helfen, 
auf dem er ruht, beſteht aus großs 
törnichtem Granit, ift fonderbar ges 
krümmt und neigt fi nad Beſten. 


Bewegung, 1) (Phyfit). Alles Bor- 


ſtellbare kann nur im Zuſtande der 
Beharrlichkeit, oder dem ber Beräns 
derung gedacht werben. Der Ausdrud 
von jenerift Rube, von dieſer Bes 
wegung. Beyde find reine@egenfäge, 
können alfo nur in Bezug auf einans 
der eingefehen werben. Für das Bes 
harrliche ift dem Vorſtellungsvermö⸗ 
gen die Form des Raumes, für bas 
Beränderliche die der Zeit verlichen. 
Sn fo fern ein Gegenfland einen 
Drt (einen beftimmten, feltk nicht 
veränderlihen Theil des Raumes) 
behauptet, ift er in Rube ; in fo fern 
er ihn verändert (in ber Zeit), iſt er 
in B. Bey jeder B. lommt alfo Drt 
und Zeit in Betradt; fie ſelbſt ik 
Veränderung eines Drtes (Ortswech⸗ 
fel) in einer beftimmten Zeit. B. 


Bewegung 


berrfcht als Urprincip in dem Welts 
au; abfolute Ruhe ift nur ein Vers 
ftandesbegriff. Ale Gegenftände der 
Wahrnehmung unterliegen einer fe« 
ten, nur häufig wegen Geringfügigs« 
keit unmerfbaren oder unberüdfichs 
tigt bleibenden Veränderung und find 
nur in relativer Ruhe. 2) (Mathem.). 
B. ift die Vorftellung von ber ftäti= 
gen Beränderung bed Ortes eines 


Punctes, einer Linie, einer Fläche, 


eines Körpers (als rein mathematis 
fhe Begriffe) im Raume. 3) (Aftron.). 
Man unterfcheidet bier bie tägliche 
Br., vermöge weldyer die ganze Hims 
melskugel fi täglich einmahi um 
eine fefte, durch den Ort des Beob—⸗ 
achters gehende Are zu drehen fheint f 
eigene, vermöge welder ' einige 
Dimmelstörper ihre ſcheinbare Stels 
lung gegen die übrigen verändern ; 
mittlere, eine erdichtete B., die 
. aus der wahren entfteht, indem man 
Ithtere von allen periobilhen Uns 
gleichheiten befreyt; außerbem foms 
men die Bewegungen ber Aphelien 
und Periphelien der Planeten, bes 
Apogäums und Perigäums des Mons 
bes, der Knoten in den Planetenbabs 
nen und ber Monbbahn in Betracht. 
4) (Mufil), a)die Geſchwindigkeit; in 
der bie Zöne aufeinander folgen; f. 
Tempo. b) Das Fortfchreiten ber 
Töne von den niederen zu den höherer 
oder umgekehrt. Diefes Fortſchreiten 
ift entweber melodifh, wo ed Modus 
lation (Zonführung, f. d.) genannt 
wird, oder harmoniſch. 
Bewegung der Truppen (Kriegs— 
weſen), ſie kann als Marſch, wo ſie 
bloß den Zweck hat, daß die Truppen 
einen VBieg zurücklegen (ſ. Marfchge- 
ſchwindigkeit) und als Manoeuvre 
Statt ſinden. In letzterem Falle hat 
ſie das Gefecht zum Zwecke und die 
Kunſt, die Manoeuvres auszuführen, 
heißt die Bewegungskunſt. 
Bewegungdes Körpers (Diät.), 
Tonverſations⸗KLexicon. 2. Bd, 
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Hr eines ber kräftigſten Erhaltungss 
mittel ber Gefundheit, ba bie Vera 
sichtungen bes Körpers, bie unmittels 
bar zu feiner Erhaltung dienen, Bers 
dbauung, Blutumlauf, Abs und Auss 
fonderungen , einer Beyhülfe noch 
durch Shätigfeit der, der Willführ uns 
terworfenen Muskeln bedürfen. Bes 
fonders ift fie weſentlich erforderlich, 
um bie Hautausbünftung gehörig zu 
unterhalten, die mit der Verdauung 
ſelbſt im nächſten Bezuge fteht. Sie 
ift daher am zuträglichften vor der 
Mahlzeit, eben fo nad Beendigung 
der erften Verdauung. 


Bewegung 


Bewegung besWaffers(Hybraus 


LE und Mechanik), hat manches Eis 
gene, bas von dem leichten Zuſam— 
menbange ber Theile (Fließbarkeit) 
abhängig ift. Jeder Waffertropfen ers 
hebt ji) in der Berührung von Fläs 
en ſtärkerer Dichtigkeit big zu einer 
"beftimmten Grenze; daher fteigt das 
Wafler in Haarröhrchen (ſ. d). Sich 
ſelbſt überlaffen ſenkt fih das Waſſer 
nit nur auf jeder auch noch fo 
wenig unter den Horizont geneigten 
Grundfläche, fondern verbreitet fidy 
aud in horizontaler Richtung s ja «6 
erhebt fi, indem es ftets einer ho— 
tizontalen Oberflähe nadjftrebt, in 
einer aufwärts fleigenden Röhre, wel⸗ 
he an ein Behältnif, worin es bes 
faßt ift,. befeftigt ift eben fo hoch, ale 
in dem Behättniffe. Hierauf beruht 
auch basSpringen bes Waſſers in einem 
Springbrunnen,, in dem jedody ber 
Widerftand der Luft verhindert, daß 
bie Höhe nicht ganz bie des Falles ift, 
ja bey Größe bes Strahles weit uns 
tee Ihr bleibt, wenn diefer nicht wes 
gen Übermächtigkeit gleich deym Ems 
porfprubeln aus einander weicht und 
abflieft. Weil das Waffer dem Drude 
der Luft nachgibt, fo fteigt esim luft— 
leeren Roume, welder in gewöhnlis 
Gen Wafferpumpen relativ gebildet 
wird, bis zu einer Höhe, die bem Drude 
58 
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Beweis 


der Atmofphäre (f. d.) gleihifl. In Beweis, 1)(PHilof.), die Ableitung 


Flüffen würde das Waffer mit gleich⸗ 
mäßiger und zwar befchleunigter Ges 
ſchwindigkeit firäömen, wenn es nidt 
in der Krümme und in dem Flußbette 
felbſt vielfache Hinderniffe träfe. Es 
ſtrömt daher ſchneller in der Mitte 
‚u. in großen Seitenaushöhlungen bey 
hintänglicher Tiefe, als in Stellen, 
wo das Ufer in ben Strom meit 
hinein ragt, mo die Bewegung dann 
des Rüdfluffes des zur Seite gebrängs 
ten Waſſers oft eine wirbelnde wird, 
Die Gewalt, mit ber bas Wafler, theils 
durch eigene Schwere, theild von ber 
nachfolgenden Maſſe, gedrüdt wird, 
bewirkt deſſen Geſchwindigkeit im Aus⸗ 
Auffe, fo: bey Ausflußröhren, die in 
der Tiefe eines Waſſerbehältniſſes 
angebracht ſind, oder auch bey Ver⸗ 
engung eines Ausfluſſes, ja wohl ſelbſt 
ein Aufſteigen (vgl. Hydrauliſcher 
Widder). Eine ausgegoſſene Waſſer⸗ 
ſäule reißt erſt im Verfolge ihres 
Falles, weil die durch ben Fall zuneh⸗ 
mende Geſchwindigkeit des tieferen 
Theiles derſelben die Cohäſionen bes 
ſiegt, die ſie beym Ausfluſſe noch zus 
ſammenhielt; die Beſchleunigung ih⸗ 
res Falles aber nimmt wieder ab, 
wenn ſich endlich eine fallende Wafs 
ferfäute ganz in Tropfen auflöft, weil 
dann, unter Bermebrung ihrer Obers 
fläche, die Luft mehr Wiberftand leis 
ftet. Wegen Elafticität des Waffers 
erhält dasfelbe beym Kalle auf harte 
Körper, felbft auf eine ſchon gebils 
dete Wafferflähe, eine rüdgängige 
Bewegung; daher das Sprigen bes 
fallenden Waſſers. — Die Bewes 
gungen des Waſſers kommen anderen 
Flüffigkeiten nur in fo fern zu, als 
ihre Gobäfionsverhältniffe nicht bes 
beutende Unterſchiede machen ; befons 
ders macht die leichte Theilbarkeit des 
Waffers fie zu der als Wellenfchlag 
(f.d.) befannten, eigenen oscillirens 
den Bewegung geneigt, bie z. B. bem 
"Üble ganz abgeht. Vgl. Ebbe u. Fluth, 
Deeerfirömungen u. ähnliche Artiker, 


der Wahrheit eines Suges aus der 

Wahrheit anderer Säge durch Schlüſſe, 

deren Prämiffen Beweisgründe 

genannt werden. Es kann daher night 

Alles bewiefen werden, fondern bie 
legten Gründe einer Behauptung (bie 

oberften Principien) können nur als 
ummittelbare, für ſich gewiſſe Säge, 
oder als Ariome des Bewußtſeyns oder 
der Anſchauung aufgewiefen oder nach⸗ 
gewiefen werden. Ein Beweis kann 
feyn: a) in Anfehung der Quellen, 
aus weldhen die Gründe aefhöpft 
find, aa) ein nationaler(aprion), 
wo die Überzeugung in dem beſonde⸗ 
ren Falle fih auf ben Zufammens 
bang besfelben mit allgemeinen Bes 
griffen u. Grundſätzen gründet, bb) ein 
empiriſcher B.(a posteriori), ber 
fig auf Erfahrungen flügt, 3. 8. 
Zeugniſſe; b) in Anfehung der Form, 
aa)ein analytifdher, wo man von 
der zu beweiſenden Sache zu den 
Gründen hinauf, oder bb)ein fpons 
thetiſcher, womanvon ben Grüns 
ben ber zu beweifenden Sache berabs 
fteigt ; e) in Anfehung der Materie, 
bie man zu den Beweisgründen wählt, 
as)einoftenfiveroderbirecter, 
wenn bie Wahrheit einer Sache ges 
radezu, bb) ein apagogifder 
oder imbireeter, wenn die Falſch⸗ 
heit des Gegentheiles dargethan wird ; 
d)in Anfehung des Zweckes, aa) ein 
B. ad veritatem, der für bie 
Wahrheit der Sache, oder bb) ad 
hominem, ber nur für die Übers 
zeugung gewiffer Perfonen wirklich 
iſt (vgl. Demonſtration, Deduction, 
Argumentation). 2)(Math.), die Dass 
legung ber Richtigkeit eines Satzes. 
Auch in der Mathematif fommen ana= 
Intifche und ſynthetiſche B. (f. oben) 
vor, und bie fonthetifhen B. find dis 
reet oder indirect (apagogifh ). 3) 
(argumentum), in der Rhetorik win 
der B. entweder aus inneren Grüns 
den der Wahrheit und Wahrſcheinlich⸗ 
keit (probatio, Enathymem), oder aus 


Beweisführung 
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äußeren Umftänden und Zhalfahen Bewindhebber, ber Wefchlshaber, 


(teslimuaium) abgeleitet (vgl. Topik). 

Beweis (Rehtsw.), iftber Grund des 
richterlichen Fürwahrhaltens einer 
Thatſache. Der Beweis liegt nach der 
Öfterreichifchen Gerichtsordnung jeder 
Partey ob, welche ein Factum ans 
führt, für welches keine geſetzliche 
Vorunterfuhung (f. d.) ſteht. Die Bes 
weife find von verfchiedener Art. Im 
frafrehtlidhen Verfahren beftes 
hen fie: 1)im&Eingeftändniffe; 
2)inöffentiiden urkundenz 
3) in Beugenfdhaften und 4) 
im3ufammentreffenberums: 
fände. Im civilredhtliden 
Verfahren gibt es zinen Beweis, 1) 
Durh Eingeſtändniß, 2) durch 
öffenthiche und Privat-Ur: 
Eunden; 5) durch Zeugen, 4) 
duch Eunftverftändige und 5) 
burh Eide der Parteyen (f. 
alle diefe Schlagwörter). 

Bemweisführugg, ift ber Inbegriff 
jener Handlungen, wodurd in ben 
gefeglichen Formen die Beweife zug 
Kenntniß desRichters gebradyt werben. 

Bemweislaft if die Verpflichtung 
einer Partey, über einen factifchen 
Umftond einen Beweis zu führen, 

Bemeismittel, heißt jede einzelne 
Urt des Beweifes und auf diefe Weife 
gibt es fo viele Beweismittel, als es 
Arten vom Beweife gibt; z. B. das 
Beweismittel Öffentlicher Urkunden , 
bes Eides u. f. w. 

Beweidfag (thema probationis 
thema probandi) ift derjenige (der 
Exiſtenz oder Nichteriftenz eines Fac⸗ 
tums afferirende) Sag, welder durch 
ben Beweis zur gefeglichen Gewißheit 
bes Richters gehracht werben fol. 

Bewick (John), berühmter englifcher 

. Kupferftecher ; farb 1795 und lieferte 
bie Dolzfchnitte zu History of qua- 
drupeds , New-Caſtle 1790 und Hi- 
story of british birds, with figures 
augravad on wood, 3797. 


Oberaufſeher od. Vorfteher einer hol» 
ländifhen Schiffsausrüftung, ober 
Handlungsgeſellſchaft. 


Bewunderung (YPſychol.), ein leb⸗ 


haftes, angenehmes Gefühl, das uns 
die Betrachtung eines Gegenſtandes 
erregt, der den Maßſtab ber Würbis 
gung übertrifft, welden wir für 
etwas haben, was für und genügend 
zur Befriedigung ift; von Verwun— 
dern befonders dadurch unterfäieden, 
daß der Gegenftand bey Letzterem ein 
indifferenter ift, der mehr Befremden 
als Wohlgefallen, wohl gar Abfcheu 
erregt. Vorzüglid) find es Begenflän= _ 
de der Ratur und Kunft, dann ber 
Seelengröße, der Kraft, aud ber 
Schönheit, welche B. erregen. Batteur 
ftellt es als Hauptgrundfag der Epopög 
auf, daß fie Bewunderung errege. Sie 
regt d. Verftandesthätigfeitan,um die 
Gründe des Bemwunderungswürdigen 
zu erforſchen, wodurch fie ſelbſt aber gea 
ſchwächt wird; daher das Nil admi- 
rari, als Ausdrud eines durch Kennts 
niffe und kebenserfahrung gebildeten 
Berftandes, das gber aud eben fo 
aus Stumpfbeit bes finntidhen Ges 
fühls hervorgehen kann; mit Unrecht 
bat man B. als Leibenfhaft betradys 
tet, obgleich fie dazu den Übergang 
macht. 


Bewurf (Anwurf, Putz, Verputz, 


Maurer), die Bekleidung der Wände 
und Deden, eines von Bruchfteinen, 
Ziegeln, Lehm oder Holzwerk aufges 
führten Gebäudes mit einer demfels 
ben das Anfchen eines fleinernen ges 
benden Maſſe, theild um deffen Auss 
feben zu yerfhönern, theils um die 
Außenflächen gegen bie Witterung zu 


. fhügen. Man wendet zum gewöhnli⸗ 


chen VBerpug auf Mauerwerk gemöhns 
lihen, mit etwas mehr und zwar gros 
bem Sande verfegten Mörtel, zuy 
feinerem mit weniger grobem Sande, 
ja fogar mit geſchlämmtem mit 1/2 bis 
38 " | 
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2/3 Gyps gemifhtem Mörtel an y letz⸗ 
tere Beymiſchung ift audy bey B. von 
Holzwänden unumgänglich nöthig. 
Noch feinerer Abputz (Weißſtuck) wird 
aus 2/3 gutem Weißkalk und 1/3 feis 
nem Gyps gemiſcht. Einen ausgezeiche 
net feften B. bewundern wir an den 
Bauwerken ber Alten, Diefe waren 
fo von deſſen Feſtigkeit überzeugt, 
daß fie ſogar Quaderſteinmauern und 
fleinerne Säulen verpugten. Gleiches 
erzählen Pliniug und Bitruv fchon 
von griechiſchen B., die nah Rom 
transportirt wurben, 
Bemwußtfepn, iſt eine Mare Vor⸗ 
ſtellung der Dinge in ihrer Beziehung 
auf uns; hierzu gehört nun a) bag 
Mare Selbſtbewußtſeyn, als eines 
für ſich beftehenden Individuums, das 
Ich, in welchem alle Vorftellungen 
eoncentrirt find (bad transfcens 
bentale B.); b)bie Apperception 
ber Dinge außer ung, in ihren wech⸗ 
feinden Zuftänden und ihrer Wezies 
bung aufuns (dad empiriſche B.). 
Ber (Geogr.), Dorf (Marktfleden) im 
Bezirke Aigle, Canton Waadt (Hel⸗ 
vetien), mit 2500 Ew.; 2455 (1328) 
Zuß über dem Meere. Die Saljquels 
ten (entdeckt 1454, die einzigen Hels 
vetiens) liefern jährlich 15,00 Etn. 
Salz in die Salinen Aigle und Bes 
vieug; um fie zu benugen, ift durch 
bas feftefte Geftein ein Stollen von 
4000 Fuß Länge, 6 1/2 Zuß Höhe, 
3 1/2 $uß Breite gegraben, und mit 
£uftröhren verfehen. In der Nachbar⸗ 
fhaft find mehrere Schwefelquellen , 
und eine Brüde über die durch Felfen 
ſich zwängende Rhone ; Überall Reichs 
thum an Naturfchönheiten. 
Berania oder Bezfania, großes 
Pfarrdorf in Slavonien, Simier Ges 
fpannfhaft, mit 790 griech, nicht uns 
irten und 10 kathol. Einw. 

Bey, 1)(Präpofition), f. Bei und fo 
in allen bamit zufammengefesten Wors 
ten; 2) (türk.), f. Beg; 3) ein Gas 


Beza 


meiſt ſehr reich; fie gehoͤren zu den 
beften $amilien und genießen, außer 
bem Range bes Paſcha's von 2 Roß⸗ 
ſchweifen, die Einkünfte gewiffer Pro> 
vinzen als Befoldung und zur Unters 
haltung ihrer Schiffe, deren Beſa⸗ 
Hung und Lebensmittel fie beforgen 
müffen; oft erhalten fie eine Inſel 
als Statthalterfchaft; 4) ſo v. w. Dep. 


Bepbazar (Geogr.), Stabt am Alas 


dagh, mit 4000 Einw. und ftarfem 
Reißbaue (4000 Stn.), im Sandſchak 
Angouri, Provinz Anadoli (o6manis 
ſches Aſien). 


Beylagen ſind die einer an eine Be— 


börde überreichten Schrift zur Unter⸗ 
flügung und Begründung derfelben 
angefchloffenen f&hriftl. Documente. 


Beyme, preußifher Staatsminifter, 


geb. 1770; ftudirte die Rechte, erbielt 
ad vollendeten Studien die Stelle 
eines Kammergerichtsrathes zu Bert, 
warb bald darauf geheimer Cabinets⸗ 
rath, und wirkte bis zum Kriege von 
1806 mit taftlofem Eifer, das Glück 
des preuß. Staates im Inneren zu 
befeſtigen. Nach dem Tilſiter Frieden, 
als der Miniſter v. Stein das Ruder 
ergriff, ernannte ihn der König zum 
Großkanzler. Er legte dieſe Stelle 
nieder, als Hardenberg die Stelle 
Stein's einnahm, ohne darum außer 
Thaätigkeit geſezt zu werben. 1813 
und 1814 war er Eivilgouverneur von 
Pommern, 1815 Staatsminifter und 
erhielt 1816 den Adel. Er ward mit 
Drganifation ber Rechtspflege beaufs 
tragt, trat aber 1819 aus bem Mis 
nifterium. 


Benurtheile (Interlocute, senten- 


tiae interlocutoriae) find jebe gericht⸗ 
lichen Urtheile, wodurch auf die Zus 
laffung eines zum Behufe der Ept« 
fheidung ber Hauptſache eines Pros 
teſſes (des eigentlichen Gegenftandes, 
worüber der Proceß geführt wird) von 
ben Parteyen angebothenen Beweiſts 
erkannt wird. 


teerencapitaͤn der türkifhen Flotte, Bezia (de Beze, Theodor), geb. 1519 


Beja 


su Bezelai in Nivernois, wo fein 
Bater Amtmann war; warb bey feis 
nem Onkel in Paris erzogen, ftubirte 
dann vom 9. — 16..3. unter Volmar, 
dem erſten Verbeeiter des Proteftans 
tismus in Frankreich, zu Orleans 
und Bourges, dann in Orleans bie 
Rechte, erhielt um 1539 2 einträgs 
liche Pfründen zu Paris, that mehs 
rere bedeutende Erbfihaften und lebte 
9 Fahre lang den Wiffenfchaften, ohne 
fi einem beftimmten Gefchäfte zu 
widmen. Die Liebe zu Glaudine Des 
noffe brachte ihn nady langem Schwans 
ten, während deffen er in eine ges 
fährlihe Krankheit verfiel, dazu, feis 
nen Pfründen zu entfagen und ſich 
1548 mit feiner Geliebten in Genf 
gu vermählen. 1549 warb er Lehrer 
ber griehifchen Sprache in Lauſanne, 
reifte 1557 nach Deutfchland, um die 
Verwendung von Würtemberg und 
Pfalz für die Reformirten in Kranke 
geid zu gewinnen, ging im Jahre 
41559 auf Salvin’s Veranlaſſung als 
deffen Gchülfe, als Lehrer und Predis 
diger, nad Genf, gewann den König 
Anton von Navarra vollends für bie 
Reformation, wohnte auf deffen Vers 
anlaflung dem Religionsgefpräde von 
Doiffy bey, und fpielte dort eine 
Hauptrolle, blieb nun bey den Gros 
Ben der teformirten Parteyin Paris, 
wohnte der Schladt bey Dreur 1562 
»als Feldprediger des Prinzen Gonde 
bey, begleitete dann den Abmiral Gos 
ligny, ward nad Galvin’s Tode von 
4564 an Präfident der Genfer Prebdis 
ger und 1570 Präfident der proteftans 
tiſchen Synode zu Rocelle, - wohnte 
1571 ber zu Nismes bey, hatte 1574 
eine neue Sendung an Pfalz, gerieth 
fiber mehrere Differenzpuncte der Ius 
therifchen und reformirten Partey in 
große Streitigkeiten, hielt 1586 zu 
Mümpelgard mit 3. Andres ein Res 
ligionegefpräh , nahm an ber Genfer 
Bibelüberfesung 1560— 1588 Theil, 
heirathete 1520 nad) dem Tode feiner 
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erften Gattin feine zweyte Grau, Ka⸗ 
tharina Plania von Afti, vermitwete 
Taraſſi, legte, da er feine Geiftess 
kräfte abnehmen fühlte,1599 fein kehr⸗, 
1600 fein Prebigtamt nieder, u. ftarb 
1605. Er war unbezw ifelt die Haupts 
flüge bes Proteftantismus in &übs 
Europa. Bon feinen Schriften find bes 
merkenswerth: Poemata juvenilia, 
Yaris 1548, fpätere Ausgaben 1568, 
1576, 1597, 1599, doch ſämmtlich vies 
fer Stellen beraubt, die dem Verf. 
in reiferen Jahren anftößig ſchienen; 
Zoographia Jo. Cochleae, Genf 
1549, eine Satyre auf feinen Gegner 
Sodhläus ; de haereticis a civili pu- 
niendis 1554, franz. Genf 1560, eine 
Schrift voller Unduldſamkeit; le sa- 
criice d’Abraham, Laufanne 1550, 
Paris 1553. 


Bezaleel, ber Sohn bes Uri und 


Enkel des Hur, aus dem Stamme 
Juda, ein geſchickter Künftler in Gold, 
Silber und Kupfer, verftand Steine 
zu ſchneiden, Holz zu zimmern zc. 
Mofes bediente jich feiner und bes Aha⸗ 
liab bey Aufrichtung der Stiftshütte; 
auch war er Verfertiger der Bun⸗ 
deslade. 


Bezau (Geogr.), Marktflecken an der 


Acc (Bregenzer Au), im Kreife Bres 
genz, Prov. Tyrol (Öfterreih); hat 
800 Einw., Battift:, Muffelins, Katz 
tunweber. 


DBezauberteBäber(Hamam Mess 


couteen, Hamam Gecout, Geogr.), 
Quellen in der Provinz Gonftantina 
bes Reiches Algier (Afrika); kommen 
aus einem Thale, unter deſſen Boden 
unaufbörlih vultanifhes Geräuſch 
(Beenmufil von ben Xrabern genannt) 
fi hören läßt, bringen viel Kalk⸗ 
theitchen mit fich, die, fih anhäufend, 


die Quellen verfiopfen (fo daß biefe 


neue Ausgänge fich ſuchen müſſen) 
und Geftalten von Menfhen, Ihies 
ren u. f. w. annehmen. Man braudt 
bas nicht ganz heiß fprubelnde Waller 
(das heißeſte hat 75°) gegen verſchie⸗ 
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Be borodko 


bene Krankheiten. Die Römer kann⸗ 
sen fie fhon, wie Überbleibfel von 
Babehäufern und einer Kunftftrafe 
beweifen. 


Bezauberung, nad dem Aberglaus 


ben, befonderg ber Alten, bie Eins 
wirfung auf Jemand durch übernas 
türliche Mittel, meift zu feinem Nach⸗ 
theite, um ihm Krankheit, ja felbft 
ben Zob zu bringen. Die Alten glaubs 
ten, daß dieſes manche Perfonen fchon 
durch den bloßen Blick vermöchten 
und daß Überhaupt zur Bezauberung 


gewiſſe Völker und Familien beſ. 


geſchickt waͤren (vgl. Beſchwörung, 
Beſchreyen, Beſprechen). Beſonders 
wurden die B. angewendet, um Je⸗ 
mand gegen feinen Willen Liebe ge— 
gen. eine Perfon zu ermweden. 


Bezborodko (Alerander, Fürſt von), 


4 


geb. 1742 auf einem Qute feines Bas 


terö in Klein= Rußland; ftudirte zu ' 


Kiew, warb dann Soldat und darauf 
Secretär des Fürften Romanzow. Uns 
ter der Regierung Katharinens II. und 
Paul’s I. mard er Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und unters 
zeichnete 1791 den Frieden von Zaffy. 
Kaifer Joſeph II. erhob ihn in den 
Meichögrafen: und Paul. inden Fürs 
ftenftand u. ernannte ihn zum Kanzler; 


als ſolcher bradjte pr die Allianz zwi⸗ 


fhen Rußland u. England gegen$rants 
reich zu Stande; fl, zu Petersb. 1799. 


Bezbany (nicht Bendany, wie in der 


allgem. Encyclopädie von Erf und 
Gruber durch einen Druckfehler ſteht), 
ein großer ungariſcher Marktfl. in der 
Batſcher Geſp., in Niederungarn, im 
Kreiſe dießſeits ber Donau, der kön. 
Kammer gehörig, mit 6025 kathol., 
5 reform., 87 jüd. Einw., 143 belas 
fteten, 3 freyen Bauerfeffionen, 4917 
Joch Aderfeldern, 3499 6/8 Jod) Wies 
fen, 79 4/8 Joch Weingärten, 2523 
Sch Weibeplägen, 890 2/8 Joch 
Band und Gumpfboden, 1741 Joch 
Baldungen, 4072 Joch Rohr. und 
Schilfgrund, 909 4/8 J. Waffergrund, 


Wejeredy 


98 4/8 Iod öffentt. Grund zu Stras 
Ben u. f. w., zufammen 13,000 5/8 
Joch (zu 1600&1aftern). In ber Gon» 
feription von 1820 wurden 5587 uns 
abelige Einwohner gefunden (die obis 
ge Zahl ift nach dem Diöceſan » Sch 
matismus). 

Bezdiekau (Böhmen, Pilfnerkreis), 
Dorf in einem mahleriſch ſchönen, 
fruchtbaren Zhafe, aufdeffen Kirchhoft 
Ehriftian Heinrich Spieß begraben if, 
der hier als Gutsinfpector lebte. Das 
Schloß zwifchen feinen beyden Gärten 
nimmt fi prähtig aus, und vonber 
auf einer Anhöhe gelegenen Gemein 
befirche hat man die angenehmfte Auss 
fit über die ganze Gegend, auf Klat⸗ 
tau in ber Ebene und das Städtchen 
Zeinis, fo wie auf viele große Teiche. 

Bezdin, ein Klofter der griech. nicht 
unirten Kirche, in Oberungarn, jens 
ſeits der Theiß, Temeſcher Gefp., 
Szent Andraſcher Bezirk, in der Nähe 
ber Marofh, welchem ein Archimans 
drit oder Klofterabt vorfteht. 

Bezeihnen, 1) etwas mit einem 
Beichen verfehen; 2) (Hdlgsmw.), eis 
nen 3ettel an eine Waare oder fon« 
tigen Gegenftand befeftigen, worauf 
der Preis ober die Benennung bes 
fchrieben ift. 

Bezenye (Bezonya, Palesborf, 
Pallersdorf), großes kroat. Pfarrdorf 
in Niederungarn, jenfeits der Donau, 
Wiefelburger (Mofonyer) Geſp., Reu⸗ 
fiedier Bezirk, zur Herrſchaft Ungas 
rifch = Altenburg (Magyar Ovar), ©, 
kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Garl, ges 
börig, an ber Preßburger Landftraße, 
mit einer Bath. Pfarre und Kirde, 
888 kroat. Em. (morunter 64 Bauern), 
120 Häufern,, gutem Aderbau und 
Schäfereyen. Das Aderland beträgt 
2788 4/8 Joch, der Wiefenarund 376 
Tagwerke, bie Gontribution 1983 fl, 
12 kr., Betrag zur Domeftical:Gaffe 
7459 fl. 20 kr. Hat auch einen hübfchen 
Wald und zwey Donaumühlen. 

Bezeréedy. Die alte Bezeredyſche ad 


Bezeſtan 


fige Familie blüht noch jet in ben 
Odenburger Geſpannſchaft. Wir fühe 
ren hier aus ihr an den Bezerédy 
Franz, ein tapferer Krieger unter 
£ubwig II. und Johann Zapolya, der 
im 3. 1527 nahe bey Szegebin , uns 
ter Anführung des Peter Pereny, in 
dem Kampfe gegen Johann Felete fick. 
Bezeftan, nennen die Türken in den 
Städten die Marktpläge, welche meis 
ftens abgefonderte gewölbte Pläge oder 
Kaufhäufer find, worin nit nur bie 
Türken, fondern au Juden, Armes 
nier u. Griechen ihren Handel treiben. 
Beziers (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 
Herault (Frankr.); hat 107,800 Em. 
auf fat 50 A.M. 2) (Biterra, civi- 
tas Biterrensium, Bäterra, Beterrä), 
Bauptftabt desſelben; hat Bifchof, 
Friedensgerichte, Handelsgericht, Ho⸗ 
ſpitaler, Börfe, eine gelehrte Gefells 
fhaft und 14,400 Ew., welche feidene 
Strümpfe u. Handſchuhe, Tuch, Brannt⸗ 
wein, Grünſpan, Weineſſig fertigen 
und Handel mit Südfrüchten, Kork, 
Sardellen u. dgl. treiben ; liegt im 
einer ber fruchtbarſten und ſchonſten 
Gegenden FJrankreichs, welche guten 
Wein bringt und Überbleibfel aus der 
Römerzeit hat. Der Südkanal (mitfes 
henswerthen Schleufen, in weldyen die 
Schiffe bis 80 Fuß fich heben oder 
fenten) geht 1/2 Stunde bavon vor» 
bey. Synoden und Kirkhenverfamms 
lungen find hier gehalten worden 356 
in den Arianifhen Angelegenheiten, 
1233 und 1255 gegen bie Albigenfer 
und andere Keper, 1279, 1280, 1299, 
1351 in verſchiedenen Streitigkeiten. 
Geburtsort von Kontannier (Hiftoris 
ter) und Paul Riquet. 
Bezifferung, 1) das Bezeichnen von 
Zahlen durch Ziffern (f. d.). 2) (Sig⸗ 
natur, Mufit), beym Generalbaß die 
Andeutung der oberen Roten eines 
Accords durch Ziffern und andere Beis 
hen, während nur bie untere Baßs 
flimme (dann bezifferter Baß 
genannt) wirklich mit Roten gefchries 


Bezoar, 
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ben witd. Die Ziffern bezeichnen, daß 
der Zon angeichlagen werben fol, 
welcher auf der fo vielten Stufe üben 
der Bafnote liegt, ats bie Ziffer be—⸗ 
fagt. Meift braudt man nur bie Zifs 
fern 1— 7 und nur felten die 8u.9. 


Bezirk, 1) der Umkreis einer Sade, 


befonder® einer Gegend, daher 2) die 
zu einer Ortfchaft oder zu deffen Ges 
richten gehörige Gegend. 


Bezirts:commiffäre, find Bes 


amte, welche duf den herrſchaftlichen 
Gütern, worauf die Jurisdickion in 
politiſchen Angelegenheiten ausges 
übt wird, diefe im Nahmen der Herr⸗ 
fhaft in erfter Inftanz verwalten. 


Bezirks-obrigkeiten, find bie 


politifhen Behörden erfler Ins 
ſtanz; fie find auf dem fladenkans 
bebieHerrfhaften, u in (nicht 
einer Herrfchaft unterthänigen) Sit äbs 
ten u. Märktender Magiſtrat— 
1) (Bezoar arab., auch 
Bezaar, Med.), der Wortbebeutung 
nad) Gegengift, eine rundliche, größs 
tentheild aus phosphorfaurem Kalke 
u. thierifcher Gallerte beftehende Con⸗ 
eretion, Die id) mehrfach in dem Mas 
gen oder ben Eingeweiden verſchiede⸗ 
ner Thiere findet, und fonft von den 
arabiſchen Ärzten und auf deren Aus 
torität noch lange in Europa als Mit⸗ 
tel, befonders um Schweiß zu erre⸗ 
gen und ſchäbliche Stoffe aus dem Kör⸗ 
per zu bringen, gefhägt und benugt 
ward. Man unterfcheidet befonders 
zwey Arten: orientalifchen, aus 
dem Magen mehrerer Antilopenarten 
in Dftindien und Perfien, und occis 
dbentalifdhen, aus bem Magen 
bed Lama und Vicogna (camelus ame 
und vicunna). Diefe Steine ſtanden 
fonft in dem höchſten Anfehen, und ige 
Werth ward, wie beyben Ebelfteinen, 
nad) der Größe beftimmt. Daher warb 
befonbers der orientalifche Häufig nach⸗ 
gemadt, und ein unbegweifelt echter 
galt zu jener Zeit für eine fehr große 
Seltenheit. Auch erhielten ähnliche 
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Goncremente aus fehr verfhiedenen 
Thieren diefen Rahmen. &o kamen 
Affen» u. Stachelſchweinbezoars in den 
Handel, die um hohe Preife verkauft 
wurben. Statt ihrer wurden häufig 
die leichter zu erlangenden Gemfens 
kugeln (f.b.) in Gebrauch gezogen, bie 
daher auch ben Nahmen deutſcher 
Bezoar führten. Jetzt findet man 
jene nurnod als Seltenheiten in Ras 
turalienfammlungen, wohl aud wie 
Edelſteine gefaßt. 2) (Pferdemwiffens 
fhaft), aud bey Pferden eine in dem 
Blinddarme ſich krankhaft erzeugende 
fteinige Subftang, meift von kugel⸗ 
förmiger Geftalt; fie kann die Größe 
von 8 Zoll im Durchmeffer und ein 
Gewicht von 12 Pfund und mehr era 
halten; fie bildet fi ſowohl in Schich⸗ 
ten aus, mit einem mittleren Kern, ald 
auch durch Zufammenfegung mehrerer 
Heinerer, die dann, wie jene, eine 
emailartige Rinde überzieht. Hiervon 
bie Bezoarkolik, wenn nähmlid 
der Stein feinen Erzeugungsort, den 
Blinddarm, verläßt; fie ift von ans 
deren Arten ber Kolik ſchwer zu une 
terſcheiden; auch ift nicht wohl etwas 
zur wirklichen Entfernung des Übels 
zu thun. 3) Mit Unrecht werben auch 
Haarballen, die auf gleiche Weife-im 
Blinddarme ber Pferde zumeilen ſich 
erzeugen, Bezoars genannt, 4)B. 
des Meeres, eine runde Bildung 
der Kalkkoralle. 
Bezoarsantilope (Birfchziege, 
antilope cervicapra, cemas c., cer- 
vus o., 3001.), Art aus ber Gattung 
Gems; hat leyerförmige Hörner mit 
dreyfacher Krümmung (fehlen dem 


Bezoarantilope 


Bey’ 


Weibhen), auf dem Rüden braun, 
unten und um die Augen weiß; fo 
groß wie der Dammhirſch; lebt ums 
Vorgebirge ber auten Hoffnung und in 
Afien ; erzeugt Bezoar (f. d.) in feinem 
Baltenmagen. 


Bezoarzgazelle (Bezvargems, an- 


tilope gazella Lina,, capra bezoarti- 
ca, 3o0l.), Art aus der Gattung 
Gems; ift von rotber Farbde, Bruft 
und Hinterleib weiß, Hörner fehr lang, 
findet fi in Ägypten und Afien hers " 
benweis auf Ebenen, gibt nebft meh⸗ 
reren Arten biefes Geſchlechtes den 
echten Bezoar. 


Bezoar-wurzel (radix contrayera 


vae, Pharm.) ,, bie Wurzel von dor- 
stenia contrayerva, oder. d. Houstoni, 
in NeueSpanien und Südamerika; 
aus einem knotigen, 1—2 Zoll lans 
gen, 1/2 Zoll dicken, äußerlich roths 
bräunlichen, inmwendig meißlichen 
Hauptftüde und daran figenden langen 
äftigen, bünnen, zähen, Enotigen Ka= 
fern beftehend ; von ſcharfem, bitte= 
sem, die Empfindung von Hitze ir- 
Munde lange nadlaffenden Gefhmad, 
gewürghaftem Geruche; ftand fonft ar 

giftwidriges Mittel in großem Rufe 
und befigt gelind reigchde, Schweiß 


* treibende, fäulnigwidrige Kräfte; jetzt 


wird fie wenig gebraudtt. 


Bezy (Geogr.), Dorf in Südbrabant 


(Niederlande) ; hat 500 Ew.; Ges 
burtsort Gottfrieds von Bouillon. 


Anmerk. Die mit Be yufammenges 
fegten Wörter, welde bier nicht 
zu finden find, fuhe man unter 
ihrem Pauptworte, 
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